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ABHANDLUNGEN 
ZUR  GESCHICHTE  DER   MATHEMATISCHEN  WISSENSCHAFTEN 

MIT  EINSCHLUSS  IHRER  ANWENDUNGEN.     X.  HEFT. 
ZUGLEICH    SUPPLEMENT    ZUM  45.  JAHRGANG  DER   ZEITSCHRIFT  FÜR 
MATHEMATIK   UNO  PHYSIK.     HRSG.  VON  R,  MEHMKE  UND  M.  CANTOR. 


DIE  MATHEMATIKER  UND 

ASTRONOMEN  DER  ARABER 

UND  IHRE  WERKE. 

VON 

Db.   HEINRICH    SUTER, 


LEIPZIG, 

DRUCK  UND  VERLAG  VON  B.  G.  TEUBNER. 

1900. 
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Vom  vorliegenden  Hefte  ab  erscheinen  die  Abhandlungen  zur 
Geschiebte  der  Mathematik  unter  dem  erweiterten  Titel:  Abhand- 
lungen zur  Geschichte  der  Mathematischen  Wi 8 Benschaften  mit 
Einsehluis   ihrer  Anwendungen. 

B.  G.  Teubner. 
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Für  das  Studium  der  Geschichte  jeder  Wissenschaft  bildet  die  Kenntnis 
des  Lebens  und  der  Werke  der  Gelehrten,  die  sieh  mit  derselben  beschäftigt 
haben,  die  notwendige  Grundlage,  ohne  welche  ein  fruchtbares  Studium  der 
historischen  Entwiekelung  dieser  Wissenschaft  unmöglich  ist.  Was  nun 
speziell  die  Geschichte  der  Mathematik  und  Astronomie  bei  den  Arabern 
smbetriil'c,  so  wird  man  gestchen  müssen,  dafs  für  diese  eine  solche  Grund- 
lage bis  jetzt  noch  sehr  lückenhaft  war:  wohl  sind  eine  Reibe  wichtiger 
Werke  arabischer  Gelehrter  auf  diesem  Gebiete  zu  unserer  Kenntnis  gekommen, 
wohl  haben  wir  durch  Arbeiten  von  Männern,  wie  Sedillot,  Woepcke,  Hankel, 
M.  Cantor,  Steinschneider  u.  a.,  ein  Bild  von  dem  Zustand  dieser  Wissen- 
schaften bei  diesem  Volke  erhalten,  das  manchem  als  deutlich  genug  er- 
scheinen könnte;  allein  bei  näherer  Prüfung  der  Bache  müssen  wir  uns  ge- 
stehen, dal's  doch  noch  vieles  in  dieser  llieli.tung  unklar  ist  und  weiterer 
und  gründlicherer  Untersuchung  bedarf,  dafs  Leben,  Schriften,  ja  sogar 
Namen  von  arabischen  (!el ehrten  von  Bedeutung  bisher  nicht  ganz  sicher 
gestellt  waren.  Wenn  ich  es  ntm  unternommen  habe,  mit  dieser  bio-  und 
bibliographischen  Arbeit,  denn  etwas  anderes  soll  sie  nicht  sein,  diese  Lücke, 
soweit  es  in  meinen  Krallen  M.ehl,  auszufüllen,  die  Gelehrten  auf  die  noch 
in  den  Bibliotheken  vergrabenen  Arbeite'!  der  Araber  aufmerksam  y.n  machen, 
und  die  mit  der  arabischen  Sprache  Vertrauten  zu  deren  Studium,  bezw. 
Verölten  l.liebung  einzuladen ,  so  möchte  ich  dabei  ungleich  die  Bitte  aus- 
sprechen, dal's  diejenigen  (i  ei  ehrten,  welche  die  Schwierigkeiten  einer  solchen 
Arbeit  und  die  Mühe,  die  sie  dem  Verfasser  bereitet,  zu  würdigen  verstehen, 
mich  schonend  beurteilen  mögen,  wenn  sie  hier  und  da  einen  Fehler  oder 
einen   Mangel  in   den    Angaben    entdecken   werden. 

Man  verzeihe  mir,  wenn  ich  an  dieser  Stelle  darauf  aufmerksam  mache, 
dafs  das  Erscheinen  der  „Oeschicbte  der  arabischen  Littenitur"  von  C.  Brock ol- 
mann  (bis  jetzt  ist  der  1.  Bd.,  Weimar,  18!'7— 98,  erschienen)  keineswegs 
etwa  mein  Buch  entbehrlich  macht;  man  vergleiche  die  Kapitel  über 
Mathematik   und  Astronomie   in  jenem  Werke    mit  meiner  Arbeit  und  man 
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wird  meine  Bemerkung  gerechtfertigt  finden.  Allerdings  hat  .sich  Brockel- 
niann  die  Aufgabe  gestellt,  nur  diejenigen  Autoren  aufzu nehmen,  von  denen 
noch  Werke  in  den  Bibliotheken  vorhanden  sind,  aber  auch  in  dieser  Be- 
schränkung ist  er,  wie  man  leicht  sehen  wird,  noch  sehr  lückenhaft.  Für 
die  Abfassung  einer  Littenttrirgeschichte  irgend  eines  Wissenszweiges  ist 
meiner  Ansieht  nach  eine  gehörige  Kenntnis  dieser  Wissenschaft  und  ihrer 
Geschichte  ebenso  notwendig,  als  die  .Kenntnis  der  betreffe]! den  Sprache: 
wo  ist  aber  der  Gelehrte,  der  heutzutage  alle  Winsen  seh  alten  und  ihre 
Geschichte,  die  humanistischen  wie  die  realistischen,  auch  nur  einigennafsen 
zu  beherrschen  vermöchte? 

Manchem  Leser  meines  .Buches  mag  es  vielleicht  Seheinen,  ich  sei  in 
der  Aufnahme  von  Gelehrten  malheniatiseli-ashvij.ioni.iscliei-  Richtung  zu  weit 
gegangen:  allein  ich  dachte  mir,  eine  angenäherte  Vollständigkeit  (denn 
ganz  kann  sie  ja  nicht  sein)  in  dieser  Richtung  dürfte-  nichts  schaden,  und 
es  könnte  dabei  auch  für  die  arabische  Litteratur-  und  Kulturgeschichte  im 
allgemeinen  hier  und  da  vielleicht  ein  nützlicher  Brocken  abfallen.  So 
richtet  sich  das  Buch  also  nicht  blol's  an  solche,  welche  sieh  mit  dem 
Studium  der  arabischen  Mathematik,  Astronomie  und  .Astrologie  befassen, 
sondern  es  mag  auch  denjenigen,  die  überhaupt,  auf  irgend  einem  Gebiete 
der  Geschichte  des  geistigen  Lebens  bei  den  Arabern  arbeiten,  bisweilen 
von  Nutzen  sein,  wie  ich  selbst  gerne  anerkenne,  aus  dem  Wüsten  feldsehen 
Buche  „die  Geseiiiclitsclireiber  der  Araber  und  ihre  Werke",  das  nur  wesent- 
lich  als   Vorbild    gedient   hat,   manche-    Belehrung   ge/.ogen   zu  haben. 

Was  den  Umfang  meiner  Arbeit  anbetrifft,  so  beginne  ich  selbstver- 
ständlich mit  dem  ältesten  in  den  Quellen  genannten  Gelehrten  luathemaiiseh- 
a.stroniinuscher  Sichtung,  es  ist  dies  Ibrahim  el-Fa^n,  und  sehliel'se  mit 
einem  Mathematiker  ans  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts,  mit  Behä  ed-dtn 
el-rAmili,  gest.  1622;  was  nach  diesem  auf  dem  Gebiete  der  Mathematik 
und  Astronomie  bei  den  Arabern  geleistet  worden  ist,  hiiit  man  allgemein 
nicht  mehr  der  Beachtung  wert.  Im  ganzen  habe  ich  über  50Ü  Gelehrte 
aufgenommen,  hei  der  Mehrzahl  derselben  aber  wird  der  Leser  vergeblich 
nach  genauem,  ihm  genügend  Aufschlug»  gebenden  Notizen  über  ihr  Leben 
suchen,  da  die  Artikel  über  Gelehrte  mathematischer  Dichtung  in  den 
biographischen  Werken  der  Araber  meistens  sehr  knapp  gehalten  sind, 
indem  die  Verfasser  solcher  Werke  mit  wenigen  Ausnahmen  den  mathema- 
tischen Wissen schafte,1'  ferner  gestanden  sind  und  siel!  deshalb  für  die 
Vertreter  derselben  weniger  interessiert  haben  mögen.  Was  dann  die  Bio- 
graphien derjenigen  Gelehrten  anbetrifft,  für  welche  die  Quellen  reichlicheres 
Material  geliefert  haben,  so  sind  dieselben  zum  gröl'seren  Teile  nicht  in  dem 
vollen    Umfange    von    mir   gegeben    worden,    wie    sie    die    Quellen    etil  halten, 
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nur  das  für  uns  Wesentliche  und  Wichtig'  ist:  su-'geeommen,  alles  Neben- 
sächliche weggelassen  worden.  Bei  der  Aufzählung  der  Schriften  eines 
Gelehrten  wurden  nur  die  mathematischen,  astronomisch-  astrologischen  und 
nat.urphilosophisehon  berücksichtigt;  ivis  die  handschriftlichen  und  gedruckten 
lateinischen  Übersetzungen  araJiischer  Werke  anbetrifft,  so  hitte  ich  meine 
Un  Vollständigkeit  nach  dieser  Üichtung  entschuldigen  zu  wollen,  das  Material 
wäre  durch  Aufnahme  aller  dieser  zu  grofs  geworden,  ich  verweise  hierfür 
mit'  die  bezüglichen  Schriften  von  Wenvicb.  Wüsten  i'el  d  und  Steinschneider. 
Was  die  Wiedergabe  der  arabischen  liiichortitel  anbetrifft,  so  nahe  ich 
die  Trans skriptien  derselben  nicht  konsequent  durchgeführt,  besonders  von 
solchen  Werken,  die  nicht  mehr  vorhanden  sind,  habe  ich  die  Titel  nur  in 
deutscher  Übersetzung  gegeben:  die  Herren  Orientalisten  werden  mich  viel- 
leicht dai-ob  tadeln,  sie  mögen  aber  nicht  vergessen,  dafs  ich  in  erster 
Linie  für  Mathematiker  und  Historiker  der  Mathematik  se.hreibo,  denen  die 
arabische  Sprache  fremd  ist.  Mit  grösserem  Rechte  mag  man  mich  der 
Inkonsequenz  in  der  Transkription  der  arabischen  Eigennamen  und  Bücher- 
titel zeihen;  was  die  Konsonanten  anbetrifft,  so  weiche  icli  allerdings  von 
der  in  Deutschland  jetzt  üblichen  Transskriptionsart  nur  darin  ab,  dafs  ich 
g  durch  das  deutsche  ch  wiedergebe,  dessen  alemannische  Aussprache  der- 
jenigen des  arabischen  Buchstabens  am  nächsten  kommt;  in  Bezug  auf  die 
kurzen  Vokale  aber  konnte  ich  mich  nicht  entschließen,  wie  es  viele  Orien- 
talisten thun,  nur  a,  n  und  i  zu  gebrauchen,  die  ersten  beiden  liefs  ich 
auch,  der  neuarabischen  Aussprache  folgend,  vor  und  nae.h  gewissen  Kon- 
sonanten in  c  und  o  übergehen;  dem  entsprechend  kommt  neben  ai  auch 
ei  vor.  Die  der  arabischen  Sprache  nicht  kundigen  Leser  verweise  ich,  was 
Aussprache  und  Betonung  anbetrifft,  auf  das,  was  ich  im  Vorwort  meiner 
des  Mathematiker-Verzeichnisses  im  "Filmst  (Abhandlgn.  zur 
.  Mathein.  Heft  VI.  Suppl.  zum  37.  Jahrg.  der  Zeitschrift  f.  Math. 


lui'   noch    folgendi  5 

nige  Male  in  persischen 

ich  stets  „el",  auch  vor 

der   Aussprache    dem 


und    Phys.   p.  4  und  5)    bemerkt   habe,   hier    füge 

hinzu:  man  spreche  g  =  dsch,  3  =  seh,  ö  (das  nur-  e 

Wörtern  vorkommt)  =  tsch.    Den  Artikel  schreibe 

u  und  r  und  vor  d-,  t-    und    s-Lauten,   wo   das   1 

feigenden   Konsonanten  zu  assimilieren  ist.     Den   oft   wiederkehrenden   "Namen 

Muhammcd  kürze  ich  zu  „Muh."  ibn  oder  hen  (—  Sohn),  wenn  es  zwischen 

zwei  Namen  steht,  zu  „b."  ab. 

Kilchbevg  bei   Zürich,  im  .Januar  1900. 
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Verzeichnis  der  Quellen. 


Abulfar.  =  Historia   orieotaiis,   auctore   Greswirj    A  bul-1'hara jio,   arabiee   edita 

et   latinc  verta  ab  Kd.  Boeockio.    Oxon.   !G72.  —  Neuere   Ausfälle  von  Sfil.ihaiü. 

Beirut  1890.     Meine  Zitate  beziehen   sieh  auf  die  altere  Ausgabe. 
Abulfid.    =   Abulfedae    annales    muslemiei,    arab.     et    tat.     0|>cra    et    studiis 

J.  .1.  Reiskii  etc.  edid.  ,T,   G.  Ohr,  Adler.  Tomi  V,  Kafniae  1789—94. 
Abulmah.  =   Abül-Mahäsin  Jüsuf  b.  Tagri  Bardi  annales  yJ-uinjitm  el-ztiliire 

=  ilie   gbin/ enden    Sterne,    über   die    Herr  ä  ei  wir   von   All-    und  Ncu-Kairo)    edid. 

F.  G.  .1.  JuynboU.    Leiden  1851  — Hl. 
B.  =  Bibliotheca   arabico-hispana,    Tom.   I—  VTII.    Matriti   1883—02.     Alle    acht 

iiiiude    sind    biographische    Lexica   über   "-est arabische   Gelehrte.     Bd.   I  und  II 

enthalten!    d-'ili:  ■: das  tiesidienk''  von  lbn   Baskuwiü  .Clialai'  b. 'Abdeluiclik  b. 

Mes'üd  b.  Miisä  el-Ansäri  aus  Cordova,  geb.  494  (1101),  gest.  578  (1183)  (nach 

andere  4SJO— 577).  —  Bd.  III:  b/iijcl  d-ii/uilaiiH'  fi  U'i.rh-li.  viädl  nhl  r!-ttinl<iim 
:der  Wunsch  des  nach  der  Geschichte  der  spanischen  'gelehrten)  Männer  Ver- 
langenden: von  Ahmed  b.  Jahjä  h,  Ahmed  b.  'Omaira  el-Dabbi  (VelcK- 
Murcia,  gest.  nach  öOö  [1100]).  —  Bd.  IV:  el-mo  jjam  (das  alphabetische  Ver- 
zeichnis) der  Schiller  des  Abu  'Ali  el-Sadafi,  eines  berühmten  Traditiouisleu 
und  Rcciitsgelehrle-ji  aus  Saragossa  (ca.  444—514,  lOüä  —  1120),  vertatst  von 
Atui  'Abdallah  Muh.  b.  'Abdallah  b.  Abi  Bekr  el-Qodä'i,  bekannt  unter 
dem  Namen  lbn  el-Abbär  (Valencia  505  (1108/99)  —  Tunis  658  (1259/60).  — 
Bd.  V  und  VI:  el-takmil».  U.-l-ihib  el-'ile  (die  KrgiiHzuug  Kinn  Buche  eJ-sile  des 
lbn  Baskuwäl)  von  dem  eben  genannten  lbn  el-Abbär.  —  Bd.  VIT  und  VIII: 
liiiib  U'n'uih  ' •ilcitti'i.  e!-<i.mhilu.<  'Gi'-chicljte  oder  Chronik  der  Gelehrten  Spaniens) 
von  AbO  Welld  'Abdallah  b.  Muh.  b.  Jüsuf,  bekannt  unter  dem  Namen 
lbn  el-Faradi  (351  (962)  —  Cordova  404  (1012/13)). 

0.  =  Casiri.  Bibliolbera.  arahico-ltispana  esenriaiunsis,  T.  I  und  II,  Matriti 
1760—70. 

Fihr.  =  Küab  ei-Filtrüi  (Buch  des  Verzeichnisses),  von  Abü'l-Farag  Muh  b. 
I  shäq,  bekannt  unter  dem  Namen  lbn  Abi  Ja'qüb  el-Nadim,  heran s.l.clv ■■-.r.i 
von  G.  Flügel,  J.  Roediger  und  A.  Müller,  i  Bde.,  Leipzig  1871—72.  Hinter 
den  ^eite-u/.ahlcn  des  Kiiir.  feigen  jcwcilen  diejenigen  meiner  Übersetzung  des 
2.  Teils  des  7.  Abschnittes  (s.  oben;,  bezeichnet   mit.  „Übers." 

H.  =  v.  Hammer-Purgstall,  Litteraturgeschichtc  der  Araber,  1  Bde.,  Wien 
1850— 56. 

H.  Ch,  .=  Lexicon  bibliograph.  et:  enciel.  a  Haji  Khalt'a  (HS,  gl  Chili  fit  oder 
Chalii'a,  gest.  1068  (1657/58))  compositum.     Edid.   et  lat.   vert.   G.   Flügel,  Lipe. 
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Ibn  AM   C.   =  '  l'jün    d-imhri  fi  inhnqt'ti    d-t<tihb<'(    iQncllei1.    lii.r    Nachrichten    über 
die   Klassen    der   Ärzte)   von  Ibn  Abi   Usaibi'a    (gest.   068   (1269/70)),   heraus- 
gegeben von  A.  Müller-,  2  Bde.,  Kairo  1881. 
Ibn  Ch.  =   W/ifhjät  d-ajäii   etc.   (Tod   der  Vornehmen)  von  Ibn  Cliallik;\n   (gest. 
681    (1282*8)),    Auegabe    von    Bulak,    2   Bde.,    1299    (1882).    —    Übers.   =   Ibn 
I\.iin!likii.!i's   hiographical    dietionary,   trän»],  froni  the  arabic  by   Mac  Guckin  de 
Slane,  4  vol.,  Paris-London  1848—71, 
Ibn  el-Q.  =   Tärick   d-hökamä   (Chronik   der   Gelehrten)    von  Ibn   el-Qifti   (gest. 
616  ;1218/-19i),   zitiert  nach  den   Auszügen   bei  G.  (Casiri)   und  A.  Müller  (2.  Bd. 
des  Filmst:  Anmerkungen)  und  nach  dem  .Münchener  Ms.  440. 
Ibn  Qutl,  =  Ibn   Qutliibugas    Klassen    der   Hanefiten,    von   Ct.   Flügel,   in    den 

Abhandlgn.  d.  D.  M.  G.  für  die  Kunde  de»  .Morgenlandes.  2.  Bd.,  Nr.  3. 
Ibn  S.  =  Die  Akademien   der  Araber  und   ihre  Lehrer.     Nach  Auszügen  aus  Ibn 
Sohbas  Klassen  der  Schafeiten  bearbeitet  von  F.  Wüstenteid,  Göttingen  1837. 
Kut.  -=  Fawät   d-iaifttjäl   (Suppl.  zu   Ibn   Chaliikäns  ■>.<;><  fttjät  d-djän),   von  Muh. 
b.  Säkir  b.  Ahmed  el-Kutubi  (auch  el-Kutbi),  gest.  764  (1362/63),  2  Bde.. 
Bulak  1283  (1886/87). 
Mao,.   =  Naß  d-tih  min  gom  ei-awlahts  d-ratib   (der   Duft  des   Besten   (oder   der 
Wchlgeruch:.   von    dem    zarten    Zweige   Andalusien)   von    Ahmed   b.   Muh.   el- 
Maqqari  {Tlemsen,  Algier,  ea.  1000    --  Kairo  1041  ilC3'>j);  1.  Ausgabe  von  Doxy, 
Dugat,    Krehl    und    Wright,    in    2    Bdn.,    Leiden    1865—61,   unter    dem    Titel: 
Analectcs   Mir   l'histoii-c   et   hi    tittcrature   des  Arabos   d'Kspagne;  il.   Ausgabe  in 
4  ßdn.,   Kairo   1S84.      Die    erste    Ausgabe    wird    mit    Jlaq.   L.,    die    /.weite    mit 
Maq.  K.   zitiert.     Aus   diesem  Werke   wurden   besonders   dns   5.   und   7.   Kapitel 
benüUt;   das    erstere   enthalt   die   Biographien   derjenigen    spanischen  Gelehrten. 
die    naeh    dem    Orient   gereist   sind,   um   dort   ihre  Studien  zu  vervollständigen, 
das   letztere   handelt   über   Sitten,   Gebrauche,   wissenschaftliche   Thiitigkeit   und 
Littcratur  der  spanischen  Araber. 
S,  =  Hosn  d-mohddara  fi  adüiAr  misr  Ki-'l-n<ihii-<t  (die  Vor  1  reff] ichkeit  der  Unter- 
haltung   über   die   Geschichten   von   Alt-   und   Neu-Kairo)   von  'Abderrahmun 
b.  Abi  Bekr  b.  Muh.  el-Sujüti  (Siut  849  (1445)  —  Kairo  911  (1506));  2  Bde.. 
Kairo  1882. 
Task.    ■■_.   d-hir/Ctiii    cl-iiiyii'.äniji:      die    Anennmcubtiifru: ,     über    die     Gelehrten     des 
es  manischen  ileiehu»,  von  Tüskiipri  zful  eh  'gest.  908  (l.iilO/Cll)},  um  Kande  der 
Bulaker  Ausgalje  des  Ibn  Challikän  v.  .1.   1882  gedruckt. 
W.  A.  =  F.  Wüstenfeld,   Gescliiehte   der   arabischen   .Arzte   und   Naturforscher, 

Göttingen  1840. 
W.  G.  =  F.  Wüstenfeld,  die  Geschichtschreiber  der  Araber  und  ihre  Werke: 
1.  und  2.  Abteilung  in  den  Abhandlungen  d.  kgl.  Gesellschaft  d.  Wissenschaften 
zu  Göttingen,  28.  Bd.  1881;  3.  Abteilung  ebenda  99.  Bd.  1882;  auch  in  einem 
Sep.-Abdr.  erschienen,  Göttingen,  1882.  Von  diesem  Werke  sind  jeweileu  nicht 
die  Seitenzahlen,  sondern  die  Artikelnummern  zitiert. 

Ferner  wurden  benützt:  Ibn  'Adäri,  Histoire  de  l'Afrique  et  de  l'Espagne, 
publ.  par  K.  Doay,  Leiden  1848 — 51,  2  Vol.  —  R.  Dozy,  IteeJierchcs  sur  l'histoire 
et  la  litterature  de  l'Bsnagne  pendant  le  moyea  äge,  2.  edit.  2  tomes,  Leiden 
18CS0.  —  R.  Dozy,  Geschichte  der  Mauren  in  Spanien  bis  zur  Erobemng  Anda- 
lusiens durch  die  Almorawiden,  übersetzt  von  W.  W.  v.  Baudissin,  2  Bde.,  Leipzig 
1874.   —   Macoudi    (=  Mas'üdi),    les    prairies    d'or.     Texte    arabe    et   trad.    par 
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-     VTTI    — 

C.  Barbier  de  Meynard  et  Pavet  de  Courteille.  T.  1—9.  Paris  1861—77.  — 
El-Birüni,  the  chronology  of  aneient  nations,  Irans] .  and  edit.  by  E.  Sachau, 
London  1879.  —  El-Ja'qübt,  kitüb  ri-ljuidäu-  (das  Buch  der  Städte  oder  Länder), 
edid.  A.  W.  Th.  Juynboll,  Leiden  1861.  —  El-Anbär!  CAbderrahmän  b.  Muh., 
gest.  577  (1181));  mtthil-  d-alibhd  (das  Vergnügen  der  mit  Verstand  oder  Herz 
Begabten),  über  die  Klassen  der  Philologen,  Kairo  121)4  (1877).  —  Aug.  Müller, 
der  Islam  im  Morgen-  und  Abendlande  (4,  Teil,  II.  Hauptabt.  der  Allgemeinen 
Geschichte  in  Einzeldarstellungen  von  W.  Oneken),  2  Bde.,  Berlin  1885—87.  — 
P.  de  Gayangos,  the  history  of  the  Moharnniodan  dynastics  of  Spain,  2  Bde.. 
London  1840.  Dieses  Werk  ist  eine  freit;  Bearbeitung  des  Warna ri 'sehen  Buches 
[b.  oben).  —  M.  Amari,  Bibliotheea  flrabo-sioula,  Lips.  1857.  —  M.  Amari, 
Storia  dei  musubnani  di  Sicilia,  3  Bde.,  Fironze  1854—72.  —  Ibn  Chaldfin, 
Prolegomena  zu  Beinern  G  c  seh  iehts  werke,  1.  Ausg.  von  Ojuatremere  im  16.,  17. 
und  18.  Bd.,  übersetzt  von  Mae  Guckin  de  Slane  im  10.,  20.  und  21.  Bd.  der 
Notices  et  «.i.raiis  dos  nianuscrits  do  la  hihlioth.  imperiale;  i.  .Ausgabe  in  Beirat  in 
1  Bd.,  2.  Aufl.  1886.  —  Jäqrtt,  'geographisches  Wörter] nie h,  herausg.  v.  F.  Wüsten- 
feld, 6  Bde.,  Leipzig  1866—73.  —  EdrisT,  Descriptioii  de  l'Arriqnc  et  de  l'Espague, 
texte  aralic  avoc  trad.  par  li.  Doxy  et  M.  j.  de  Goeje,  Leiden  1866.  —  F.  Wüsten- 
feld, die  t Zielsetzungen  arabischer  Werke  in  das  Lateinische  seil  dem  XI.  Jahrb., 
fiÖUingen  1877.  Tl.   a. 

Die   den  jewcilen    zitierten   Manuskripten    heigedogteu    Orte    und   Nummern 
beziehen  sieb  auf  folgende   Kataloge: 

Berlin:   Ahlwardt,  W.,   Verzeichnis   der   arabischen   Handschriften   der  königl. 
Bibliothek    m   Berlin,  V.  Bd.  1893.     Wenn  hinter  „Berlin"    ein  P.  steht,    so  be- 
zieht,  sich    dieses   auf:   Pertsch,  W.,  Verzeichnis   der   persischen    Hamlsclirirtcn 
der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin,  1888. 
Wien:  Flügel,  G.,    die  arab.,  pers.  und   türkischen   Handschriften  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek zu  Wien,  3  Bde.  1865—67. 
München:  Aumcr,  J.,  die  arabischen  Handschriften  der  königl.  Hol-  und  Staats- 
bibliothek  in   München,    1866.     Steht   hinter  „Münehen"    ein  P.,  so  bezieht  sieh 
dieses    auf:    Aumer,    J.,    die    persisehen    Handschriften    der  königl.   Hof-   und 
Staatsbibliothek  in  München,  1866. 
Gotha:   Pertsch,   W.,   die   arabischen  Handschriften   der   herzogl.  Bibliothek  zu 

Gotha,  4  Bde.  1877—83. 
Leipzig:  Catalogus  libior.  uianuscr.    qui   in.  bibl.    senat.    civ.  Lips.    asserv.,   edid. 

A.  G.  R.  Neumann,  H.  0.  Fleischer  et  F.  Delitzsch.     Grimae  1838. 
Leipzig    (Ref.):    Katalog    der    lie.j'ä' iß    (Abteiig.    d.    Universitätsbibliothek)    von 

H.  L.  Fleischer,  in  der  Z.  D.  M.  G.  8.  Bd.  p.  573—84. 
Strafsburg:    Landauer,    S.,    Katalog    der   hehr.,    arab.,    pers.    und    türkischen 

Handschriften  der  kaiserl.    Univ.-  und  Landesbibliothek  zu  Strafsburg,  1881. 
Paris:  Catalogue  des  mannscr.   arabes  de  la  biblioth.  nationale,  par  M,  le  baron 

de  Slane,   Paris  1883—95. 
Leiden :    Catalogus    cod.    Orient,     bibl.     acad.    Lugd  -  Ba.tav.    auetore    ü.    Dozy, 

P.  de  Jong  et  M.  J.  de  Gc-eje,  vol.  I— VI.,  Leiden  1851—77. 
Oxford  :    Catalogus    cod.    mss.    Orient,    bibl.    Bodleyanae    a  Joh.   Uri    conf.    P.  I. 
Oxon.    1787.  —   P.   II.   conf.    A.   Nieoll,    absolvit    et    eatal    ürian.    aliquatenus 
emend.  E.  B.  Pusey,    Oson.   1835. 
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Cambridge:  Catalogue  c 

f  the  Oriental 

Maa.  in  the  library  of  King's 

College,  by 

Ed.  H.  Palmer,  im  Jo 

umal  of  the  B 

.  Asiat.  Soc.  of  Gr.  Britain   a 

nd   Ireland, 

New  8er.  Vol.  III,  p.  IC 

6—81. 

Brit.   Mus.:    Catalogus   c 

xl.    mss.   Orient 

.  qui  in  Museo  Brit.   aaaerv. 

P.   IL  cod. 

arab.  amplect.,  London  7 

.846—71.    Steht  hinter  „Brit.  Mus."  ein  P.,  s< 

i  bezeichnet 

dieses:    Rieu,   Catatogi 

ie    of   the    Pers 

dan    mss.    in    the  Brit.   Muse! 

im,  3  Vol., 

London  18J9— 83. 

Ind.   Off.:    Catalogue   of 

the  arabic  mm 

.   in   the   library   of  the   Indii 

i  Office,  by 

0.  Loth.,  London  1877 

Escurial:    Caairi,    Bibl 

totheca   arabico 

-hispana  escurial.    T.  I   und 

II.  Matriti 

1760—70.     (Derenbon 
schienen]    Paris    1884, 

rg,  las  manusc 

.  arab.  de  l'Eseurial,  Vol.  I 
athematischen    und    astronom 

[einzig  er- 

enthält    die   m 

ischen   Mss. 

leider  nicht.) 

Mailand:    Catalogo   dei 

cod.   arabi,   pe: 

:s.  e  turehi,  della  bibl.  Ambr 

Hammer-Purgstall, 
Florenz:  Catalogns  mss. 

in  Bibliot.  itali 

ma  T.  XCIV,  Milano  1839. 

Orient,  bibl.  Mi 

fdic. -Laurent,  et  Palat.,  recens 

.  et  digesait 

S.  E.  Asseuianus,  Flor.  1742. 

Vatican:  Catalogus  cod.  arab.  pers.  turc.  biblioth.  Vaticanae,  in  Scriptor.  veter. 
iiova  collectio  e  vatic.  cod.  edita  ab  Angelo  Maio,  Tom.  IV.   Homae  1831. 

St.  Petersb.:  Catalogue  des  mss.  et  xylograph.es  Orient,  de  la  biblioth.  imp.  de 
St.  Pötersbourg,  1852. 

Algier:  Catalogue  generale  des  rasa,  des  bibl.  publ.  de  France.  Departements. 
T.  XVI1L    Alger,  ödit.  par  E.  Fagnac,  1893. 

Kairo:  Katalog  der  arab.  Handschr.  der  vicekgl.  Bibl.  zu  Kairo,  von  K.  Völlers 
und  andern.  V.  Bd.  Kairo  130S  (1890)  (arab.).  Hier  zitiere  ich  nicht  die 
Nummer  des  Mss.,  sondern  die  Seitenzahl  des  Bandes,  und  naeher  diejenige 
meiner  Übersetzung  eines  Teils  des  math.-astron.  Abschnittes  des  Katalogs  (in 
Zeitsehr.  f.  Math,  und  Phys.,  hist.-litter.  Abtlg.  Jahrg.  38,  18B3). 

Konstant.:  Katalog  der  arab.,  pers.  und  türkischen  Werke  (gedr.  Bücher  und 
Maa.)  der  Bibliothek  der  Moschee  Aja  Sofia  in  Konstautinopel,  1304  (1887)  (türk.). 
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DIE  MATHEMATIKER  UND  ASTEONOMEN  DEß  ARABER 
UND  IHRE  WERKE. 
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1.  Ibrahim  b.  Habtb  b.  Soleimän  b.  Samora  b.  Gundab,  Ab« 
Ishäq  el-Fazäri,  war  der  erste  Muslim,  welcher  Astrolabien  verfertigte: 
er    konstruierte    nämlich    ein    nmsattali    (ebenes,    plani  sphärisches)   und    ein 

wuha-lkili  (?j.  Ei-  schrieb:  Eine  QavUU-  (Gedicht)  über  die  Astrologie.  Über 
das  MeCsinsfcrument  für  den  wahren  Mittag  (z/iirä/).'1)  Das  Hoch  der  Tafeln 
nach  den  Jahren  der  Araber.  "Über  den  Gebrauch  der  Aruiiilarsphiire. 
Über  den  Gebrauch  dos  planisphiirisehen  Astrolabiums.  Er  starb  c.  160  (777). 
(Fihr.  273,  Übers.  27;  Ihn  el-Q.,  Mtiuohener  Ms.  440,  fol.  24a;  Flügel, 
grammat.   Schulen   der  Araber,   207.)' 

2.  El-Nubacht  (oder  Naubacht),  der  Persei-,  der  Astvolog  des  Chalifen 
el-Mansür  (136 — 158),  ist  der  Stammvater  einer  Eeiho  von  Gelehrten  und 
Staatsmännern.  Er  leitete  mit  Mäsfilläh  zusammen  die  Vermessungen  bei 
der  Grundlegung  der  Stadt  Bagdad  (145),  deren  Bau  dann  unter  Leitung 
und  Aufsieht  von  Clmiid  b.  ISavmek  weitergeführt  wurde.  Er  starb  c.  160 
(777).'')      (Abulfar.  224,  Übers.  145;  Ja'qübi,  9.) 

3.  Gäbir  b.  Haijän  ol  Süfi,  Abu  'Abdallah,  aus  Küfa  gebürtig, 
oder  dort  lebend,  der  grofsle  Aleb.yniisf  der  Araber,  ein  Schüler  von  (la'far 
el-Sädiq  (gest.  148),  oder  nach  Andern  von  Cbälid  b.  Jezid,  was  aber 
ziemlich  unwahrscheinlich  ist.  Es  ist  dies  der  Geber2  des  Mittelalters; 
ich  führe  ihn  hier  nur  an,  weil  er  nach  Muh.  b.  Said  el- Sarai  josti  (s.  Art, 
234)  der  Verfasser  eines  Buches  „über  den  Gebrauch  des  Astrolabiums" 
sein  soll,  das  er  selbst  in  Kairo  gesellen  habe,  und  das  c.  1000  Probleme 
(Prägen)  enthielt,  denen  nichts  zu  jener  Zeit  gleichkam.0)  Der  Pihrist 
führt  eine  grol'se  lteilic  von  Werken  von  ihm  an,  von  denen  aber  wohl 
viele  ihm  fälsdilieh  zugesch  rieben  werden,  so  einen  Kommentar  i,iuu  Huld  kl  es, 
einen  solchen  zum  Abnagest  etc.  Was  seine  Lebenszeit  anbetrifft,  so  führt 
H.  Ch.  (V.  34,  79  etc.)  an,  er  sei  160  (777)  gestorben,  Brockelmann,  Gesch. 
d.  arab.  Litteratur,  I.  241,   setz!,   seine    Blütezeit    in    dieses    Jahr;    übrigens 


a)  A.  h.  der  Zeitpunkt,,  wo  die  Snnne  ni.e.uevzusteigen  beginnt,  es  könnte  auch 
mit  „Sonnenuntergang"   übersetzt  werden. 

*)  H.  Ch.  V.  35  nennt  ihn  als  Vert'ii^ei-  eines  hitdb  el-rthhihn  (Buch  der  astro- 
logisehen   Urteile), 

B)  Vielleicht  ist  es  das  vom  Fihr.   angeführte  ,,liueh  der  Fragen". 
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ist  zu  dieser  Frage  zu  bemerken,  dafs  der  Filmst  selbst  Quellen  anführt. 
die  ihn  als  eine  sagenhafte  Persönlichkeit,  bezeichnen,  es  helfet  daselbst 
(p.  355):  „Eine  Anzahl  von  Männern  der  Wissenschaft  behaupten,  dafs 
( iäblr  nirgends  woher  stammte,  und  in  Wirklichkeit,  nicht  existiert  hat," 
Seine  alchymistiselien  und  magischen  Schriften  sind  viel  verbreitet  und 
teilweise  auch  herausgegeben,  ich  trete  hierauf  nicht  ein.  (Fihr.  354; 
C.  I.  424  n.  Ihn  el-Q.) 

4.  Ja'qüb  b.  Täriq  gehörte  zu  den  berühmten  Astronomen  und  Astro- 
logen  und  wird  TOB  den  bedeutendsten  Vertretern  dieser  Wissen  Schäften 
zitiert.  Wann  er  gelebt  hat,  ist  nicht  mit  Sicherheit  m  entscheiden,  doch 
ist  es  nach  Stellen,  die  Eeinaud  in  seinem  "Memoire  sur  finde  (Paris  1849, 
p.  312—14)  aus  dem  Tärieh  el-Mtld  des  el-Birüni  (Paris,  2280,  früher  Suppl. 
at'abe  934)  veröffentlicht  hat,  sehr  wahrscheinlich,  dafs  .la'qüb  b.  Täriq  um 
das  Jahr  150  an  den  Hof  des  Cbalifen  el-Mansur  mit  dem  Indischen  Ge- 
lehrten Kankah  (od.  MankahV),  i.\cr  den  Ki/tdhuitt«  mitgebracht  bat,  gekommen 
ist.  Seine  Abhandlung-  über  die  ,S|)b;ire  soll  er  im  .7.  1(11  geschrieben 
haben,  er  mag  also  so  gegen  180  (796)  gestorben  sein.  Wahrscheinlich 
war  er  ein  Perser.")  Er  schrieb:  Über  die  Teilung  des  Kardaga.b)  Über 
das,  was  sich  vom  halben  Tagebogen  in  die  Höhe  erhebt.  Das  Buch  der 
Tafeln,  dem  Sindhinü1  yßiddhihita)  entnommen,  von  Grad  zu  Grad,  in  zwei 
Teilen:  der  erste  handelt  über  die  Wissenschaft  der  Sphiirik':j,  der  audere 
über  die  Wissenschaft  der  Zeitperioden  (Chronologie).  (Fihr.  278,  Übers.  33; 
C.  I.  425  u.  26  n.  Ibn  al.  Q.;  Reinaud,  1.  c.  nach  el-Birüni.) 

5.  Abu  Jahjil  el-Batriq  lebte  zur  Zeil  el-Mairsörs.  der  ihn  mit  der 
Übersetzung  einer  bleibe  von  älteren  Werken  beauftragte.  Seine  Über- 
setzungen sollen  gut  sein,  aber  doch  nicht  an  diejenigen  H.onems  hinan- 
reichen;  er  iibersel/.te  besonders  Werte  von  Hippokrates  und  Galenus,  auch 
für  'Omar  b.  el-Farruchän  (s.  d.  Art.)  das  Quadripartitum  des  Ptolemäus 
ins  Arabische.  Er  wird  SO  zwischen  180 — 190  gestorben  seiu.  (Fihr.  273, 
Übers.  27;  Ibn  Abi  U.  I.  205.) 

6.  Muh.  b.  Ibrahim  b.  Habib,  Abu  'Abdallah  el-Pazäri,  der 
Sohn  vou  Nr.  1,  ein  bedeutender,  vielseitiger  Gelehrtor,  besonders  in  der 
Astronomie    hervorragend.      Er    wurde    von   el-Mansiir   beauftragt,,    die   TJber- 

s)  C.  I,  425  macht  ibn  zu  einem  Spanier,  was  er  auch  mit  andern  Persönlich- 
keiten, so  z.  B.  mit  'Ali  b.'tsa  el-Astorläbi  versucht  hat. 

b)  Es  ist  dies  Wort  wy]irsr,hciiilu-li  krnnimpiert  ans  dem  indischen  kratnagja 
-=  gerader  Sinus,  d.h.  der  Sinus;  (od.  der  Bogen)  von  225'.   Vergl.  auch  Fibr.  Übers.  (iG. 

ü)  Dies  ist  jedenfalls  das  von  el  Hiruni  g-eniiiuile  Bneh  über  die  Sphäre,  das 
bei  C.  als  ein  eigenes  Werk  hingestellt  wird,  wie  auch  dasjenige  über  die 
I  'hrunologie. 
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Setzung  des  von  dem  indischen  Gelehrten  Kankah  ('?]  gebrachten  astrono- 
mischen Werkes  ..Siildluhdn:'  zu  besorgen.  Auf  diese  Übersetzung  gründete 
dann  Muh.  b.  Miisä-  el-Ohowarezmi  seine  astronomischen  Tafeln.8)  Der 
Fihr.  reiht  ihn  unter  die  Grammatiker  ein  nnd  führt  au,  dafs  er  eine  sehr 
korrekte  Schrift  besessen  habe.  El-Safadi  (n.  Flügel)  und  H.  Ch.  IV.  549 
schreiben  ihm  die  Qashle  über  die  Astrologie  zu,  die  der  Fihr.  (p.  273)  dem 
Vater  zuteilt.  Flügel  irrt  sieh  jedenfalls,  wenn  er  seinen  Tod  in  die  erste 
Hälfte  des  3.  Jahrh.  d.  H.  setzt,  ich  möchte  ihn  etwa  in  die  Jahre  180 — -190 
(796— 806)  legen.1')  (Fihr.  79;  0.  I.  428—29  n.  Ibn  el-Q.;  Flügel,  gramm. 
Schulen   d.  Araber,  207;   Reinaud,  Mem.  sur  l'Inde,  313.) 

7.  El-Fadl  b.  Nübacht,  Abu  Sahl,  der  Sohn  von  Nr.  2,  ebenfalls 
Astrolog  und  zwar  hauptsächlich  im  Dienste  des  Chalifen  Harun  el-Rasid, 
von  dem  er  auch  zum  Oberaufseher  der  Bibliothek  ernannt  wurde.  Er  ge- 
hörte auch  zu  den  Übersetzern  ans  dem  Persischen  ins  Arabische.  Er 
schrieb:  Das  Buch  el-nahmaf/in  (VV),  über  die  Geburten,  über  den  astro- 
logischen Fäl.  Das  Buch  über  die  Geburten:  einzig  in  seiner  Art  (oder 
auch  „selten").  Über  den  Umlauf  der  Geburtsjahre.  Das  Buch  der  Ein- 
leitung. Über  die  Vergleichung  und  die  Allegorie  (?).  Das  Buch  der  Zitate 
aus  den  Sentenzen  der  Astrologen  über  die  Prophezeiungen,  Fragen,  Ge- 
burten und  and.  Er  wird  ums  Jahr  200  (815)  gestorben  sein.  (Fihr.  274, 
Übers.  28;  Ahnlfar.  224,  Übers.  145;  C.  I.  421   n.  Ibn   el-Q.) 

8.  Mä-sä'-alläh  (d.h.  „was  Gott  will"),  zusammengezogen  Mäsälläh'1) 
b.  Atari,0)  ein  Jude,  dessen  eigentlicher  "Name  Manasse')  war,  lebte  unter 
el-Mansür  bis  auf  die  Tage  el-Mämüns.  Er  war  einer  der  ersten  Astrologen 
seiner  Zeit  und  überhaupt,  der  Araber,  und  wurde  auch  bei  der  Gründung 
von  .Bagdad  (145)  von  el-Mansür  mit  el-Nüba,eht,  (s.  Art,  2)  zusammen  zum 
Leiter  der  Vermessungen  und  der  Fund  amen  tierungen  ernannt.  Er  wird 
gegen  das  Jahr  20(1  1*1  öl  gestorben  sein.  Es  werden  ihm  folgende  Werke 
zugeschrieben:   Das  grofse  Buch  über  die  Geburten  in  14  Abschnitten.    Das 


-1)  Und  wohl  auch  Ja'qab  b.  Täriq  die  seinigen  und  ebenso  Ahmed  b.  'Abd- 
allah, genannt  Uabas,  seine  ersten  Tafeln. 

h)  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  hiev  Verwechslungen  /wischen  Vater  und 
Sohn  stattgefunden  haben  können,  und  dal's  vielleicht  dem  Vater  Ibrahim  die  Be- 
Hfirgiiiiy-  der  Übersetzung  des  indischen  Werke-  übertrafen  wurde,  zumal  dasselbe 
nach  cl-Birüni  schon  151  iibcr.-otzt  worden  sein  soll;  aber  el-Binmi  und  Ibn  el-Q. 
haben  ausdrücklich  „Muh.  el-Fazäri". 

'";  Sollte  wohl  li.eil'se.a  „idwiiddi-",  das   per*.   Wert  für  Horoskop. 

ä)  Dies  ist  der  Me.ssalah  od..  Messahahl  od.  Messah alach  etc.  des  Mittelalters. 

n)  Ja'qübl  hat  „Särlje",  das  Berliner  Ms.  Lbg.  GS,  welches  die  Astrologie 
seines  Schülers  Abu  'Ali   el-Cbaijnr  enihält,  hat  „Marzüq  el-Basri". 

*')  Von  den  Arabern  gewöhnlich  durch  ,.Ml!;V'   wiederbeleben. 
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Buch  der  21  ('Abschnitte V)  über  die  Konjunktionen.  Religionen  und  Sekten."') 
Über  die  Projektion  der  Strahlen  (ein  astrol.  Begriff,  vergL  meine  Übers, 
aus  dem  Fihr.  p.  46,  Anmerkg.  14).  Das  Buch  der  Bedeutungen  (die  signi- 
ficationos  der  Astrologie).  Über  die  Konstruktion  und  den  Gebrauch  der 
Astrolabien.  Über  die  Armillarsphären.  Über  liegen  und  Winde.  Über  die 
beiden  Lose  (das  günstige  und  ungünstige).  Das  Buch,  bekannt  unter  dem 
Namen  „das  siebemmdzwinizigste". '')  Über  die  Buchstaben  (d.  h.  ihre  magi 
scheu  Eigenschaften).  Über  die  Herrschaft,  Über  die  Reisen.")  Üb 
Preise.  Über  die  Geburten.  Über  den  Umlauf  der  Geburtsjahre.  Über  di 
Dynastien  und  die  Völker  (oder  Religionen).  Über  das  Urteilen  nach  den 
Konjunktionen  und  Oppositionen.  Über  die  Kranken  (?).  Über  dio  Stern- 
bilder und  das  Urteilen  nach  ihnen.'1)  (Fihr.  273.  Übers.  27;  C.  I.  434—35 
n.  Ibn  el-Q.;  Abulfar.  248,  Übers.  161;  el-Ja'qübi,  9.) 

Von  diesen  Schriften  ist  arabisch  einzig  noch  vorhanden,  soviel  uns 
bekannt:  Auszüge  aus  dem  Buche  der  Preise  (as'är),  in  Oxford  (II.  285,6°): 
davon  existiert  oben  falls  in  Oxford  i.Cat.iil.  v.  Coxe,  IL  Aul.  Mar.  Magd.  Nr.  2, 11°) 
eine  latem.  Übersetzung:  Mesnaimlun  iii/fillus  de  mertibus.  —  Einige  seiner 
Werke  wurden  von  Job.  IIi=]>aJenSL!;  (de  T.uvtii,  oder  mich  Hispunus)  ins  La- 
teinische übersetzt,  so  „über  die  Konjunktionen'',  „über  die  liedouiungen",  „über 


let/tere 


istvuktion   und   den 
ä  wurde  gedruckt   : 


IIa, 


primum  tradita,  deinde 
edid.  Hagen,  Nr.  483,  - 


»)»ti 


reführten  Titeln  findet  ] 


ch  der  Astrolabien"  (Pb 

ris,  Cod.  7298,8"); 

1   1583  (de  compos.  as 

rolab.  Messahalath 

rgar.  philos.   a   F.  Greg. 

Heisch  dialogismis 

Finaeo  locnpl.).    In  Be 

rn  (Cat.  cod.  Bern. 

handen:  Epist-ula  Messeh 

alahu  in  pluviis  et 

a-nsl.  de  arab.  in  latin. 

—  Von  oben  nicht 

ch  folgende  in  Übersetz 

mgen:  Epistola  de 

reeeptione   planetarum 

sive  de   interroga- 

gegeben 


.  B.    des    Abu   IIa' 


ingen  hierüber 


welches 
p.  66  u 


und  Sekten"  ein  ei 
}  gedruckte  Buch:  d. 
Kapitel   enthält   (s. 


<=)  d.  n.  wahrscheinlich: 
■')  Die  letzten  10  Werke 


c  die  aatrologis' 
hen  nicht  bei  C 
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9.  'Ali  b.  el-A'räbi,  Abfi'l-Hasan,  eI-Seibän!B,  aus  Küfa  ge- 
bürtig, war  ein  trefflicher  Mann  und  hervorragend  in  der  Astrologie.  Er 
schrieb:  Das  Buch  der  Fragen  und  der  Tu «e wühle rei.    (K'ihr.  278,   Übers,  öl.) 

10.  'Abdallah  b.  'Obeid  el-Asni  war  der  Astrolog  Härün  el-Raslds 
und  schrieb  für  diesen  das  astrologische  Werk:  F<il'k)  lim- Cm  cl-Masid,  im 
Brit.  Mus.  (1004),  in  Konstantinopel  (2685).b)     Starb  ca.  200  (815/16). 

11.  El-Fadl  b.  Sahl  el-Sarachsi,c)  Abü'l-'Abbäs,  war  einflufs- 
reicher  Wezir  des  Chalil'en  el-MSiiuin  und  einer  der  ersten  Astrologen  seiner 
Zeit,  dessen  Prophezeiungen  aufserordentliohen  Erfolg  hatten.  Er  wurde  im 
Monat  Ha' bän  \>0'Ä  (8.1.81  r.v  Sarachs  im  Bade  ermordet,  nach  den  Einen 
im  Alter  von  48,  nach  den  Andern  von  60  Jahren.  (Ibn  Oh,  I.  413,  Übers. 
II.  472.) 

12.  Jahjä  b.  Zijäd  b.  'Abdallah,  Abu  Zakarijä,  bekannt  unter 
dem  Namen  el-Parrä,  geb.  in  Küfa,  ein  Freigelassener  der  Ben!  Minqar, 
war  einer  der  gelehrtesten  Onimiinvt.iker  der  Schule  von  Küfa,  Lehrer  der 
Söhne  el-Mämüns  in  Grammatik  und  Syntax.  Ich  erwähne  ihn  hier  nur, 
weil  alle  Quellen  ihm  große  Kenntnisse  in  dor  Astronomie  anschreiben.  Er 
starb  i.  J.  207  (822/23)  auf  der  Reise  nach  Mekka.  (Fihr.  66;  Ibn  Oh.  IL 
228,  Übers.  IV.  63;  Abulfid.  IT.  142;  Flügel,  gramm.  Schulen  d.  Araber,  129.) 

13.  'Omar  b.  el-Farruchän,d)  Abu  Hafs,  el-Tabari,  war  einer  der 
bedeutendsten  "Übersetzer  aus  dem  Persischen  ins  Arabische  und  einer  der 
ersten  Kenner  der  Astronomie  und  Astrologie.  Er  war  eng  befreundet  mit 
Jahjä  b.  Chälid,  dem  Barmekiden,  ebenso  mit  dem  Wezir  el-Mämüns,  Fadl 
b.  Sahl  (s.  Art.  11).  Er  wird  auch  unter  den  Baumeistern  und  Ingenieuren 
Bagdads  mit  el-Fazäri  zusammen  genannt  von  el-Ja'qübi  (p.  13).  Er  ver- 
fafste  aufser  den  Übersetzungen  aus  dem  Persischen  eine  Reihe  von  Schriften, 
darunter  solche  im  Auftrage  und  zum  Gebrauehe  el-Mämüns.  Der  Fihr. 
und  Ibn  el-Q.  erwähnen  nur  folgende  Werke,  von  denen  keines  mehr  vor- 
handen zu  sein  scheint:  Das  Buch  der  Vorzüge  (schonen  Eigenschaften). 
Über  die  Übereinstimmung  und  die  Uneinigkeit  der  Philosophen  in  Bezug 
auf  die  Bahnen  der  Planeten.  Er  ist  auch  der  Kommentator  des  Quadri- 
partitum  des  Ptolemäus,  welches  für  ibn  Abu  Jahjä  el  Batriq  (s.  Art.  5)  aus 
dem  Griechischen  übersetzt  hatte;  ebenso  kommentierte  er  den  Pentateuch 
(ein    asfcrol.  Werk)   des   Dorotheus    Sidonius.      Er   starb   um    das   Jahr  200. 

a)  Dieses  Wort  bedeutet  allgemein  „Weissagung",  , Prophezeiung". 
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(Ehr.  268   und   273,    Übers.  21   und   27    und    Anmerkg.  85;    C.  T.  362  n. 
Ihn  el-Q.) 

Von  ihm  oder  wenigstens  als  ihm  angeschrieben  existieren  noch:  Das 
Buch  der  (astrol.)  Tragen:  in  Paris  (2600,1°),  wo  der  Verfasser  'Omar  b. 
Fargän  el-Tirän  heilst,  in  Berlin  (5878  «.  79),  in  Kairo  (316,  "Übers.  171), 
dasselbe  umtatst  138  oder  137  (Paris)  Kapitel;  im  Escnrial  (917)  befindet 
sich:  Prinzipien  der  Astrologie  (KiU'ib  d-usnl  bi'l-migum),  welches  Werk 
mir  nach  der  Beseliruihuii«;  l.'asiris  identisch  mit.  dem  vorigen  v.n  sein  scheint, 
obgloich  es  150  Kapitel  enthalten  soll.  Übrigens  gehör!  sehr  wahrscheinlich 
dieses  Buch  der  Fragen  dem  Sohne  unsers  Autors,  Muh.  b.  'Omar  b.  el- 
Farruehan,  an  (s.  d.  Art.),  welchem  der  Fihr.  ausdrücklich  ein  solches  Werk 
zuschreibt.* 

14.  Jahjä  b.  Abi  Mansür,  Abu 'All,  war  der  Astrolog  el-Mämons, 
nachdem  er  vorher  im  Dienste  seines  Wezirs  el-Fadl  b.  Sah]  (s.  Art.  11),  der 
ebenfalls  Astrolog  war,  gestanden  hatte,  und  sein  Schüler  in  dieser  Kunst 
gewesen  war.  Er  war  der  Abstammung  nach  ein  Perser  und  trat  erst  zum 
Islam  über,  als  er  im  Dienste  el-Mämüns  stand.  Er  nahm  auch  teil  an  den 
astronomischen  Beobachtungen  in  Bagdad  (i.  .1.  211)  beim  Thor  S;umisije, 
Er  starb,  als  er  el-U.it iniin  auf  einer  Expedition  nach  Tarsus  begleitete, 
i.  d.  J.  215—217  (830— -32),  und  wurde  in  Haleb  begraben.  Ihn  Ch.  be- 
richtet, dal's  au  seiner  Zeit  noch  sein  Grabmal  tnit  seinem  Namen  daselbst 
zu  sehen  war.  —  Er  schrieb:  Das  Buch  der  (durch  die  Beobachtung)  er- 
probten Tafeln,  in  zwei  Ausgaben.  Ober  die  Bestimmung  der  Höhe  des 
Sechstels  einer  Stunde  für  die  Breite  von  Bagdad.  Ein  Buch,  welches 
seine  Beobachtungen  und  Berichte  über  eine  "Menge  anderer  Beobachtungen 
enthält.  (Fihr.  143  und  275,  Übers.  29;  Ibn  Ch.  n.  194,  Übers.  III.  605; 
Abulfar.  248,  Übers.  161;  C.  I.  425  n.  Ibn  el-Q.;  Ibn  Junis,  i.  d.  Notices  et 
extraits,  VII.  56.) 

Von  diesen  Schriften  sind  nach  C.  I.  364  die  Tafeln  noch  vorhanden 
im  Escnrial  (922),  doch  konnte  es  möglii;li  sein,  dal's  dieselben,  da  sie  „die 
Mamüniseben''  betitelt,  sind,  von  llabas  el-Merwa/t  (vergl.  All,  22)  herrühren 
würden.  Was  übrigens  diese  Tafeln  anbetrifft,  die  den  ein/einen  Beobachtern 
cl-"Mäniüns  unter  verschiedenen  Titeln  zugeschrieben  werden,  wie  „die  er- 
probten", „die  damascenisehen",  „die  m ännini sehen",  SO  ist  es  wahrscheinlich, 
dafs  dieselben  von  allen  oder  mehreren  zusammen  gemeinsam  ausgeführt 
worden  und  sogar  identisch  sind,  wenigstens  litis t  sieh  dies  mit  gröbster 
Wahrscheinlichkeit  von  den  „erprobten"  und  df.a  „ma  mimischen1'  sagen  und 
?,war  aus  folgenden  Gründen:  Dein  1 1  alias  elMerwavi  schreibt  der  Fihr. 
„damascenisehe"  und  „mamuiiisehe"  Tafeln  /,u,  Ibn.  el-Q,  und  Abulfar.  erstens 
„Tafeln  nach  Art  des  Sindhind",  zweitens  „erprobte"  und  drittens  „die  kleinen 
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Tafeln",  liet.it.eli.  .,el-sähi';;  ehBirivni  (the  ehnsnoiogy  oi'  aueient  nations,  p.  180) 
spricht  aur  von  einem  t.'nuon  probatus  f-=  erprobte  Tafel)  des  Habas,  und 
Ibn  Junis  (Hakem.  Tafeln,  Not.  et  extr.  VII  p.  56  ff.)  spricht  stets  von  den 
Verfassern  der  „erprobten"  Tafeln  (d.  h.  den  Astronomen  el-Miimüns).  Es 
ist  also  nach  meiner  Ansieht  sehr  wahrscheinlich,  dafs  iu  dem  Ms.  922  des 
Escurial  diese  „erprobten"  Tafeln  der  Beobachter  el-  Mämühs  noch  er- 
halten sind. 

15.  El-Hasan  h.  Muh.")  el-Tüsi  el-Temimi,  bekannt  unter  dem 
Namen  el-Abahh,  lebte  unter  llämn  el-Kasid  und  el-.Mämijii  und  war  ein 
bedeutender  A.strolog,  Zeitgenosse  von  'Omar  b.  cl-Farruehän  el-Tabari  (s. 
Art.  13).  Ihn  Abi  U.  erzählt  von  zwei  medizinisch-astrologischen  Konsulta- 
tionen dieser  beiden  Gelehrten  hei  einer  der  Frauen  Haruns  und  hei  der 
Mutter  des  Barmekiden  Ga'far  h.  Jahjä.  Er  schrieb:  Über  die  Tagewiihlerei, 
für  el-Mämim.  Über  den  Regen.  Über  die  Geburten.  (Fihr.  275,  Übers.  30; 
Ibn  Abi  U.   I.   120  und   13i:) 

1(J.  El-Haggäg  b.  Jüsuf  b.  Mat.ar,  ein  Übersetzer  zur  Zeit  Härün 
el-Rasids  und  cl-Mämüns,  also  ca.  170—220  (786—835);  über  sein  Leben 
habe  ich  nur  noch  die  Angabe  Ja'<|ub.is  (p.  13)  zu  zitieren,  dal's  er  bei  dem 
Bau  von  Bagdad  beteiligt  gewesen  sei;  dies  wird  sieh  aber  kaum  auf  die 
Grundsteinlegung  beziehen,  die  145  stattgefunden  hat.  Er  übersetzte  die 
Elemente  des  Buldides  zweimal  ins  Arabische,  zuerst  für  Härün  und  nach- 
her für  el-Mämün;  diese  Über-ieiviuii;-.  allerdings  um1  die  sechs  eisten  Bücher. 
befindet  sich  in  Leiden  (965). b)  Ferner  übersetzte  er  den  Almagest  des 
Ptolemäus,  ebenfalls  in  Leiden  vorhanden  (1044)'',  und  das  Buch  über  deu 
Spiegel  von  Aristoteles  (?)-ü)  Ibn  Abi  U.  berichtet,  dafs  Täliit  b.  Qorra 
seine  Übersetzung  des  F.uklides  verbessert  habe,  was  wohl  eine  Verwechslung 
mit  derjenigen  des  Ishäq  h.  Honein  ist.  (Fihr.  252,  265,268,  Übers.  9,  16,  20; 
Ibn  Abi  U.   I.   204.) 

17.  Jahjä  b.  Gälib,'1)  Abu 'Ali  el-Chaijät  (der  Schneider),  ein 
Schüler  von  Mäsälläh,  gehörte  zu  den  vorzüglichsten  Astrologen.  Er  schrieb: 
Das  Buch  der  Einleitung  (in  die  Astrologie).  Das  Buch  der  Fragen,  in 
Berlin  (587b).  Über  die  Bedeutungen  (signilicatiraics).  Über  die  Zeitperio- 
den (?).     Über  die  Geburten,  in  Oxford  (I.   371,3°)  und  Kairo  (314).    Über 

»)  Der  Fihr.  hat  „b.  Ibrahim". 

b)  Wird  jetzt  von  Besthorn  und  Heiberj,*  arabisch  mit  latein.  Übersetzung 
herausgegeben  in   Kopenhagen;  erschienen  sind   bis  jetzt  Fase.  I — III. 

•")  Es  int  noch  nicht  festgestellt,   was  dies  für   eine  Schrift  and  von  wem  sie 

vertatst  sei;  vielleicht  ist  sie  identisch  mit  der  ihm  Kuklid.'s  ^ugesrli  riebe  neu 
Kiii.i'iitrik. 

A)  Der  Fihr.  bemerkt,  er  werde  auch  genannt  Isinä'll  b.  Muh. 
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den  Umlauf  der  Geburtsjahre.  Das  Buch  der  Blumenlese  (wörtlich  „des 
Zerstreuten"),  für  Jahju  b.  Chälid  verfallt.  .Das  Buch  der  goldenen  Rute, 
Über  den  Umlauf  der  Jahre  der  Welt.  Das  Buch  der  Anekdoten  (treffen- 
den oder  auch  vieldeutigen  Antworten).  Er  wird  ca.  220  (835)  gestorben 
sein.     (Fihr.  276,  Übers.  31.) 

In  Kairo  (291,  Übers.  170)  beiludet  sich  noch:  Fuiraid  fnlakijii  (astro- 
logische Nützlichkeiten)  aus  einer  Abhandlung  des  Abu  'Alt  el-Chaipi  ent- 
nommen; aus  welcher,  ist  nicht  zu  entscheiden.  ■ —  Das  Buch  über  die  Ge- 
burten wurde  ins  Lateinische  übersetzt  von  Plato  von  Tivoli  (1136)  und 
etwas  spater  (1153)  von  Joh.  Hispalensis. ")  Mss.  dieser  Übersetzungen 
befinden  sich  in  Oxford,  Florenz,  Wien,  Paris  und  Erfurt  (aniplon.  Samm- 
lung).'') Die  Übersetzung  des  .Tob.  Hispalensis  (nicht,  wie  Wiistenfeld  an- 
giebt,  des  l'lai.o  von  Tivoli )  wurde  im  Druck  herausgegeben  von  Schoner 
in  Nürnberg  1546  und  1549,  unter  dem  Titel:  Albohali  Arabis  astrologi 
antiejuissimi  ac  elarissimi  de  iudieijs  nativitatum  über  unus,  antehac  non 
editus  etc. 

18.  Ahmed  b.  Muh.  el-Nehäweudi,  der  Rechner,  schrieb:  Das 
Buch  an  Muh.  b.  Müsä  (vergl.  folg.  Art.)  über  den  Vorteil  oder  das  Er- 
reichen (arab.  »eil)?  Eine  Einleitung  in  die  Astrologie. c)  über  die  Ver- 
mehrung und  die  Verminderung.  Astronomische  Tafeln,  genannt  „die  um- 
fassenden"  (muxtamit).  Heine  Beobachtungen  machte  er  in  (iuudisii.bür  zur 
Zeit  Jahjä  b.  Chalidb.Barm.eks  (gest.  187).  Er  wird  ca.  220—230(835—845) 
gestorben  sein.     (Für.  282,  Übers.  38;  Ihn  Junis  in  d.  Not.  et  ext.  VII.  156.) 

19.  Muh.  b.  Müsä  el-Chowärezmi  (oder  Chwfirezmi),  Abu 'Abd- 
allah, gebürtig  aus  Chotw'irezm,'1)  arbeitete  a.uf  der  Ohulifenbibliothek  unter 
el-Mämtin  und  gehörte  zu  den  Astronomen,  die  in  el-Mamiins  Diensten 
standen.  Vor  und  nach  der  Zeit,  da  die  Beobachtungen  tinter  el-Mänmn 
gemacht  wurden,  pflegten  die  Leute  sich  auf  seine  zwei  Tafeln  zu  verlassen, 
die  unter  dem  Namen  Siudhiud0 )  bekannt,  sind.  Er  verl'ui'ste :  Das  Buch 
der  astronomischen  Tafeln,  in  zwei  Ausgaben.  Über  die  indische  Itecbiiitngs- 
weise.  Über  die  Vermehrung  und  die  Verminderung.  Das  Buch  der  Al- 
gebra/)    Über   die  Sonnenuhr.      Über   den   Gebrauch   des   Astrolabiums.     Über 

a)  Vergl.  Wüsten  (cid  ,  die  L"  bersemtngen  jtrabiseber  Werke  in  das  Lat.  etc. 
p,  41  und  43,  und  Steinschneider,  Biblioth.  math,  4  (1800),  p.  69  und  70. 

b)  Vergl.  Witatenfeld  (1.  c.)  und  Stein  schnei  der  (I,  c). 

=)  H.  Ch.  V  473  hat:  Einleitung  in  die  Astronomie  (hei'a). 

'')  .Die  Gegend   dt*  heutigen  Chiwsi  und  dieses  .selbst. 

e)  Ist  das  indische  Siddiiilnta.  =  da*  lel/.te  Ziel,  das   vollendete  System. 

f)  Vergl,  über  die  drei  le!/,ten  Werke,  die  der  Vihr.  dem  Wind  b. 'Ali  zuschreibt, 
was  ich  in  meiner  Über*,  an*  dem  Fihr.  p.  62,  Anm,  166  gesagt  Italic. 
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die  Konstruktion  des  Astrolabiums.  Das  Buch  der  Chronik,")  Sein.  Todes- 
jahr wird  ebenfalls  zwischen  220  und  230  fallen.  (Fihr.  274,  "Übers.  29; 
Abulfar.  248,  Übers.  161;  Mas'üdi,  I.  II.)5* 

Von.  diesen  Werken  ist  nur  noch  arabisch,  vorhanden  die  Algebra 
(eigentl.  „Abrifs  oder  Kompendium  der  Algebra")  in  Oxford  (I.  918,  l"), 
herausgeg.  von  Fr.  Rosen:  The  Algebra  of  Mob.,  b.  Musa,  London  1831. 
Das  Kap.  über  die  Ausmessung  wurde  auch  in  franzos.  Übers,  veröffentlicht 
von  Arist.  Marre:  Le  mes.sahai  de  _Moh.  b.  Mousa  cl  Khilre/.mi  etc.  in  den 
Nouvelles  Annales  de  Math.  T.  V.  1846  und  in  etwas  veränderter  Form 
zum  zweiten  mal  in  Eom  1866.  In  lateinischer  Übersetzung  ist  vorhanden: 
1.  "Über  die  indische  liechnungsweise:  Algoribni  de  munero  lmlorum  (Cam- 
bridge, Cod.  1.  i.  6.  ö),  übersetzt  von  Gerard  von  Gremium,  oder  Athelard 
von  Bath,  herausgeg.  von  Bald.  Honeunipagni  i'l'rauati  d'aritniol.ica,  [iiibbl. 
da  B.  B.,  Roma  1857,  Nr.  l).  2.  Die  Algebra  (Paris,  7377  A.  2°  und  9335), 
übersetzt  von  Gerard  von  Cremona,  veröffentlicht  von  G.  Libri,  histoire  dos 
sciences  math.  etc.  T.  1.  p.  253  ff.  Eine  von  dieser  etwas  verschiedene 
1." bersel zung  durch  Uoberl  us  Kelinensis  befindet  sich  in  Wien  (Cod.  Palat. 
Vindob.  4470)  und  vicUoicht  auch  in  Dresden  (C.  80)  (vergl.  Bibl.  math. 
1899,  p.  90).  3.  Vielleicht  sind  auch  die  von  Athelard  von  Bath  übersetzten 
astronomischen  Tafeln  {Z!<)  Cid  für)  in  Oxford  ((Mal.  Mss.  Angl.  T.  I.  P.  I. 
Nr.  4137)  und  Paris  (Bibl.  Mazar.  Nr.  1256)  diejenigen  des  Muh.  b.  Müsä, 
vielleicht   aber   auch   von    Abu   .M.a'.sar   (ia'far   b.   Muh.    el-.lSuIeiu.1' i 

20.  ChäHd  b.  'Abdelmelik  el-Merwarrüdt,c)  einer  der  astro- 
nomischen Beobachter  unter  el-M:1mün,  wird  unter  denjenigen  Astronomen 
genannt,  die  bei  der  ^onuenbeobaehlnng'1)  in  Damaskus  im  J.  217  (832; 
mitgewirkt  haben;  als  die  übrigen  werden  genannt:  Sind  b.  'Ali, 'Ali  b. 'tsä 
und  andere.  Wahrscheinlich  war  er  auch  schon  bei  der  im  J.  214  (829) 
in  Bagdad  gemachten  Beobachtung")  anwesend.  ;i.ls  deren  Teilnehmer  genannt 
werden:    Jahjä   b.  Abi   Mansür,   el-'Abbäs   b.   Sa'id   el-Gauhari,    Sind  b.  'Ali 


")  Dal's  wirklich  dieses  Werk  von  Muh.  b.  Musä  ist,  bezeugt  uns  el-Masüdi 
in  seinen  „goldenen  Wiesen",  wo  er  Bd.  1,  p.  11  die  Historiker  und  Chronisten  an- 
führt, die  er  benutzt  habe,  und  unter  diesen  befindet  sich  auch  Muh.  b.  Müsä 
el-Chowärezmi. 

h)  Vergl.  Wüstenfeld,  die  Übers,  arab.  Werke  in  das  Latein,  etc.  Göttingen, 
1877,  p.  21  f. 

c)  d.  h.  von  Merw  al-itüd,  einer  Htsidt  in  Ohorilisän,  zu  unterscheiden  von 
Merw  al-Sühgän,  ebenfalls  in  ChorJUän,  dem  heutigen  Merw,  wovon  das  Kolat. 
„ehMerwa.Ki"  lautet. 

'')  Ke  Stimmung  der  JvliiH'i'  der  l-jk ! i i iti ^ ,  des:  Aiii>jjeimin  eic,  ■, ■  ■  c u'l ■  'lifriTir 
Ihn  Junis  in  den  Nul.  et  extr.   VTI,  p.  56. 

E)  Vergl,  Ihn  Junis,  ibid. 
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und  andere.  Über  sein  Leben  ist  sonst  weiter  niehts  bekannt,  (C.  I.  435 
n.  Ibn  el-Q.;  Mas'üdi  I.  182;  Notices  et  extr.  Vit  56;  el-Birüni,  Ohronol. 
of  anc.  natious,   147;  H.   Ch.  HI.  466.) 

21.  El-'Abbäs  b.  Sa'id  el-Ganhari,  gehörte  /u  den  astronomischen 

Beobachtern  unter  el-'Mämfm,  doch,  widmete  ei*  sieh  hauptsächlich  der 
Geometrie.  Er  war  bei  den  .Beobachtungen  anwesend,  die  ül!  in  Bagdad 
und  217  in  Damaskus  gemacht  wurden  (vergl.  Art.  14  und  20),  und  auf 
Grund  deren  die  „erprobten"  oder  „'Mämünisoliorr  Tafeln  /.usammenges  teilt 
worden  sind.*)  Er  sehrieb:  Einen  Kommentar  zu  den  Elementen  des  Eukliden. 
Das  Buch  der  Sätze,  die  er  zum  ersten  Buch  des  Luklides  hinzugefügt  hat. 
(Fihr.  272,  Übers.  25;  C.  I.  403  n.  Ihn  el-Q.;  Not.  et  extr.  VII.  56  und  166.) 

22.  Ahmed  b.  'Abdallah,  bekannter  unter  dem  Namen  Habas 
el-häsib  (der  Rechner),  el-Merwazi,  d.  h.  gebürtig  aus  Merw,  wohnte  in 
Bagdad  und  war  Astronom  /,ur  Zeit  cl-MAmün.s  und  d-Mutasims.  Er  war 
berühmt  in  der  Berechnung  des  Laufes  der  Gestirne;  man  hat  von  ihm 
drei  verschiedene  astronomische  Tafeln:  die  ersten  waren  verfaßt  nach  Art 
des  Sindhind,  er  wich  aber,  sowohl  was  die  Gesamtheit  der  Ausführung 
als  auch  die  IJeilurküieht  ifj-nntf  der  Theon'sehen  Theorie  von  der  Trepidation 
der  Eixsterne  anbetrifft,  von  el-Fa-zäri  und  el-Chownre/.mi  ab,  und  verbesserte 
so  ihre  Angaben  über  die  Längen  der  Gestirne;  er  schrieb  diese  Tafeln  im 
Anfang  seiner  Wirksamkeit,  als  er  noch  ganz  auf  dem  Boden  des  Sindhind 
stand.  Die  zweiten  Tafeln  heissen  die  „erprobten",  sie  sind  das  berühmteste 
Werk,  das  er  verfafst  hat,  und  auf  sorgfältige  eigene  Beobachtungen 
gegründet.  Die  dritten  Tafeln  sind  die  kleineren,  bekannt  unter  dem  Namen 
Tafeln,  des  Sah.  So  berichtet  Ibn  el-Qift-i  und  nach  ihm  Abülfarag;  merk- 
würdiger weise  nennt.  Ihn  el-Q.,  nachdem  er  von  diesen  drei  Tnl'eln  gesprochen 
hat,  unter  den  nach  dem  Eihrist  aufgezählten  Werken  el-Merwazis  nur  zwei 
Tafeln  und  zwar  unter  andern  Titeln,  nämlich  die  damascenischen  und  die 
männlnisehon:  Bchiaud  (Mein,  sur  lTnde  p.  319)  nennt  die  Tafeln  des  Sah 
die  persischen  und  Ibn  Junis  (Not.  et  extr.  Vit  p.  58,  160  etc.)  spricht 
von  arabischen  Tafelnb)  des  Ahmed  b.  'Abdallah.  In  Berlin  (5750)  sind 
astronomische  Tafeln  von  el-H.abas  vorhanden,  in  16H  Blättern;  welche  es 
Heien,  können  wir  nicht  entscheiden,  eine  Vcrglcichung  dieses  Ms.  mit  dem 
Ms.   922    des  Escimal   (vergl.  Art.   14)  wäre    für  die   Klärung  dieser  Tafel- 


»)  Die  Tafeln,  die  ihm  speziell  von  Ibn  el-Q.  und  H.  Ch.  III.  466  zuge  schriebe: 

werden,  sind  jedenMls  die  von  allen  Astronomen  el-Mäiumi:-  gemein«  am  vcrlalHer 
sog.  „erprobten"  (vergl  Art.   14). 

b)  Es  ergiebt  sich  hieraus;  mit  großer  Wahrscheinlichkeit,  dal's  die  „erproM.en' 
die  „mämünischen"  und  die  „ara/lii  sehen"  Tafeln  eine  und  dieselben  sind  un> 
gemeinsam  von  den  Astronomen  el-Manüin«.  aufgearbeitet  wurden. 
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frage  von  grofsem  Interesse.''1'  —  Es  werderi  ihm  noch  -folgende  Werke 
zugeschrieben:  Über  die  Entfernungen  und  diu  Körper  (Himmelskörper?). 
Über  die  Konstruktion  des  Astrolabiums.  Über  die  Sonnenuhren  und  die 
Gnomone.  Über  die  drei  sich  berühre ndeti  Kreise  und  die  Art  and  Weise 
der  Verbindungen  (unter  ihnen).  Über  die  Konstruktion  der  horizontalen, 
senkrechten,  geneigten  und  schief™  (gedrehten)  l-'hie-hen.0-)  Nach  dem  Filmst 
soll  el-Merwazi  über  100  Jahre  all  geworden  sein,  sein  Tod  mag  also  etwa 
in  die  Jahre  250— 260  (861 — 874)  zu  setzen  sein;  seine  Beobachtungen 
machte  er  in  den  Jahren  210—220  (825— 835).b)  (Fihr.  275,  Übers.  29; 
Abulfar.  247,  Übers.  161;  Iba  el-Q.  n.  Wiener  Ms.  1121;  Not.  et  extr. 
VII.   58,   160  etc.;   el-BJrüni   178,   180.) 

23.  'Ali  b.  'isa  el- Astorläbi,  ein  astronomischer  Beobachter  und 
berühmter  Vcrfeo-iiger  astronomischer  Instrumente,  woher  er  auch  den  Kamen 
el-Astotläbi  erhielt.  In  dieser  Kunst  war  er  nach  dem  Filmst  Schüler  von 
Ibn  Chalaf  el-Merwari-üdi  Fr  nahm  teil  an  den  Beobachtungen  zu  Bagdad 
und  Damaskus  in  den  J.  214  und  217  mit;  Jahja  b.  Abi  Mansür,  Sind  b.  'Ali. 
el-'Abbiis  et-(  iaidiari,  Chälid  Li.  'Abdolmclik  etc.  /.nsammen.  Auch  soll  er 
bei  der  Gradmessrmg  beteiligt  gewesen  sein,  die  auf  Befehl  Mämüns  in  der 
Ebene  Singar  zwischen  Fuphrat  und  Tigris  ausgeführt  worden  sein  soll." 
'Ali  b.'lsä  schrieb  eine  Abhandlung  über  das  Astrolabium,  die  noch  arabisch 
vorbanden  ist  in  Oxford  (I.  967,  11°),  in  Leiden  (1159)  und  wahrschein- 
lich auch  im  Fscurial  (972,  3°),  obgleich  C'asiri  den  Verfasser  'Ali  b.  'Isä 
el-Isbili  (d.  h.  der  Sevillaner)  nennt.  (Fihr.  284,  Übers.  41;  C.  I.  400: 
Not.   et  extr.   VII.   54,   56   und   66.) 

24.  Sind  b,  'Ali,  Abü'l-Taijib,  war  zuerst  Jude  und  trat  dann 
unter  el-Mämün  zum  Islam  über.  Er  gehörte  zu  den  astronomischen  Be- 
obachtern unter  diesem  Chalifen,  und  war  sogar  das  Haupt  derselben 
(n.  d.  Fihr.).  Ihm  wird  der  Bau  der  Ivanisa  zuge sehrieben ,  die  in  der 
Nahe    des    Tbores    Sainüsifc    in   Bagdad    stand.0!     Fi'   schrieb:    Astronomische 


a)  Fs  handelt  sich  liier  wahrscheinlich  um  Sonnenuhren,  vergl.  Anaierkg.  173 
in  meiner  Übers,  aus  dem  Filmst. 

>')  Diesen    und    die    beiden    folgenden    Autoren    (23   und   24)    habe    ich    hier 

behandelt,    um    sie    den    übrigen    Astronomen    el -Maninil,   anzureihen,   obgleich   sie 
chronologisch  viel  leicht  eine  etwas  spätere  Stelle  einnehmen  Holltcn. 

c)  Sehr  wahrscheinlich  war  diese.  Kam?;]  da.  (Jeliiiude  für  die  astronomischen 
Beobachtungen  und  nicht,  eine  Synagoge,  wie  Steinschneider  (Bibl.  niath.  lü'ii. 
p.  104)  meint,  denn  alle  Autoren,  die  über  diese  fieohafht.iingen  in  Bagdad 
berichten,  nennen  als  Ort  derselben  das  Quartier  Mauiänije  heim  Thore  gleichen 
Namens. 
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Tafeln,  in  zwei  Ausgaben.8)  Über  die  Apotomeen  und  die  Medialen.11) 
Über  die  Schneidenden  :  Sekanten V).  In  den  hakemÜLseben  Tafeln  (Not.  extr. 
VII,  67)  findet  sich  noch  folgende  Stelle  über  Sind  b. 'Ali:  Ibn  Junis  erzählt, 
wie  Sind  b. 'Ali  an  irgend  einem  Orte  bemerke,  er  habe  die  Arm il La.rsrjhii.ru 
gesehen,  mit  weither  Jahja  b.  Abt  Mansür  beobachtet  hatte,  und  die  nach 
seinem  Tode  verkauft  worden  sei,  auf  dem  Marktplatz  der  PapierhBndler 
( Bücher abschreiber)  in  Bagdad;  dieselbe  habe  eine  Gradeinteilung  von  10  zu 
10  Minuten  gehabt.  Über  Sind  b.  'Alis  Teilnahme  an  der  Gradmessung 
s.  den  vorigen  Art.  Sind  b.  'Ali  scheint  ziemlich  alt  geworden  zu  sein, 
da  er  noeh  mit  Ahmed  b.  Müsii  im  wissenschaftlichen  Verkehr  gestanden 
ist  (vergl.  den  Art.  43),  er  wird  also  wohl  nach  250  (8154)  gestorben  sein. 
(Fihr.  266  und  275,  Übers.  17  und  29;  0.  I.  439  n.  Ibn  el-Q.;  Not.  et 
estr.   VII.   56,  66   und   94.) 

26.  Sahl  el-Tabari,  auch  genannt  Rabban")  el  Tabari  (d.  i.  der 
Rabbiner  ans  Tsibari  st.su  i),  war  nach  Ibn  el-Q.  ein  jüdischer  Arzt  und  Astrolog, 
hervorragend  auch  in  den  msuheinatisclien  Disziplinen  und  auch  als  Über- 
setzer. Sem  Sohn  Abü'l-Hsisan  Ali  b.  Sah]  war  ebenfalls  ein  berühmter 
Arzt  und  Lehrer  des  Abu  Bekr  el-Bäzi  (Rhases)  nach  Ibn  el-Q.  (p.  268) 
und  Ibn  Abi  TJ.  T.  309,  der  später  ans  Tabari stiin  nach  'Irao,  übersiedelte 
und  in  Sarr-man-ra'ä  wohnte.  Sahl  war  einer  der  ersten  in  den  Wissen- 
schaften der  Juden.  Es  wird  ihm  auch  eine  Almagestübersetzung  zu- 
geschrieben. Der  Astrolog  Abu  Ma'äur  soll  nämlich  nach  dem  Ort  der 
Strahlenwerfüng'1)  gefYstgt  worden  sein,  da  habe  er  geantwortet,  dal's  bei 
den  Übersetzern  des  Almagestes  aus  dem  Griechischen  über  den  Ort  der 
Strahle nweriüng  nichts  gefunden  werde,  sondern  nur  in  der  Übersetzung 
des  Rabbn.li  el-Tabari;  weder  Ts'ibit:  noch  ilonciu  (sollte  heil.'se.n:  l^h.iij  b. 
Honein),  noeh  cl-Kindi,  auch  keiner  von  den  Söhnen  Xübac.lit.s  hätten  die 
Stelle  des  Ptolemäus  gekannt  (kann  auch  heifsen:  verstanden,  erklärt). 
Da  Eabbans  Sohn  Lehrer  des  Abu  Bekr  el-Räzi  war  und  dieser  320  im 
hohen  Alter  gestorben  ist,  so  können  wir  annehmen,  dafs  er  etwa  2C0  der 
Schüler  'Ali    b.    Suhls    gewesen    sei,    der    schon    ca.    220    unter    Mo'tasim    zum 

-)  Vergl.  was  ich  über  diese  astron.  Tafeln  gesagt  habe  in  den  Art.  14,  81,  83 
und  Noten  zu  denselben. 

b)  Sehr  wahrscheinlich  der  Kommentar  des  10.  Buches  des  Euklides  {oder 
ein  Teil  desselben),  den  ihm  der  Fihr.  zuseiircilit. 

")  Diese  Lesart  zieht  A.  Müller  vor,  andere,  wie  z.  B.  Ibn  el-Q.  (p.  268} 
haben  „Zem".  Steinschneider  (Z.  11  M.  G.  SO.  p.  203  und  Bibl.  math.  1804,  42) 
vermutet,  Sahl  el-Tabari  lähmte  identisch  sein  mit  Sahl  b.  Hür  (vergl.  folg.  Art.), 
welcher  Meinung  ich   nach   Ihn  el-Q.  und   dem   .Füirist  nicht  beistimmen  kann. 

■')  Vergl.  meine  Übers,  aus  dem  Fihr.  p.  4ö,  Anmerkg.   14. 
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Islam  übergetreten  ist;  sein  Vater  Sahl  (od.  Rabban)  wird  also  etwa  in 
die  Jahre  170—230  (786—845)  zu  setzen  sein.  (C.  I.  436  n.  Ibn  el-Q.; 
Ibn   Ob.  Übers.  HI.   314;  Ibn  Abi  U.  I.   308.) 

Von  folgenden  17  in  den  Art.  26 — 42  behandelten  Gelehrten  ist  die 
Lebenszeit  und  daher  auch  die  chronologische  Reihenfolge  nicht  genuu  fest- 
zustellen, doch  ergiebt  sieh  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit,  dafs  ihre 
Todesjahre  etwa  in   den   Zeitraum  von   230—250  (845—864)  fallen. 

26.  Sahl  b.  Bisr  b.  Hablb  b.  Häni  (oder  auch  Ha  ja),  Abu'Otmän, 
der  Jude,  stand  im  Dienste  (wahrscheinlich  als.  Astrolog)  des  Tähir  b.  el- 
Ilosein  el-A'war,  des  Statthalters  von  Choräsän,  gest.  207  (822/23),  und 
nachher  des  el-Hasan  h.  Sahl,  des  Wezirs  el-Münmus,  gesi.  235  oder  236 
(850/51).  Er  war  ein  scharfsinniger  und  vor  treulich  er  Mann  und  ein  aus- 
gezeichneter A  strohig.  Er  schrieb:  Die  Schlüssel  der  Urteile,  oder  das 
kleine  Fragenbuch.  Über  die  beiden  Lose.  Das  grofse  Buch  der  Geburten. 
Über  den  Umlauf  der  Jahre  der  Welt.  Das  kleine  Buch  der  Einleitung. 
Das  grofse  Buch  der  Einleitung.  Das  Buch  der  Astronomie  und  der 
Rechenkunst.  Über  den  Umlauf  der  Geburtsjahre.  Das  kleine  Buch  der 
Geburten.  Das  grofse  Präge nbuch.  Über  die  Tagewählerei.  Über  die 
Jahreszeiten  (auch  Zeitperioden).  Über  den  Schlüssel.8)  Über  Regen  und 
Winde.  Über  die  Bedeutungen.  Über  den  Regenten  der  Geburtsstunde  und 
denjenigen  der  Lebenszeit.  Über  die  Erwägungen  (r).  Über  die  Verfinste- 
rungen. Das  Buch  der  Synthesis.  Das  Buch,  genannt  „das  zehnte",  in 
13  Abschnitte  geteilt,  das  das  Wesentliche  suis  seinen  Schriften  in  sich 
vereinigt;  er  verfafste  es  in  Choräsän  und  die  Rumäer  (Oströmer)  sollen 
es  sehr  geschlitzt  haben.  Ein  Buch  über  Algebra,  ebentälts  von  den  Rumäern 
gelobt.     (Ehr.   274,  Übers.   28   und  62;   C.  I.  439  n.  Ibn  el-Q.) 

Von  seinen  Schrill eu  sind  noch  arabisch  vorhanden:  Über  die  Jahres- 
zeiten, in  Kairo  (309  und  312,  Übers.  170).  Über  die  Urteile  aus  den 
Gestirnen  (de  astrologia  judiciaria),  im  Escurial  (914)  und  wahrscheinlich 
auch  in  Kairo  (268,  Übers.  168),  ist  schwer  mit  einem  der  oben  genannten 
zu  identifizier™.  Das  Buch  über  die  Fragen  und  die  ["rteile  (Weissagungen:, 
in  14  Kapiteln,  in  Oxford  (941,  3°),  wahrscheinlich  das  erste  der  oben 
genannten  Werke.  Über  die  Urteile  nach  den  Umläufen  der  Jahre  und 
andere,  in  Berlin  (5883),  ebenfalls  nicbl  zu  identifizieren.  Über  die  Urteile 
[fi'i-dl/bhi/'i,  in  Leipzig  ( llefatje  Nr.  11 6),  soll  nach  Steinschneider  (Bild. 
math.  8,  1894-,  p.  41)  mit  dem  lat,  lntroductorium1')  -übereinstimmen,  das 
1493    in    Venedig    hinter    dem    Quadripartitum    des    Ftolemäus     gedruckt 

a)  Hier  fehlt  wohl  eine  nähere  liestiirmuiritr. 

'')  Ob  dies  die  kleine  oder  grofse  llli  nie;  tili  k'  ^ei,  kimnen  wir  nicht  entscheiden. 
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worden  ist.  Ebenfalls  in  Venedig  (1493)  wurden  noch  «edruckt:  de  inter- 
rogationilnifi,  de  ebx'tionilras,  de  temporum  signilicaüonibus  In  judiciis: 
dieselben  Abhandlungen  auch  in  Basel   1533. 

27.  El  Hasan  b.  Sahl  b.  NÜbacht,  wahrscheinlich  ein  Eeffe  von 
Nr.  7,  Astrolog  von  el-AVTiinj  und  vielleicht  auch  noch  von  cl-"M.utawakkil, 
ebenfalls  Übersetzer  aus  dem  Persischen  ins  Arabische  wie  sein  Onkel.  Er 
schrieb:  Über  den  hellsehen  L'ntergang  der  Mondsl.ationeu  ifi'l-miwa').  Dieser 
Autor  wird  etwa  verwechselt  mit  el-Hasan  b.  Sahl  c]-Sarac]isi",  dem  Wezir 
el-Mämüns,  dem  Bruder  von  el-Fadl  b.  Sahl  (s.  Art.  II).  (Fihr.  244  und  275, 
Übers.  30;  Abulfar.   258,  Übers.    168.) 

28.  'Abdallah  b.  Sahl  b.  Nübaeht,  wahrscheinlich  ein  Bruder  des 
vorigen,  Astrolog  unter  und  nach  el-Mänmn,  wird  nur  von  Abulfar.  (248, 
Übers.  161)  erwähnt. 

29.  Jahjä  b.  el-Batriq,  Abu  Zakarijä,  der  Sohn  von  Nr.  5, 
gehörte  zu  den  Genossen  el  Hasan  b.  Sahls  (gest.  235  oder  236).  Er  ver- 
stand das  Arabische  nicht  recht,  auch  das  Altgriechische  nicht,  er  war 
nämlich  Latiner  (Latini,  sie!),  d.  h.  er  verstand  die  Sprache  der  ßumäer 
von  damals  und  ihre  Schrift  (d.  li.  doch  wohl  das  Neugriechische  jener  Zeit), 
die  zusammenhängend  (V)  ist.  nicht  getrennt  wie  das  Altgriechische.  Er 
übersetzte  unter  andere!«  das  Buch  des  Aristoteles  über  den  Himmel  und 
die  "Welt  ins  Arabische,  welche  Übersetzung  dann  von  Honein  verbessert 
wurde.    (Fihr.   250,  Übers.  8;  Ibn  Abi  U.  I.  205.) 

30.  Muh.  b.  'Abdallah  h.  'Omar  b.  el-Bäzjär,  ein  Sohüler  von 
Ahmed  b.  'Abdallah  el- Hahns  und  ein  vorzüglicher  Astrolog.  Er  schrieb: 
Über  die  Atmosphäre,  in  19  Abschnitten  (nach  andern  Ood.  nur  7).  Das 
Buch  der  Tafeln,  über  die  Konjunktionen  und  den  Umlauf  der  Jahre  der 
Weit.")  Über  die  Geburten  und  den  Umlauf  der  Geburtsjahre.  Abu  Ma'sar 
widmete  sein  Buch  über  die  Konjunktionen  dem  thn  el-Bäzjär.  (Fihr.  276. 
Übers.   30;  C.  I.  432  n.  Ibn  el-Q.) 

31.  Ibn  Hibintä  (oder  Hinbitä  n.  H.  Oh.  V.  654),  ein  christlicher 
Astrolog  in  Bagdad,  schrieb  i.  .1.  214  (829)  ein  astrologisches  (?)  Werk, 
betitelt:  ä-mogni  (das  ersetzende,  entbehrlich  machende)  über  die  Gestirne;1') 
der  zweite   Teil    davon   befindel    sieb    in   "München   (852). 

32.  Ibrahim  b.  el-Salt  war  einer  der  mittelmäl'sigen  Übersetzer, 
Er  übersetzte  das  erste  Buch  der  Physik  des  Aristoteles  ins  Arabische, 
ebenso   das    Quadripartiluni    des    Ptotemäus,   welche    Kbersetzung   von   Honein 


a)  Dieses  Buch  wird   von  el-Birüni  eUlironol.  of  ane.  nat.  p.  25)  zitiert. 

b)  H.    Ch.    hat;    el-Moyiii   f't    iriäd   el-qüxkl    (das    ersetzende    für    die   rechte 
Leitung  des  Strebenden) 
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wurde;    er    schrieb    auch    einen  Kommentar    zuni  Quadriviarmum. 
(Pihr.   250  und  268.  "Übers.  8   und  20;  Ihn  Abi  ü.  I   205.) 

33.  Ibn  Rähiweih  el-Argäni  (oder  Arra»'.i,ni):1)  kommentierte  das 
10.  Buch  des  Euklides  nach  Fihr.  266,  Übers.  17.  —  Stein  Schneider b)  hält 
diesen  Autor  identisch  mit  Ishäq  b.  Ibrahim  b.  Ahiehhit]  el-\Lei'wa/,i,  genannt 
Ibn  Rähiweih,  einein  bedeutenden  Recht  sgelehrteu  und  Traditioniäten.  gest. 
238  (852/53)  in  Ntsapür:'')  Flügel  hält  nach  dem  Index  zum  Filmst  beide 
nicht  für  identisch;  die  Frage  ist  nicht  zu  entscheiden.0) 

34.  Muh.  b.  'Omar  b.  el-Farruchän,  Abu  Bekr,  el-Tabari,  der 
Sohn  von  Nr.  13,  war  einer  der  vortrefflichsten  Astronomen  und  Astro- 
logen. Er  schrieb:  Über  den  Gnomon  (der  Sonnenuhren).  Über  die  Geburten. 
Über  den  Gebrauch  des  Astrolabiums.  Das  Buch  der  Fragen.  Das  Buch 
der  Einleitung.  Über  die  Tage  wählerei.  Das  kleine  Buch  der  F'ragen. 
Über  den  Umlauf  der  Geburtsjahre,  über  die  directioneB  (frisj-rdt).')  Über 
die  Neigungen  (tmjälät?).*)  Über  den  Umlauf  der  Jahre  der  Welt.  Das 
Buch  der  direetiones  bei  den  Geburten.8)  (Fihr.  273,  Übers.  27;  C.  I.  431 
n.  Ibn  el-Q.) 

Von  diesen  Schritten  ist  noch  vorhanden:  Das  Buch  der  Fragen,  das 
aber  in  den  Mss.  seinem  Vater  zugeschrieben  wird  (vergl.  Art.  13).  In 
hileinihicber  Übersetzung  von  Joh.  Hispalensis  ist  noch  das  Buch  über  die 
Geburten  (de  nativitatibus)  vorhanden  in  Wien  (3124,  8")  und  in  der 
Amplonianisehen  Sammlung  in  Erfurt  (Qu.  330,  11°  und  365, 18°). h)  Gedruckt 
ist,:   Üniitv   Tiboriiidis   de   uativitatibus   et    intemipiticnibus.     Venet.    1503. 

35.  'Abdelhamid  b.  Wäsi'  b.  Turk,  Abü'1-Fadl  (auch  Abu  Muh.) 
el-Chuttali,1)  der  Rechner,  schrieb  verschiedene  Werke  über  die  Rechen- 
kunst, die  berühmt  und  verbreitet  waren,  so:  Das  Ganze  der  Rechenkunst 
in    6    Büchern.      Das    Buch    der    Seltenheiten    in    der    Rechenkunst    und    der 


*)  d.  h.  von  Arra^An  (oder  Ai'jiÜTi),  einer  Stadt  in  Chfizistän,  dem  Gebiete 
zwischen  Büsra  und  Küris,  gebürtig. 

b)  2.  D.  M.  G.  50.  p.  167;  hier  ist  das  Zitat:  Hammer  IV.  168  «u  verbessern 
in:  IV.  162. 

°)  Vergl.  Ibn  Gh.  Übers.  I.  ISO  und  Mas'üdi  VII.  288. 

*)  Ibn  el-Q.  (Münehener  Ms.  440,  fol.  151")  hat  einen  Abu  Sa'id  el-  Argäni, 
Arzt  unter  den  Bujiden,  gest.  im  Gumädä  I.  384  (994)  in  Bagdad. 

°)  Vergl,  meine  Übers,  aus  dem  Fihr,  p.  61,  Anmerkg.  148. 

f)  Vergl.  hierüber  ebenfalls  nieine   Übers,  aus  dem  Fihr.  ibid.   A.   149. 

b)  Fehlt  bei  C.  I.  431. 

*)  Wach  Steinschneider.   Biblioth.  math.   1891,  p.  67. 

s)--So  liest  Flügel  in  seiner  Ausgabe  dax  FihHüt;  C.  bat  el-ljebolt,  es  könnte 
auch  heifsen  el-tiilt,  alle  drei  Lesarten   sind   unsicher. 
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besondern    Eigenschaften   der    Zahlen.")     (Fihr.    281,   Übers.    37;    0.   I.   405 
n.  rbn  el-Q.) 

36.  Muh.  b.  el-Gahm,  der  Barmetide,  lebte  unter  den  Chalifen 
el-Mämün  und  el-Mo'tasim,  war  noch  Zeitgenosse  von  Abu  Ma'sar,  der 
nach  dem  Pihrist  iu  wissenschaftlichen  Fragen  der  Autorität  Ibu  el-üahms 
zu  folgen  pflegte.  Er  war  ein  charaktervoller,  zuverlässige]'  und  gelehrter 
Mann,  bedeutender  Logiker  und  Astrolog,  auch  Historiker.11)  Ihn  Ch.  er- 
zählt von  ihm.  dafs  f-iiiSL  der  (-baliie  el-Mo'lasim  siegen  ihn  erzürnt  gewesen 
sei  und  ihn  zum  Tode  verurteilt  habe,  da  sei  er  durch  die  Dazwisehenkunft 
seines  Freundes  Ahmed  b.  Abi  'Duwsid  gerettet  worden,  der  des  Chalifen 
Eigennutz  anzuregen  wufste,  indem  er  aus  den  Cesetzesv-orsehriften  nach- 
wies, dafs  der  Chalife  sein  Vermögen  nicht  einziehen  dürfe,  wenn  er  ihn 
ohne  gerichtlichen  Nachweis  seiner  Schuld  löien  lasse.  i'Vergl.  auch  Weil. 
Gesch.  d.  Chalifen,  II  3SS.)  Er  schrieb  für  el-Mämün  ein  vortreffliches 
Buch  über  Tagewählerei.  (Fihr.  275  und  277,  Übers.  30  und  33;  C.  1.  430 
n.   Ihn   el-Q.;  Ihn   Ch.  I.   23,  Übers.   I.   63;  el-Birüni,   108.) 

37.  Ihn  Ishäq  b.  Kusüf,  wahrscheinlich  ein  Astronom  zur  Zeit  der 
Beoliachiungen  unter  d-"Mfinum  oder  etwas  später,  wird  nur  "von  Ihn  Junis 
(Not.  et  extr.   VII.   58)  zitiert. 

38.  cIsä  b.  Junis,  der  Sekretär  und  Rechner,  gehört  zu  der  Zahl 
der  verdienstvollen  Männer  'Irans,  die  die  Erwerbung  der  alten  Werke  der 
griechischen    Wissenschaft*;]]   begünstigten,     (Ihn   Abi   U,    I.    206.) 

39.  Ahmed0)  b.  Muh.  b.  Ketir  el-Fargäni,  aus  Fargän  in  Trans- 
oxanien  gebürtig,  einer  der  Astronomen  el-Mamüns  und  seiner  Nachfolger,'1) 
schrieb:  Das  Buch  der  Elemente  der  Astronomie,  Auszug  aus  dem  Abnagest 
(auch  unter  dem  Titel:  Das  Buch  über  das  gesamte  astronomische  Wissen 
und  die  himmlischen  Bewegungen).  f. 'bor  die  Konstruktion  der  Sonnen- 
uhren. (Fihr.  279,  Übers.  34;  C.  I.  409  und  432  n.  Ibn  el-Q.;  Abulfar.  248, 
Übers.   161;  Ahülmah.  I   742.) 

Von   seinen   Werken   ist    das    erstgenannte    noch    vorbanden    in   Oxford 

a)  Statt  dieses  Werkes  liat  der  Fihr.:  das  Buch  über  den  Geschäftsverkehr; 
es  ist  möglich  oder  u-iihrs.cbeiidicJt,  tluÄ.-.  diese  Angulie  unrichtig  ist.  zumal  dasselbe 
Werk  unmittelbar  nachher  auch  seinem  Enkel  (s.  Art.  75)  zugeschrieben   wird. 

b)  Er  schrieb  nach  el-Bfriini  (Chrono!  of  auc.  nat.  p.  108)  „Das  Buch  der 
Lebensbeschreibungen  der  Könige".  Wiistenfeld  hat  ihn  in  seinem  Werke  „Die 
Geschichtsschreiber  der  Araber  etc."  vergessen. 

«)  Abulfar.  hat  „Ahmed  b.  Muh.",  der  Fihr.  nur  „Muh."  Ibn  el-Q.  macht 
zwei  Personen  aus  der  einen,  was  bihiisi.  wahrscheinlich  unrichtig  ist.  ihm  folgt 
auch    Flügel:    Dissertat.  de   arab.  scriptor.  graeeor.  Interpret.,    1841,  p.  29  und  34. 

<l)  Abülmah.  I.  742  schreibt,  er  sei  von  el-Mutawafckil  (232—347)  zur  Beauf- 
sichtigung dos  Hau.es  eines  Nilraessors  im  J.  24-7  i'V)  nach  FctsLlt.  geschickt  worden. 
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(I.  879,  1°),  ia  Paris  (2504,  3°)  und  in  Kairo  (310,  "Übers.  170).  Heraus- 
gegeben wurde  dasselbe  lateinisch  von  Melanchthon  aus  dem  Nachlasse 
Regiomoni.ans,  Nürnberg  1537,  und  von  Jakob  Christmaun.  Frankfurt  1590, 
arabisch  und  lat.eiiri.sdi  von  Golius,  Amsterdam  lt>69.  Mss.  der  altern 
lateinischen  Übersetzungen  von  Joh.  Hispalensis  und  Gerard  Ton  Cremona 
existieren  in  beträchtlicher  Zahl  (vergl.  Wüstenfeld,  die  Übersetzungen 
arabischer  "Werke  in  das  Lateinische  etc.  p.  26  und  63).  —  Aufsei  den 
oben  genannten  Werken  werden  ihm  noch  zugeschrieben:  Über  die  Kon- 
struktion des  Astrolabiums,  in  Berlin  (5790— 93)a)  und  Paris  (2546,  5°). 
Über  die  Berechnung  (?)  der  sieben  Klimata,  unvollständig,  vielleicht  nur 
ein  Teil  aus  seinen  Elementen  der  Astronomie,  in  Kairo   (311,  Übers.  170). 

40.  Beni  el-Sabbäh  (die  Söhne  el-Sabbähs),  Muh.,  Ibrahim  und 
vi  -]f  as:i  ii,  wiii'i'ii  alle  drei  gescl.iieiu.e  Astronomen,  besonders  auf  dem  Geriete 
der  beobachtenden  Astronomie  und  Astrologie  bewandert.  Sie  schrieben: 
Das  Buch  der  Beweise  zu  den  Operationen  mit  dem  Astrolabium,  es  wurde 
teilweise  verfalst  von  Muh-,  vollendet  von  Ibrahim.  Über  das  Verfahren 
zur  Bestimmung  des  Mittags  mittelst  einer  einzigen  geometrischen  Messung, 
von  Muh.  begonnen,  von  el-Hasan  vollendet.  Über  die  Konstruktion  der 
Sonnenuhren,  von  Muh. 

Dem  el-Hasan  b.  el-Sabbäh,  dem  dritten  der  genannten  Söhne, 
widmet  der  Fihrist  noch  einen  selbständigen  Artikel,  in  welchem  er  bemerkt, 
dafs  er  sich  neben  der  Astronomie  auch  mit.  Geometrie  beschäftigt,  habe 
und  ihm  noch  folgende  Werke  zuschreibt:  Das  Buch  der  Lehrsätze  und 
der  Ausmessungen.  Über  die  Kugel.  TJbcr  den  Gebrauch  der  Ararillar- 
sphare.  —  Ihn  el-Q.  (C.  I.  413  und  Münchener  Ms.  fol.  67")  kennt  noch 
einen  el-Hasan  b.  Misbäh  und  schreibt  ihm  astronomische  Tafeln  zu,  in 
denen  er  die  mittlem  Ürter  der  Gestirne  feststellte  nach  den  Systemen  des 
PtolemSus  und  des  Sindhind,  und  die  Schiefe  der  Ekliptik  nach  den  Be- 
obachtungen   seiner   Zeit.7     (Fihr.    276,  Übers.   31;   C.  I.   413  n.   Ihn   el-Q.) 

41.  Härit,  der  Astrolog,  war  eng  befreundet  mit  el-Hasan  b.  Sahlb) 
und  ein  vorzüglicher  Gelehrter,  den  auch  Abu.  Ma'snr  als  Autorität  anführt. 
Er  sehrieh:   Das  Buch   der  Tafeln.     (Fihr.   278,  Übers.   34.)8 

42.  Chorzäd")  b.  Därsäd,  der  Eechner,  ein  Schüler  (wörtlich 
„Diener")    des    Juden    Sahl    b.    Bisr   (s.    Art.    26),    sehr   wahrscheinlich    ein 

°)  Das  Ms.  5793  ist  von  den  drei  ersten  etwas  verschieden,  obgleich  es 
ungefähr  d«ii*efl.'Mi  Titel  t.ra^t;  mit  wckbcin  von  diesen  das  l'ariser  Ms.  identisch 
ist,  kann  ich  nicht  angehen. 

b)  Es  ist  dies  der  Wozir  ehMfumms,  el-TIasan  b.  Kahl  el-Sai'achst,  der  23D 
oder  236  gestorben  ist  (vergl.  Ihn  Ch.  I.   141,  Übers.  I.  408). 

c)  Oder   „Cliorril./.Lld". 
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Perser,  sehrieb;  Über  die  Geburten.  Über  die  Tage  Wähler  ei.  (Eihr.  276, 
Übers.  30.) 

43.    Beni")  Müsä  (die  Söhne  Mnsas),  Muh.,  Ahmed  und  el-Hasan, 

Über  den  Vater  Müsä  b.  Häkir  berichtet,  ihn  el-Q.  (Wiener  Handschrift 
Nr.  1161  n.  Flügels  Kat.)  Widersprechendes,  wenn  Flügel  richtig  gelesen 
hat:  p,  364  hoisst  es,  er  sei  sehr  bewandert,  in  Geometrie  und  Astronomie 
gewesen,  so  dafs  er  sogar  zu  den  berühmteren  Astronomen  el-Mämuns 
gezählt  habe;  p,  ölO  liest  man,  dafs  Müsä  kein  Mann  der  Wissenschaft 
und  Bildung,  sondern  in  seiner  Jugend  sogar  ein  KU  über  gewesen  sei,  der 
die  Wege  Choräsäns  unsicher  gemacht  habe;  später  soll  er  dann  allerdings 
ein  geordneteres  Lehen  geführt,  hüben,  so  dafs  er  sogai  ein  Genosse  (Freund) 
el-Mämüns  wurde,  der  dann  auch  für  die  Erziehung  seiner  Söhne  besorgt 
war.  Die  Söhne  Mus  äs  widmeten  sich  mit  grofsera  Eifer  den  Wissen- 
schaften, sie  verwandten  den  gröfst.en  Teil  ihres  Vermögens  auf  die  Er- 
werbung griechischer  Werke  und  deren  Übersetzung  ins  Arabische,  sie  reisten 
selbst  oder  sandten  andere  Gelehrte  in  die  ostrürnischen  Länder,  um  philo- 
sophische, mathematische,  astronomische  und  medizinische  Werke  anzukaufen. 
Zu  den  mit  den  Söhnen  Müsäs  in  engster  Beziehung  stehenden  Ühersetzern 
gehörten  Ilimein  b.  Ishä<|  und  Täbil  b.  Qorra.  welch  letzterer  durch  Muh. 
(oder  Ahmed?)  b.  Musii.  in  den  Kreis  der  Freunde  des  nachmaligen  Chalifen 
el-Mo'tadid  eingeführt  wurde  (s.  Art.  66).  Der  bedeutendste  der  drei 
Brüder  scheint  Muh.  gewesen  zu  sein,  mit  dem  Beinamen  Abu  Ga'far;  er 
war  bewandert  in  den  Elementen  des  Euklides  und  im  Airnagest  und  in 
allen  andern  Werken  über  Mathematik  und  Astronomie,  auch  in  der  Logik. 
Ahmed  soll  sich  besonders  in  der  Mechanik  ausgezeichnet  haben  und  der 
Filmst  nennt  ihn  auch  als  Verfasser  des  Buches  über  die  Mechanik,  das 
Ihn  el-Q.  allen  drei  Brüdern  gemeinsam  zuschreibt;  dieses  Buch  soll  nach 
Ibn  el-Q.  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Mathcmn.iil;  aufweisen,  wie  sie 
selbst  bei  Heron  nicht  gefunden  würden.  Hasan,  der  dritte  der  Brüder, 
zeichnete  sich  besonders  in  der  Geometrie  aus,  wofür  er  eine  wunderbare 
Anlage  gehabt:  haben  soll;  als  er  nur  die  6  ersten  Bücher  der  Elemente 
studiert  hatte,  behauptete'  er,  jeden  Satz  selbständig  beweisen  zu  wollen,  deu 
man  ihm  aus  den  übrigen  Büchern  vorleget]  würde.  Was  die  Gradniessung 
anbetrifft,  die  den  Söhnen  "Müsäs  von  Ihn  Ch.  und  Abulüd.,  wohl  aus  einer 
Verwechslung  mit  Muh.  b.  Müsä  el-Chowärezrui  entspringend,  beigelegt 
wird,  vergleiche  man,  was  ich  im  Art,  23  und  Anmerkung  6  gesagt  habe. 
Muh.  b.  Müsä  starb  im  Rabf  I.  209  (Jan.  873).  Den  Söhnen  Müsäs  werden 
folgende  Werke    zugeschrieben:    Da.s    Buch   über    die   Wage    (Farastün    oder 

;r;   All-arabisch  ..Ilsmn". 
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Qarastün,  vergl.  auch  Art.  66).  Das  Buch  über  die  Mechanik,  von  Ahmed 
b.  Müsä-  über  die  länglich -runde  Figur  (d.  h.  die  Ellipse),''1)  von  Hasan 
b.  Müsä.  Über  die  Bewegung  der  ersten  Sphäre,")  von  Muh.  Das  Buch 
der  Kegelschnitte. c)  Das  Buch  der  drei(?),  von  Muh.  Über  die  geometrische, 
Figur,  deren  Eigenschaften  Galemuia)  erklärt  hat,  von  Muh.  Über  den  Teil 
(vielleicht  auch:  über  die  Wurzel),  von  Muh.  Das  Buch,  in  welchem  durch 
Verminitgründe!  Vi  und  auf  geometrischem  Wege  iliu-gethan  wird,  diils  aufscr- 
halb  der  Fixstern  sphäre  keine  neunte  Sphäre  existiert:,  von  Ahmed.  Über 
die  Friorität  (oder  den  Anfang)  der  Welt,  von  Muh.  Über  die  Frage, 
welche  Ahmed  dem  Sind  b.  'Ali  vorlegte.  Bin  Buch  über  das  Wesen  der 
Hedo  (Rhetorik),  von  Muh.  Über  die  Kragen,  um  welche  es  sich  ebenfalls 
zwischen  Sind  und  Ahmed  handelte.  Das  Buch  über  die  Ausmessung  der 
Kugel,  die  Dreiteilung  des  Winkels  und  die  Auffindung  zweier  mittlerer 
Proportionalen  zwischen  zwei  gegebenen  GröTsen.  (Fihr.  271,  Übers.  24; 
C.  I.  418  n.  Ihn  el-Q.;  Abulfar.  280,  Übers.  183;  Ihn  Ch.  IL  79,  Übers. 
III   315;   Abulfid.   II.   241.) 

Von  ihren  Schriften  sind  noch  vorhanden:  Die  Mechanik,  im  Vatican 
(317,  1°).  Die  7  Bücher  der  Kegelschnitte  des  Apollomus  in  der  Über- 
setzung des  Hiläl  b.  Abi  Hiläl  el-Himsi  und  des  Täbit  b.  Qorra  und  der 
Eecension  des  Ahmed  b.  Müsä,  in  Oxford  (I.  943).  Das  5.,  6.  und  7.  Bach 
der  Kegelschnitte  in  der  Übersetzung  des  Täbit  b.  Qorra  und  der  Eecension 
des  Ahmed  b.  Müsä,  in  Oxford  (I.  885)  und  Leiden  (979).  Das  Buch 
über  die  Ausmessung  der  Kugel,  etc.  in  Oxford  (I.  960),  in  Berlin  (5938), 
in  Paris  (2467,  3°),  Bruchstücke  daraus  in  Ind.  off.  (1043,  2°  und  3°); 
es  trägt  in  diesen  Mss.  den  Titel:  Über  die  Ausmessung  der  ebenen  und 
«ph ansehen  Figuren  von  den  Söhnen  Mnsäs,  "Muh.,  el-Hitsan  und  Ahmed, 
Die  Übersetzung  dieser  Schrift  ins  Lateinische  durch  Gerard .  von  Cremona 
wurde  von  M.  Curtze  nach  dem  Basler  Ms.  F.  II.  33  unter  dem  Titel 
Liber  trium  fratrum  etc.  in  den  Nova  acta  d.  K.  Leop.-Curol,  Deutschen 
Akad.  d.  Naturfor.  Bd.  XLIX.  Nr.  2,  Halle  1885,  veröffentlicht.  Die  Bibl. 
palat.-medic.  zu  Florenz  enthält  ein  Ms.  (271),  in  welchem  sich  befindet: 
Liber  de  sphaera  in  piano   describeiida,   von    Abu   Ga'far  Muh.  b.  Müsä. 

44.    Honein   b.    Ishäu    el-'Ihädi,e)   Abu   Zeid,    wurde    geboren    in 

»)  Vergl.  Woepeke,  im  Journal  asiat.  V.  Se'r.  T.  V.  1866,  p.  223. 

b)  Der  Text  hat  wohl  unrichtig:   über  die  e.r^te  BcH-ef.nmg  der  Sphiii-e. 

D)  Es  ist  dies  wahrscheinlich  eine  Umarbeitung  und  Neuausgabe  der  Kegel- 
schnitte de*  Apollonius. 

:1)  Soll  wahrscheinlich  heilen  „ilenelims"  und  die  ^eometrisclie  Figur  wäre 
dann  die  Transversa  lenfigur,  vergl.   meine  Ühers.  aus  dem  Fihr.  p.  24  und  57. 

°)  'Ibäd  ist  der  Name  eine?;  christlichen  Stammen  der  Araber,  der  in  der 
Gegend  von  Hira  >eine   Wohnsitze  hatte. 
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Hira  i.  J.  194  (809/10),  wo  sein  Vater  Apotheker  war,  und  starb  zu  Bagdad 
im  Safar  d.  J.  260°)  (Dez.  873).  Er  war  einer  der  bedeutendsten  Ärzte 
seiner  Zeit,  aber  ebenso  berühmt  als  Übersetzer  griechischer  Werke  ins 
Syrische  und  Arabische,  denn  er  war  in  allen  drei  Sprachen  bewandert. 
Er  durchzog  fremde  Gegenden,  besonders  die  ostrümischen  Länder,  vim  da- 
selbst wissen  seh  a.ftli  che  Werke  zu  sammeln,  die  meisten  derselben  waren  für 
die  Söhne  Müsäs  beaümmt  (vergl.  Art.  43).  Diese  unterstützten  die  Über- 
setzer griechischer  Werke,  unter  anderen  den  Honein  b.  Ishäq,  seinen  Neffen 
Hobeis  h.  el-Hasan  (n.  Abultär.  „b.  el-A'sam")  und  den  Täbit  b.  QoiTa,  jeden 
mit  ungefähr  500  Dinaren  im  Monat.  Ibn  Abi  U.  sagt  p.  188:  „Was  sein 
Sohn  Ishäq  b.  Honein  anbetrifft,  so  war  er  ebenfalls  berühmt  in  der  Arznei- 
kunst und  man  hat  viele  Werke  von  ihm;  er  übersetzte  auch  eine  grofse 
Zahl  griechischer  Werke  ins  Arabische,  und  zwar  wandte  er  sein  Haupt- 
interesse den  philosophischen  Werben,  wie  z.  B.  den  Aristotelischen  Schritten, 
zu,  während  sein  Vater  Honein  die  medizinischen  Werke  bevorzugte,  be- 
sonders die  des  Galenus,  so  dafs  kaum  etwas  von  Galenus  existiert,  das 
nicht  von  ihm  übersetzt  oder  verbessert  worden  wäre."  Dieses  verbunden 
mit  dem  Umstand,  dafs  nur  Ibn  Ch.  und  einige  noch  vorhandene  Mss.  den 
Honein  als  Übersetzer  der  Elemente  des  F.uklides  und  des  Almagestes  nennen, 
die  älteste  Quelle,  der  Fihrist,  aber  die  letzten  beiden  Übersetzungen  aus- 
drücklich dem  Sohne  Ishäq  zuschreibt,  führt  uns  zu  der  Annahme,  dafs  der 
Fihrist  hierin  Recht  habe.  Hierauf  gestützt  können  wir  demnach  für  Ho- 
neiu  blofs  vindizieren  die  Übersetzungen  des  Q.uadripartitum  des  I'lülomäus.1') 
und  eines  verloren  gegangenen  Buches  (oder  einer  Pseudo Schrift)  des  Ptole- 
mäus  über  die  Kometen;  es  wäre  auch  möglich,  dafs  das  letztere  eine 
selbständige  Abhandlung  des  Honein  wäre,  sie  wird  allerdings  vom  Fihrist0) 
dem  Ptolemäus  zugeschrieben,  dagegen  im  Katal.  von  Kairo  (314,  Übers.  171) 
dem  Honein  (hier  heifst  es  statt  üow&'ib  —  mwd'id,  daher  habe  ich  über- 
setzt: über  die  Gestirne,  die  einer  Zunahme  fällig  sind):  Auszüge  daraus 
befinden  sich  in  Oxford  (IL  285,  3°).  Dann  hat  der  Escurial  (916)  noch 
eine  Übersetzung  eines  astrologischen  Werkes  von  Apolloiiius  (von  Tyane?), 
betitelt  „der  Einflufs  der  himmlischen  Erscheinungen  auf  die  zusammen- 
gesetzten (d.  h.  irdischen)  Dinge",  durch  Honein.  Der  Fihrist  (p.  250,  Übers.  8) 
erwähnt,  Honein  habe  eine  Übersetzung  der  Aristotelischen  Schrift  „über 
den  Himmel  und  die  Welt"  von  Ibn  el-Batriq  (s.  Art.  29)  verbessert.  Ho- 
nein   diente    lange    Zeit    dem    Chalifen    el-Mutawakkil    als    Leibarzt,    wurde 

*)  So  nach  Ibn  Ch.,  dem  Fihr.  und  Abulüd.,  nach  Ibn  Abi  U.  264. 

b)  Nach  dem  Fihr.  verbesserte  er  bloi's  die  Rierset/un«-  des  Ibrahim  b.  el-Salt. 

c)  j).  268,    Übers.  20,    wo    ich   äcictU   r.l-ihori'i/ib   unrichtig   mit  „Personen  des 
Adels  (der  Würde)"  übersetzt  habe. 
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dann  aber  von  einem  andern  christlichen  Arzte  el-Taifüri  hei  den  christ- 
lichen Vorgesetzt.™  (Kal.liolikus  und  Bischof)  aus  Neid  der  Gotteslästerung 
angeklagt.  (liLj'iiül'uiri  exkommuniziert,  und  soll  dann  aus  Kummer  hierüber 
oder  auch  an   Gift  bald  gestorben   sein. 

Aufscr  seinen  Übersetzungen  werden  ihm  noch  folgende  Schriften  (die 
medizinischen  übergehe  ich  selbstverständlich)  zugeschrieben:  Ober  Ebbe  und 
Flut.a)  Über  die  Wirkungen  der  Sonne  und  des  Mondes.  Eine  zusammen- 
fassende Darstellung  des  Buches  (von  Aristoteles)  über  den  Himmel  und 
die  Welt,  Über  die  Meteore.  Sammlung  der  Kommentare  der  alten  Ge- 
lehrten zu  dem  Aristotelischen  Werke  über  den  Himmel  und  die  Welt.  Über 
den  Regenbogen.  (Fihr.  294,  Übers.  43  und  76;  0.  I.  286  —  288  n.  Ihn 
b1-Q.j  Ihn  Ch.  I.  167,  Übers.  I.  478;  Ihn  Abi  ü,  I.  184;  Abulfar.  263, 
Übers.  171.) 

45.  Ja'qüb  b.  Ishäq  b.  el-Sabbäh  el-Kindi,  Abu  Jüsuf,  „der 
Philosoph  der  Araber"  genannt,  der  "Vortrefflichste  seiner  Zeit  in  der  Kennt- 
nis der  altert  Wissensehalten  insgesamt.  Er  stand  in  hohem  Ansehen  bei 
el-Mo'tasim  und  seinen  Nachfolgern ,  besonders  bei  ol-Mutuwakkil  und  ver- 
iafste  viele  Werke  über  die  verschiedensten  Wissenszweige,  so  über  die  ein- 
zelnen Disziplinen  der  Philosophie  uiirl  Mathematik,  über  Astronomie,  Medizin 
und  Musik.  Er  war  ans  Basra  gebürtig  und  von  edler  Herkunft,  sein 
Grofsvatcr  war  Gouverneur  des  Geineies  der  Beul  Hästm,  sein  Vater 
solcher  von  Küfa;  von  Basra  siedelte  er  dann  nach  Bagdad  über,  wo  er 
nun  eifrig  den  Wissenschaften  oblag.  Ihn  Abi  U.  nennt  ihn,  wohl  nach 
dem  Zeugnis  Abu  Ma'sars,  auch  als  Übersetzer  aus  dem  Griechischen,  doch 
steht  die  Wahrheit  dieser  Behauptung  nicht  aul'ser  allem  Zweifel.  Der 
gleiche  Autor  beriebt  et  auch  einiges  über  unfreundliche  Beziehungen,  die 
zwischen  den  Söhnen  Müsäs  und  el-Kindi  bestanden  haben  -eilen,  wobei  es 
sogar  soweit  kam,  dafs  erstere  dein  el-Kindl  sämtliche  Bücher  wegnahmen 
und  in  einem  besondern  Gebäude  einschlössen;  durch  Vermittlung  Sind  b 
rAlis,  der  selbst  kein  Freund  el-Kindis,  aber  ein  gerechter  Mann  war,  erhielt 
später  ol-Kindi  seine  Bücher  wieder  zurück.  El-Kindis  Geburts-  oder  Todes- 
jahr wird  nirgends  angegeben ,  doch  liifst  sich  aus  verschiedenen  Angaben 
mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit,  der  Schlufs  ziehen,  dal's  er  ca.  260  (873/74) 
gestorben  ist. 

Für  seine  vielen  Schriften  (ca.  270)  verweise  ich  auf  die  Arbeit  Flügels: 
Al-Kindi,  genannt  „der  Philosoph  der  Araber", b)   und  auf  meine  Übersetzung 


a)  Nur  diese  Schrift  wird   auch  vom  i'ihr.  erwähnt,    die   übrigen   finden   sich 
blois  bei  Ibn  Abi  U. 

*)  Abhandlungen  für  die   Kunde  den  Morgen! anfiel,   1.  Bd.  Nr.  2, 
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aus  dem  Fihrist.  Da  ich  aber  daselbst  die  astrologischen  Schriften  weg- 
gelassen habe,  so  trage  ich  dieselben  hier  noch  nach,  zusammen  mit  den 
Zusätzen  aus  Ibn  Abi  U,,  die  ich  auch  in  meiner  tbersel'ung  aus  dem 
Fihrist  nicht  berücksichtigt  habe. 

Astrologische  Schriften:  Über  das  Vorangehen  der  Erkenntnis  durch 
beweise  in  den  nimm  tischen  Dingen  vor  den  Fragen  (Aulgaben). a)  Ein- 
leitung in  die  Astrologie  in  Form  von  Fragen  (Aufgaben).  Erste,  zweite 
uad  dritte  Abhandlung  über  die  Astrologie  mir  h-oi'sehiedene't^  Kdnteilnngen^V ). 
Über  die  Vorbedeutungen  der  beiden  Ünglüekssteme  (Saturn  und  Mars), 
wenn  sie  im  Zeichen  des  Krebses  stehen.  Über  das  Mafs  des  Nutzens  der 
Tage  Wühlerei.  Über  das  Mafs  des  Nutzens  der  Weissagung  aus  den  Ge- 
stirnen, und  wie  der  Mann  sein  mufs,  der  mit  Recht  ein  Astrolog  genannt 
wird.  Kurzgefafste  Abhandlung  über  die  Planetenbe/irke  der  Horoskope.''*: 
Über  den  Umlauf  (Wechsel)  der  Geburtsjahre.  Über  die  Beweiskraft  der 
Finsternisse   in  Bezug   auf  (bevovslehende)   Ereignisse. 

Unter  den  astronomischen  Schriften  stehen  bei  Ibn  Abi  U.  noch  folgende: 
Brief  an  seine"  Schüler  Zarnab  (?)  ülier  die  Geheimnisse  der  Gestirne  und 
die  Belehrung  über  die  Anfänge  ihrer  Einflüsse.  Über  die  Ursache  der 
Höfe  um  Sonne,  Mond  und  Sterne.  Abhandlung  über  die  Gestirne.  — 
Unter  den  geometrischen  linden  sich  daselbst  noch  folgende:  Probleme  (Fra- 
gen) über  die  Ausmessung  der  Flösse  u.  a.')  Über  die  zeitlichen  Verhält- 
nisse. Über  die  Zahl.  Über  die  Brennspiegel.  —  Unter  den  Schriften  über 
die  Himmelssphiiren  kommen  noch  folgende  bin/n:  Über  die  Zusammensetzung 
der  Sphären.  Über  die  aus  der  Hübe  herübfalleiKle.c.  Korper  und  die  raschere 
Bewegung  des  einen  vor  dem  andern.  Cber  den  Gebrauch  des  Instrumentes, 
welches  ,,d;is  allgemeine"  i  umfassende.  <)'<i}>i'tt)  genannt  wird.  Abhandlung 
über  die  Art  und  "Weise  der  Rückt  Ü.uligkeit  der  Planeten.'1)  —  Nach  den 
meteorologischen  Schriften  und  vor  denjenigen  über  die  Entfernungen  stehen 
bei  Ibn  Abi  U.  noch  folgende:  Über  die  Meteorologie  (wahrscheinlich  eine 
Bearbeitung  oder  ein  Kommentar  der  Aristotelischen  Schrift).  Abhandlung 
an    seinen  Sohn  Ahmed    gerichtet,    über   die  Verschiedenheit  der  bewohnten 


<*)  Flügel  (1.  c.  p.  2!J)  übersetzt,  dhse  ziemlich  klare  Stelle  jedenfalls  unrichtig 
mit:  „Über  die  Vorkenntnisse  vermittele,  der  einzelnen  Himmelskörper  auf  die 
Lehrsätze  einen  Schlul's  zu  ziehen  (d.h.  diese  kennen  zu  lernen  und  zu  beweisen).'1 

>')  Flügel  (1.  c.  p.  alt)  übersetzt :   filier  die  positiven   Hcsliimmingen  der  Hör. 

c)  Flügel  (h  c.  p.  36)  mufs  hier  eine  andere  Lesart  vor  sich  gehabt  haben, 
die  aber  Müller  in  seiner  Ausgabe  des  Ibn  Abi  U.  nicht  anführt,  er  übersetzt: 
Lehrsätze   aber  die  Kürze  und  Länge  der  Tage  und   a'ide-e;-  /enteile. 

fl)  Flügel  (1.  c.  p.  28)  übersetzt:  „über  die  Art  und  Weise  der  hin-  und  her- 
irrenden  Planeten1';  der  Test  hat   rugu  ,  was  einfach  „das  Zurückkehren11  heilst. 
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Orte  der  Erde;  es  ist  dies  ein  Kommentar  des  Buches  des  Theodosius  „über 
die  bewohnten  Orte  der  Erde".  Über  den  Gebrauch  des  Azimutes  (wahr- 
scheinlich des  Azimutülquadranten).  -  -  Nach  den  Schriften  über  die  Ent- 
fernungen findet  sich  noch  bei  Ibn  Abi  U.:  Abhandlung  an  Ahmed  b.  Muh. 
el-Choräsäni  gerichtet,  über  Metaphysik  und  die  Erklärung  dessen,  was  am 
äußersten  Ende  der  Welt  sich  befinde.  —  Als  letzte  Schrift  führt  Ibn  Abi  U. 
noch  an:  Abhandlung  über  die  llimniolssphitrc  und  die  Gestirne,  worin  die 
Ekliptik  nicht  in  12  Teile  geteilt  wird,  über  ihre  Benennung  als  Glück- 
und  Unglückb  ringen  de,  ihre  Häuser,  ihre  Erhöhungen  und  ihre  Termini  (Be- 
zirke) mit  geometrischen  Beweisen.1)  (Pihr.  255,  Übers.  10;  C.  I.  353  n. 
Ibn  el-Q.;  Ibn  Abi  U.  I.  206;  Abulfar.  273,  Übers.  179.) 

Yon  seinen  vielen  Schriften  sind  leider  nur  einige  unbedeutende 
noch  vorhanden,  und  diese  sind  teilweise  nicht  sicher  mit  solchen  in 
den  Quellen  angeführten  zu  identifizieren:  Im  Esourial  (913,  2°)  „über 
den  Umlauf  der  Jahre",  wahrscheinlich  die  unter  den  astrologischen 
Schriften  stehende  Abhandlung  „über  den  Umlauf  der  Geburtsjahre".  Ibid. 
(913,  3°)  „über  Planotenkonjunktionen";  es  ist  dies  sehr  wahrscheinlich  seine 
oben  genannte  Schrift  „über  die  Vorbedeutungen  der  beiden  (."nglückssternc 
(Saturn  und  Mars)"  etc.,  die  sich  auch  im  Brit  Mus.  (426,  18°)  befindet, 
unter  dem  Titel:  „Abhandlung  über  das  Reich  der  Araber  und  seine  Dauer 
(eigentlich  Gröfse,  Länge)",  und  von  0.  Loth  in  „^lorgenliuulisehe  Forschungen" 
(Festschrift  zu  Ehren  H.  L.  Fleischers)  Leipzig,  1875,  Nr.  7  veröffentlicht 
worden  ist  Ibid.  (913,  4°)  „über  das  Weissagen  aus  den  Finsternissen", 
wahrscheinlich  db>  oben  genannte  Abhandlung  ..über  die  Beweiskraft  der 
Finsternisse  in  Bezug  auf  ( bevorstehende^'  Ereignisse".  [n  Leiden  (1049): 
de  ratione  qua  ope  instrumenti  da!  d-k'batain  (das  mit  den  zwei  Ästen?) 
dicti  distantiac  praeeipue  sfellarum  mensurantur,  wahrscheinlich  die  6.  oder 
7.  der  in  meiner  Übersetzung  aus  dem  Fihr.  p.  14  unter  den  Schriften  über 
die  Entfernungen  aufgeführten  Abhandlungen.  Ibid.  (1050)  „über  Tage- 
wühlerei", wahrscheinlich  die  oben  genannte  Schrift  „über  das  Mals  des 
Nutzens  der  Tagewah  lerer".  In  Kairo  (338,  Übers.  172):  ä-dawürad  ham- 
eag  (V),  ein  Titel,  aus  dem  nichts  zu  machen  ist,  den  aber  auch  das  Wiener 
Ms.  des  Fihrist  (vergl.  Eihrist,  I.  Bd.,  Lesarten,  p.  21)  unter  den  arithme- 
tischen Schriften  am  Schlüsse  enthalt.  Im  Katalog  von  Kairo  ist  bemerkt, 
dafs  diese  Schrift,  über  den  Fäl  mit  Rücksicht  auf  die  Zahl  und  die  Rech- 
nung nach  den  Gestirnen  und  die  Weissagung  aus  dem  Vogelflug  handle, 
es  ist  also  sehr  wahrscheinlich  die  siebente  der  arithmetischen  Schritten: 
„über  die  Weissagung  aus  dem  Vogelflug  und  das  Fälstechen  mit  Rücksicht 


8)  Diese  Abhandlung  fehlt  in  der  Arbeit  Flügels. 
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auf  die  Zahl".  In  Paris  (2467,  2°):  Auszug  aus  der  Verbesserung  der 
Optik  (des  Euklides).  Ibid.  (2544,  9°):  Erklärung  einer  Stelle  des  Alma- 
gestes  über  die  Armillarsphare,  die  von  den  Übersetzern  schlecht  wieder- 
gegeben worden  ist,  es  ist  dies  vielleicht  die  letzte  der  Schriften  über  die 
Kugel.  Li  Oxford  (I.  877,  12°):  Über  Ebbe  und  Flut.  Ibid.  (I.  877,  13°): 
Über  die  Ursache  der  blauen  Farbe,  welche  an  der  Oberfläche  des  Himmels 
gesehen  wird. 

Ins  Lateinische  LiberseUl,  wurden  von  den  genannten  Schriften:  De 
aspeetibus  ( wahrscheinlich  die  verbesserte  Optik  des  tluklidcs)  von  Gerard 
von  Cremona,  handschriftlich  vorhanden  u.  a.  0.  in  Basel  (P.  II.  33).  De 
judieiis  astrorum  von  Robertus  A.nglieus,  handschriftlich  u.  a.  0.  in  Oxford 
(Cat.  Mss.  Angl.  T.  I.  P.  I.  Nr.  1692).  De  effectu  proieetuque  radiorum,  oder 
auch  nur  de  radiis  (über  die  Projektion  der  Strahlen,  ein  astrol.  Begriff, 
vergl,  meine  Übers,  aus  dem  Fihr.  p.  46  und  47),  von  unbekanntem  Über- 
setzer, handschriftlich  in  Oxford  (1.  c.  Nr.  1692  und  1784).  Liber  electio- 
num  in  Oxford  (1.  c.  Nr.  1648)  und  ebenda:  über  de  criticis  diebus.  De  pluviis 
imbribus  et  ventis  ac  aeris  mutatione,  auch  nur  betitelt:  de  impressionibus 
aeris,  ebenfalls  von  unbekanntem  I' bersel /er,  h au d schriftlich  in  Oxford  (1.  c. 
T.  IL  P.  I.  Nr.  6784),  gedruckt  Venetiis  1507. 

46.  Muh.  b.  Chälid  b.  rAbdelmelik  el-Merwarrüdi,  der  Sohn 
von  Nr.  20,  wird  ebenfalls  wie  sein  Vater  als  astronomischer  Beobachter 
gerühmt.  Die  unten  zitierte  Quelle  bemerkt,  dai's  sein  Vater  als  Astronom 
unter  el-Mämün  in  Damaskus  auf  dem  Berge  Qasjün  ')  beobachtet  habe, 
(C.  I.  430  n.  Ihn  el-Q.) 

47.  Muh.  h.  cisä,  Abu  'Abdallah  el-Hähäni,b)  aus  Bagdad,  war 
sehr  gelehrt  in  Arithmetik,  Geometrie  und  .\stronumie.  In  der  letzteren 
Wissenschaft  zeichnete  er  sieb  hauptsächlich  als  Beobachter  aus,  Ibn  Junis1') 
führt  von  ihm  eine  Reihe  von  Beobachtungen  von  Mond-  und  Sonnen- 
finsternissen und  von  I'lanctenkoujuriktionen  an,  aus  den  Jahren  239 — 252 
(853—866).  Sein  Tod  wird  etwa  in  die  Jahre  260—270  (874—884)  zu 
setzen  sein.  Er  schrieb:  Über  das  Verhältnis.  Einen  Kommentar  zum 
5.  Buche  des  Euklides.d)  Über  die  26  Sät7,o  des  ersten  Ruches  des  Euklides, 
welche    ohne    reduetio    ad    absurdum    bewiesen    werden.      Einen    Kommentar 


a)  Ein  Berg  nördlich   von  Damaskus,  heute   noch   so   genannt,   der  Text   bei 
Casiri  hat  Qäsiin 

b)  d.  h.  ans  Jläli.'m,  einer  Stadt  in  Kinnän   (Fernen'  stammend. 
e)  In  den  hakemiUsche»  Tafeln  (Not.  et  extr.  VII.  p.  102 — 112), 

'')  Nach  dem  Pariser  Ms.  iM-07,  lti'1  »ahrsrheiidicli   identisch  mit  der  Abhand- 
lung liber  d;is  Verhältnis,  oder  diese  ist  ein  Teil  jenes  Komme- da iv 
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zum  10.  Buche  des  Euklides.")  Eine  Abhandlung  über  die  Throne  (V)b) 
der  Gestirne.  (Fihr.  266  u.  271,  Übers.  16  u.  25;  C.  I  431  n.  Ibn  el-Q.; 
Not.  et  extr.  VII.  58,   102—112,  164.) 

Von  diesen  Schriften  sind  noch  arabisch  vorhanden:  Über  das  Ver- 
hältnis (fn-nisbe),  in  Paris  (2467,16°)  und  in  Berlin  (6009).  Ein  Teil 
des  Kommentars  zum  10.  Buche  des  Euklides,  in  Paris  (2457,  39°),  (vergl. 
auch  Woepcke  in  Mein.  pres.  par  div.  sav.  a  l'acad.  des  seiences,  T.  XIV, 
p.  669).  —  Nach  dem  Leidener  Katalog  (p.  50,  praef.  ad  ms.  991)  soll 
el-Mähäni  auch  einen  Kommentar  zum  2.  Buche  des  Archimedes  über  die 
Kugel  und  den  Cylinder  geschrieben  haben,  wozu  später  Abu  Sahl  el-Kühi 
oder  AbüT-Güd  b.  el-Leit  einen  Zusatz  verfafst  habe  (vergl.  Woepcke,  L'al- 
gebre  d'Oma.r  Alkhayyämi,  p.  96—103).  Ebenso  soll  er  (nach  der  praefat. 
ad.  ms.  988  derselben  Bibliothek)  die  Sphaerica  des  Menelaus  in  der  Über- 
setzung des  Honein  b.  Ishäq  (Ishäq  b.  Honein)  verbessert.,  d.  h.  besser  redi- 
giert haben. 

48.  Abu  Said  el-Darir  (der  Blinde),  el-Gorgäni,  nach  Flügel 
(grammat.  Schulen  d.  Araber  p.  147)  ein  Schüler  des  i.  J.  231  (845/46) 
gestorbenen  Ibn  el-A'räbi,  schrieb:  Geometrische  Aufgaben,  in  Kairo  (203, 
Übers.  22),  und  das  Buch  über  die  Auffindung  der  Mittagslinie,  aus  dem 
Buche  „Analemma,"  entnommen,  samt  dem  Beweise  dazu,  in  Kairo  ('204, 
Übers.  23). 

4».  Hilttl  b.  Abi  Hiläl  el-Himsi  (d.  h.  aus  Emessa  in  Syrien  ge- 
bürtig) war  genau  in  der  Übersetzung,  es  fehlte  ihm  aber  die  Schönheit 
und  Geläufigkeit  des  sprachlichen  Ausdruckes.  Er  soll  unter  der  Leitung 
(oder  im  Auftrage)  Ahmed  b.  Musä  b.  Säkirs  die  vier  ersten  Bücher  der 
Kegelschnitte  des  Apoliiiniiis  ins  Arabische  iiherseizi  haben.'')  Er  wird  ums 
Jahr  270  (883/84)  gestorben  sein.     (Fihr.  267,  Übers.  18;  Ibn  Abi  U.  I.  204.) 

50.  El-Hosein  b.  Muh.,  Abu  'Ali,  el-Adami  schrieb:  Über  ä- 
haräfät  (?)  und  die  Fäden  (am  Astrolabium?)'1)  und  die  Verfertigung  der 
Uhren.     (Fihr.  280,  Übers.  36.) 

51.  Ibn  Habas,  Abu  Ga'far,  der  Sohn  von  Ahmed  b.  'Abdallah 
genannt  Habas  (Art.  22),  war  sehr  gelehrt  in  der  Astronomie  und  geschickt 


»)  Steht  weder  im  Fihr.  noch  bei  Ihn  el-Q. 

b)  Ich  vormute,  dafs  statt  'und  ein  anderes  Wort  mit  der  Bedeutung  von 
„  Verfinsterung1',  z.  B.  kuaüf,  ursprünglich  im  Text  gestanden  hat,  leider  giebt  Ibn 
Junis  den  Titel  de^  Werkes  von  el-Mähäni,  aus  dem  er  seine  Beobachtungen  ent- 
nommen hat,  nicht  an. 

c)  Über  noch  vorhandene  Exemplare  d^r  a.rali.  IJbers.  der  Kegelschnitte  s. 
unter  Täbit  b.   Qorra. 

«)  Vergl.  Dorn,  drei  astronom.  Instrumente,  p.  77. 
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in  der  Verfertigung  von  astronomischen  Instrumenten.  Vielleicht  ist,  er  iden- 
tisch mit  dem  im  Fihr.  285,  l  bers.  11  genannten  Instrumentenkünstler 'Ali 
b.  Ahmed  dem  Geouteter.  Er  sehrieb:  ein  Buch  über  das  Planisphaerium. 
(Fihr.  275,  Übers.  30;  C.  I  408  n.  Ihn  el-Q.)  Ein  Ms.  des  Buches  über 
das  Planisphaerium  befindet  sieb  in   Paris   (2457,  30°). ") 

52.  Muh.  b,  Ahmed  b.  Jüsuf  el-Saniaiqandi,  ein  Astronom,  der 
in  Samarqand  in  den  Jahren  251 — 252  (865  -866)  Beobachtungen  machte 
und  Tafeln  verfafste.  Ich  finde  ihn  nur  von  Ihn  Junis  in  den  hakemi tischen 
Tafeln  (Not.  et  estr.  VII.  152  n.  166)   zitiert. 

53,  Ga'far  b.  Muh.  b.  'Omar  el-Balchi,  Abu  Ma'äar,  aus  Balch 
in  Chorasan  gebürtig,  der  berühmteste  Astrolog  der  Araber,  im  Abendbmde 
unter  dem  Namen  Albumasar  bekannt.  Er  wohnte  beim  Thore  Chorasan 
im  westlichen  (?)  Teil  von  Bagdad  und  gehörte  aufiinglich  zu  den  Tradi- 
tionisten.  Er  halste  den  el-Kindi  und  stachelte  die  Leute  gegen  ihn  auf 
und  schmähte  ihn  wegen  seiner  Philosophie:  da  schickte  el-Kindi  heimlich 
solche  Leute  hinter  ihn,  welche  ihm  das  Stadium  der  Arithmetik  und  Geo- 
metrie angenehm  zu  machen  wtd'si.en:  infolge  dessen  wandte  er  sich  diesen 
Gebieten  zu,  beendete  aber  seine  Studien  hierin  nicht,  sondern  ging  zur 
Astrologie  über.  Jetzt  hörten  die  Bosheiten  gegen  el-Kindi  auf,  denn  er 
gehörte  nun  zu  derselben  Gelehrtenklasse.  Es  wird  erzählt,  dafs  er  mit 
dem  Studium  der  Astrologie  erst  nach  seinem  47.  Lehensjahre  begonnen 
habe.  Über  den  Charakter  und  die  Begabung  Alm  .Ma'sars  bringt  der  Fihr. 
ividersprechende  Antraben;  er  sagt  im  Art.  „Abu  Ma'sar"  zuerst,  dafs  der- 
selbe von  schärfet,  treffender  t'rteilskva.t't,  gewesen  .sei ,  und  am  Schlüsse 
heifst  es:  Abu  Ma'sar  priemte  I  in  wissenschaftlichen  Dingen)  der  Autorität 
der  Barmekiden  'Abdallah  b.  Jahjä  und  Muh.  b.  el-Gahm  zu  folgen  und 
doch  übertraf  er  sie  im  Wissen.  Und  an  einer  andern  Stelle  berichtet  er 
nach  Ihn  el-Muktafi,  dafs  Abu  Ma'sar  in  seinen  Werken  sich  vielfach  als 
1'hi.giiikn.'  erweise,  besonders  an  Sind  b.  'Alis  Schriften.  Abu  Ma'sar  starb, 
Über  100  Jahre  alt,  in  Wäsit,  am  28.  Ramadan  272  (April  886).  (Fihr.  277, 
Übers.  31;  C.I.  351  n.  Ihn  el-Q.;  Ibn  Oh.  1.112,  Übers.  1.325;  Abulfar.  273, 
Übers.  178;   el-Biruni   29,  94,  95,  187.) 

Was  das  Verzeichnis  seiner  Werke  anbetrifft,  so  verweise  ich  auf  den 
Fihr.  und  meine  Übers,  (p.  31— -Bö).  Von  diesen  Werken  sind  noch  arabisch 
vorhanden:  Das  Buch  der  Geburten  (wahrscheinlich  das  kleine),  in  Berlin 
(5881   u.   82),  in  Wien  (1419),  in  Florenz  (Bibl.  Medie.-Laur.  Nr.  10),b)  in 

»)  Hier  fehlt  im  Namen  des  Verf.  „Abu  Ga'far  Ahmed  b.  'Abdallah"   hinter 

iJafar  ein  „b.". 

b)  Wird  hier  vom  Verf.  des  Kat.  irrtümlicherweise  dem  i.a'far  el-Sädiq  zu- 
geschrieben. 
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Kairo  (346,  Übers.  173).  In  Paris  befinden  sich  eine  Eeihe  von  Werken 
unter  dem  Titel  „Traite'  des  nativites"  (2583—87,  2718,2°),  die  teilweise 
nicht  mit  einander  übereinstimmen  und  alle  dem  Abu  Ma'sar  zugeschrieben 
werden.  Das  grofse  Buch  der  Einleitung,  in  Oxford  (II.  272  und  294), 
Escurial  (912),  Leiden  (1051),  Paris  (2588),  hier  unter  dem  Titel:  #k 
tahu-ü  »int  rl-mawiilid  (Urteile  nach  dem  Umlauf  der  Geburtsjahre). ")  Ein 
Kompendium  dieses  Werkes  ist  im  Brit,  Mus.  (415,  4°),  ein  Auszug  daraus 
In  Paris  (2(ißf>,  2").  Fi'1-nhnwliWiH  (über  die  Horoskope  oder  S"ari  vi  täten  j, 
im  Brit.  Mus.  (426,17°).  Das  Buch  der  Konjunktionen,  in  Oxford  (II.  284,1°), 
in  Paris  (2580,3°).  Über  den  Umlauf  der  Geburtsjahre,  in  Oxford  (I.  878). b) 
Über  die  Tagewählerei,  im  Brit  Mus.  (415,  5°?  u.  12°).  Das  Buch  der  Tafeln 
d-hass/wM  (die  Tansende),  wahrscheinlich  in  Paris  (2581).  An  verschiedenen 
Orten  befindet  sich  auch  noch  ein  Werk  von  Abu.  Ma'äar  mit  dem  Titel: 
„Über  die  Geheimnisse  der  Gestirne",  so  im  Escurial  (913,6°  u.  933,1°) 
und  in  Kairo  (331  u.  369).  —  El-Birünt  (p.  187)  führt  ein  Buch  von  Abu 
Ha'sar  an:  „Über  die  Häuser  der  Gottesverehrung" ,  wahrscheinlich  sein 
„Buch  der  Tausende"  oder  eiu  Teil  desselben.  (Vergl.  meine  Übers,  aus 
dem  Fihr.  p.  65,   Anmerkg.  187.) 

Von  diesen  Schriften  wurden  ins  Lateinische  übersetzt:  Das  grofse  Buch 
der  Einleitung:  Introductorium  majus  oder  Liber  introduetorius  major  in 
magisterio  seientitte  iist.ro mm,  von  .loh.  Tlispalensis  (Handschriften  in  Paris, 
Oxford,  München  ete.).  Gedruckt  zu  Augsburg  1.489  unter  dem  Titel:  Intro- 
duetorium  in  astronomiain  .Albumasa.ris  iibabieliii  oeto  coutinens  libros  par- 
tiales;  ebenso  zu  Venedig  1489  u.  1506.  —  Das  Buch  der  Konjunktionen: 
Liber  conjunctionuin  siderum.  von  Job.  Üispalensis  illandscbriiteu  in  Oxford. 
Paris  etc.).  Gedruckt  zu  Augsburg  1489  unter  dem  Titel:  Albumasar  de 
raagnis  eonjunetionibus  et  annorum  revolutionibus  ac  eorutn  profectionibus, 
oeto  continens  l.ractatns;  ebenso  au  Venedig  1489  u,  lo  15 j  iu  dieser  Aus- 
gabe scheinen  vereinigt  zu  sein  „das  Buch  der  Konjunktionen",  und  „das 
Buch  über  den  Umlauf  der  Geburt sjnhrc'S  —  Das  kleine  Buch  der  Einleitung: 
Isagoge  minor,  von  Athelard  von  Bath,  handschriftlich  in  Oxford  (Cat.  Mss. 
Angl.  T.  I.  P.  I.  Nr.  1669).  —  Es  existiert  ferner  eine  lateinische  Über- 
setzung, ebenfalls  von  Job.  Hispalensis,  unter  dem  Titel:  Albumasaris  nores 
astrologiae,   oder   flores   de   judieiis  astrorum,   welches   Werk   Wüsten  leid '')  als 

")  Die  Werke  erscheinen  sehr  oft  nidci  verschiedenen  Titeln,  so  dafs  man 
meistens  nur  aus  dem  Anfang  und  dem  Hehliil'n  mis.  einiger  Sicherheit  schliefen 
kann,  welches  Werk  gemeint  sei, 

b)  Vielleicht  ist  dies  auch  das  grofse  Buch  der  Einleitung  wie  das  Pariser 
Ms.  2588. 

<-)  Die  Übers,  arab.  Werke  ins  Lat.  etc.  p.  30. 
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einen  Auszug  aus  dem  Buch  der  Konjunktionen  betrachtet;  ich  halte  es  für 
„das  Buch  der  Tage  Wühlerei",")  denn  der  Cat.  Mss.  Angl.  T.  T.  P.  I  ent- 
hält unter  Nr.  1649  ein  Oxforder  Ms.  betitcH  :  Flores  Alhumazaris  de  electio- 
nihus.  Handschriften  desselben  befinden  sich  ferner  in  Paris,  München  et«. 
Gedruckt  zu  Augsburg  1488,  ebenso  zu  Venedig  1488  u.  1495  unter  dem 
Titel:   Albumasar  flores  astrologie. 

54.  Muh.  h.  Jahjäb)  b.  Aktam,  des  Richters/)  zeichnete  sich  vor 
allem  in  der  Eechenkunst  aus  und  schrieb:  Über  Zahieuproblcme.  Ich  halte 
diesen  Autor  für  den  Sohn  des  bedealemle:'.  Juristen  und  liiehters  Jahjä 
b.  Aktam,  Abu  Muh.,  des  Qädi  von  Basra  unter  el-Mäinün,  gest.  im  Dü'l- 
Higge  242  (857). ll)      (Fihr.  282,   Übers.  38;  C.  I.  433   n.  Ibn  el-Q.) 

55.  'Abdallah  b.  'Ali,  Abu  'Ali,  el-Dandäni  (oder  el-Randäni?) 
der  Christ,  schrieb:  Das  Buch  der  Sterndeutungsliunst.  El-Birüui  zitiert  in 
seiner  Chronol.  of  ane.  nations  p.  21. 5  einen. 'Abdallah  b. 'Ali,  Mathematiker 
(was  hier  wohl  „Astrolog"  bedeuten  wird),  aus  Bochärä,  der  etwas  nach 
el-Kindi  gelebt  hat,  dieser  mag  mit  dem  unsrigen  identisch  sein.")  (Fihr.  280. 
Übers.  36.) 

56.  Muh.  b.  Ishäq  b.  Ibrahim,  Abü'l-'Anbas,  el-Saimari,  ur- 
sprünglich aus  Kui'a  stammend,  war  i}.-'uli  von  Saimara'  )  und  daneben  Litterat, 
Dichter  und  Astrolog.  Er  war  Vertrauter  (Zechgenossc)  des  Ohalifen  Mu- 
tawakkil  und  noch  von  Mo'tamid.  Nach  dem  Kat.  von  Kairo  (228,  Übers.  164) 
wurde  er  im  RamadAn  213  ('Ende  8L'.S)  geboren  und  starb  nach  Abulmah, 
i.  J.  275  (888/89).  Er  schrieb:  Das  Buch  der  Widerlegung  der  Astrologen. 
Das  Buch  der  Geometrie  des  Verstandes  U>der  des  Herzens),  wahrscheinlich 
ein  satirisches  Werk.  Das  Buch  der  Urteile  nach  den  Gestirnen.8)  Das 
Buch  der  Einleitung  in   die  Astrologie.    Das  Buch   der  Geburten.1')     Es  wer- 

s)  Dieses  Buch  habe  ich  in  meiner  Übers,  aus  dem  Fihr.  p.  32  aus  Versehen 
weggelassen;  vor  dem  Werk  „Über  die  Tagewäblerei  nach  den  Mondstationeii" 
soll  stehen:   „Über  die  Tage  wahlerei". 

")  Jahjä  fehlt  beiC;  hier  wird  zum  Namen  (in  Klammern)  hinzugefügt  „Hispa- 
lensis",  was  nicht,  im  arabischen  Texte  steht. 

'■'.  Ich  betrachte  .,el-t|i'idi:i   als  Apposition  zu  „Aktam". 

d)  Vergl.  auch  Art.  ,,A.bn:bWela",  wo  ich  die  Vermutung  ausgesprochen  habe, 
AbiYl-Welii.  könnte  der  Kommentator  der  ZahlenprohlcniM  i. Algebra;  des  Muh.  b. 
Jahjä  sein. 

*)  Vor  dem  Namen  'Abdallah  steht  im  Fihr,  noch  das  Wort  „qadim",  was 
wohl    sagen    will,   dal*   dieser  Autor   zu  den   älteren    Astrologen   gebore. 

■)  So  und  nicht  Sam5ra,  wie  der  Fihr.  p.  löl  hat,  mufs  es  heifsen;  Sainiara 
ist  nach  Jäqüt  (HL  443)  ein  Flecken  im  Gebiete  von  Basra. 

s)  Steht  im  Fihr,  nur  p.  152,  nicht  aber  278,  wo  er  speziell  als  Astrolog 
figuriert. 

L)  Steht  umgekehrt  p.  27S,  nicht  aber  p.  152. 
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den  ihm    auch   alchymistisehe  Werke    zugeschrieben.     (Fihr.  151,  173,  277, 
278,  358,  "Übers.  33;   C.  I.  409  n.  Ihn  el-Q.j  Abulmah.  IT.  80.) 

Vielleicht  ist  von  diesen  Werken  noch  arabisrh  vorbanden  „das  Buch 
der  Urteile  nach  den  Gestirnen",  in  Berlin  (5711),  wo  der  Titel  fehlt.  Im 
Kat.  von  Kairo  (228,  Übers.  1(54)  wird  ihm  zugeschrieben:  Der  Anfang  der 
Anfangsgründe  ('Elemente):  es  ist  dies  nach  dem  Fihr.  (277,  Übers.  32)  ein 
Werk  von  Abu  Ma'sar,  das  Abü'l-'Anbas  für  sich  in  Anspruch  nahm. 

57.  'Abdallah  b.  Muslim,  Abu  Hub.,  el-Dinawari,  bekannt 
unter  dem  Namen  Ibn  Qoteiba,  einer  der  ältesten  Historiker  der  Araber^ 
geb.  i.  J.  213  (828/29)  in  Bagdad  oder  Küfa,  war  eine  Zeitlang  Qädi  von 
Dinawar,  setzte  sich  dann  in  Bugdiid  le=t  und  lehrte  dort  Grammatik  und 
Traditionen.  Er  starb  daselbst  276  (889/90),  nach  Andern  270  oder  271. 
Er  beschäftigte  sieh  auch  mit  astrologischen  Studien  und  schrieb:  Eitäb 
fi'ilm  el-ftüdk-  (Das  Buch  über  die  Wissenschaft  der  Sphäre),  in  Oxford 
(I.  1000);  hitäb  tl-tmwtV  ("Das  Buch  über  die  heiischen  Untergänge  der 
Mondstationen),  in  Oxford  (I.  1033).  (Ibn  CL  I.  251,  Übers.  II.  22;  el- 
Anbäri,  272;  W.  G.  73.) 

58.  Ja'qfib  b. 'Ali  el-Qasräni  (unrichtig:  el-Qäisariim),  Abu  Jüsuf 
el-Qarsi,  stand  in  grofser  Gunst  bei  den  Beherrschern  und  Emiren  des 
Landes  Chorüsan  wegen  seiner  astrologischen  Kenntnisse.  Er  sehrieh:  Das 
Buch  der  Fragen  über  die  Wissenschaft  der  Urteile  aus  deu  Gestirnen,*) 
in  Oxford  (I.  996),  in  Berlin  (5877),  in  Kairo  (235  u.  316,  Übers.  171). 
(Fihr.  284,  Übers.  41;   C.  I.  419  n.  Ibn  el-Q.)9 

59.  Muh.  b.  'Abdallah  b.  Sam'än,  ein  Schüler  (Diener)  des  Abu 
Ma'äar,  schrieb:  Einleitung  in  die  Astrologie.     (Fihr.  279,  Übers.  34.) 

60.  Ahmed  b.  Da'üd,  Abu  Hanifa,  el  -Dinawari,  berühmter 
Sprachgelehrter  und  Historiker,  aber  auch  sehr  bewandert  in  Philosophie, 
Mathematik,  Astronomie  und  Botanik.  Er  wohnte  meistens  zu  Dinawar  und 
starb  i.  J.  282  (895).  Er  schrieb:  Über  die  heiischen  Untergänge  der 
Monds tatio uen. h)  Über  die  Qible.  Das  Buch  der  Algebra.  Über  deu  kiso.b 
cl-wumjil  (die  Testamentsrechnung).  Über  den  Inaäb  el-daur  (besonderer 
Zweig  der  Testamontsrcehnung).")  Das  Buch  el-tacht,")  über  die  indische 
I 'e e  Im ungs weise.      Das    liueh    der    algebraischen    Schönheiten    (Kuriositäten). 

a)  Auch  unter  dem  Titel  „Einleitung  in  die  Wissenschaft  der  Urteile  aus 
den  Gestirnen",  so  in  Berlin  {Kat.  V.  p.  278). 

b)  Wird  von  el-Binlut  (Chrono!  of  anc.  nat.   p.  335  u.  351)  zitiert 
£)  Vergl,  meine  Übers,  aus  dem  Eihr.  p.  71,  Anmerkg.  S3G. 

'')  Alle  Quellen  haben  nach  dem  Fihr.  „e.l-bacht",  doch  mufa  es  heifsen  „el- 
tacM",  vergl.  meine  Übers,  aus  dem  Fihr.  p.  37,  40,  41,  70. 
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Das  Buch  der  astronomischen  Beobachtungen.11)  Astronomische  Tafeln. h)  (Fihr. 
78;  Ibn  Qutl.  95;  el-Änbäri,  305;  Abulfid.  II.  277;  Bibl.  arab.-hisp.  T.  X. 
376;  el-Birüni,  Chronol.  335  und  351 ;  Flügel,  gnuum.  Schulen,  190;  W.  G.  79.) 
Von  den  mathematischen  und  astronomischen  Werken  sind,  soviel  mir 
bekannt,  keine  mehr  vorhanden;  was  die  Schritten  über  die  Erbtcilung  oder 
Testamentsrcehming  anbet.rifit,  so  kann  ich  hierüber  nichts  Bestimmtes  sagen, 
da  ich  die  Kubiloge  in   Bezug   auf  Jurisprudenz  nicht   näher   untersucht   habe. 

61.  Muh.  b.  'Abdelbarr  el-Kilä'i  aus  Gaijän  (Jaen),  war  ein 
Schüler  von  Jahjä,  Vi.  Jalijil1"  und  'Abdelmelik  h.  llahib11  und  ein  vortreff- 
licher Mann,  scharfblickend  im  Erbrecht  und  in  der  Rechenkunst.  Er  starb 
zur  Regierungszeit  des  Emirs  'Abdallah  (888—912)  im  Jahre  283  (896) 
über  80  Jahre  alt,  wie   Chälid12  erwähnt  (B.  VII.   315). 

62.  el-IIasan  b.  el-Cbasib,  Abu  Bekr  (?),")  war  sehr  geschickt 
in  der  Kunst  der  Astrologie  und  schrieb:  Das  Buch,  betitelt  Kdr-i  militar,'v) 
in  4  Abschnitten.  Einleitung  in  die  Astronomie.  Über  den  Umlauf  der 
Jahre  der  Welt.  Über  die  Geburten.  Über  den  Umlauf  der  Geburtsjahre. '') 
Casiri  hat  noch  ein  Werk  „Liber  florilegium",  das  der  Filmst  aber  dem 
folgenden  Autor,  Abu  'Ali  el-Chaijät  zuschreibt  Ich  bin  der  Ansicht,  dafs 
dieser  el-Hasan  b.  el-Ohasib  der  Verfasser  des  im  Jahre  1218  oder  1228 
zu  Padua  von  einem  gewissen  Kanonikus  i?alio  (oder  Öalomon?)  übersetzten 
und  au  Venedig  1492  gedruckten  „liber  de  nativitatibus"  sei,  das  folgender- 
maßen beginnt:  Dixit  Albubather  (=  Abu  Bekr)  magni  Alchasilif)  Alcharsi8) 
filius,  auetor  astronomiac  porspieuus  etc.  Es  ist  möglich,  dafs  das  im  Ms. 
935    des     Escurial     enthaltene    Werk    „über     die     Geburten"     dasjenige     des 

a)  Nur   von    H.  Ch.  TIT.  470   erwähnt,    die  Beobachtungen   sollen  i.  J.   235  in 

l.spaha-i   ifi/i'üit'bt   worden  sein. 
»)  H.  Ch.  III,  568. 

c)  Diesen  Beinamen  hat  der  Fihr.  nicht,  ebensowenig  0.,  ich  habe  ihn  hinzu- 
gefügt, weil   ich  ihn   identisch  halte  mit  Abu  1'ie.kr  cl-Chasün. 

d)  Es  ist  dies  persisch  und  bedeutet:  das  gröfsere  Werk;  wahrscheinlich 
ist  dies  das  von  H.  Ch.  II.  671  unter  dem  Titel  „el  gämt  d-kebir  fi  abkam 
r.I-iiutjüui"  (corpus  magnum  de  astrologi a  judieiaria)  einem  Chasibi  y.ngesclivie- 
bene  Werk, 

e)  In  meiner  übers,  aus  dem  Filmst  p.  31  habe  ich  irrtümlicherweise  die 
4  lezten  Werke  als  die  4  Abschnitte  des  ersten  angesehen. 

f)  Eine  Münchner  liaudsebrifl    dieses   Werkes  hat  richtig  „Alehasibi". 

«j  Ich  vermute,  dal's  dieses  heifsen  sollte  „Alfarsi"  =  der  Perser;  in  der 
That  nennt  Ibn  el-Q.  nach  C.  den  Hasan  b.  el-Chasib  einen  i'erser,  auch  der 
persische  Titel  des  erstgenannten  Werkes  spricht  dafür.  Für  diese  Ansicht 
spricht  noch  mehr  der  Titel  ibs  Ms.  der  umploiiiauisühen  Sammlung  (Steinschneider 
in  d.  Bibl.  matt.  1891,  p.  44),  wo  statt  „Alcharsi"  steht  „Alqüsi",  was  leicht  aus 
„Alfarsi"  entstanden  sein  kann. 
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el-Hasan  b.  el-Ohaslb  ist.  der  Verfasser  wird  genannt.  Ibn  'Azra  el-öbasibi; 
vielleicht  hat  ein  Abschreiber  Ibn  cAzrä  (oder  rAzri)  vor  el-Chasibi  gesetzt, 
indem  er  das  Werk  als  ein  solches  von  Abraham  heu  Esra  ansah.1)  Das 
Ms.  973  des  Escurial  enthält  ein  Werk,  betitelt:  i'l-muqm  fi'l-mtiwt'tltä 
(das  Überzeugende  über  die  Geburten)  von  Ibn  el-Ohasib  el-Küfi,  das  viel- 
leicht ebenfalls  von  unserm  el-Hasan  b.  el-Chasib  herrühren  könnte.  (Eihr. 
276,  Übers.   31;   C.   I.   413   n.   Ibn  el-Q.) 

63.  Ahmed  b.  Muh.  b.  Merwän,  Abü'l-'Abbäs,  el-Sarachsi, 
bekannter  unter  dem  Samen  Ahmed  b.  el'-Taijib,  nach  Abstammung  ein 
Perser,  Schüler  el-Kindis  (nach  Ibn  Abi  U.  auch  sein  Verwandter);  sehr 
bewandert  in  den  allen  W.issoriFicciii'tin,  von  gewählter  .Soracbe  und  schönem 
Stil.  Er  war  anfänglich  [,ehver  dos  nachmaligen  ühalifen  cl-Motadid,  nach- 
her sein  Genosse  und  Vertrauter.  Nach  Ibn  Abi  U.  war  das  Wissen  bei 
ihm  vorherrschend,  nicht  das  Genie.  Sein  inlimes  Verhältnis  zu  el-.Mo'tadid 
war  auch  die  Ursache  seines  Todes:  der  Ghalife  vertraute  ihm  nämlich  ein 
Geheimnis  au,  das  den  Wezir  el-i.Jii.slm  b.  'Obeidal.l;th  und  einen  I/iehlings- 
sklaven  el-Mo'tadids,  Samens  Bedr,  betraf;  Ahmed  schwatzte  es  aus,  el- 
Mo'tadid,  darüber  erbost,  gab  ihn  der  Rache  der  beiden  preis,  die  ihn  mit 
Zustimmung  des  Chalifen  ums  Leben  brachten  i.  J.  286  (899).  Er  schrieb: 
Das  grofse  Buch  der  Nester  (?)")  und  der  Rechenkunst.  Das  kleine  Buch 
dos  Nestes  (V)1')  der  Künste  und  des  Rechnens.  Einleitung  in  die  Astrologie. 
Das  grofse  Buch  über  die  Musik,  in  zwei  Teilen,  es  giebt  keines,  das  ihm 
an  Vortrefflichkeit,  gleichkommt.  Das  kleine  Buch  über  die  Musik.  Das 
Buch  der  Arithmetik:  über  die  Zahlen  und  über  die  Algelira/)  Einleitung 
in  die  Musik.  Über  die  Alt -Weiberkalte. d)  Über  den  Fol.  Über  das 
Wesen  des  Nebels.  (Pihr.  261,  Übers.  21;  0.  I.  407  n.  Ibn  el-Q.;  Ibn 
Abi  U.   I.   214;  Abulfar.  282,   übers.   185.) 

64.  Ibn  Abi  Qorra,  Abu  'Ali,  der  Asirolog  des  Fürsten  von  Basra, 
el-'Alawi;*)  er  war  aber  nicht  glücklich  in  seinen  Prophezeiungen.  Er 
schrieb:    Über    die    Ursache    der    Verfinsterung    von    Sonne    und    Mond,    für 

a)  Dieser  Ansicht  neigt  sich,  wie  es  scheint,  auch  Steinschneider  zu;  vergl. 
seine  Arbeit  über  Abraham  b.  Esra  in  Abhandlungen  z.  Gesch.  d.  Math.  3.  Heft,  p.  74. 

<•)  Wahrscheinlich  ein  durch  Abschreiber  verdorbenes  Wort,  bei  C.  steht 
gas.;  (od.er  gisHJ  statt '  ass,  was  ,, Betrug'-  bedeutet,  aber  wieder  keinen   Sinti  giebt, 

c)  H.  Ch.  macht  daraus  zwei  Werke:  über  die  Zahlen  (V.  38)  und  über  die 
Algebra  (V.   67). 

6)  Vergl.  hierüber  meine  L' bei-set^ung  ans  dem  Fihr.  p.  47,  Anmerkg.  29, 
und  el-Birüni,  Chrono!  p.  245. 

E)  Es  ist  dies  wahrscheinlich  der  angebliche  'Aläde  'Ali  b.  Muh.  b,  'Abder- 
rahmän,  der  Häuptling  der  Zeng,  die  Basra  von  257—270  mit  Unterbrechung 
inne  hatten;  er  ist  auch  bei  C.  „el-chärig"  d,  h,  „der  Rebell"  genannt. 
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el-Muwaffaq,  den  Bruder  des   Chalifen   el-Mo'tamid,   gest.   278  (891),   verfafst. 
(Fihr.  278,  Übers.   34;  0.  I.  409  n.  Ibn  el-Q.) 

65.  Harun  b.  'All  b.  Jahjä  b.  Abi  Mananr,  der  Enkel  von 
Nr.  14,  ebenfalls  bedeutender  Astrolog  und  Verfertiger  astronomischer  In- 
strumente, daneben  in  der  Litteratur  und  lln-htkuust  bewandert.  Er  starb 
in  Bagdad  i.  J.  288  (901). a)  Er  verfal'ste  astronomische  Tafeln,  die  lange 
Zeit  sehr  geschätzt  und  gebraucht  wurden.  (Fihr.  144;  0.  T.  424  n.  Ibn 
el-Q.;  Ibn  Ch.  II.   194,  Übers.  III.   604.) 

66.  Täbit  b.  Qorra  b.  Merwan,b)  Abü'l-Hasan,  el-Harräni 
(d.  h.  aus  Harräa  in  Mesopotamien  gebürtig),  gehörte  zu  der  bekannten 
Sekte  der  Sabier,")  war  erst  Wechsler  in  seiner  Vaterstadt,  begab  sich 
dann  nach  Bagdad,  um  die  Wissenschaften  der  Alten  vm  studieren.  Später 
ging  er  wieder  nach  Harrän  /unb-k,  hatte  dort  mit  seinen  Glaubensgenosse! 
Streit  und  wurde  schlielslich  aus  der  Sekte  ausgeschlossen.  Er  liefs  sich 
dann  dauernd  in  Bagdad  nieder,  wo  ihn  Muh.  b.  Musä  b.  Säkir,  der  nach 
seiner  Rückkehr  von  einer  Reise  in  die  griechischen  Länder  auf  seine 
Gelehrsamkeit  und  Spraehkeunlitis  aufmerksam  geworden  war,  in  sein  Haus 
aufnahm  und  auch  in  den  Gelehrte  tikreis  des  Chalifen  el-Mo'tadid'1)  ein- 
führte. Er  war  ein  bedeutender  Arzt,  aber  sein  Bauptgebict  waren  die 
philosophischen  und  mathematischen  Wissenschaften,  in  denen  er  einen  hohen 
Bang  in  der  arabischen  Litteraturgeschichte  einnimmt.  Er  verstand  das 
Griechische,  Syrische  und  Arabische,  machte  Übersetzungen  aus  beiden 
erstem  Sprachen  in  die  letztere  und  verbesserte  von  andern  gemachte  Über- 
setzungen, wie  z.  B.  die  Übersetzung  der  Elemente  des  Euklides  durch 
Isbäq  b.  Honein.  Seine  selbständigen  Werke  sind  zahlreich;  über  seine 
astronomisch cn  Renba.eli  hingen  und  Arbeiten,  besonders  über  die  Sonne,  läfst 
sieh  im  besonderen  noch  Ibn  Abi  TT.  aus,  er  sagt:  „Er  stellte  seine  schonen 
Beobachtungen,  die  er  über  die  Sonne  in  Bagdad  gemacht  hatte,  in  einem 
Buche  zusammen,  in  welchem  er  seine  Methode  (der  Rechnung)  nach  dem 
Sonnenjahre,  seine  Beobachtungen  der  Kulmination  der  Sonne,  die  Gröfse 
ihres  Jahres  und  ihre  Gleichung  auseinandersetzte."  Täbit  wurde  geboren 
i.  J.   211  flJ  (826)  und  starb  in  Safar  288  (901). 

')  C.  hat  unrichtig  „376  im  Alter  von  74  Jahren". 

b)  Ibn  Ch.  hat  „Härün"  oder  als  andere  Lesart  „Zahrün". 

')  deren  Glauben  ein  Sterndienst  war,  mit  dem  alten  chaldäischen  Sonnen- 
dienst  verwandt. 

'')  El-Mo'tadid  war  damals  noch  nicht  de  jure  ('hallte  (sondern  el-Mo'tamid), 
wohl  aber  de  facto,  das  rechtmäßige  Clmlil'at  bekleidete  er  nur  während  der 
a  let'/Lei)  Lebensjahre  Tabits   and   starb  kaum  ein  Jahr  nach   diesem. 

«)  Ibn  Ch.  und  Ibn  el-Q.  haben  221,  Ibn  Abi  U.  setzt  den  Monat  Safar  des 
Todesjahres  zum  Geburtsjahr. 
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agen,  die  entstehen,  wenn  zwei 
Gerade  von  einer  dritten  geschnitten  werden.  Eine  zweite  Abhandlung 
hierüber.  Üher  das  rechtwinklige  Dreieck.  Über  die  Bewegung  der  Himmels- 
sphäre. Über  die  Zusammensetzung  der  Sphären,  ihre  Natur,  ihre  Zahl, 
die  Zahl  ihrer  Bewegungen,  über  die  Gestirne  an  denselben  und  die  Art 
ihrer  Bahnen  und  die  Richtung  ihrer  Bewegungen.  Über  die  Einteilung 
der  Erde.  Ein  Buch  über  die  Astronomie.  Über  die  Prämissen  (Axiome, 
Postulat«  etc.)  des  Euklides.  Über  die  Lehrsätze  des  Euklides.  Über  die 
Sätze  des  Almagestes. d)  Über  die  Konstruktion  des  Körpers  von  14  Flächen 
in  eine  gegebene  Kugel,  seine  Antwort  über  den  Grund  der  Abweichungen 
der  Tafeln  des  Ptoiemäus  von  den  „Erprobten".  Über  die  Beschwerlichkeit 
der  astronomischen  Kechnuiig.  Über  den  ^iiei-lüis  .liehen  Weg  /,ur  Auffindung 
des  Gesuchten  in  den  geometrischen  Wahrheiten.  Einleitung  in  das  Buch 
des  Euklides,  ein  vortreffliches  Werk.  Kommentar  zur  Physik  des  Aristo- 
teles, unvollendet.  Über  die  Erscheinungen  bei  den  Mondfinsternissen  und 
ihre  Bedeutungen.  Über  die  Ursachen  der  Sonnen-  und  Mondfinsternisse, 
unvollendet.  Über  die  Ausmessung  der  ebenen  Figuren  und  der  übrigen 
Flächen  und  der  Körper.  Über  das  Wesen  der  Gestirne  und  ihre  Einflüsse. 
Über  die  Sonnenuhren.  Erklärung  der  Art  und  Weise,  wie  nach  Ptoiemäus' 
Angabe  seine  Vorgänger  die  mittlere  Umlaufs  zeit  des  Mondes  bestimmt 
haben.  Auszug  aus  den  zwei  Büchern  der  Arithmetik  des  Nikomachus, 
Sätze  aus  der  Mechanik.  Auszug  aus  dem  1.  Buche  des  Quailripartitum 
des  Ptoiemäus.  Das  Buch  über  die  Parabel.  Über  die  Ausmessung  der 
parabolischen  Körper.  Über  die  Konstruktion  der  Schattenlinien  des  Gno- 
mons    der  Sonnenuhr.     Abhandlung   über   die   Geometrie,   gerichtet   an  Ismä'il 

R)  Es  handelt  sich  hier  um  das  bekannte  Kapital  des  Meiion  über  die  Be- 
ziehung der  Fluche  eines  Quadrates;  y.a  derjenigen  des,  Quadrates  über  der  Diagonale. 

h)  Dieser  Titel  ist  verdorben;  nach  dem  Pariser  Ms.  2457,  13°  bandelt  es 
sich  hier  um  die  bekannte  Theorie  von  der  Trepidai.ion  der  Fixsterne. 

")  Statt  dieser  drei  zuletzt  genannten  Werke  bat  C.  nur:  Drei  Bücher  zur 
Erklärung  des  Almagestes,  das  grüßte   und   beste   blieb  unvollendet. 

l!)  Wahrscheinlich  identisch  mit  einem  der  drei  schon  genannten  Werke 
über  den  Abnagest. 
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b.  Bulbul.  Über  das  was  Theon  übersehen  bat  bei  der  Berecbnung  der 
Sonnen-  und  Momliinst-emisse.  [.her  Jic  llercclmun;;  der  Tonnen-  und  Mond- 
finsternisse. I'bui*  die  hellsehen  1'td.ergiluge  dei  MundsLanonen.  Über  das 
zusammengesetzte  Verhältnis.3)  Ober  die  magischen  Zable^  i.  Zii-hieiujuadrutej. 
Über  den  Gebrauch  der  ., erprobten"  Tafeln  und  Darstellung-  dessen,  was  er 
an  Habas  in  diesen  seinen  Tafeln  auszusetzen  hatte.  Über  die  Ausmessung 
des  Schnittes  der  Milien  (V).  Vet/schiedene  Schri i'U-n  über  -:l ii-  astronomischen 
Beobachtungen,  arabisch  und  syrisch.  Über  die  Verifikation  algebraischer 
Aufgaben     durch     geometrische     Beweise.      Verbesserung     (Rezension)     des 

1.  Buches  des  Apottonius  über  das  bestimmte  Verhältnis  (de  sectlone  oder 
ratione   determinata),   eine   sehr  gute    Rezension   mit   Kommentar   dazu;    das 

2.  Buch  behandelte  er  nicht,  es  war  unverständlich  (zu  schwierig).  Ein 
Kompendium  der  Astrologie.  Ein  Kompendium  der  Geometrie.  Antworten 
auf  eine  Anzahl  Fragen  von   Sind  b.  'Ali. 

Von  seinen  Übersetzungen  und  Verbesserungen  solcher  führe  ich  hier 
nur  die  folgenden  an  und  verweise  im  übrigen  ;ui  I  Wenrich,  Steinsehneider 
und  meine  Übersetzung  aus  dem  Filmst:  Täbit  übersetzte,  wie  die  Quellen 
berichten,  die  Kreisrechnung  des  Archimedes,  seine  Lemmata  und  seine 
(angebliche)  Schrift  über  die  Siebenteilung  des  Kreises;  einen  Teil  des 
Kommentars  des  Eutokius  zum  2.  Buche  des  Archimedes  über  Kugel  und 
Cylinder,  wo  es  sich  um  das  Problem  von  der  Verdoppelung  des  Würfels 
handelt;  das  5.,  6.  und  7.  Buch  der  Kegelschnitte  des  Auoilonius;  viel- 
leicht auch  die  Abhandlung  des  Apollonius  über  den  Verbältnisschuitt  (de 
seetione  rationisl;  die  Gei.igrapbie  des  Ptoleinäus.  Er  verheuerte  die  Über- 
setzung der  Elemente  des  Euklides  durch  Ishäq  b.  Honein,  der  Data  des 
Erdriides  durch  denselben,  der  Abhandlung  des  Euklides  „über  die  Teilung 
der  ebenen  Figuren"  durch  einen  Anonymus;  die  Übersetzung  des  Werkes 
von  Archimedes  „über  Kugel  und  Cylinder"  mit  dem  Kommentar  des 
Eutokius,  wahrscheinlich  durch  Tsbäq  b.  Honein,  etc.  (Fihr.  272,  Übers.  25; 
C.  T.  386  n.  Ibu  el-Q.;  Ihn  Abi  U.  I.  215;  Ibn  Ch.  I.  100,  Übers.  I.  288; 
Abulfar.   281,  Übers.   184.) 

Von  seinen  Schriften  und  Übersetzungen  (die  Verbesserungen  lasse  ich 
wog)  sind  noch  vorbanden:  Über  die  Rechnung  nach  den  Neumonden,  Brit. 
Mus.  (426,  13°).  Über  das  Sonnenjahr,  Ind.  Off.  (734,  1°).  Über  die 
Verzögerung  und  l.iescUleiiuigiui.;;-  der  iiewegunj'  i:>i  Tierkreis.  Purin  (2457,  13°). 
Über  die  befreundeten  Zahlen,  Paris  (2457,  38°).  Über  die  (Ausmessung 
der)  Parabel,   Paria  (2457,   25°),  Kairo  (200,   Übers.   20).      Über   die  Aus- 

a)  Wahrscheinlich     identisch     mit     der    vorher    «ena unten    Schrift   über    die 

Trar^versalenfigur. 
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messung  der  parabolischen  Körper,  Paris  (2157,  21").  Über  (Ion  unerläß- 
lichen Weg  zur  Auffindung  de.-  ('Je  suchten  in  den  geometrischen  Walirhoit.cn. 
Kairo  (200.  Über*.  20).  Über  den  dem  Sokrates  zugeschriebenen  Beweis, 
Kairo  (200,  Übers.  20).  Über  die  Sätze  und  Fragen,  die  entstehen,  wenn 
zwei  Gerade  von  einer  dritten  geschnitten  werden  (oder  über  den  Beweis 
des  berühmten  Postulates  des  Eulslides),  Paris  (2457,  32°),  Kairo  (201, 
Übers.  20).  Über  den  Schnitt  des  Cylinders,  Kairo  (202,  Übers.  22).  Über 
das  recht  winklige  Dreieck,  Escurial  (955,  8°?).  Über  die  Transversalen- 
figur,  Escurial  (967,  2°),  Kairo  (201,  Übers.  20),  Paris  (2457,  15°,  2467,  11° 
und  13°),  in  allen  drei  Mss.  nur  Bruchstücke  davon,  Algier  (1446,  4°),  Berlin 
(5940),  nur  eiu  kurzer  Auszug  daraus.  Über  die  Art  und  Weise  der  Auflösung 
der  geometrischen  Aufgaben,  Paris  (2457.  4.3°).  Die  Data")  in  der  Rezension 
des  Nasir  ed-din,  Paris  (2467,  4°),  Berlin  (5939),  Florenz  (Palat  271 
und  286),  Kairo  (202,  Übers.  21).  Das  Buch  über  die  Wage  (Farasttin 
oder  Qaras(ün),  Berlin  (6023),  Ind.  off.  (767,  7°).b)  Seine  Übersetzung 
des  5. — 7.  Buches  der  Kegelschnitte  des  Apollonius,  Oxford  (I.  943),  Leiden 
(979),  Florenz  (Palat,  275):  diejenige  der  Lemmata  des  Archimedes,  Oxford 
(I.  875,  895,  939,  960),  Leiden  (982),  Florenz  (Palat.  271  und  286), 
Kairo  (202,  Übers.  2l);  diejenige,  der  Siobenleilung  des  Kreises  von  Archi- 
medes, Kairo  (203,  über1).  22);  diejenige  eines  Teils  des  Kommentars  des 
Eutokius  zum  2.  Buche  des  Archimedes  über  Kugel  und  Cylinder,  Paris 
(2457,  44°);  sein  Auszug  aus  der  Arithmetik  dos  "Nikomacbus,  Brit.  Mus. 
(426,  15°).°)  Endlich  werden  ihm  noch  zugeschrieben:  Über  die  Trisektion 
des  Winkels,  Paris  (2157.  45°).  de  horomel.ria,  Escurial  (955,  7°);  ob  dies 
eine  der  oben  genannten  Schriften  sei ,  können  wir  nicht  entscheiden.  — 
Ins  Lateinische  übersetzt  wurde  die  Schrift,  über  die  Trans  versalenfigur  von 
Gerard  von  Cremona:  Liber  thebil.  de  figura  alchata,  (auch  de  figuva  sectov), 
in  Paris  (7377  B)  und  in  Erfurt  (Ampi.  Sammlung.  Qu.  349,  16°);  ferner 
die  Schrift  über  die  Wage,  ebenfalls  von  Gerard:  Liber  carastonis  sive 
traetatus  de  statera,  authure  Thebil,  ben  Oorath,  in  Paris  (7377,  B,  7434,  6°)r 
die  Abhandlung  über  die  Vorwärts-  und  Hiickwürtsbewegung  im  Tierkreis, 
von  demselben  :  Liber  thebil  de  motu  accessio nis  et  reeessionis,  in  .Paris  (93351. 
in  Oxford  (Oat.  Mss.  Angl.  T.  I.  P.  I.  6567);  wahrscheinlich  seine  Einleitung  in 

n)  Dieses  Buch  findet  sich  nicht  im  Verwicbm-  seiner  Schriften;  es  ist  wahr- 
scheinlich eine  Bearbeitung  (Kompendium)  des  Kuklidischen  Werkes  gleichen 
Namens. 

h)  Ein  Buch  gleichen  Titels  schrei  Vit  der  b'ihr.  den  Löhnen  J\LüsSs  zu(s,  d.  Art.); 
es  ist  möglich,  dafs  sieh  der  Verf.  des  Fihr.  hier  geirrt  hat. 

c)  Im  Kai.  des  Brit.  Mus.  heilet  tw:  Übersetzung  der  KinluiUmg  in  die  Arith- 
metik  von  Kiiii.i3iiiL-cln.is 
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den  Abnagest,  von  demselben,  unter  (lern  Titel:  De  e\"positione  nominum  (oder 
vocabulorum)  almagcsti,  oder  auch:  de  iis  quae  hidigeni  expositioue,  antequam 
legatur  almagestum,  in  Paris  (7195,  7215  etc.),  in  Oxford  (Cat.  Mss.  AngL 
T.  I.  P.  I.  2083  und  2458,  14°)  et«.  Ferner  wurde  von  Job.  TTispalensis 
eine  angebliche  Schrift  des  Tübit  übersetzt  unter  dem  Titel:  de  miagimbus 
(astronomicis),  eine  astrologische  Abhandlung,  In  Paris  (7282.  4"),  in  Oxford 
(Cat.  Mss.  Angl.  T.  I.  P.  I.  2456,  9°)  etc.  Welche  der  genannten  Ab- 
handlungen des  T.  dies  sei,  oder  welcher  sie  entnommen  sei,  können  wir 
nicht  entscheiden. 

67.  Muh.  b.  Arqam  el-Sabä'i  aus  Cordora,  gehörte  zu  den  Kennern 
der  Sprach  wissen  sekaft  und  der  Rechenkunst;  er  unterrichtete  el-Qäsim, 
Asbag  und  'Otmäa,  die  Sohne  des  Emirs  Muh.  b.'Abderrahmän  (852—886), 
wie   el-Bäzi13  und   andere  berichten.    (B.   V.   92.) 

68.  'Abdallah  b.  Masrür  el-Nasrani  (der  Christ),  war  Schüler 
und  Freund  von  Abu  Ma'sar  und  bedeutender  Xaehfolger  von  ihm  in  der 
Astrologie.  Kr  schrieb:  Über  den  Ort  der  Strahlen  wertüng  (Projektion  der 
Strahlen).  Über  den  Timlauf  der  Jahre  der  Welt  und  das  Weissagen  nach 
ihnen.  Über  den  Umlauf  der  Geburtsjahre.  (Fihr.  277,  Übers.  33;  C.  I. 
403  nach  Ihn  el-Q.) 

In  Oxford  (T.  442)  befindet  sich  von  ihm  eine  Astrologie  (arabisch  in 
hebräischer  Schrift);  welches  der  oben  genannten  Werke  dies  sei,  kann  ich 
nicht  entscheiden. 

69.  'Omar  b.  Muh.  b.  ChäHd  b.  'Abdelmelik,  der  Sohn  von  Nr.  46 
und  der  Enkel  von  Nr.  20,  ebenfalls  Astronom  wie.  diese-  beiden,  gab  nach 
seines  GroCsvaiers  und  Sind  h.  'Alis  und  anderer  System  und  Berechnung  ver- 
fafste  astronomische  Tafeln  heraus,  die  er  „abgekürzte  Tafeln"  nannte. 
Ferner  schrieb  er:  Das  Buch  der  Gleichung  der  Planeten.")  Über  die 
Konstruktion  des  Planisphiiriinns  (eigentlich  des  Astrolabiums,  genannt  el- 
musattoh).     (Fihr.   276,  Übers.   31;   C.  I.   435   n.  Ihn   el-Q.) 

70.  'Ali  b.  Dä'üd,1')  ein  Jude  aus  'Iräq  gebürtig,  leide  in  Bagdad, 
war  ein  vortrefflicher  Mann  und  hervorragender  Astrolog.  Er  schrieb: 
Über  den  Regen:    (Fihr.   278,  Übers.   33;   C.  I.   408   n.   Ihn  el-Q.) 

71.  Ibn  Simaweih,  der  Jude,  der  Astrolog,  war  sehr  erfahren  in 
dieser  Kunst.  Er  sehrieb:  Einleitung  in  die  Astrologie.  Über  den  Regen. 
(Fihr.   278,   Übers.   33;   C.   I.   417   n.  Ibn  el-Q.) 

72.  'Abdelhamid  h.  'Abdel'aziz  el-Qädi,  Abü'l-Häzim,  stammte 
aus    Basra,    studierte   die    Rechts  Wissenschaft,  bei   ei-Baklr  (?)  el-'Ommi.      Er 

3)  Der  Text  hat  einfach  ,, Sterne'1. 

*>)  C,  hat  n.  Ibn  el-Q.  „Abu  Dä'üd",  ich  halte  beide  für  identisch. 
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verwaltete  nach  einander  das  Richteramt  in  Syrien,  in  Küfa  und  in  Kareh 
bei  Bagdad.  Er  starb  i.  J.  292  (905).  Er  war  sehr  gelehrt  in  der 
Iteehenkunsl,  Algebra.  Ausmessung-sichre  und  in  der  Erbteilung,  über  welch 
letztere  Disziplin  er  ein  Werk  geschrieben  hat.     (Ihn   Qutl.   24.) 

73.  Muslim  b.  Ahmed  el-Leiti,  Abu  'Obeida,  bekannt  unter  dem 
Namen  Sähib  el-qible,  (Meister  oder  Gewahrer  de)1  Qible),  aus  Cordova, 
Er  reiste  nach  dem  Osten  i.  J.  259  und  kam  daselbst  mit  einer  grollen 
Zahl  von  Traditions-  und  Rechtsgelehrlen  zusammen.  Er  hörte  in  Mekka 
den  Muh.  b.  Iuris  el-Wa.rräq  el-Hmneidi,  'All  b.  Abdel'aziz,  Abu  Jahjä  b. 
Abi  Masarra  etc.,  in  Kairo  den  M-Mrncnv1)  el-Rabi'  b.  Siileimiin  el-Mu'ed- 
din  etc.  Es  sagt  Ahmed  b.  'Abdelharr14:  „Abu  'Obeida  war  einer  der 
wahrhaftigsten  Männer  seiner  Zeit;  ich  habe  gehört,  wie  'Abdallah  b.  Muh. 
b.  Honein  von  ihm  sagte,  dafs  es  für  ihn  leichter  gewesen  wäre,  vom 
Himmel  auf  die  Erde  zu  fallen,  als  zu  lügen."  Er  war  gelehrt,  in  Rechen- 
kunst und  Astronomie  und  leidenschaftlich  besorgt  um  die  Innehaltung  der 
Üehetsriehtung,  weshalb  er  auch  den  Namen  Sähib  el-qible  erhalten  hatte. 
Zu  seinen  Schülern  gehörten  'Olrmui  b.  '  Abderrahman,  Qfi-svm  b.  Asbag, '■' 
'Abdullah  b.  Junis  und  viele  andere.  Gegen  das  Ende  seines  Lebens  wurde 
er  blind;  er  starb  i.  J.  295  (907/08)  nach  Ahmed.16  (B.  VII.  413  und 
III.   456;   die  letztere  Quelle  hat  als  Todesjahr   304.) 

74.  Ishäq  b.  Honein  b.  Ishäq  el-'Ibädi,  Abu  Ja'qüb,  der  Sohn 
von  Nr.  44,  war  einer  der  hervorragendsten  Mediziner  seiner  Zeit.  Als 
Kenner  verschiedener  Sprachen  und  als  Übersetzer  erreichte  er  seinen  Vater 
an  Ruhm.  Er  übersetzte  besonders  die  philosophischen  Werke  der  Griechen, 
in  erster  Linie  des  Aristoteles,  ebenso  mathematische  und  astronomische  ins 
Arabische.  Er  stand  in  grofser  Gunst  bei  den  Chalifen  el-Mutawakkil, 
el-JIo'tamid  und  el-Mo'tadid,  besonders  aber  bei  dem  Wezir  des  letztem, 
Qäsim  b.  'Obeidalläh.  Er  starb  im  Eabi'  IL  298  (Ende  910)  in  Bagdad.  — 
Von  Übersetzungen  werden  ihm  zugeschrieben:  Die  Elemente  des  Euklides, 
verbessert  von  Täbit  b.  Qorra,  in  Oxford  (I.  919  und  958);b)  der  Almagest 
des  Ptolemäus,  ebenfalls  verbessert  von  Täbit,  in  Paris  (21.82  und  83), 
unvollständig.  Sehr  wahrscheinlich  sind  auch  von  ihm  und  nicht  von  seinem 
Vater,  wie  teilweise  in  den  Mss.  angegeben,  ist,  übersetzt:  Die  Sphärica  des 
Menelaus,  in  Leiden  (988),  Florenz  (Palat.  271  und  286);  die  Data  des 
Euklides,  in  Oxford  (I.  875,  895,  960),  Berlin  (5929),  Ind.  Off.  (743,  1°), 
Florenz  (Palat.   271   und   286),  Kairo   (200,  Übers.   19),   an   letztern  beiden 

""i  Oder  auch  Mu/.eini.   vom  Htamme  Mu/.eina,  ein  gtolVer  ägyptischer  Rechts- 
gclehrter  und  Traditionist,  gest.   264  (878).     (Ibn  Ch.  I.  71,  Übers.  I.  300.) 
b)  Das  14.  n.   15.  Buch  sind  übersetzt  von  Qostä  b.  Lüqä. 
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Orten  in  der  Rezension  des  Nasir  ed-din:  die  Optik  des  Kuklides,  in  Oxford 
(I.  875),  Leiden  (976  und  977),  Florenz  (Palat.  271  und  286);  die  zwei 
Bücher  über  die  Kugel  und  den  Cylinder  von  Archimedes,  in  Oxford 
(I.  875  und  895,  mit  dem  Kommentar  des  Eutokius),  Ind.  Off.  (743,  6°), 
Florenz  (Palat.  271  und  286,  in  der  Rezension  des  Nasir  ed-din);  über 
die  bewegte  Sphäre  von  Autolykus,  verbessert,  von  Täbit,  in  Oxford  (l.  908); 
ober  die  Aufgange  der  Gestirne  von  Hypsikles,  in  Paris  (2457,  36°),  ver- 
bessert von  Täbit;  vielleicht  sind  auch  von  ihm  übersetzt  die  Phiinonien;i 
des  Euklides,  in  Oxford  (I.  875  und  895)  und  Leiden  (1040).  —  Nach 
Ihn  Abi  U.  hat  Ishäq  b.  Honein  einen  Auszug  (Kompendium)  aus  dem 
Buohe  (den  Elementen)  des  Euklides  verfasst.  (Fihr.  285  und  298,  Übers. 
16  und  20;  Ibn  Ch.  I.  66,  Übers.  I.  187;  Ibn  Abi  U,  I.  200;  Abulfar. 
266,  Übers.   1715.) 

75.  El-Fadl  b.  Muh.  b.  'Abdelhamid  b.  Wäsi'  el-Ohuttali,  Abu 
Barza,  der  Enkel  von  Nr.  3ö,  ebenfalls  geschickter  Rechner  und  gelehrter 
Arithmetiker.  Er  lebte  in  Bagdad  und  starb  daselbst  nach  Ibn  el-Q.  am 
27.  Safar  d.  J.  298  (Nov.  910).  Er  schrieb:  Das  Buch  über  den  Ge- 
schäftsverkehr. Mas  Buch  über  die  Ausmessung  (der  Figuren).  (l''ilir.  1?81. 
Übers.   37;  C.   I.   408  und  421  n.   Ibn  el-Q.) 

76.  Hamid  h.  'Ali,  Abu'l-Rabf,  el-Wäsitl  (d.  h.  von  Wäsit. 
gebürtig,  einer  der  geschicktesten  Ter  fertiger  von  astronomischen  Instru- 
menten. Ibn  Junis  sügt  {Not.  et  extr.  VII.  54):  „Die  Gelehrten  ersten 
Hanges  und  die  grol'son  Künstler  sind  selten  .  .  .  solche  waren:  Ptolemäus  in 
der  Methode  des  Beweisens,  Galenus  in  der  Medizin,  'Ali  b.  'Isä  und  Hamid  b. 
'Ali  el-Wäsiji  in  der  Kunst  der  Herstellung  von  Astrolabien."  Der  Filmst 
nennt  ihn  einen  Schüler  von  'Ali  h.  Ahmed,  dem  Geoineter,  es  ist  dies 
wahrscheinlich  der  Sohn  von  Ahmed  b.  'Abdallah  el-Habas,  der  sich  in  der 
Verfertigung  astronomischer  Instrumente  ausgezeichnet  hal  (vergl.  Art.  51). 
(Fihr.  285,  Übers.  42.) 

77.  Qostä  b.  Lüqä  el-Ba'albeki,  war  ein  Ohrist  aus  Ba'albek  ge- 
bürtig. Er  war  ein  geschickter  Arzt,  Philosoph.  Astronom,  Mathematiker  und 
Übersetzer,  Kenner  der  griechischen,  syrischen  und  arabischen  Sprache,  und 
zeichnete  sich  besonders  in  der  letztern  durch  einen  vortrefflichen  Stil  aus. 
Er  machte  Reisen  nach  den  griechischen  Ländern  und  brachte  von  da  eine 
grofse  Zahl  wissenschaftlicher  Werke  nach  Syrien  zurück.  Als  Arzt  und 
Übersetzer  lebte  er  nachher  in  Bagdad  und  später  in  Armenien,  wohin  ihn 
der  Fürst  Sanhärib  kommen  liefs  (nach  'Ubeidalläh  b.  'iahril):  es  befand 
sich  dort  auch  AbiVl-tiitrif  el-Batriq,  ein  gelehrter  und  vortrefflicher  Mann, 
für  diesen  verfafste  Qostä  eine  Reihe  von  ausgezeichneten  Werken.  Er 
starb    dort,    wahrscheinlich     im    Anfang    der    Regierungs/eit,    el   Moqtadirs 
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(295—320),  also  ca.  300  (912/13);  es  wurde  ihm  ein  herrliches  Grabmal 
gesetzt .  und  dasselbe  verehrt  wie  dasjenige  von  Koni  fron  und  geistlichen 
Würdenträgern,  Er  schrieb:  Einleitung  in  die  Geometrie,  in  Form  von 
Fragen  und  Antworten,  für  AbüT-Hasan  'Ali  h.  Jahjä.a)  Über  den  Beweis 
wir  ltegel  der  beiden  Fehler.  Über  den  Satz  (?)  von  der  Kugel  und  dem 
Cylinder.  Über  die  Astronomie  und  die  Zusammensetzung  der  Sphären, 
Über  die  Rechnung  el-lalüqiv)  auf  dem  Wege  der  Algebra.  Übersetzung 
des  Buches  des  Diophsuitus  über  diu  Algebra. '-')  Über  den  Gebrauch  des 
Himmelsglobus.  Über  den  Gebrauch  des  Instrumentes,  auf  welches  die 
ijawihiu  gezeichnet  werden  und  mit  welchem  die  i'aWii)  erhalten  werden."1) 
Über  die  Brennspiegel.  Über  die  Gewichte  und  Hafse.  Über  den  Wind  und 
seine  Ursachen.  Über  die  Wage.  Über  die  schwierigen  Stellen  des  Eukli- 
dischen Buches.  Einleitung  in  die  Astrologie.  Abhandlung  über  die  Auf- 
lösung von  ZaliL'üinifgHliüii  aus  dem  drillen  Buche  des  Euklides.  (Filir.  295, 
Übers.  43;  0.1.  419  n.  Ibn  el-Q.;  Ihn  Abi  U.I  244;  Abulfar.274,  Übers.  179.) 
Von  seinen  Schriften  sind  noch  vorhanden:  Über  den  Gebrauch  des 
Himmelsglobus,  in  Berlin  (5836),  Brit.  Mus.  (407%  10°  u.  415,  7°),  Oxford 
(II.  297),  Konstant,  (2635),  das  Ms.  Leiden  (1053)  betitelt:  EMb  el'amal 
bi't-tiFlorbib  d-fotfi  (das  Buch  über  den  Gebrauch  des  sph arischen  Astro- 
labiums) scheint  nicht  dasselbe  Werk  zu  sein,  rührt  vielleicht  auch  nicht 
von  Qos(ä  her.  Über  die  Astronomie  und  die  Zusammensetzung  der  Sphären 
in  Oxford  (I.  879,  2").  Über  den  Beweis  zur  Regel  der  beiden  Fehler,  in 
Ind.  off.  (1043,  12°).  —  Von  seinen  Übersetzungen  finden  sich  noch  vor: 
Theodosius,  über  die  bewohnten  Orte,  in  Berlin  (5649  u.  50),  Ind.  Off.  (744, 2"), 
Florenz  (Palat.  271  u.  286),  Kairo  (199,  Übers.  19).  Theodosius,  die  Sphärik, 
in  Berlin  (5933),  in  Florenz  (Palat.  271  und  286).  Theodosius,  über  die 
Tage  und  Nachte,  ibid.  und  in  Berlin  (5618).  Aiilolylms,  über  die  Auf- 
gänge und  Untergänge,  in  Leiden  (1042),  Florenz  (Palat.  271  und  286), 
Oxford  (I.  875  u.  895).  llypsikles.  über  die  Aufgänge  der  Gestirne,  in 
Oxford  (I.  875  u.  895),  Leiden  (1043),  Berlin  (5652),  Ind.  Off.  (743,  5°), 
Kairo  1202,  Übers,  21).  Arista rebus,  über  die  Oröise  und  Entfernung  von 
Sonne   und   Mond,    in   Ind.   Off.   (744,  4»),   Florenz    (Palat.   271    und    286), 

a)  Es  ist  dies   der  Gesellschafter  des  Chalifen   el-Mutawakkil,   der  Sohn  des 
Astronomen  Jahja  b.   Abi  Mansür,  gest.  276  (888/89). 

b)  el-tuläqi   heifst  wörtlich  „das  Zusammentreffen",  was  seine  eigentliche  Be- 
deutung hier  ist,  habe  ich  nicht  ausfindig  machen  können. 

c)  Der  Fibr.  hat  hier:  Ein  Kommentar  zu  dreieinhalb  Büchern  des  Diopnan- 
tischeii  Werkes   über  arithmetische  Aufgaben. 

(1)  Ist  eine  magische  Schrift:   gawfi mi'  nuri   riEtiVi-v   sind   u-e wisse  Randfiguren 
(vergl.  Sprenger,  a  dictionary  of  the  technical  terms,  etc,   1862). 
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Berlin  (5651);  fast  alle  diese  genannten  Abhandlungen  sind  aber  nicht  in 
der  ursprünglicher  Form,  sondern  in  der  Rezension  des  Jasir  ed-dtn  vor- 
handen. Heron,  über  das  Hellen  der  Lasten,  in  Leiden  (983),  Kairo  (199, 
Übers.  19),  heran  sgegeben  und  übersetzt  von.  Carra  de  Vaux  (Journ.  asiat, 
Ser.  9,  Vol.  I.  p.  386—472,  Vol.  IL  p.  152—269,  420—514).  —  Ins  La- 
teinische übersetzt  wurde  Heine  .Abhandlung  über  den  Gebrauch  des  Himmels- 
globus: de  sphera  solida,  von  Stepbanus  Arnaldi,  in.  Oxford  (Ooxe,  P.  LH. 
340,  3°). 

78.  Ahmed  b.  Jüsuf  b.  Ibrahim,  Abu  Ga'far,»)  el-Misri  (der 
Ägypter),  der  *'!cometer.  Sein  Vater  Jüsuf  b.  Ibrahim  b.  el-Däja,  von 
Ibn  Abi  U.  zweimal  (I.  130  u.  IL  34)  „der  Berliner"  genannt,  lebte  zu- 
erst in  Bagdad,  dann  (v.  225  an)  in  Damaskus  und  später  in  Ägypten. 
Dieser  wird  viel  zitiert  von  Ibn  Abi  U.,  wahrscheinlich  als  Verfasser  einer 
Geschichte  der  Ärzte.17  Ahmed  b.  Jüsuf  war  Geheimschreiher  der  Tülü- 
niden,  der  Beherrscher  Ägyptens  von  25-1 — 292  (868 — 905).  —  Es  werden 
ihm  zugesehriehen:  1.  Dan  Buch  über  das  Verhältnis  und  die  Proportion.11) 
2.  Ein  Kommentar  zum  Centiloquium  des  Ptolemäus.  3.  Über  ähnliche 
Bögen.  4.  Über  die  Sal'ibi  (Scheibe  des  Astrolabiums)  für  alle  Breiten. 
Alle  vier  sind  noch  arabisch  vorbanden:  Nr.  1  in  Algier  (1446,  2°)  und  in 
Kairo  (198,  Übers.  18).  Nr.  2  in  Berlin  (5874)  and  in  St.  Petersburg  (In- 
stitut des  lang« es  Orientale?,  Katal.  v.  Rosen,  1877,  Nr.  191,  4°). °)  Nr.  3 
in  Oxford  (I.  941,  nach  Pusey,  Catal.  P.  IL  p.  602).  Nr.  4  in  Oxford  (ibid.) 
und  vielleicht  auch  in  Leiden  (1158).  Es  ist  möglich,  dafs  er  auch  der 
Verfasser  der  „Geschichte  der  Astronomen"  ist,  welche  von  H.  Ch.  I.  191  dem 
Ibn  el-Däja  zugeneh  rieben  wird,  oder  dium  sein  Vater:  diese  Frage  ist  heute 
noch  nicht  zu  entscheiden.  Die  von  H.  Ch.  I.  199  einem  Ahmed  b.  Jüsuf 
beigelegte  Schrift  „über  Tage w üblerei1'  ist  wahrscheinlich  von  dem  Westaraber 
Ahmed  b.  Jüsuf  b.  el-Kcmäd  (s.  Art.  487).  Als  Todesjahr  des  Ahmed 
b.  Jüsuf  giebt  H.  Oh.  III.  639  das  Jahr  334  (945/46)  an,  was  kaum  richtig 
sein  kann;  er  ist  wohl  früher,  ca.  300  (912/13)  gestorben.  (Für.  268, 
Übers.  20;  0.  I.  372  n.  Ihn  el-Q.;  Ihn  Abi  U.  I.  119,  190,  207.) 

Ins  Lateinische  übersetzt  wurden  die  ersten  drei  Abhandlungen:  Nr.  1 
unter  dem  Titel:  Biber  Hameti  de  proportione  et  proportionalitate ,  von 
Gerard    von   Cremona    (Mss.  in  Paris,    7377  B,   7°  u.   9335;  in  Wien  5277, 


-':   Das  Ms.  von  Kairo  (198)  hat  „Abu  Hafs". 

h)  Diene  Schrill  handelt  i'iber  das  5.  liueh  des  Koklidos  und   über  die  Trans- 
versalenfigur  (vergl.  M.  Cantor  in  Bibl.  math.  1888,  p.  7  —  10,  und  M.  Curtae,  Ana- 

ritii  in  doc.em.  libros  priores  elementonim  Iv.ielidis  coirmientarii,  Lips.  ISS!),  p.  XXVII) 
°)  Nach  Steinschneider,  Bibl.  math.  1888,  p.  113. 
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13*  u.  5292;1)  in  Oxford,  Black,  Ashmole  357,4°  etc.).  Nr.  2  unter  dem 
Titel:  Liber  de  arcubus  similibus,  ebenfalls  von  Gerard  (Mss.  in  Oxford, 
Catal.  Mss.  Angl.  et  Hibern.  T.  I.  P.  I.  3623,15°;  in  Paris  9335  und 
11247  etc.).11)  Nr.  3,  Kommentar  zum  Centiloquium,  von  Plato  von  Tivoli*) 
(Mss.  in  Paris,  7480,  7198,  5°,  7282,  2°  etc.,  in  Oxford,  Coxe,  P.  IT.  Colleg. 
Corp.  Chr.  101,  2°  etc.).  In  diesen  Mss.  wird  der  Kommentar  fälschlich  dem 
Haly  heben  Rodan  (=  'Ali  b.  Ridwän)  beigelegt.  Das  Centiloquium  mit 
diesem  Kommentar  ist  auch  gedruckt  worden  in  Venedig  1493  und  1519. 
in  ersterer  Ausgabe  (die  mir  allein  zu  Gebote  steht)  hinter  dem  Quadri- 
partitum  des  Ptolcmiius  mit  dem  Anfang:  Tnc.ipit  liber  contum  verhorum 
ptholemei  cum  commento  haly, 

79.  Ibn  Abi  Itä.fi',  Abü'l  -Hasan  .  ein  vorzüglichf.']-  H-elehrter,  schrieb: 
Über  die  Verschiedenheit  des  Aufgangs  (der  Gestirne).    (Fihr.  L'79,  Cbers.  34.) 

80.  Ishäq  b.  Ibrahim  b.  Zeid  (and.  Jezid),  bekannt  unter  dem  Na- 
men Abü'l-Hosein  b.  Karnib,  ein  bedeutender  Naturphilosoph  und  Mathe- 
matiker, lebte  in  Bagdad  und  schrieb:  Wie  man  mit  Hilfe  der  bestimmten 
Höhe  (der  Sonne)  erkennen  kann,  wie  viel  Stunden  des  Tages  vorüber  sind. 
(Fihr.  27.3,  Übers.  26.) 

81.  Sogä'  b.  Aslam  b.  Muh.  b.  Sogä!,  Abu  Kämil,  der  Rechner. 
aus  Ägypten,  war  ein  sehr  gelehrter  Mathematiker  und  schrieb:  Das  Buch 
des  Glückes  (  wahrscheinlich  eine  astrologische  Schrift),  "Das  Buch  des 
Schlüssels  zum  Glücke  (ebenso).  Das  Buch  des  Ausgepreßten  (Vir?).  Über 
den  Vogelflug.  Über  die  Algebra.  Über  die  Vermehrung  und  die  Vermin- 
derung. Über  die  beiden  Fehler.'1)  Das  Buch  der  Ausmessungsichre  und 
der  Geometrie.     Das  Buch  des  Genügenden  (?).     (Fihr.  281,  Übers.  37.) 

In  Leiden  (1003)  existiert  von  ihm  ein  Buch  über  unbestimmte  Auf- 
gaben, betitelt:  T/ird'if  (Auserlesenes,  Seltenes)  aus  der  Rechenkunst,  leider 
ist  diese  Schrift  unvollständig.  Nach  H.  Ch.  V.  68  u.  168  hat  Abu  Kämil 
auch  ein  Buch  über  die  Erbteilungen,  mit  Hilfe  der  Algebra  gelöst,  ge- 
schrieben. (Vergl.  auch  meine  Übers,  aus  dem  Fihr.  p.  69  u.  70,  An- 
merkg.  t'29.)  Seine  Algebra  wurde  kommentiert  von  el  Istaehri.  (s.  Art.  103) 
und  cAli  b.  Ahmed  el-'lmräni  (s.  Art,.  119). 

a)  Die  letzten  beiden  Zahlen  zitiere  ich  nach  Steinschneider  (Bibl.  math. 
1888,  p.  112). 

h)  Sehr  wahrscheinlich  ist  die  von  M.  Cui't/.e  in  den  Mitteilungen  des  Coper- 
nikus-Vereins  zu  Thorn,  VI.  Heft,  1887  veröffentlichte  Abhandlung:  Liber  de  simi- 
libus areubus  diese  lateinische   rhersemmg  der  Schrift  des  Ahmed  b.  Jnsuf, 

c)  So  nach  Steinschneider  (Bibl.  math.  1888,  p.  113),  Wüste nfeld,  Die  Übers, 
arab.  Werke  ins  Lat.  etc.  p.  28  sehreilit  -de  .loh.  llispalensis  zu. 

rt)  Ist  wohl  identisch  mit  demjenigen  ..t'her  die  Vermehrung  und  die  Ver- 
minderung"; vergl.  meine  Übers,  aus  dem  Fihr.  p.  71),  Anmerke.  '230. 
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82,  Muh.  b.  el-Hosein  b.  Hamid,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn 
ol- Adami,a)  ein  sehr  gelehrt  er  Astronom  und  Astrolog,  der  Sohn  von 
Nr.  50.  Er  verfafste  Tafeln,  deren  Vollendung  er  aber  nicht  erlebte;  nach 
seinem  Tode  wurden  sie  von  seinem  Schüler  el-Qäsim  b.  Muh.  b.  Hiääm 
el-Mad;ini  f  Rei.naud  :  MadavnL)1')  el-'Alawi  i.  ,).  308  (920/20  üeraiih«!*j™.'iji;n, 
unter  dem  Titel:  JS'u.ciu  d-iqä  (die  Anordnung  des  Perlenhalsbandes).  Diese 
Tafeln  enthalten  die  Elemente  der  Astronomie,  die  Gleiehungen  der  Planeten 
und  die  Berechnung  der  Bewegung  der  Gestirne  nach  der  Methode  des 
Sindhind;  man  findet  darin  aueh  eine  Darstellung  der  Theorie  der  Tre Nida- 
tion der  Fixsterne.  Sie  werden  auch  rühmend  genannt  von  dem  Toledaner 
Sä'id  el-Qädl  (s.  Art.  244).  (C.  I.  430  n.  Ibn  cl-Q.;  Not.  et  exte.  VII 
126  u.   128.) 

83,  Ibrahim  b.  Junis,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  el-Hassäb 
(Sohn  des  Rechners),  Freigelassener  des  Müsa  b.  Nasir  (oder  Nosair);  er 
hatte  auch  den  Beinamen  „Härit  der  Rechenkunst'". ls  Er  gehörte  zum  Ge- 
richtshof von  Kairo  wän  und  auch  zu  den  Richtern  der  Stadt  Rakäda.c) 
Er  starb  i.  J.  308  (920/21).  (Ibn  'Adäri,  Histoire  de  VAfrique  et  de  l'Espagne 
et  fragments  de  la  chroniuue  d'Arib,  publ.  par  R.  Dozy,  Leyde  1848 — 51 
I.   189.) 

84,  Sa-lhab  b.  'Abdessaläm  el-Faradi  (d.  h.  der  Erbteiler)  Abü'l- 
rAbbäs,  aus  Cordova,  war  sehr  gelehrt  im  Erbrecht  und  scharfsinnig  in 
der  Arithmetik  und  ein  vortrefflicher  Mensch.  Er  starb  i.  J.  310  (922/23), 
wie  dem  Verfasser  dieses  Artikels  (Ibn  el-Faradi, 


[im 


>rt)  ' 


Ishäq19  mitgeteilt  worden 

ist.      (B.  VII.  164.) 

85.    Jahjä   b.    Jahj 

ä,    Abu   Bekr,    bei« 

mnt   unt 

er   dem 

Namen 
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b)  Ihn  el-Q.  (Ms.  440  von  München,  fol.  107») 
Hiiäm  -  Hätim. 

°)  Rakäda  war  ein  Flecken  bei  Kairo  wän. 
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")  Mitä'a  (=  Mvutus)  im  Gegeneatz  zu  fa'l  , 

ml  (Art. 
hat  auel 

falls  unr 

;-  fad. 

um  führt 
Vini  und  i 

tflrküchkc- 

/Google 


—    45    — 

86.  Jahjä  b.  'AjVlän  aus  Saragossa,  w:ir  ausgezeichnet  als  Gelehrter 
und  als  tugendhafter  ^Fcnsi-h.  Er  zeichnete  sich  besonders  in  der  E rl.tt.eif ung 
und  Rechenkunst  aus  und  verfafste  hierüber  ein  Buch,  das  viel  benutzt 
wurde.  Es  erwähnt  dies  Ibn  el-Härit,,11)  der  auch  anführt,  dafs  er  gritfsere 
Reihen   gemacht  habe.     (B.  VIII.  49.) 

87.  Jahjä  b.  Muh.  b.  Asäma  aus  Saragossa  wa.r  gelehrt  und  scharf- 
blickend  in  der  Erbteilung  und  Arithmetik  nach   Chälid.      (B.  VIII.  52.) 

88.  El-Padl  b.  Hätim  el-Nairizi,b)  Abu  l-rAbbäs,  ein  bedeuten- 
der öeometer  und  Astronom,  auf  dessen  Autorität  man  sich  gerne  bezog, 
namentlich  in  der  beobachtenden  Astronomie.  Kr  schrieb:  Einen  Kommentar 
zu  den  Elementen  des  Euklides.  Kommentar  zum  Qmidripartitum  des  Pto- 
lemäus.  Das  grol'se  Buch  der  Tafeln.  Das  kleine  Buch  der  Tafeln.  Über 
die  Gebetsriehtung  (qilile).  Über  die  atmosphärischen  Erscheinungen,  für 
i:l  Mo'tadid  vertatst.  Das  Buch  der  Beweise1)  und  der  Herstellung  von 
Instrumenten,  mit  welchen  die  Entfernungen  von  Gegenständen  bestimmt 
werden  können.  Kommentar  «um  Almagest  des  Ptolemäus. li)  Er  starb 
ca.  310  (922/23).  (Pihr.  279,  Übers.  35;  C.  I.  421  n.  Ibn  el-Q.;  el-Btrüni, 
p.   139.) 

Von  diesen  Schriften  sind  arabisch  vorhanden:  Über  die  Gebetsriehtun g, 
in  Paris  (2457,  17°).  Der  Kommentar  zu  den  Elementen  des  Euklides,  in 
Leiden  (965),  aber  nur  1. — 6.  Buch,  wird  gegenwärtig  mit  lat,  Übersetzung 
herausgegeben  von  Besthorn  und  Heiberg  in  Kopenhagen,  erschienen  sind 
bis  jetzt  Pasc.  I- — III.  Eine  lateinische  Übersetzung  dieses  Kommentars 
durch  Gerard  von  Cremona  befindet  sich,  und  zwar  die  10  ersten  Bücher 
ii  tri  Lassend,  in  Kraka.u  \  iHi'.i  j,  dieselbe  wurde  nach  letzterem  Codex  heraus- 
gegeben von  M.  Curtze  (Anaritii  in  deeom  libros  priores  elementorum  Eucli- 
dis  commentarii.  Suppl.  ad  Kuelidis  opera  omnia,  edid.  Heiberg  et  Menge: 
Lips.  1899).  Wahrscheinlich  ein  Auszug  ans  diesem  Kommentar  des  el- 
Nairizi  ist  die  in  Paris  (2467,  7°)  und  in  Berlin  (5927)  sich  befindende 
Abhandlung  „Über  das  berühmte.  (5.)  Postulat"  betreffend  die  parallelen  Linien. 
Im  Eseurial  befindet  sich  (9;">6,  (5°)  eine  Abhandlung  „über  den  Gebrauch 
des  sphärischen  Astrolabiums'"  ('wahrscheinlich  des  Himmelsglobus),  die  dem 
Padl   b.    Hätim   el-Nnirizi   zugeschrieben   wird. 

89.  Muh.  b.  Öäbir  b.  Sinän,  Abu 'Abdallah,  el-Battänic)  (auch 


")  Vergl.  Anmeikg.  19. 

b)  d.  h.  aus  Nairiz,  einer  Stadt-  im  Gebiete  von  Siräz,  gebürtig. 

c)  Dieses  Wort  fehlt  bei  C. 

d)  Dieses  Werk  fehlt  im  l<'ihr.,  steht  aber  bei  C:  es  wird  auch  von  H.  ( 
erwähnt  und  von  el-Btrüni  (Chrono!,  of  anc.  nat.  p.  139)  zitiert. 

«)  Battän  oder  auch  Bittän  ist  ein  Flecken  im  Gebiet  von  Hairän. 
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el-Baqqi),  stammte  aus  Hamm  und  war  von  Haus  aus  Säbier.")  Es  ist 
dies  der  berühmte  Astronom,  der  im  Abendland  unter  dem  Namen  Alba- 
tegnius  bekannt  war.  Er  wohnte  anfänglich  in  Haqt|a  und  machte  auch 
dort  seine  ersten  Beobachtungen,  deren  Anfang  ins  Jahr  264  (877/78)  fällt, 
nach  Ga'far  b.  el-Muktafi,  und  die  sich  Ms  zum  Jahre  306  (918/19)  er- 
streckten. Wegen  der  Unterdrückungen,  die  ihm  und  den  Söhnen  el-Zeijäts 
in  Raqqa  zu  teil  wurden , h)  zog  er  mit  diesen  nach  Bagdad.  Im  Jahre 
;U,7  (929)  wollte  er  wieder  nach  Iiaqqa  zurückkehren,  starb  aber  auf  dem 
Heimweg  auf  der  Feste  Haar.0)  "Er  schrieb:  Das  Buch  der  Silbischen'1) 
Tafeln,  in  zwei  Ausgaben,  von  denen  die  zweite  vorzüglicher  war  als  die 
erste;  er  gab  in  denselben  die  ( >rter  der  Fixsterne  für  das  Jahr  2'J'J  (911/1.2) ä0a 
an.  Über  die  Kenntnis  der  Aufgange  der  Häuser  nacb  den  vier  Quadranten 
der  Sphäre.  Abhandlung  über  die  Verifizierung  der  Wirkungen  der  Kon- 
junktionen, die  er  für  Abü'1-Hasan  b.  el-Farät,  verfafste.  Einen  Kommentar 
zum  Quadripartitum  des  Ptolem&us.  (Ehr.  279,  Übers.  35;  C.  I.  343  n.  Ibn 
el-Q.j  Jbn  Oh.  IL  80,  Übers.  HI.  317;  Abulfar.  291,  Übers.  191;  Abulfid. 
IT.  358;   Biruni   177   und  358.) 

Von  diesen  Werken  sind  noch  arabisch  vorhanden:  Die  Tafeln,  im 
Escurial  (903),  mit  deren  Herausgabe  gegenwärtig  C,  A.  Nallino  in  Neapel 
liesr.hitft.igt  ist..'')  Das  genannte  Ms.  umtatst  22fJ  liiilttcr,  von  denen  etwa 
die  Hälfte  den  Tafeln  zufallt.  Der  Kommentar  zum  Quadripartitum  des 
Ptolemäus,  im   Escurial  (966,  2°)  und  in  Berlin  (5875). 

Der  Text  (oder  die  astronomische  Einleitung)  zu  den  Tafeln  wurde 
ins  Lateinische  übersetzt  von  Plato  von  Tivoli,  die  Tafeln  selbst  sollen  von 
Itobt'j'füS  Herrn e:j ■*!«■  übersetzt  worden  sein  nach  einem  Auszug,  den  Maslama 
b.  Ahmed  el-Magriti  (s.  d.  Art.)  aus  denselben  gemacht  hatte.  Die  erstere 
Übersetzung  ist  noch  vorhanden  zu  Paris  und  Oxford;  sie  wurde  gedruckt 
zu  Nürnberg  1537   mit   den   Zusätzen    des   Itegiomontanus   hinter   den  Rudi- 

a)  Ihn  Ch.  hält  es  für  zweifelhaft,  ob  er  sieh  zum  Islam  bekannt  habe;  doch, 
sagt  er,  spreche  sein  Name  dafür. 

b)  Dies  könnte  dafür  sprechen.  dafs  er  noch   des  Kubismus  verdächtig  war. 

c)  Der  Fihr.  hat  unrichtig  „Öass";   el-Hadr  ist  ein   Städtchen  in  der  Nahe 

von  Tiklit  /wischen   IhiphriU   und  Tigris. 

■■  d)  Dieses  Alt.ril.mt  yübt  ihnen  der  l'ilir.  nicht,  wohl  aber  Ibn  Ch.  u.  Abulfid. 
■)  Die  geographischen  Tafeln  diese,-  Werkes  hat  Xallino  bereits  mit  reich- 
haltigem Kommentar  veröffentlicht-  im  Cosmos  di  Guido  t'.'o.ra,  Vol.  XII  (1894— 96), 
Fase.  VI;  auch  selbständig  erschienen,  Turin  lb'JW;  vom  (i es anit werke  ist  bereits 
der  3.  Teil,  den  aia  bischen  Text  enthaltend,  erschienen,  in  Mailand,  1890,  unter 
dem  Titel:  Al-Battäni  sive  Albatenii  opus  astronomicum,  ad  fidem  cod.  Escurial. 
arabice  edittim ,  hit.  versum,  adnolai.ion.  instruetum  a  C.  A.  Nallino.  P.  DT, 
Tt/ituiii  liiübiu.  'jüiitinenB. 
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menta  astronomica  des  Alfraganus,  später  nochmals  einzeln  zu  Bologna  1645. 
unter  dem  Titel:  Mahometis  Albatenii  d.:  scieritia  stellarum  über,  cum  ali- 
quot: additiou.il.iiis  Joannis  Regiomontani,  ex  biblioth.  Vaüenna  transei'iptos. 
Auf  einem  ersten  Titelblatt  steht:  Albategnius  de  nunieris  stellarum  et 
motibus.  - —  In  lateinischer  Übersetzung  existieren  noch  unter  dem  Namen 
des  el-Battäiii  folgende  Abhandlungen.:  Oentiloquium  Bethen  (-—  el-Bar.tan  ii ; 
de  horia  planetarum;  de  ortu  triplicitatum.  Es  sind  dies  wahrscheinlich 
nur  einzelne  Teile  seines  Ihiehes  ,,über  die  Kenntnis  der  Aufgange  der  Häuser" 
(vergl.   auch  meine  Übers,   aus  dem  Fihr.   p.  67 — 68,  Anmerkg.  211). 

90.  'Omar  h.  'Abdelchäli  q  aus  Algeziras  (Spanien),  war  sehr 
scharfsinnig  in  der  Erhteihtng  und  Rechenkunst :  er  machte  die  Wallfahrt 
nach  Mokka  und  gehorte  nachher  zum  Gerichtshof  seiner  Vaterstadt;  er 
war  Besorger  des  Gebetes  daselbst.  Er  starb  ums  Jahr  320  (932)  nach 
Chälid.      (B.  VII.   265.) 

91.  Bekr  b.  Chätlb  el-Marädi  el-Makfüf,  Abu  Muh.,  der 
Grammatiker,  aus  Cordova,  war  sehr  gelehrt  in  der  Kpraehwissenselni.fi, 
Poetik  und  Rechenkunst.  Er  schrieb  ein  Werk  über  Grammatik,  das  sehr 
verbreitet  war;   es   erwähnt  ihn  auch  Muh.  b.   el-Hasau.ai    (B.  VII.  85.) 

92.  Hobäh  b.  'Ibäda  el-Faradi,  Abu  GäHb,  aus  Cordova,  war 
ein  vortrefflicher  Mann,  gelehrt  in  der  Erbteilung  und  Rechenkunst:  über 
die  erstere  Disziplin  verfassfe  er  mehrere  Werke.  Der  Vater  des  Autors 
dieser  Biographien  (d.  h.  der  Vater  von  Ibn  el-Faradi),  sowie  eine  "Menge 
seiner  Zeitgenossen   waren  seine  Schüler.     (B.   VII.   93.) 

93.  Muh.  b.  Zakarijä  el-Eäzi,  Abu  Bekr,  der  grofse  Arzt  der 
Araber,  bei  den  Abendländern  Ehiises  oder  Rhazis  genannt,  beherr.sehte 
neben  der  Medizin  auch  die  übrigen  Wissenschaften  der  Alten,  besonders 
Philosophie,  Mathematik  und  Astronomie.  Er  wurde  geboren  zu  Raj  in 
Choräsän,  und  brachte  dort  die  ersten  30  Jahre  seines  Lebens  ohne  be- 
stimmte wissenschaftliche  Thäfigkeit  zu;  er  begab  sieh  dann  nach  Bagdad 
und  lag  hier  eifrig  medizinischen  und  philosophischen  Studien  ob.  Im 
Art.  25  ist  gesagt  worden,  dai's  der  Sohn  Raltltan  el-Tabaris  der  Lehrer  des 
Räzi  in  der  Medizin  gewesen  sei,  in  der  Philosophie  war  es  besonders 
el-Balchi. 2a  Nach  Beendigung  seiner  Studien  kehrte  er  nach  Raj  zurück 
und  würde  dort  Direktor  des  Hospitals,  später  stand  er  in  gleicher  Eigen- 
schaft dem  Krankonhaus  in  Bagdad  vor,  das  nachher  nach  seinem  Restau- 
rator das  'A.dodeddaulii'sche  genannt  wurde.  Er  war  sehr  hochherzig  und 
wohlthätig  gegen  die  Armen;  gegen  das  Ende  seines  Lehens  wurde  er 
blind,  nach  lbn  el-Q.  wegen  des  baldigen  (lenusses  ägyptischer  Bohnen, 
nach  Ibn  Ch.  infolge  eines  t'eitsehensehlages.  den  er  von  dem  Emir  von 
Choräsän   Abu   Sälih   el-Mansür  b.  Ishäq  b.   Ahmed   erhalten  hatte.      Charak- 
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teristiscli  ist  die  Antwort,  die  er  auf  die  Aufforderung  hin,  er  möchte  sich 
doch  operieren  lassen,  er  komme  vielleicht  wieder  mm  Selten,  gab:  „Ich 
habe  genug  von  der  Welt  gesehen."     Er  starb  i.  J.   320  (932).") 

Für  seine  Schriften  verweise  ich  auf  meine  Übersetzung  aus  dem  Fihr, 
p.  43,  ich  gebe  hier  nur  diejenigen,  die  nicht,  im  Fihr.,  dagegen  bei  Hin 
Abi  U.  sich  finden,  oder  deren  Titel  hier  etwas  anders  Lauten:  Über  die 
äufsore  Erscheinung  (Form)  der  Welt;  er  bewies  darin,  dafs  die  Erde 
k u g eiförmig  sei,  dafs  sie  in  der  Mitte  der  Himmelssphäre  liege  und  dafs 
diese  (nicht  die  Erde,  wie  W.  Ä.  p.  45  übersetzt)  sich  um  zwei  Achsen 
drehe,  und  dafs  die  Sonne  groi'ser,  der  Mond  kleiner  sei  als  die  Erde. 
Über  die  Ursache,  weshalb  der  Herbst  schlecht  ausfüllt  und  der  Frühling 
gut,  trotzdem  die  Sonne  in  beiden  Jahreszeiten  in  derselben  Stellung 
sich  befindet.  Über  die  Art  und  Weise  der  Gesichtaersch einungen  (des 
Sehens);  er  zeigt  darin,  dafs  das  Sehen  nicht  durch  Strahlen  entsteht,  die 
vom  Auge  ausgehen,  und  widerlegt  darin  auch  gewisse  Siitze  aus  der  Optik 
des  Euklides.  Über  die  Unmöglichkeit,  dafs  die  Welt  anders  sein  kann, 
als  wie  sie  unsern  Augen  erscheint,  liier  die  sieben  Planeten  in  der  Philo- 
sophie.11) Über  die  Diagonale  des  Quadrates,  dafs  dieselbe  mit  der  Seite 
inkommensurabel  sei,  nicht  auf  geometrischem  Wege  bewiesen.  [Fihr.  2'Jfl, 
Übers.  43;  C  I.  262  a.  Ihn  el-Q.;  Ihn  Ch.  II.  78,  Übers.  III.  311;  Abulfar.  291, 
Übera.    191;  Ihn  Abi  U.  I.   309;  Abulfid.  II.   347.) 

94.  El-Hasan  b.  'Obeidalläh  b.  Soloimän  b.  Wahb,  Abu  Muh., 
der  Sohn  des  Wezirs  des  Chalifen  el-Mo'tadid.  'Obeidalläh  b.  Soleimän  b. 
Wahb,  der  i.  J.  288  (90!)  gestorben  ist.  Er  war  ein  bedeutender  Geometer 
und  schrieb:  Einen  Kommentar  /.u  den  schwierigen  Partien  des  Euklidischen 
Werkes.  Das  Buch  über  das  Verhältnis.39  (Fihr.  273,  Übers.  26;  C.  T. 
413  n.  Ibn  el-Q.)c) 

95.  Muh.  b.  'is&  b.  Abi  'Abbäd  (oder  'Obbäd),  Abü'l  Hasan/) 
geschickt  in  der  Verfertigung  astronomischer  Instrumente,  sehrieb:  Über  den 
Gebrauch  des  Astrolabiums  mit  den  ?wei  Hingen0)  und  andere.  (Fihr.  279. 
Übers.  34;  G.  I.   432  n.  Ibn  el-Q.) 

96.  Abu    Jahjä    el-Merwazi    (auch   Mäwardi)    wird   vom    Fihrist 

»)  Nach   Ibn  Ch.   311  (923/34),   ich  halte   die   obige  Angabe   für  die  richtige. 

b)  Vielleicht  könnte   hier  ..hikme"  auch    mit  ..Astrologie"  zu   übersetzen  sein. 

°)  In  Paria  (2457,  43"}  befindet  sich  eine  Abhandlung- von  Täbit  b,  Qorra 
„über  die  Art  und  Weise  der  Auflösung  der  geometrischen  Aufgaben1',  gerichtet 
an  Ibn  Wahb,  es  ist  dies  sehr  wahrscheinlich  der  Vater  unser»  üeometers,  der 
oben  genannte   We/.ir. 

a)  Der  Fihr.  fügt  hinzu:  „nur  unter  diesem  Kamen  bekannt". 

e)  So  übersetzt  Dorn  (Drei  astronom.  Inatrum.  p.  85)  dät  el-so'batain,  was 
wörtlich  „das  mit  den  zwei  Ästen"  heifst. 
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unterschieden  von  dem  lyrischen  Arzt  und  Philosophen  gleichen  Namens  in 
Bagdad,  dem  Lehrer  des  Abu  Bisr  Alattä  b.  Junis,  dem  Kommentator  der 
Analytiea  posteriora  des  Aristoteles,  war  ebenfalls  Arzt  und  geschickt  in 
Geometrie,  Zeitgenosse  des  Abu  'Alä  b.  Karnib  (s.  d.  folg.  Art.)  und  mit 
diesem  Lehrer  des  Abu  rAnir  el-Moäimli,  de.-  ohciius  des  Abirl-Wefä.  Er 
wird  so  zwischen  320  und  330  (932—942)  gestorben  sein.3)  (Für.  263, 
Übers.    15   und  48.) 

97.  Abü'l-'Alä  b.  Karnib,  Sohn  von  Nr.  80,  sehr  bewandert  in 
der  .Mathematik,  besonders  tieonieirie,  war  Zeitgenosse  des  eben  genannten 
Gelehrten  Abu  Jahjä  el-Merwazi.  (Fihr.  263,  273  und  283,  Übers.  15, 
26  und  48.) 

98.  Said  b.  Ja'qüb  el-Diinisqi,  Abu  'Otmän,  war  einer  der 
berühmtem  Ärzte  von  Bagdad,  auch  Übersetzer  medizinischer  und  anderer 
Werke  ins  Arabische.  Er  war  ein  intimer  Freund  von  'Ali  b.  'Tsä,  dem 
Wezir  el-Moqtadirs  (295—320).  Es  sagt  Täbit  b.  Sinäu  der  Ar/t:  „Äbü'l- 
Hasan  'Ali  b.  !Isä  der  Wezir  gründete  (oder  nahm  in  Besitz)  i.  J.  302 
(914/15)  das  Hospital  im  Quartier  el-Harbije11)  in  Bagdad  und  verwandt« 
viel  von  seinem  eigenen  Vermögen  darauf  und  setzte  über  dasselbe  als 
Direktor  den  Abu  'Ohmin  el.T)imiS'|i,  zugleich  unterstellte  er  seiner  Ober- 
leitung auch  die  Hospitäler  in  Mekka  und  Mediua."  Abu  'Otmän  übersetzte 
einige  Bücher  der  Elemente  des  Kuklides  jus  Arabische,  worunter  auch 
das  10,,  und  den  Kommentar  des  Pappas24  zu  diesem  10.  Buche,  letztere 
Übersetzung  befindet  sich  in  Paris  (2457,  5°  und  6°).c)  (Fihr.  265  und 
298,  Übers.   16;  Ibn  Abi  U.   I.   205   und   234.) 

99.  'Abdallah*)  b.  Amägür,  Abü'l-Qäsim,  el-Turki25  und  sein 
Sohn  Abü'l-Hasan  'Ali  b.  Amägür,  zusammen  oft  die  Beni  Amägür 
genannt,  gehörten  zu  den  vorzüglichsten  astronouii scheu  Beobachtern  der 
Araber;  sie  beobachteten  von  272—321  (885—933),  Ibn  Junis  führt  eine 
Reihe  ihrer  Beobachtungen  an.  Sie  wurden  darin  noch  von  einem  Frei- 
gelassenen des  Abü'l-Hasan  'Ali,  mit  Namen  Muflib  unterstützt,  der 
auch  eigene  Tafeln  verfafst  haben  soll.  Es  sind  also  wahrscheinlich  die 
verschiedenen  Tafeln,  die  der  Fihr.  alle  dem  Vater  'Abdallah  zuschreibt, 
auf   die   drei    Personen,    Vater,  Sohn  und  Freigelassenen   zu  verteilen.      Der 


»)  Es  wäre  immerhin  möglich,  dals  diese  beiden  Abu  .Talijfi  identisch  wären; 
welchem  von  beiden  die  von  C.  (L  350)  erwähnte  Schrift  des  Eecurial  (Nr.  911,  2°) 
„de  apotelesmatibus"    (d.  aralj.   Til-ei   fehlt)  angehört,   kann   ich   nicht   entscheiden 

b)  Fihr,  II.    (Anmerkungen)   p.   144   hat   haditat  hars   in  Güta  bei   Damaskus 

c)  Vergl.  Woepeke,  Mein.   pres.   [>ar  div.  sav.   ä  l'acad,  des  so.  T.  XIV,  p.  674, 
a)  In    den    Not.    et   extr.  VIT.    p.    140  u.    a.   0.    wird    er  'AU   und   sein    Sohn 

A'u'V!  Ilii-.au  'ALI  genannt. 
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Fihr.  schreibt  dem  Vater  folgende  Werke  zu:  Das  Buch  des  Fragens 
(Pvüfans)  (?).  Das  Buch,  genannt,  der  lteiseproviant.  Das  Buch  der  Tafeln, 
bekannt  unter  dem  Namen  „die  Keinen,  oder  Fehlerfreien"  (d-cluilis).  Die 
Tafeln,  genannt  „die  Gegürteten"  (el-vm?umiar).  Die  Tafeln,  genannt  „die 
Wundervollen"  (ehbedi').  Die  Tafeln  des  Sindhind.  Die  Tafeln  der  Durch- 
gänge.1) Jbn  el-Q.  hat  noch:  Tafeln  des  Mars  nadi  persischer  Zeitrechnung. 
Im  Pariser  Ms.  2486,  das  die  Tafeln  des  Abü'l-Qäsim  b.  Mahfüz  (s.  Art.  490) 
enthält,  kommt  als  letzter  Abschnitt  vor:  Zig  t:l-{«iJht't><  (Tafeln  des  Tailisiin, 
d.  h.  des  Überwurfes,  Mantels)  von  Abü'l-Qäsim  'Ali  b.  Mäüür  (so  wird 
auch  geschrieben  statt  Amägür).  (Für.  280,  Übers.  35;  C.  I.  403  n.  Ibn 
el-Q.;  Not.   et  estr.  VII.   120—178.) 

100.  Mub.  b.  Asbag  b.  Lebib,  Abu  'Abdallah,  aus  Estiga  (Ecija), 
hörte  hier  bei  'Omar  b.  Jusnf  b.  'Omrüs  und  in  Cordova  bei  Muh.  b.  'Omar 
b.  Lubäba  und  anderen.  Er  reiste  nach  dem  Osten  und  hörte  in  Mekka 
bei  Abu  Ga'far  el-'Aqili  und  Abu  Sa'id  b.  el-A'räbi  und  anderen,  kehrte 
dann  nach  Spanien  zurück  und  lebte  zurückgezogen  von  den  Menschen. 
Er  war  sehr  gelehrt,  besonders  in  der  Erbteilung,  Rechenkunst,  Grammatik, 
Erklärung  der  Dichter,  und  neigte  zu  den  Mystikern  hin.  Nach  Ihn  el-Härit 
starb  er  im   J.   327   (938/39)   oder  328.     (B.   VII.   346.) 

101.  'Omar  h.  Muh.  b.  Jüsuf,  Abü'l- Hosein,  ein  vielseitig  ge- 
bildel.ei  liec  hin  gel  ehrt  er  in  Bagdad,  dessen  Kenntnisse  sich  auch  über  Arith- 
metik und  Erbteilung  erstreckten.  Er  starb  i.  J.  328  (939/40).  (Flügel, 
grammat.   Schulen   d.  Araber,  p.   202.) 

102.  Mattä  b.  Junis,1')  Abu  Biär,  ein  Grieche,  bedeutender  Arzt 
und  Philosoph  'zu  Bagdad,  Obersefzer  ans  dem  Griechischen  und  Syrischen 
ins  Arabische,  Schüler  des  Abu  ,Jiih;!i.  >■!  Mi-rwazi  ('s.  Art  96)  und  Lehrer 
des  el-Päräbi  (s,  Art.  116).  Er  übersetzte  unter  anderem  den  Kommentar 
des  Themistius  zum  Buche  des  Aristoteles  ..über  den  Himmel",  verbessert 
von  Abu  Zakarijä  Jahjfi,  b.  'Adi.  Er  war  Christ  und  wurde  erzogen  in 
der  Schule  Mar  Märi  (St.  Maris)  in  Dair  Qunnä  (Kloster  Qunnä)  in  Syrien. 
Er  starb  in  Bagdad  am  11.  Ramadan  328  (940). c)  (Fihr.  263,  Übers.  15; 
Ibn  Ch.  II.  76  «.  77,  Übers.  III.  307  u.  310;  Ibn  Abi  U.  I.  235;  Abul- 
far.   304   und   316;  Übers.   200  und   208;  Abulfid.   IL   417.) 

s)  Die  letzten  drei  Tafeln  hat  C.  nicht,  sie  stehen  aber  in  dem  Pariser 
Ms.  2112  des  Ibn  el-Q.  (bezw.  el-Zuzcm),  das  StldLllot  zu  seineu  Anmerkungen  zu 
den  „Prolego midies  des  iablcs  a.»tronoiri.  d'0!oug-Peg'"  (Paris,  1 8415— 53)  benutzt 
hat.  Bei  den  letzten  Tafeln  können  unter  ,,Dmv. bringe"  iinaman-üt)  die  Vurül.ier- 
^ii'ii;e  eine-  (.iestirns  vur  einem   andern  verstunden  sein. 

'")   Hin   Abi    1.".   hat   ,, Julian"   (d.    h.   louiet".   (irische). 

=)  Abulfid.  hat  als  Todesjahr  329. 
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108.  El-Istachri,a)  der  Rechner,  schrieb:  Das  Buch  üher  das  ge- 
samte Rechnen.  Einen  Kommentar  zur  Algebra  des  Abu.  Kämil  (s.  Art.  81). 
Flügel,  Fihr.  II.  133,  vermutet,  dieser  Rechner  könnte  identisch  sein  mit 
dem  244  (858)  geborenen  und  328  (939/40)  gestorbenen  Richter  Abu  Sacid 
el-Hasan  b.  Ahmed  b.  Jezid  el-I$t,achri ,  der  als  ilarktnufseher  ("Wobtasib: 
Aufseher  über  Gewichte  und  Mafse)  in  Bagdad  fungierte.  (Fihr.  282. 
Übers.  38;  Ihn  Ch.  I.   129,  "Übers.  I.   374.) 

104.  Fath  b.  Nagije,b)  ein  astronomiBcher  In strumentenkün stier, 
nach  dem  Fihr.  (wo  der  Name  Fath.  fehlt)  Schüler  von  Hamid  b.  'Ali 
(s.  Art.  76),  nach  Ibn  el-Q.  wohnhaft  in  Ragdad  und  zubenannt  el- Astorläbi, 
Er  wird  ums  Jahr  330  (941/42)  gestorben  sein.0)  (Fihr.  285,  Übers.  42; 
C.  I.  422  n.  Ibn  el-Q.) 

105.  'Abdallah  b.  Abi'l-Hasan  b.  Abi  Raff,  Abu  Muh.,  Sohn 
von  Nr.  79,  schrieb  eine  Abhandlung  (rtsäle)  über  die  Geometrie.  (Fihr. 
279,  Übers.   34.) 

106.  Müsä  b.  Jäsin,  Abu  'Imrän,  der  Freigelassene  des  Salin  b. 
Idris  el-IIamm,-1'  des  Herrn  von  Nekfir,'1)  bekannt  unter  dem  Mamcn  Ibn 
Muweij  (?),  ging  nach  Spanien  und  widmet«  sich  hauptsächlich  der  Rechen- 
kunst und  der  Erbieiluug  und  veri'al'stfi  über  beide  l'jebiele  üiite  ßüeber, 
welche  sehr  geschätzt  waren,  wie  cl-R-äzi   erwähnt.    (B.  V.  378.) 

107.  Muh.  b.  Ismä'il  el-Nahwi  (der  Grammatiker)  Abu'Abdalläh, 
bekannt  unter  dem  Namen  el-Hakim  (der  Weise),  aus  Cordova,  war  ein 
Schüler  von  Muh.  b.  'Abdessalürn  el-ChoseiiT  und  anderen,  war  bewandert 
in  Grammatik  und  Rechenkunst  und  von  scharten)  Verstand.  Er  lebte  in 
(iei  st.  es  frische  bis  zum  80.  Lebensjahre,  er  unterrichtete  auch  den  Emir 
el-Hakem  el-Mustansir  billäh;  er  starb  am  10.  Dü'1-Higge  331  (943). 
Diese   Angaben    sind    teilweise    nus    Chälid   entnommen.     (B.   VII.   348.) 

108.  Sinän  b.  Täbit  b.  Qorra,  Abu  Sa'id,  Sohn  von  Nr.  66, 
folgte  seinem  Vater  in  der  Kenntnis  der  Wissenschaften  und  in  der  Tüchtig- 
keit als  Arzt;  er  war  auch  sehr  bewandert  in  der  Astronomie.  Der  Chalife 
el-Qähir  billäh  wollte  ihn  zum  Islam  bekehren;  um  diesen  Versuchungen 
zu  entgehen,  Hob  er  nach  Choräsän,  trat  dann  aber  doch  sehlicl'slicb  zum 
Islam   über    und    kehrte    nach    Bagdad    zurück,    woselbst    er    im    DiVl-Qa'da 


B)  Der  "Fihr.  kennt  keinen  andern  Namen,  er  bedeutet:  aus  iHtachar,  e 
Stadt  in  Persien,  stammend. 

b)  C.  hat  „Nagiba";  es  ist  aber  jedenfalls  dieselbe  I'crs ön liebkeit,  wie 
Fihr.  gemeint. 

e)  C.  hat  als  Todesjahr  450,  das  Münchener  Ms.  des  Ibn  el-.Q.  405, 
beides  nicht  richtig  sein  kann,  wenn  er  ein   Schüler  Hamid   b.  'Alis  war. 

«)  Eine  Stadt  im  Rif  von  Marokko,  fünf  Meilen  vom  Meere. 
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331  (943)  gestorben  ist.  Er  diente  nacheinander  den  drei  Chalifeu  el- 
Moqtadir,    el-Qähir    und    el-Rädi    als    Lefoarzt.      Er    schrieb:    1.   Über    die 

ilondstatioueti.1')  2.  I T b e r  den  Stem  Kanopus.  3.  Über  die  Gestirne.  4.  Über 
die  Ein  toi  hing  der  Wochentage  midi  den  sieben  Planeten,  an  Abu  Ishäq  Ibrahim 
b.  Hiläl  (s.  Art.  164)  und  noch  einen  andern  Gelehrten  gerichtet.  5.  Ver- 
besserung des  Buches  des1')  ....  über  die  Elemente  der  Geometrie,  worin 
ev  Verschiedenes  zu  dem  Original  hinzufügte.  6.  Abhandlung  an  Adtid 
ed-daula  über  die  geradlinigen  Figuren  Im  Kreise,  worüber  er  verschiedene 
Probleme  löste.  7.  Verbesserung  eines  Kommentars  des  Abu  Sahl  el-Kühi 
zu  seinen  sämtlichen  Schriften,  auf  den  Wunsch  Abu  Sahls  verfafst. 
8.  Verbesserung  zu  einigem,  was  Jüsuf  el-Qass  aus  dem  Syrischen  ins 
Arabische  übersetzt  hatte  aus  dem  Buche  des  Arelümedes  über  die  Drei- 
ecke.0) (Fihr.  272  und  303,  Übers.  26;  0,  I.  437  n.  Ibn  el-Q.;  Ibn  Abi  U. 
I.   220;  Abulfar.  299,  Übers.   197;  Abulfid.  DT.   425.) 

109.  Ahmed  b.  Nasr  aus  Cordova  gehörte  zu  den  berühmtesten 
Gelehrten  in  der  Rechenkunst  und  Geometrie ;  es  erwähnt  ihn  Abu  Muh. 
:Ali  b.  Ahmed,SJ  und  sagt,  dafs  er  ein  Buch  über  die  Ausmessungs lehre'1) 
verfafst  habe,  das  an  Bedeutung  von  keinem  übertreffen  wurde.  Er  starb 
nach  C.  IL  135  im  Rageb  d.  J.  332  (944). M  (B.  III.  195;  Maq.  K.  II.  134; 
Maq.  L.  IL   119.) 

110.  'Abdallah  b.  Muh.  el-Mogili,  Abu  Muh.,  aus  Cordova,  war 
ein  gelehrter  Mann,  besonders  in  der  Rechenkunst  bewandert.  Er  starb 
i.  J.   334  (945/46)  nach  Ibn  el-Härit.     (B.  VII.    188.) 

111.  Hassan  (oder  Hossän)  b.  'Abdallah  b.  Hassan,  'Abu  AH, 
aus  Ecija,  war  ein  ausgezeichneter  Rechtsgelelirter.  Traditionist  und  Meta- 
physiker,  ebenfalls  bewanderl  in  Sprachwissenschaft  und  l'oeiik,  scharfsinnig 
in  Arithmetik  und  Erbteilung.  Ibn  el-Härit  lobt  ihn  sehr  und  bemerkt, 
dafs   in   Ecija   vor  und   nach  ihm   kein   ihm   gleichkommender   zu   finden   war. 


°)  Im  Fihr.  und  bei  C.  steht  d-iüiwt'i  :'=  Gleichheit),  da  aber  el-Birüni 
(Chrono!  of  auc.  nat.  p.  2S2)  erwähnt,  dafs  Sinän  b.  Täbit  ein  Buch  über  die 
Mondätationen  fanwä';  verfallt  habe  und  stellen  durau-  zitiert,  so  glaube  ieh,  dafs 
au  Stelle  von  istkeä'  au  lesen  sei  anwd\ 

b)  Bei  Ibn  Abi  U.  ist  hier  im  Test  eine  Lücke,  C.  hat  Aqätou,  Steinscheidcr 
vermutet   „Kuklides",    was  natüvlieb    i'a-s   lüiri:  st  liebem  In  l-t. 

r)  Vergl.  hierüber  meine  Übers,  aus  dem  Fihr,  p.  18  und  50  und  Stein- 
schneider in  Z.  D.  M.  G.  50  p.  175—177.  —  Was  die  Abhandlungen  4,  6  und  7 
anbetrifft,  so  können  diese  nicht  von  Siuäii  b.  Täbit  herrühren,  da  die  Personen, 
an  die  sie  gerichtet  sind,  40—50  Jahre  nach  >Sinän  gestorben  sind. 

(1)  Maq.  L.  II.  Uli  fi;;>t  /.a  ,i;i.<tlhit  (.■i'j-ine.jJuug;  kisi/ii:  wuiijh'dc  =  unbekannte, 
(bis  dahin)  noch  nicht  gefundene. 
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Er  war  ein  Schiller  von  'Obeidaltfih  b.  Ja.hjä,  Abu  rObeida,  dem  Bewabrer 
der  Qible  (s.  Art.  73)  und  anderen.  Einer  seiner  Schüler  war  der  eben 
genannte  Ibn  el-Härit,  nach  welchem  Hassan  im  Dü'1-Higge  334  (946) 
gestorben  Ist  im   Alter  von   56   Jabren.     (B.   VIT.   100.) 

112.  El-Hasan  b.  Ahmed  b.  Ja'qäb,  Ab«  Muh.,a)  el-Hamdani, 
auch  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  el-Hä'ik  (Sohn  des  Webers),  be- 
beutender Grammatiker,  Historiker,  Dichter  und  Astronom,  aus  Jemen 
gebürtig  und  au  eli  daselbst.  niUidicli  hu  I  k'fdng'iis  ui  Sana-,  i.  .1.  IS  34 
gestorben.  Er  schrieb:  Die  Krone,  ein  Werk  über  die  Genealogie  der 
Himjariten  und  die  Chronologie  ihrer  Könige;  in  diesem  10  Bände  um- 
fassenden Werke  kommen  auch  Kapitel  über  die  Berechnung  der  Konjunk- 
tionen und  ihrer  Epochen,  über  Naturphilosophie  (Physik)  und  die  Grund- 
lagen der  Astrologie,  über  die  Ansichten  der  Alten  von  der  Ewigkeit  und 
den  Perioden  der  Welt,  etc.  vor.  Das  Buch  der  Geheimnisse  der  Wissen- 
schaft (Philosophie):  es  enthält  die  Kenntnisse  über  die  Wissenschaft  der 
Sphären  und  die  Bewegungen  der  Gestirne  und  die  Erklärung  der  Lehren 
der  Astrologie  (wahrscheinlich  ein  Teil  des  vorhergehenden  Werkes).  Astro- 
nomische Tafeln,  die  man  in  Jemen  hauptsachlich  benutzte.  (C.  I.  413  n. 
Ibn   el-Q.;  Flügel,  grammat.   Schulen  d.   Arab.  p.   220.) 

113.  Ibrahim  b.  Sinän  b.  Täbit  b.  Qorra,  Abu  Ishäq,  Sohn 
von  Nr.  108  und  Enkel  von  Täbit  b.  Qorra,  wie  sein  Vater  und  Grol's- 
var.cr  geschickter  Arzt  und  vollkommener  Kenner  der  philosophischen  und 
mathematischen  Wissenschaften,  so  dafs  zu  seiner  Zeit  keiner  gefunden 
wurde,  der  ihn  an  Gelehrsamkeit-  und  Scharfsinn  übertreffen  hätte.  Er 
wurde  geboren  i.  J.  296  (908/09)  und  starb  schon  im  Muharrem  335  (946), 
erst  38  Jahre  alt,  an  einem  Leberieiden.  Er  schrieb:  Einen  Kommentar 
zum  ersten  Buche  der  Kegelschnitte,  der  aber  nicht  vollständig  ist.  Über 
die  Zwecke  des  Abnagest  es. '')  Über  die  Sonnenuhren  («örtlich  Schatten- 
in sfcrumente).  Über  die  Konstruktion  und  die  Anwendung  der  Sonnen- 
uhren. Über  den  Schatten  und  besonders  über  die  Einrichtung  der  Sonnen- 
uhr, bei  der  der  Schatten  nicht  langer  und  nicht  kürzer  wird  als  es  er- 
forderlich ist  für  die  Auffindung  der  Miti.agslinie,  etc.  Dreizehn  geometrische 
Abhandlungen  über  sich  berührende  Kreise  und  Gerade,  die  durch  (gegebene) 
Punkte  gehen  und  anderes.  Eine  Abhandlung  über  1  1  schwierige-  geome- 
trische Probleme  über  Kreis  und  Gerade,  über  Dreiecke  und   sich  berührende 

8)  C.  hat  „Abu  Ahmed". 

b)  Ist  jedenfalls  diejenige  Arbeit,  von  der  Ibn  cl-Q.  (vcrgl.  meine  Übersetzung 
aus  dem  Fihr.  p,  59—60)  den  Inhalt  etwas  ausführlicher,  aber  unverständlich 
angiebt,  und  wo  es  sieh  um  die  Methode  handelt,  die  Ptolemaus  zur  Erklärung 
lief    l.'»i;-;li!k'hbeiten   der   drei  \yjv",i   J.'l.atietrr.  iinaev.-iün.Ü   b;tt. 
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Kreise,  ete.  Über  die  Konstruktion  der  drei  Kegelschnitte.11)  Über  die 
Methoden  der  Analysis  und  Synthesis  und  die  Lösung  geometrischer  Auf- 
gaben nach  denselben.  Nach  el-Birüni  (Chronol.  of  anc.  nat.  p.  322) 
schrieb  Ibrahim  b.  Sinän  auch  ein  Buch  „über  die  Bewegungen  der  Sonne". 
(Für.  272  und  A.  128,  Übers.  26  und  59;  Ibn  el-Q.  n.  der  Wiener  Hand- 
schrift 1161,  p.  67;  Ihn  Abi  17.  I.  226.) 

Von  seinen  Schriften  sind  noch  vorhanden:  Über  die  Konstruktion  der 
drei  Kegelschnitte,  im  Brit.  Mus.  (975,  3°).  Abhandlung  über  die  Methoden 
der  Analysis  und  Synthesis,  in  Paris  (2457,  1°),  in  Kairo  (200,  Übers.  19). 
Ferner  befindet  sich  noch  eine  Schrift  von  ihm ,  betitelt  .,  über  die  Aus- 
messung der  Parabel",  in  Paris  (2457,  26°),  im  Ind.  Off.  (767,  6°),  in 
Kairo  (200  u.  205,  Übers.  20  u.  23),  wahrscheinlich  ebenfalls  ein  Teil 
seines  Kommentars  zum  ersten  Buche  der  Kegelschnitte, 

114.  Muh.  b.  'Abdallah  b.  'Arüs,  Abu  'Abdallah,  aus  Mauiürb)) 
war  ein  feiner  Spraehkenuer  und  gewandt  in  der  Poetik  und  Rechenkunst.; 
er  starb  im  Anfang  des  Jahres  338  (949)    nach  el-Zobeidi.    (B.  V.  99.) 

115.  Sa'id  b.  Ahmed  el-Faradl,  Abu  'Otmän,  bekannt  unter  dem 
Namen  'Aini  el-Sät,  aus  Cordova,  war  sehr  bewandert  in  der  Rechen- 
kunst und  ein  höchst  rechtschaffener  Mann.  Fr  starb  am  1.  Sauwäl  338 
(950)  nach  el-Rari.     (B.  Vit  144.) 

116.  Muh.  b.  Muh.  b.  Tarehän  b.  Auzlagc),  Abu  Nasr,  el-Fä- 
räbi,  d.  h.  aus  Färäb  gebürtig,  einer  Stadt  in  TurkosliVn,  nördlich  von  Öäs 
(Taschkent  gelegen,  die  im  12.  Jahrb.  Oträr  hiefs,  wahrscheinlich  das 
heutige  Ans.  llr  war  türkischer  .Wj-kmalitiit  uik!  vcr;i>'n.''hf e-  seine  Jugend 
zeit  in  Färäb,  wo  sein  Vater  ein  höherer  Militär  war,  begab  sieh  dann 
nach  Bagdad  zur  Vervollkommnung  seiner  Kenntnisse  im  Arabischen  und 
lag  hier  haup (such lieh  philosophischen  Studien  ob,  sein  Lehrer  hierin  war 
unter  andern  Abu  Bisr  Mattä  b.  Junis  (s.  Art.  102),  es  war  dies  zur  Zeit 
des  Chalifen  el-Moqtadir  (295 — 320).  Als  zweiter  Lehrer  in  Philosophie 
wird  genannt  Jühannä  b.  Hailnn'1),  wie  Mattä,  b.  Junis  ein  Christ,  den  er 
nach  den  einen  (Ihn  Abi  U.  und  Ibn  ol-Q.)  in  Bagdad,  nach  den  andern 
(Ibn  Ch.  und  Abulfid.)  in  Harr  an  gehört  haben  soll.  Später  siedelte  el- 
Färäbi  uacli  Syrien  über,  wo  er  weiter  wisse nschai'tli eben  Studien  oblag, 
und  Tage   und  Nächte  mit  Lesen   und   Schreiben    zubrachte.      Nach  und   nach 

&)  Ist  wohl  identisch  mit  dem  Kommentar  zum  ersten  Buche  der  Kegel- 
schnitte, oder  dann  ein  Teil  desselben. 

'■)  Der  Text  hat  unrichtig  Wannir,  Mtuvür  wiir  ein  flecken  in  der  Nähe  von 
Carmoiia  {/.wischen   Cordova  mir]    Sevilla). 

")  So  Ibn  Ch.,  Ibn  Abi  U.  hat  Auzlag  vor  Tarehän. 

s)  Ibn  Oh.  hat  „Chailän",  Ibn  el-Q.  bei  C.  „Giblad",  Abulfid.  „Abu  Hajä". 
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wurde  seine  Tüchtigkeit  erkannt ,  seine  Stellung  und  sein  Ansehen  bedeu- 
tender, seine  Schriften  berühmt,  seine  Schüler  vermehrten  sieh,  so  dafs  ihn 
der  Emir  Seif  ed-daula  'Ali  b.  'Abdallah  b.  Hamdän  durch  Ehrenbezeugungen 
auszeichnete.  Er  wurde  mit  der  Zeit  ein  vollendeter  Philosoph,  einer  der 
ausgezeichnetsten  Imame,  hervorragend  in  eleu  miitheinati sehen  Wissense'haiten, 
von  scharfem  Verstand,  von  rechtschaffenem,  tugendhaftem  Lehens  wände!. 
Er  war  aueh  sehr  bewandert  in  der  Medizin,  übte  sie  aber  nicht  praktisch 
aus,  auch  ein  gi'ol'scr  Kenner  der  Musik,  über  die  er  verschiedene  Werke 
verfnl'st  hat.  Er  ist  als  der  erste  /.u  betrachten,  der  die  griechische  Philosophie 
den  arabischen  Gelehrten  zum  eigentlichen  Verständnis  gebracht  hat,  wie 
Ihn  Sinä  selbst,  bezeugt  hat.a)  Im  Jahre  ;L538  begab  sich  el-Färäbi  nach 
Ägypten  und  starb  nach  seiner  Rückkehr  nach  Damaskus  daselbst  im  Ea- 
geb  339  (Ende  950  oder  Anfang  951)  im  Alter  von  ungefähr  80  Jahren.  — 
Er  schrieb:  Kommentare  zu  den  Aristotelischen  Schriften:  über  den  Himmel, 
die  Physik  und  die  Meteorologie,  alle  drei  in  Form  von  Notizen  (Glossen). 
Einen  Kommentar  zum  Almagoat  des  Ptolemäus.  Kommentar  zu  den 
Scbwierurkiülen  der  Einleitungen1')  des  1.  u.  5.  "Ruches  des  Euldid.es.  Über 
die  hohem  (himmlisch™)  Einflüsse.  Notizen  (Glossen)  über  die  Gestirne, 
Abhandlung  darüber,  dafs  die  lSewegtmg  der  Hbivrne.lssphiire  ewig  sei.  Ein- 
leitung in  die  hypothetische  (nur  in  der  Vorstellung  existierende)0)  Geo- 
metrie, als  Auszug.  Über  das  Teilbare  (den  Teil)  und  das  Unteilbare.  Ab- 
handlung über  das,  was  sicher  oder  unsicher  ist  von  den  astrologischen 
Crteilen.'1)  über  das,  was  dem  Studium  der  Philosophie  vorhergehen  mufs. 
Encyldouiidie  oder  Einteilung  und  Anordnung  der  Wissenschaften.  Dann 
verschiedene  Abhandlungen  über  (Teomantie  und  Alchymie,  die  ich  hier 
übergehe.  (Fihr.  263;  C.  I.  189  n.  Tbn  el-Q.;  Ibn  Ch.  II.  76,  Übers.  III.  307; 
Ibn  Abi  U.  II.  134;  Ahnlfar.  316,  Übers.  208;  Abulfid.  II.  457.) 

Von  diesen  Schriften  sind  noch  arabisch  vorhanden:  Die  Abhandlung 
über  das,  was  sicher  oder  unsicher  ist  in  den  astrologischen  Urteilen,  im 
Brit.  Mus.  (425,  6°).  Die  Encyklopädie  im  Escurial  (643,  3°).  Über  das, 
was  dem  Studium  der  Philosophie  vorangehen  mufs,   in  Leiden  (1435  u.  36) 

tt)  Über  seine  philosophischen  Ansichten  und  Schriften  spezieil  vergl.  Stein- 
schneiders Al-1'arabi  etc.  in  den  Me'm.  de  l'acad.  imp.  de  SL-Petersboury,  VII.  Sc r. 
T,  XIJL  Nr.  4. 

b)  Hier  mag  wohl  ..mfiM'lnrtit"  in  einem  allgemeinem  Sinne  /.n  nehmen  sein 
als  in   demjenigen  von  .,  Pustula  teil",  also  „Definitionen,  Axiome,  Postulate". 

c)  Steinseb nei der  übersetzt  „reine";  es  ist  möglich,  dafs  unter  ,,kan/!ane 
tBufunije"  diese  Geometrie  im  Gegensatz  zur  praktischen  (Ai.ismessimgslehre}  ge- 
meint ist,  doch  habe  ii-h  diesen  Begriff  nirgends  sonst  gefunden. 

rt)  Bei  Ibn  Abi  U.  weicht  der  Titel  etwas  von  diesem  ab,  doch  ist  das  gleiche 
"Werk  gemeint. 
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herausgeg.  mit  andern  Abhandlungen  el-i'äräbis  von  Sehmoelders,  Bonn  J83fi 
und  auch  von  Dieteriei,  Luiden  1890.  —  In  lateinischer  Übersetzung  von  Gerard 
von  Cremona  existiert-  die  l'incyklopä.dio  in  Oxford  und  Paris,  doch  nicht  voll- 
ständig; ein  Auszug  daraus  wurde  herausgegeben  von  Oanterarhis,  Paris  1638, 
unter  dem  Titel:  Alpiiarabri  velustissiiui  Avistotelis  interpretis  opera  omnia, 
quin;  latina  lingua  eonseripta   reperiri  potucrunt. 

In  der  Bodl.  zu  Oxford  (940,  6°)  befindet  sich  ein  Brief  über  astro- 
nomische Tafeln  und  St.raliieninrjjülitiini  a:i  AbiYl  Julian,  der  einem  Abu 
Nasr  zugeschrieben  wird:  Stornsclmoider  (1.  <•■■  p.  7-1}  hat  diesen  Brief  unter 
die  Schriften  cl-Färäbis  eingereiht,  mui's  aber  natürlich  seine  Echtheit  be- 
zweifeln, da  el-Fai-ilbi  100  Jahre  vor  Abü'l-Rihän  gelebt  hat;  dieser  Abu 
Nasr  ist  aber  eben  nicht  el-lJYiräbi,  sondern  Mansür  b,  'Ali  b.  'Iräq,  Abu 
Nasr  (s.  d.  Art.),  der  Lehrer  el-Birüms  nach  seinem  eigenen  Zeugnis  (vergl. 
Chronol.  of  anc,  nat.  p.  167). 

117.  Soleimän  b.  'Oqba"),  Abu  Dä'üd,  ein  Zeitgenosse  (vielleicht 
etwas  älterer)  von  Abu  Ga'far  el-Chäzin.  Er  schrieb:  Einen  Kommentar 
zur  2.  Hälfte  des  10.  Buches  des  Euklides,  welcher  (oder  wenigstens  ein 
Teil  desselben)  in  Leiden  (974)  unter  dem  Titel:  Über  die  Binoinialen 
(wörtlich:  die  zwei  Namen  Besitzenden)  und  die  Apotomeen  (die  Abge- 
schnittenen, Abgelten uten\  welche  sich  im  10.  Buche  (im  Ms.  unrichtig:  in  den 
zehn  Büchern)  des  Euklides  befinden.    (Cat.  Cod.  Or.  Lugd.  Bat.  III.  41  u.  42.) 

118.  'AH  b.  Muh.  b.  Dä'üd''),  Abü'l-Qäsim,  el-Tenüchi,  wurde 
geboren  in  Antiochia  im  Dirl-ili^e  278  (8Ü2).  Kr  zeichnete  sieb  besonders 
als  Jurist  aus,  hatte  dabei  aber  auch  eine  greise  Kenntnis  der  Literatur, 
neigte  zu  den  Lehren  der  Mo'taziliten  hin  und  war  sehr  bewandert  in 
Erbteilung,  Geometrie  und  Astrologie.  Er  war  längere  Zeit  Qädi  von  Basra 
und  von  Ahwäz  und  begab  sieh  dann  an  den  Hof  Seif  ed-daulas  b.  Hamdän. 
Er  starb  in  Basra  im  Rabi'  I.  342  (953).  (Ibn  Ch.  I.  353,  Übers.  II.  305: 
Ibn  Qutl.  33.) 

119.  'Ali  b.  Ahmed  el-'lmräni.  gebürtig  aus  Mosul  und  wohnhaft 
daselbst,  war  ein  bedeutender  Kenner  der  Rechenkunst  und  Geometrie  und 
ein  grofser  Buch  era  am  ml  er.     Es  kamen  zu  ihm  Leute  aus  den  entfern  testen 

a  seine  Vorlesungen    zu    hüten.     Er   starb    i.  J.   344  (955/56). 


")  Der  Katalog  von  Leiden  (1.  c.)  hat  'Osma;  H.  Ch.  I.  382  dagegen  'Oqba, 
was  ich  hier  vorziehe;  ich  halte  diesen  Geoincter  nicht  identisch  mit  dem  Astro- 
logen Abu  Dä'üd  oder  'Ali  b.  Dä'üd  (s.  Art.  70),  was  Stein  schnei  der  (Z.  D.  M.  G.  24 
p.  386)  zu  vermute»  scheint. 

b)  Es  wäre  nicht  iiiiniöplich,  dals  dieser  'All  b.  Muh.  lt.  Dii.Yid  identisch  wäre 
mit  'Ali  b.  Dä'üd  (vergl.  Art.  70),  obgleich  der  letztere  als  Jude  bezeichnet  wird; 
i'iide  werden  uMnlieb  als  W.n-;u:.ili'-rr-  in  der  Astrologie  genannt. 
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Er  schrieb:  Einen  Kommentar  zur  Algebra  des  Abu  Kämil  Sogä'  b.  Asiam 
(e.  Art.  81).  Über  die  Tagewählerei.  Eine  Anzahl  von  Büchern  über  die 
Astrologie  und  was  damit  zusammenhängt.")  Er  war  der  Lehrer  des  Astro- 
logen 'Abdel' aziz  b.  'Otmän  el-Qabisi  (s.  Art.  132).  (Fihr.  283,  Übers.  39: 
0.  I.  410  n.  Ibn  el-Q.) 

Von  diesen  Werken  ist  nur  noch  die  Tagewählerei  lateinisch  (de 
dec Hominis)  vorhanden  in  der  amplonianischen  Sammlung  zu  Erfurt  (Fol. 
394,  4°  und  Oct.  83,  2°)v);  die  Übersetzung  ist  von  Abraham  Judaeus  (8a- 
vasorda)  in  Barcelona  1134  gemacht. 

120.  Jüsuf  el-IIerawi  (d.  h.  aus  Herat)  oder  auch  el-Harüni 
(n.  and.  Lesarten),  schrieb:  Über  astrologische  Betrügerei  (Heuchelei)  in 
ca.  300  Blättern.8"    (Fihr.  280,  Übers.  35;   C.  I.   426  n.  Ibn  el-Q.) 

121.  Muhäb  b.  Idris  cl-'Adawi(?)  el-Earadi,  Abu  Müsä, 
ursprünglich  aus  'Adawa  (?),  wohnhaft  in  Eeija,  hörte  in  Cordova  den 
Qäsim  b.  Asbag  und  andere.  Er  war  gelehrt  in  der  Erbteilung  und  Rechen- 
kunst und  unterrichtete  in  diesen  beiden  Disziplinen;  Ihn  el-Härit  lobt  ihn 
sehr.     Er  starb  in   Ecija  i.  .1.   352  (963).     (B.  VIII.  27.) 

122.  Muh.  b.  Ahmed  h.  Hibbän  (oder  Habbän),  Abu  Hätim, 
el-Busti  el-Temimi,  gebürtig  aus  Bust  in  Sigist-an,  war  ein  bedeutender 
Rechtsgelehrter  und  Historiker,  daneben  auch  sehr  bewandert  in  Astronomie, 
Medizin  und  andern  Wissenschaften.  Er  machte  grofse  Reisen,  auf  denen 
er  seine  Bildung  vervollkommnete.  Er  bekleidete  nach  der  Rückkehr  die 
Stelle  eines  Qadi  von  Snmarijand,  Sparer  von  Nasa,  und  Nisäpür.  Er  starb 
im  Sauwäl  354  (965)  in  Bust.  (Ihn  Ch.  I.  507  und  II.  96,  Übers.  III. 
66  und  364;  W.  G.   130.) 

123.  Ahmed  b.  el-Hoscin,  el-Ahwäzi,  el-Kätib")  schrieb  einen 
Kommentar  zum  10.  Buche  des  Euklides,  in  Leiden  (970),  Berlin  (5923) 
und  Paris  (2467,  18 "i  noch  vorhanden,  aber  an  allen  drei  Orten  nur  in 
einem  Auszug  von  ca.  10  Seiten;  ebenso  heifst  an  allen  drei  Orten  der 
Verfasser  nur  el-Ahwäzi;  de  Jong  und  de  Goeje  und  Ahlwardt  (nach  ihnen) 
identifizieren  ihn  nach  Flügels  index  zu  H.  Ch.  mit  'Abdallah  b.  Hiläl 
el-Ahwäzi,  dem  um  165  d.  H.  lebenden  Übersetzer  von  Kaiila.  we  dimna 
aus  dein  Persischen  ins  Arabische.  Ich  bezweifle  eine  so  frühe  Kommen 
tierung  des  10.  Buches  des  Euklides  und  halte  diesen  AhwCizi  deshalb  für 
identisch  mit  dem  Sohne  des  im  Fihr.  (p.  263,  Übers.  15)  unter  den  Natur- 
pbilosophen  genannten  Abu  Ahmed  el-Hosein   b.  Karuih  el-Kätib,  dem  Enkel 

a)  Von  diesen  drei  Werken  könnt  der  Fihr.  nur  das  erste. 

b)  Nach  Steinschneider,  Bibl.  math.  1891,  p.  43, 

')  Woher  Weurich  (de  auetor.  gcaec.  vers.  etc.  p.  187)  die  Kunje  Abü'l- 
Ilosein  hat,  weils  ich  nicht. 
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von  Nr.  80  und  Neffen  von  Nr.  07.  Sehr  wahrscheinlich  ist  auch  der  bei 
el-Birüni  (Chronol.  of  anc.  nat.  p.  284  und  288)  als  Verfasser  eines  Buches 
über  die  Wissenschaften-  der  Griechen  genannt«  Ahmed  b.  el-Hosein  el- 
Ahwäzi  mit  unserm  Autor  identisch, 

124.  Abu  Ga'far  el-Chäzin  (d.  h.  der  Schatzmeister  oder  Biblio- 
thekar), einer  der  ersten  Mathematiker  und  Astronomen  seiner  Zeit  und 
ebenfalls  ausgezeichneter  Beobachter.  Er  war  aus  Choräsän  gebürtig")  und 
wird  SO  zwischen  350  und  360  ('001  und  971)  geslorben  sein.  Er  schrieb: 
Die  Tafeln  der  (für  die)  Scheiben  (sttfä'ih  pl.  v.  saf-iha)  (des  Astrolabiums). 
Das  Buch  der  Zahlenproblemc.  Einen  Kommentar  zum  ersten  Teile  des 
10.  Buches  des  Euklides.1')  Die  grofso  Einleitung  in  die  Astronomie. 
Untersuchungen  über  die  Neigung  (Schiefe)  der  partiellen  Neulingen  und  die 
Aufgange  auf  der  geraden  Sphäre. c)  (Fihr.  266  und  282,  "Übers.  17  und  39: 
0.  I.  408  n.  Ibn   el-Q.;  el-Birüni,   183,  249,   322.) 

Von"  diesen  Schriften  ist  nur  noch  vorhanden  der  Kommentar  zum 
Anfang  .des  10.  Buches  des  Euklides,  in  Leiden  (968  und  969),  in  Berlin 
(5924)  und  in  Paris  (2467,  17°).  Dann  befinden  sich  in  Berlin  (5857), 
in  einem  Werke  eines  Anonymus,  zwei  kurze  Kapitel  über  zwei  astrono- 
mische Instrumente,  einem  Werke  des  Abu  Ga'far  el-Chäzin  (wahrscheinlich 
seinen  „Tafeln  der  Scheiben")  entnommen,  In  Leiden  (992)  befinden  sich 
die  kürzern  Lösungen  zweier  geometrischer  Probleme  durch  einen  Anonymus, 
die  Abu  Ga'far  im  ersten  Buche  seiner  „Tafeln  der  Scheiben"  weitschweifig 
gelöst  hatte.  Endlich  ist  noch  anzuführen,  dafs  im  Ms.  1013  in  Leiden, 
das  die  Antworten  des  ibü'1-Gäd  Muh.  b.  el-Leit  auf  vier  ihm  vorgelegte 
geometrische  Prägen  enthalt,  sich  am  Anfang  der  Antwort  auf  die  4.  Frage 
folgende  Steile  befindet:  „Es  sagt  Abu  (la'far  el-Chäzin  in  seinen  Tafeln 
der  Scheiben,  dal's,  wenn  die  Teilung  eines  Winkels  in  drei  gleiche  Teile 
möglich  wäre,  er  auch  die  Berechnung  der  Sehne  eines  Winkels  von  t° 
ausführen  könnte."  Dann  folgt  diese  Rechnung  auf  Grundlage  der  als 
möglich   angenommenen   Dreiteilung  des  Winkels. 

125.  Muh.  b.  el-Hosein  b.  Muh.,  Abü'1-Padl,  el-Kätib,  bekannt 
unter  dem   Namen  Ibn  el-'Amid,    war  Wezir   des    Ibijiden  Hukn    ed-daula. 


s)  Der  Fihr.  nennt  ihn  p.  2<5<i   el-Choräsäui. 

b)  Der  Fihr.  sagt  einfach,  Abu  lla'far  habe  den  Euklide*  kommentiert;  ent- 
weder sind  die  Ko:r,]iieiitii  re  zu  den  iilingfn  li,"iiiern  verlnn.'n  Regungen,  oder  der 
Kihr.  licriclitet  unrichtig. 

°)  Die  beiden  letzten  Werke  stehen  weder  im  Fihr.  noch  bei  Ibn  el-Q.,  das 
erstere  wird  von  el-Bin"ini  (Chronol,  of  anc.  nat.  p.  183),  daa  letztere  von  Nasir 
ed-din  (in  seinem  "still  d-ifuttä' ,  herausgegeben  von  Caratheodory,  p.  115,  Übers, 
150)  zitiert. 
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Er  besafs  grol'se  Kenntnisse  in  der  Astrologie  und  den  philosophischen 
Wissenschaften,  sowie  auch  in  der  Sprachwissenschaft.  Er  starb  i.  J.  359 
(969/70)  (nach  andern  360)  in  Eaj  oder  Bagdad.  (Ibn  Ch.  IL  57,  Übers. 
III.   256.) 

126.  Täbit  b.  Sinan  b.  Täbit  b.  Qorra,  Abü'l- Hasan,  der 
Sohn  von  Nr.  108,  der  Enkel  Täbit  b.  Qorras,  ebenfalls  bedeutender 
Arzt  im  Dienste  der  Ohalifen  el  Itüclt,  el-iluttaqi,  el-iiustakfi  und  el-Mutf, 
daneben  auch  verdienter  Historiker  und  Kenner  der  mathematischen  Wissen- 
schaften. Er  schrieb  eine  Chronik  seiner  Zeit  (c.  v.  290—360),  die  dann 
von  seinem  Neffen  Hiläl  b.  el-il uhsin  (al.  Muhassanj  b.  Ibrahim  fortgesetzl 
wurde  und  die  als  ein  vortreffliches  Werk  gerühmt  wird.  Mathematische 
Schriften  werden  keine  von  ihm  angeführt.  Er  starb  nach  dem  Fihrist 
im  Dü'1-Qada  363  (974),  nach  Ibn  el-Q.  365  (976).  (Fihr.  302;  Ibn  Abi  IT. 
I.  224;  Abulfar.  316,  Übers.   208;  Abulfid.  IL  526.) 

127.  Jahjä  b.  'Adi  b.  Hamid,  Abu  Zakarijä,  der  Logiker,  einer 
der  ersten  Kenner  der  philosophischen  Disziplinen  v.n  seiner  Zeit.  Er  war 
jakobitiseber  Christ  und  ein  Schüler  von  Abu  Bisr  Mattä  und  Abu  Nasr 
el-Färäbi.  Er  war  ein  vorzüglicher  Übersetzer  aus  dem  Syrischen  ins 
Arabische  und  veri'iil'ste  eine  greise  Zahl  von  Übersetzungen,  Kommentaren 
und  Abschril'tei)  solcher,  ich  nenne  hier  nur  seine  Lbei-set.zung  (oder  Ver- 
bessern; ig)  des  Kommentars  des  '.l'hemistms  zum  Buche  „über  den  Himmel" 
von  Aristoteles,  und  des  Kommentars  des  Alexander  von  Aphrodisias  zu 
der  Meteorologie  desselben  Philosophen.  Er  starb  im  DuT-Qa'da  364  (975), 
im  After  von  81  Somie^jamen  in  ISagdad.  nae!1:  aridem  :ük>.  ( Fihr.  üöO, 
251  und  264,  Übers.  8,  9,  10  und  15;  Ihn  Abi  U.  I.  235;  Abulfar.  317, 
Übers.   209.) 

128.  Muh.  b.  Jusuf  b.  Nasr  el-Azdi  el-Faradi  aus  Cordova, 
wohin  sein  Vater  Jnsuf  aus  Ecija,  gezogen  war.  Er  war  ein  Schüler  von 
Ahmed  b.  Chillid  n:nf  Ifobäb  b.  'fb'ida  (s.  Art.  92)  und  ii  her  traf  den  letztem 
bald  in  der  Kenntnis  der  Erbteilung  und  der  Rechenkunst.  Sein  Sohn*) 
erwähnt  ihn  in  seinem  Oesehiehtswerk  im  verschiedenen  Stellen:  nach  ihm 
starb  er  in  Toledo  im  Öumädä  IL  365  (976).    (B.  V.   103.) 

129.  Täbit  b.  Tbrähim  b.  Zahrün,  Abü'l-Hasan,  el-Harräni, 
von  einem  andern  Zweige  der  Sabin-  stammend  als  die  bisher  genannten. 
war  ein  geschickter  Arzt  und  von  grofsen  Kenntnissen  in  den  übrigen 
Wissenschaften  der  Alten.  Der  Fihr.  reiht  ihn  unter  die  Mathematiker 
und  unter  die  Ärzte  ein,  erwähnt  aber  keine  mathematischen    Schriften  von 

')  Ibn  el-Faradi,  der  Verfasser  des  VIT.  und.  VJTT.  Bds.  der  Bibl.  arab.-hiep. 
(verjrl.   Vorwort). 
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ihm,  wenn  nicht  die  Abhandlung  „Antworten  auf  fragen,  die  an  ihn  ge- 
richtet wurden"  eine  solche  ist.  Er  starb  im  Dü'1-Qa'da  365  (976),  nach 
andern  369,  in  Bagdad  im  Alter  von  82  Jahren.  (Fihr.  272  und  303, 
Übers.  26;  Ibn  Abi  U.  I.  227;  Abulfar.  324,  Übers.  213;  Abulfid.  IL  546.) 

130.  El-Hasan  b.  'Abdallah  b.  el-Marzübän,  Abu  Sa'id,  el- 
Siräfi,a)  besafs  grofse  Kenntnisse  in  den  Rechts-  und  Sprachwissenschaften, 
in  der  Poetik  und  Mathematik.  Er  war  Qädi  von  Bagdad,  Lehrer  der 
Grammatik  daselbst  und  neigte  den  Lehren  der  Mo'taziliten  zu.  Er  starb 
im  Rageb  368  (979),  im  Alter  von  84  Jahren.  (Fihr.  62;  Ibn  Ch.  I.  130, 
Übers.  I.  377;  Tbn  Qutl.   17;  Abulfid.  IL  543.) 

131.  Jühannä  b.  Jüsuf  b.  el-Härit  b.  el-Batriq,  el-Qass  (d.  h. 
der  Priester),  ein  sehr  gelehrte  Mann,  besonders  als  Geometer  ausgezeichnet 
Er  hielt  Vorlesungen  über  die  Elemente  Euklids  und  andere  geometrische 
Werke,  und  machte  auch  ('liersel/ungen  aus  dem  Griechischen  ins  Arabische, 
Er  schrieb:  Einen  Auszug  aus  zwei  Tafeln  (?)  über  Geometrie.  Eine  Ab- 
handlung über  den  Beweis,  dafs,  wenn  eine  gerade  Linie  zwei  andere  in 
einer  Ebene  gelegene  Gerade  schneidet,  die  beiden  inneren  Winkel,  welche 
auf  der  einen  Seite  (der  Schneidenden)  liegen,  weniger  als  zwei  Rechte 
betragen.  Er  wird  ums  Jahr  370  (980/81)  gestorben  sein,  was  ich  auch 
mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  von  den  folgenden  beiden  Autoren  an- 
nehmen darf.    (Fihr.  282,  Übers.  38;  0.  I.  426  n.  Ibn  el-Q.)b) 

Von  den  genannten  Schriften  ist  nichts  mehr  vorhanden,  dagegen  wird 
ihm  zugeschrieben  eine  Abhandlung  „über  die  rationalen  und  irrationalen 
Gröfsen",  in  Paris  (2157,  48°).  "Ferner  enthält  das  Ms.  2457,  10°  in 
Paris  eine  Abhandlung  des  Ahmeci  h.  Muh.  el-Sigzi,  worin  er  über  den 
Irrtum  des  Jühannä  in  seiner  Lösung  der  Aufgabe  der  Teilung  einer  Geraden 
in   zwei  gleiche  Teile  (?)  handelt. 

132.  'AbdeLaziz  b.  'Otman  b.  'Ali,  Abü'1-Saqr,  el-Qabi?i,  der 
Alcabitius  des  "Mittelalters,  bedeutender  Astrolog,  wird  im  Fihr.  nur  im 
Art.  Euklides  als  Diener  (oder  Schüler?)  des  'Ali  b.  Ahmed  el-'Imräni 
(s.  Art.  119)  in  Mosul  genannt.  Nach  dem  Tode  dieses  Mathematikers 
lebte  er  in  der  Umgebung  des  Sultans  Seif  ed-daula  b.  Ilamdi'm  (gest.  35fi). 
Er  war  auch  Dichter;  Ibn  Ch.  (I.  365,  Übers.  IL  335)  führt  ein  schönes 
Gedicht  über  den  Regenbogen  an,  das  von  den  einen  dem  Qabisi,  von  den 
andern  dem  Seif  ed-daula  zugeschrieben  wurde.  Er  schrieb:  Einleitung  in 
die  Kunst  der  Astrologie  (el-m.uJcJial.  Ud  sinnul  [ahhhii]  ci->m{jum),  die  sich 
noch  in  Oxford  (I.  941,  1°),  in  Gotha  (65,  2°)  und  in  Kairo  (295  und  316) 

a)  d.  b.  von  Siräi,  um  persischen   Meerlinsen,  stammend. 

b)  Vergl.  über  ihn  auch  Woepcke  in  den  Mem.  pree.  par  div.  savants 
T.  SD7.  p.  666. 
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befindet.  Das  Werk  ist  dem  Sultan  Seif  ed-daula  gewidmet.  Es  wurde  ins 
Lateinische  "übersetzt  von  Job.  Bispalensis,  diese  [Ibersetzung  ist  an  vielen 
Orten  (Oxford,  Floren/,  Paris,  .München  eto.j  noch  vorhanden  unter  dem 
Titel:  Alchabitii  Abdilazi  liber  introdiietorius  ad  iiiagistcr.mii]  judieionim 
astrorum  interprete  Joanne  Hispalensi.  Es  wurde  mehrmals,  meist  mit  dem 
Kommentar  des  Jobannes  de  Saxonia  zusammen,  gedruckt,  zum  erstenmal 
in  Venedig  1485.  Wiistenfeld  (die  Übers,  arab.  Werke  ins  Lat.  etc.  p.  32) 
erwähnt  eine  französisch*;  i'  bav.se  taut  ig  eines  Werkes  des  Qabi.si,  betitelt: 
Traite'  des  eonjonetions  des  planeres  etc.,  par  Oronee  Fine,  Paris  1557. 
Steinschneider  (Bibl.  math.  1891,  p.  44}  htilt  diese  Abhandlung  nicht  für 
ein  selbständiges  Werk,  sondern  entnommen  dem  4.  und  5.  Teil  der  tntro- 
duetio.    (Fihr.  265,  Übers.  16;  Ibu  Cli.  I.   365,  Übers.  II.   335.) 

133.  'tsä  el-Raqqi,  Abü'l-Qäsim,")  el-Tifllst,  aus  Raqqa  gebürtig, 
Arzt  und  Aslrolog  um  lloi'e  Seit'  ed-daulas,  des  Ilanidünideu  (gest.  ör>(j) 
und  mit  diesem  befreundet.  Ilamnn/r  erzählt  n.  Ihn  ol-Q.,  dafs  A.biVl-Qäsim 
el-Raqqi  in  den  Tagen  'Adud  ed-daulas  (gest.  872)  nach  Bagdad  gekommen 
sei  und  dort  mit  dem  Astrologen  Ahu'l-Qäsiin  einlast 'am  (viel  bricht  identisch 
mit  Abü'l-Qasim  el-Qasari,  s.  d.  Art.)  zusammengetroffen  sei,  den  er  zuerst 
iiiit.trstdiUt.zt,  nachher  aber  seine  bedeutenden  Kenntnisse  in  Astronomie 
erkannt  habe.  Abü'l-Qasim  el-Raqqi  war  auch  sehr  erfahren  auf  dem 
Gebiete  der  astronomischen  Tafeln.  (C.  I.  409  n.  Ihn  el-Q.;  Ibn  Abi  IT. 
IL  140;  H.  V.  310.) 

13t.  'Abdallah  b.  Temäm  b.  Aznar  el-Kindt,  Abu  Muh., 
bekannt  unter  dem  Namen  el-Masarri,  aus  Oordova,  ursprünglich  aus  Eeija 
stammend,  war  ein  Schiller  des  Qäsim.  b.  Asbag  und  andern,  machte  Reisen 
nach  dem  Orient  und  widmete  sich  auf  denselben  hauptsächlich  dem  Studium 
der  Erbteilung  und  der  Rechenkunst.  Er  gab  Unterricht  in  der  letztern 
Disziplin  und  las  auch  über  Traditionen.  Er  starb  im  Dü'1-Higge  373  (984). 
(B.  VII.   197.) 

135.  Lubnä,  Geheimschreib erin  des  Chalifen  Hakem  II.,  war  höchst 
einsichtsvoll  in  ihrem  Berufe,  sehr  bewandert  und  scharfsinnig  in  der 
Grammatik,  Metrik,  Dichtkunst  und  Rechenkunst  und  hatte  eine  sehr  schöne 
Schrift.  Sie  starb  i.  J.  374  (984/85).  (B.  II.  630  und  III.  530;  die 
erstere  Quelle  hat  als  Todesjahr  394,  was  kaum  richtig  sein  wird,  da 
Hakem  IL  schon  366  starb.) 

136.  Abu 'Abdelmelik  el-Taqifi  war  ein  gelehrter  Arzt  und  sehr 
bewandert    in    den    "Elementen    des    Eiiklides    und    in    < 


")  Ick  bin  nämlich  der  Ansicht,  diifs  der  i'ou  li.m  Al>i  U.  genannte  Arzt'lsä 
cl-Uaqqi  el-Tiflisi  und  der  bei  C.  erwähnte  A Prolog  AbiVl-tJäsiui  el-Kaqqi  (bei  (.'. 
fehlerhaft  geschrieben  „i:d-Saraqiji':;  eine   und   dieselbe   Persönlichkeit  seien. 
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Er  diente  den  Chalifen  el-Näsir  (=  'Abderrahmän  III.,  912 — 961)  und 
el-Mustansir  (=  Hakem  IL,  961—976)  als  Arzt.  Er  verfasste  seltene  Werke 
über  Medizin.  Er  war  auch  Vorsteher  des  Zeughauses  (in  Cordova?).  Er 
war  hinkend,  wurde  am  linde  seines  Lehens  blind  und  starb  an  der  Wasser- 
sucht.   (Ibn  Abi  U.  II.  46.) 

137.  'Ali  b.  el-Hosein,a)  Abü'l-Qäsim  eL'Alawi,  bekannt  unter 
dem  Namen  Ibn  el-A'lam,  el-Serlf  eLHoseint,1')  war  sehr  gelehrt  in  der 
Astronomie,  einer  der  ersten  seiner  Zeit;  auch  als  Astrolog  stand  er  bei 
rAdud  ed-daula  in  grofser  Gunst.  Er  verfaßte  astronomische  Tafeln,  die 
nicht  nur  zu  seiner  Zeit,  sondern  noch  lange  nachher  bis  auf  die  Zeit  Ibn 
el-Q.'s  (ca.  1220)  bei  den  Astronomen  in  grolsem  Ansehen  standen.  Von 
dem  Sohne  'Adud  od-dnulas,  Samsäm  ed-daula,  nicht  mehr  mit  gleicher 
Grinst  ausgezeichnet,  zog  er  sich  von  dem  Hofe  der  Bujiden  zurück.  Nach 
einer  Wallfahrt  i.  J.  374  nach  Bagdad  zurückgekehrt,  starb  er  bald  darauf 
im  Muharrem  d.  J.  375  (985).  Ibn  Junis  (Not.  et  extr.  VII.  156)  sagt 
von  ihm:  „Diejenigen,  welche  ihn  gekannt  haben,  rühmen  in  hohem  Mafse 
sein  Wissen  in  der  Astronomie  und  seine  Genauigkeit,  in  der  Beobachtung: 
sie  sagen,  dafs  sie  in  seinem  Hause  die  Instrumente  sahen,  mit  denen  er 
beobachtet  und  die  er  selbst  verfertigt:  hatte."  (C.  I.  411  n.  Ibn  el-Q.: 
Abulfar.  325,  Übers.   214;   Not.  et  extr.  VII.   150,   156  und  168.) 

138.  'Abderrahmän  b.  'Omar/)  Abü'l-Hosein,  el-Süfi,  gehörte 
zu  den  vortrefflichsten  Astronomen  der  Araber  und  war  berühmt  durch 
seine  weitverbreiteten  Werke.  Er  war  der  Lehrer  und  Freund  'Adud  ed- 
daulas,  der  sich  mit  Stolz  dreier  Lehrer  rühmte:  in  der  Grammatik  des 
Abu  'Ali  el-Färisi  el-Nasawi,")  in  der  Kenntnis  der  astronomischen  Tafeln 
des  Serif  Ibn  el-A'lam  (s.  Art.  137)  und  in  den  Örtern  und  Bewegungen 
der  Fixsterne  des  'Abderrahmän  el-Süfi.  Er  starb  nach  Hiläl  b.  el-Muhsin 
(s.  Art.  126)  im  Muharrem  d.  J.  376  (986),  geboren  war  er  in  Raj  im 
Muharrem  291  (903).  Er  schrieb:  Das  Buch  der  Fixsterne,  mit  Figuren. 
Eine  Argüzu  (Gedicht)  über  die  Fixsterne,  mit  Figuren.  Das  Buch  der 
tmlk-ira  (Notiz,  Memoire)  und  der  Projektion  der  Strahlen.  Abhandlung 
über    das    Astrolabium    und    seinen    Gebrauch.8)      (Fihr.    284,    Übers.    40; 

a)  So  Abulfar,  und  Not.  et  extr.;  Ihn  el-Q.  hat  „Ilasau";  Not.  et  extr.  haben 
p.  1G8  noch  „b.  Muh.  b.  'isä". 

b)  So  in  den  Not.  et  extr. 

c)  C.  hat  noch  weiter:  b.  Muh.  b.  Sahl,  dann  Abü'l-Hasan  statt  Abü'l-Hosein 
und  noch  el-ltäzi  (d.   h.   aus   Haj  gebürtig). 

")  Ibn  Oh.  Übers.  I.  173  und  379  hat  el-Faaawi,  von  einer  Stadt  Fasa  oder 
Baaa  in  der  Provinz  Fars  in  Persien. 

e)  Diese  Abhandlung  wird  nur  von  H.   Ch.  (III.  3ÖG)  erwähnt. 
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C.  T.   361   n.  Ibn  el-Q.;   Abulfar.   325,    Übers.  214;  Not.   et   extr.  YII.   150 
und   154;   el-Birfmi,   335   und   358.) 

Von  diesen  Werken  sind  noch  vorhanden:  Das  Buch  der  Fixsterne,  in 
Berlin  (5658,  59  und  60,  alle  drei  unvollständig),  im  Escurial  (915),  in 
Paris  (2488,  2489,  1°,  2490— 92),  in  Oxford  (I.  899  und  916),  im  Brit. 
Mus.  (393),  im  Ind.  Off.  (731  und  32);  persisch  in  Konstantinopel  (2595). 
Die  Argüza,  in  Paris  (2561,  4"),  in  München  (870),  in  Gotha  (1398),  in 
Kairo  (226,  Übers.  164). 30  Über  das  Astrolabium,  in  Paris  (2493  und 
2498,  2°),  in  Konstantinopel  (2642).  Es  wird  ihm  auch  noch  eine  Ein- 
leitung in  diu  Astrologie  zugeschrieben,  welche  noch  im  Escurial  (91 5)a) 
existiert;  Teile  davon  befinden  sich  in  Paris  (2330,  2°)  nnd  im  lad.  Off. 
(733).  Sehr  wahrscheinlich  bezeichnen  die  obigen  Titel  „ladhira  und  Pro- 
jektion der  Strahlen"  Abschnitte  dieser  Einleitung,  zumal  ein  Fragment  des 
eben  genannten  Ms.  7:53  betitelt  ist  „der  zweite  Abschnitt  dos  4.  Buches: 
über  die  Projektion  der  Strahlen".  —  Das  Buch  der  Fixsterne  wurde  von 
jSchjelierup  in  (riui'/iis  isolier  libersetzung  herausgegeben:  Description  des 
etoiles   fixes,    St.    Pe'tersbourg    1874. 

139.  'Abdallah1')  b.  el-Hasan,  Abü'l-Qäsim,  genannt  Goläm 
Zuhal  (Diener  Saturns),  war  ein  bedeutender  Rechner  und  Astrolog  im 
Dienste  rAuml  ed-daulas,  ein  Zeitgenosse  'Ab  der  rahm  an  el-Siit'Is  (s.  vor.  Art.), 
er  starb  sogar  im  gleichen  Jahre  mit  ihm,  376  (986/87),  nach  Hiläl  b. 
el-Muhsin.  Abulfar.  erzühlt  von  ihm  ein  Gespräch  mit  Abu  Soleimän,  dem 
Logiker  ans  SUji-iiiin,  über  die  Kiehtigkeil  der  aslrologist.hen  Prophezeiungen. 
woraus  seine  vorurteilsfreie  Stellung  zu  dieser  Frage  hervorgeht.  Er  schrieb: 
Über  die  Profectiones. c)  Über  die  Strahlen.  Über  die  Urteile  aus  den 
Gestirnen.  Ein  grofses  Buch  über  die  Profectiones  und  die  Strahlen.  Das 
grofse  allumfassende  Buch  (ä-yt'tmt  el-k&ir).  Das  Buch  der  ausgezogenen 
(oder  abstrakten,  oder  erprobten)'1)  Elemente.  Über  die  Tilge  wählerei.  Das 
Buch  über  die  Zerteiltingen  (Entscheidungen).")  (Fihr.  284,  Übers.  40: 
C.   I.   404   n.   Ibn  el-Q.;  Abulfar.   327,  Übers.   215.) 

140.  'Ali  b.  Ahmed,  AbüT-Qäsim,  el-Anfäki  (d.  h.  von  Anti- 
ochia),  el-Mugtabä  (der  AuBerwahlte),  lebte  in  Bagdad,  war  befreundet 
mit  dem  Bujiden  'Adud   cd-daula    und    einer   der  bedeutenderen  .Mathematiker 

B)  Sein'  wahrscheinlich  enthält  dieses  Ms.  dieses  astrologische  Werk  und 
iiiehl,  wie  C.   meint,  das   Buch  der  Fixsterne. 

h)  Abulfar.  und  C.  haben  'Obeidalläh. 

e)  Vergl.  über  diesen  a^trolagiiiclii'H  fiegiitf  meine  Übersetzung  aus  dem 
Fihr.  p.  61,  Anmerkg.  I4S. 

*)  Arab.  „mugariade". 

e)  Arab.   infhäläf;*;  fehlt  bei  C. 
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der  Araber,  obgleich  nach  dem  Urteil  el-Nasawis  seine  Schriften  etwas 
unklar  "und  übermäßig  breit  ausgearbeitet  sein  sollen  (vergl.  Woepcke, 
Journal  asiat.  1863,  VI.  8er.  T.  I.  p.  493  ff.).  Neben  seinen  mathematischen 
Kenntnissen  besafs  er  eine  grofse  Beredsamkeit  und  Eleganz  des  sprach- 
lichen Ausdrucks.  Er  starb  im  Dü'l-Higge  d.  J.  376  (987).")  Er  schrieb: 
Das  grofse  Buch  el-tadä  (=  die  Tafel),  über  die  indische  R  e  eh  nuugs  weiset) 
Über  das  Rechnen  auf  der  Tafel  ohne  Auslöschen  (der  Ziffern).  Einen 
Kommentar  zu  der  Arithmetik. ")  Über  die  Auffindung  der  Üborsetzer  oder 
Übersetzungen  (i~ti<:hrth)  <-l-turii(/iv>)  ('!)■  Einen  Kommentar  zum  Euklides. 
Tiber  die  Kuben.1')  Über  die  arithmetischen  Proben.  Über  das  Uechnen 
mit  der  Hand  (Fingerrechnen)  ohne  Tafel. e)  (Fihr.  266  und  284,  Übers.  17, 
40,  75  und   78;  C.  I.  411   n.  Ibn  el-Q.) 

Hiervon  ist  noch  vorhanden  der  Kommentar  r.um  Euklides,  in  Oxford 
(II.  281). 

141.  'Ali  b.  Muh.  b.  Ismä'il  b.  Muh.  b.  BiSr,  Abü'l-Hasan,  aus 
Antiochia,  kam  im  Rabi'  II.  de*  Jahres  352  (963)  nach  Spanien  und  wurde 
von  dem  Ghali fen  el-Ilakem  sehr  wohlwollend  aufgenommen.  Er  war  sehr 
gelehrt  in  der  Korankenntnis,  ja  der  erste  hierin  zu  seiner  Zeit,  ebenso 
bewandert  in  Sprachwissenschaft  und  Iteeheu.kunst.  Er  hatte  viele  Schüler. 
die  seine  Schriften  abschrieben  und  verbreiteten.  Er  wurde, 'wie  er  selbst 
angiebt,  299  (911/12)  in  Antiochia  geboren  und  starb  in  Cordova  im 
Eabi'   I.   377  (987).     (B.  VIT.  261;  Maq.  K.  IT.  120.) 

142.  Ga'far  b.  el-Muktafi,  Abö'1-Padl,  Sohn  des  Chalifen  el- 
Muktafi  billäh  (289—295),  ein  sehr  gebildeter  Mann,  in  der  alten  Philo- 
sophie, Mathematik  und  (lesehielil.e  bewandert,  auch  geschickt  in  der  Astro- 
logie. Gars  el-Narma  Abu  Nasr  (s.  d.  Art.)  erzählt,  er  habe  ein  Buch 
von  Ibn  el-Mukta.fi  über  die  Kometen  gesellen,  in  welchem  dieser  von  einer 
Erscheinung  spricht,  die  am  19.  Rageb  225  (Mai  840)  beobachtet  wurde, 
nämlich  von  einem  dunkeln  Hecken  in  der  Sonne,  den  el-Kindi  als  Kon- 
junktion der  Venus  mit  der  Sonne  erklärt  habe.31  Von  Ibn  el-Muktafi 
soll  auch  jene  Notiz  stummen,  die  im  Pihr.  nach  dem  Art.  ,,el-Ababli" 
steht   und    die    dem    Abu   Ala'.sar    einige    Werke    abspricht-   und   sie   dem   Sind 

")  So  bei  C,  der  Fihr.  hat  „kurz  vor  Beginn  des  Jahres  876"j  es  sollte 
wahrscheinlich  heifeen  377,  dann  würde  es  mit  der  obigen  Angabe  stimmen. 

b)  Der  Fihr.   hat    el-täkt,   man  vergleiche  was   ich   hierüber  in  meiner  Übers. 

aus  dem  l/ihr.  p.  75  und  7»  gesagt  lia.be;  heute  glaube  ich,  i.laCs  die  Lesart-  „el-l.ia}il 
=  die  Tafel"  die  richtige  ist. 

■-)  Woc|)ckc  :;1.  c.;  vermutet  „des   Nikomachus". 

a)  Diese  Schrift  steht  nur  im  Fihr. 

")  Die  zwei  zuLetüt   ^enam'.teii  Sr-hrii'reu  sind  mir  bei   Mm   el-Q.  genannt. 
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b.  'Ali  zuschreibt  (vergl.  Art.  53).  Ga'far  b.  el-Muktafi  wurde  geboren 
i.  J.  294  und  starb  im  Safar  377  (987).  (Pihr.  275  und  279,  Übers.  30; 
0.-L   422  n.   Ibn   el-Q.;  Abulfar.   328,  Übers.   216.) 

143.  Ahmed  b.  Muh.  el-Sägäni,K)  Abu  Hamid,  el-Astorläbi 
(d.  h.  der  Verfertiger  von  Astrolabien),  war  in  Geometrie  und  Astronomie 
einer  der  ersleu  seiner  Zeit,  besonders  aber  ein  berühmter  In.sfrumenten- 
künstler.  Er  übte  seine  Kunst  in  Bagdad  aus  und  hatte  eine  grofse  Zahl 
von  Schülern,  die  sieh  rühmten,  ihn  zum  Lehrer  gehabt  zu  haben.  Er 
erfand  auch  zu  den  schon  bekannten  alten  Instrumenten  einige  neue  vor- 
zügliche. Saraf  ed-daula,  der  Sohn  'Adud  ed-d anlas,  liel's  in  Bagdad  auf 
einer  von  ihm  neu  errichteten  ütern  warte  den  Lauf  der  sieben  Planeten 
beobachten  unter  der  Leitung  des  Astronomen  Wigan  b,  Rüstern  el-Kühi 
(s.  Art.  175),  unter  den  Beobachtern  befand  sich  auch  Ahmed  b.  Muh.  el- 
Sägant,  und  wahrscheinlich  wurden  auch  von  ihm  konstruierte  Instrumente 
dabei  benutzt.  Diese.  Reobach tunken  fanden  i.  J.  378  statt,  im  Dirl-Qa'da 
379  (990)  starb  Ahmed  b.  Muh.b)  (G.  I.  410  n.  Ibn  el-Q.;  Abulfar.  329, 
Übers.  216.) 

Schriften  werden  von  ihm  in  den  Quellen  keine  erwähnt,  dagegen 
befindet  sich  in  Oxford  (I.  940,  3")  eine  Abhandlung,  betitelt:  „über  die 
auf  den  Scheiben  des  Astrolabiums  konstruierten  Stunden  (-Linien)",  die 
ihm  zugeschrieben  wird.  Ebenso  wird  ein  Satz  von  ihm  über  die  Drei- 
teilung eines  Winkels  zitiert,  in  der  Abhandlung  des  Abu  Said  Ahmed  b. 
Muh.  el-Sigzi,  die   sich  in  Leiden   (996)   befindet. c) 

Es  folgen  nun  eine  Reihe  von  Autoren  (Art.  144 — 157a),  über  deren 
Lebenszeit  wir  gar  keino  andern  Anhaltspunkte  haben,  als  dafs  sie  vor  der 
Zeit  des  Verfassers  des  t'ihrist,  der  sein  Werk  in  der  Hauptsache  i.  J.  377 
(987)  gesehriehen  hat,  gelebt  haben  müssen,  da  sie  in  diesem  Werke  be- 
handelt  werden. 

144.  Ahmed  b.  'Omar  el-Karäbisi'1)  gehörte  zu  den  vorzüglichsten 
Mathematikern     und     schrieb;     Einen    lümnneuiar    '/.um    Euklides.      Über    die 


a)  d,  h.  von  Sftgän,  einem  Flecken   bei  Jlerw,  stammend. 

'')  Kigenliinilicberweise  wird  dieser  Zeitgenosse  lies  Verfassers  des  Fihrist 
von  diesem  unter  den  Verfertigern  von  astroüemisrheu  Instrumenten  (p.  285, 
Übers.  42)  nicht  genannt,  oder  ist  es  vielleicht  der  dort  genannte  Ahmed  b.  'Ali 
b.  'isä,  zu  dem  der  Für.  hinzufügt  „aus  der  jüngsten  Zeit", 

c)  Vergl,  Yvoc|.io!u\  t.'algvbre  ii'Ünuir  Alkhayyämi,  p.   119. 

l!)  d.  h.  der  Händler  mit  grober  Leinwand  oder  Kleidern  aus  solcher:  karäbis 
=  arab.  Plural  des  pers.  Wortes  lirhih  (oder  liijjüf)  —  grobe  Leinwand,  oder 
Kleid  aus  solcher  (n.  Ihn  Ch.  Übers.  I.  417). 
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Testamentsreell  nun  g.  über  die  Einteilungen.  Über  das  Planisphiiriu.il),1) 
noch  vorhanden  in  Oxford  (I.  913,  2°)  und  in  Kairo  (204,  Übern.  23). 
Das  Buch  über  das  indische  (Rechnen?).  (Fihr.  282,  Übers.  38;  C.  I.  410 
n.   Ibn   el-Q.) 

145.  Ja'qub  b.  Muh.,  Abu  Jüsuf,  el-Missisi,  der  Rechner,  be- 
rühmt zu  seiner  Zeit  in  der  Arithmetik.  Er  schrieb:  Das  Buch  der  Algebra. 
Über  die  Erbte ilun gen.  Über  die  Verdoppelungen  der  Häuser  (Felder!  dos 
Schachspiels, '')  Das  umfassende  (d-ijihta)  Bueh.  Über  das  Verhältnis  der 
Jahre. g)  Das  allumfassende  Blieb  (jj/nahiii'  <>l-<//hiii\).  Das  Buch  der  beiden 
Fehler.  Über  die  Testamentsrechnung. d)  (Pihr.  281,  Übers.  37;  C.  I.  426 
n.   Ibn   el-Q.) 

146.  'Ali  b.  el-Missisi,  Abü'l-Hasan,  vielleicht  ein  Sohn  des 
vorhergehenden  Autors,  schrieb:  Über  die  Konjunktionen.  (Fihr.  278, 
Übers.  34.) 

147.  Ja'qüb  h.  Muh.,  Abu  Jüsuf,  el-Räzi,  schrieb:  Das  Buch 
über  das  gesamte  Eeehnen.  Das  Buch  rf-kield  (über  das  indische  Rechnen). 
Über  die  Rechnung  mit  den  beiden  Fehlen].  Da«  Bueh  der  dreil'sig  seltenen 
Probleme.  Kommentar  zum  10.  Buche  des  Euklides,  im  Auftrage  von  Ibn 
el-'Amid  ausgeführt.. aa     (Fihr.  266  und   281,  Übers.  17    und  37.) 

148.  Muh.  b.  Lurra")  (oder  Ludda,  oder  Lara?),  der  Rechner,  aus 
Ispahan,  berühmt  in  seiner  Kunst  zu  seiner  Zeit,  schrieb:  Das  Buch  über 
das  gesamte  Rechnen.     (Fihr.   282,  Übers.   38;  0.  I.  433  n.  Ibn  el-Q.)3S 

149.  Sinän  b.  el-Path,  vielleicht  der  Sohn  von  Nr.  104,  aus 
Harrän  gebürtig,  in  Rechenkunst  und  Zahlenlehre  hervorragend ,  schrieb: 
Das  Buch  cl-iacht,  über  die  indische  lleehnungswcise.  I'ber  die  Vermehrung 
und  die  Verminderung.  Einen  Kommentar  zu  dem  Buche  über  die  Ver- 
mehrung und  .die  Verminderung  (wiihrsoheinlicu  des  Cliowiirezmi).  Einen 
Kommentar    zur    Algebra    des    Ohowärezmi.     Über    die    Erbteilungen.     Über 

a)  Im  Kat.  v.  Oxford  wird  misiiltat  el-hulqa  übersetzt  mit  „de  circulomm 
dimensiune'-;  es  wäre  auch  möglich,  dufs  die  Schrift  über  die  Ausmessung  des 
Kreises  handeln  würde. 

')  V.f,  i-t  du-,  jedenfalls  die  V/kannlc  Aufgabe  Über  die  Zahl  der  Gersten- 
körner. 

°)  Ich  glaube,  dals  hier  im  arab.  Test  ein  Fehler  vorliege  und  dafs  es  statt 
„hübet  el-mrina"  heifsen  sollte  „el-niuhe  rf-sittimje"  —  über  das  Sechzigerver- 
hältnis, d.  h.  über  die  Operationen  mit  den  Sexä.ge»imiilzahlen ,  worüber  ver- 
schiedene Schrillen  existieren.  -/..  H.  in  München  iSOri  und  800)  eine  solche  von 
einem  Anonymus. 

(1)  Vergl.  meine  Übers,  aus  dem  Fihr.  p.  71,  Anmerkg.  236. 

'')  Das  Munchener  Ms.   HO  des  Ibn  el-Q.  hat  „Kurra". 
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die   Kubeureehiuuig  OvHliik-aer/.e-iiKs/iolnmg,  oder  Summation   von  Kuben  Vj."; 
(Fihr.  281,  Übors.  37;   C.  I.  437  n.  Ibn  el-Q.) 

150.  'Otäriii  b.  Muh.,  der  Rechner  und  Astrolog,  war  ein  vortreff- 
licher und  gelehrter  Mann;  er  sehrieb:  Über  die  indische  Wahrsagekunst 
(aus  Kameelmembranen)  und  ihre  Erklärung.  Über  den  Gebrauch  des 
Astrolabiums,  Über  den  Gebrauch  der  Armillarsphäre.  Über  die  Zusammen- 
setzung der  himmlisches  Sphären.  Über  die  Brennspiegel.  (Fihr.  278, 
Übers.  33.) 

Die  Pariser  Bibliothek  (2775,  3°)  besitzt  von  ihm  eine  Schrift,  be- 
titelt: die  Vorteile  ( nützlichen  Eigenschaften!  der  kostbaren  Steine.  H.  Oh, 
IV.  113  legt  dem  'Ahderrahmän  b.  'Omar  el-öufi  folgende  Worte  in  den 
Mund:  „Dixit  duos  se  vidisse  libros  de  «piadragmta  oeto  stellarnm  bxarurn 
eonstellationibus,  quorum  prior  liattani,  posterior  ;Ot.ärid  auetorem  habet, 
uierOjUe  tarnen  minime  veritati  et  reetae  ratioui  respondet.';  Mach  diesem 
hätte    Otärid  nach.  el-Battäni  gelebt. 

151.  Gamma  (?)  b.  'Amr  b.  Jühannä  b.  el-Salt,  Abu  Zakarijä, 
schrieb:  Das  Buch  des  Beweises  für  die  Richtigkeit,  der  Gestirne  (Astro- 
logie)   und    der   auf  sie  gegründeten   Prophezeiungen,      (.Fihr.  280,   Übers.  36.) 

152.  'Abdallah  b.  el-Hasan  el-Saidanäni,  der  Eechner  und 
Astrolog,  schrieb:  Einen  Kommentar  zur  .Algebra  des  Muh.  b.  Musä  el-üho- 
wärezmi.  Einen  Kommentar  zu  seinem  Buche  über  die  Vermehrung  und 
die  Verminderung,  Über  die  verschiedenen  Arten  des  Multiplizierens  und 
Dividierens.     (Fihr.  280,  Übers.  36.) 

153.  El-Haijänt  (oder  el-GanäM?),  Abü'1-Fadl,  schrieb:  Das 
Buch  der  geometrischen  Tafeln  (?).     (Für.  280,  Übers.  36.) 

154.  El-'Abbäs  b.  Bägän  b.  el-Babt',  Abü'1-Rabi',  war  Astronom 
und  schrieb:  Das  Buch  der  Einteilung  der  bewohnten  Gegenden  der  Erde 
und  der  äufseren  Erscheinung  der  Welt.     (Fihr.  280,  Übers.  36.) 

155.  Muh.  b.  el-Hasan  b.  Aeh!  Hisäm,  Abu 'Abdallah,  el-Sa- 
tawi,  schrieb:  Über  die  Konstruktion  der  geneigten  Sonnenuhr.  Über  die 
Konstruktion  der  trommelnden  (mntttbhi/r'r'}  Sonnenuhr1')  und  der  Wasser- 
uhren, welche  Kugeln  werieii.'')  über  die  Bestimmung  der  Hohen  und  der 
Azimute.     (Fihr.  281,  Übers.  36.) 


°)  Vergl.  Woepcke,  l.'afi-ages  vekitils  a-  des  siiiiimatunis  de  series  de  eubea, 
im  Journal  de  mathem.  par  Liouville,  1864  und  65. 

b)  Flügel  (Fihr.  Ii.  133)  sagl.,  es  sei  dies  ..unstreitig  eine  Sonnenuhr,  die  die 
Mil-1  iigssl  unde  dnvo.li  Deck enHtli all  andeutete";  die  Verhindiuig  dieses!  Instrumenta 
mit  den  Wasseruhren,   welche  Kugeln  weilen,  niaif  diese  Aesicbl  wohl  rechtfertigen. 

9  Vergl.  hierüber  meinen  Nachtrag  zur  Übers,  aus  dem  Fihr.  in  Z,  f.  M.  n.  Ph. 
88.  Jahrg.  (1893),  hist.-litt.  Abtig.  p.  12G. 
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156.  Ga'far  b.  'Ali  b.  Muh.  el-Mekki.  der  Gcometer.  schrieb:  Das 
Buch  über  die  Geometrie.  Abhandlung  über  den  Kubus  (Kubikzahlen ?). 
(Pihr.  282,  Übers.  38.) 

157.  Ihn  Rauh,  der  Sabier,  übersetzte  zwei  Bücher  des  Kommentars 
des  Alexanders  von  Aphrodisias  zur  Physik  des  Aristoteles  ins  Arabische, 
welche  Übersetzung  dann  noch  von  Ja.hja  b.  'Adi  (s,  Art.  127)  verbessert 
wurde.  Im  Art.  „Aristoteles"  des  Pihr.  und  auch  bei  C.  I  246  steht  aller- 
dings „Abu  Rauh",  aber  es  ist  wohl  zweifellos  dieselbe  Persönlichkeit  ge- 
meint,    (Pihr.  250  u.   282,  Übers.  8  u.  38;  C.  I.  246  n.  Ibn  el-Q.) 

157\  Muli.  b.  Nägije  (C.  hat  Nägim),  der  Schreiber,  beschäftigte 
sich  auch  mit  Geometrie  und  schrieb  „das  Buch  über  die  Ausmessung  (der 
Figuren)".  C.  nennt  Um  einen  Spanier,  der  Fihrist  und  das  Münchener 
Ms.  440  haben  diesen  Zusatz  nicht.  (Pihr.  281,  Übers.  36;  C.  I.  433  n.  Ibn 
el-Q.;  Münchener  Ms.  440  des  Ibn  el-Q.  fol.  108b.) 

Der  Pihrist  hat  am  Schlüsse  des  Mathematiker -Verzeichnisses  ein  be- 
sonderes Kapitel  über  die  Inslrjmetitenkimstler,  in  welchem  aber  nichts  als 
Namen  aufgeführt  werden;  von  diesen  Künstlern  haben  schon  einige  ihre 
Stelle  in  den  vorhergebenden  Artikeln  gefunden,  für  die  übrigen  verweise 
ich   auf  den  Fihr.  (p.  284  f.)   und   meine   Übersetzung   aus  demselben  (p.  41f.), 

158.  Nazif  b.  Jumn  (oder  Jemen)  el-Qass  (der  Priester),  ein 
Grieche,  war  sehr  bewandert  in  den  Sprachen,  er  übersetzte  aus  dem  Grie- 
chischen ins  Arabische  unter  anderem  das  10.  Buch  der  Elemente  des 
Euklides,  Bruchstücke  dieser  Übersetzung  sind  noch  vorhanden  in  Paris 
(2457,  18°  u.  34°).  Als  Arzt  scheint  er  kein  gar  grolses  Vertrauen  bei 
den  Leuten  genossen  zu  haben,  so  dafs,  wie  Ibn  Abi  U.  erzählt,  ein  höherer 
Militär  'Adud  ed-daulas  sogar  auf  den  Gedanken  kam.  er  sei  bei  seinem 
Fürsten  in  Ungnade  gefallen,  da  ihm  dieser  den  Nazif  als  Arzt  zugesandt 
hatte,  als  er  von  einer  Krankheit  befallen  worden  war.  Nazif  wird  ca.  380 
(990/91)  gestorben  sein.  (Pihr.  266,  Übers.  16  u.  17;  Ibn  Abi  IT.  I,  238; 
Abulfar.  326,  Übers.  215.) 

159.  Muh.  b.  Jabqa  b.  Muh.')  b.  Zerb,  Abu  Bekr,  Qädi  von  Cor- 
dova,  ein  Schüler  von  Qäsim  b.  Asbag.  Muh.  b.  'Abdallah  b.  AM  Doleim  u.  a. 
Er  hatte  das  mäliki tische  Recht  studiert  und  lehrte  es  auch;  daneben  war 
er  sehr  bewandert  in  Sprachwissenschaft  und  Rechenkunst,  hatte  ein  schönes 
Krzählertaleut,  war  unparteiisch  und  wohlihilüg  in  hohem  Gra.de.  Er  starb 
im  RamadSn  d.  J.  381   (991).     (B.  VII.  387.) 

160.  Sälih  b.  'Abdallah  el-Omawi  el-Qassäm  (d.  h.  der  ErbteUer), 
Abü'l-Qäsim,  aus  Oordova.     Er  war  sehr  gelehrt  in  der  Rechenkunst  und 

aj-  Dieses  Muh.   fühlt  bei  Flügel,   graiinnat.  Schulen  d.  Arab.  p.  264. 
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Erbfeilung  und  bis  über  diese  Disziplinen  nach  den  Werken  von  Abu  Muh. 
'Abdallah  b.  Temäm  b.  Azhar  (s.  Art.  134);  einer  seiner  Schüler  war  der 
Qädl  Abu  'Omar  b.  Samiq.     (B.  I.  233.) 

161.  Muk  b.  'Abdün  ül-Gebell»)  el-(Adrib)  aus  Cordova,  reiste 
i.  J.  347  (958/59)  naeh  dem  Osten,  kam  nach  Basra,  wandte  sich  dann 
nach  Ägypten  und  wurde  in  Fostfit  (Alt-Kairo)  Vorsteher  des  Krankenhauses. 
Er  war  ein  tüchtiger  Arzt  und  befestigte  die  Grundlagen  dieser  Wissen- 
schaft; er  verwandte  auch  vielen  Fleifs  auf  die  Logik,  sein  Lehrer  darin 
war  Abu  Soleimän  Muh.  b.  Tähir  el-Sigistänl.  Er  kehrte  i.  J.  360  (970/71) 
nach  Spanien  zurück  und  diente  als  Leibarzt  den  (' ■häufen  Hakem  II.  und 
Hisäm  IL  Bevor  er  zur  Medizin  überging,  hatte  er  Unterricht  in  der 
liedienkiinst  und  Geometrie  gegeben;  er  schrieb  ein  gutes  Buch,  betitelt: 
f,el-taJcshjt  (ob  über  Bruchrechnung  oder  Ausmessung  der  Figuren  oder  ein 
medizinisches  Werk,  ist  ungewifs).  Es  sagt  der  Qädi  8;i/id  (s.  Art,  244): 
„Es  hat  mir  Abu  'Otmän  Sa'id  b.  Muh.  b.  el-Bagünis  (s.  Art.  222)  erzählt, 
dafs  er  in  Cordova  während  seines  Sludii'iiaiil'eiithnlte.s  da  seihst  keinen  ge- 
troffen habe,  der  den  Muh.  b.  'Abdün  in  der  Heilkunde  erreicht  hätte  und 
mit  ihm  in  der  Genauigkeit,  "Übung  und  im  Scharfsinn  hätte  wetteifern 
können."     (Ibn  Abi  U.  II.  46;  B.  V.  102;  Maq.  K.  I.  3i>3   u.  437.) 

162.  Gabir  b.  Ibrahim,  Abu  Sa'id,  el-S&b!  (d.  h.  der  Sabier), 
wahrscheinlich  der  Sohn  von  Nr.  113,  schrieb:  Itldh  el-burhän  (die  Ver- 
deutlichung des  Beweises),  über  die  Iteehnung  mit  den  beiden  Fehlern,  in 
Oxford  (I.  913)  und  Leiden  (1004).°)  Über  die  Aufgänge  der  Mondsta- 
tionen, eine  Qaside  (Gedicht),  in  Gotha  (1378,  2°).  Über  die  Merkursphäre, 
in  Oxford  (I.   940,  10°). d) 

163.  Rabi'  b.  Zeid  el-Usqof  (der  Bischof),6)  von  Cordova,  war 
nach  Ma([.  K.  II.  318  der  Vorlasset'  mehrerer  astrologischer  Werke,  unter 
andern  eines  Buches,  betitelt:  „Die  Einteilung  der  Zeiten  und  das  Wohl 
(die  Wiederherstellung)  der  Leiber",  zugeeignet  dem  Chalifen  Hakem  IL, 
in  welchem    er  über   die  Mond  Stationen   (i.mwi'i    oder  anoe)    und    was  damit 

a)  W,  A.  139  liest:  cl-Gili. 

b)  Maq.  K.  T.  437  hat  auch  el-'Advi,  aber  p.  393  el- Adawi,  ebenso  W.  A.  139; 
B.  V,  102  liest  el-'Adadi.  —  'Adra  (jetzt  Adra)  ist,  ein  Städtchen  westlich  von 
Abrieris?. 

e)  Es  soll  dies  ein  Kommentar  zu  der  Abhandlung  des  (Jii*ta  b.  Lrtqä  (s.  Art.  77) 
übei1  denselben  Gegenstand   sein. 

'i)  Hier  beifst  er:  Abu  Sa'd  el-  Säbi. 

«)  Roll  nach  R.  Dozy  (Z.  D.  M.  G.  20.  p.  595 -603)  identisch  sein  mit  Reke- 
mundus,  dem  Bischof  von  Elvira  (Eliberis),  den  '  Abderrahman  111.  als  Gesandten 
i.  J.  065  zu  Otto  I.  geschickt  hatte. 
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zusammenhängt,  handelt."1  —  H.  V.  310  hat  über  Ibn  Zeid  nach  Gayangos 
(I.  199  it.  482)  noch  folgendes:  „Er  lebte  ums  Jahr  350  (961)  und  war 
Bisohof  von  Cordova  (oder  nach  Dozy:  Elvira,  s.  o.  die  Note)  unter  der 
Regierung  Jlakenis  II.,  bei  dem  er  in  besonderer  Gunst  stand." 

Das  Buch  „Einteilung  der  Zeiten  und  Wohl  der  Leiber"  wurde  (wahr- 
scheinlich von  Gerard  von  Cremona)  ins  Lateinische  iiberseizi:  und  von  Libri 
in  seiner  Histoire  des  sciences  mathem.  en  Italie,  2.  edit.  1865,  T.  I. 
p.  389— 4ö2  veröffentlicht  (es  ist  möglich,  dafs  Gerard  bei  seiner  Über- 
setzung noch  eine  andere  Vorlage  ähnlichen  Inhaltes  benutzt  hat  und  zwar 
vielleicht   das   Mab  d-anwä'  des  'Arib  b.  Sa'd,  s.  Anmerkg.  34). 

164.  Ibrahim  b.  Hiläl  b.  Ibrahim  b.  Zahrün,  Abu  Ishäq,  el- 
Harräni,  der  Sabier,  war  Staatssekretär  unter  dem  Ghalifcn  el-'Mut?  lilläh 
und  den  Bujiden  Mo'i/.i  ed-daula  und  rIzz  ed-daula.  Bei  'Adud  ed-daula  fiel 
er  wegen  seiner  offenen  und  frei  mutigen  ftr.  räche-  in  Ungnade  und  brachte 
einige  Jahre  im  Gefängnis  zu,  erhielt  dann  aber  371  seine  Freiheit  wieder. 
Er  war  Historiker,  Dichter,  Astronom  und  Mathematiker;  er  wohnte  auch 
den  astronomischen  Beobachtungen  in  Bagdad  i.  J.  378  (988/89)  unter 
Wigan  b.  Rüstern  el-Kühi  (s.  Art.  176)  bei.  Nach  Ihn  Ch.  starb  er  in 
Bagdad  i.  J.  384  (994)  im  Alter  von  71  Jahren,  nach  dem  Fihr.  vor  380 
im  Alter  von  ungefähr  fiO  Jahren,3)  und  zwar  in  grofser  Dürftigkeit.  Er 
konnte  sieh  nie  dazu  bewegen  lassen,  zum  Jluhammedanismus  überzutreten. 
Er  schrieb  verschiedene  Abhandlungen  über  mathematische  Fragen  an  zeit- 
genössische Gelehrte  gerichtet,  eine  solche  (welchen  Inhalts  ist  nicht  ange- 
geben) an  Abu  Sah!  el-Kühl  gerichtet,  befindet  sich  in  Kairo  (201,  "Übers.  21). 
Ein  Buch  über  die  Dreiecke,  dessen  vom  Verfasser-  geschriebenes  Ms.  Ibn 
el-Q.  (resp.  el-Züzeni)  gesehen  zu  haben  angiebt.  (Fihr.  134;  C.  I.  442  n. 
Ihn  el-Q.;  Ibn  Ch.  I.  12,  Übers.  I.  31;  Abulfar.  330,  Übers.  217;  Abulfid. 
n.  583;  W.  G.  149.) 

Die  Bibliothek  dor  Aja  Sofia  in  Konstant,  enthält  ein  Ms.  (2741)  von 
einem  Abu  Ishäq,  betitelt:  Kommentar  zur  Geometrie  des  Euklides;  viel- 
leicht ist  dies  das  oben  genannte  Buch  über  die  Dreiecke;  möglich  ist  aber 
auch,  dafs  unter  diesem  Abu  Ishäq  ein  anderer  Sabier,  nämlich  Ibrahim 
b.  Sinän  b.  Täbit  (s.  Art.  113),  oder  eine  dritte  Persönlichkeit  gemeint  wäre. 

165.    Muh.   b.  'Abdallah    b.  Muh.    el-'0taqi,b)    el-FSrjäbi/)    der 


=)  Da  der  Verfasser  des  Filir.  noch  sein  Zeitgenosse  war,  so  sollte  man  seinen 
Anfallen  grölseres  Vertrauen  sehenken  können,  es  ist  aber  eigentümlich,  dafs  er 
keine  genaue  Tode  s.a.  uiia-hc  machen  kann. 

b)  H.  V.  20  liest  el-'Itqi,  doch  ist  el-'Otaqi,  d.  h.  vom  Stamme  'Otaqä,  das 
richtige. 

K)  Eirjäb  oder  Tirjab  ist  nach  Jä-qüt  ein  Ort  in  Choräsän. 
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Astrolog,  aus  Km-dafrika  stimmend,11)  in  Kairo  wohnhaft,  ein  vielseitig  ge- 
bildeter Mann,  vor  allem  aber  in  der  Astrologie  bewandert.  Er  starb  im 
Ramadan  385  (995).  Er  schrieb  eine  Geschichte  der  Omeijaden  und  'Abbä- 
siden  und  mehrere  Werke  über  die  Gestirne  und  das  Weissagen  aus  ihnen. 
(C.  I.  431   n.  Ibn  el-Q.) 

166.  Abu  'Abdallah  b.  el-Balensi  (Sohn  des  Valencianers) ,  der 
Astrohig-,  ausgezeichnet  und  glücklich  in  seinen  Weissagungen;  cI-'Aziz  (der 
tatimidisehe  Oha.life  von  Ägypten,  975 — 996),  in  dessen  Dienst  er  stand, 
verlief s  sieh  vollständig  auf  dieselben,  er  stand  daher  bei  ihm  in  groi'ser 
Gunst  und  sein  Ansehen  überstrahlte  dasjenige  aller  seiner  Fachgenossen. 
Er  starb  im  Rabi'  I.  386  (996).  Es  wäre  möglich,  dafs  dieser  Abu 'Abdallah 
mit  dem  eben  genannten  Astrologen  Muli.  b.  'Abdallah  el-'Otaqi  identisch 
wäre,  da  beide  au  gleicher  Zeit  in  Kairo  lebten  uml  auch  beide  angeblich 
aus  dem  Westen   stammten.      (C.  I.  407  n.  Ihn  el-Q.) 

167.  Muh.  b.  Muh.  b.  Jahjä  b.  Tsmäril  b.  el-'Abbäa,  Abü'l- 
Wefä  el-Büzgäni,  einer  der  grüfsien  Mathematiker  der  Araber,  geboren 
zu  Btüzgan  im  Gebiete  von  Nisäbür  am  1.  Ramadan  d.  J.  328  (Juni  940), 
Er  erhielt  Unterricht  von  seinem  Oheim  i  väterlicherseits}  Abu  'Arar  el-Mo- 
gäzüi  und  seinem  Oheim  (mütterlicherseits)  Alm  'Abdallah  Muh.  b.  'Ambasa 
—  Abu  'Amr  selbst  hatte  die  Geometrie  unter  Abu  Jahjä  el-.Merwazi  (oder 
Mäwardi?)  (s.  Art,  96)  und  Abü'l-'Alä  b.  Karnib  (s.  Art.  97)  studiert.  — 
Abü'i-Wefä-  wanderte  im  Jahre  348  nach  'Iräq  aus;35  er  starb  n.  Ibn  Oh. 
i.  J.  387  (997),  n.  Ibn  el-Q.  im  Rageb  388  (Juli  998).  Er  schrieb:  Das 
Buch  über  das,  was  die  Geschäftsleute  und  die  Schreiber  von  der  Rechen- 
kunst gebrauchen,  in  Leiden  (993),  doch  nur  die  drei  ersten  Abschnitte, 
und  wahrscheinlich  in  Kairo  (185,  Obers.  10).'*)  Einen  Kommentar  zu  den 
Olemcntcn  des  Kiiklhh-s,  unvollendet.  Einen  Kommentar  ü\ir  Algebra  ji.s 
Chowärezmi.  Einen  Kommentar  zur  Algebra  des  Diophantus.  Einen  Kom- 
mentar zur  Algebra  des  Hipparehus.86  Einleitung  in  die  Arithmetik.  Das 
Buch  über  das,  was  gelernt  werden  mufs  vor  dem  Buche  der  Arithmetik. 
Das  Buch  der  Beweise  zu  den  Sätzen,  welche  Diophantus  in  seinem  Buche 
gebraucht,  und  zu  dem,  was  er  (Abü/I-Wefä)  in  seinem  Kommentar  ange- 
wandt hat.  Eine  Abhandlung  über  die  Auffindung  der  Seite  des  Würfels, 
des  Quadrates  des  Quadrates,  und  dessen,  was  aus  beiden  zusammengesetzt 
ist.c)     Ein  Buch   über  die  Kennlnis  des  Kreises  aus  der  Sphäre  (?),     Das  voll- 


s)  Ibn  el-Q.  <riebl.  ihm  nämlich   noch   den   Hcinaruen  el-.lfriqt. 
h)  Es  ist  hier  nur  genannt   „das  Buch   dos  Abfi'1-Wefä",    helindet   sich   aber 
i  der  Abteilung  über  die  Rechenkunst. 

°)  Nach  Woepcke   (Jouvn.  asiat.   1855,   p.  '254)   handelt   es    sieh   hier   höchst- 
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ständige  (umfassende)  Buch,  in  drei  Abschnitten:  der  erste  handelt  über  di« 
Dinge,  die  gelernt,  werden  müssen  vor  der  Bewegung  der  Dimnielskörpei' 
der  zweite  über  die  Bewegung  der  Himmelskörper;  der  dritte  über  das 
was  sich  bei  der  Bewegung  der  Himmelskörper  zeigt  (ereignet,  daraus  resul- 
tiert). Dieses  Buch  isi  höchst  Wahlschein  lieh  identisch  mit  dem  von  Ihn  el-Q. 
genannten  „Almagest",")  noch  vorhanden  in  Pari*  (2194),  doch  nicht  voll 
ständig.  Das  Buch  der  genauen,  klaren  (pl-)i-th]ih)  Tafeln,  in  drei  Ab 
schnitten,  die  denjenigen  des  vorhergehenden  Werkes  vollkommen  entsprechen 
es  sind  dies  jedenfalls  die  zu  diesem  Werke  als  Text  gehörenden  Tafeln, 
und  wahrscheinlich  identisch  mit  den  von  Dm  cl-Q.  genannten  Sexagesimal 
tafeln  und  dem  von  Ihn  Ch.  genannten  Werke  über  die  Bestimmung 
Sehnen;  sie  sind  noch  vorhanden  in  Florenz  (Palat.  289)- b)  (Fihr.  266  u. 
283,  Dhers.  17  u.  39;  C.  I.  433  n.  Ibn  el-Q.;  Ibn  Ch.  TL  81,  Übers,  DI.  320 
Abulfar.  338,  Übers.  222;  Abulfid.  IL  599.) 

In  Oxford  befindet  sich  ferner  noch  ein  Ms.  (I.  913,  3°),  betitelt:  Ar- 
chimedis,  Abulwafa  al-Burgäni  (sie),  Ahmed  b.  Muh.  el-Seri  Problemata  ad 
Iriiingulum  cirailuiiKjue  pertinentia.  Kon  stau  tinopol  (Ü7Ö3 !  hat  ein  „Buch 
über  die  Geometrie",  entweder  der  von  H.  Ch.  (I.  382)  und  im  Fihr.  (266, 
Übers.  17)  genannte  Kommentar  zu  den  Elementen  des  Euklides,  oder  dann, 
was  wahrscheinlicher  ist,  das  ebenfalls  von  H.  Ch.  (V.  172)  angeführte  „Buch 
der  geometrischen  Konstruktionen'',  das  allerdings  Woepcke  (Jonen,  asiat. 
Ser.  V.  T.  V.  p.  309  ff.)  nicht  für  von  AbüT-Wefä  selbst  vertatst  hält-,  son- 
dern von  einem  seiner  Schüler  nach  seinen  Vorlesungen.  Woepcke  giebt 
eine    Analyse   des   interessanten  Werkes    (ibid.    p.  218 — 256    u.   309—359) 


nach 

168.  Sahl  b. 
unter  dem  Namen 
Stamme,  mit  den  B 
der  Koran-  und  Ti 
.  kunst.  Er  war  ein 
in  Cordova,  reiste  i 


pers.  Ms.  (Ana  fonds  169)  der 


Bibliothek. 

Ibrahim  b.  Sahl  b.  Nah,  Abä'l-Qaaim,  bekannt 
bn  el-'Attär,  aus  Ecija  gebürtig,  von  berberischem 
ni  Omeija  verbündet  (befreundet),  war  sehr  gelehrt  in 
.ditionswissenschaft,  ebenso  bewandert  in  der  Reehen- 
Schüler  von  Ahmod  b.  Cbälid,  Ahmed  b.  Zijäd  u.  a. 
J.  3 1 9  nach  Elvira  und  hörte  dort  bei  Muh.  b.  I'ittis 


waheselieintich   um    die  fjromei 

')  Vergl.  auch  Woepcke 
T.  XV.  p.  281  ff. ,  wo  Woepcki 
nnng  des  sinus  30'  in  Überset 

>*)  Hier  heifsen  sie  „el-sä 

dieses  Attribut   unwi.'i"i-Iir   filiere 
den  Werke,  d.  h.  dem  Texte  >. 

ynllHiindiiTC,  umfassende'' 


nit  demjenii 

liesen  Taieli 


■mg  der  Gleichungen:  x*=a,  x'  =  , 

at.  Ser.  V.  T.  V.  p  '256,  n.  ibid.  Ser. " 
au»  diesem  Almagest  Über  die  Berec 
flicht  hat. 

allgemeinen,  umfassenden),  es  stirai 
nigen,  das  der  Fihr.  dem  vorhergebe 


iebt, 


Imlic 


.Sl-friinil« 
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(Fa.tis?)  cl-Elbiri  und  'Otmän  b.  Öarir.  Er  hatte  sehr  viele  Schüler.  Er 
wurde  geboren  i.  J.  299  (911/12)  und  starb  im  Rageb  d.  J.  387  (997). 
(B.  TU.  162.) 

169.  'Abderrahman  b.  Ismä'il  b.  Bedr,  bekannt  unter  dem  Namen 
„der  Euklides  von  Andalusien",  war  hervorragend  in.  Geometrie  und 
Logik;  er  vertatst.«  «inen  berühmten  Auszug  aus  den  acht  logischen  .1  Jüchens 
(des  Aristoteles,  fügt  H.  V.  303  hinzu).  Soweit  C.  I.  404  nach  Ibn  el-Q.  — 
H.  V.  303  hat  noch  weiter  nach  der  Wiener  Handschrift  des  Ibn  cl-Q., 
Bl.  131:  Sein  Neffe  Abü'l-Abbäs  Ahmed  b.  AM  Häkim  erzählt,  dafe  er 
unter  der  Regierung  des  grolsen  Wezirs  Mansür*1)  aus  Spanien  nach  dem 
Osten  gereist  und  dort  gestorben  sei.87 

170.  Sa'id  b.  Fathün  b.  Mokram,  Abu  'Otmän,  el-Tcgibi  el- 
Saraqosti  (d.  h.  von  Saragossa,),  mit  dorn  Beinamen  el-Hammär  (d.  h.  der 
Eseltreiber),  lebte  zur  Zeit  Hisäms  II.  und  des  Wezirs  Ihn  Abi  'Amir  el- 
Mansür  (also  etwa  350—390,  961—1000).  Er  beschäftigte  sich  haupt- 
sächlich mit  den  alten  Wissenschaften,  besonders  mit  Logik  und  andern 
philosophischen  Disziplinen,  sehr  wahrscheinlich  auch  mit  Mathematik,  ob- 
gleich dies  In  den  Quellen  nicht  ausdrücklich  erwähnt  ist.  Er  wurde  des- 
halb auch  von  el-Mansür,  der  die  orthodoxen  Muslime  gewinnen  wollte  und 
aus  diesem  Grunde  die  philosophischen  und  astronomischen  Werke  der 
grofsen  Bibliothek  zu  Oordoya  verbrennen  liefe,  verfolgt,  eingekerkert,  dann 
aber  wieder  freigelassen,  worauf  er  nach  Sieilien  sich  begab,  wo  er  auch 
gestorben  ist,  sein  Todesjahr  aber  ist  unbekannt.  Er  schrieb  unter  anderm 
nach  Maq.  „rasü'il  majpnü'a  ICC  'itjün"  (gesammelte  Abhandlungen  oder 
Briefe  und  Quellen).  Ich  vermute,  dafs  der  von  C.  I.  380  als  Verfasser 
einer  Encyklopädie  der  Wissenschaften  (guivimi'  el-iditm,  Escurial  94.5) 
genannte  8a' ja  (?)  b.  Farigüu  (?).  mit  diesem  Sa'id  b.  Fathün  identisch  sei. 
Von  diesem  Werke  berichte!  übrigens  Casiri  folgendes  .Interessante:  „uhi 
scieutiaruin  ferc  omnium  regtilae,  duetts  quilmsdam  lineis  atque  circulis. 
mira  hrevique  arte  traduntm*.  Id  scrihendi  genus  Arabum  scriptorcs  artem 
magnam  appellant". b)  —  Sa'id  b.  Fathün  wird  auch  erwähnt  von  Abu  Muh. 
'Ali  b.  Ahmed  el-Zäbiri  (s.  Anmerkg.  27).  Sein  Bruder  war  Muh.  b.  Fathün 
Abu  'Abdallah  (?)°)  (B.  III.  299;  Amari,  Bibl.  arab.-sicula,  674,  nach  el- 
Sujütä,  Klassen   der  Lexikographen  und  Grammatiker;   Maq.  K.  II.  133). 


a)  Es  ist  dies  der  allmächtige  Minister  unter  Hakem  II.  und  Hisäm  II,    Ibn 
Abi  'Amir  el-Mansüv,  der  etwa  von  970 — 1 0OQ  das  Slnnl-siuder  geleitet  hat. 

b)  Ist  dieser  Su'irt   cieilcicht  der  Vcd'iiüsei'  der   von  üoranl  von  Ooinona  über- 
setzten  Algebra?     Vgl.  Cantor,  Vorlesgn.  1.  688  (1.  Aufl.),  756  (2.  Aufl.). 

=)  Vergl.  B.  VIII,  98. 
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171.  Muh.  b.  'Abdallah,  Abu  Nasr,  el-Kalwädänl,")  gehörte  nu 
den  vortrefflichsten  Kennern  der  liechoukun.'d:,  (Jcomctrie  und  Astronomie. 
Er  lebte  in  Bagdad  zur  Zeit  'Adud  ed-daulas  des  Bujiden  (gest.  372)  und 
noch  einige  Zeit  nachher.  Er  schrieb;  Das  Buch  el-tacht,  über  die  indische 
Rechnungsweise. b)     (Pihr.  284,  "Übers.  41;  C.  I.  433.) 

172.  El-Hasan  b.  SuwSr  b.  Bäbä  b.  Bihräm,«)  Abü'l-Chair, 
bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  el-Chammär  (Sonn  des  Weinhändlers), 
geb.  im  Eabi'  I.  331d)  (942),  war  Christ  und  sehr  gelehrt  in  der  Medizin, 
in  den  philosophischen  Wissen  schuften,  besonders  in  der  Logik,  und  gewandt 
in  der  Übersetzung  aus  dem  Syrischen  ins  Arabische.  Er  war  ein  Schüler 
von  Jahjä  b.  'Adi  (s.  Art.  127).  Er  schrieb:  Ein  Buch  über  die  Erschei- 
nungen der  Atmosphäre,  die  aus  dem  Wasserdampf  entstellen  und  welche 
sind:  die  Hofe,  der  Degenbogen  und  der  Nebel.  Aus  dem  Syrischen  ins 
Arabische  übersetzte  er  das  Buch  über  die  Meteore  (wahrscheml.  des  Aristo- 
teles),    (l'ihr.  265,  Übers.  16;  Ibn  Abi  U.  1.  322.) 

173.  Hamid  b.  el-Chidr,  Abu  Mahmud,")  el-Chogendl f)  starb 
ums  Jahr  390  (1000).38  Er  schrieb:  Über  die  Eonstraktion  und  den 
Gebrauch  des  umfassenden  (allgemeinen)  Instrumentes  (Astrolabiums),6)  in 
Oxford  (I.  970).  Er  soll  auch  eine  Abhandlung  über  rationale  recht- 
winklige .Dreiecke  und  über  den  Säte,  dafs  die  Summe  zweier  Kubikzahlen 
nicht  wieder  eine  Kubikzahl  sein  kann,  geschrieben  haben  (vgl.  Cantor,  Vor- 
lesgn.  1.  Aufl.  I.  646,  2.  Aufl.  708).  In  Kairo  (205,  Übers.  24)  befinden  sich 
von  ihm  „geometrische  Aufgaben",  weicher  Art  dieselben  seien,  sagt  der 
Kalaln;;   nicht. 

174.  El-Hasan    b.  'Ali,    Abu   Nasr,   cl-Qummi,")    der  Astrolog, 

B)  C.  liest  „el-Kol-uai",  der  arab.  Test  bei  C.  hat  aber  „Kalwädi",  was  ebenso 
richtig  ist  als  ,.Kahvild;1nI",  der  Name  kommt  von  Kalwädfi.,  einem  Dorfe  bei 
Bagdad. 

b)  Dieses  Bach  wird  von  el-Nasawi  (s.  Art.  214)  erwähnt  und  als  schwierig 
bezeichnet  (vergl.   Cantor,  Vorlesgn.  I.  654,  1.  Ann.    717,  2.  Aufl.). 

")  Ibn  Abi  U.  hat  „Bihnäm"  und  sagt;  Dies  ist  ein  pe-rs.  Wort,  zusammen- 
gesetzt aus  bih  =  gut  und  nam  =  Name,  d.  h.  „der  gute  Name". 

")  Muh,  b.  Muh.  b.  Abi  Tälib  soll  nach  Ibn  Abi  U.  behaupten,  dafs  el-Hasan 
b.  Suwär  i.  J.  330  schon  gelebt  habe. 

e)  Nicht  Muh.,  wie  Cantor  (Vorlesgn.  I.  046.  1.  Au9.  708,  2.  Aufl.)  nach 
Woepoke  hat,  beide  Namen  werden   sehr  leicht  verwechselt. 

f)  d.  h.  von  Chogenda,  einer  Stadt  in  Transoxanien,  das  heutige  Kogend  am 
Sir  Daria  (Jaxartes). 

e)  H.  Ch.  V.  120  nennt  dieses  Instrument  das  Zarnälische  Astrolabium,  wel- 
chen Titel  ihm  jedenfalls  ol-t 'holend!   nicht  gegeben  haben  kann. 

h)  loh  habe   in  meiner  Übers,  aus   dem  Kat.  von  Kairo  p.  171   unrichtig  ge- 
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lebte  ums  Jahr  560  (971)  und  wird  also  auch  ca.  390  (1000)  gestorben 
sein.  Er  schrieb:  Eine  Einholung  in  die  Astrologie,  vertatst  i-  «f-  357,  in 
(Mord  (II.  371,  1°),  Berlin  (5661),  Paris  (2589),  Kairo '(361,  Übers.  171), 
175.  Wlgan  (oder  Weigan)  b.  Küstern,-  Abu  Sahl,  el-Kuhi, 
d.  h.  aus  Küh  in  Tabailsiin  gebürtig,  ausgezeichneter  (ieoinetor  und  Astro- 
nom unter  den  Bujiden  'Adud  ed-daula  und  ^araf  ed-daula.  Er  war  der 
Leiter  der  im  Auftrage  des  letzteren  Fürsten  in  Bagdad  i.  J.  378  (988) 
gemachten  astronomischen  Heob  achtun  gen ,  für  welch«  Sarai'  ed-daula  eine 
neue  Sternwarte  im  Garten  seines  Palastes  hatte  erbauen  lassen.  Besonders 
wurde  der  genaue  Eintritt  der  Sonne  in  die  Zeichen  des  Krebses  und  der 
Wage  beobachtet.  Unter  den  mitwirkenden  Astronomen  befanden  sich  noch: 
Ahmed  b.  Muh.  el-Sägäni  (s.  Art.  143),  Abu  IsMq  Ibrahim  b.  Hiläl  (s. 
Art.  164),  Muh.  b.  Muh.  Abü'1-Wefa  (s.  Art.  167),  Abü'l-Hasan  Muh.  el- 
Sämiri  (?)  und  Abü'l-Hasan  el-Magrebi.*)  Er  schrieb:  Das  Buch  über  die 
Mittelpunkte  der  Kugeln,1')  unvollendet.  Das  Buch  der  Elemente,  nach 
demjenigen  des  Eukiidcs;  das  1.  und  2.  Buch  befinden  sich  in  Kairo  (203, 
übers.  22),  ein  Teil  des  3.  Buches  in  Berlin  (5922).  Das  Buch  über  den 
vollkommenen  Zirkel,  in  Leiden  (1059  u.  1076),c)  in  Kairo  (203,  "Übers.  22). 
Zwei  Bücher  über  die  Konstruktion  des  Astrolabiums  mit  Beweisen,  in 
Leiden  (1058).  Über  die  Auffindung  der  Punkte  auf  den  Linien/)  in  Paris 
(2457,  8°).  "Über  die  Mittelpunkte  der  sich  berührenden  Kreise  auf  ge- 
gebenen Linien,  nach  der  Methode  der  Analysis  ohne  Synthesis,  in  Paris 
(2457,  2").  Das  Buch  der  Zusätze  zum  zweiten  Buche  des  Archimedes  über 
die  Kugel  und  den  Cylinder,  in  Leiden  (1001),  in  Paris  (2467,  8°),  hier 
am  Schlüsse  der  Nasir  ed-d'iu'Helien  Bearbeitung  des  Archimedischen  Buches, 
im  Ind.  Off.  (743,  6°),  an  allen  drei  Orten  wahrscheinlich  im  vollständig. 
Über  die  Auffindung  der  Siebeneck seite  im  Kreise,  im  Ind.  Off.  (767,4°), 
in  Kairo  (201,  Übers.  21).  Über  die  zwei  Linien,  in  Proportion  stehend 
(d.  h.  über  die  Konstruktion  von  zwei  mittlem  Proportionalen),  im  Ind.  Off. 


lesen  „cl-qami",  d.  h.  „der  kleine1-:  el-Qutrinii  heilst  von.  Qumin,  einer  Stadt  in 
Persien  12  Farasaiigen  von   Qs'isän  entfernt,  gebürtig. 

a)  Es  ist  wohl  möglich,  dafs  dieses  der  noch  ums  Jahr  1020  am  Hofe  des 
Ziridcn  Mo'izz  b.  Bädis  in  Kairownn  lebende  Astronom  A hü'] -Hasan  'Ali  b.  Abi'l- 
Rigäl  (Abenragel)  (s.  Art.  219)  gewesen  ist. 

h)  Andere  Codices  haben  „der  Instrumente",  wieder  andere  „der  Erde". 

c)  Nach  diesem  Ms.  wurde  diese  Abhandlung  aus  dem  Nachlaßt  Woepckes 
herausg,   von  J.  Moni   in    den  Not.  et  extr.   des  Mss.  de  la  bibl.  imper.  T.  XXII.   1. 

fl)  Der  Titel  ist  nach  Wocphe  (i.'i.iJ'jihri:  tVAlkh<nj>i<'-mi,  p.  55  u.  56)  genauer; 
über  das  Ziehen  zweier  Linien  aus  einem  gegebenen  Punkte  nnler  gewissen  ge- 
gebenen Bedingungen. 


/Google 


-     76     - 

(767,  5°),  in  Kairo  (201,  "Übers.  2l),s)  vielleicht  nur  ein  Teil  seines  Buches 
(kv  Zusätze  zum  2-  Buche  des  Archimedes.  Das  Buch  an  die  Logiker  über 
die  Aufeinanderfolge  der  beiden  Bewegungen:  zur  Verteidigung  Täbit  b. 
Qorras.  —  Aufser  diesen  in  den  Quellen  genannten  Schriften  werden  ihm 
noch  zugeschrieben:  Über  die  Konstruktion  eines  gleichzeitigen  Fünfecks  in 
ein  gegebenes  Quadrat,  in  Kairo  (201,  Übers.  20).  Über  die  Ausmessung 
des  Pavaboloids,  ibid.  (201  u.  204,  Übers.  20  u.  23).  Verschiedene  geo- 
metrische Aufgaben  (ohne  nähere  ISe/eiebnimg),  ibid.  (201  u.  205,  Übers.  21 
Li.  24).  (Ehr.  283,  Übers.  40;  C.  I.  441  n.  Ibn  el-Q.;  Abulfar.  329,  Übers.  217.) 
176.  Maslama  b.  Ahmed  el-Magriti,  Abü'l-Qäsim,  aus  Cor- 
dova,b)  lebte  zur  Zeit  Hakems  IL  und  Hisäms  IL  Der  Qädi  Sä'id  sagt  in 
seinem  Buche  über  die  Klassen  der  Völker,  dafs  er  das  Haupt  der  andalu- 
sischen  Mathematiker  zu  seiner  Zeit  war  und  gelehrter  als  alle  seine  Vor- 
gänger in  der  Wissenschaft  der  Sphären  und  der  Bewegungen  der  Gestirne. 
Er  war  besonders  gewandt  in  der  Beobachtung  und  in  der  Erklärung  des 
Almagestes  des  Ptolemäus.  Er  schrieb  ein  schönes  Buch  über  das  Ganze 
der  Wissenschaft  von  den  Zahlen,  das  unter  dem  Warnen  el-Morämalät 
(d.  h.  das  kaufmännische  oder  das  Gesehäfts-Reehuen)  bekannt  war;  ferner 
einen  Auszug  aus  den  Tafeln  el-Battänis  über  die  Gleichungen  der 
Planeten  (vergl.  Art.  89).  Er  veröffentlichte  auch  eine  neue  Ausgabe  der 
Tafeln  des  Muh.  h.  Müsä  el-Chowärezmi,  indem  er  die  persische  Zeit- 
rechnung derselben  in  die  arabische  umwandelte;  et'  bestimmte  darin  die 
mittlem  Positionen  der  Sterne  beim  Beginn  der  Aera  der  Iligra  und  ver- 
mehrte sie  (d.  h.  die  Tafeln  des  Muh.)  um  weitere  schöne  Tafeln,  in  denen 
er  aber  die  Fehler  des  Muh.  nicht  beachtete  und  stehen  lieJVj;  hierzu  be- 
merkt der  Qädi  Said,  er  habe  in  seinem  Buche  „über  die  Verbesserung 
(der  Berechnung)  der  Bewegungen  der  Gestirne  und  die  Belehrung  über 
die  Irrtümer  der  Astronomen"  auf  diese  Fehler  aufmerksam  gemacht,  — - 
Von  Maslama  b.  Ahmed  sind  noch  vorhanden:  Über  Konstruktion  und  Ge- 
brauch des  Astrolabiums,  im  Escurial  (!)67),  in  lateinischer  Übersetzung 
durch  Rudolf  von  Brügge  in  Oxford  (BIM.  Cotton.  p.  104).  Ausgabe  (Be- 
arbeitung ein/einer  Teile)  der  Abhandlungen  der  lautern  Brüder,  in  Paris 
(2306  u.  2307),  im  Escurial  (923),  in  Oxford  (I.  904  u.  989).  Zwei 
magiseh-alchymistische.   Werke:    livtbd    tj-linl;hn   (Würde,    Rang   des   Weisen) 

•)  Hier  ist  zu  diesem  Titel  noch  hinzugefügt:  und  über  die  Teilung  des  Win- 
kels in  drei  gleiche  Teile. 

'')  d.  h.   er   wohnte   in   Cordova   und   war,   aus   dem  Reinamen   zu   schliefsen, 

wahrscheinlich   aus  Madrid   gebürtig. 

'')  C.  liest  aus  seinem  Teste  gerade  ilns  Gegenteil   der  Lesart  des  Ihn  Alu  U. 
heraus,  der  ich  gefolgt  bin. 
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in  Paris  (2612  u.  13)  und  in  Kairo  (381,  Übers.  176);  gäjct  el-hakim  (das 
Endziel  des  Weisen),  eine  weitere  Ausführung  des  ersten  Werkes,*)  im 
Escarial  (942,2°),   in  Oxford  (T.   990),  in  Wien  (1491).39     Nur  in  latein. 

Übersetzung  durch  Rudolf  von  Brügge  ist  "vorhanden  eine  Bearbeitung 
(Kommentar)  des  Plimisphiirinms  des  Ptolemisus,  gedruckt  in  einer  Samm- 
lung  astronomischer  Schriften  in  Basel  1536,  unter  dem  Titel:  Sphaerae 
atque  astrorum  eoelestium  ratio,  natura  et  motus:  ad  totius  mundi  fabri- 
eationis  Cognitionen!  fundamenta;  ebenso  Venedig  1338.  Auch  die  Neu- 
ausgabe der  Tafeln  des  Muh.  h.  Müsä  soll  von  Rudolf  von  Brügge  über- 
setzt  worden  sein. 

El-Magrili  starb  i.  J.  398  (l007/8)b)  vor  Beginn  des  Bürgerkrieges. 
Er  hatte  berühmte  Schüler,  zu  den  bedeutendsten  gehörten:  Um  el-Samh, 
lim  cl-Saffar,  cl-Zahrawi.  el-Kaimäni  und  'Omar  b.  Ahmed  b.  Ohaldün  (s. 
diese  Art.).  (Ihn  Abi  U.  TL  39;  C.  T.  378  n.  Ibn  el-Q.;  B.  TL  564;  Maq. 
K.  U.  134.) 

177.  'Isä  b.  Tshäq  b.  Zur'a  b.  Marqus,  Abu  cAli,  bekannt  unter 
dem  Namen  Ibn  Zur'a,  ein  jakobiüscher  Christ,  berühmter  Logiker  und 
Übersetzer.  Er  schrieb:  Eitlen  Auszug  aus  dem  Buche  des  Aristoteles  ('?jl:) 
über  die  bewohnte  Erde.  Über  die  Bedeutungen  (oder  über  die  Ideen)  eines 
Teils. des  dritten  Buches  der  Schrift  des  Aristoteles  über  den  Himmel.  Über 
die  Ursache  des  Leuehtens  der  Sterne,  obgleich  sie  und  die  sie  tragenden 
Sphären  aus  einer  einzigen  einlachen  Substanz  besiehen.  Er  wurde  geboren 
zu  Bagdad  i.  J.  331  (942/43)  und  starb  daselbst  im  Sa'bän  398  (1008). 
(Pihr.  264,  Übers.  15;  Ibn  Abi  ü.  T.  235;  Ahulfar.  338,  Übers.  222.) 

178.  'Ali  h.  Abi  Sa'id  !Abderrahmänd)  b.  Ahmed  b.  Junis  (oder 
Jünos),  AbüT-Hasan,  el-Sada  fi'-'j,  allgemein  bekannt  unter  dem  Namen 
Ibn  Junis,  ist  neben  el-Battäni  wohl  der  bedeutendste  Astronom  der  Araber. 
Sein  Vater  Ahn  Said  'Abderrahmän  h.  A.hmed  b.  Junis,  hei  den  arabischen 
Gelehrten  auch  unter  dem  Namen  Tbn  Junis  bekannt,  war  ein  bedeutender 
Historiker  und  Traditionist  und  starb  in  Kairo  i.  J.  347  (958/59).  Das 
Geburtsjahr   des    Astronomen    Um    Junis    ist    nicht   bekannt.      Er  war   in   ver- 


K)  Vergl.  Ibn  (.Uia.lil-.1n>;  l.'rcjiigcmt'tiij.  texte  avabe  p.  ÜO'J,  tnuluct.  p.  227,  in 
Not.  et  extr.  T.  18  u.  21. 

h)  B.  II.  ö64  bat  3!>5,  i'i'igl  dann  aber  hinzu  :  ,,lbn  Faijän  sagt  im  J.  397  beim 
Ausbruch  des  Bürgerkrieges". 

c)  Sollte  wohl  heilsen  ,,'1'heodosius"  -de  habitationibus),  oder  dann  könnte 
auch  die  Geographie-  des   Ptoleniiiuä  gemeint  sein. 

•>)  Broekelmann,  Gesch.  d.  arab.  Litt.  I.  Bd.  924  bat  unrichtig:  Abi  Sa'id  b, 
'  Abderrahmän. 

'-)  d.  h.  zum  Stamme  Sadaf,  einem  Zweige  des  Stammes  Himjar,  gelierend. 


/Google 


—     78     — 

sohiedenen  Wissen schallen  bewandert,  auch  ein  guter  Dichter,  doch  war 
sein  Haupt-studium  die  Astronomie  und  Astrologie,  in  welch'  letzterer  er 
äußerst  geschickt  und  glücklich  gewesen  sein  soll,  Über  sein  sonderbares 
Wesen,  das  sieh  besonders  in  der  Kleidung  getlidserl  Indien  soll,  führt  Ihn 
Ch.  zwei  Stellen  eines  zeitgenössischen  Autors  an.  Im  Auftrage  des  Fati- 
miden  el-'Aziz  begann  Ibn  Junis  (wohl  ca.  380)  die  Abfassung  seiner  astro- 
nomischen Tafeln,  die  dann  unter  dessen  Sohn  el-Häkim  kurz  vor  Ihn  Junis' 
Tode  (also  ca.  Si)*)  beendig!  wurden  und  d-z-i'j  d-kel/ir  el-Mkimi  (die  grofsen 
Ii  Ali  i  l]  litisoh  en  Tu  fein!  genannt  wurden.  Caussin  schliefst  aus  zwei  Stellen 
H.  Ch.'s  (HI.  558  u.  570),  dafs  dieselben  in  zwei  Ausgaben,  die  eine  in 
4  Bänden  unter  el-'Aziz,  die  andere  in  2  Bänden  unter  el-Häkim  erschienen 
seien,  was  aber  sehr  zweifelhaft  ist.a)  Sie  wurden  zu  ihrer  Zeit  als  die 
umfassendsten  und  genaues! eil  Tafel u  betrachtet  und  genossen  eines  grofsen 
Ansehens.  Ibn  Junis  starb  im  Sauwäl  d.  J.  399  (Juni  1009). b)  (Ibn  Ch. 
I.  375,  Übers.  IL  366;  Abulfid.  IL  619;   S.  I.  311.) 

Leider  sind  seine  Tafeln  in  ihrer  Gesamtheit  nicht  erhalten,  Teile  davon 
sind  noch  vorhanden:  in  Leiden  (1057),  nach  Caussin  etwa  die  Hälfte  des 
Werkes;  in  Oxford  (IL  298)  der  3.  und  4.  Teil,  also  auch  etwa  die  Hälfte; 
im  Eseurial  (919,  5°)  der  2.  Teil;  in  Paris  (2495)  eine  Abschrift  des  Ms. 
von  Leiden,  und  ebenda  (2496,  1°  u.  2531,  4°)  einige  Fragmente  ans  den 
Tafeln,  ebenso  solche  iß  Berlin  (5752)  und  in  Kairo  (233,  242  u.  265, 
Übers.  165,  166  u.  168).  Auch  die  Azimuttafeln, °)  die  sich  in  Berlin  (5753) 
und  in  Kairo  (242,  Übers.  166)  beiluden,  mögen  aus  seinen  grofsen  Tafeln 
entnommen  sein.  Caussin  hat  im  Vn.  Bd.  der  Notices  et  extr.  p.  16 — 240 
einige  Kapitel  aus  dem  Leidener  Ms.  veröffentlicht  und  übersetzt,  welche 
besonders  Beobachtungen  von  Finsternissen  und  Konjunktionen  von  altern 
Astronomen  und  Ibn  Junis  selbst  enthalten  und  von  historischem  Werte 
sind.  In  Gotha  (1401)  befinden  sich  Erläuterungen  zum  1.  und  9.  Kap. 
(nicht  3.,  wie  das  Ms.  irrtümlich  hat)  des  1.  Teils,  und  ebenda  (1459)  ein 
;i  sd.rologiscb.es  Werk,  das  sonst  nirgends  angeführt  wird,  betitelt;  Inilüg  rl- 
umuije-  (die  Erreichung  des  Wunsches),  über  das,  was  zusammenhängt  mit 
dem  Siriusaufgang.  In  Mailand  (Ambr.  281,  e)  befindet  sich  eine  Abhand- 
lung über  die  Methode,   den  Meridian   zu  bestimmen,  von  Ibn   Junis. 

179.    Muh.  b.   Ahmed   b. 'Obeidalläh  h.  Sa'ld   el-Oraawi  (d.  h.  der 

")  Alle  älteren  arabischen   Quellen  fuhren  vier  Hände  an. 

b)  Brockelmann  (1.  c.)  hat  1508,  wie  irrtümlich  auch  andere  Autoren,  indem 
sie  den  Monat  Sauwäl  nicht  ben'icksichligt:  haben;  Uiiussin  über  nennt  den  Monat 
und  schreibt  doch  100«. 

e)  Brockelmann  (I.e.)  übersetzt,  unrichtig:  Zenittabelten;  cl-xe.mt  (ohne  wei- 
teren Zusatz;  heilst  ..das  Azimut'-,  s«l  tl-ra's  ist  „der  Zenit.". 
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Omeijade)  Abii  '  Abdall  üb,  aus  Oordova,  bekannt  unter  dem  Kamen  Ibn 
el-'Attär  (d.  h.  der  Sohn  des  Droguisten),  war  ein  Schüler  von  Abu  'isä 
ei-Leiti,  Abu  Bekr  b.  el-Qüfija.  und  andern.  Er  reiste  nach  dem  Osten  und 
hörte  dort  die  Vorlesungen  einer  grofsen  Zahl  von  Gelehrten.  Er  war  ein 
scharfsinniger  Reeh:;si;eier.i'ter.  auch  bewandert  in  vielen  andern  Tlis/iplinen. 
so  in  der  Grammatik,  Poetik  und  Rechenkunst.  Er  hatte  eine  groCse  Zahl 
von  Schülern.  Er  wurde  geboren  im  J.  330  (941/42)  und  starb  im  pfi'l- 
Higge   399   (1009).    (B.   VIII.   81:    Fragmente    zu   Ibn   Baäkuwäls   el-Sile.) 

180.  'Isä  b.  Jahjä  el-Masihi  (der  Christ),  Abii  Sahl,  el-Gorgäni, 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  L'bersetzor  r.]sii  h.  Jalvjii  1).  Ibrahim,  der  zur 
Zeit  Honeins  lebte,  war  ein  ausgezeichneter  Am  und  gewandt  in  der 
arabischen  Sprache.  Es  sagt  der  Seich  el-Imiim  el-Hakim  Mübaddab  ed-din 
'Abderrahim  b.  'Ali,  dafs  er  keinen  der  frühem  und  spätem  Christ  lieben 
Ärzte  kenne,  der  klarer  in  der  Auslegung  und  ausgezeichneter  im  sprach- 
lichen Ausdruck  war  als  Abu.  Sahl  el-Masihi.  Er  war  der  Lehrer  Ibn 
Sinäs  in  der  Medizin  und  starb  schon  im  Alter  von  40  Jahren  ca.  400 
(1009/10).")  Er  schrieb  einen  Auszug  (Kompendium)  aus  dem  Almagest. 
(Ibn  Abi  U.  I.   327.) 

181.  Muh.  b.  'Abdel'aziz  el-Häsimi  lebte  vor  el-Birüni  (gest.  440), 
denn  dieser  zitiert  ihn  in  seiner  Chronol.  of  anc.  nat.  (p.  315)  als  Ver- 
fasser von  astronomischen  Tafeln  (Kanon),  genannt  et-kdmÜ  (die  voll- 
kommenen). Er  schrieb  ferner  eine  Abhandlung  über  die  Quadratwurzel  - 
iuiizioiiun«,  beutelt,:  rt-ftMvjtAdih.  (die  erklärende),  über  die  irrationalen 
Wurzeln,  gerichtet  an  Ga'far  b.  el-Muktafi  billäh  (s.  Art.  142),  der  377 
(987)  gestorben  ist,  noch  vorhanden  in  Oxford  (I.  940,  2°)  und  Paris 
(2457,  IG0):  iibrrseUt  wurde  diese  Abhandlung  von  Woepeke  und  publiziert 
im  Journ.   asiat.   1851   (cah.  de   Sept.-Oct.). 

182.  Jüsuf  b.  Härün  el-Kindi,  Abu  'Omar,  bekannt  unter  dem 
Namen  el-Bamädi  (d.  h.  von  R:nnada),b)  einer  der  bedeutendsten  Dichter 
und  Gelehrten  Spaniens,  lebte  ums  Jahr  970  in  Oordova,  und  würde  so, 
was  die  Zeit  betrifft,  am  besten  für  den  Josephtis  sapiens  des  Gerbert 
gehalten  werden  können.  Aber  es  wird  nicht  berichtet,  dafs  er  sich  mit 
mathematischen  Hkciieu.  beseinit'tigt  habe.  Eines  seiner  bedeutendsten  Werke 
ist  das  Buch  der  Vögel  (in  poetischer  Form).  Er  starb  i.  J.  403  (1012/13). 
(B.  III.   478;  Ibn   Ch.   II.  410,  Übers.  IV.   569.) 


*)  Er  war  ein  Zeitgenosse  des  _\]elik  el-'Aiii!  (..'tio'wiliv/mSiili  Abü'l-'Abb&s 
Mämfln,  gest.  4ÜG  oder  407. 

b)  Jäqüt  kennt  verseliiedene  Orte  n n t <:■  i ■  diesem  Xameii,  worunter  auch  einen 
in  Magreb;  ob  er  tiai'unter  Marokko  oder  ungemein  den  Westen  verstehe,  kann 
ich   nicht,   eiu.scheiden 


/Google 


183.  Muh.  b.  el-Hosein,  Abu  Gacfar  lebte  etwas  nach  Abu  Mahmud 
ei-Cho;i'endi  (s.  Art.  173)  und  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  Bildung 
(Auffindung')  recht  winkliger  Dreiecke  mit  rationalen  Seiten,  in  Paris 
(2457,20°),  an  Abu  Muh.  'Abdallah  b.  'Ali,  den  Rechner,  gerichtet, 
in  welcher  er  die  gleichartigen  Untersuchungen  t.'hogeitdi.s  als  mangelhaft 
bezeichnet.")  In  Algier  (.1.446,  10°)  befindet,  sich  eine  Schrift  „über  die 
Dreiteilung  des  Winkels,  entnommen  dem  Buche  der  Kegelschnitte  in  der 
Verbesserung  des  Aliii  Gafar  Muli.  b.  el-Hosein  el-Härit",  der  sehr  wahr- 
scheinlich   mit:   uuserm   Autor   identisch   ist. 

184.  Abü'l-Qäsim  el-Qasari  (el-Qasräni?),  bedeutender  Astronom 
und  Astrolog  unter  den  Bujiden,  vielleicht  identisch  mit  dem  im  Fihr.  (284. 
Übers.  41)  und  bei  C.  I.  419  nur  unter  dem  Namen  el-Qasräni  genannten 
Astronomen  (vergl.  Art.  58  und  133).  Er  starb  in  Bagdad  im  Muharrem 
d.  J.  413  (1022).    (0.  I.  409  n.  Ibn  el-Q.) 

185.  Ahmed  b.  Muh.  b.  'Abdelgalil,  Abu  Sa'id,  el-Sigzi,b) 
lebte  etwa  von  340 — 415  (951 — 1024).  Es  existieren  nämlich  von  ihm  eigen- 
händige Manuskripte  (Abschriften  ran  Arbeiten  Linderer  Mathematiker)  in  dem 
Sammelhand  Nr.  2457  der  Pariser  Bibliothek,  datiert  aus  dem  Jahre  358; 
wir  müssen  annehmen,  dal's  er  diese  als  ganz  junger  Manu,  als  Studierender 
der  Mathematik,  geschrieben  habe,  denn  er  war  noch  ein  Zeitgenosse  von 
el-Birüni  (gest.  440),  was  durch  eine  Stelle  in  dessen  Chronol.  of  anc.  nat. 
p.  52  bezeugt  wird.  Er  war  einer  der  bedeutendsten  fieometer  der  Araber 
und  schrieb:  1.  Über  die  Teilung  eines  Winkels  in  drei  gleiche  Teile  und 
die  Konstruktion  des  Siebenecks  in  den  Kreis,  in  Kairo  (203,  Übers.  23), 
in  Leiden  (996). c)  2.  Abhandlung  über  die  Auflösung  von  ^ehn  Aufgaben, 
die  ihm  ein  Geometer  von  Siräz  vorgelegt  hatte,  in  Paris  (2457,  31°). 
3.  Über  die  Ausmessung  der  Kugein  durch  die  Kugeln  (?),  in  Paris  (2457,  46°). 
•1.  Über  die  in  gegebenen  Kreisen  durch  gegebene  Punkte  gezogenen  Linien, 
in  Paris  (2458,  1°).  5.  Richtigstellung  einiger  Beweise  von  Sätzen  des 
Euklides,  im  Ind.  Off.  (734,  14°);  hiermit  identisch  sind  vielleicht  die  beiden 
Briefe,  der  eine  gerichtet  an  el-Mclik  el-'Adil  Abu  fla'far  Ahmed  b.  Muh. 
über  die  Lesung  der  .Aufgabe  der  Teiliuig  einer  Geraden  in  zwei  gleiche 
Teile,  in  Paris  (2457,  10"),  der  andere  an  Abu  'Ali  Nazif  b.  Jumn 
(s.  Art.   158)   den  Arzt,    über   die    Konstruktion    eines    spitzwinkligen    Drei- 

■)  VergL  Cantor,  Vorlesgn.  I.  646  (1.  Aufl.  708,  2.  Aufl.).  Diese  Abhandlung 
wurde  in  frans.  Übersetzung  veröffentlicht  von  Woepcke  in  den  Atti  doli'  aead. 
pont.  de'Nuovi  Lincei,  T.  XIV.  1861. 

b)  Abkürzung  l'iir  el  -Sijflritilui;  er  wird  auch  mitunter  unrichtig  el-Sin^an 
genannt. 

"}  Hier  steht  von  der  Konstruktion  tleu  Siebenecks  nichts. 
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ecks  aus  zwei  ungleichen  Geraden  (?),  in  Paris  (2457,  27c).  6.  Die  Er- 
gebnisse aus  geometrischen  Sätzen  ('wörtlich  „Tiegeln"),  in  Paris  (2458,  2°). 
7.  Ein  Brief  an  Abü'l-Hosein  Muh.  b.  'Abdolgalil")  über  die  Schnitte  von 
Rotations-Paraboloiden  und  Hyperboloiden,  in  Paris  (2157,  28°).  8.  Ein 
Brief  als  Antwort  auf  eine  au  ihn  gerichtete  Frage  über  die  Erklärung 
von  Sätzen  aus  den  Lemmata  des  Archimedea,  in  Paris  (2458,  3°).  Der 
Inhalt  der  .Abhandlungen  4,  6,  und  8,  d.  h.  die  einzelnen  Blitze  ohne 
Beweise,  wurde  von  L.  A.  Sedillot  in  den  Not.  et  estr.  T.  XID.  p.  129—150 
vet'iiti'en Hiebt.  9.  Über  die  lieschreilmng  (muh  Eigenschaft^)  der  Kegel- 
schnitte, in  Leiden  (995).  10.  Über  das  Hervorgehen  der  elf  verschicdüneti 
Fälle  der  ebenen  Transversalen  figur  aus  einer  einzigen  Betrachtung,  in 
Leiden  (997).  11.  Über  das  Verhiilluis  der  Hyperbel  in  ihren  Asymptoten,  in 
Leiden  (998).  wahrscheinlich  nur  ein  Teil  von  9.  12.  Über  den  Umlauf 
der  Geburtsjahre,1')  in  Oxford  (I.  948).  13.  Das  Buch  der  Beweise  in  der 
Astrologie,  im  Brit.  Mus.  (415,  8").  14.  Die  Regeln,  deren  sieb  die  Astro- 
logen für  die  Auffindung  der  Urteile  bedienen,  im  Brit.  Mus.  (415,  9°).  — 
H.  Ch.  führt  (I.  198)  an,  er  habe  aueh  „über  die  Tage  wahlerei"  und 
(111.  366)  „über  das  Astrolabium"  geschrieben.  El-Sigzi  selbst  zitiert  in 
der  Abhandlung  6  seine  Arbeil ,  betitelt.  „güonietrisirhe  Zusätze  (Glossen}". 
186.  Mansür  b.  'Ali  b.  Mräq,  Abu  Nasr,  ein  Zeitgenosse  des 
vorhergebenden  Gelehrten  und  Lehrer  el-Birünis  nach  dessen  eigenem  Zeugnis 
(Chronol.  of  anc.  nat.  p.  167),  ebenfalls  in  den  mathematischen  Wissen- 
schaften sehr  bewandert.  Er  soll  den  sphärischen  Rinnssatz  zuerst  zur  all- 
gemeinen Anwendung  gebracht  haben  an  Stelle  der  Tr  ans  vors  alenfigur,  was 
ihm  allerdings  von  Abü'1-Wefä  und  el-Chogendi  (s.  Art.  167  und  173) 
streitig  gemacht  wurde.0)  Er  schrieb:  1.  Über  die  Konstruktion  des  Astro- 
labiums auf  künstlichem  (?)  Wege,  in.  Berlin  (5797).  2.  Über  zwei  Theoreme 
aus  der  sphärischen  Trigonometrie,  erhalten  in  einer  Abschritt  aus  einem 
Briefe  el-Birünis  an  Abu  Said  el-Sigzi,  in  Leiden  (1007);  diese  handeln 
sehr  wahrscheinlich  über  den  oben  angeführten  Sinussatz.  3.  Eine  Abhand- 
lung (Brief)  an  el-Birüni  gerichtet,  über  eine  zweifelhafte  (schwierige) 
Stelle  im  13.  Buche  des  Euklides,  in  Berlin  (5925).  4.  Der  königliche 
Almagest  (ä-mrijisii  if-üii.hi),  wird  erwähnt  von  Nasir  ed-din  in  seinem 
sakl  d-qulta  (Ausgabe  v.  Carutbeodory,  p.  125,  Tibers.  162)  und  im  Cat, 
of  the  Ind.  Off.,  wo  sich  (734,  2°)  eine  ganz  kurze  Abhandlung  befindet, 
betitelt:    „Aufsuchung    der    Entfernung    zwischen    den    beiden    AliM.elpunkl.eü, 

a)  Man  könnte  hierin  seinen  Vater  vermuten. 

b)  H.  Ch.  I  171  hat  „Jahre  der  Welt". 

c)  Vergl.  meine  Abhandlung  „Zur  Geschichte  der  Trigonometrie"  iu  der  Bibl. 
math.  7  (1893),  p.   1—8. 
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aus  dem  königlichen  Abnagest  des  Abu  Nasr  b.  'Träq".  5.  Eine  Abhand- 
lung (Brief)  ;m  el-Birimi  gerichtet,  betitelt:  Tafel,  der  Minuten,")  in  Osford 
(I.  940,  6°).  6.  Eine  verbesserte  Ausgabe  der  Sphaeriea  des  Menelaus, 
i.  J.  398  (1007/08)  herausgegeben,  in  Leiden  (989). 

187.  El-'Alä  b-  Sahl,b)  Abu  Sa'd  wird  in  der  Abhandlung  des 
Ibn  el-Haitam  „über  das  Licht"  (Z.  D.  M.  G.  36.  p.  223)  als  Verfasser 
einer  Schrift  über  denselben  Gegenstand  genannt.")  Über  sein  Lehen  habe 
ich  keine  Angaben  gefunden,  ila  er  aber  el-Kuhi  kommentiert  hat  und  von 
Ibn  el-Haitam  zitiert  wird,  so  mag  er  ein  Zeitgenosse  der  vorigen  beiden 
(Art.  185  und  186)  Mathematiker  gewesen  sein.  Er  schrieb  ferner:  Über 
die  Eigenschaften  der  drei  Kegelschnitte,  in  Paris  (2457,  29°).  Einen 
Kommentar  zu  der  Schrift  „über  die  Konstruktion  des  Astrolabiums"  von 
Wigan  b.  Itustem  el-Kübi,  in  Leiden  (1058). d)  Das  Buch  der  Synthesis 
zu  den  von  Abu  Sa'd  el-'Alä  b,  Said  gelösten  Aufgalien,  in  Kairo  (204, 
l.'bers.  231:  ob  diese  Schrift  von  ihm  selbst  oder  von  einem  andern  verl'afst 
sei,  können  wir  nicht  entscheiden, 

188.  Ahmed  b.  Muh.  b.  Ahmed,  Abü'l-Qäsim,  bekannt  unter 
dem  Namen  Ibn  el-Toneizi,  aus  Cordova,  wohnhaft  in  Sevilla,  ein  Kenner 
der  Litteratur  und  Erbteilung.  Von  ihm  erwähnt  el-l!hauhüii,40  daf's  er 
sehr  bewandert  und  geschickt  in  der  Eechenkunst  war.  Er  schrieb  auch 
vortreffliche  Werke  über  die  Erbteilung  und  andere  Wissenszweige.  Ums 
Jahr  413  siedelte  er  nach  Almeria  über  und  starb  dort  416  oder  417 
(1025/26)  im  Alter  von  76  Jahren.     (B.  I.  36.) 

189.  Ga'far  b.  Hufarrag  b. 'Abdallah  el-Hadrami,  Abu  Ahmed, 
ans  Sevilla,  war  ein  ausgezeichneter  "Mediziner  und  vorlreti'licher  Kenner  der 
Rechenkunst;  zu  seinen  Lehrern  in  dieser  gehörte  unter  andern  Maslama 
eL-\Iagriti,  die  Medizin  hatte  er  hauptsächlich  unter  seinem  Vater  studiert. 
Er  wird  auch  zitiert  von  Bon  Ubazrag/)  der  seine  Geburt  ins  Jahr  358 
(968/69)  versetzt,  sein  Todesjahr  aber  nicht  angiebt.    (B.  I.  130.) 

190.  'Alt  b.  Soleimän  el-Zahräwi,  AbüT-Hasan,'11  war  gelehrt 
in    Arithmetik  und  Geometrie    und   bewandert   in    der   Medizin.     Er   schrieb 


a)  Uli  fügt  in  Klammem  hinzu:  de  taliulrs  astionomicis  el  radionnn  projeetione. 

!j)  In  der  Abhdlg.   von  Ibn  el-Haitam  heilst  er  el-'Alä  b,  Soheil. 

L)  Dieselbe  befindet  sich  nach  E.  Wioderaann  (Z.  D.  M.  G.  Bd.  38,  p.  lifi) 
als  Bestandteil  einer  gvölsern  Abb  und  hui!,'  (Kommentar)  über  die  Optik  des 
l'tolcuiaus  in  der  Bild,  des  Oriental.  Institutes  zu  St.  Pelcrsbuvg  ;ICat.  v.  Bösen, 
Cod.  192,  Nr.  132). 

<■')  Hier  helfet  er  A'lä  statt  'Alä. 

'')  Wahrscheinlich  Abu  Muh.  'Abdcn-ahmän  lj.  'AbdelmuUhn  el-Ciiazi/a;;!, 
Koranerkärer  und  Traditionist,  gest.  564  (?)  (HG8/fi9),     Tergl.  H.  Ch.  IV.  331. 
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ein  vortreffliches  Buch  über  das  Geschäfts  rechnen  (mr/iimalö.t)  (in  beweisen- 
der Form),  es  wird  auch  „das  Buch  der  Grundlagen  (Stützen)1'  genannt. 
Den  gro'l'sten  Teil  seines  Wissens  in  den  mathematischen  Disziplinen  ver- 
dankte er  seinem  Lehrer  Abü'l-Qäsim  el-Magritt,  dessen  steter  Begleiter 
er  lange  Zeit  war.  (Ihn  Abi  ü.  TT.  40;  B.  I.  406  und  III.  410;  Maq.  K. 
IL  232.) 

191.  Ali  b.  Soleimän  war  ein  vortrefflicher  Arzt,  bewandert  in 
Philosophie  uni.l  Mathematik,  einzig  in  der  Kenntnis  der  Astrologie,  Er 
lebte  zur  Zeit  der  Fatimiden  el-'A/jz  billäh  und  seines  Sohnes  el-Häkim 
in  Kairo  (365—411,  976—1020)  und  starb  nach  dem  letztern.  Er  schrieb: 
Abhandlung  darüber,  dafs  die  Möglichkeit  der  Körpericiluug  nicht  aufhöre, 
und  dafs  man  nicht  zu  etwas  gelangen  werde,  das  nicht  mehr  teilbar  sei. 
Über  die  Aufzählung  der  schwierigen  stellen  des  Aristotelischen  Buches 
über  die  Gesichtswahrnebmiingcir')  und  ebenso  der  schwierigen  Stellen  Utes 
Buches)  über  die  Kometen. b)    (Ihn  Abi  U.  IL   90.) 

192.  Küsjär  b.  Lebbän  b.  Bäsahri  el-Gili,0)  Abü'l-Hasan, 
ein  bedeutender  Mathematiker  und  Astronom,  lebte  ca.  360 — 450  (971 — 1029), 
denn  'Ali  b.  Ahmed  el-Nasawi  (s.  Art.  214),  der  zur  Zeit  des  Bujiden 
Megd  ed-daula  (gest.  420)  und  seines  Maehi'olgers'i  schrieb,  zitiert  sein 
Hecliotilividi")  und  soll  nach  dem  Siwän  el-hikme  l'Cod.  Leid.  133,  Gol.  p.  75) 
auch  sein  Schüler  gewesen  sein.  Übrigens  haben  wir  für  die  Lebenszeit 
Küsjä-rs  noch  andere  Anhaltspunkte:  Er  wird  in  dem  säkl  d-qailä'  des 
Nasir  ed-din  (p.  125,  Übers.  162)  von  el-Birüni  als  derjenige  bezeichnet, 
der  der  sog.  „ersetzenden  Figur"  (d.  h.  dem  sphärischen  Sinussatz)  zuerst 
diesen  Namen  beigelegt  hii.be;  ferner  bat  nach  demselben  el-Birüni  Abü'l- 
Wefa  zuerst  die  Tangente  in  die  Trigonometrie  eingeführt,  über  diese  hat 
aber  Küsjä.r  in  seinen  astronomischen  Tafeln  mehrere  Kapitel  (s.  Katal.  v. 
Berlin,  V.  p.  204),  also  wird  Kiisjär  seine  wichtigsten  Arbeiten  nach  Abü'l- 
Wefil  (gest.  387)  und  vor  el-Biriuii  (gest.  440)  geschrieben  haben.  Endlieh 
führt  Küsjär  in  seinen  Tafeln  (s.  Katal.  v.  Berlin,  V.  206)  die  Arbeiten 
Ibn   el-A'lams    an,   der  375  gestorben  ist,  Ihn  Junis  (gest.   399)  zitiert  die 


")  Wahrscheinlich  das  unter  den  Aristotelischen  Werken  genannte  Buch 
„über  den  Spiegeh1. 

h)  Vielleicht  das  dem  Ptoleinüus  zugeichrieliene  Ruth  über  diesen  Gegenstand. 

c)  d.  h.  von  Gilä-n  in  1'crsien  stammend. 

cl)  lür  nennt  ihn  in  der  Vorrede  kij  seinem  )!ucbe  übet  das  indische  Iteclineii 
Saraf  el-mulnk,  ob  dieses  'Aiä-  ed-daula  der  Bujhle  (gest.  43;i),  oder  ein  anderer 
gewesen  sei,  können  wir  nicht  entscheiden. 

e)  Vcrgl.  Woepeke  im  Journ.  asiat.  1863  (1.)  p.  496—500  und  Catal.  Cod 
oriental.  liibl.  aead.  Lugd.-Bat.  T,  III.  p.  G8. 
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Tafeln  Ibn  ei- AMains,  diejenigen  KüSjfu-s  aber  nicht-,  was  wohl  beweisen  mag, 
dafs  die  letztem  nach  399  verfafst  worden  sind.0)  Er  schrieb:  Astronomische 
Tafeln,  goinurnt  die  umfassenden  und  gereiften  i  i'1-<i<mu  i'ri-'l-'iiilir/),  (nach  H  Ch, 
in  zwei  verschiedenen  Ausgaben,  was  aber  unrichtig  zu  sein  scheint),  in  4  Ab- 
schnitte eingeteilt,  in  Leiden  (1054),  in  Berlin  (5751),  doch  nur  die  zwei 
ersten  Abschnitte  und  auch  diese  nicht  ganz  vollständig,  in  Kairo  (317, 
Obers.  171),  nur  der  1.  Abschnitt.  Eine  persische  Übersetzung  dieser  Tafeln 
(doch  auch  nur  des  1.  Abschnittes)  von  Muh.  b.  'Omar  h.  Abi  Täub  el-Tebrizi 
aus  dem  Jahre  483  (1090/91)  befindet  sich  in  Leiden  (1056).  —  Einleitung 
in  die  Kunst  der  Astrologie  (oder  auch  Zusammenstellung  der  Prinzipien  d. 
Kunst  d.  Astral.),  ebenfalls  in  4  Abschnitten,  im  Escurial  (972,  1°),  in  Berlin 
(5884),  im  Brit.  Mm.  (415,  1°),  in  Kairo  (268  u.  369,  Übers.  168  u.  175). 
Ein  Buch  über  das  Astrolabium,  in  Paris  (2487,1°),  im  Brit.  Mus.  (415,  11°), 
in  Kairo  (298,  Übers.  170).  — ■  Abhandlung  über  die  Rechenkunst  (von  el- 
Nasawi  zitiert;  vergl.  auch  H.  Ch.  VI.  51),  soll  noch  hebräisch  existieren 
(vergl.  Steinschneider,  Z.  D.  M.  G.  24,  p.  375).  —  Ibn  el-Q.  (C.  I.  348) 
schreibt  ihm   ein  Kompendium  des   Almagestes   des  l'lolemäus  zu.b) 

193.  Muh.  b.  el-Hasan  (auch  el-Hosein),  Abu  Bekr,  el-Karcht,4) 
lebte  zur  Zeit  von  Abu  Gälib  Muh.  b.  Cbalaf,  Pachr  el-mulk,  der  nach 
einander  Wezir  von  Behä  ed-daula  Abu  Masr  und  seinem  Sohne  Sultan 
ed-daula  Abu  Sogä"  war,  und  im  Rabi!  I.  407  (Sept.  1016)  hingerichtet 
wurde  auf  Befehl  des  Sultan  ed-daula,  bei  dem  et;  in  Dngnade  gefallen  war. 
El-Karchi  mag  also  etwa  um  d.  J.  420  (103!))  gestorben  sein.  Er  war 
einer  der  bedeutendsten  Mathematiker  seiner  Zeit  und  schrieb  mehrere 
Abhandlungen,  von  denen  noch  zwei  vorhanden  sind,  die  eine  über  Arith- 
metik, betitelt:  d-b'tft  fi'1-ljitr'd)  (das  Genügende  über  die  Rechenkunst),  die 
zweite,  eine  Fortsetzung  der  ersten  bildend,  über  die  Algebra,  betitelt: 
rt-'Fachri,  beide  im  Auftrage  des  Wezivs  Faohr  el-Mulk  verfafst.  Die  Arith- 
metik befindet  sich  einzig  noch  in  Gotha  (1474)  und  wurde  in  deutscher 
Übersetzung  herausgegeben  von  A.  Hocbheim,  in  3  Heften,  Halle  1878—80. 
Die  Algebra  befindet   sich  in  Paria  (2459),  in  Kairo  (212,  Übers.  45)   und 

*)  Dafs  man  sieh  in  solchen  Fragen  nicht  auf  U.  Ch.  verlassen  darf,  wie  es 
Steinschneider  und  llrncKclinann  (hiui,  beweint  die  Thatsnohe,  da  ('s  11.  Ch.  (V.  475; 
den  Küäjär  im  J.  357  seine  Astrologie  und  (III.  570)  im  J.  459  seine  Tafeln 
schreiben  lilfst. 

*•)  Dafs  der  Fihr.  ihn  nicht  unter  den  Bearbeitern  des  Almagestes  nennt, 
spricht  auch  dafür,  dafs  er  nach  äl'i   geschrieben  hat. 

c)  d.  h.  von  Karcb,  einer  Vorstadt  Bagdads.  De  Sla.ue  bemerkt  zu  dem  Art. 
„Pachr  el-mulk,  der  Wezir"  (Ibn  Ch.  Übers.  10.  280),  dafs  el-Karchi  selbst  den 
.Beinamen  l'aehr  ed-din  gehabt  habe,  in  der  That  hat  der  Katal.  von  Kairo  diesen 
Beinamen  auch. 
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wahrscheinlich  i.n  Oxford  (1.  086,  ,'!°).ilj  Woepcke  hat  nach  dem  Pariser  Ms, 
den  Fariiri  (nus/.ugsweisej  her  aus  gegeben,  unter  dein  Tifc'l:  F"xtr;»it  du  Fakhri, 
Paris,  1853.  —  Tn  der  Vorrede  zur  Arithmetik  erwähnt  ol-Karehi,  es  hahe 
ihn  zur  Abfassung  eines  solchen  Werkes  der  erhtuehte  belehrte  Abu't-'Hasitn 
Ahmed  h.  'Ali  el-Busti  eingeladen.  Dieser  is'ame  konnte  vielleicht  durch 
fehlerhaftes  Abschreiben  aus  AbüT-Hasau  'Ali  h.  Ahmed  el-Nasawi  ent- 
standen sein,  die  Verschiedenheit  ihrer  Richtungen  als  Arithmctiker1'} 
würde  diesem  meiner  Ansieht,  nach  nicht  entgegenstehen.  (Ihn  Oh.  TT.  6.5, 
Übers.  III.   279.) 

194.  Asbag  b.  Muh.  b.  el-Samh,  Abü'l-Qäsim,  bekannt  unter 
dem  Namen  Ihn  el-Samh,  der  Geometer  aus  Granada.  Der  Q;V"li  Bü'id 
berichtet,  dafs  Ihn  el-Samh  ein  vorzüglicher  Gelehrter  in  Rechenkunst  und 
Geometrie  war,  ebenfalls  her  vorragend  in  der  Wissenschaft  der  Sphären  und 
der  Bewegung  der  Gestirne,  daneben  war  er  auch  geschickt  in  der  Medizin. 
Er  verfafste  mehrere  sehr  gute  Werke,  unter  andern  eine  Einleitung  in  die 
Geometrie  zur  Erklärung  des  Euklidischen  Werkes,  dann  die  Vorteile 
(Früchte)  der  Zahlen,  auch,  bekannt  unter  dem  Titel:  hiüib  d-mo' ämahit 
(das  Buch  über  das  Geschiif'tsreehnen),  ferner  über  die  Natur  der  Zahlen, 
dann  das  grofse  Buch  über  die  Geometrie,  die  er  nach  geradlinigen  und 
krummlinigen  Gebilden  einteilte;  ferner  zwei  Bücher  über  das  Astrolabium, 
das  eine  über  seine  Hinrichtung  und  Konstruktion  in  2  Abschnitten,  das 
andere  über  sei  neu  Gebrauch  und  seine  sämtlichen  Nuizanwendungen  in 
130  Kapiteln,  das  letztere  ist  noch  vorhanden  im  Brit.  Mus.  (405,  2°). 
Sein  bedeutendstes  Werk  aber  waren  seine  astronomischen  Tafeln  nach  der 
Methode  des  Sindhind,  in  zwei  Teilen,  der  eine  enthielt  die  Tafeln,  der 
andere  die  Abhandlungen  ( Erläuterungen )  711  denselben,  Aufser  diesen 
Werken  werden  von  H.  Ch.  noch  erwähnt:  V.  20,  cl-käfl.  fi'l-hi.täb  el-hawä'i 
(das  Genügende  über  das  I.  nitre  eh  neu ,  d,  h,  Kop  (rechnen),  vielleicht  in 
Berlin  (6010),  wo  kein  Verfasser  genannt  ist,  und  V.  27,  el-Mmü  fl'l- 
kisab  ä-lmu-ti'i  (das  Ganze,  Vollkommene  über  das  Kopfrechnen).  —  Es 
sagt  ferner  der  Qädi  Säfid:  Abu  Merwän  Soleimän  b.  Muh.  b.  'Tsä  h.  el- 
Näsi,  der  Geometer,  erzählte  mir,  dafs  sein  Lehrer  Ibn  el-Samh  in  Granada 
am  18.  Kagcb  120  (1035)  im  Alter  von  56  Sonnenjahren  gestorben  sei. 
(Ihn  Abi  U.  II.   39;  Maq.  K.  IL  232.)" 

195.  'Abdallah  b.  Sarid  b.  'Abdallah  el-Omawl,  Abu  Muh., 
bekannt  unter  dem  Namen  Tbn  el-Öiqäq,  aus  Cordova,  einer  der  gtöisten 
Mufti  dieser  Stadt,  war  auch  ein  sehr  scharfsinniger  Arithmctiker;  er  starb 
im  ßamadän  426  (1035)  im  Alter  von  81  Janren.    (B.  I.  261.) 

a)  Der  Katalog  hat  einfach :  Buch  über  die  Algebra  von  Abu  Bekr  el-Kargi  (sie). 
•>)  Vergl.  Cantor,  Vorlengn.  I.  (555—57  (I,  Aufl.)  718—20  (H.  Aufl.). 
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196.  Ahmed  b.  'Abdallah  b.  'Omar  el-flafiql,  Abü'l-Qäsim, 
bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  el-Safiär")  (Sohn  dos  Kupferschmieds), 
ans  Cordova,  wiir  sehr  gelehrt  in  dei'  Rechenkunst.  Geometrie  und  Astro- 
nomie und  erteilte  Unterricht  in  diesen  Disziplinen.  Er  verfaßte  ein 
Kompendium  astronomischer  Tafeln  nach  Art  des  Sindhind  und  ein  Buch 
über  den  Gebrauch  des  Asli'olahiums,  kurz  und  leicht v m-s tiiii dli ch,  noch  vor- 
handen im  Brit.  Mus.  (408,  8"  und  976)  und  in  Kairo  (288);  eine  noch 
kürzere  und  berichtigte  Ausgehe,  dieser  Ablnmdlung  von  '.Abdallah  b.  Muh, 
b.  Sa'd  el-Togibi  befindet  sich  in  Berlin  (5805),>)  und  im  Brit.  Mus. 
(407,  5°),  hier  aber  unvollständig.  C.  11.  140  spricht  von  einem  arith- 
metischen Werke,  das  er  verfaßt  habe;  davon  steht  in  dem  mir  vorliegenden 
arabischen  Text  des  Ibn  Baskiuväl.  aus  dein  auch  0,  geschöpft  hat,  nichts. 
Er  war  ein  Schüler  des  Maslama  b.  Ahmed  ol-M~u,griti;  er  zog  aus  Cordova 
weg,  nachdem  der  erste  Teil  des  Bürgerkrieges  vorüber  war  und  liefs  sich 
in  Denia  nieder;  hier  starb  er  Ende  des  Jahres  420  (1035).  Er  hinterließ 
in  Cordova  eine  grofsc  Zahl  von  Schülern;  er  hatte  auch  einen  Bruder 
Muh-,  der  sehr  berühmt,  war  als  Vcrfei'tiger  von  Astrolabien,  wie  vor  ihm 
kein  anderer  in  Spanien.  (B.  I.  45;  Ibn  Abi  U.  II.  40;  Maq.  K.  II.  232; 
0.  IL  140.) 

197.  Chalaf  b.  Hosein  b.  Merwän  b.  Haijän,  Abü'l-Qäsim, 
aus  Cordova,  der  Täter  des  Historikers  Abu  Merwän  Haijän  b.  Chalaf,0) 
studierte  den  Koran  unter  Abü'l-Hasan  el-Antäki.  Es  wird  von  ihm  erzählt, 
dafs  er  eine  sehr  schöne  Stimme  hatte  und  deshalb  von  el-Antäki  beim 
Koranlesen  sehr  bevorzugt  wurde.  Er  war  Geheimschreiber  des  Ibn  Abi 
'Ämir  und  begleitet«  ihn  auf  seinen  Krieg  s/.ügen ;  er  war  auch  sehr  bewandert 
in  der  lieehenkimsi  und  Geometrie  und  geschützt  in  Bezug  auf  seine  .Methode. 
Sein  Sohn  Abu  Merwän  erwähnt  ihn  in  seinen  Geschichten  und  giebt  seinen 
Tod  auf  das  Jahr  427  (1035/36),  sein  Alter  auf  88  Jahre  an;  die  letzten 
11  Jahre  war  er  beinahe  blind  und  verliefe  das  Haus  nie.     (B.  "V.  46.) 

198.  El-Hosein  b,  'Abdallah  b.  el-Hosein  (auch  Hasan)  b.  'Ali, 
Abu  'Ali,  el-Seich  el-Ra'is,  Ibn  Siilü,  einer  der  gröfsten  Arzte  und  Phi- 
losophen der  Araber,  der  Aviceuna  des  Abendlandes.  Er  wurde  geboren  im 
Safar  370 d)  (980)  in  Efsene  bei  Chiirmitan  (oder  Ch  arm  ei  tun),  einem  Flecken 
im  Gebiete  von   Bochärä,   wo  sein  Vater,  der  ursprünglich  ii,ns   Balch  stammte, 


a)  So  in  den  zitierten  Quellen,   in  den  vorhandenen  Mss.  s 
„el-Saffär". 
*>)  Hier  heifst  unaer  Autor:  Ahmed  b.  'Abdcrrahmän  b. 
")  Vergl.  W.  G.  212. 
<*)  Ibn  Abi  U.  hat  375. 
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Staatsbeamter  war.  Lassen  wir  nun  Hin  Sinii  selbsl  sprechen;  „Hein  Vater 
geborte  zu  denjenigen ,  welche  dem  Propheten  der  Ägypter  anhingen ,  der 
zu  den  Ismä'jiifen  zahlte:  von  diesen  hörte  er  die  Lehre  von  der  Seele  und 
dem  Intellekt  in  der  Art,  wie  sie  dieselbe  auffafslen,  ebenso  mein  Bruder: 
sie  unterhielten  sich  off.  über  diese  Dinge  und  icli  hörte  ihnen  zu;  da  fingen 
sie  an  mich  einzuladen,  ihren  Unterhaltungm)  zu  folgen  und  ihren  Ansichten 
beizutreten,  allein  mein  Verstand  wollte  ihnen  nicht  zustimmen.  In  ihren 
Gesprächen  kamen  sie  auch  auf  Geometrie  und  indische  Reehnungsweise. 
Ich  wurde  dann  zu  einem  Manne  geschieh!,  der  Gowürzhändler  war  und  als 
Kenner  der  indischen  Iteehmmgsweise  galt,  die  ich  nun  von  ihm  lernte. 
Es  kam  nun  nach  Bochärä  ein  Mann,  Kamen s  Abu  'Abdallah  el-Kätili, 
genannt  der  Philosoph;  diesen  nahm  mein  Vater  in  unser  Haus  auf,  damit 
ich  von  ihm  Unterrieht  empfinge.  Vor  seiner  Ankunft  hatte  ich  mich 
schon  viel  mit  der  Rechts  wissen  schüft  beschäftigt  unter  Anleitung  des 
Mönches  Ismail,  und  war  gewöhnt  an  den  Weg  des  Postulierens  und  des 
Widerspruches  gegen  diejenigen,  die  den  allgemein  betretenen  W?g  gingen. 
Unter  ihm  (el-Kätili)  fing  ich  nun  mit  der  Isagoge  (des  Porphyriiia)  an : 
als  ich  ihn  aber  korrigieren  mufste  bei  der  Definition  der  Kategorien,  da 
staunte  alles  über  mich;  welche  Frage  man  auch  an  mich  stellen  mochte, 
ich  erfafste  sie  besser  als  er,  und  als  wir  zur  Logik  übergingen,  so  zeigte 
es  sieb  bald,  dafs  er  die  schwierigeren  Partien  derselben  nicht  verstand, 
Ich  begann  nun  diese  Bücher  selbständig  zu  studieren  und  vertiefte  mich 
in  die  Kommentare,  so  dafs  ich  immer  sicherer  wurde  in  der  Logik  und 
im  Euklides,  von  dem  ich  unter  ihm  nur  die  ersten  fünf  oder  sechs  Sätze 
durch  genommen  hatte.  Ich  ginL"  dann  nachher  zum  Abnagest  über,  und  als 
ich  mit  seinen  einleitenden  Sätzen  zu  Ende  war  und  zu  den  geometrischen 
Sätzen  kam,  sagte  el-Kätili  zu  mir.  ich  solle  nun  fortfahren,  dieses  Buch 
sel.hssiindig  zu  lesen,  nachher  würden  wir  es  dann  zusammen  lesen  und  er 
werde  mich  dann  das  nichtige  vom  Falschen  unterscheiden  lehren.  Ich 
begann  nun  mit  dem  Studium  desselben  und  buhl  zeigte  es  sich,  dafs  ich 
viele  Sätze  ihm  erst  erklären  mufste,  da  er  sie  bis  jetzt  noch  nicht  ver- 
standen hatte.  Bald  nachher  ging  er  von  uns  fort  nach  Korkäng  (arabisch 
( 'Oi-iVfiiiija)."!  Ich  fuhr  dann  fort  mit  dem  Studium  der  Bücher  über  die 
Rhetorik  und  der  Kommentare  zu  der  Physik  und  der  Metaphysik."  Er 
ergeht  sich  dann  noch  des  weitem  über  seine  philosophisch eu  und  medi- 
zinischen Studien;  im  22.  Lebensjahre  verlor  er  seinen  Vater,  nun  änderten 


»)  Die  Hauptstadt  von  Chowäiesmien,  in  der  Nähe  des  Aralse 
scheiden  von  Gorgän,  einer  Stadt  in  Choräsän,  in  der  Nähe  des  kaspi 
von  den  Arabern  auch  Meer  von  Cioi'^Au  genannt. 
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sich  für  ihn  die  Verhältnisse,  indem  er  zuerst  die  Geschäfte  seines  Vaters 
für  den  Sultan  von  Choräsän  übernahm,  bald  aber  diese  Stellung  verliefs 
und  von  Buchara,  nach  Korkaug  übersiedelte,  wo  er  in  den  Dienst  des 
Emirs  'Ali  b.  Mämün  b.  Muh.  trat.  '  Audi  liier  blieb  er  nickt  lange,  wir 
treffen  ihn.  nacheinander  in  verschiedenen  Stadien,  in  Nasa,  Tüs,  Abiward, 
Dahistän  und  zuletzt  in  (iorgän.  Hier  befreundete  er  sich  mit  Abu  'Obeid 
el-Gräz&äni.  Dieser  Freund  erzählt  nun  weiter:  „Es  lebte  in  (Morgan  ein 
reicher  Mann,  Namens  Abu  Muh.  el-HiräzS,  dieser  kaufte  dem  Ihn  Sinä  ein 
Haus  in  seiner  Nähe,  wo  er  seine  Vorlesungen  halten  konnte.  Tel)  ging  jeden 
Tag  zu  ihm  und  studierte  mit  ihm  die  Logik  und  den  Almagest.  Er  ver- 
fafste  für  mich  den  mittlem  Auszug  aus  der  Logik  und  für  Abu  Muh. 
el-Siräz:  das  Buch  des  Ursprungs  und  des  Jenseits  (der  Auferstehung)  und 
das  Buch  der  gesamten  astronomischen  Beobachtungen.  Ebenso  verfafste 
er  daselbst  noch  mehrere  andere  Bücher,  wie  den  Anfang  des  Kanon  (sein 
grofses  medizinisches  Hauptwerk)  und  den  Auszug  (Kompendium)  aus  dem 
Almagest?'  Von  Gorgan  ging  er  nach  Kaj  und  trat  in  den  Dienst  der 
dortigen  Fürstin  und  ihres  Sohnes  Megd  ed-daula  ein,  welche  ihn  aus 
seinen  Schritten  kannten.  Hierauf  traten  Verhältnisse  ein,  die  ihn  zwangen, 
nach  Qazwin  und  von  da  nach  Hamadän  zu  gehen,  wo  er  in  den  Dienst 
einer  vornehmen  Frau,  Namens  Kubdäueweih,  eintrat,  später  dann  aber 
Wezir  des  Emirs  Sems  ed-daula  Abu  Tähir  wurde.  Nach  wechselvollen 
Schicksalen,  die  ihn  hier  trafen,  trat  er  in  den  Dienst  des  Statthalters  von 
Ispahän  'Alä  ed-daula  Abu  Ga'far.  Hier  vollendete  er  noch  eine  Anzahl 
seiner  Werke,  z.  B.  auch  seineu  Auszug  aus  dem  Almagest,  nachdem  er 
auch  den  Euklid  es  und  die  Arithmetik a')  und  Musik*)  in  einen  Auszug 
gebracht  hatte.  Was  den  Almagest  anbetrifft,  so  fügte  er  zehn  Sätze  hinzu 
über  die  Parallaxe  (iciililäf  H-mmtgur)  und  machte  auch  am  Ende  einige 
astronomische  Zusät./.e,  auf  die  keiner  vor  ihm  gekommen  war.  Auch  zum 
Kukiides  fügte  er  einiges  hinzu,  ebenso  zur  Arithmetik  schöne  Eigenschaften 
fder  Zahlen)  und  zur  M.usik  einige  Probleme,  Einst  kam  bei  Alä  ed-daula 
da.s  Gespräch  auf  mangelhafte  Angaben  in  den  auf  Grund  der  alton  Be- 
obachtungen hergestellten  Kalendern,  da  beauftragte  der  Emir  den  Ihn  Sinä 
mit  den  hierzu  nötigen  Beobai.-htungen  und  verschaft'te  ihm  die  dazu  er- 
forderlichen Summen.  Er  begann  mit  denselben  und  wurde  dabei  von 
seinem  Freunde  Abu  'Obeid  el-(iüz«ün5  unterstützt,  der  auch  die  Anschaffung 
der  Instrumente  besorgt  hatte.  —  Ibn  Sinä,  der  nicht  gar  niäl'sig  gelebt 
haben   soll,")  starb    auf  einem  Feldzug,   den  !Alä  ed-daula  gegen  Hamadän 


a)  Die  Autoren  dieser  beiden  Werke  sind  nicht  genannt. 

b)  Es  soll  unter  anderem  auch  dem  Weine  ergeben  gewesen  sein. 
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unternommen  hatte,  im  Ramadan  428  (1037)  und  wurde  in  letzterer  Stadt 
begraben.")    Das  Wort  des  Dichters  gilt  mit  Recht  von  ihm: 

fafi  kulli  iaiin  lahu  äjatun 

;.adulh:  "alä  auiiahii   ivuhii.ii.rn. 

An  jedem  Dinge   fand  er  etwas  (zu  studieren), 

Da*  beweist,  dafs  er  einzig  war. 

Er  schrieb:  Das  Buch  der  gesamten  astronomischen  licolia  eh  tunken. 
Über  den  Winkel,  an  Alm  Sahl  ei-Masihi  (s.  Art.  1.80)  gerichtet  und  in  Gorgän 
verfafst.  Beantwortung  einer  frage  seines  Schülers  Abü'l -Hasan  ISihminjiiri  ?j 
h.  el-Marzubän  über  die  Eigenschaften  des  Äquators.  Antworten  auf  zehn 
Fragen  von  Abu  Bihän  el-Birüni  (s.  Art.  218),  in  Leiden  (1475),  haupt- 
sächlich naturphilosophischen  Inhaltes.  Antworten  auf  sechszehn  Fragen 
von  Abu  Rihän  (auf  die  aristotelischen  Schriften  „über  den  Himmel"  und 
„die  Physik"  sich  beziehend),  in  Leiden  (1476),  in  Oxford  (I.  980,  2°),  im 
Brit.  Mus.  (978,  50°)  und  in  Mailand  (Ambros.  320,  e).  Über  die  Gestalt 
der  Erde  vom  Himmel  aus  gesehen  und  ihre  Existenz  in  der  Mitte  des 
Weltalls,  an  Ahmed  b.  Muh.  el-Soheili  gerichtet,  in  Oxford  (I.  980,  1°) 
und  im  Brit.  Mus.  (981,  11°).  Über  die  Himmelskörper,  vielleicht  identisch 
mit  der  in  Oxford  (980,  8°)  vorhandenen  Schrift  „über  die  scheinbaren 
Entfernungen  der  Himmelskörper",  oder  dann  mit  derjenigen  im  Eseurial 
(700,  10°)  „über  die  Bewegung  der  Himmelskörper".  Über  die  Art  und 
Weise  der  Beobachtung  und  ihre  Übereinstimmung  mit  den  Lehren  der 
l'hysik.  Über  ilas  astronomische  Instrument,  das  er  in  [spahän  zu  seinen 
Beobachtungen  für  'Alä  ed-daula  konstruiert  hatte,  vielleicht  in  Leiden 
(1061).1')  Auszug  aus  Euklide*,  es  ist.  dies  der  geometrische  Teil  seines  Buches 
d-naißi  (die  Befreiung),  eines  encyldopädiscben  Werkes,  die  Logik,  Mathe- 
matik, Physik  und  Metaphysik  umfassend,  das  wieder  nur  ein  Kompendium 
seines  gröTsern  Werkes  el-sifä'  (die  Heilung)  ist.  Das  erstere  befindet  sich 
noch  in  Oxford  (I.  456,  2")  und  im  Brit.  Mus.  (978,  5°  und  979),  es 
wurde  a.ueh  gedruckt  in  der  arabischen  Ausgabe  des  Kanon,  Rom  1593, 
nnd  öfters  in  lateinischer  Übersetzung  herausgegeben  unter  dem  Titel:  de 
removendis  nocumentis.  Das  zweite  ist  noch  vorhanden  in  Leiden  (1444 
und  45),  in  Berlin  (5044);  Teile  desselben  in  Oxford  (1.  435—37,  452, 
467,  468,  etc.),  im  Ind.  Off.  (477,  1°),  enthält  den  Teil  über  die  mathe- 
matischen Wissenschaften,  und  in  Konstantinopel  füTL'Oi,  enthält  denselben 
Teil.      Über   die   Abschaffung   (oi.ler  .Nichtigkeit.)   der   Sterndeuterei,  in    Leiden 


s)  Mach  andern  in  Ispahän. 

")  Der  Titel  heilst  hier:   Abhandlung  über  die  von  ihm  bevorzugte  Art  der 
Auswahl  (oder  auch  Herstellung)  der  astronomischen  Instrumente. 
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(1464,  13°)  und  im  Brit.  Mus.  (1349,  6°).  Kurze  Abhandlung  darüber, 
üafs  der  Winkel  zwischen  dem  Bogen  und  der  Tangente  keine  Clröfse  habe.") 
Kompendium  des  Almagestes,  in  Paris  (2484,  1°)  und  in  Oxford  (T.  1012). 
Kompendium  der  Astronomie,  auch  betitelt  „über  den  Himmel,  die  Gestirne 
und  die  Meteore",  im  Brit.  Mus.  (977,  27°),  in  Algier  (1452)  und  vielleicht 
auch  in  Kairo  (224,  Übers.  163).  —  (0.  I.  268  n.  Ihn  el-Q.;  Ihn  Ch. 
I.  152,  Übers.  1.  440;  Ihn  Abi  U.  II.  2;  Abulfar.  349,  Übers.  229;  Abulfid. 
III.   93.) 

199.  'Abdclqähir  b.  T&hir  b.  Muh.,  Abu  Mansür,  el-Bagdädi, 
ein  gelehrter  Jurist  und  Idtteraturkenner.  Er  war  auch  in  andern  Wissen- 
schaften, besonders  in  der  Arithmetik  und  Erbteiiung  sehr  bewandert.  Über 
erstere  Disziplin  schrieb  er  mehr  er«  Werke,  worunter  eines,  betitelt:  d-takm'üe 
(die  Vervollständigung).     Auch  als  Dichter  .hatte   er  einen  Namen.     Er  hielt 

;  Zeit  in  Nisapür  auf,   hielt  dort  Vorlesungen  über  verschiedene 
i   und   starb    zu   Isfarain    i.  J.  429b)  (1037/38).     (Ihn    Ch.  I. 
298,  Übers.  IL   149;  Kut.  I.  379.) 

200.  'Abdelnielik  b.  Soleimän  b.  'Omar,  Abü'l-Welid,  el- 
Omawi,  aus  Sevilla,  bekannt  unter  dem  Namen  Ihn  el-Qütija/)  ver- 
fügte aber  grofte  Kenntnisse  in  Recht,  Sprachwissenschaft,,  Rechenkunst  etc. 
Nach  Ibn  Chazrag  starb  er  i.  J.  429  (1037/38)  im  Alter  von  75  Jahren. 
(B.  L  353.) 

201.  Muh.  b.  Jüsuf  b.  Muk  el-Omawi  el-Naggäd,  Abu  'Abd- 
allah, aus  Cordova,  war  bewandert  in  Sprachwissenschaft.  Poetik  und 
Rechenkunst;  er  hielt  in  Cordova  Vorlesungen,  verlieft  die  Stadt  zur  Zeit 
des  Bürgerkrieges,  kehrte  spater  wieder  dahin  zurück  und  starb  daselbst 
im  Dü'1-Qa'da  429  (1038).  (B.  VIII.  100:  Fragmente  zu  Ibn  Baskuwäls 
el-Süe.) 

202.  Muh.  b.  'Abdallah  b.  'Ali  b.  Hosein  el-Faräidi  (d.  b.  der 
Et'bi.eilcrJ,  el-lläsib  ;d.  h.  der  Rechner),  Abu  Bekv,  beka.nnt.  unter  dem 
Namen  cl-Masrüri,  aus  Cordova,  war  ein  vorzüglicher  Koranleser  mit 
schöner  Stimme,  ein  Meister  in  der  Rechenkunst  und  Erbteilung.  Er  reiste 
nach  dem  Osten,  besuchte  'iräi]  und  Syrien,  kam  mit  vielen  Gelehrten 
zusammen,  unter  andern  mit  '  Abdel  wahhiib  b.  'Ali  h.  Nasr  cl-Faqih,  den 
er    in    Bagdad    i.   J.    415   hörte.     Er  wurde    nach    Ibn    Chazrag   i.  J.  371 


")   Wahrscheinlich    seine    oben    genannte    .\li:i!):iii;i;ny   .,nl>ev    den    Winkel'1. 

b)  Kut.  hat  420. 

c)  Ein  Verwandter   de«    Historikers   Ihn   el-Q.iUija    i'Soun   der  Gothin);    vergl. 
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joren   und    starb   nach    419   (1028).     (B.  VIII.  93:    Fragmente 

zu  Ibn  Baskuwäls  el-Sile.)*} 

203.  Ibn  el-'Agim,1')  ein  geschickter  Arzt  und  Astrolog,  auch 
bewandert  in  den  übrigen  Wissenschaften  der  Alten,  hälfe  zur  Zeit  der 
Bujiden  einen  grofsen  Ruf  als  praktischer  Arzt  und  Gelehrter  in  Persien 
und'Iräq.     Er  starb  L  J.  430  (1038/39),      (C.  I.  417  n.  Ibn  el-Q.) 

204.  El-Hasan*)  b,  el-Hasand)  b.  el-Haitam,  AbÖ  'Ali,  von 
Basra,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  el-Haitam,  oder  auch  Abu.  Ali 
el-Basri,  wanderte  von  Basra  nach  Ägypten  aus  und  blieb  dort  bis  zu 
seinem  Tode.  Er  war  ein  vortrefflicher  Mensch,  besafs  hohe  Intelligenz 
und  grofses  Wissen,  es  kam  ihm  keiner  seiner  Zeit  gleich,  ja  nicht  einmal 
nahe  in  den  mathematischen  Wissenschaften.  Er  war  ausdauernd  in  der 
Arbeit,  fruchtbar  als  Schriftsteller  und  sehr  enthaltsam  im  Leben.  Er  be- 
arbeitete und  kommentierte  einen  grofsen  Teil  der  Aristotelischen  Schriften. 
ebenso  derjenigen  des  I  lalcnus  und  war  bewandert  in  den  Prinzipien  der 
Medizin,  in  allen  ihren  Regeln  und  Praktiken,  doch  übte  er  den  Beruf  nie 
aus,  seine  therapeutischen  Kenntnisse  waren  gering.  .Er  hatte  auch  eine 
schöne  Schrift  und  war  ein  gründlicher  Kenner  der  arabischen  Sprache. 
Ibn  Abi  IT.  erzählt  nach  'Alain  ed-din  Qa.isar  h.  Aüi'l-Qasim,  dem  Geomcter 
(s.  Art.  358),  folgendes:  „Ihn  el-Haitam  war  anfänglich  in  Basra  und  seiner 
Umgegend  und  bekleidete  uueh  ■  zeitweise)  das  Amt  eines  Wezirs.  Sein 
Geist  neigte  sehr  zur  Gelehrsamkeit  und  zur  Kontemplation  hin,  SO  dafs 
er  gerne  den  Beschäftigungen  entsagt  hätte,  die  ihn  am  wissenschaftlichen 
Arbeiten  hindern  konnten.  Infolge  seiner  eifrigen  Studien  und  seiner  übrigen 
Iteseliäftigung  trat  eine  Geistesstörung  bei  ihm  ein,  so  dafs  er  sein  Amt 
niederlegen  mufste.  Nachdem  er  wieder  geheilt  war,  begab  er  sieh  nach 
Ägypten  und  liefs  sich  in  Kairo  nieder."  Ihn  el-Q.  berichtet  folgendes  über 
Ihn  el-Haitam:  „Es  waren  die  grofsen  wissenschaftliehen  Kenntnisse  des 
Ihn  el-H.  dem  el-Häkim,  dem  Beherrscher  Ägyptens,  zu  Ohren  gekommen, 
und  er  verlangte  nach  seinem  Rat.  Es  war  ihm  auch  mitgeteilt  worden. 
er  habe  gesagt,  wenn  er  in  Ägypten  wäre,  so  würde  er  den  Nil  so  korri- 
gieren, dafs  er  in  jedem  Zustand,  bei  Zu-  und  Abnahme  des  Wasserstandes, 
nutzbringend  sein  wurde.  Dies  bewog  vollends  el-Häkim,  ihn  kommen  zu 
lassen.      Er   lud   ihn   also   ein   und    schickte   ihm    die   .Mittel    zur   Reise;   als  er 

B)  Vergl.  was  ich  über  diesen  Autor  in  der  Bibl.  math.  13  (1899)  p.  87  u.  88 
gesagt  habe. 

b)  Soll  wahrscheinlich  Ii.eifsen  'Agam,  0.  t.vansskrilisert  "Ogaim,  Ihn  el-Q. 
Münchner  Ms.  440  (f.  168*)  hat  AbüV  Ogaim. 

<•)  Ibn  Abi  U.  hat  Muh. 

'')  Abulfar.  hat  el-Hosoin. 
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ankam,  ging  er  ihm  sogar  bis  vor  die  Thore  von  Kairo  entgegen,  nahm 
ihn  als  Gast  zu  sich  und  erwies  ihm  grofse  Ehren.  Er  versah  ihn  dann 
mit   allen    nötigen    Hilfsmitteln    r.n    seiner   Nil  Unternehmung    und   Ibn    el-H. 

mstü  nach  den  südlichen  Xilgegenden  ab.  Als  er  aber  dorthin  gekommen 
war  und  die  grofsen  Denkmäler  der  alten  Volker  dieses  Landes  sah,  als  er 
daraus  schliefen  mui'ste,  dieselben  seien  auf  einer  hoben  Stute  der  toehni sehen 
Ausbildung  und  der  geometrisch  e;i  Kenntnisse  gestanden,  sah  er  ein,  dafs 
das,  was  er  beabsichtigte,  niehl  im  llereieh  der  .Möglichkeit  war:  denn  wenn 
es  möglich  gewesen  wäre,  so  hätten  es  jene,  welche  vorausgegangen  waren, 
jedenfalls  gethan.  Er  stand  daher  von  seinein  Vorhaben  ab  und  ging  nach 
Norden  zurück.  Noch  einmal  schien  ihm  eine  Stelle  des  Nils,  genannt  el- 
(ieniidil  (die  K;ila]-idvte\  südlich  von  Assuan,  als  Ausgangspunkt  des  l.'nter- 
uehmens  geeignet  zu  sein,  allein  bei  näherer  Prüfung  sah  er  ein,  dafs  er 
auch  hier  sein  Projekt  nicht  zur  Ausführung  lud« gen  könne.  Beschämt,  und 
niedergeschlagen  kehrte  er  mich  Kairo  zurück,  wo  ibn  anfänglich  el-Häkim 
gut  aufnahm:  diese  Stimmung  schlug  aber  bald  in  eine  andere  um,  und 
Ibn  el-H.  sah  bald  seine  Stellung  und  sogar  sein  Leben  gefährdet.  Um 
sich  zu  retten,  kam  er  auf  den  (ledunkcn,  sieli  wuhnsinnig  zu  stellen;  diese 
List  gelang  ihm,  er  wurde  in  seiner  Wohnung  eingeschlossen  und  bewacht 
und  sein  Vermögen  konfisziert.  In  diesem  Zustand  miifste  er  nun  freilich 
aushalten  bis  zum  Tode  el-Hakiins,  dann  wurde  er  freigelassen,  erhielt  sein 
Gut  wieder  zurück,  bezog  eine  Wohnung  ganz  in  der  Nähe  der  Moschee 
el-Azhar  und  lebte  hier  gottergeben,  genügsam  und  arbeitsam  bis  zu  seinem 
Tode."  Neben  der  Abfassung  eigener  Arbeiten  schrieb  er  für  seinen  Lehens- 
unterhalt eine  greise  Menge  mathematischer  und  anderer  Werke  a.b.  so  jedes 
Jahr  einmal  die  Elemente  des  Euklide«,  die  mittleren  Bücher  und  den  Alma- 
gest;  er  schrieb  schön  und  fehlerlos.  Ibn  el-H.  wurde  ca.  354  (06 öl  ge- 
boren und  starb  in  Kairo  Ende  d.  J.  130  (1039)  oder  kurze  Zeit  nachher. 
(C.  I.  414  n.  Ibn  el-Q.;  Ibn  Abi  U.  IL  90;  Abulfar.  340,  Übers.  223.) 

Er  schrieb  eine  grofse  Zahl  von  mathematischen,  astronomischen  und 
naturphilosophischen  Werken  und  Abhandlungen;  Ibn  Abi  TJ.  fuhrt  ca.  130 
solche  an,  deren  Aufzählung  man  mir  erlassen  möge,  ich  verweise  den  Leser 
auf  Woepekes  Ausgabe  der  Algebra  des  Chaij;lnii.a)  Es  sei  mir  hier  nur 
gestattet,  einige  I7 nriohtigkeit.cn  Woepekes  in  der  Wiedergabe,  der  Titel 
einzelner  Abhandlungen  zu  verbessern.  Nr.  21  heifst  bei  Woepeke:  Traite 
de  l'instrument  universel,  abrege  e.ttrait  du  traite  d'l.brahim  h.  Henän;  es 
uiufs  heifsen:  Abhandlung  über  das  Hiehal  teninslrunient,  ausgezogen  und  klar- 

a)  F.  Woepeke,  L'algebre  d'Orniii'  Alkiiayyämi  etc.  Paris  1851,  p.  73  ff, 
Woepeke  läfst  einige   Schlitten  weg,  er  hat  nur  117  Nummern. 


/Google 


gelegt  aus  dem  Buche  des  Ibrähwi  b.  Sin'ui  über  diesen  Gegenstand  (vergl. 
Art.  113).  Nr.  14")  lautet  "bei  W.:  Deux  livres  des  centres  de  continuite; 
es  soll  heifsen:  Über  die  Sehweipinnktc  (würtl.  Mittelpunkte  der  Schwere). 
Nr.  20:  Abrege  sur  les  flgures  de  la  nouvelle  lune,  und  Nr.  21:  Memoire 
rteveloppo  sur  les  llgures  de  In  uouvelle  lune,  müssen  lauten:  „Kurze  Ab- 
handlung über  die  Mmdiiguren",  und  „Ausführliche  Abhandlung  über  die 
Mondfiguren".b)  Nr.  41:  Probleme*  snr  les  ehiingements  optii|ues,  soll  heifsen: 
Abhandlung  über  die  Parallaxe  des  Mondes.  Kr.  Öl:  Memoire  sur  les 
nombres  harmoniques,  ist  zu  verbessern  in:  Über  die  Zahlen  des  magischen 
Quadrates.  Nr.  67:  Memoire  sur  le  Qarastün,  Ist  zu  übersetzen  durch:  Ab- 
hiindbmg  über  die  Wage;  \V.  kennt  dieses  Wort,  das  auch  in  den  Schriften 
von  Täbit  b.  QoiTa  und  der  Bern  Müsä  vorkommt,  nicht,  und  meint,  es  sei 
zu  lesen  „Qaratjun",  welches  ein  bei  den  Sonnenuhren  vorkommen  der  tech- 
nischer Ausdruck  sein  soll, 

Von  seinen  Werken  sind  noch  vorhanden:  Kommentar  au  den  Elementen 
des  Euklides,  doch  nicht  vollständig,  nur  bis  zur  Mitte  des  5.  Buches  gehend, 
in  Leiden  (966).  Über  die  .Bestimmung  der  Höhe  der  aufrechtstehenden 
UegetisUinde,  der  IWge  und  der  Wolken,  in  Leiden  (1008)  und  Oxford 
(I.  877,  10°).  Über  die  genaue  Bestimmung  der  Polhöhe,  in  Leiden  (1063), 
Oxford  (I.  877,  6°),  im  Brit.  Mas.  (404),  mit  lateinischer  Übersetzung  von 
Jak.  Golius,  Leiden  1643.  Abhandlung  über  den  Zirkel  der  grolsen  Kreise, 
in  Leiden  (1064),  im  Ind.  Off.  (734,  16°).  Über  die  Quadratur  des  Kreises, 
in  Berlin  (5941.).  im  Vatikan  ii!20\  arabisch  herausgegeben  mit  deutscher 
Übersetzung  in  der  Z.  f.  M.  u.  Ph.  40.  Bd.  (1899)  p.  33—47,  von  Hch.  Suter. 
Über  einen  Satz  der  Söhne  Jlüsäs,  die  denselben  ihrem  Buche  über  die 
Kegelschnitte  vorangestellt  haben,  im  Brit.  Mus.  (975,  2°)  und  im  Ind.  Off. 
(734,  8°).  Über  dos  Licht,  in  Berlin  (6018),  im  Ind.  Off.  (734,  4°),  arabisch 
herausgegeben  mit  deutscher  Übersetzung  in  Z.  D.  M.  G.  Bd.  36  (1882), 
p.  195—237,  von  J.  Baarmann,  auch  separat,  Halle,  1882. i2a  Über  das 
Licht  der  Sterne,  in  Berlin  (5668),  in  Oxford  (I.  877,7°)  und  im  Ind.  Off. 
(734,  3°).  Auszug  aus  der  Abhandlung  „übet.'  die  Lösung  der  Schwierig- 
keiten im  Buche  des  Euklides",  in  Berlin  (5921).  Über  die  Natur  der 
Schatten  (Schattenwerfung),0)  in  Berlin  (6019).  Über  die  Milchstraße  (Ant- 
wort auf  die  Frage,  ob  die  Milchstrafse  im  Luftkreis  der  Erde  oder  am 
Himmelsgewölbe  sich  befinde),  in  Leiden  (1065).  Über  das  Bild  (bildliche 
Darstellung'?)   der  Finsternisse,  in  Oxford  (I.  877,  2°),  im   Ind.  Off.  (734, 13» 


»)  Fortsetzung  des  Vcraeichuisses  seiner  Werke, 

•>)  Vergl.  Z.  f.  M.  u.  Ph.  44.  Bd.  (1899)  bist. -litt.  Abtig.  p.  HG. 

c)  Nicht  über  die  Tangenten  und  l.'otangentcu,  wie  Woepeke, 
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und  767,2°).  Über  die  Kegelschnitt-Brennspiegel,  in  Leiden  (1010),  im 
Ind.  Off.  (734,  5°).  Über  die  Teilung  der  Linie,  die  Arcbimedes  in  seinem 
Buche  filier  die  Kugel  und  den  Oylinder  angewandt  hat,  in  Leiden  (1009), 
im  Ind.  Off.  (734,  18°),  in  französischer  v  er  Wirrt  er  Übersetzung  veröffentlicht 
von  F.  Woepcke,  in  dem  Buche:  L'algebre  d'Alkhayvämi  etc.  Paris  185.1, 
p.  91—93.  "Über  die  Kugel- Brennspiegel,3)  im  Ind.  Off.  (734,  6").  Über 
den  Raum,  im  Ind.  Off.  (734,  7°).  Über  das  Lieht  des  Mondes,  im  lud.  Off. 
(734,9°).  Über  die  Ausmessung  des  Paraboloids,  im  Ind.  Off.  (734,11°). 
Ausführliche  Abhandlung  über  die  Mondfiguren,  im  Ind.  Off.  (734,  12°). 
Über  die  äufscre  Erscheinung  des  Wellte bäudes,  im  Ind.  Off.  (734,  15°),  in 
der  lat.  Übersetzung  des  Abraham  de  Balmes  im  Vatikan  (Kr.  4566),  und 
in  der  anderen  eines  Anonymus  in  Oxford  (Catal.  Ooxe,  P.  III.  Mm  bihl. 
eanonic.  Nr.  45)  unter  dem  Titel:  Liber  de  mundo  et  eoelo,  de  motibus 
planetarum  etc.  in  partes  duas  distinetus,  per  Abrah.  Hebraeum  iubente 
Alphonso  Hispaniae  rege  de  Arab.  in  Hispanum,  postea  ab  anonymo  quodam 
in  Lat.  versus,  cum  figuris,  praevia  capitulorum  elencho  et  Alphonsi  epi- 
stola.  Über  eine  Aufsähe  über  Körper/ ah  kn  iKi.ihiV/ahl.euJ,1')  im  Ind.  Off. 
(734,  17°).  Über  die  Parallaxe  des  Mondes/)  im  Ind.  Off.  (734,  19°). 
über  eine  arithmetische  Aufgabe,  im  Ind.  Off.  (734,  20°).  Über  die  Prä- 
missen für  die  Konstruktion  der  Siebeneekseite ,  im  Ind.  Off.  (734,  21°). 
Über  die  Auffindung  der  Qible  (Richtung  nach  Mekka),  in  Oxford  (I.  877,4°). 
Über  die  Bewegung  des  Mondes,  in  Oxford  iL  877,3°).  Abhandlung  über 
eine  geometrische  Aufgabe,  in  Oxford  (I.  877,5°)  und  in  Kairo  (205,  Übers.  24). 
Über  die  Verbesserung  der  astronomischen  "Verrichtungen,'1)  in  Oxford  (I. 
877,  8°).  Über  die  Schwierigkeiten  (zweifelhaften  Stellen)  bei  "Ptolemäus: 
in  Oxford  (I.  877,  9°).  Kommentar  zu  den  Postulaten  des  Euklides,  in 
Oxford  (I.  908,  1°)  und  in  Algier  (1446,  1°).  Über  die  gegebenen  Größen 
(Data),  in  Paris  (2458,  5°),  in  französ.  Übersetzung  unter  dem  Titel:  „Traue 
des  eonnucs  geivniHriipics  d'Ihn  Alhniüiam'1  veröffentlicht  von  L.  A.  Sedillot 
im  Journ.  asiat.  XIII.  (1834),  p.  435  ff.  Das  Buch  über  die  Optik,  nach 
der  Ansieht  von    de  Slane    noch    vorhanden    in  Paris   (2460).B)     Die   Optik 


a)  Das  ils.  hitt  .,  Kreis- Rremiiipkgel'v 

'■)  Das  Ms.  beginnt  so:  Wir  wollen  eine  gegebene  Zahl  in  zwei  Teile  zer- 
legen, so  dafs  der  eine  eine  Kubikzahl  sei,  etc. 

e)  Der  Text  des  Ihn  Abi  U.  hat  unrichtig:  fi  ichtiiiif  d-namr,  statt:  f'i  ichti- 
}&f  mtmsar  d-qamar. 

a)  Der  Text  hat  a  utäl=-  Verriebt  tuigeu,  Operationen,  nicht  rasd  —  Beobachtung. 

s)  Nach  meiner  Ansicht  ist  das  Pariser  Ms.  die  Optik  des  Euklides  in  dei 
Rezension  des  Nasir  cd-din.  da  der  Titel  lieü'st:  ln.iirtr  fj-munrlsira  (sollte  wohl 
heifsen,  man.im.i--,  (Uc/eii^ion   oder   lievisiou  der  Optik). 
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wurde  ins  Lateinische  übersetzt  wahrscheinlich  von  Witelo  flWss.  in  Oxford, 
Coxe,  P.  H.  Colleg.  Corp.  Christi  Nr.  150;  in  Paris  Cod.  7247  etc.),  heraus- 
gegeben zu  Basel  1572  unter  dem  Titel:  Opticac  thesaurus  Alhazeni  Arahis 
libri  Septem,  nunc  primum  editi.  Eiusdem  liber  de  erepuseulis  et  nu.bi.um 
aseensionibus  etc.  a  Fed.  liisnero.  Die  letztere  Schrift  „über  die  Dämmerung 
und  das  Aufsteigen  der  Wolken"  wurde  von  Gerard  von  Cremona  übersetzt 
(Mas.  in  Cambridge,  Catal.  Mss.  Angl.  et  Hib.  T.  I.  P.  III.  Nr.  1685;  in 
Paris,  Cod.  7310,  4°),  und  schon  vor  1572  herausgeg.  zu  Lisabou,  1541, 
hinter  dem  Buche  „de  erepuseulis1'  des  Petrus  Nonius.  —  Es  werden  ihm 
ferner  noch  folgende  Abhandlungen  zugeschrieben,  die  nicht  im  Verzeichnis 
seiner  Schriften  stehen:  Eine  Qaside  (Gedicht)  in  'am  über  den  Zodiakus, 
die  Sonne  und  den  Mond,  mit  einem  Kommentar  von  Ibn  Hisäm  Abu  'Ab- 
dallah Muh.  ol-Lachmi,  in  Algier  (613,  12°)  und  Berlin  (5745).")  Ein 
Auszug  aus  einem  Kompendium  des  Archimedischen  Buches  über  die  Kugel 
und  den  Cylinder,  in  Algier  (1446,  8°). b) 

205.  'Alä  el-Kirmäni,  Abü'l-Qäsim,  ein  Zeitgenosse  Um  Sinäs, 
Arzt  und  Astrolog.  Er  ist  wahrscheinlich  der  Verfasser  des  in  Oxford 
(I.  941,  5°)  sich  befindenden  Buches  ..über  die  Elemente  der  Astrologie'' 
(f'f  ifsü'l  d-uhkäm)  von  Abu  l-Qasim  el-Kirmäni,  und  vielleicht  auch  der  in 
Leiden  (118!*)  existierenden  pers.  Abhandlung  „über  die  Kugel,  zur  richtigen 
Bestimmung  der  Qible"  von  'Alä  el-Kirmäni.     (Ibn  Abi  U.  II.  8.)°) 

206.  El-Chäqäni  war  ein  bedeutender  Astronom  und  Astrolog,  be- 
wandert in  der  Kenntnis  des  Laufes  der  Gestirne  und  ihrer  Natur,  sowie 
in  der  Herstellung  von  Tafeln.    Er  starb  ca.  430.     (C.  I.  427  n.  Ibn  el-Q.) 

207.  Muh.  b.  Ahmed  b.  Muh.  el-Qummi,  war  ein  jüngerer  Zeit- 
genosse von  Ahmed  b.  Muh.  cl-Sigzi  (s.  Art.  185);  er  schrieb  eine  Abhand- 
lung über  die  Asymptoten  der  Hyperbel,  noch  vorhanden  in  Leiden  (1000), 
auf  Wunsch  des  Pursten  'Abdel'arfz  b.  'Ali  b.  'Abdel'aziz. 

208.  Muh.  b.  Merwän  b.  'isä  el-Omawi,  Abu  Bekr,  bekannt 
unter  dem  Namen  Ibn  el-Siqäq  (oder  Saqäq),  aus  Cordova,  ein  Schüler 
von  'Abbäs  b.  Asbag,  el-Asili1')  u.  a.  Er  war  in  vielen  Wissenschaften  be- 
wandert, vor  allem  in  der  Sprachwissenschaft  und  Rechenkunst.  Er  starb 
i.  J.  432  (1040/41).      (B.  VIII.  102:  Fragmente  etc.) 

")  Im  Berliner  Ms.  wird  das  Gedicht  einem  VhiMini  (Ibn  IMhäin?)  zugeschrie- 
ben, im  Ms.  von  Algier  und  bei  11.  Gh.  IV.  510  dajreptui  dem  Ihn  el-TTaitam  selbst, 
an  letzte  rein   Orte  heilst   er   allerdings  Abu  'Ali  el-Hasan  b.  el-lUiscin  el-läagdädi. 

b)  Ist  vielleicht  identisch  mit  der  Abhandlung  „über  die  Teilung  der  Linie, 
die  ArchimcdcM  im  2,  Buche   über  diu  Kugel  und   den  Cylinder  itngewandt  bat". 

c)  Hier  heifst  er  nur  Abü'l-Qäsim  el-Kirmäni 

d)  Ein  berühmter  l'aqih  unter  liakem  II.  und  Hisäm  II 
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209.  Muh.  b.  'Abdallah  b.  Mazin  (?),  Abu  'Abdallah,  aus  Cor- 
dova,  ein  Schiller  von  'Abbau  b.  Ashag.  Chalaf  b.  Qäsim  u.  a.  Er  war  ein 
bedeutender  Traditiouist,  Koranforscher  und  Rechner.  Er  starb  in  Sevilla 
im  Anfang  d.  J.  434  (1042),  im  Alter  von  83  Jahren.  (B.  VIII.  104: 
l-'ragmente   etc.) 

210.  'Ali  b.  Cbalaf  b.  Gälib  el-Ansäri,  Abü'l-Hasan,  aus  Cor- 
dova,  ein  Schüler  von  Abü'l-Qäsim  b.  Itadä,  und  Abu  'Abdallah  b.  Ma'mar  u.  a., 
lehrte  Erbteilung  und  Rechenkunst  und  wurde  Soft  Er  verfafste  das  Buch 
..cl-jaqfn"  (die  (lewilsheit).  Et-  wohnte  lluI'  dem  Schlot*  dys  'Abdelkerim  (?). 
wie  Eijüb  h.  'Abdallah  el-äebti  (d.  h.  von  Ceuta)  berichtet,  der  ihn  öfters 
besuchte;  er  war  sehr  fromm,  herablassend,  poetisch  und  produktiv.43  (B. 
VI.  672.) 

811.  Jüsuf  b. 'Omar  el-Guhani")  (oder  Guben!)  aus  Toledo,  be- 
kannt unter  dem  Namen  Ibn  Abi  Talla,b)  war  gelehrt  in  Litteratur,  Erb- 
teilung und  Astronomie.44    Er  starb  435  (1043/44).    (B.  IL  615;  C.  II.  148.) 

212.  Chalid  b.  Muh.  b.  'Abdallah  el-Adib,  Abu  Welld,  aus 
Sevilla,  war  gelehrt  in  Hpni.clnvi^ensi'hat'i,  und  Rechenkunst  und  bewandert 
in  den  Dichtungen  der  vormuhamme  dänischen  Zeit.  Zu  seinen  Lehrern  ge- 
hörte unter  andern  Ibn  el-Saffär,  der  Rechner  (vergl.  Art.  196).  Er  wurde 
auf  verräterische  Weise  in  Badajoz  am  Ende  d.  J.  436  (1045)  ermordet, 
etwa  50  Jahre  alt,     (B.  I.  181.) 

213.  Muh.  b.  Jüsuf  b.  Ahmed  b.  Mo'äd  el-Guhani,  Abu  'Ab- 
dallah, aus  Cordova,  war  Korankenner,  auch  sehr  bewandert  in  Sprach- 
wissenschaft, Erbteilung  und  Rechenkunst.  Er  studierte  hauptsächlich  unter 
Abu  'Abdallah  b.  Abi  Zaraanin  und  Abü'l-Qäsim  '  A.bderrahmän  b.  'Abdallah 
b.  Chälid.  Er  hielt  sich  während  5  Jahren,  von  Anfang  403  bis  Ende  407, 
in  Kairo  auf.  Vielleicht  ist  er  der  Verfasser  des  noch  in  Algier  (1446,  3°) 
existierenden  Kommentars  zum  5.  Buche  des  Euklides,  wo  allerdings  el-Gaijäni 
statt  el-Guhani  steht,  welche  Verwechslung  aber  leicht,  stattfinden,  kann;  ebenso 
könnte  er  der  Verfasser  einer  Schrift  „über  die  Anfiiiiduag  der  Überdache 
der  Kugelsegmente"  sein,  die  noch  im  Eseurial  (955)  vorhanden  ist,  und 
deren  Verfasser  nach  0.  I.  382  (Abu)  'Abdallah  Muh.  b.  Moad  Cordubensis 
heifst  (vergl.  auch  KU.  math.  11  (1897),  p.  83  u.  84).  Er  wurde  geboren 
i.  J.   379  (989/90),  sein  Todesjahr  wird  nicht  genannt.     (B.  IL  480.) 

214.  'Ali  b.  Ahmed,  Abü'l-Hasan,  el-Nasawi  (d.  h.  von  Nasa), 
lebte  unter  Megd  ed-daula  (gest.  420)  und  seinem  Nachfolger,  wie  sich  aus 

a)  Öuhani  ist  (nach  Ibn  Ch.  I.  146,  Übera.  I.  422)  entweder  abgeleitet  von 
üuhaina,  einem  Oerfe  bei  Jlosul,  oder  dann  von  dem   arab  hellen  stamme  huhaina. 

b)  C.  II  148  bat  „Thalta". 
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der  Vorrede  z.u  seiner  indischen  Rechenkunst  orgiobt.  Er  hatte  zuerst  dieses 
Rechenbuch  persisch  a.bgefafsi,  zum  Gebrauche  der  Finanzbeamten  des  Buji- 
dischen  Hofes  in  Kaj  oder  Ispahan,  unter  Megd  ed-daulas  Nachfolger  über 
trug  er  dasselbe  ins  Arabische  und  gab  ihm  den  Titel:  ä-moqni  fi'l-Jiistil 
d-'lnmli  (das  Befriedigende  oder  Kberzeugeude  über  die  indische  Rechenkunst). 
dasselbe  ist  noch  vorhanden  in  Leiden  (1021). a)  Ebenso  hat  man  von  ihm 
noch  einen  Kommentar  zu  dem  Trans versalens atz  des  Menelaus,  betitelt: 
Das  Buch  der  Sättigung  (kitäb  d-fsba),  in  Leiden  (1060);  ferner  einen 
Kommentar  zu  den  Lemmata  des  Arehimedes,  in  der  Rezension  des  Nasir 
ed-din,  in  Oxford  (I.  87.5,  13°),  in  Berlin  (5936),  in  Florenz  (271)  und  in 
Kairo  (202,  Übers.  21). 

215.  Muh.  b.  el-Leit,  Abü'l-Gud,b)  ein  hervorragender  Mathema- 
tiker. Zeitgenosse  von  cl-Hirhm  (s.  Art,  -'IBj.  schrieb:  Antworten  auf  Fragen, 
die  ihm  von  AbnT-l.ilhan  el-Bi.rüni  vorgelegt  worden  waren,  in  Leiden  (1013). 
Antwort  auf  eine  Frage,  die  von  Abu  (ia'far  el-Chä/in  aufgestellt  worden 
war,  in  Leiden  (1014).  Abhandlung  über  ein  von  Abu  Sa'id  el-Sigw  (s. 
Art.  185)  aufgestelltes  Problem,  in  Leiden  (1015).  Diese  Probleme  handeln 
alle  über  geonu-i. rieche  Fragen,  wie  die  Sielten-  und  Keunteilung  des  Kreises, 
Dreiteilung  des  Winkels  etc.,  deren  Lösung  auf  kubische  ("ileichungen  führt, 
und  bei  der  eine  Reihe  von  arabischuti  Ma.Tbemn.likeru  des  11,  Jahrh.  bis 
auf  'Omar  el-Chaijiim:  einen  grol'scn  Scharfsinn  bewiesen  ba.ben.  Ich  ver- 
weise für  die  einzelnen  Aufgaben  auf  Woepcke,  L'algebre  d'Omn.r  Alkbayyänii, 
p.  54—57  u.  öl— 127,  und  Cantor,  Vorlesgn.  I.  652  (l.  Aufl.),  714  (2.  Aufl.), 
Woepcke  hat  die  Lösungen  der  ersten  und  dritten  der  von  el-Uirüni  ge- 
stellten Fragen  in  französ.  Übersetzung  veröffentlicht  (l.  c.  p.  114  u.  125). 
Diese  Lösungen  des  Abu  J.-(iüd  sind  wahrselu-inlieh  einem  umfassenderen 
Werke  dieses  Autors  entnommen,  das  aber  schon  el-Chaijämi  nicht  mehr 
gekannt,  sondern  nur  von  demselben  gehört  bat.  (Woepcke,  1.  c.  p.  82.)  — 
Einige  dieser  Probleme  befinden  sich  auch  in  Kairo  in  2  Mss.  (203  u,  204, 
Obers.  22  u,  23),  das  erste  einfach  „Abhandlung",  das  zweite  „das  Buch 
über  die  Konstruktion  des  Siebenecks"11)  betitelt.  —  In  Leiden  (1016)  be- 
iludet sieh  noch  eine  Abhandlung  über  ungleichseitige  Dreiecke  und  ihre 
Eigenschaften,  die  dein  AhvV'l-t  im)  zri  gesell  rieben  wird,  es  wäre  aber  mög- 
lich,  dai's   dieselbe   dem   folgenden   Mathematiker   angehörte. 

216.  Muh.  b.  Ahmed,  Abu  'Abdallah,  el-Sanni,  ein  Zeitgenosse 


a)  Vcrgl.  Woepcke   im   Journ.  asiat   180:1.  I.  p.  402  fF.   und   Cantor,  Vorlesgn. 
I.  653—57  (1.  Aufl.),  716—721  (2,  Aufl.). 

b)  Nicht  mit  dein  Beinamen  ,,el-Sanm:\   wie  üautor  1.  c.  hinzufügt. 

c)  Könnte  auch  ,,Nei.inecl("  licil'sen,  da  die  arabischen  Wörter  für  sieben  und 
nenn  Leicht  rerwechselt  werden    cönaeii 
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des  eben  genannten  Malhema.tikers  Abü'1-Iiüd,  oder  wenig  jünger  als  der- 
selbe, wird  von  el-Chaij&ttLi11)  neben  Abü'l-f.iüd  als  mutmaislicher  Erfinder 
der  Auflösung  eines  Problems  dritten  Grades'1)  genannt.  Ton  ihm  ist  vor- 
handen: Das  Buch  über  die  Berechnung  jedes  Dreiecks  aus  seinen.  Seiten, 
in  Kairo  (204,  Übers.  23;  verg],  den  Schlufs  des  vorigen  Art.).  Das  Buch 
über  die  Aufdeckung  des  Fehlers,  der  von  Abü'1-tiüd  begangen  wurde  in 
den  beiden  Hilfssätzen,  die  er  der  Konstruktion  des  Siebenecks  (KeuneeksV) 
vorausgeschickt  hat,  in  Kairo  (204,  Übers.  23). c) 

217.  Abü'1-Fath  b.  Muh.  b.  Qäsim  b.  Fadl  el-Tsfahäni,  ein 
Perser,  der  die  Kegelschnitte  des  A.pollonius  in  bessere  Form,  brachte  und 
neu.  herausgab.'1)  Über  seine  Lebenszeit  findet  man  widersprechende  An- 
gaben: in  den  Florentiner  Mss.  (Palat,  270  u.  275),  welche  die  Bearbeitung 
des  5. — 7.  Buches  der  Kegelschnitte  einhalten,  steht,  dafs  er  diese  Bearbei- 
tung verfafst  halte  ,,sub  auspii-:!-.  ii-l'.I--.  Al:n;;ligiaris,  rjui  ab  anno  heg.  '612"', 
rebus  praefuit";  im  Ms.  296  derselben  Bibliothek,  welches  eine  pers.  Über- 
setzung sämtlicher  sieben  Bücher  der  Kegelschnitte  von  demselben  Autor 
enthält,  steht,  er  habe  im  8.  Jahrh.  d.  H.  gelebt;  wir  müssen  aber  jeden- 
falls die  erste  Angabe  als  die  richtige  betrachte!),  sie  stimm!  auch  mit  der 
von  Abraham  Eeeh eilen sis  veröffentlichten  Vorrede  des  Verfassers.  Dieser 
A.  Ecehellensis  gab  mit  G.  A.  Borelli  eine  liuein.  Übersetzung  der  drei  letzten 
Bücher  der  Kegelschnitte  des  Apollonius  nach  den  genannten  Mss.  570  u.  275 
heraus,  in  Florenz  1661.  —  In  Florer/.  [I'alat.  ;-J08)  befindet  sieh  auch  ein 
Kommentar  v.w  clc-n  filnt'  ersten  Biubei  n  der  Kegelschnitte  von  Abü'l  -Vath 
el-Tsfahiiui.  In  Konstant.  (2721)  befindet  sich  ein  Auszug  aus  den  Kegel- 
schnitten (talrh/H  cl-m-c.cJiriniii),  jedenfalls  von  demselben  Autor,  obschon  er 
daselbst  heifst:  Mahmud  b.   Qäsim  b.  Fadl  el-Isfahäni. 

218.  Muh.  b.  Ahmed,  Abü'l-Eihän  (oder  ßaihän)  el-Birüni,46 
geb.  in  Chowärezm  (?)  im  Dü.'1-Higge  362  (973),  war  ein  Mann  von  um- 
fassender und  gründlicher  Bildung,  besonders  auf  den  Gebieten  der  Philo- 
sophie, Mathematik,  Astronomie,  Chronologie  und  Geschichte,  auch  in  der 
Medizin  hatte  er  Kenntnisse.     Den    ersten  Teil    seines  Lebens  brachte  er  in 


s)  Woepcke,  L'algcl.ne  d'Omar  Alkb«yyfnut,  p  ">7:  es  steht  liier  nur  der  Bei- 
name cl-Sanni. 

b)  Zehn  in  zwei  Teile  zu  teilen,  so  dafs  die  Summe  der  Quadrate  derselben 
vermehrt  um  den  Quotienten  des  grülseni  durch  den  kleinere,  üwciuiefUJcuenzig 
ausmache. 

c)  Vergl.  auch  Woepcke,  1.  c.  p.  83. 

i)  Schwerlich  „übersetzte",  wie  es  in  Ms.  270  in  Florenz  heifst. 

c)  Dies  ist  unrichtig,  denn  dor  genannte  Fürst  ist  der  Bujide  Abu  Kalingär, 
der  Sohn  Sultan  ed-daulas,  der  von  iU— 440  die  Würde  eines  Emir  cl-Omarä  mit 
Unterbrechung  innegehabt  hat. 
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der  Heimat  zu,  in  nahen  Be/i<'lmngeu  zum  Hofe  des  Emire  ifämün  b,  Mä- 
mün  Chowärezmsäh  stehend.  Einige  Zeit  hielt  er  sich  in  G  Organ  auf,  sein 
Werk  „Chronologie  der  alten  Volker''  ist  dem  Herrn  dieses  Cehiet.es.  Qn.br'is 
b.  Wasmegir  (gest.  403)  gewidmet.  In  dieser  Zeit  und  jedenfalls  auch 
später  noch  stand  er  in  näherer  Beziehung  zu  l.bn  Slnä,  es  bestand  zwischen 
ihnen  ein  reger  wissenschaftlich  er  Verkehr  über  Fragen  vielfacher  Art 
(vergl.  Art.  198).  Nach  dem  Tode  Mamun  b.  Mämunfl  (407)  trat  er  in 
die  Dienste  seines  Nachfolgers  in  der  Herrschaft  über  Chowärezm,  des 
grofseu  Caztiiiwidcu  MaU.rnüd.  Unter  diesem  machte  er  die  Eeldzüge  nacli. 
Indien  mit  und  erwarb  sich  hierbei  greise  Kenntnisse  in  Sprache,  Litteratur, 
Geschichte,  Sitten  und  Wissenschaften  der  Indier,  die  er  in  dem  Buche 
„Chronik  von  Indien"  der  Nachwelt  überliefert  hat-  Er  verstand  das 
Arabische,  Persische  und  Sanskrit,  auch,  wiewohl  etwas  weniger  gut,  das 
Hein-irische  und  Syrische:  er  übersetzte  verschiedene  Schriften  der  Indier  ins 
Arabische  und  übermittelte  den  Irülicrn  arabisches  Wissen.  Er  starb  wahr- 
scheinlich in  Gazna  im  Bageb  440  (Ende  10-1.8).  nach  C.  E.  Sachau.  Er 
schrieb:  Die  aus  den  vergangenen  Jahrhunderten  übrig  gebliebenen  Spuren 
(Chronologie  oriental.  Volker),  im  Brit.  Mus.  (422)  und  in  Paris  (1489), 
herausgeg.  von  C.  E.  Sachau,  Leipzig  1876 — 78,  ins  Englische  übersetzt 
und.  herausgegeben  unter  dem  Titel:  Chronology  of  ancient  nations  etc. 
London  1879.  Das  Buch  der  Schlüssel  zur  Astronomie,  wahrscheinlich  in. 
Paris  (2497).  Über  das  Planisphaerium.  Über  den  Gebrauch  des  Astrola- 
biums, in  Berlin  (5794)  und  Paris  (2498,  1°).  Ein  von  diesem  verschie- 
denes Werk  über  das  Astrolabium ,  betitelt:  kittih  el-isl /' iib  (das  Buch  der 
gründlichem  Behandlung;  aller  möglichen  Methoden  für  die  Konstruktion  des 
Astrolabiums,  in  Leiden  (1066),  in  Oxford  (I.  1037,  3°)  und  in  Berlin 
(5795  u.  96),  gewidmet  dem  Abu  Sahl  Msä  b.  Jahjä  (s.  Art.  180).  Der 
Hes'üdische  Kanon,  gewidmet  dem  Gaznawiden  "MesVid  h.  Mahmud,  ein  astro- 
nomisch-geographisches Werk,  worin  er  der  Astronomie  und  Geographie  des 
Ptolemäus  folgte,  in  Oxford  (II.  370)  unvollständig,  und  in  Berlin  (5667).») 
Das  Buch  der  Belehrung  [kl lab  d-l.afli<m),  über  die  Mathematik,  Astronomie 
und  Astrologie,  in  Oxford  (I.  1020  u.  II.  282,  1°)  und  in  Berlin  (5665 
u.  66),  im  Brit.  Mus.  P.  (Add.  7697  u.  23566).  Über  die  Verbesserung  der 
Irrtümer  in  dem  Buche  über  die  (Jibls-  Über  den  Gebrauch  des  sphärischen 
Astrolabiums  ('Arrnillar.sphare).  Über  die  Schütten  (Tangenten V).  Die  Mes'ü- 
dischen  Tafeln,  ebenfalls  veri'aM  für  Mestid  b.  Mahmud,  wahrscheinlich 
mir  ein  Teil  des  Kanon.    Auszug  aus  dem  Abnagest. b)     Über  die  Auffindung 

a)  In  diesem  Ms.  ist  als  Todesjahr  ij-llinmis  .130  angegeben, 
")  Steinschneider   (Bibl.    raath.   1892,  p.  56   und   Z.  D.  M.  G.  BO,   p.  206)   ver- 
mutet, dieser  Auszug  sei  identisch   mit.  dem  Mesüdischen  Kanon. 
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(Berechnung)  der  Sehnen  im  Kreise,  in  Leiden  (1012),  Kairo  (203,  Übers.  22). 
Die  indische  Chronik  (ta'rich  el-hind),  in  Paris  (2222,  2°  u.  2280,  unvoll- 
ständig), herausgeg.  von   C.  E.  Sacliau   (Alberani's  India),  London   1887,  in 

englischer  Übers,  ibid.  1.888.  Das  Buch  der  Zeugen sehaft  Ckijuh  tl-istii>hthl). 
über  die  Xichtübereiusümniung  der  asirnnoniischen  Beobachtungen,  zitiert 
in  seiner  Chronol.  of  anc.  nat.  p.  29  n.  167.  Im  Ind.  Off.  (1043,  1°)  wird 
dem  Birüni  eine  Abhandlung  über  die  Regel  de  tri  nach  indischem  System 
(ft  rdsiMt"-)  rl-hhiif)  zugeseh rieben.  (Ihn  Abi  U.  IL  20;  Abult'ar.  348. 
Übers.  229.) 

219.  'Ali  b.  AM'1-Eigäl,  Abü'l-Hasan,  wahrscheinlich  aus  Gor- 
dova  gebürtig,  ist  der  im  christlichen  AbemllanJe  unter  dem  Namen  Aben- 
ragel  bekannte  Astrolog.  Es  steht  ziemlich  Fest,  dafs  er  einen  Teil  seines 
Lebens  in  Afrika,  am  Hole  des  Ziriden  Mo'izz  b.  Bädis  b.  el-Mansür  (406—454, 
1016 — -1062)  zugebracht  hat.  Ich  habe  im  Art.  175  darauf  hingewiesen, 
dafs  der  bei  den  Beobachtungen  i.  J.  378  in  Bagdad  unter  den  Bujiden  als 
anwesend  genannte  A.bu'l-H;isii.n  cl-Magrebi  mir,  uisserm  Aliennigel  identisch 
sein  könnte;  wenn  wir  annehmen,  er  sei  all  junger  Mann  von  23 — 25  Jahren, 
der  im  Osten  seine  Studien  machte,  in  liagdad  gewesen,  so  kann  er  wohl 
noch  bis  ca.  440  am  Hofe  des  Mo'izz  b.  Biidis  gelebt  haben,  er  wäre  dann 
ca.  85 — 87  Jahre  alt  geworden;  er  kann  aber  auch  vor  440  (1048/49) 
gestorben  sein.'11'  Er  schrieb:  El-bür'f  fi.  nlil:<v»i  d-nvjitut  (das  vollkommenste 
Buch  über  die  Urteile  aus  den  Gestirnen),  in  Berlin  (5892), b)  in  Paris 
(2590),c)  im  Brit.  Mus.  (1347),  im  Ind.  Off.  (735),  im  Escurial  (918),  in 
Algier  (1516).  Dasselbe  wurde  "von  Jehiidä  b.  Müsä  aus  dem  Arabischen 
ins  Kaslilianische  und  hieraus  ins  Lateinische  übersetzt:  durch  Acgidius  de 
Tebaldis  und  Petrus  de  Regio  (ums  Jahr  1256);  diese  Übersetzung  wurde 
mehrmals  gedruckt,  zum  erstenmal  in  Venedig,  1185,  unter  dem  Titel: 
J'niee.larissimus  über  couiplüttis  in  judieiis  astrorum.  quem  eilidit  Albohazen 
Haly  iilius  Abcnragel"  etc.,  dann  auch  in  Basel  1551  (vergl.  auch  Wüsten- 
feld,  die  Übers,  arab.  Werke  ins  Lat.  p.  89  u.  90).  Ein  Gedicht  (argüea) 
über  die  Astrologie,  im  Escurial  (904,3°)  und  im  Brit.  Mus.  (977,29°); 
es  wurde  kommentiert  von  Ahmed  b.  el-Hasan  b.  el-Qonfüd  (s.  Art.  422). 
(C.   L   344   u.   362.) 

220.  Gälib  b.   Muh.  b.  'Abderrahmän   el-Hawwari'1)    el-AJftnt, 

o)  Von  dem  indischen  Ire.in'üiktt  =  dreigliedrig. 

b)  Bier  hat  der  Verfasser  noch  die  Titel:  el-weslr  el-Mtib,  d.  h.  der  Wezir 
und  Gcl>cimnehreiber,  alsn  jedenfalls   des  Mokz  b.   Bädts. 

c)  Hier  ist  zu  dem  tarnen  'Ali  b.  Abrl-ifigäl  noeii  hinzugefügt  „el-Seibäni" 
'A.  h.  aus  dem  Stamme  der  Bern  SSeibäni. 

(1)  Soli  vielleicht  „Huwüri-'  beifsen.  vcrgl.  Art.  415. 
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Abu  Temäm,  aus  Sevilla,  war  ein  frommer  Mann  und  tüchtiger  Gelehrter, 

der  sich  besonders  mil  ^Rechenkunst,  bc'sehiütigtc.  Tu  Cordova.  studierte  er 
unter  Abu  'Abdallah  h.  el^Attär  (s.  Art.  379)  a.  a.  Er  wurde  geboren 
i.  J-  376   (9.86/67)  und  starb  im   Sa'bän  440  (1049).     (B.  IL  448.) 

221.  Muh.  u.  'Omar  h.  Muh.,  Abu  'Abdallah,  bekannt  unter  dem 
Kamen  Ihn  el-Burgüt,  studierte  unter  Abü'l-Qiisim  b.  el-SatfUr  (s.  Art.  196) 
und  war  der  bedeutend  sie  seiner  Schüler  in  den  mathematischen  Disziplinen. 
Daneben  besafs  er  groTse  Kenntnisse  in  der  Grammatik  und  Rechts Wissen- 
schaft.    Er  starb  i.  J.  444  (1052/53).    (B.  V.  124;  Maq.  E.  IL  232.) 

222.  Sa'id  b.  Muh.  b.  cl-Bagünis,  Abü'Otmän,  aus  Toledo,  stu- 
dierte in  Cordova  unter  Masla.ma  b.  Ahmed  el-Magrit.l  (s.  Art,  176)  Rechen- 
kunst und  Geometrie,  unter  Muh.  b.  rAbdim  ei-tiebeli  (s.  Art.  161),  Solei- 
man  b.  üulgul17  u.  a.  Medizin.  Hierauf  kehrte  er  nach  Toledo  zurück  und 
wurde  daselbst  befreundet  mit  dem  Emir  el-'/iifir  Ismä'il  l>.  'Abderrahman 
b.  Ismä'il  h.  Di'l-Nün  (regierte  von  427 — 429),  der  ihn  sehr  hoch  schützte 
und  ihn  zur  Verwaltimg  herbeizog.  Der  Qädi  Sä  id  (s.  Art.  244)  sagt; 
Ich  kam  mit  ihm  zusammen  in  Toledo  im  Anfang  der  Regierung  des  Jahjä 
el-Mäiuuu  (Sohn  des  obengenannten,  regierte  von  429 — 467);  er  hatte  soeben 
mit  dem  Lesen  der  propädeutischen  Wissenschaften  aufgehört  und  hatte 
sich  der  Koranlektüre  zugewandt;  er  veiliefs  sein  Haus  selten  und  gesellte 
sich  nicht  unter  die  Menschen.  Er  war  ein  Mann  von  grofsem  Verstand 
und  reinem  Lebenswandel;  er  bosafs  ausgezeichnete  Werke  über  Philosophie 
und  Religion;  er  las  auch  über  Logik  und  Geometrie  und  hatte  groi'se 
Kenntnisse  hierin.  Spater  aher  ging  er  von  diesen  Wissenschaften  ab  und 
begeisterte  sieh  für  die  Schriften  des  Galenits  und  verwandte  grofsen  Fleifs 
auf  ihre  Sammlung,  Ordnung  und  Verbesserung,  dadurch  erlangte  er  eine 
eingehende  Kenntnis  derselben:  weniger  Erfahrung  hatte  er  in  der  Diagnose 
und  in  der  Behandlung  der  Kranken.  Er  starb  am  1.  Rageb  444  (1052) 
im  Alter  von   75  Jahren.     (B.  VI.  711;  Ihn  Abi  ü.  IL  48.) 

223.  'Abdcrrahmän  b.  Maslama  b.  'Abdelmelik  b.  el-Weliu 
el-Qoresi  el-Mälaqi  (d.  h.  aus  Malaga),  wohnhaft  in  Sevilla,  bekannt 
unter  dem  Namen  Abu  Muh.  el-Motarrif,  war  in  vielen  Wissenschaften 
bewandert,  besonders  in  der  Koranken  ntni.s,  in  der  Tradition,  Rechts Wissen- 
schaft, Medizin  und  Rechenkunst.  Seine  Lehrer  in  Cordova  waren  el-Asili, 
Abu  'Omar  von  Sevilla,  'Abbäs  b.  Asbag,  Abu  Xasr  u.  a.  Er  starb  im 
Hanwal  d.  J.  446  (1055)  im  Alter  von  77  Jahren.     (B.  I.  328.) 

224.  Jahjä  b.  Ahmed,  Abu  Bekr,  bekannt  unter  dem  Namen  Ihn 
el-Chaijät  (Sohn  des  Schneiders),  war  ein  Schüler  von  Maslama  b.  Ahmed 
el-Magriti  in  der  Rechenkunst  und  Geometrie,  ging  dann  zur  Astrologie 
über  und  diente   als  Arzt  und  Astrolog   unter    andern    dem  Soleimän.    dem 
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Sohne  Hakems  II.     Er  starb  in   Toledo  447  (1055/56)  im  Alter  von  nahezu 
80  Jahren.      (Ibn  Abi  U.  II.  50.) 

225.  Ibrahim  b.  Muh.  b.  Aäah  el-Fehmi,  Abu  Ishäq,  von  To- 
ledo, war  ein  Schüler  von  Abu  Muh.  b.  el-Qosäri  und  Jüsuf  b.  Asba'  (sie! 
sollte  vielleicht;  heil'sen.  Asba«)  b.  Chidr,  und  sehr  vielseitig  gebildet,  vor 
allem  in  Sprachwissenschaft,  Erbteilung  und  Rechenkunst.  Er  starb  im 
Sa'bän  448   (1056).      (B.  1.   94.) 

226.  Muh.  b.  'Abdallah  b.  Mursid,  Abü'l-Qäaim,  Freigelassener 
des  Wezirs  Ibn  Tumlus,  aas  Cordova,  war  ein  ausgezeichneter  Gehe krisch reibe r 
und  verband  damit  auch  Kenntnisse  in  verschiedenen  Wissenschaften,  so  in 
der  Rechenkunst,  Geometrie  und  Astrologie.  Er  starb  Mitte  des  Dii'l-Higge 
448  (1057)  über  90  Jahre  alt;  nach  Ibn  Haijän48  wurde  er  356  (967) 
geboren.      (B.  V.   125.) 

227.  'Omar  b.  Ahmed  b.  Chaldün  el-Hadrami,  Abu  Muslim,8) 
einer  von  den  Edeln  Sevillas  und  einer  der  Schüler  des  Maskuna  b.  Ahmed 
el-Ma^riu.  beherrschte  die  Philosophie,  die  Geometrie,  die  Astronomie  und 
die  Medizin;  er  glich  den  alten  Philosophen  in  der  Reinheit  seiner  Sitten 
und  der  Geradheit  seines  Fandeins.  Er  starb  in  Sevilla  i.  J.  449  (1057/58). 
Zu  seinen  berühmtesten  Schülern  gehört  Abu  Ga'far  Ahmed  b.  'Abdallah, 
bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  el-Saffär,b)  der  Arzt.  (Ibn  Abi  U.  IL  41; 
Maq.  K.  II.   232.) 

228.  El-Mubassir  b.  Fätik,  Abü'1-Wefä,  el-Ämiri,0)  einer  der 
vornehmsten  Emire  Ägyptens  und  einer  seiner  vortrefflichsten  Gelehrten, 
von  grofser  Arbeitskraft  Einer  seiner  treues ten  Genossen  und  Ereundo  war 
Abu 'Ali  b.  el-liaitam  (s.  Art.  20.1),  dem  er  viel  von  seinem  Wissen  in  der 
Mathematik  und  Astronomie  zu  verdanken  hatte.  Ebenso  kam  er  oft  mit 
dem  Scheich  Abü'l-Hosein,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  el-Amidi,  zu- 
sammen und  hörte  hei  ihm  über  Philosophie.  Er  beschäftigte  sich  auch 
mit  Medizin  und  praktizierte  zusammen  mit  A.btr'l -Kasan  'Ali  h.  Ridwän 
(s.  Art.  232).  Er  veri'afste  vortreffliche  Werke  über  Logik  und  andere  Ge- 
biete der  Philosophie.  Er  hatte  eine  sehr  grofsc  Bibliothek,  seine  ganze 
Thätigkeit  war  dem  Studium,  dem  hosen  und  Seb  reiben  gewidmet.  'Au 
seinen  Schülern  gehörte  unter  andern  Abü'l-Chair  Saläma  b.  Mubarak 
b.  Rahmän.d)      (Ibn  Abi   ü.   II.   98;  S.  T.  311.) 

&)  Ein  Vorfahre   des  her ü! unten  Hjsl'jrikers  Ihn  Chaldün. 

b)  H,  VI.  478  hat  „Ibn  el-Zohr",  was  vielleicht  richtiger  ist,  denn  der  oben 
genannte  Tbn  el-SalFär  (s.  Art.  ISO)  kann  es  doch  nicht  wohl  sein. 

c)  S.  hat  „el-Anni'.vi-'. 

d)  Ein  ägyptischer  Arzt,    der   sieh  auch  mit  Philosophie   und   Astronomie  be- 
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329.  El-Hosein  k  Muh.,  Abu  'Abdallah,  el-Wanni1)  el-Fa- 
radi   (d.  h.  der  Erbteiler)   el-Häsib   (d.  h.  der  Rechner),  war  eine   der  ersten 

Autor.it uteri  auf  den  Gebieten  der  Erbl.eilung  Lind  Rechenkunst.  Über  die 
erstere  Disziplin  sehrieb  er  vomiglii/hc  Werke.  Er  war  der  Lehrer  dys 
'Abdallah  b.  Lbiahmi  el-Ghabri  (s.  Art.  350)  in.  Arithmetik  und  Einteilung. 
Er  wurde  i.  J.  451  (1059)  in.  den  durch  den  Türken  Basäsiri  hervorgeru- 
fenen Unruhen  in  Bagdad  erschlagen.   (Ibu  Gh.  I.  146;  Übers.  I.  421.) 

230.  Jahjä  b.  Garir,  Abu  N"asr,  el-Tekriti,1')  war  ein  vortreff- 
licher Arzt  und  in  verschiedenen  Wissenschaften  seht-  bewandert.  Er  lebte 
zur  Zeit  des  Nasir  ed-daula  b.  Merwän,  der  402—453  (1011—1061)  über 
Dijär-Bekr  regierte.  Er  schrieb:  Über  die  Tage  Wühlerei  in  der  Astrologie. 
(Ibn  Abi  U.   J.   243.) 

231.  Ihn  el-Webdi0)  lebte  in  Ägypten  ums  Jahr  435  (1043/44)  und 
war  bewandert  in  den  Wissenschaften  und  in  der  Kunst  der  Verfertigung 
astronomischer  Instrumente,  von  denen  der  Verfasser  des  Tiirieh  d-kohtinn 
selbst  eine  Anzahl  sehr  schöner  und  genau  ausgeführter  gesehen  hat. 
(0.  I.   417  u.   Ihn   el-Q.) 

232.  'Ali  b.  Ridwän  (oder  ßodwän)  b.  'Ali  b.  lia'far,  Abü'l- 
Hasan,  wurde  in  Gize  bei  Kairo  geboren.  Im  14.  Lebensjahre  begann  er 
in  letzterer  Stadt  das  Studium  der  Philosophie  und  Medizin  und  mufste 
sich,  da  sein  Vater  ohne  Vermögen  war,  den  Lebensunterhalt  durch  astro- 
logische Prophezeiungen,  medizinische  Anfänger-Praxis  und  Privatunterricht 
erwerben.  Vorn  :V2.  Lebensjahre  an,  als  er  schon  einen  JS'atuen  als  bedeu- 
tender .Mediziner  erlangt  kitte,  gestillte  teil  sich  seine  Lebensverhältnisse  an- 
genehmer; er  trat  in  den  Dienst  des  Chalifen  cl-.Ha.kim.  und  wurde  zum 
Chef  der  Arzte  Kairos  ernannt.  Später  verlor  er  den  gröfsten  Teil  seines 
Vermögens  wieder,  indem  er  durch  eine  Waise,  die  er  in  sein  Haus  auf- 
genommen hatte,  bestohlen  wurde;  dieselbe  flüchtete  sich  mit  dem  Gelde  und 
konnte  nicht  mehr  au. sündig  gemacht  werden:  darob  soll  seine  Geisteskraft 
sehr  erschüttert  worden  sein,  er  starb  in  Kairo  im  Jahre  453  (1061)  unter 
dem  Ohalit'ate  des  el- Musl.aniir  billäh  Abu  Temim  b.  el-Häkim.  —  Er  soll 
keinen  noblen  Charakter  besessen  haben,  sondern  ziemlich  streitsüchtig  und 
absprechend   gewesen    sein,'1)    weshalb    er    mit   inehrern   seiner  Zeitgenossen, 

schüfl  igt  hat  und  mit  dem  der  Spanier  Al.n'.'l  Salt  Uiueija  li.  'Abfiel  ii'/,\y.  (s.  Art,  272) 
in  wiasenselialtliehcai  Verkehr  gestanden,  ist. 

a)  d.  h.  von  Wann,  einem  Dorfe  in  KiiMstän,  gebürtig. 

b)  d.  h.  von  Tekrit,  einer  Stadt  am  Tigris  oberhalb  Bagdad. 

c)  So  bei  C,  das  München«  Ms.  dos  Ibn  cl-Q.  hat  ..cl-Hindbadi"  und  „cl- 
Sinbadi11,  für  letztere*  ku-iin  leicht  ,.el-Nel.>di-'  gelesen  werden. 

■i)  Ein  Beleg   hierfür   ist   seine  „Abhandlung   darüber,   dals  ibn  Botlän  nicht 
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SO  unter  andern  mit  dem  Arzt  Ibn  ISotl'm,  in  mündlich"  und  schriftliche 
wi  ssen  seh  ;H  fliehe  Fehden  verwickelt  wurde.  Kr  schrieb;  Hin  Weisung  auf 
die  List  derjenigen,  welche  sich  als  Kenner  der  Astrologie  ausgehen  und 
über  den  Ruhm  der  wirklichen  Astrologen.  Abhandlung  darüber,  dafs  der 
Punkt  und  die  Linie  nicht  abstrakte  Begriffe  seien,  sondern  in  Wirklichkeit 
existieren.  Über  Fragen,  die  zwischen  ihm  und  Ibn  el-Haitam  sieb  erhoben 
hatten,  über  die  Milch str als e  und  den  Kaum.  Einen  Kommentar  zum  Quadri- 
partitum  des  Ptolemäus,  in  Oxford  (I.  992),  im  Escurial  (908  u.  911, 1"), 
lateinisch11!  herausgegeben  mit.  dem  Quadripurtilum  zugleich  in  Venedig  1493 
und  1519.    (Ibn  Abi  U.  IL  99;  Abulfar.  356,  Obers.  234;   0.  I.  347  u.  350.) 

233.  Muh.  b.  Ahmed  b.  Muh.  b.  el-Leit,  ein  Schüler  des  Ibn  el- 
Burgüt  (s.  Art.  2211,  war  ein  gewandter  lieehner.  GeoAiieier  und  Astronom, 
auch  bewandert  in  Sprach-  und  Keehlsu  issenschal.t,  von  feinet.'  Bildung  und 
holicm  0  eist.  K~aeh  dem  Qädi  Sä'  id  starb  er  in  Surrajün  (?)  im  Gebiet 
von  Valencia  i.  J.  455  (1063).      (B.  V.  127;  Maq.  K.  IL  232.)" 

234.  Muh.  h.  Sa'id  el-Saraqost^  (<L  h.  von  Saragossa),  bekannt 
unter  dem  Namen  Ibn  el-Maäsäl  (Sobn  des  Friseurs).  Der  Qädi  Sa  id 
kannte  ihn  persönlich  und  berichtet,  dafs  er  nach  Ägypten  gereist  sei,  um 
dort  mathematischen   Studien    obzuliegen.50      (B.  V.  127;   C.  I.  424.) 

235.  'Omar  b.  Ibrahim  h.  Muh.  el-Hauzeni,  Abu  Hafs,  bekannt 
unter  dem  Namen  Ibn  Ahl  Huraira,  aus  Sevilla,  war  von  scharfem  Ver- 
stand und  verfügt*  über  groi'se  Kenntnisse  in  den  Wissenschaften,  vor  allem 
in  der  Eechenkunst.  Ibn  Chazrag  erwähnt,  er  bii.be  mit  ihm  Vorlesungen 
bei  dem  Faqih  el-Teimi  gehört.  Er  starb  am  7.  Muharrem  456  (Dez.  1063) 
im  Alter  von  60  Jahren.     (B.  I.  393.) 

236.  'Abderrabmän  b.  'Abdallah  b.  Seijid  el-Kelbi,  Abu  Zeid. 
aus  Valencia,  war  sehr  gelehrt  in  Eechenkunst  und  Geometrie,  in  letzterer 
Disziplin  kam  ihm  keiner  seiner  Zeit  gleich.  Er  wird  erwähnt  von  dem 
Qädi  SiVid  und  von  Abu  da  rar  b.  el-Dalläl,  nach  diesem  erhielt  er  von 
Abu  'Omar  b.  'Abdelbarr'1  die  Lizenz  für  die  Vorlesung  seines  Buches 
Über  die  Erbteilung.  Er  starb  in  Jätiva  im  Dü'l-Qa'da  456  (1064).  (B. 
VI.  Ö50.)b) 

237.  El-IIosein   b.    Ahmed")    b.    el-Hosein    b.    Haij    el-ToglM, 

einmal  ilas  verstehe,  wsis  er  seliist  üehrci'lie,  ge;-eh weige  denn  das,  mi;  andere 
schreiben". 

a)  Aus  dem  Spanischen    ins  Lateinische    übersetzt  von   Aegidius.  de  Tebaldis. 

b)  C.  IL  lbl   berichtet   nach   der  gleicben   Quelle,    dal's    er    ein  Werk    über 

Amhniel  ik     und    Algebra    geschrieben    lialie.    was    nicht    in    dein    mir    vorliegende u. 

Teste  steht. 

<=)  Ihn  Abi  U.  II.  40  bat  „Muh," 
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aus  Cordova,  bekannt  unter  dem  Namen  Ihn  Haij,  war  ein  Schüler  von 
Ibn  el-Burgüt  (a.  Art.  221)  in  Rechenkunst  und  Geometrie  und  ebenso 
auch  von  dem  folgenden  Gelehrten  'Amr  h.  'Abderrahmän  el-Karmäni.  Er 
beschäftig!  e  pich  einteilend  mit  den  Gleichungen  der  Gestirne  (Planeten) 
und  verfafsto  Auszüge  aus  Tafeln,  die  der  Qädi  Said  erwähnt;  er  giebt 
auch  seine  Genealogie  au  Und  berichtet,  ferner,  dafs  er  i.  J.  442  (1050/51) 
aus  Spanien  wegzog,  auf  dem  .Meere  viel  Ungemach  erlebte  und  sein  Ver- 
mögen verlor,  dann  nach  Ägypten,  hierauf  nach  Jemen  kam,  wo  er  mit 
dem  Emir  dieser  Provinz,  befreundet  wurde;  dieser  schickte  ihn  als  Ge- 
sandten ku  dem  Chalifen  Qä'im  bi'amr  alläh  nach  Bagdad,  wo  er  wieder 
zu  Besitztum  kam.  Er  starb  in  Jemen  nach  seiner  Rückkehr  i.  J.  456 
(10(54).     (Maq.  K.  I.  577,  II.  232.) 

238.  rAmra)  b. 'Abderrahmän  b.  Ahmed  b.'Ali  el-Karmäni  (d.  h. 
aus  Carmona  stammend)  Ab.ü'l-Hakem,  in  Cordova  geboren,  einer  der  ge- 
lehrtesten Männer  Spaniens  in  Arithmetik  und  Geometrie.  Es  sagt  der  Qädi 
Sä'id:  „Sein  Schüler  cl-Hosein  h.  Muh.  b.  el-Hosein  b.  Haij  (s.  Art.  237) 
erzählte  mir  von  ihm,  dafs  keiner  mit  ihm  in  Wettbewerb  i roten  konnte  in 
der  Geometrie,  er  schreckte  vor  der  Lösung  der  schwierigsten  Aufgaben 
nicht  zurück.  Er  machte  Reisen  nach  den  Hauptstädten  des  Orientes  und 
gelangte  bis  nach  Harrän  in  Mesopotamien  und  beschäftigte  such  dort  ein- 
gehend mit  dem  Studium  der  Geometrie  und  der  .Medizin;  dann  kehrte  er 
nach  Spanien  zurück  und  lieft  «ich  in  Saragossa  nieder;  er  machte  seine 
Landsleute  zuerst  mit  den  Abhandlungen  der  lautern  Brüder  bekannt.1')  Er 
verwandte  grolscn  Fleifs  auf  die  Medizin  und  war  sehr  geschickt  in  ver- 
schiedenen Zweigen  derselben,  so  im  K autorisieren  und  Amputieren.  Er  war 
nicht  besonders  bewandert  in  der  theoretischen  Astronomie  und  in  der  Logik; 
über  diesen  Punkt  hat  mir  aber  Abü'l-h'adl  Hasdaj  b.  Jüsuf  el-Isrä/ili  (s, 
Art,  264)  erzählt,  der  hierüber  wohl  unterrichtet  war,  dafs  im  Gegenteil 
seine  Stellung  in  den  spekulativen  (theoretischen)  Wissenschaften  eine  solche 
war,  dafs  niemand  in  Spanien  ihm  hierin  gleichkam,"  Er  starb  in  Saragossa 
i.  J.  458  (1066),  90  Jahre  alt  oder  wenig  darüber.  (Ibn  Abi  U.  II.  40; 
C.  I.  436    n.    Ibu    el-Q.;    Maq.  K.  II.   232.) 

239.  Ahmed  b.  Mogit  b.  Ahmed  el-Sadafi,  Abu  Ga'far,  aus 
Toledo,  war  einer  der  gelehrtesten  Manner  dieser  Stadt,  eine  Autorität  in 
wissenschaftlichen  Fragen,  besonders  in  der  Tradition,  in  der  Erbteilung  und 
Rechenkunst   und   in  der  Sprachwissenschaft.    Er  war  ein  Schüler  von  Abu 

■)  C.  I.  436  hat  „'Omar",  ebenso  Maq.  K.  II.  232. 

h)  "Wenn  diese  AimaU'-  riehtiif  ist.  s-o  nifil'ste  diejenige  im  Art.  176  über  Mas- 
lama b.  Ahmed   falsch  sein. 
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Bekr   Chalaf  b.  Ahmrtl,  Abu  Muh.  b.  'Abbäs  n.  a.     Er  wurde-  geboren  i.  J. 
406  (1015/16)  und  starb  im  Safar  459   (1067).      (B.  I.  62.) 

240.  'Abdallah.")  b.  Ahmed  von  Saragossa,  ein  Schüler  von  Ibn 
el-Burgüt,  zeichnete  sich  in  Arithmetik,  Geometrie  und  Astronomie  aus. 
(Maq.  K.  II.  232;  H.  VI.  421  nach  Gayangos  I.  150,  429  u.  430.)  Wei- 
teres enthalten  die  Quellen  über  ihn  nicht,  ebensowenig  wie  über  den  fol- 
genden Gelehrten: 

241.  Muchtär  el-Ro'aini,  Abü'l-Hasan,b)  bewandert  iu  Geometrie 
und  Astronomie,  ebenfalls  Schüler  von  Um  el-Burgut.  (Mai].  K.  II.  232; 
H.  VI.  421   nach  Gayangos  1.  c.) 

242.  'Isä  b.  Ahmed  b.  Täbit  b.  Abi'1-Gahm  el-Wäsiti")  stu- 
dierte unter  seinem  Vater  (gest.  i.  J.  437  (1045/46)  nach  Ibn  Baskuwäl) 
und  war  sehr  gebildet  und  gelehrt  in  der  Rechenkunst,  er  hatte  viele 
Schüler  in  dieser  Disziplin.     (B.  IL  640.) 

243.  Merwän  b.  Hakein  el-'Arqi  (?),  Abu  'Abdelmelik,  aus 
Sevilla,  war  ein  sehr  eitriger  'Forscher  und  beschäftigte  sich  besonders  mit 
der  Rechenkunst,  die  er  bei  Abü'l-Qäsim  b.  cl-Toneizi  (s.  Art.  188)  gehört 
hatte.  Er  wurde  geboren  im  Gumädä  I.  386  (996)  und  starb  im  Sauwäl 
462  (1070).     (B.  II.   558.) 

244.  Sä'id  b.  Afcmed  h. 'Abderrahma-n  b.  Muh.  b.  Sä'id  el-Qor- 
tubi,  Abü'l-Qasim,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  Sä'id  oder  Qädi 
Said,  stammte  aus  Cordova,  wurde  geboren  zu  Almeria  i.  J.  420  (1029), 
und  lebte  später  in  Toledo  als  gelehrter  Jurist  und  Qädi  dieser  Stadt  unter 
Jahjä  el-Märrum  b.  Di'l-Nün.  Auch  als  Historiker  zeichnete  er  sich  aus  und 
schrieb  auf  diesem  Gebiete  mehrere  viel  zitierte  Werke,  SO  eine  Universal- 
geschichte der  V Ölkur  (Belehrung  über  die  Klassen  der  Völker)  und  eine 
Geschieht«;  der  Gelehrten  unter  den  Arabern  und  den  fremden  Völkern.  Er 
besafs  auch  ausgedehnte  mathematische  und  astronomische  Kenntnisse,  einer 
seiner  Lehrer  in  diesen  Wissenschaften  war  A.bu'l-Welid  el-Waqsi  (s.  Art.  257) ; 
wir  haben  schon  im  Art.  176  eine  SteUe  aus  seinem  Buche  über  die  Klassen 
der  Völker  erwähnt,  wo  er  bemerkt,  er  habe  in  seinem  astronomischen  Werke 
„über  die  Verbesserung  (der  Berechnung)  der  Bewegungen  der  Gestirne  und 
die  Belehrung  über  die  Irrtümer  der  Astronomen."  auf  die  Fehler  aufmerk- 
sam gemacht,   die  Maslama  b.  Ahmed  el-Magriti   in   seiner  Neuausgabe  der 

B)  H.  VL  431  hat  „'AIP1. 

b)  Gayangos  1,  4'2'J  hält  diesen  Muchtär  für  den  gleichnamigen  Qäcli  von 
Almeria  unter  dem  Fürsten  Zoheir  el-'Äroiri,  welcher  419  (10'28)  Fürst  von  Alme- 
ria wurde, 

c)  d.  h.  von  Wasita  (JSqüt  hat  „Wäsit"),  einem  Flecken  im  Gebiete  von 
Cabra,  südlich  von  Cordova. 
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Tafeln  des  Muh.  b.  Müsä  el-Chowärezmi  stehengelassen  habe.  Dasselbe  Werk 
äes  Sä'id  wird  auch  genannt,  in  dem  Artikel  der  „Chronik  der  (ielehrten1- 
des  Ibn  el-Qiftä  über  Ibn  el-Adami,  wo  es  heifst,  er  (Säcid)  habe  aus  den 
Tafeln  des  Ibn  el-Adami  vi«!  bisher  Unbekannte-!  erfahren,  das  er  in  seinem 
oben  genannten  Werte  verwertet  habe  (vergl.  C.  I.  430).  Durch  den  jüdi- 
schen Astronomen  Ishäq  Israeli  zu  Toledo  (ums  Jahr  1310)  erfahren  wir 
ferner,  däfs  Sä'id  auch  ein  eifriger  Beobachter  gewesen  ist;  er  habe  Muslime 
und  Juden  ku  seinen  astronomischen  lieob Lichtungen  herbeigezogen,  deren 
Resultate  zusammen  mit  denjenigen  seines  jüngeren  Zeitgenossen  el-Zarqäli 
die,  Grundlagen  der  Tolc dänischen  Tafeln  bildeten. a)  Ibn  Sä'id  starb  im 
Sauwäl  des  Jahres  462  (1070).     (B.  I.  234.) 

245.  Muh.  b.  Chaira  (oder  Chlra)  el-'Attär,  Freigelassener  des 
Muh.  b.  Abi  Harira  (oder  Huraira),  des  Geheim  seh  reibers  des  Ismä'il  b. 
Di'KNün  von  Toledo.  Er  studierte  unter  Ibn  el-Saffar  (s.  Art.  196)  und  Ibn 
Burgüt  (s.  Art.  221),  war  bewandert  in  Arithmetik  und  Erbteilung  und 
lehrte  diese  Wissenschaften  in  Cordova  noch  Im  Jahre  460  (1068)  nach 
dem  Qädi  Sä'id.     (B.  V.  128.) 

246.  'Abderrahmän  b.  Muh.  b.  'Abdelkerim  b.  Jahjä  el-Laohmi, 
einer  der  Edeln  Spaniens,  war  sehr  besorgt  um  Ausarbeitung  und  Vor- 
lesung der  Bücher  des  Aristoteles  u.  a.  über  Philosophie  und  rnfliliematischc 
Wissenschaften;  er  war  auch  sehr  tüchtig  in  der  Kenntnis  der  einfachen 
Heilmittel  und  der  Bücher  des  Dioskoridtss  und  des  Galenus  hierüber,  die 
er  ordnete  und  zu  einem  ca.  500  liliiiter  fassenden.  Bande-  zusammen  stellte. 
Er  befolgte  in  der  MoKmi  eine  eigene  vorzügliche  Methode  und  hatte  grofse 
Ei-folge.  Er  war  eine  Zeitlang  Wezir  des  Fürsten  Jahjä  b.  Di'l-Nün  von 
Toledo  und  im  Jahre  460  (1068)  noch  am  Leben.  Er  soll  i.  J.  387  (997) 
geboren  sein.     (C.  I.  405  n.  Ibn  el-Q.;  Ibn  Abi  U.  IT.  49.) 

247.  'Abden-ahmän  b.  Chalaf  b.  'Asakir  el-Däremi  (?),  AbÜ'l- 
Hasan,  ein  spanischer  Arzt,  verwandte  auch  grolseu  Bleifs  auf  Geometrie 
und  Logik  und  war  ein  Schüler  von  Ibn  el-Bagünis  (s.  Art.  222).  (Ibn 
Abi  U.  II.  50.) 

248.  Ishäq  b.  Jiinis  war  ein  gelehrter  Arzt  und  Philosoph  in  Kairo. 
Er  hatte  die  Philosophie  unter  Ibn  el-SamhM  studiert  und  Mathematik 
unter  Ibn  el-IIaitam,  wie  die  Randglossen  beweisen,  die  er  der  Arithmetik 
des  Diopbantus  nach  (<}.  h.  wahrscheinlich  nach  Diktaten,  Vorlesungen  des) 
Ibn  el-Haitam  beigefügt  hat.1')  Er  wird  ca.  470  (1077/78)  gestorben  sein. 
(Ibn  Abi  U.  IL  99.) 


°)   Vergl.   SteinseJmeiilern    Alrii.va.bi    in   den   Mcmoires   de   I'acad.  • 
3t.  Pötersbourg,     Vn.  Serie.     T.  XIII.    p.   141  ff. 
b)  Diese  Stelle  ist  bei  Ibn  Abi  U.  sowohl  im  Art.  „Ibn  el-Haitam",  als  auch 
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249.  Ahmed  el-Moqt&dir  Milan  und  sein  Sohn  Jüsuf  el-Mu- 
tamin,  Könige  von  Saragossa  ans  dem  Stamme  der  Beni  Hüd,  pflegten 
sehr  eifrig  die  Wissenschaften,  besonders  Philosophie,  Mathematik  und  Astro- 
nomie. Üher  den  erstem  bricht  Abü'l-Welid  cl-8acpmdi  (d.  h.  von  Sagunt) 
in  einem  Briefe  an  den  Magre  bin  er  Abu  Jahjä  b.  el-Mo'ailim  el-Tangi  (d.  h. 
von  Tanger),  in  welchem  er  sein  Vaterland  Andalusien  verteidigt  und  preist, 
in  die  Worte  aus:  „Habt  Ihr  (Magrebiner)  in  der  Wissenschaft  der  Ge- 
stirne, in  der  Philosophie  und  Geometrie  auch  einen  König  aufzuweisen  wie 
el-,\lo(]tadir  b.  Hüd  von  Saragossa?"  Der  zweite  sehrieb  ein  Werk  mathe- 
matisch-astronomischen Inhaltes,  beutelt  ..das  Buch  der  Vollendung  Qvtikmiit) 
und  der  optisch™  (?)  Erscheinungen  (r>i.tm<<2ir"'f,  von  welchem  Josef  b.  Jehüdä 
b.  Aknin, a)  ein  Schüler  des  Moimonides,  in  seiner  Schrill  „"Med i /in  der  Seele'1 
sagt,  es  sollte  neben  dem  Buklides,  den  mittlem  Büchern  und  dem  Alma- 
gest  ebenfalls  von  denjenigen  gelesen  werden,  die  sich  dem  Studium  der 
mathematischen  W isseitschafl.cn  widmen  wollen,1')  —  Ahmed  regierte  von 
439—474  (1047—1081)  und  Jüsuf  von  474  —  478  (1081— 85).  (Maq. 
K.  1.   206  und  IL  141.) 

250.  'Abdallah  b.  Ibrahim  el-Earadi,  Abu  Hakim,  el-Chabri,1) 
Schüler  von  el-Hosein  b.  Muh.  el-Wanni  (s.  Art.  229),  war  hervorragend 
in  Rechenkunst  und  Erbteilung.  Er  schrieb  über  letztere  Disziplin  mehrere 
Werke  und  über  erstere  einen  TuJdi>s  (Auszug).  Auch  in  der  Sprachwissen- 
schaft war  er  bedeutend.  Er  starb  i.  J.  476  (1083/84).  (Ibn  Oh.  I.  421, 
Kote  2.) 

251.  'Abdallah  b.  Junis  b.  Talha  b.  'Amrün  el-Wahräni  (d.  h. 
von  Oran),  Abu  Muh.,  kam  als  Kaufmann  nach  Spanien  zur  Zeit  des 
grofsen  Wassers  i.  J.  429  (1037/38)  und  schlug  seinen  Wohnsitz  in  Sevilla 
auf.  Er  überlieferte  nach  afrikanischen  Scheichen  (Gel ehrten),  wie  Ahü  Muh. 
b.  Abi  Zeid  u.  a.  und  war  sehr  bewandert  in  Rechenkunst  und  Medizin, 
Er  wurde  nahezu  80  Jahre  alt.      (B.  I.  292.) 

252.  'Abderrahmän  b.  'Abdallah  h.  'Ijäd  el-Jahsabi  (?)  el- 
Mukattib,  Abu  Zeid,  aus  Saragossa,  war  gelehrt  in  der  Koranlektüre 
und  Rechenkunst.  Einer  seiner  Schüler  war  der  Qftdi  Abu  'Ali  el-Sadafi 
(s.  die  Quellen).     (B.  VI.  552.) 

im  Art.  „Ishäq  b.  Junis"  etwas  unklar,  wahrscheinlich  hat.  Ibn  el-Haitam.  einen 
Kommentar  zur  Arithmetik  des  Diophantus  iresclirioben  und  lshil<i  b.  Junis  au 
diesem    Kommentar  Glossen   biiiMii.srcfi'is'-. 

a)  Vergl.  Art.  342:  Jüsuf  b.  Jahjä  b.  Ishäq  el-Sebti. 

b)  Vergl.  Stemseluioidor,  die  mittlem  liücher  der  Araber  etc.  in  Z.  f.  M,  Ph. 
10.  Jahrg. 

c)  d.  h.  von  Chabr,  einem  Orte  bei   Nisäpür,  gebürtig. 
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253.  Muh.  b.  el-Hasan  b.  el-Qarni  (?),  Abu 'Abdallah,  der  Ge- 
heim sebreiber,  war  auch  Itechner  und  Astronom  und  lebte  auf  der  Insel 
Sicüien.  (Dibl.  arabo  sicula  da  M.  Amari,  p.  595,  aus  'Imäd  ed-elin  el- 
Isfahänv'3  nach  Ibn  el-Qattä1.51) 

254.  'Omar  b.  el-IIasan  b.  el-QünJ  (?),a)  Abu  Hafs,  der  Ge- 
het msob  reiber,  lobte  ebenfalls  in  Sieilieri  und  war  Sriraehgolehrter,  Dichter. 
Astronom  und  Geometer.     (Ibid.  p.  596,  nach  demselben.) 

255.  Ibrahim  b.  Jahjä  el-Naqqäs  (der  Graveur),  Abu  Ishäq, 
bekamit  unter  dem  Namen  Ibn  el-Zarqäla  oder  el-Zarq_&li,b)  wahr- 
scheinlich ans  Corde« it.  gebürtig,  der  hervorragendste  astronomische  Beob- 
achter seiuerZeit  and  Erlinder  astronomischer  Instrumente.  Von  ihm  ■stammt 
die  sog.  Saf/l/ii  dos  Zarqä.l)  id.  1).  das  Za.i.'qä lisch e  Astrolabium,  oder  eigent- 
lich ..Scheibe'1,  kit.  saphaea  A.t7,n.ehelts ),  ..berühmt  unter  den  Astronomen, 
weil  sie  auf  wunderbare  und  doch  kurze  Art  zur  Beobachtung  aller  astro- 
nomischen Erscheinungen  dienstbar  gemacht  werden  kann.  Als  dieses  In- 
strument den  Astronomen  des  Orients  ku  Gesichte  kam,  waren  sie  hoch 
erstaunt  und  hielten  es  nicht  für  möglich,  es  zu  verstellen  ohne  göttliche 
Hilfe".  Von  el-Zarqäli  rühren  verschiedene  TJeobaehlungen  her,  die  vielfach 
benutzt  worden  sind:  auf  dieselben  stützte  unter  andern  seine  Arbeiten  Ihn 
el-Gemmäd  (soll  wo.ld  beifsen  ..Kenimäd"  oder  „Kemäd",  vgl.  Art.  487)  el-An- 
dalusi,  der  nach  ihnen  drei  Tafeln  verfafste :  die  erste  nannte  er  „die  Kreis- 
bewegung", die  zweite  „das  endlose  Ziel",  aus  beiden  machte  er  einen  Auszug 
und  nannte  ihn  ..das  (ans  den  beiden  andern)  Entlehnte'',  (Soweit  C.  I.  393 
n.  Ibn  el-Q.)  — ■  Wir  haben  schon  im  Art.  241  darauf  hingewiesen,  wie 
el-Zarqali  im  Verein  mit  Ibn  Sä'id  beobachtet  und  damit  die  Grundlagen 
zu  den  Toledanisehou  Tafeln  gelegt  bat.')  Die  Hauptwerke  des  Zarqält 
sind  seine  eben  genannten  Tafeln  mir  Erläuterungen  i  liegolnj  dazu  und 
seine  Beschreibung  und  Gebrauchsanweisung  zur  Suj'ihii.  Von  den.  erstem 
hat    man    bis    jetzt    kein    arabisches    Manuskript    gefunden,'1)    wohl   aber   exi- 

a)  Da  aus  „el-Qanü11  leicht  „el-Qimr1  entstehen  kann,  oder  umgekehrt,  so 
ist  es  miigiieh,  dafs  die  in  Art,  253  u.  35+  behandelten  Sicilianer  Ihüder  sind. 

*)  Der  Name  wird  versch.iedi'n  freschriclicn.  die  iitlesfeii  Quellen,  Ibn  cl-Abbar 
(vergl.  Vorw.)  und  el-Hasan  Abu  'Ali  von  Marokko  (vergl.  Art.  3ü3)  haben  „el- 
Zarqäla",  der  arabische  Text  aus  Ibn  el-Q.  bei  Casiri  hat  „Ibn  el-Zarqijäl". 

c)  Vergl.  hierüber  auch  Steinschneider,  ICüides  mir  Zarkali,  im  Bullet.  .Ron- 
comp.  T.XIV.  (1881)  p.  174,  und  für  weiteres  über  Zarqält  T.  XVI.,  XVII.,  XVH1. 
und  XX.  derselben   ZciUrlirift. 

ä)  Wahrscheinlich  existiert  ein  Teil  derselben  in  München  (853);  dieses  Ms. 
trügt  keinen  Titel,  aber  am  Schlüsse  heilst  es:  Ende  des  Kanons  des  Enmathius(V; 
in  der  Verbesserung  ;Beai-beitum()  des  A.bü  Ishäq  el-Nai|qäs,  bekannt  unter  dem 
Namen  el-Zarqäla.     Abschrift  v.  J.  Cöö  (1257). 
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stieren  lateinische  Übersetzungen  derselben,  so  z.  B.  eine  solche  zu  Oxford 
(Aula  Mariae  Magd.  Nr.  I,  9)  durch  Gerard  von  Cremona:  Canon  es  Ärza- 
chelis  in  tabulas  Toletauas  a  Mag.  Gcrardo  Cremonensi  ordinati.  Andere 
Übersetzungen  ohne  Gerards  Namen  befinden  sielt  in  Oxford  und  Paris 
(7421,  8°).a)  —  Von  seiner  Beschreibung  der  Srt.fi  h«  «datieren,  soviel  mir 
bekannt  ist,  folgende  arabische  ~M.su.:  Escurial  (957),  Leiden  (1070  u.  71), 
Brit.  Mus.  (426,  12°)  unvollständig,  Oxford  (3t.  John's  Coli.  175)  unter  dem 
Titel:  libellus  de  motu  solari,  dasselbe  handelt  aber  doch  über  die  Sit /'/hu. 
Auch  hebräische-,  spanische  und  italienische  Übersetzungen  sind  vorhanden: 
ich  verweise  für  dieselben  auf  die  genannte  Abhandlung  Sioinsehneidei's. 
Lateinische  Übersetzungen  der  Beschreibung  der  Safilia  aind  vorhanden:  in 
Paris  (Fonds,  lat.  7195),  in  Bern  (196,  l°),fc)  wahrscheinlich  unvollständig, 
in  Wien  (Cod.  Pal.  Vind.  5258,  5280  u.  5496),  die  letztere  mit  Kommentar 
von  dem  bayerischen  Astronomen  Jakob  Zieglcr,  verfal'sL  i.  J.  1504  in  Koln;':; 
ferner  noch  je  eine  solche  in  Oxford  (Bodl.),  in  Cambridge  (Coli.  Cajus- 
Gonville)  und  im  Brit.  Mus.'1)  Ob  alle  diese  Abhandlungen  mehr  oder 
weniger  genaue  Übersetzungen  des  arabischen  Originals  seien,  ist  zweifel- 
haft; es  existiert  nämlich  auch  eine  Abhandlung  von  Joh.  de  Lineriis 
(Lignieres),  betitelt:  Instrumentum  sapheae.  Eine  Übersetzung  wurde  auch 
im  Druck  herausgegeben  von  Joh.  Schoner  i.  J.  1534  in  Nürnberg,  unter 
dem  Titel:  Sapheae  recentis  res  doctrinao  patris  Abrysakh  Azarchelis  summi 
astronomi  a  Joanne  Schönere  Carolo-Stadio  Germano  etc.6)  —  Im  Brit.  Mus. 
(977,  18°)  befindet  sich  auch  ein  astrologisches  Werk,  das  dem  Zarqali 
zugeschrieben  wird,  ohne  Titel:  es  handelt  über  den  Einflufs  der  Planeten, 
wahrscheinlich  gehören  dazu  die  zwölf  Planetentafeln  in  Nr.  977,  17°;  das 
gleiche  Werk  befindet  sich  auch  in  Wien  (1421),  betitelt:  Anweisung  über 
die  verschiedenen  Stellungen  der  Planeten  am  Himmel  und  ihren  Einflufs 
auf  die   Erde  und  die  Menschen  etc.    mit   Tafeln  der  Planeten.   —    Zarqälis 


a)  Für  Weiteres  vergl.  Wüsten.i'cld ,  die  Übers,  arab.  Werke  ins  Latein,  etc. 
p.  78  u.  79  und  die  genannte  Allhandlung  Steinschneiders. 

">)  Catal.  codic.  Bernens.,  edid.  H.  Hagen,  1875,  p.  240. 

c)  Vergl.  Steinschneider,  Bibl.  math.  1890,  p.  11—12  und  Eneström,  ibid.  1896, 
p.  53—54,  Über  Jakob  Ziegler  vergl.  S.  Günther;  .T.  Z.,  ein  liiiyerisobet  Gnograjiii 
und  Mathematiker,  in  Forschungen  zur  Kultur-  und  Litteraturgesch.  Bayerns, 
i.  Buch,  1896,  p.  1—61, 

'»)  Vergl.  Steinschneider,  lütudes  sur  Zarkali,  1.  c.  T.  XVII.  p.  770.  Die  (oder 
eine)  latein.  Übers,  der  Safiha  soll  von  Joh.  de  Brixia  (1263)  herrühren,  nach 
Steinschneider,  Biblioth.  math.  11  (1897),  p.  35. 

B)  Dafs  dieses  nicht  die  Ziegl ersehe  Arbeit  sei.  wie  Steinschneider  vermutet, 
wurde  von  Eneström  1.   c.  konstatiert. 


/Google 


—   111   — 

;  ist,  wenn  auch  nicht  ganz  genau,")  doch  mit  ziemlicher  Annähe- 
rung festzustellen,  sie  wird  ungefähr  in  die  Jahre  420—480  (1029 — 1087) 
fallen.55 

250.  'Abdallah  b.  Firah,  Abu  Muh.,  aus  Tortosa,  war  gelehrt  in 
Kiivteilimg  und  IJ.ecbenliunst  und  urteilte  In  diesen  Dis/i|ilineu  Unterricht, 
Einer  seiner  Schüler  war  Ahü  Bekr  Muh.  b.  el-Welid  von  Tortosa."'6 
(B.  VI.   453.) 

257.  Hiiam  b.  Ahmed  b.  Chälid  el-Kenäni,  AbüT-Welid,  be- 
kannt unter  dem  Namen  el-Waqsi,  ans  Toledo,  studierte  unter  Abü'Omar 
von  Salamanca,  Abu  Muh.  b.  'Abaäs  el-Obatib  u.  a.  Es  sagt  der  Qädi 
Sä'id,  der  noch  sein  Schüler  war;  Alm'l-Welid  el-Waqsi  war  einer  der  ge- 
lehrtesten Männer  seiner  Zeit:,  er  zeichnete  sich  besondere  In  Sprachwissen- 
schaft, Erklärung  der  Dichter,  in  der  Kenntnis  des  Rechtes  und  der  Reli- 
gion, dann  auch  In  der  Itrbteilung,  Reellen  kurist  und  1  ieomemo  aus.  Er 
starb  in  Denia  am  28.  Gumädä  II.  489  (1096)  im  Alter  von  81  Jahren. 
(B.  II.  592;  Maq.  K.  II.  232  u.  233.) 

258.  Ahmed  b.  Chamis  b.  'Amir  b.  Dimg,  Abu  Ga'far,  aus  To- 
ledo, beschäftigte  sich  hauptsächlich  mit  Geoiiielric.  Astronomie  und  Medizin; 
er  arbeitete  auch  auf  dem  Gebiete  der  Spra.cb  wissen  schaff  und  hatte  auch 
Glück  in  der  Poesie.  Er  war  ein  Zeitgenosse  des  eben  genannten  Gelehrten 
el-Waqsi.      (Ibn  Abi  U.  IL  41.) 

250.  Muh.  b.  Msä  b.  Ma'jün  el-Zahri1')  el-Färid,  Abu  'Abdal- 
lah, studierte  in  Denia  unter  Ihn  Seijide,5'  hatte  grofse  Kenntnisse  in 
der  Sprachwissenschaft,  der  Einteilung  und  der  Rechenkunst.  Zu  seinen 
Schülern  geborte  unter  andern  Abu  Bekr  b.  Abi'1-Daus.58     (B.  V.  140.) 

260.  Ishäq  b.  Jüsuf  el-Sardafi  el-Jemeni  (d.  h.  ans  Jemen), 
Abu  Ja'qüb,  gestorben  ca.  500")  (1106/7),  schrieb:  Mochfasar  d-hindi 
(Abrifs  der  indischen  Rechenkunst),  in  Berlin  (5960  u.  61).  Einen  Kom- 
mentar dazu  mit  vielfachen  Zusätzen  schrieb  Abii  Bekr  b.  'Ali  b.  MüsS 
el-Hämilf,  Siräg  ed-din,  aus  Jemen,  gest.  7691')  (1367/68),  unter  dem 
Titel:  Maiivel  t-.t-iull'Jb  (die  Hilfe  der  Studierenden)  über  die  Kenntnis  der 
Rechenkunst,  in  Berlin   (5977). 

261.  'Abdallah    b.    el-Eaqih,0)    Abu    Muh.,    bekannt    unter    dem 

a)  Woher  Ahhvardt  (Verzeiclniis  der  sinih.  TTandschr.  der  kgl.  Bibl.  zu  Ber- 
lin, ö,  Bd.  p.  271;  das  {fenane  Todesjahr  li>3  :110();  hat,  weifa  ich  nicht. 

b)  d,  h.  von  Zahra,  der  berühmten  Ydlenvomadt  von  Cordova,  jetzt  nicht 
mehr  existierend. 

c)  Nach  H.  Ch.  V.  21,  der  ihn  el-Sardi  atatt  el-Sardafi  nennt, 
a)  So  bei  H.  Gh.  V.  454,  dagegen  IL  24  i.  J.  765. 

E)  Vielleicht  der  Sohn  dea  in  Art.  235  erwähnten  el-Faqlh  el-Teim!. 
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Namen  el-Elsi  (aus  Elche),  in  Grenada  wohnhaft,  war  ein  vollendeter 
Kenner  der  Prbieilimg  nnl  Rechenkunst  mi.i.l  erteilte  in  beiden  Disziplinen 
Unterricht.  Einer  Keiner  Schüler  war  Abu  'Abdallah  b.  el-Faras  (Farrä?), 
der  berichtet,  el-Elsi  habe  ein  hohes  Alter  erreicht.     (B.  VI.  464.) 

262.  El-Hasan  b.  'Abdela'lä  el-Kelä'i  el-Safäqisi,  Abu  'Ali, 
hörte  in  seiner  Vaterstadt  Safiujis^!  Lei  Abüd-Flasan  el-Laehmi  die  Kccbte, 
kam  nach  Spanien,  hörte  hier  bei  Abu  'Abdallah  b.  Sa'düu  u.  a.  nnd  lief» 
sieb  zuletzt  in  Ceuta  nieder.  Er  war  ein  bedeutender  Rechts gelehrter  und 
besafs  auch  grofse  Kenntnisse  in  der  Rechenkunst  und  Geometrie.  Er  starb 
in  Agmät  im  Muharrem  d.  J.  505  (Uli)  nach  'Iiäd  el-Qädi.59    (B.  V.  25.) 

263.  Muh.  b.  Muh  b.  Muh.,  Abu  Hamid,  el-Gazzält,  der  be- 
rühmte arabische  Philosoph  nnd  orthodoxe  Gelehrte,  der  Gegner  der  grie- 
chischen Philosophie  und  alles  (Veniden  (nicht  nruhatimiedan.j  Wissens,  der 
Verfasser  der  bekannten  'J'ahufui  d-fahisifc  (~~  Vernichtung  der  Philosophen"), 
geboren  zu  Tüs  i.  J.  450  (1058/59),  mul's,  trotzdem  er  ein  "Feind  der  alten 
Wissenschaften  war,  doch  hier  genannt  werden  als 'Verfasser  zweier  (V)  Werke 
über  Astronomie.  Das  eine,  betitelt  „Kompendium  der  Astronomie"  war 
früher  in  Paris  (1217),  ist  aber  jetzt,  verloren;  das  andere  „über  die  Be- 
wegung und  Natur  der  Gestirne"  befindet  sich,  aber  mangelhaft,  im  Escu- 
rial  (937),  es  ist  dieses  vielleicht  Identisch  mit  dein  vorhergehenden.  Abu 
Hamid  el-Gazzäli  starb  in  Tüs  im  Gumädä  IL  505  (Uli).  (Ihn  Ch.  I.  463, 
Übers.  II.  621;  Abulfid.  III.  375;  Ihn  S.,   13.) 

264.  Hasdäj  b.  Jüsuf  h.  Hasdäj,  Abü'1-Fadl,  aus  Saragossa, 
von  edler  jüdischer  Familie  aus  dem  Stamme  des  Propheten  Moses,  ver- 
wandte groi'seii  FleiJ.'s  an.f  die  Systeniatisierung  der  Wissenschaften,  befestigte 
die  Grundlagen  der  Sprachwissenschaft,  hatte  auch  Talent  für  die  Poesie 
und  Rhetorik  und  ragte  in  der  Arithmetik,  Geometrie  und  Astronomie  her- 
vor. Er  verstand  auch  Musik  und  versuchte  sieh  in  der  Ausübung  der- 
selben, er  war  auch  ein  eifriger  Naturphilosoph  und  tiefblickender  Arzt. 
Im  Jahre  458  (1066)  stand  er  im  Jünglingsalter.     (Ibn  Abi  U.  II.  50.) 

265.  Taufiq  b.  Muh.  b.  el-Hosein,  Abu  Muh.,  aus  Spanien  oder 
Kord- Afrika  stammend,  in  Damaskus  lebend,  war  Geometer,  Astrolog  und 
Litteraturkenner.  Er  gab  verschiedene  wissenschaftliebe  Werke  und  Poesien 
heraus.  Er  starb  in  Damaskus  im  Safar  d.  J.  516  (1122).  (C.  I.  441 
n.  Ibn  el-Q.  und  Münchner  Ms.  440,  fol.  42b.) 

2<>6.  'Omar  b.  Ibrahim  el-Chaijämi,b)  Gijät  ed-dtn,  Abü'l- 
Fath.   ein  Perser,   geb.   ca.  430  —  440,   war   in   seiner  Jugend    befreundet  mit 

a)  Das  heutige  Sfükis  oder  fcfaks  in  Tunis. 

b)  Pers.  gewöhnlich,  nur  'Omar  Chaijton  genannt,  Chaijärn  bedeutet  „der 
Ze  II.  n  melier'1. 
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el- Hasan  b.  el-Sabbäh  ( vergl.  Anmerkg,  7),  dem  nachmaligen.  Stifter  der 
getürchteteu  ismaeliti  sehen  Sekte  dm-  Assassiuen,  und  mit  el-Hasan  b.  'Ali 
aus  Tns,  dem  spätem  Wezir  Nizäm  el-mulk  der  8eldsclrakisch.en  Fürsten 
Alp  Arslän  (455—65)  und  Meliksah  (465—85).  Er  war  ein  bedeutender 
Gelehrter,  bewandert  in  den  "Wissenschaften  der-  Alten,  paut.lieistischen  An- 
schauungen zuneigend,  die  Schwäch  cd  des  Islams  und  der  dogmn.tiseheu 
Theologie  als  geistreiche!-  satirischer  Dichter  in  seinen  „Vierzeilern"  geifselnd. 
Tm  Jahre  407  (' 1074/75)  wurde  er  von  Jleliksah  als  Astronom  an  die  neu 
gegründete  Sternwarte  in  Eaj  (oder  Msapür?)  berufen,  in  Verein  mit  zwei 
andern  Gelehrten,  nämlich  Abü'l - Mozafl'ar  el-Isfaräini  und  Meimün  b.  el- 
Ne^ib  el-Wäsiti.  Er  erhielt  hier  den  Auftrag,  die  persische  Zeitrechnung 
neu  zu  ordnen  und  ist  also  der  .Begründer  d.c.r  sog.  (kdaleddinisehen  Aera 
(so  genannt  nach  dem  Ehrennamen  „(ieliil  ed-din"  des  Sultans  Melikääh). 
Er  starb  i.  J.  51 7 a)  (1123/24)  in  Nrsäpür.  Er  schrieb  philosophische  und 
mathematische  Werke;  von  den  erstem  ist  noch  vorhanden  die  Schrift  über 
die  Existenz  (fi'l-umyüd),  nach  den  Werken  des  Aristoteles,  im  Ms.  Mi'.  258 
der  Berliner  Bibliothek;1")  von  den  letztern  linden  sich  noch  vor:  1.  Ab- 
handlung über  die  Algebra, *=)  in  Leiden  (1020),  in  Paris  (2458,  7°  und 
2461),-  ersteres  unvollständig,  im  Ind.  Off.  (734,  10°);  dieses  "Werk,  eines 
der  ausgezeichnetsten  der  arabischen  mathe  malischen  Liüeratnr.  wurde  heraus- 
gegeben von  Woepeke:  L'algebr)  d'Omar  Alkhuyyilim,  puhl.,  tntil.  el  aecomp, 
d'extraits  de  manuscr.  inedits,  Paris  1851.  2.  Kommentar  zu  den  Schwierig- 
keiten in  den  Postulaten  des  Euklides,  in  Leiden  (967),  veri'al'st  i.  J.  470. 
3.  Über  die  Kunst,  die  Quantitäten  des  Goldes  und  des  Silbers  in  einem 
aus-  diesen  beiden  Alelallen  gemischten  Körper  zu  erkennen,  in  Gotha 
(1158,11°).  Verloren  zu  sein  scheint  das  im  Kat.  von  Leiden  (p.  40,  Nr.  967) 
erwähnte  Buch:  niuskiläi  nl-him'ib  (schwierige  Probleme  der  lieehonkunsl). 
(Münchener  Ms.  440,  fol.  95h;  Woepeke,  l'algebre  d'O.  Alkh.,  p.  V,  n.  Ihn 
bI-Q.;  Ahulfid.  III.  239;  A.  Müller,  der  Islam  etc.  II.  97  f.) 

267.     Ibn'1)    el-WaqäJ    el-Tolaitel!    (aus    Toledo),    wahrscheinlich 
der   Sohn   des   in  Art.   257    behandelten   Hisiiin   n.   Ah.uie:!   v\   Waqsi.    vr.r<\    vmi 


»)  Vergl.  Wittstein,  Histor.  Miscellen,  in  der  Z.  f.  M.  Pli.  40  (1395),  hist.-litt. 
Abtlg.  p.  3;  auch  der  Kat.  von  Gotha  hat  als  Todesjahr  517.  Broekelmann  da- 
gegen üJj,  aus   welcher  Quelle,  weü's  ich  nicht. 

b)  Vergl.  auch  Bibl,  math.  12  (1898),  p.  74,  Dieses  Werk  fehlt  im  Kat.  der 
Berliner  Bibl.  von  Ahlwimlt  und  deshalb  wohl  auch  bei  I!  rocke  Iniann,  Gesch.  der 
arn.b.  Littoratur,  1.  Bd.  p.  4  71. 

■')  Oder  auch:    Al.ib.dlg.    über  diu  Beweise  zu  den  Problemen  der  Algebra. 

*)  Maq.  L.  II.  255  hat  „Ibn",  Maq.  K.  dagegen  „Abu",  ich  aeeeptiere  die 
erste rc   Lesart, 


/Google 


—     114     — 

.Maqo.ari  unmittelbar  mit  diesem  zusammen  genannt  als  kenntnisreich  in  Lo- 
gik und  Geometrie  und  als  Verfasser  astronomischer  Tafeln.   (  Maq.  K.TT.  232.) 

268.  Hozaffar  el-Isfarledi,  der  Imäm,  schrieb  einen  Auszug  aus 
den  Elementen  des  Knklides  (Icittiv'if  Vt-usül  Utjlidi*)\  das  14.  Kap.  des- 
delben,  entsprechend  dem  14.  Buche  des  Eukl.ides  (vosp.  Hypsikles),  befindet 
sich  in  Paris  (2458,  4°),  es  wurde  in  franzüs.  Übersetzung  (aber  nur  die 
Lehrsätze,  ohne  Beweise)  veröffentlicht  von  L.  A.  Sedillot  in  den  Noticos 
et  extr.  des  mss.  T.  XIII.  Paris  1838,  p.  146—148.  Es  wäre  möglich,  dafs 
dieser  Mozatf'ar  identisch  wäre  mit  dem  Genossen  'Omar  el-('haijftims  (s. 
Art.  266)  AbiVl-Mozalfar  el-laf'ara'ini,  oder  dann  dessen  Sohn.  Nach  dem 
Parisei*  .Ms.  muTs  diese  Abhandlung  Mo/aifars  vor  dem  Jahre  539  vcrf'al'st 
worden  sein. 

2C9.  'Abdel'aziz  b.  'Ali  b.  'Abdel'aziz,  Abü'l-Asbag,  aus  Tor- 
tosa,  war  ein  Schüler  von  Abu  Bahr  el-Asdi  u.  a-,  ltechtsgelehrter  und 
Litterat-urkenuer.  bewandert  in  der  Erbleilung  und  Keohenkunst,  brschiiftigte 
sich  auch  mit  Medizin.  Er  begab  sich  als  Abgesandter  der  Bürger  seiner 
Vaterstadt  zu  Ibn  Tasl'fu,")  nach  seiner  Rückkehr  ereilte  ihn  der  Tod  zu 
Qranada  i.  J.   523  (1129).     (B.  VI.  624.) 

270.  'Ali  b.  el-Nasir,  Abü'l- Hasan,  el-Adib  (d.  h.  der  Litterat 
oder  litterarisch  Gebildete),  wird  von  Abü'1-Salt  (s.  Art.  272)  als  der  ge- 
lehrteste und  gründlichste  der  ägyptischen  Astrologen  jener  Zeit  (d.  h.  der 
Zeit  von  ca.  480 — 520,  1087—1126)  bezeichnet,  der  allein  tiefer  auf  die 
Prinzipien  der  Wissenschaft  und  dio  Ursachen  der  Erscheinungen  eintrat. 
Da  ihm  AbüT-Sait;  dieses  Loh  erteilt,  so  halte  ich  es  für  wahrscheinlich, 
dafs  er  der  Verfasser  des  in  Berlin  (5895)  sich  befindenden  "Werkes  über 
die  Astrologie  sei,  betitelt:  sefmuf  ci-nhläm  (das  Buch  [eigentlich  Schiff] 
der  Urteile),   das   einem   ei-Nasirl  (oder  vielleicht  auch  Nosai.ri)  zugesehrieben 

1  wird  und  das  Ahlwardt  „ein  inhaltreiehes  Sammelwerk  für  astrologische 
Anschauungen"  nennt;  der  Verfasser  sagt  auch  in  der  Vorrede,  man  müsse 
in  der  Astrologie  sorgfältig  prüfen  und  das  nichtige  vom  falschen  sondern. 
Nach  Ibn  el-Q.  war  er  Qädi  in  Ober-Ägypten.  (Abulfar.  377,  Übers.  248; 
Ihn  el-Q.  Münchener  Ms.  440,  fol.  93b.) 

271.  Rizqallab  el-Na^ihäs  (der  Kupferschmied),  wird  von  Abulfar. 
nach  AbiVl -Sa.lt-  das  Haupt  der  ägyptischen  Astrologen  und  Lehrer  von  einer 
großen  Zahl  von  Schülern    genannt.     Abulfar.   und  Ibn  el-Q.    erzählen    von 

a)  Wenn  das  Todesjahr  52a  richtig  ist,  so  mute  dies  der  Almorawidische 
Fürst  von  Marokko  'Ali  b.  Jüsuf  b.  Tasfm  (oder  auch  Tfiöuitn)  sein,  der  auch 
etwa  mit  Auslassung  des  Vaters  'All  b.  Tiisfiu  genannt  wird;  Jüsul'  b.  Täsl'in 
starb  selion  i.  J.  600. 
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ihm  ebenfalls  nael»  Abü'1-Salt  eine  Anekdote  ans  seiner  astrologischen  Praxis. 
(C.  L  436   n.  Ihn   el-Q.;  Abulfar.  376,  Übers.  247.) 

272.  Omeija  b.  'Abdel'aztz  b.  Abi'1-Salt,  Abü'1-Salt,  aus  De- 
nia,  wurde  geboren  i.  J.  460  (  IO(i7/(18j  und  zählte  zu  den  ersten  Ärzten 
Spaniens,  auch  in  der  Litleral.urkenntäii.s  und  den  mathematischen  Wissen- 
schaften erreichten  ihn  wenige.  Er  war  ein  Schüler  von  Abü'l-Welid  el- 
Wausi,  dem  Qädi  von  Denia  (s.  Art.  257).  "Ferner  war  er  talentvoll  in  der 
Musik  und  spielte  sehr  schön  auf  der  Zither.  Abü'1-Salt  reiste  489  (1096) 
nach  Ägypten  und  hielt  sieh  lungere  Zeit  in  Kairo  auf,  wo  er  wegen  eines 
verunglückten  Versuches,  ein  Lei  Alcxa.ndria  gesunkenes  Schilf  zu  heben, 
von  dem  Chalifen  Ämir  bi-ahkäm  alläh  unter  dem  Wezirat  des  Melik  el- 
Afdal  b.  Emir  el-tiujüs  in  den  Kerker  geworfen  wurde.  Im  Jahre  505 
wurde  er  wieder  freigelassen,  ging  dann  im  folgenden  Jn.hre  niu-h  Mahdrja 
(in  Tunis),  wo  er  von  dem  Emir  'Ali  b.  Jahjä  b.  Temim  b.  el-Mo'izz  b. 
Biidis  sehr  ehrenvoll  aufgenommen  wurde.  Hier  wurde  ihm  ein  Sohn 
'  Abdel' a  zu  geboren,  der  ein  angesehener  Dichter  und  vorzüglicher  Schach- 
spieler wurde  und  zu  Begäja  i.  J.  546  (1151)  gestorben  ist,  Abnl-Salt 
starb  am   1.  Muharrem  d.  J.   529  (1134)   (nach  andern  528)   in  Mahdija, 

Von  Schriften  des  Abfrl-8fi.lt  werden  genannt:  1.  Ägyptische  Briefe, 
in  denen  er  erzählt,  was  er  in  den  ägyptischen  Striaton  gesehen  hat  und 
von  den  Ärzten,  Astronomen  und  fliehten!  berichtet,  mit  denen  er  zusammen- 
getroffen ist;  dieselben  sind  dem  Fürsten  von  Tunis  Abü'l-Tähir  Jahjä  b. 
Temim  b.  el-Mo'izz  b.  Bädis  gewidmet,  dem  Vater  des  oben  genannten 
Emirs,  der  5.10 a)  gestorben  ist.  2.  Ein  liueii  über  die  Geometrie.  3.  Ein 
Kompendium  der  Asu-onomie:  als  er  dieses  dem  Wem-  el-Afdal  überreicht 
hatte,  zeigte  dieser  es  seinem  Astrologen  Abu  'Abdallah  el- (laicht  (von 
Aleppo),  und  als  dieser  es  du.rc.ii gesellen  hatte,  bemerkte  er:  „Aus  diesem 
Buche  zieht  der  Anfänger  keinen  Vorteil  und  der  Geübte  kann  es  entbehren." 
■I.  Eine  Abhandlung  iibei  den  Gebrauch  des  Astrolabiums,  in  Berlin  ;Ö79S:, 
Leiden  (1072),  unvollständig,  Oxford  (I.  967,  10°),  St.  Petersburg  (128,2°), 
Mailand  (Ambros.  279,  c).  5.  Über  die  verschiedenen  Bedeutungen  des 
Wortes  „nttqta"  (Punkt),  in  Leiden  (1024).  6.  Sechs  Antworten  auf  Fragen, 
die  ihm  vorgelegt  worden,  meist  astronomischen  und  naluriihilrisOjihiseheiL 
Inhaltes,  im  Escurial  (643,  2U).  (Ihn  Ch.  I.  80,  Übers.  I.  228;  Abulfar.  375, 
Übers.  246;  Ihn  Abi  U.  IL  52;  Maq.  K.  I.  372.) 

%7$.  'Abdelkerim,  Abu  Muh.,  der  Sieilianer,  der  Geometer,  wurde 
von  dem  Wezir  Afdal  (487—515,  1094 — 1121)  an  das  von  ihm  gegrün- 
dete   Observatorium    in    Kairo    als    Astronom    berufen,    mul'ste    aber,    als   der 


a)  Ihn  Ch.  hat  S09;  'Ali,  sein  ttobn,  starb  schon  61ä. 
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Oiuüii'o  Audi-  dti n  Bau  wieder  ruederreii'seii  Hofs  {wahrscheinlish  ums  Jahr  1126), 
aus  Kairo  flüchten.  Es  werden  neben  ihm  noch  als  Astronomen  an  dieser 
Sternwarte  genannt:  Abu  Ga'far  b.  Hasdäj  (s.  Art,  277),  der  Qtidi  Ibn 
Abi'l-'Ais,  der  Chatib  (Prediger,  Vorbeter)  Abü'l-Hasan  'All  b.  Solei- 
män  b.  el-Bewwäb,  Abu'l-Munaggi  b.  Sened  (Sind?)  el-Sä'&ti,  der 
Goometer  aus  Alexandria  u.  a.  (Bibl.  arabo-sicula,  von  M.  Amari,  p.  669, 
aus  Maqiizis  Beschreibung  von  Ägypten.) 

274.  Muh.  b.  Ahmed  b.  Gilib  b.  Chalaf,  Abu 'Abdallah,  el-To- 
gibi,  aus  Valencia,  bekannt  unter  d tun  Namen  el-Baqqa  ssäni.*)  Er  war 
ein  Kenner  der  Erbteihmg  und  der  Rechenkunst  und  beschält  igte  sich  auch 
mit  Medizin..   Er  starb  ums  Jahr  530  (1135/36)  nach  Ibn  'Ijjäd.60  (B.  V.  164.) 

275.  Hantln  b.  Ibrahim  b.  'Abbäs  b.  Ishäq  el-Ja'mari,  Abü'l- 
Hasan,  aus  Ubbedab)  (Provinz  Jaen),  war  gelehrt  in  der  Erbteilung  und 
Rechenkunst,  die  er  in  seiner  Vaterstadt  auch  lehrte,  beschäftigte  sich 
nebenbei  auch  mit  schöner  Lit.t.eratur.  Er  veri'afste  ein  grobses  Buch  über 
das   Geschäftsreehnen   {mo'ämaW).    Er  starb  nms  Jahr  530.     (B.  V.  36.) 

27C.  Muh.  b,  Ahmed  b.  Abi  Bisr,  Abu  Bekr,«)  Behä  ed-din, 
el-Charaqi,d)  starb  in  Merw  i.  J.  533  (1138/39).  Er  schrieb:  El-tabsira 
(die  Einsicht  Verschaffende),  über  die  Wissenschaft  der  Astronomie,  in 
Gotha  (1384),  Leiden  (1073),  Brit.  Mus.  (1339,2°),  Oxford  (I,  911,  921 
u.  976),  Berlin  (5670),  Escurial  (950),  mit  Kommentar  eines  Anonymus, 
Konst.  (2578  —  81).  Mvnluhä  d-idnih  (das  höchste  Verständnis),  über  dio 
Einteilung  der  Sphären,  in  Paris  (2499),  Berlin  (5669);  der  Verfasser  heifst 
in  beiden  Mss.  wohl  unrichtig:  Abu  Muh.  'Abdelgabbär  b,  'Abdelgabbär  el- 
Charaqi.  Die  täbsira  soll  nur  ein  Auszug  ans  diesem  sein,  gewidmet  dem 
Wezir  Abü'l-Hosein  'Ali  b.  Nasir  ed-din  (oder  Nasr  ed-din)  (H.  Ch.  II.  180). 
El-risäle  d-Sümitr  (die  um  fassen  de  Abhandlung),  ein  arithmetisches  Werk 
(H.   Ch.  III.   63). 

277.  Muh.  b,  Jahjä8)  b  el-Säig,  Abu  Bekr.  bekannt  unter  dem 
Namen  Ibn  Bägge,  oder  auch  Ibn  Säig,  der  Philosoph  Avcnpace  des 
christliehen  Mittelalters,  aus  Saragossa,  war  ein  bedeutender  Arzt  und  einer 
der  ersten  Philosophen  der  Araber.  Zuerst  lebte  er  in  Sevilla  und  prakti- 
zierte dort,  dann  begab  et'  sieh  nach  Fes  an  den  Hof  des  Fürsten  Jahjä 
b.  Täsfin   und    wurde   sein   Wezir,      Von  den    auf  ihn  neidischen  Ärzten  an 

a)  Wach  einem  Fleckon  westlich  von  Valencia, 

b)  Dozy  Kclirei'it  in  seiner  Ausgabe  ilcr  (iroorapliic   Kdrisis  „Ubeda". 

")  Bei  C.  und  in  den  Mss.  von  Gotha  und   Oxford  „Abu  Muh."    Brockelmann 
nennt  ihn  'Abdelgabbär  b.  Muh.,  Abu  Muh.,  Behä  ed-din. 
rt)  d.  h.  von  Cliaraq.  einem  Dorfe  bei  Merw. 
p)  Ibn  Ch.  hat  statt  dieses  Namens  „Bägge" 
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diesem  Hofe  wurde  er  vergiftet  im  Ramadan  d.  J.  633  (1139).  Abü'l-Hasan 
'Ali  b.  'Abdel'a/.iz  b.  el-Tinäm  aus  Granada.  ein  Zeitgenosse  und  Freund  des 
Ibu  ßägge,  sagt  von  um,  dafs  er  sieh  auch  der  Geometrie  und  Astronomie 
gewidmet  und  hierüber  Werke-  hinterlassen  habe,  die  'zur  Genüge-  seine  Ver- 
trautheit inii.  dienen  Disziplinen  bewiesen  hätten.  Ibn  Abi  U.  nennt  aber 
von  mathematischen  Abhandhingen  nur:  1.  Weniges  über  Geometrie  und 
Astronomie  in  einem  Brief«  an  seinen  freund  Abu.  <  '•  a'.i'ar  Jüsuf  b.  Ahmed 
b.  Hasdäj  (s.  Art.  273)  nach  seiner  Ankunft  in  Ägypten.  2.  Seine  Ant- 
worten auf  geomelriselie  Prägen  des  Ihn  Scijid,'11  des  Geometers,  und  dessen 
Entgegnung  (?).    (Ibu  Abi  U.  II.  64;  Ibn  Gh.  II  7,  Übers.  III.  130;  W.  A.  93  ) 

278.  Hibetalläh  b.  el-Hosein  b.  Ahmed,  Abü'l-Qäsim,  Bedi' 
el-Zamän  (das  Wunder  der  Zeit)  el-A?vorläbi  el-Bagdädi  (n.  Abulfar. 
el-Isfahäni),  gewöhnlich  genannt  el-Bedi'  el-Astorläbi,  einer  der  aus- 
gezeichnetsten Gelehrten,  Mediziner,  Philosoph.  Dichter,  Mathematiker  und 
Astronom,  besonders  aber  nach  dem  Zeugnis  von  Muhaddab  ed-din  Abu 
Nasr  Muh.  b.  Muh.  el-Halebl  der  erste  seiner  Zoit  in  der  Verfertigung  und 
Kenntnis  des  Astrolabiums.  Der  Vater  Muhaddab  ed-dius,  bekannt  unter 
dem  Namen  el-Burhän  der  Astrolog,6-)  aus  T&baristan  gebürtig,  eine  Be- 
rühmtheit in  dieser  Kunst,  war  lange  Zeit.  Genosse  und  freund  el-Astorbilns. 
Dieser  verbesserte  auch  die  Konstruktion  des  Himmelsglobus  und  das  all- 
gemeine (umfassende)  Instrument,  dessen  Eriinder  el-Cho^ein.li  ist  (s.  Art.  173), 
der  es  aber  nur  für  eine  Breiie  eingerichtet  hatte;  ferner  die  Lineale  (ma- 
säfirf)  und  die  Zirkel  (vollkommenen?).  Im  Jahre  510  (1116/17)  stand 
el  Astoriabi  mit  F.min  ed-daula  b.  el-Tatmid1')  in  Ispahan  im  lreuudschai't- 
lichen  Verkehr;  er  starb  L  J.  534  (1139/40).  Nach  Abulfar.  soll  er,  wie 
sich  beim  Verlegen  seines  Grabes  gezeigt,  hat..,  als  Scheintoter  begraben 
worden  sein.  Er  schrieb:  Astronomische  Tafeln,  betitelt  „die  Mahniudischen", 
weil  sie  dem  Sultan  Mahmud  b.  Muh.  AtnYl-Qfisiin  dediziert  wurden.  Abul- 
h'd.  «rwiibnl.  astronomische.  Ueobauhumgen.  die  unter  Lei  hing  el-Astorlalüs 
i.  J.  524  (1130)  im  Palast  der  Seldschukisehen  Sultane  in  Bagdad  be- 
gonnen, aber  nicht  vollendet  wurden.  (C.  I.  424  n.  Ibn  el-Q.;  Ibn  Ch.  II.  184. 
Übers.  HI.  580;  Ibn  Abi  U.  I.  280;  Abulfar.  395,  Übers.  260;  Kut.  II.  390; 
Abulfid.  III.  441  u.  483.) 

27t>.  'Abdel'aziz  b.  Muh.  b.  Farag  b.  Soleimän  el-Qaisi,  Abü'l- 
Asbag,    bekannt   unter   dem   Namen    el-Meknäsi,    aus    Jätiva,    hörte    die 

l)  Ibn  Ch.  (übers,  IV.  138)  nennt  den  Sohn  Muhaddab  ed-din  Ibn  el-Burhän 
und  nicht  den  Vater  einen  Mathematiker  uurt  .lütrouoinci.i,  irrt  sich  aber  wahr- 
scheinlich hierin. 

b)  Christlicher  Arzt  und  Presbyter  zu  Bagdad,  gest.  i.  J.  560  (1164)  im  Alter 
von  94  Jahren  fvergl.  W.  A.  37). 


/Google 


—     118     - 

Korauexegese  bei  seinem  Vater  und  bei  Abu  'Ali  Mansür  b.  el-Chair  u.  a., 
liefs  sieh  in  Granada  nieder  und  las  dort  über  Erbteil  im  g  und  Rechenkunst. 
Er  gebort«  zu  den  vorzüglichsten  Kennern  der  Liiteratur  und  der  mathe- 
matischen "Wissen schalten.  Er  wurde  geboren  in  Jätiva  i.  J.  452  (1060) 
und  starb  zu  Granada  im  Safar  536  (1141).  Es  erwähnt  dies  sein  Neffe 
Abu  'Abdallah  Muh.  b.  'Abderrahniän  b.  Muh.  (ein  Traditionist,  Litteratur- 
und  Korankenner,  gest.  im  Gumädä  IT.  561   (1166)).     (B.  VI.  626.) 

280.  'Abdessaläm1)  b.  'Abderrahniän  b.  Abl'l-Bigäl  Muh.  el- 
Laohmi  el-Ifriqi,  später  el-Isbili  (der  Sevillaner)  genannt,  Abü'l-Ha- 
kem,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  Barrigän,  hörte  bei  Abu  'Abdallah 
b.  Mansür  den  Sahih  des  Boehäri,62  und  war  sehr  bewandert  in  der  Koran- 
kenntnis, Tradition  und  Metaphysik,  worüber  er  verschiedene  Schriften  ver- 
fafst  hat.  Nach  Ibn  el-Zobeirfis  und  Ibn  Fnrtön  beschäftigte  er  sich  auch 
eifrig  mit  Rechenkunst  und  Geometrie,  war  überhaupt  sehr  vielseitig  und 
neigte  sehr  zur  Mystik  hin.  Er  starb  in  Marokko  i.  J.  536  (1141/42). 
(B.  VI.  559  u.  645:  Anhang  zur  Takmile  des  Ibn  el-Abbär  aus  Cod.  Alger.; 
Ibn   Ch.  T.  471,   Übers.  IL  642.) 

281.  Muwaffaq  Abü'l-IIasan,  der  Freigelassene  des  Jüsuf  b.  Ibra- 
him, bekannt  unter  dem  Namen  ei-Masqiili  (oder  Masfa,li),bi  aus  Almeria. 
Er  hörte  daselbst  bei  Abu  'Ali  el-Sadafi  (s.  d.  Quellen)  i  J.  506  (1112/13), 
dann  auch  bei  Abu  'Ali  el-Gassäni.  Er  war  Rechner  und  Astronom  und 
verfal'ste  über  letztere  Wissenschaft  ein  Buch,  betitdt  „die  richtige  Leitung 
zu  den  Leuchten  des  Himmels1':  dasselbe  wird  erwähnt  von  Ibn  'Tjjäd,  der 
bemerkt,  Muwaffaq  habe  dieses  Werk  als  Auszug  (aus  einem  andern  nm- 
fiuigreichern)  in  Jätiva  i.  J.  506  geschrieben.  Er  war  auch  Traditionist, 
(B.  IV.  196  u.  V.  408.) 

282.  Muh.  b.  Ibrahim  b.  Jahjä  b.  Sa'id,  Abu  'Abdallah,  be- 
kannt unter  dem  Namen  Ibn  el-Emin,  stammt«  ursprünglich  aus  Toledo, 
Er  studierte  unter  'Ämir  el-Safi'är  und  Abu  Ishäq  el-Zarqällah  (sie!).6'1 
Er  war  hervorragend  in  der  Kenntnis  der  Erbteilung,  der  Rechenkunst  und 
der  Geometrie  (Ausmessungslehre).    Er  starb  i.  J.  539  (1144/45).  (B.V.  175.) 

283.  Abu  'Ali,  der  Geometer,  lebte  ums  Jahr  520—30  (1126—36) 
in    Ägypten,  sinn    eigentlicher   Name    ist    nicht    bekannt/)     Er   war    gleich 

a)  So  heilst  er  B.  VI.  645  und  bei  Ibn  Ch.  I.  471  und  im  Pariser  Ms.  264-2, 
wo  ein  alehymis  tisch  es  Werk  von  ihm  sich   befindet;  dagegen  B.  VI.  559  heilst  er 

mit   Wegla^utig  von  '  Alulessalihu  Uüfs  'Abdcrralimfui   I).  Abl'l  ltigtll  Muh.  etc. 

b)  Im  Mo'gam  des  Ibn  el-Abbär  (B.  IV.  196)  steht  „Masnäli". 

^  El-Sujüti  (I.  312)  hat  einen  el-Hosein  b,  Mansür,  Abu  'Ali,  Arzt,  Littcratur- 
kenner  und  Dichter,  gest.  im  Anfang  des  6,  Jahrh.  d.  H.,  vielleicht  ist  unser  Abu 

'Ali  mit  diesem   identisch,   vergl.  auch  Aumerkg,  30, 
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iiusge/.en'hnet  als  ileometer,  wie  als  Konner  der  l.itteratur  und  Dichter. 
Um  Ch.  und  Abulfar.  führen  von  ihm  Verse  an,  aus  denen  man  den  Geo- 
meter  erkennt.  dieselben  Vers«  werden  silier  von  andern  dem  Emiu  od-daula 
b.  el-Talmid  (s.  Art.  278)  zugeschrieben.  (C.  I.  408  n.  Ihn  el-Q.;  Ihn  Oh, 
II.  132;  Übers.  III.  599;  Abulfar.  385,  Übers.  253.) 

284.  Gäbir  b.  Aflah,  Abu  Muh.,  aus  Sevilla,  der  Astronom  Ge- 
ber8) des  Mittelalters,  wird  von  keinem  der  bisher  näher  geprüften  arabi- 
schen Biographen  erwähnt,  nur  H.  Gh.  VI.  506  hat:  Ilei'at  ihn  Aßah  (die 
Astronomie  des  Ibn  Aflah),  ohne  jede  weitere  Bemerkung.  Nach  öiein- 
schneider1')  soll  sein  Sohn  mit  Meimonides  (11  35  —  1  Ü04-)  persönlich  bekannt 
gewesen  sein.  Nach  0.  I.  367,  der  aber  keine  Quelle  y,nl.'ü!irt.  soll  er  durch 
seine  astronomischen  Heobaehtungeu .  besonders  über  die  Äquinoktien  und 
Solstitien,  sich  ausgezeichnet  haben.  Er  wird  auch  von  el-Hasan  b.  'Ali 
von  "Marokko  ivi  seinem  Werke  ..die  Gesamtheit  der  Anlange  und  der  linden" 
zitiert  als  Erklärer  der  Herlei tuasr  des  Samens  ..gern de  Sphäre".  Seine 
Lebenszeit  ist  nicht  genau  festzustellen,  doch  darf  man  mit  ziemlicher  Wahr- 
scheinlichkeit annehmen,  dafs  sein  Todesjahr  zwischen  535  u.  515  (1140 
a.  1150)  liegen  wird. 

Seine  „Astronomie"  ist  in  Berlin  (5653)  und  im  Escurial  (905  u.  925) 
noch  vorhanden  ;c)  sie  wurde  von  ("lerard  von  ("reiuona  ins  Lateinische  über- 
setzt, zum  erstenmal  gedruckt  in  Nürnberg  1531  und  zugleich  mit  Peter 
Aplans  Insi.rumeutuiii  primi  mobilis  und  von  diesem  selbst:  bera.nsgegebcn. 
Meimonides  soll  im  Verein  mit  seinem  Schüler  Joseph  b.  Jeküdä  b.  Aknin  . 
eine  verbesserte  Ausgabe  der  Astronomie  des  < iabir  unternommen  haben 
(vergl.  Steinschneider,  1.  c.  p.  72  und  auch  0.  I.  293  a.  Ibn  el-Q.).  Es  wird 
ihm  auch  eine  Abhandlung  über  den  hold  d-qulju  (Trans versalensatz)  des 
Menelaus  zugeschrieben,  welche  in  der  hebräischen  Übersetzung  eines  Ano- 
nymus in  Osford  (I.  p.  84,  Hebraeioa  433,  2")  noch  vorhanden  ist;'1)  viel- 
leicht ist  dies  nur  eine  l.  bevseUung  des  sich  anl'  diesen  Satz,  beziehenden 
Abschnittes  seiner  Astronomie.  Ob  das  in  einem  Münchener  Codes  vor- 
handene  hebräische  Werk,   betitelt   ,.8af<:f  lw-l«.mar",  das  über  (ieheimwissen- 


a)  Früher  oft  und  jeb.t  noch  (vergl.  Anmerkg.  2}  verwechselt  mit  dem  be- 
rühmten Alchymiston  Gäbir  b.  Haijän. 

b)  Zur  pseudepig.   Lit.teratur  des  Mittelalters,  1862,  p.  70. 

c)  Das  Berliner  Ms.  und  Nr.  Ü25  des  Esourial  sind  jedenfalls  identisch  und 
stimmen  im  Anfang  und  Schluis  mit  der  Gerardschen  i.'liorset/.img  ii  herein,  da- 
gegen zeigt  Kr.  90ö  des  Kscurial  Abweichungen  im  Anfang  und  Schilds;  das 
Berliner    Ms.    t.riigt    den    Titel    „Vei-lii^KCn'm^    ':.~l'.'i!i'i    des    Abnage -'.es    dorc'i    'iäbir 

b.  Aflah". 

'')  Vergl.  auch  Steinschneider,  1.  c.  p.  72  «.  73, 
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Schäften  handelt,  dem  Ibn  Aflah  zukomme,  wie  Steinschneider  (l.  c.  p.  14  ff.) 
vermutet,  bezweifle  ich,  der  Verfasser  desselben  wird  auch  nicht  Ihn  Aflah. 
sondern    Abu  Aflab    der   Havagossiinur   gemLniit. 

285.  Muh.  b.  Soleimän  el-Togibi  el-Saraqosti,  Abu  'Abdallah, 
gebürtig  aus  Saragossa,  Itcgab  sieb  später  nach  Almeria.  Er  war  ein  Koran- 
kenner  und  bewandert  in  der  Erbteilung  und  Rechenkunst;  er  schrieb  hier- 
über (ob  nur  über  die  letzte  oder  über  beide  Disziplinen,  ist  ungewifs). 
mehrere  Werke.    (B.  V.  182.) 

286.  El-Zobeir  b.  Muh.  el-Faradi,  Abu  Muh.,  aus  Denia,  ein 
Schüler  des  berühmten  licehtsge lehrten  und  Trudil  ionisiert  Alm  'Ali  el-Sa- 
dafi  (s.  d.  Quellen),  war  auch  bewandert  in  der  Erbteilung  und  Rechenkunst. 
Einer  seiner  Schüler  war  Abu  'Abdallah  b.  Sa'id  el-Moqri'.  In  B.  IV.  88 
ist  in  einer  U;indnote  bemerkt,  da.l.'s  el-Zobeir  hH  Abi'v  Mcrwiin  Muh.  b.  Jü- 
suf  el-Saraqosti  i.  J.  508  (1114/15)  Vorlesungen  gehört  habe.  (B.  IV.  88 
u.   B.  V.  73.) 

287.  Ahmed  b.  Muh.  b.  el-Snrä  (wird  auch  Surri  und  Seri  ge- 
lesen) Negm  ed-din,  Abü'l-Futüh,  bekannt  unter  dem  Kamen  Ibn  el- 
Saläh,  vortrefflich  in  den  philosophischen  und  mathematischen  Wissen- 
schafton, klar  und  deutlich  in  der  Sprache,  hervorragend  in  der  Medi/in. 
Er  stammte  aus  Hamadän  in  Persien  und  wohnte,  in  Bagdad;  von  hier  be- 
rief ihn  H'osäm  ed-din  b.  Ilgäzi  b.  Ortoq,  Herr  von  Märidin,  üu  sich  und 
überhäufte  ihn  mit  gr o(sen  Ehren.  Er  blieb  lange  Zeit  sein  Gesellschafter 
und  Leibarzt,  dann  begab  er  sich  nach  Damaskus  und  blieb  dort  bis  zu 
seinem  Tode,  der  nach  Ibn  el-Q.  (Münchener  Ms.  440,  fol.  158")  i.  J.  548 
(1153/54),  nach  Ibn  Abi  U.  (II.  164)  einige  Jahre  nach  540  erfolgt  ist.") 
Von  ihm  existieren  noch;  Zwei  geometrische  Probleme,  in  Leiden  (1006): 
das  erste  verlangt,  in  einen  gegebenen  Kreis  ein  Dreieck  m  zeichnen,  dessen 
leiten  gleich  dem  Durchmesser  des  Kreises  seien  (?);  das  zweite  handelt 
über  die  Ausmessung  der  Kugel;  ivabrs'.h  einlieh  hetinden  sich  dieselben  Ab- 
handlungen auch  in  Oxford  (I.  913,  3"),  wo  der  Xitel  nur  lautet;  „Proble- 
mata  ad  triangulum  circulimitjuo  pertiueut.ia".  Über  die  in  den  Tafeln  des 
7    u.  8.  Buches  des  Almagestes  vorkommenden.  Fehler,  in  Oxford  (1.  940,  11"). 

288.  'Adnän  b.  Nasr  b.  Mansür  Muwaffaq  ed-din  Abu  Na?r, 
bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  el-Ainzarbt,  aus  cAin-Zarba^)  gebüi-tig, 
lebte    lungere   Zeil    in    Bagdad,    widmete    sieb    der    \tedi/,ie    und    Philosophie 

«)  Die  Angabe  Weil«  (Gesch.  d.  Chalifen  HL  400),  dafs  Hosäm  ed-din  b.  II- 

gü/.i  die  Herrschaft  iiln"-  Märidin  580  angetreten  habe,  Ist  wohl  unrichtig,  denn 
sein  Vater  llgfui  b.  Ortoq  kam  schon  Iük  in  den  Besitz  von  Märidin  :'A.  Müller, 
der  Islam  etc.  II.   138). 

b)  Nach  W.  A.  p.  U5  =  Ana?,arbus  in  Cilicien. 
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und  betrieb  mit  besonderem  Eifer  die  .Astrologie.  Von  läagdad  zog  er  nach 
Ägypten  und  trat  in  den  Dienst  der  dortigen  Chalifen.  Er  verfafste  eine 
grofse  Zahl  von  Werken  über  Medizin,  Logik  und  andere  Wissenschaften 
und  hatte  eine  grofse  Zahl  von  Schülern.  Kr  starb  i.  J.  548  (1153/54)  in 
Kairo.      (Ibn   Abi   U.  IL  107.) 

389.  Muh.  b.  Jüsuf  b.  !Amira  el-Ansärl,  Abu  'Abdallah,  aus 
Orihuela,  borte  die  Koran  exegese  bei  Abu  'Abdallah  b.  Farajj  el-Moknfisi 
(Vater  von  Nr.  279)  und  Ahü'l-Qäsim  b.  el-Nachchäs  etc.  Er  war  auch 
gelehrt  in  der  Erbteilung  und  Rechenkunst.  Jfaeh  Abu  'Abdallah  b.  'Ab- 
derrahmän  el-Meknäsi  (s.  Art.  279)  starb  er  i.  .1.  549  (1154/55)  in  Ori- 
huela (Provinz,  Murcia).      (B.  V.  199.) 

290.  'Obeidalläh  (auch 'Abdallah)  b.  el-Mozaffar  b. 'Abdallah 
Abü'l-Hakem,  el-Bähili  el-Andalusi,  wurde  geboren  zu  Almeria")  in 
Spanien  i.  J.  486  (1093),  war  vortrefflich  bewandert,  in  den  philosophischen 
Disziplinen,  in  der  Geometrie,  in  Litteratur  und  Medizin;  er  war  auch  ein 
guter  Dichter,  dem  Scherz  und  dein  Wein  ergeben  Er  machte  die  Wall- 
fahrt nach  Mekka  das  erste  Mal  516,  das  zweite  Mal  518,  ging  dann  nach 
Damaskus,  von  hier  nach  Kairo  und  Alexandria,  wo  er  noch  weitere  Stu- 
dien machte,  dann  nach  Bagdad,  wo  er  sieb  für  längere  Zeit  niederliefs. 
Von  seinem  Aufenthalt  daselbst  erzählt.  Abulfar.1')  folgende  Geschichte:  „Als 
er  einst  in  den  Strafsen  der  Stadt  spazieren  ging,  sah  er  vor  einem  Hause 
einen  Mann,  der  einem  Jüngling  den  Euklid  erklärte:  er  trat  hinzu,  hörte. 
dafs  die  Erklärungen  mangelhaft  waren  und  verbesserte  dieselben:  der  Jüng- 
ling teilte  dies  seinem  Vater  mit  und  dieser  ersuchte  den  Abü'l-Hakem, 
seinen]  Sohne  von  nun  an  in  den  mathematischen  Wissenschaften  Unterricht 
zu  erteilen;  dies  geschah  unter  der  Regierung  des  Chalifen  el-Muktafi  bi'amr 
allfdi."  Später  zog  AhiVl-.H.akem  naib  Damaskus,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode 
als  Arzt  wirkte;  er  starb  im  DüT-Qa'da  549  (1155).  (Ibn  Abi  U.  IL  144; 
Ibn  Ch.  I.  274,  Übers.  IL  82;  Abulfar.  396,  Übers.  261;  Maq.  K.  I.  385  u. 
IL   17.) 

291.  Muh.  h.  'tsä  h.  'Abdelmnn'im,0)  Abu  'Abdallah,  el-Si- 
qilli'1)  (d.  h.  der  Sicilianer),  war  Dichter,  Geometer  und  Astronom,  Meister 
in  diesen  Wissenschaften,    angesehen    bei  den   Gelehrten. c'    (Hibl.  arab.-sicula, 

"}  W,  A,  p.  Ofl  hat  unrichtig  ..Miirm11;  Tim  Uli.  g.iebt  nur  seine  Abstammung 
aus  Almcria  an,  läl'st  ihn  aber  in  Jemen  geboren  werden. 

<•)  Hier  heilst  er  fälschlich  „Abu'1-Haim"  statt  „Abü'l-Hakem". 

c)  Ihn  el-Q.  (C.  I.  434)  und  wohl  nach  ihm  Ibn  Chaldiln  haben  nur  „el-Mun- 
'im",  nicht  ,,'Ahdelmunim";  das  letztere  wird  aber  das  richtige  sein,  denn  sein 
Vater  heilst  mich   der  Uibl.  arab.-sicula  von  Aman,  p.  5S6  rlsä  b.  'Abdclniuhim. 

■')  So  nach  Jii([  "it,  wird  aber  auch  s^ele^en  „ül-Sitjulr'. 
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von  M.  Amari,  p.  587  u.  619,  nach.  'Imäd  ed-din  cl-Isfahäni  und  Ibn  el-Q.; 
G.  I.  434  n.  Ibn  el-Q.) 

292.  Muh.  b.  Munachchal»)  ben  Raijän,  Abn 'Abdallah,  gebürtig 

von  der  Halbinsel  Suf|ar''),  war  ein  Schüler,  von  Abu  Muh.  el-R.a.kalli  ('.J)  u,  ü. 
und  sehr  gelehrt  in  der  Korankcnntnis,  Grammatik,  Lexikographie,  in  der 
Rechenkunst  und  Ausmessungslehre.  Zu  seinen  Schülern  zählten  Dä'üd  b, 
Muh.  b.  Nadir  u.  a.    Er  starb  in  seiner  Heimat  i.  J.  551  (1156).  (B.V.204.) 

293.  'Abderrahmän  el-Chäzini,  Abu  Mansür,  auch  Abü'1-Fatb., 
aus  Bagdad,  schrieb  «ms  Jahr  530:  el-z/t)  el-xhxjart  (die  Sing  mischen  Ta- 
feln), gewidmet  dem  Sultan  Singar  b.  Meliksäh  b.  Alparslän  (gest.  552), 
im  Vatikan  (761).  Hammer  (Biblioth.  ital.  T.  46)  bemerkt,  dafs  diese  Ta- 
feln nicht  weniger  bekannt  waren  als  die  Ulüg  Bog'schen.c) 

294.  Hizhalläh  b.  Chalaf  b.  Sa'id  b.  Hudeil,  Abu  Muh.,  be- 
kannt unter  dem  "Namen  el-Tarrälibi,  aus  Valencia,  machte  die  Wallfahrt 
nach  Mekka  und  hörte  in  Alexandria  den  Selefi  u.  a.  i.  J.  539  (1144/45). 
Er  hatte   grofse    Kenntnisse   in    der    Evbteitung   und   Rechenkunst.    (B.  V.  34.) 

295.  Muh.  b.  'Abdel'aziz  b.  Jüsuf  el-Murädi,  Abu'l- Tähir, 
bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  el-Gijab  (Vi.  lebte  nach  On.siri  Im  6.  Jahrb.. 
d.  H.  und  war  gebürtig  aus  Sevilla.  Er  schrieb  ein  Werk,  betitelt:  Taqjtd 
mi.sähat  d-sulük  (Registrierung  der  Ausmessung  der  Flächen),  mit  vielen 
ebenen  und  körperlichen  Figuren,  mii,  architektonischen  und  mechanischen 
Vorschriften,  von  dem  noch  ein  Exemplar  im  Escnrial  (9241  vorhanden  ist 
und  aus  welchem  Casiri  einen  Auszug  über  die  im  arabischen  Spanien  zu 
jener   Zeit  gebräuchlichen   Mafsü   und   Gewichte   giebt.     (C.  I.  364- — 67.) 

296.  'Abderrahtm (Lücke  im  Ms.)  el-Samüqi  (?),  las  in  Murcia 

über  den  Koran,  die  Sprachwissenschaft  und  Rechenkunst.  Er  war  sehr 
gelehrt  und  scharfsinnig.  El-Dabbi,  dessen  Werk  (s.  d.  Quellen)  dieser  Artikel 
entnommen  ist  und  der  nach  592  gestorben  ist,  hatte  noch  unter  ihm  stu- 
diert. Er  besorgte  auch  lungere  Zeit  das  Gebet  in  der  Moschee  zu  Murcia. 
Er  verfafste  eine  Afijüm  über  die  Rechenkunst,  worin  er  der  Art/Am  des 
Ibn  Seijide1')   entgegentrat.    Er  war   ein  vortrefflicher  Mensch   und    hatte, 

B)  Er  wird  auch  genannt.  „Muh.  b.  Muh." 

b)  Dozy  in  seiner  Ausgabe  der  Geograph  iu  ILdrisis  sieht  hierin  das  heutige 
Alcira  am  Jucar,   l.'rovitr/  Valencia. 

c)  Es  ist  dies  der  in  Useners  Bonner  Programm  v.  J.  1876  (ad  historiam 
astron.  symbola)  nach  H.  Ch.  {III.  564)  Abü'1-Path  'Abderrahmän  el-Chäzin  ge- 
nannte Astronom;  er  soll  nach  H.  Ch.  e.in  freigelassener  griechischer  Sklave  ge- 
wesen sein;  bei  Ibn  el-Q.  (f.  158=)  heifst  er:  AMl-Fadl  el-ChäzLmi  und  sein  Todes- 
jahr wird  auf  ca,  582  (1186/87)  angegeben. 

a)  Vergl,  Art.  259  und  Anmerkg.  57 
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wenn    er   ausging,    i'ü.r  den   Geringsten    wie    l'iii'   den   [.luchsten    stets    den   Gmls 
bereit.      (B.  III.   361.) 

207.  Ahmed  b.  'Ali  b.  Ibrahim,  Abü'l-Hosein  el-Qäd}  el-Ea- 
äid,  el-Aswäni  (od.  Oswäni)11),  war  ein  besonder.-!  in  den  Wissenschaften 
der  Alten,  in  Philosophie  und  Geometrie  sehr  bewanderter  .Mann,  auch  ein 
guter  Dichter.  Im  Jahr  559  wurde  er  zum  Inspektor  der  Verwaltung  in 
Alexandria  ernannt,  welches  Amt  er  nur  ge'/wungon  annahm;  m  der  Tbat 
brachten  es  seine  Feinde  auch  dahin,  dafs  er  im  Muharrem  d.  J.  563  (1167) 
unschuldig  verurteilt  und  hingerichtet  wurde.  (Ibn  Ch.  I.  51;  Übers,  I.  143; 
el-SujÜti  I.   811.) 

298.  'Abdallah  b.  Ahmed  b.  Ahmed,  Abu  Muh.,  bekannt  unter 
dem  Namen  Ihn  el-Chassäb,  geboren  zu  Bagdad  i.  J.  492,  war  ein  be- 
deutender Korankenner  und  Tradii.ionisi.,  bewandert  in  Arithmetik  und  Erb- 
teilung. Er  starb  zu  Bagdad  im  Ramadan  567  (1172).  (Ibn  Ch.  I.  267, 
Obers.  II.  66;   Abulfid.  III.  645.) 

299.  'Abdallah  b.  Säkir  b.  Abi'l-Mntahhir  el-Ma'adäni,1')  war 
ein  ausgezeichnet: er  Gelehrter,  besonders  in  Geometrie  und  Astrologie  be- 
wandert. Er  schrieb  verschiedene  Werke  in  persischer  und  arabischer 
Sprache,  worunter  auch  Poesien.  Er  starb  ums  Jahr  570  (1174/75)  in 
Ispahan.     (0.   I.  404   n.   Ibn   el-Q.) 

300.  Hibetalläh  b.  'Ali  b.  Melkä,c)  Abü'l-Barakät,  el-Beledi, 
mit  dem  Ehrennamen  Auhad  el-Zamän  hier  Einzige  der  (seiner)  Zeit), 
wurde  geboren  in  Beled,'1)  lebte  später  in  Bagdad  und  war  ein  bedeutender 
Arzt  unter  dem  Chalifen  el.-Mtistangid  billäh  (ge.it.  566).  Er  war  Jude, 
trat  dann  aber  später  zum  Islam  über.  Er  starb  in  Bagdad  ca.  570  im 
Alter  von  80  Jahren.  Er  schrieb:  Über  die  Ursache,  weshalb  die  Sterne 
bei  Nacht  erscheinen  und  bei  Tage  versehwinden,  in  Berlin  (5671).  In 
Oxford  (I.  1042,  2°)  befinden  sich  „Tafeln  der  Fixsterne"  von  Zein  ed-din 
Abü'l-Barakät,  vielleicht  sind  diese  auch  von  unserm  Autor  verfafst.  (Ibn 
Abi  ü.  I.  278;  Abulfar.  394,   Übers.  259;  W.  A.  98.) 

301.  'Abdallah  b.  Hub.  b,  Sahl  el-Darir,  Abu  Muh.,  aus  Gra- 
nada, bekannt  unter  dem  Namen  Wnö-h  Näfich,65  hörte  die  Koranexegese 
hei  Abü'l-Hasan  b.  Dum,  mit  dem  er  lange  Zeit  befreundet  war,  und  bei 
Abü'l-Qätdm  'Abderrahim  b.  Mnh.  b.  el-Faras.  Er  war  auch  bewandert  in 
der   Sprachwissenschaft   und  Litterat ur    und    beschäftigte  sieh  eifrig  mit  den 


a}  d.  h.  aus  Assuaii,  dem  alten  Svene,  gebürtig. 

b)  Der  arabische  Test  Ibn   el-Q. 's  hat  nach   L.  A.  SeTlillot   (Prolegom.   des 
es  astron.  d'Oloug-Beg,  Paria  1847,  p.  XC)  noch  den  Beinamen  „Sems  ed-din", 
=)  W.  A.  98  hat  „Melkäai". 
a)  So  hieften  mehrere  Orte,   einer  derselben  lag  am  Tigris  oberhalb  Moaul 
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mathematischen  Wissenschaften,  die  er  unter  einem  der  Genossen  des  Abu 
Bekr  b.  el-Säig  (s.  Art.  277)  studiert  hatte.  Er  war  Erzieher  des  Sohnes 
des  Emirs  Abu  'Abdallah  b.  Sa'd  .Kr  wohnte  in  Murcia  und  starb  daselbst 
in  der  Mitte  des  Dü'l-Qa'da  571  (1176);  geboren  war  er  zu  Granada  im 
Muharrem  490  (Ende  1096).  (B.  VI.  484;  C.  IL  99  u.  128  nach  Muh.  b. 
'Abdallah  Lisän  ed-din.)S! 

302.  SamiVil  b.  Jahjft")  b.  'Abbäs  el-Magrebi  el  -Andalusi b) 
war  ein  vorzüglicher  Kenner  der  mathematischen  Wissens  eh  alten  und  der 
Medizin.  Er  stammte  aus  dem  Westen,  wohnte  eine  Zeitlang  in  Bagdad, 
wanderte  dann  nach  Persien  aus  und  blieb  dort  bis  zum  Ende  seines  Lebens. 
Der  Scheich  Aluwa.li'aq  ed-din  'Abdellatif  b.  Jüsuf  el-Bagdädi  sagt:  „Samü'il 
war  als  Jüngling  in  Bagdad  noch  Jude,  ging  dann  zum  Islam  über  und 
starb  im  besten  Mann,  es  alter  zu  Meraga.  Er  zeichnete  sieb  in  der  Arith- 
metik so  sehr  ans,  dals  ihm  keiner  seiner  Zeit  gleichkam,  ebenso  erreichte 
er  in  der  Algeina  den  höchsten  Grad  der  Ausbildung.  Er  hielt  sich  einige 
Zeit  in  Dijürbekr  und  A.derbeig"än  auf  und  schrieb  Abbandlungen  über  Al- 
gebra, in  welchen  er  gegen  Ibri  el-Chassäb  cl-Na.hwi  (den  Grammatiker)  auf- 
trat, der  sein  Zeitgenosse  und  auch  bewandert-  in  Rechenkunst  und  Algelira 
war"  (s.  Art.  298).  Ibn  el-Q.  berichtet,  dafs  Samü'il,  nachdem  er  nach  dem 
Osten  gekommen  war,  nach  Aderbeigan  ging  und  dort  in  den  Dienst  der 
Pehlwänc  trat,  Tiachher  seinen  Wohnsitz  in  Meraga  aufschlug.  Hier  wurden 
ihm  mehrere  Söhne  geboren,  die  sich  alle  der  Medizin  zuwandten.  Er  starb 
in  Meraga  nach  dem  Jahre  570°)  (1174/75).  Er  schrieb:  Abhandlung  au 
Ibn  Ohaddüd'1)  gerichtet  übet'  arithmetische  und  algebraische  Fragen.  Über 
die  Schwächen")  der  Geometer,  für  den  Sultan  Xegm  ed-din  Abü'1-Path 
Sah  Gäzi  b.  Togrulbeg  im  Salar  570  geschrieben.  Das  Buch  ä-Qiwäw.i') 
über  das  indische  Rechnen,  vertatst  i.  J.  568.  Das  Buch  über  das  recht- 
winklige Dreieck,  ein  sehr  schönes  Werk,  gerichtet  an  einen  Bewohner  von 
Haleb,  genannt  der  Serif.*)  Das  Buch  rl-mawJiur  [Kanzel,  Katheder,  auch 
Rechenbrett)  (?),  über  die  Ausmessung  (sie)  der  Körper  aus  gemischten  Sub- 
stanzen  zur   Bestimmung    der    unbekannten    Mengen    (der    einzelnen    Bestand- 

a)  C.  und  Abulfar.  haben  „Jehudä". 

")  Diesen  Beinamen  haben  C.  und  Abulfar.  neben  el-Magrebl 

e)  Ahlwardt  hat  als  Todesjahr  576,  nach  H.  Ch. 

")  Sollte  u-iih^cheinlii:b   Iicil'sen   ,.TI.ui  cl-t.'li*w"ib". 

c)  Das  arabische  Wort  liehet  i' ' ')Ax  oder  i)'i)ih:  Hammer  übersetzt  „Wunder", 
und  Steinschneider  (llibliotir.   mal li.   1896,  p.  Sl)   „Schwierigkeiten". 

f)  Sehr  wahrscheinlich  so  genannt-  nach  dem  Sekretär  (Jiwäm  ed-din  Jahjä 
b.  Sa'id   el-Seibäni  (s.  Art.  ül4),  dem  es  wohl  gewidmet  war. 

*)  C,  fügt  hier  n.  Ibn  el-Q.  noch  hinzu:  „in  welchem  eine  Reihe  von  Figuren 
lielranduh.  sind   und   von  jeder  der    Flii.i;iierrinhalt    berechnet  ist1'. 
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teile).  Enthüllung  der  Irrtümer  der  Astrologen,  in  Oxford  (I.  964),  in 
Leiden  (1074).  Anleitung  (täbsira)  zur  Bechenkunst,  in  Oxford  (I.  966,  1°) 
und  Berlin  (5962).°)  Das  genügende  (Buch)  über  die  Heuhming  der  Drachmen 
und  Dinare,  ein  Kompendium  des  Buches  von  el-Karchi.67  Ein  Gedieht 
über  Handrechnung  i  i'ingcrrochiuiiig). b)  (C.  I.  440  n.  Ihn  el-Q.;  Ihn  Abi 
U.  IL  30;  Abulfar.  408,  Übers.  268.) 

308.  Muh.  b.  Abi'l-Hakem  'Obeidall-ih  b.  el-Mozaffar,  Abü'l- 
Megd,  Afdal  ed-daula,  der  Sohn  von  Kr.  290,  gehörte  zu  den  hervor- 
ragendsten Gelehrten  in  .Medizin,  Geometrie  und  Astrologie.  Er  verstand 
auch  die  Musik  sehr  gut  und  spielte  mehrere  Instrumente.  Er  lebte  zur 
Zeit  des  Sultans  el-Melik  el-'Ädil  Nur  ed-din  Mahmud  b.  Zenki  (gest.  569). 
der  ihn  zum  Leiter  des  von  ihm  errichteten  Hosriilals.  ernannte.  Er  starb 
in  Damaskus  ca.  575  (1179/80).     (ibn  Abi  U.  IL   155.) 

304.  Muh.  b.  Mbdelmelik  b.  Muh.  b.  Tofeil  el-Qaiui,  Abu 
Bekr,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  Tofeil,  der  Abubacer  des  christ- 
lichen Mittel itlter.3,  gebürtig  ims  Wüili  As  (Cniadix0)  in  der  Provinz  Granada), 
lebte  und  lehrte  die  meiste  Zeit  seines  Lebens  in  Granada.  Er  war  ein 
berühmter  Philosoph  und  Arzt,  zeichnete  sich  auch  in  Malhemiiiik  und  Astro- 
nomie aus;  er  war  ein  Schüler  von  Tim  IJiisjge  und  Lehrer  des  Ibn  liosd 
i  A.verroes).  Er  begab  sieb  später  an  den  Hof  des  Almohaden  Jüsuf  b. 
'Abdelmumm  nach  Marokko,  trieb  mit  demselben  philosophische  und  medi- 
zinische Studien  und  starb  daselbst  i.  J.  581  (1185/86).  (Ibn  Ch.  II.  374, 
Übers.  IV.  474  u.  478;  0.  II.  76  nach  Lisän  ed-din;  Gayangos,  I.  335  nach 
demselben.)"8 

305.  Muh.  b.  Jfisuf  b.  Muh.,  Abu 'Abdallah,  Muwaffaq  ed-din 
el-Arbili  (d.  h.  aus  Arbelai,  geboren  in  Bahrain,  bedeutender  Sprach - 
gelehrter,  Dichter  und  Kenner  der  alten  Wissenschaften.  Er  lebte  einige 
Zeit  in  Sahruzür,  dann  in  Damaskus,  wo  er  mit  Saiah  ed-din  (Saladdin) 
zusammenkam  und  ihn  in  seinen  Gedichten  verherrlichte.  Er  sehrieb  eine 
Erklärung  der  Schwierigkeiten  im  Euklides.  Er  starb  in  Arbela  im  Eabi' 
IL  585  (1189).     (Ibn  Ch.  IL  23,  Übers  III.  172;  Abulfid.  IV.  103.) 

306.  'Abdelmelik   b.  Muh.,   Abü'l-Hosein,  el-öiräzi,    lebte  ums 


a)  Hier  wird  er  genannt :  el  Moxaft'ar  k  .Tahy.l  el  Mii.grebi,  bekannt  unter  dem 
Namen  SamtVil  (im  Oxforder  Ms.  e]-,Sanmli);  es  wli.rc  mögh.cii,  da- ('s  diese  tubsiru, 
identisch  wäre  mit  dem  Buch  Kl-'/rn-ihui ,  (Ins  erste  Kap.  dersellien  ist  nUmlieb 
betitelt:  über  die  Kenntnis  der  indischen  Zahkekdien  und  ihre  .liaii^oniiiuiigcii; 
in  den  Quellen  ist  sie  nicht  erwähnt, 

">)  Die  zwei  letzten  Schriften  finden  sich  bei  H.  Ch.  V.  SO  und  VI.  193  er- 
wähnt, in  dcri  oben  zitierten   Quellen  nicht. 

')  Nicht  Cadix,  wie  Wüstonfeld  (W.  G.  273)  übersetzt. 
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Jahr  550  und  starb  vor  600  (1203/04).  Er  schrieb  eine  kürzere  Bearbei- 
tung (Kompendium)  der  sieben  Bücher  des  Apolkmiiis  über  die  Kegelschnitte, 
nach  der  Übersetzung  des  Hiläl  b.  Abi  Hiläl  (s.  Art.  49)  und  des  Täbit  b. 
Qorra  (s.  Art.  66),  noch  vorhanden  in  Oxford  (I.  913,  987  u.  988),  in  den 
letzten  beiden  Mss.  nur  das  5. — 7.  Buch  mit  Randbemerkungen  von  un- 
genanntem Verfasser:  in  Leiden  (S) SO  1.  ebenfalls  nur  das  5. — 7.  Buch.  Er 
soll  auch  nach  einer  Stelle  des  Oxforder  Ms.  913  einen  Auszug  aus  dem 
Almagcst  verfafst  haben,  von  welchem  Qotb  ed-din  el-Siräzi  (s.  Art.  387) 
eine  persische  Dbersotmiig  verfiii'st  hat.  !  Vergl.  Nix.  das  fünfte  Buch  der 
Oouica  des  Aiinllonius  in  der  arabischen  Übersetzung  des  Thabit  ibn  Corrah. 
Leipzig  1889.  p.  4—8,  und  Steinschneider,  Z.  D.  M.  ö.  50,  p.  183.) 

307.  Mahmud  b.  Qäjid  (?)  el-Amuni,  Saraf  ed-din,  von  Mekka, 
vollendete  i.  J.  568  (1172/73)  eine  Abhandlung  über  die  Geometrie  und 
die  indischen  Ziffern  (ji'!-iu.niihis<'  v/yl-nt'/m  rl-hiti/h').  in  Floren/.  (Palat.  309), 
unvollständig. 

308.  Muh.  b.  el-Hosein  b.  Zeid  el-Gäfiqi,  Abfi'l-Welid,  von 
Granada,  ursprünglich  aus  Toledo  stammend,  ein  an  gesell  Hier  und  edler 
Mann,  Steuereinnehmer  in  Granada  und  sehr  bewandert  in  der  Arithmetik. 
Er  starb  588  (1192).     (C.  TL   91  n.  Lisän  ed-din.) 

309.  Mubasäir  b.  Ahmed  b.  'Ali  b.  'Omar,  Abn'l-Rasid,  el- 
Rir/.i,  geboren  und  wohnhaft  in  Bagdad,  genannt  el-ll;isil>  (der  Keimner). 
einzig  zu  seiner  Zeit  in  dieser  Kunst  und  der  Kenntnis  der  Eigen  scharten 
der  Zahlen,  wie  auch  in  Algebra,  Erbteilung  und  Astronomie.  Er  lehrte 
zur  Zeit  des  Chalifen  Näsir  li-din  alläh  (575—622)  und  hatte  viele  Schüler. 
Her  Chalii'e  überliel's  ihm  die  Auswahl  der  Bücher,  welche  er  der  hohen 
Schule  el-Nizimije  in  OhäLün3-)  schenken  wollte.  Er  wurde  geb.  i.  J.  530 
und  starb  i.  J.  589   (1193).     (C.  I.  428  n.  Ibn  el-Q.) 

310.  Muh.  b.  'Ali  b.  So'aib,  Fachr  ed-din  Abu  Soga',  bekannt 
unter  dem  Namen  Ihn  el-Dahhiin  (Sohn  des  Olhändlcrs),  war  aus  Bagdad 
gebürtig,  begab  sieb  später  nach  Mosul,  wo  er  sich  an  (iemäl  ed-din  el- 
Isfahani,  dem  Wc/.ir,  anscltlofs,  Hierauf  trat  er  in  den  Dienst  des  Sultans 
Saladdin  über,  der  ihn  zum  Mitglied  des  Diwans  von  AMaijäfäriqin  ernannte. 
Von  hier  begab  er  sieh  nach  Damaskus,  reiste  dann  i.  j.  ö8(j  nach  Ägypten. 
kehrte  aber  bald  wieder  nach  Damaskus  zurück,  wo  ihn  wiederum  Saladdin 
sehr  ehrenvoll  aufnahm.  Er  war  sehr  go  tl.es  furch  tig  und  enthaltsam,  hatte 
grofse  Kenntnisse  in  der  Sprach-  und  Keehts  Wissenschaft,  wie  auch  in  Mathe- 
matik und  Astronomie.  Er  verfaßte  eine  grofse  Zuhl  von  Werken,  worunter 
auch    sehr   korrekt   ausgeführte    astronomische   Tafeln.     Im  Jahre  589   machte 

a)  Es  war  dies  eine  Moschee  in  Damaskus,  vergl.  All.  319. 
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er  die  Pilgerfahrt  nach  Mekka,  auf  der  Eückkehr  stürzte  er  bei  el-Hille 
mit  seinem  Kameel  und  fand  hiebe!  den  Tod  im  Safer  d.  J.  590  (1194). 
(Ibn  Ch.  II.  24,   Übers.  III.  175;  Ibn  Abi  ü.  IL  182;   W.  G.  281.) 

Sil.  Muh.  b.  Omeija,  Abu  'Abdallah,  aus  Baeza  in  Spanien,  war 
ein  bedeutendet  Meister  (oder  Lehrer)  in  der  Rechenkunst  und  starb  i.  J. 
591    (1195).      (ß.  V.  265.) 

312.  Jahjä  b.  Ismrtl  el-Andalusi  el-Bajäsi  (von  Baeza),  Abu 
Zakarijä,  Emin  ed-din,  gehörte  zu  den  berühmt esten  Gelehrten,  insbe- 
sondere in  der  Medizin  und  Mathematik.  Er  kam  von  Westen  nach  Ägypten 
und  blieb  längere  Zeit  in  Kairo,  hierauf  ging  er  nach  Damaskus  und  hörte 
dort  bei  Muhaddab  ed-din  Abü'l-Hasan  'Ali  b.  'Isä,  bekannt  unter  dem 
Namen  Ibn  el-Xnqqfis  el-Bagdädt.  Kr  verfertigte  für  diesen  verschieden o 
zur  Geometrie  (Mefskuude)  gehörende  Instrumente,  denn  er  war  geschickt 
in  der  Tischlerkunst.  Er  diente  als  Arzt  dem  Saladdin  und  war  lungere 
Zeit  bei  ihm  in  Beikär  (?);  dann  nahm  er  seinen  Abschied  und  ging  nach 
Damaskus,  wo   er  bis  zu  seinem  Tode  blieb.      (Ibn  Abi  U.  LT.  163.) 

813.  Ka'b  el-'Amil  (oder  'Arnal)  (?),  der  Beebner,  aus  Bagdad  ge- 
bürtig und  gestorben  daselbsi  593  (1190/97),  war  ein  geschickter  und  viel 
um  Rat  gefragter  Arithmetiker.      (0.  I.  427   n.  Ibn  el-Q.) 

314.  Jahjä  b.  Sa'td  b.  Hibetalläh,  Abu  Tälib,  Qiwäm  ed-din 
al-Seibiini,  stammte  aus  Wäsit,  wurde  aber  geboren  und  lebte  in  Bagdad, 
Er  geborte  zu  den  ausgezeichneisten  Staatssekretären  und  besal's  auch  grofse 
Kenntnisse  in  der  Arithmetik,  war  auch  bewandert-  in  der  Rechtswissenschaft, 
in  der  Dogmatik  und  andern  Wissenschaften.  Er  bekleidete  während  seines 
Lebens  verschiedene  Amter,  zuletzt,  war  er  Direktor  der  öffentlichen  (Staats-) 
Korrespondenz  und  Inspektor  der  verschiedenen  \  erwültungsziveige.  Er  starb 
in   Bagdad    im   Dü'1-Higge   594  (1198).     (Ibn  Ch.  II.  252,  Übers.  IV.  129.) 

315.  Muh.  b.  Ahmed  b.  Muh.  b.  Iiosd,  AbüWelid,  der  berühmte 
Kommentator  des  Aristoteles,  der  AverroBs  des  Mittelalters,  wurde  geboren 
zu  Cordova  ca.  520  (1126),  studierte  zuerst  Theologie  und  Uechts Wissen- 
schaft, wandte  sich  dann  aber  hauptsächlich  der  Philosophie,  Medizin  und 
Mathematik  zu.  Er  war  zuerst  Qädi  von  Sevilla,  dann  von  Cordova,  und 
erwarb  sich  die  Gunst  des  den  Wissenschaften  sehr  zugeneigten  Altnobaden 
Abu  Ja'qüb  Jüsuf  (55H — 580 j  uai.l  auch  seines  Sohnes  Ja'qiib  el-Mausur 
(580- — 595).  Ums  Jahr  591  fiel  er  bei  letzterem,  der  durch  fanatische 
Muslime  auf  gestiftet  worden  war,  in  Ungnade  und  wurde  in  das  von  Juden 
bewohnte  Städtchen  Lucena  (ca.  8  Meilen  südöstlich  von  Cordova)  verbannt; 
595  wurde  er  wieder  freigelassen,  gleich  darauf  starb  el-Mansur  und  Aver- 
roBs begab  sich  zu  el-Mansürs  Sohn  Muh.  nach  Marokko,  starb  aber  daselbst 
noch  im  gleichen  Jahre   595  (1198/99),      (Ibn  Abi  IT.  IL  75.) 
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Er  schrieb:  Einen  Kommentar  zu  der  Schrift  „de  eoelo  et  mundo"  des 
Aristoteles.  Ober  die  ßew  egung  der  Sphäre  i/'i  Ijarahit  nt-falcfc),  welche 
Schrift  W.  A.  p.  107  für  die  in  den  Op.  omn.  Averr.  Vol.  IX.  gedruckte 
Abhandlung  ..de  substanüa  onus"  halt  W.  A,  p.  108  hat  außerdem  noch: 
Epitome  Almagesti  Ptoleniiiei,  welche  noch  in  einer  hebräischen  Übersetzung 
des  It.  Jakob  h.  Simson  Anatoli  an  verschiedenen  Orten  vorhanden  ist,  unter 
andern  in  Paris  (903,  3").'')  Dafs  die  arabische  Schrift,  die  sich  in  Paris 
(2458,  6°)  unter  dem.  Titel  „Propositions  de  tri  gönn  met.rie  spherique  pour 
servir  a  l'intelligence  de  l'alnrageste"  par  le  Schaikh  Abou'l-Welid,  befindet, 
von  Averroes  herrühre  und  mit  der  Epitome  Aliimge.sti  identisch  oder  ein 
Teil  derselben  sei,  wie  de  Slane  vermutet,  ist  kaum  möglich,  wenn  das 
Datum  der  Abfassung  des  Ms.   (539   d.   H.)   richtig   ist.1') 

3lt>.  Tähir  b.  Nasralläh  b.  Gehil,")  Megd  ed-din  el-Halebi, 
ein  vorzüglicher  Jurist  und  Mathematiker,  lebte  anfanglich  in  Aleppo  und 
wurde  dann  als  Lehrer  an  der  Saluhije  in  Jcrusuleiu  angestellt,  wo  er  im 
J.  596  (1199/1200)  im  Alter  von   64  Jahren   starb.     (Ihn  8.,  p.  94.) 

317.  Ahmed  b.  el-Eägib,  Muhaddah  ed-din,  war  ein  berühmter 
Arzt  und  sehr  bewandert  in  den  mathematischen  Wissenschaften,  ebenso  in 
Grammatik  und  Litteratur.  Er  wurde  geboren  in  Damaskus,  wuchs  dort 
auf   und    studierte   eifrig    die   Medizin   unter  Muhaddab   ed-din   b.   el-Naqqäs 


(s.  Art.   312).      Als    dann  Saraf  ed-din   el-Tnai 

(s.  Art.  333) 

in  Mosul  sich 

aufhielt,    und    sich    einen   berühmten   Namen   in 

der  Philosoph-: 

e,  Mathematik 

und    andern    Wissenschaften     erworben    hatte,    : 

eisten    Iba   el 

-Hägib,    sowie 

auch  Muwaffaq    ed-din   'Abdel' aziz    el-Hakim    s 

;u   ihm,   um   unter   ihm  jene 

Wissenschaften  zu  studieren.     Sie  trafen  ihn,  Vi 

ie  er  eben  na< 

;h  Tüs  zurück- 

zureisen  im  Begriffe   war,    sie  gingen  mit  ihm 

dorthin  und  blieben  daselbst 

längere  Zeit;   hierauf   wandte   sieh    Tbn    el-HäjVifc 

■   nach  Arbela, 

wo  sich  Fachr 

ed-din  b.   el-Dahhän    (s.  Art.  310)    der   Astronc 

■m    aufhielt;    e 

r    schloß    sich 

ihm   an,  arbeitete  mit  ihm  und  studierte  mit  ihm  die  astronoi 

nischen  Tafeln, 

die  Ihn  el-Dahhän  soeben  verfertigt   hatte;    dai 

in  kehrte    er  n 

ach  Damaskus 

zurück.      Er   war  ein   eifriger  Freund   der  Wiss 

enschaften,   bei 

sonders  scharf- 

sinnig   in    dor   Geometrie.      Vor    seinem   Auftre 

ten    als   Arzt   - 

versah    er    den 

Dienst  bei  den  Uhren   der   grofsen   Moschee   in 

Damaskus;    a 
|i.  99,  und  de  S 

Is  Arzt   wurde 

a)  Nach  Steinschneider,  Bibl.  math.  I.  (1887) 

lane,  Catal.  des 

mss.  arabes,  p.  4M. 

>>)  Vielleicht  ist  sie  von  AbüVWelid  el-Waqsi  (s.  Arfc.  267),  jedenfalls  einem 

der  bedeutendsten  Geometei1  Spanien*,   da  Ma^jari  ihn  unter  den  wenigen  nennt, 
die  er  der  AufV.iilibmg-  würdig  gehalten  lial. 

ü)  Flügel  (H.  Ch.  IV.  nT)  liest  „(loheil",  und  als  Todesjahr  ist  daselbst  öiil 
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er  dann  angestellt  in  dem  Hospital.,  welches  el-M~elik  el-'Adil  Nur  ed-din 
b.  Zenki  in  Damaskus  errichtet  hatte,  nachher  trat  er  in  den  Dienst  des 
Taqi  ed-din  'Omar,  Fürsten  von  Hamät  und  blieb  daselbst  ins  zum  Tode 
desselben,  dann  kehrte  er  wieder  nach  Damaskus  zurück,  ging  dann  nach 
Ägypten  und  trat  in  den  Dienst-  Saladdins  als  Arzt  und  blieb  bis  zu  dessen 
Tod  bei  ihm,  hierauf  wurde  er  Leibarzt  des  Holmes!  von  Taqi  ed-din,  el- 
Melik  el-Mansür,  Fürsten  von  Hamät  und  blieb  bei  ihm  etwa  zwei  Jahre, 
Er  starb  an  der  Wassersucht,  wahrscheinlich  in  den  Jahren  595—600 
(1199—1204).     (Ihn  Abi  U.  IL  181.) 

318.  El-Hasan  b.  el-Chatir,  Abu  'Ali,  el-Nocmän  el-Färisi 
(d.  h.  der  Perser),  ein  baneti  tisch  er  [iechtsgelelirter,  hesafs  grofse  Kenntnisse 
in  Rechenkunst,  Astronomie  und  .Medizin,  auch  in  Sprachwissenschaft  tim'l 
(ieschiehte.  Er  lebte  lange  Zeit  in  Kairo,  hielt  daselbst  Vorlesungen  und 
starb  i.  J.  598   (1201/02).     (S.  I.    172.) 

319.  Muh.  b.  'Abdelkerhn  b.  'Abderrahmän  el-Häriti,  Ahn'I- 
Fadl  Mu'eijid  (oder  Mn'jid)  ed-din  el-Muhandis")  (der  Geometer). 
Er  wurde  geboren  in  Damaskus  und  wuchs  daselbst  auf.  Er  wurde  „der 
O-cometer"  geuaunl.  wegen  semi-r  vorzüglichen  Kenntnisse  in  der  (ieometne, 
die  ihn  berühmt  machten,  bevor  er  als  Mediziner  riiifii  bedeutenden  Namen 
hatte.  Er  war  anfänglich  Tischler  und  nebenbei  auch  Steinharter;  seine 
Arbeiten  waren  sehr  gesucht,  die  meisten  Thüren  des  greisen  Hospitals  in 
Damaskus,  welches  cl  M.elik  cl  'Adil  errichlel,  hat,  waren  von  ihm  verfertigt.. 
Sems  ed-diu  el-Mitwä1,  der  Augenarzt,  einer  seiner  Freunde,  erzählt  von 
ihm,  dafs  seine  erste  wissenschaftliche  Beschäftigung  das  Studium  des 
Euklides  gewesen  sei,  damit  er  sich  in  der  'i'isehlerkiiust  vervollkommne. 
In  jenen  Tagen  arbeitete  er  an  der  Moschee  ('hätün  hinter  dem  Muniba'  (?) 
im  westlichen  Teil  von  Damaskus:  er  ging  jeden  Morgen  sehr  früh  hin, 
aber  nicht,  bevor  er  schon  einiges  aus  dem  Euklid  gelernt  hafte;  so  setzte 
er  dies  fort,  bis  er  den  ganzen  Euklid  durchstudiert  hatte  und  ihn  voll- 
kommen verstand.  Nachher  machte  er  sich  auch  an  den  Abnagest  und 
studierte  denselben  ebenfalls  ganz  durch.  Um  dieselbe  Zeit,  kam  el-^araf 
el-Tüsi  (s.  Art.  333 )  nach  Damaskus,  der  sehr  gelehrt  in  den  mathematischen 
Wissenschaften  war,  mit  diesem  trat  Abü'1-Fadl  in  Verkehr  und  studierte 
bei  ihm  jene  Wissenschaften  weiter;  die  .Medizin  studierte  er  unter  Abü'l- 
Megd  Muh.  b.  Abi'l-Hakcm.  Er  verbesserte  auch  die  Uhren  an  der  grofsen 
Moschee  in  Damaskus.  Er  war  dann  später  Arzt  am  grofsen  Hospital  da- 
selbst und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem  Tode,  der  i.  J,  599 
(120L>/03)    erfolgte.  —  Er   schrieb:    Astronomische  Tafeln.    Abhandlung  über 

a)  W.  A.  120  hat  „Ihn  el-Muhandis",  was  nach  der  Darstellung  seines  Lebens 
bei   Ihn  Abi  U.  unrichtig  ist. 


/Google 


—     130     - 

3  der  Kalenderzeiehen.     Über  das  Erscheinen    des  Neumondes,   ge- 
richtet an  den  Qädi  Mohji  ed-din  b.  el-Qädi  Zeki  ed-din.    (Ibn  Abi  U.  II.  190.) 

320.  'Abdallah  b.  Muh.  b.  Ha£gäg,  Abu  Muh.,  aus  Fes,")  be- 
kannt "unter  dem  Namen  Ibn  el-Jäsimln  (oder  Jasmin),  führte  seine  Ab- 
stammung auf  den  Berbers  tamm  Isäsa  (oder  Asäsa)  zurück,  der  in  der 
Umgegend  von  Fes  seine  Wohnsitze  hatte.  Er  studierte  unter  Abu  'Ab- 
dallah b.  el-Qäsim  die  Rechenkunst  und  Zahlenlehre  und  beschäftigte 
sieb'  auch  mit  andern  Disziplinen.  \ir  stand  im  Dienste  des  Sultans  von 
Marokko.  Er  verfafste  eine  Aryii.m  (Gedicht)  über  die  Algebra  und  las 
hierüber  auch  in  Sevilla  i.  J.  587.  Kr  wurde  erdrosselt  in  Marokko  i.  J. 
601  (1204/05),  nach  andern  i.  J.  600.     (B.  VI.  531.) 

Seine  Argüza  war  sehr  verbreitet,  was  die  noch  zahlreich  vorhandenen 
Mss.  beweisen  und  wurde  auch  vielfach  kommentiert;  sie  beiludet  sieh  u.  a,  0, 
im  Bsourial  (943,  6°),  in  Berlin  (5963—69)  mit  Kommentaren  von  Ibn  el- 
Häim,  Sibt  el-Märidini  u.  a.,  in  Paris  (4151,  6°),  in  Oxford  (I.  966,  6°, 
1034,  3°  u.  1238,  1°),  das  erste  und  dritte  Ms.  mit  Kommentar  von  Ibn 
el-Häim,  im  Ind.  Off.  (770,  2°)  mit  Kommentar  von  el-Qalasädi,  in  Gotha 
(1491),  in  Algier  (376,8°),  in  Kairo  (213—216,  Übers.  46— 48)  etc.  (s. 
auch  Art.  423,  444  u.  445). 

321.  'Ali  h.  Muh.  b.  Farhün  el-Qaisi,  aus  Cordova,  ein  Schüler 
von  el-Selefi  u.  a.  Er  liefs  sich  in  Fes  nieder  und  war  ein  vortrefflicher 
Kenner  der  Rechenkunst  und  Erbteilung.  Er  starb  auf  der  Wallfahrt  in 
Mekka  i.  J.  601,      (B.  VI.  675.) 

322.  Ahmed  b.  Mes'ud  b.  Muh.  el-Chazragi,  Abü'l-'Abbäs,  von 
Cordova,  war  hervorragend  als  Koraninterpret  und  Jurist,  bewandert  auch 
in  der  Sprachwissenschaft,  Er  bleib  in«,  .Uechenkunst  und  Medizin,  Er  ver- 
fafste  vortreffliche  Werke  und  schöne  Poesien.    Er  starb  601.    (Maq.  K.  IL  5.) 

323.  El-Hasan  b.  'Ali  b.  Chalaf  el-Omawi,  Abu  'Ali,  bekannt 
unter  dem  Namen  el-Chatib,  aus  Cordova  gebürtig,  wohnhaft,  in  Sevilla, 
studierte  den  Koran  in  seiner  Vaterstadt  unter  Ihn  Ridä  u.  a.,  die  Traditions- 
«issenschalt  unter  AbuTHasan  Junis  b.  Mügit,  die  Sprachwissenschaft  und 
Litteratur  unter  Abu  Hehr  b.  Mes'ud  u.  a.  Er.'  beschäftigte  sieh  aucli  mit 
Astronomie  und  Astrologie.  Abü'l  -  Welid  b.  Uosd  ( Averroes)  erteilte 
ihm  die  Lizenz  für  seine  Lehren  und  Schriften  (d.  h.  zu  lehren,  was  er 
überliefert ,  dozier!  und  geseb rieben  hatte).  Er  schrieb  unter  anderm  ein 
Buch  „über  die  hellsehen  Untergänge  der  Mond  Stationen"  (d-mnVü'),  ferner 
ein  solches,  betitelt:  „die  schön  gereihten  Perlen",  über  die  Kenntnis  der 
Zeiten    aus  den  Gestirnen,    vielleicht    identisch    mit   dem    im  Eseurial  (936) 

*)  Im  Berliner  Kai:.  (V.  3iM;  heilst  er  el-.llibili  (der  (Sevillanen,  weil  er  längere 
Zeit  in  Sevilla  gelebt,  \uu\  gelehrt  hat. 
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vorhandenen  „Buch  der  Rechnung  mit  (nach)  den  Monaten"  von  el-Hasan 
b.  'Ali  el-Omawi,  dessen  Lebenszeit  U.  allerdings,  wahrscheinlich  aber  un- 
richtig, um  d.  J.  35t>  ansetzt,  wahrend  unser  Autor  nach  Ihn  el-'Tailisän 
in  Cordova  i.  J.  514  geboren  und  in  Sevilla  i.  J.  602  (1205/06)  gestorben 
ist.     (B.  V.  20.) 

324.  Ga'far  el-Qattä',a)  genannt  el-Sedid,b)  aus  Bagdad  gebürtig, 
war  bekannt  als  Logiker.  Dialektiker,  Oeometer  und  Krbteiler,  ebenso  als 
Bekenner  des  Sehi'ismus.  Er  starb  i.  J.  602  in  Bagdad.  (C.  J.  423  n. 
Ibn  el-Q.) 

325.  Nur  ed-din  el-Betrügi,c)  Abu  Ishäq,  der  im  Mittelalter 
unter  dem  Namen  Alpetragius  bekannte  Astronom.  Die  mir  vorliegenden 
arabischen  Quellen  enthalten  nichts  über  diesen  Gelehrten,  aus  hebriiischeu 
Quellen  weils  man,  dafs  Abu  Bekr  b.  Tofeil  (gest.  581,  s.  Art.  304  und 
Annierkg.  68)  sein  Lehrer  war,  Wahrscheinlich  lebte  er  in  Sevilla,  wenig- 
stens soll  in  dem  bei  C.  I.  ;>96  beschriebenen  }■]":>.  seiner  Astronomie  (kiiiVi 
cl-hei'a)  im  Eseurial  (958)  zu  seinem  Namen  hinzugefügt  sein  „el-Isblli" 
(der  Sevillaner).  Dieses  Werk,  bekannt  durch  eine  darin  aufgestellte  neue 
Theorie  der  l'lanetenbewegung,  wurde  12 1 7  von  Michael  Seottus  ins  Latei- 
nische übersetzt,  Handschriften  dieser  Übersetzung,  die  nie  gedruckt  worden 
ist,  sind  noch  vorbanden  in  Paris  (16654  u.  17155  i.'1)  ins  Hebräische 
wurde  es  1259  von  Mose-  b.  Tibbon  Lilie iset/t  und  diese  Übersetzung  wieder 
ins  Lateinische  von  Kalonymos  b.  David  i.  J.  1529:  diese  Übersetzung  wurde 
1531  mit  Job.  de  Sacro  Bustos  Sphaera  und  andern  Werken  unter  dem 
Titel:  Alpetragü  Arahis  Theorien  planeiarum  pbysicis  cotrim,  probata  nuper- 
rime  ad  latinos  translata  a  Calo  Calonymos  bebraen  Neapolitano,  zu  Ve- 
nedig gedruckt.0) 

326.  Muh.  b.  Ahmed  b.  'Abdallah  b.  Sard  el-Hamdäni,  Abu 
'Abdallah,  von  Algeziras,  ein  Schüler  von  Abu  Nasr  Fath  b.  Muh.  el- 
Gadämi  u.  a. ,  war  ein  kenntnisreicher  und  viel  zitierter  Erbteiler  und 
Rechner.  Er  starb  am  13.  Ramadan  604  (1208)  im  Alter  von  90  Jahren. 
(B.  V.  290.) 

327.  Moses  b.  Meimun,  ein  Jude  aus  Cordova,  der  Meimonides 
des  Mittelalters,  verliel's  wegen  der  Judenverfolgungen  unter  den  Ahnohnden 
Spanien    ums    Jahr   56u    und   begab   sieh   nii.oh    Ägypten,    wo  ■  er   sich   haupl- 


")  U.   triLnsskrihierl.  ,,el-QoiiV". 

b)  C.  liest  „el-Sodajed"  (?). 

c)  d.  h.  aus  dem   Hriuitchen   IVdroche   mVrillioh  von  Cordova. 

■')  Vergl.   \V  listen  fehl,  die  t'bcvs.   arab.  Werke  in  das  Latein,  etc.  p.  99. 
'■)   Vergl.  Steinschneider,   Vite  di  matemat,  arabi  etc.,  est  ratio  dal  Bullet,  di 
bibliogr.  e  di  stör,   delle  ücienze  mat.  e  fis.  T,  V.  p,  106. 


/Google 


—     132    — 

sächlich  der  Medizin  widmete,  aber  auch  philosophische  und  mathematische 
Studien  betrieb,  und  in  diesen  sog.  Wissen  schatten  der  Alten  einen  grofseu 
Ruf  erlangte.  Er  verbesserte  und  kommentierte  mit  seinem  Schüler  Jüsuf 
b.  .Tanja,  el-Sebti  (s.  Art,  342)  zusammen  die  Astronomie  des  Ibn  Allah, 
ebenso  das  Buch  des  Ibn  Hüd  von  Saragossa  (s.  Art.  24-9),  betitelt  „die 
Vollendung"  (i.s/thiiiiJ).  Meimonides  war  auch  Leibarzt  von  Saladdin  und 
seinem  Sohne  el-Melik  el-AfdaL")     Er  starb  i.  J.   605  (1208/09). b) 

328.  Muh.  b.  'Omar  b.  el-Hoscin,  Abu  'Abdallah,  Eachr  ed- 
din el-Räzi,  Ibn  el-Ch&tib,  einer  der  vortrefflichsten  Philosophen  und 
Theolugen  der  Araber,  bewandert  in  der  Medizin  und  den  matliematiselu-n 
Wissensenaii.eu,  daneben  aber  auch  ein  eifriger  Arbeiter  auf  dem  (lebiete 
der  Astrologie  und  Magie.  Er  wurde  geboren  im  Ramadan  544  (1150), 
nach  andern  543,  in  Raj  iu  Choräsän,  studierte  zuerst  unter  seinem  Vater, 
dann  unter  Kenia!  ed  diu  el-Benmüni  und  ^Jegd  ed.-c.liii  cl-livli;  als  dieser 
nach.  Meräga,  berufen  wurde,  begleitete  ihn  Faehr  ed-din  und  studierte  da- 
selbst noch  lange  Zeit  unter  ihm  Philosophie  und  Theologie.  Später  lehrte 
er  in  verschiedenen  Studien  ( 'hor;Wi u,s  und  Tnmsoxanieus,  hauptsächlich  in 
Raj  und  Herst  und  hatte  überall  eine  grofse  Zahl  von  Zuhörern  aus  allen 
Ländern.  Wenn  er  ausritt-,  ho  begleiteten  ihn  stets  etwa.  300  Studenten, 
unter  diesen  auch  oft  der  Ghowärezmäab  Muh.  b.  Tukus.  Zu  seinen  be- 
rühmt lösten  Schülern  gehörten  Zein  ed-din  el-Kash  Qotb  ed-din  el-Misri  und 
Sihäh  ed-din  el-Nisäbüri.     Er  starb  am  1.  Sauwäl  606  (1210). 

Er  schrieb:  Über  die.  Postulate  des  Euklides.  Ein  Buch  über  die  Geo- 
metrie, vielleicht  die  von  W.  A.  p.  115  angerührten  ..Iwlogae  geometrieae", 
die  nach  ihm  noch  in  Leiden  existieren  sollen,  ich  habe  aber  dieses  Buch 
im  Katalog  von  Leiden  nicht  gefunden.  Das  'AbVische  Buch  über  die 
Tagewählerei,  dem  'Alä  ed-din  Muh.  b.  Tukus  (.■howä.rezmsiih  gewidmet,  in 
Paris  ('2521,  5°),  in  Konstantinopel  (2(i89)  und  vielleicht  Fragmente  daraus 
in  Leiden  (1078  u.  79).  F.l-sirr  el-malitvM  (das  verborgene  Geheimnis!, 
über  die  Geheimnisse  der  Gestirne,  in  Oxford  (1.  917,  950,  981,  1016, 
II.  282,  2°),  in  Leiden  (1080  u.  81),  Florenz  (Palat.  319),  Konstantinopel 
(2796)  etc.;  ein  Auszug  daraus  befindet  sich  in  Paris  (2645).  Er  schrieb 
auch  zwei  Encykloplidien,  die  eine,  40  Disziplinen  umfassend,  betitelt  i)a- 
wämi'  d-ul-üm  (die  Gesamtheit  der  Wissenschaften),  iu  Leiden  (16)  pers., 
die  andere,  60  Disziplinen  enthaltend,  betitelt  JimM'itj  el-amorir  (die  Gärten 
der  Lichter),  über  die  Wahrheiten  der  Geheimnisse,  in  Paris  (fonds  pers.  213), 
Leiden  (17)  pers.,  unvollständig,  nur  die  mathematischen  Disziplinen.    Andere 

")  So  bei  Ibn  Abi  IL;  W.  A.  p.  110  und  wohl  nach  ihm  Brockelmanu,  Gesch. 
d.  arab.  Litt.  I.  489,  haben  „el-'Aziz. 

b;   Brock elmaim,  1.  c.  hat  unrichtig  Gel. 
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Werke  über  Geheimwisseuschafteu  übergehe  ich.  (0.  I.  181  n.  Ihn  el-Q.: 
Ibn  Oh.  I.  47-1,  Übers.  IL  652;  lfm  Abi  U.  II.  23;  Abulfar.  455,  Übers.  298; 
Abulfid.  IV.  239.) 

329.  'Abdallah  b.  Idris  b.  Muh.  b.  'AH  el-Qodä'i,  Abu  Muh., 
bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  Saqq  el-Leil,  aus  Onda,  wohnhaft  in 
Valencia,  hörte  in  Cordova  bei  Abü'l-Q.'isim  b,  Jiaskuwal  (s.  d.  Quellen)  und 
bei  Abu  Muh.  h.  Falih  u.  a.  Er  war  aus  angesehener,  vornehmer  Familie, 
vertrauenswürdig  und  wahrhaftig.  Er  zeichnete  sieb  besonders  als  ein 
gründlicher  Kenner  der  Rechenkunst  aus.  Er  starb  L  J.  607  (1210/11). 
(B.  VI.  504.) 

330.  Muh.  b.  'Abderrahmän,  Abu  'Abdallah,  bekannt  unter  dem 
Namen  Ibn  el-Kätih,  aus  Granada.  beschäftigte,  sieb  neben  lit.terarischcn 
Studien  hauptsächlich  mit.  Arithmetik,  Geometrie  und  Architektur.  Über  die 
beiden  ersten  Disziplinen  schrieb  er  zwei  Werke,  deren  Titel  in  den  Quellen 
nicht  angegeben  sind.  .Kr  war  Aufseher  der  Hauten  in  Uranada,  errichtete 
daselbst  eine  prachtvolle  Gene.btsballe  und  steuerte  zu  dem  Bau  der  Brücke 
ober  den  Sengil  (jetzt  Genil)  4000  Dinaren  bei.  Er  starb  i.  J.  607  in 
Granada.     (C.  IL  91   nach  Lisän   ed-din.) 

331.  Muh.  b.  Ahmed  h.  Chalaf  b.  'Aijäg  el-Ansäri  el-Chaz- 
ragi,  Abu  'Abdallah,  bekannt  unter  dem  Namen  el  -  Wantijäli,a)  aus 
Cordova,  der  Gehel.sinhaber  in  der  grol'sen  Moschee  daselbst,  ein  Schüler  des 
AbiYl-Qäsim  b.  üaskuwal,  der  ihm  die  Lizenz  erteilte,  dessen  Freund  er 
war,  und  der  ihm  viele  Bücher  aus  seiner  Bibliothek  schenkte.  Er  war  ein 
gelehrter  und  frommer  "Mann,  bewundert  in  der  Tradition,  im  Recht,  in  der 
Erbt.eilung  und  Rechenkunst.  Zu  seinen  Schülern  gehörte  unter  andern 
Abül-Q.i.sim  b.  el -Tai  lisän,  welcher  berichtet,  dafs  Muh.  b.  Ahmed  i.  J.  534 
od.  535  (1140)  geboren  und  im  Sa'bän  609  (1213)  gestorben  sei.    (B.V.  301.) 

332.  Muh.  b.  Ahmed  b.  Jarbu ,  Abu  'Abdallah,  aus  Jaen  gebürtig, 
liefs  sieh  spater  in  Bailas")  joder  Hullas)  im  Gebiet  von  Lorca  nieder.  Er 
war  sehr  bewandert  in  der  Korankenutnis,  in  der  Sprachwissenschaft  und 
Rechenkunst,  Er  las  und  unterrichtete  bald  in  Jaen,  bald  in  Qaisäta  (Que- 
sada).  bald  in  Ubeda,  und  verfafste  ein  vortreffliches  Werk  über  die  (ver- 
schiedeneu)  Arten  der  Poesien. ^)  Einer  seiner  Schüler  war  AM  'Abderrahmän 
b.  Gälib.  Er  stai-b  ums  Jahr  610  (1213/14).  (B.  V.  307;  0.  LT.  125  n. 
Lisän  od-din.) 

»)  d.  h.  aus  Santa  Ella  (Provinz  Cordova). 

h)  So  steht-  es  im.  Test,  C.  hat  „hk"  (nnvokalisiert)  und  übersetzt  „Vele« 
vel  Balsa". 

r)  C.  hat  noch:  Ivdidit  de-  ai'::hr,i.enca  |':'iicc;ii''im  opuä,  was  in  B.V.  nicht  steht. 
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333.  El-Moza,f£ar  b.  Muh.  b.  el-Mozaffar  8araf ed-din  el-Tüsi 
(d.  h.  von  Tvis  gebürtig  oder  dort  lebend),  der  Lehrer  des  Miisä  b.  Junis 
Kemäl  ed-din  (s.  Art.  354),  der  Erfindei-  dos  Linear  Astrolabiums,  bekannt 
unter  dem  Samen  „der  Stab  des  Tüsi".")  Er  wird  ums  Jahr  610  ge- 
storben sein.  Von  ihm  existiert  in  Leiden  (1082)  eine  Abhandlung  über 
das  Astrolabium,  genannt  el-mitsa';ah  (das  ebene,  Üaelio),  und  ebenda  (1027) 
eine  geometrische  Abhandlung,  verfafst  für  den  Emh-  der  Emire  Sems  ed- 
din i.  J.  606  in  Hamadän,  in  welcher  es  sich  um  die  Teilung  eines 
Quadrates  in  vier  Teile  handelt,  von  denen  der  im  Innern  ein  Parallelogramm 
und  die  drei  andern  Trapeze  sind  und  deren  Flächen  zu  einander  ein  ge- 
gebenes Verhältnis  haben  sollen.  —  Im  Ind.  Off.  (767,  3°)  befindet  sich 
von  einem  ungenannten  Verfasser  eine  verkürzte  Bearbeitung  \l<!t<:kjfi')  eines 
"Werkes  über  Algebra  von  Saraf  ed-din  el-Tusi.  (Ihn  Cb.  II.  133  u.  185, 
Übers.  HL  470  n.  581.) 

334.  Muh.  b.  Soleimän  b.  'Abdel'aziz  b.  Gamr  (soll  vielleicht 
'Omar  heifsen)  el-Salami,  Abu  Bekr,  aus  Jativa,  war  ein  Schüler  von 
Abu  Bekr  b.  Mogäwir  u,  a.     Er  war  bewandert  in  der  Litteratm-  und  den 

besonders  in  der  Arithmetik,  Geometrie  und  .Kr bt: eilung, 
^  Bichteramt  in  Elche  (Provinz  Murcia).  Er  las  auch  über 
die  Macjamen  des  Hariri  und  war  sehr  scharfsinnig  in  der  Auflösung  von 
Rätseln.  Er  starb  in  Jativa  am  Ende  des  Kageb  612  (1215).  (B.  V.  309; 
0.  II.   125  n.  Lisän  ed-din.) 

335.  'AbdelmeÜk  Abu  Muh.  el-Sidüni,b)  aus  Sevilla,  studierte 
Medizin  unter  Abu  Morwän  'Abdehnclik  b.  Zohr  (gest.  557),  und  widmete 
sich  lange  Zeit  ihrer  Praxis,  und  war  in  Diagnostik  und  Behandlung  vor- 
trefflich. Er  war  sehr  einsichtsvoll  und  scharfsinnig  und  hatte  groi'se 
Kenntnisse  in  der  Astronomie  und  Philosophie.  Er  war  Arzt  von  el-Näsir'') 
und  starb  in  Sevilla  unter  der  Regierung  von  el- Mustansir. ,:)   (Um  Abi  U.  11.79.) 

336.  'Abdallah  b.  el-Hosein  b.  'Abdallah,  Abü'1-Baqä,  el- 
Okbari,  zubenannt  Muhabb  ed-din,  gelehrt  in  der  Rechtswissenschaft, 
besonders   in   der  Erbteilung,   in  der  Rechenkunst  und  Grammatik.    Er  wurde 

")  Vergl.  meine  Notizen  hierüber  in  der  Bibl.  rnath.  il  (1895)  p,  13—18  und 
10  (1896*;  p.  13 — ir>,  und  Carra  de  Vaux  im  Journal  asiat.  18!>.'>  Mai—  Juin),  wo 
der  genannte  Gelehrte  die  Stelle  über  diesem  .Instrument  aus  dem  Werke  des 
AluVI-llasan  'Alt  b.  'Oninr  el-Marnlkosi  im  arab.  Test  und  mit  frans.  Übei-Butauu« 
veröffentlicht  hat. 

b)  Nach   (.!,   IT.  137  soll  dies  heitseu  ,,voji   Mcdina  Sidonia  stammend'-. 

c)  Muh.  el-Näsir  (59Ö— 610)  und  Jüsuf  el-Mustansir  (BIO-  ö20)  waren  almo- 
badisebe  Behensiuier  von  Sevilla,  also  siarb  el-Sidüni  /wischen  610  u,  620  (1213 
und  1223). 
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geboren  und  lebte  in  Bagdad,  seine  Familie  stammte  aber  ans  'Okbara.3) 
Er  war  blind.  Seine  Hauptwerke  betreffen  das  Gebiet  der  Grammatik,  er 
schrieb  aber  auch  einiges  über  Arithmetik.  Er  starb  in  Bagdad  im  Rabi'  II. 
616  (1219).      (Ibn  Ch.  I.   266,  Übers.  II.  65;  Abulfid.  IV.  285.) 

337.  'Ali  b.  Chalifa  b.  Junis,  Abü'l -Hasan,  Rasid  ed-din,  der 
Onkel  des  Ibn  Abi  U-,  wurde  geboren  zu  Aloppo  i.  J.  579  (1183/84).  Er 
studierte  Medizin,  besonders  die  Augenheilkunde,  beschäftigte  sich  auch 
mit  den  mathematischen  Wissenschaften,  hauptsächlich  mit  Astronomie  und 
Astrologie,  die  er  unter  Abu  Muh.  b.  el-Ga'di  studiert  hatte,  der  ein  vor- 
trefflicher Astrolog  war.  Später,  als  er  Vorsteher  des  Krankenhauses  au 
Damaskus  geworden  war,  hörte  er  auch  noch  den  Unterricht  des  rAlam 
ed-din  Qaisar  b.  Abi'l-Qäsim  (s.  Art.  358),  eines  der  gelehrtesten  Männer 
seiner  Zeit  in  den  mathematischen  Wissenschaften ;  er  studierte  besonders 
die  Astronomie  unter  ihm  und  vervollkommnete  sieh  darin  in  kurzer  Zeit; 
es  war  dies  ums  Jahr  615.  'Alam  ed-din  war  eines  Tages  bei  ihm,  da 
bewies  ihm  Rasld  ed-din  einige  Siit'/.e  aus  der  Astronomie  und  'Alain  sagte 
hierauf  zu  ihm:  „Oh  Rasid  ed-din!  An  dem,  was  du  ungefähr  in  einem 
Monat  gelernt  hast,  hätte  ein  Anderer  fünf  Jahre  zu  lernen  gehabt."  Er 
starb  im  Sa'biin  6.1.6  (1219).  erst  38  Jahre  alt.  Er  schrieb:  Das  nützliche 
Kompendium  über  die  Rechenkunst  in  vier  Büchern,  verfafst  für  el-Melik 
el-Amged,  den  Fürsten  von  Baalbek  i.  J.  608  (1211/12).  Das  Buch  der 
Ausmessung  (der  Figuren).      (Ibn  Abi  U.  II.   246.) 

338.  Muh.  b.  Mubasslr  b.  Abi'l-Futüh  el-Bagdädi,  war  Ver- 
walter (oder  Hofmeister)  des  Emirs  Abu  Xasr  Muh.,  des  Sohnes  des  Cha- 
lifen  Nasir  li-din  alläh,  der  später  das  Chalifat  von  622—623  inne  hatte. 
Er  war  sehr-  gelehrt  in  Geometrie,  Astrologie  und  Philosophie.  Er  starb  in 
Bagdad  im  Rageb  d.  J.  618  (1221).     (C.  I.  434  n.  Ibn  el-Q.) 

339.  Muh.  b.  Bekr  b.  Muh.  b.  'Abderrahmän  el-Fahri,  Abu 
'Abdallah,  aus  Valencia,  ein  Schüler  von  Abu  'Abdallah  b.  Nüh  u.  a. 
Er  erhielt  die  Lizenz  von  Abu  'Abdallah  b.  Hamid.  Er  war  sehr  gelehrt 
in  der  Rechenkunst,  beschäftigte  sieh  auch  mit  Medizin,  Traditionawissen- 
sehaft  und  Geschichte  und  schrieb  viele  Werke.  Er  starb  i.  J.  018  (1221/22). 
(B.  V.  322.) 

340.  'Abdallah  b.  Ahmed  b.  Muh-,  Abu  Muh.,  el-Gammä'ili 
el-Dimisqi,  wurde  geboren  in  Gammail1')  im  Sa'bän  541  (1147)  und 
starb  i.  J.  620  ('1233/24).  Kr  wanderte  mit  seinem  Vater  und  Bruder  nach 
Bagdad    aus    und    studierte    dort    unter    verschiedenen    berühmten    Gelehrten. 


")  Fin  Dr.irf  am  Tigris  uberiialb   Majrdinl. 

b)  Gaminä'il  ist  (du  ['"lecken  in  den  Deinen  von  Mälnilus  fiebern)  in  Palästina, 
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Er  war  sehr  bewandert  in  vielen  Wissenschaften ,  so  im  Recht,  in  der 
Kontroverse,  in  der  (Iraininalik,  i'lrliteilnng  und  Rechenkunst,  in  der  Astro- 
nomie, besonders  in  den  PlaneLenbewegungen  und  in  der  Astrologie;  er 
hatte  in  diesen   Wissenschaften  viele   Schüler.     (Kut.  I.  260. J 

341.  Ahmed  b.  rAli  b.  Jüsuf  el-Büni  (d.  h.  aus  Bona  in  Algier), 
Abü'l-'Abbäs,  el-Qoresi,  Taqi  ed-din  (auch  Mhoji  ed-din  und  Mihilb 
ed-din),  war  einer  der  ersten  Kenner  der  Magie  und  übrigen  Geheim  Wissen- 
schaften der  Araber.  Von  ihm  existieren  noch  viele  Werke  über  dieses 
Gebiet  in  fast  allen  Bibliothek™  Europas  und  des  Orientes;  die  wichtigsten 
derselben  sind:  Smus  d-ma'('tfif  we  htlmf  d-uwürif  (die  Sonne  der  Kennt- 
nisse und  die  auserlesenen  Hinge  der  Vcr.-, findigen  oder  Kenner):  d-awunj' 
(die  Verio.hrungSiirl.uii);  kittlb  tf-cha-wtiss  (das  Buch  der  magischen  Eigen- 
schaften). Ich  erwähne  ihn  hier  nur  wegen  seiner  Beschäftigung  mit  den 
magischen  Quadraten.70     Er  starb  nach  H.  Oh.  i,  J.   622a)  (1225). 

342.  Jüsuf  b.  Jahjä  b.  Ishäq  Abfi'l-H&ggäg  el-Bebti  (d.h.  aus 
Genta,),  ein  Jude,11)  Schüler  von  Moses  b.  Meimün  (s.  Art.  327),  verliefs 
ums  Jahr  570  Spanien  und  folgte  seinem  schon  ca.  560  nach  Ägypten 
ausgewanderten  Lehrer  dahin  nach.  Lr  brachte  aus  Spanien  die  Astronomie 
des  Ibn  Aflah  mit  und  verbesserte  und  kommentierte  dieselbe  unter  Leitung 
seines  Lehrers.  Nach  dem  Tode  des  letztern  (605)  begab  er  sich  nach 
Syrien,  wurde  dort  Leibarzt  des  Sultans  el-Melik  el-Zähir  und  starb  in 
Aleppo  i.  J.  623  (1226).     (Ibn  Abi  U.  IL  213;  Abulfar.  461,  Übers.  302.) 

343.  Ridwän  (oder  Rodwän)  b.  Muh.  b. 'Ali  b.  Rüstern  el-Cho- 
räsäni,  Fachr  ed-din  b.  el-Sä'äti  (der  Sohn  des  Uhrmachers),  wurde 
geboren,  und  wuchs  auf  in  Damaskus.  Sein  Vater  Muh.  war  von  Choräsän 
hieher  gezogen  und  lebte  daselbst  bis  zu  seinem  Tode  (ca.  580);  er  war 
einzig  in  der  Kenntnis  der  Uhmiacherkunst  und  der  Astronomie;  er  hatte 
die  Uhren  konstruiert,  die  neben  dem  Thore  der  grofsen  Moschee  in  Da- 
maskus sich  befanden,  in  den  Tagen  des  Melik  el- Adil  Nur  ed-din  b.  Zenki 
(gest.  569),  wofür  er  von  diesem  eine  grofse  tiumme-  Geldes  und  viele  Gunst- 
bezeigungen erhielt;  die  Uhren  standen  unter  seiner  Aufsieht  bis  zu  seinem 
Tode.  ■  Sein  Sohn  Fachr  ed-din  Ridwän  b.  el-Sä'äti  war  Arzt,  er  hatte  die 
Medizin  unter  Radi  ed-din  el-Rahahi  und  Fachr  ed-din  el-Märidini  studiert. 
Er  war  auch  bewandert  in  der  Litteratur,  der  Logik  und  den  übrigen 
philosophischen  Wissenschaften,  ebenso  in  der  Uhrmaeherkunst;  er  pflegte 
auch    eifrig    die  Schreibkunst   und   hatte  eine    sehr  schöne   Schrift,      Er  war 


;eph  b.  Jehftda  h.  Aknin;  Ibn  Abi  IT.  nennt  ihn;  Jö- 
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Wezir  des  Melik  el-Fä'iz  (?)')  b.  el-Melik  el-'Adil  h.  Eijüb  (d.  i.  eines  Neffen 
Saladdius)  und  nachher  Leiharzt  von  el-Melik  cl-Mo'azzam  b.  el-Melik  el- 
'Ädil,  einem  Bruder  des  genannten  (gest.  624).  Er  starb  in  Damaskus 
wahrscheinlich  zwischen  620  und  630  (1223  und  1233).  Er  schrieb:  Über 
die  Konstruktion  astronomischer  Uhren,  in  Gotha  (13-18,  1°),  geschrieben 
i.  J.   600   in  Damaskus.71     (Ihn  Abi  U.  IL   183.) 

344.  Ismä'il  h.  el-Razzäz  (oder  Bazzär)  el-Gazari  (?)  Abü'l- 
rIzz,  genannt  Bedi'  el-Zamän  (das  Wunder  der  Zeit),  sehrieb  i.  J.  602 
(1205/06)  ein  Werk  über  hydraulische  Maschinen,  betitelt:  ti-kütih  fi  mdrifet 
d-hijal  d-Jianä'tsijc  (das  Buch  der  geometri sehen  Erklärung  der  Maschinen), 
in  Leiden  (1025   u.   26)   und  Oxford   (I.   886). 

345.  Theodorns  von  Antiochia,  ein  jako  bitischer  Christ,  der  syrischen, 
arabischen  und  lateinischen b)  Sprache  kundig,  studierte  schon  in  Antiochia, 
dann  aber  besonders  unter  Kemäl  ed-din  Müsä  b.  Junis  (s.  Art.  354)  in 
Mosul  die  Wissenschafter  der  Alten,  besonders  auch  den  Euklides  und  den 
Alniagest,  ebenso  die  Schriften  des  Fiiräbi  und  Hin  Sinä;  später  begab  er 
sich  nach  Bagdad  und  widmete  sich  hier  hauptsachlich  der  Medizin.  Er 
trat  dann  in  die  Dienste  des  Sultans  'Alä  ed-din,  nachher  in  diejenigen 
Konstantins,  des  Beherrschers  von  Armenien,  des  Vaters  des  Königs  Hätim.c) 
Von  hier  begab  er  sich  zu  Kaiser  Friedrich  IL  nach  Sicilien.  Da  ihn  dieser 
gegen  seinen  Willen  zu  langet  bei  sich  behalten  wollte,  cntiiob  er  auf  einer 
Expedition  des  Kaisers  nach  dem  Orient  aus  seinem  Gefolge,  traf  aber  mit 
ihm  in  einer  Stadt  an  der  syrischen  Küste  wieder  zusammen  und  soll  sich 
hier  aus  Scham  wegen  seiner  Flucht  vergiftet  haben.'1)  (Abulfar.  521, 
Übers.   341.) 

346.  Muh.  h.  'Ali  b.  el-Zobeir  h.  Ahmed  el-Qodä'i,  Abu  'Ab- 
dallah, aus  Murhitar")  (Murviedro),  stammte  ursprünglich  aus  Onda  in 
der  Provinz  Valencia,  war  ein  Schüler  von  Abü'l-'Ahhäs  b.  Hodcil  el-Ahisi 
(d.  h.  von  Abicha)  u.  a.  Er  besorgte  das  Gebet  und  die  Predigt  in  seiner 
Vaterstadt  Murviedro  und  stand  auch  einige  Zeit  dem  Gerichtswesen  der 
Stadt  vor.  Er  beschäftigte  sich  auch  mit.  der  Ii.eehcnk.unst  und  las  gegen 
das  Ende  seines  Lehens  auch  über  Traditionen.  Er  starb  in  Valencia  im 
Grumäiä  II.  627   (1230)  im   Alter  von   81   Jahren.      (B.   V.  336.) 

B)  Sollte  vielleicht  heifeen  „el-Kämil". 

'')  Der  Test  hat  lativäj'- ,  worunter  vielleicht,  ii.iiiii  An*.  .,os tri) mische",  A.  h. 
„griechische"  verstanden  ist. 

c)  „Hethirai"  bei  Müller,  der  Islam  im  Morgen-  und  Abendland,  II.  p.  228. 

")  Wenn  diese  Geschichte  wahr  ist,  so  kann  dies  nur  hei  Gelegenheit  des 
von  Friedrich  II.  unternommenen  Kreuzzuges  626     27  (1228/2 11)  gewesen  sein. 

e)  Wird  arabisch   auch   „MurSjiUir"  geschrieben. 
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347.  'Abderrahim  b.  'Ali  b.  Hamid  Muhaddab  ed-din,  Abu 
Muh.,  bekannt  unter  dorn  Namen  el- Da  abwar,*)  der  Lehrer  des  Ibn  Abi 
IT.,  einer  der  ersten  Ärzte  seiner  Zeit,  Er  wurde  i.  J.  565  in  Damaskus 
geboren,  wo  sein  Vater  ein  berühmter  Augenarzt  war  und  machte  auch  da- 
selbst seine  Studien.  Er  beschäftigte  sich  auch  mit  Astronomie  und  Astro- 
logie und  besafs  viele  kostbare  und  seltene  Instrumente  und  viele  vortreff- 
liche Werke  über  die*e  Wissenschaften.  Ibn  Abi  II.  bemerkt,,  er  habe  aus 
seinem  Munde  gehört,  daJ's  er  16  (1er  sei  teilten  Abb  and  Innren  über  rlns 
Astrolabium  besitze.  Er  war  zuerst  Arzt  von  el-Melik  el-'Adil  Abu  Bekr 
b.  Eijüb  (des  Bruders  von  Saladdin),  spater  seines  Lohnes  el-Melik  el-Aäraf 
Abü'1-Fath  Müsä.  Er  starb  im  Safar  d.  J.  628  (Ende  1230).  (Ibn  Abi 
U.  II.  239;  Kut.  I.  345.) 

348.  'Abdellatif-b.  Jüsuf  b.  Muh.,  Muwaffaq  ed-din  Abu  Muh., 
el-Bagdädi,  stammte  aus  Mogul  und  wurde  in  Bagdad  geboren  i.  J.  557 
(1162).  Er  war  einer  der  gröfsfen,  einsichtigsten  und  aufgeklärtesten  Ge- 
lehrten des  Morgenlandes,  bedeutend  als  Philosoph,  Sprach  gelehrter,  Histo- 
riker und  Arzt;  er  bat  energisch  Stellung  genommen  gegen  verschiedene 
Auswüchse  des  geistigen  Lebens  jener  Zeit,  wie  z.  B.  die  Alchymie.  Er 
studierte  zuerst  in  Bagdad,  ging  dann  nach  Mosul,  wo  er  unter  andern 
mit  Kemäl  ed-din  b.  Junis  (s.  Art.  354!,  dem  Mathematiker  und  Reclits- 
gelehrten,  zusammentraf  und  noch  unter  ihm  studierte.  Dann  wandte  er 
sich  nach  Damaskus  und  wurde  dort  mit  einer  grofsen  Zabl  von  Gelehrten 
bekannt;  von  hier  begab  er  sich  nach  Ägypten,  machte  dort  die  Bekannt- 
schaft des  Moses  b.  Meimün  (s.  Art.  327),  mit  dem  er  sich  öfters  über 
Philosophie  unterhielt.  Nach  der  Eroberung  Jerusalems  durch  Saladdin  reiste 
Abdcllarif  dorthin  und  erhielt  von  ihm  eine  Professur  an  der  grofsen  "Mo- 
schee zu  Damaskus.  Nach  dem  Tode  Saladdins  zog  er  wieder  nach  Ägypten 
und  erhielt  eine  Anstellung  an  der  Moschee  el-Azhar  in  Kairo.  Von  hier 
ging  er  zum  zweitenmal  lisch  Jerusalem  und  hielt  da.selbst  auch  Vor- 
lesungen, hierauf  nach  Damaskus  (i.  J.  604),  wo  er  an  der  'Azizye  mit 
grofscjn  Erfolge  lehrte.  Er  machte  noch  verschiedene  Reisen,  nach  .Ilalob. 
Kleinasien  etc.  Er  starb  auf  einer  Pilgerreise  in  Bagdad  im  Muharrem  629 
(1231).  —  Unter  den  mehr  als  160  Schriften,  die  Ibn  Abi  U.  von  ' Abdellatif 
anführt,  befindet  sich  nur  eine  mathematische:  das  deutliche  (klare)  Buch 
über  die  indisrhe  Kecbnungs  weise,  wahrscheinlich  identisch  mit  der  von  Kut. 
genannten  „Einleitung  in  die  Rechenkunst".  Von  den  übrigen  führe  ich 
noch  an:  Widerlegung  der  Schrift  des  Ihn  el-IIintam.  über  den  Raum.  (Ibn 
Abi  U.  LT.  201;  Kut.  IL  9;  S.  I.  312.) 

tt)  W.  A,  p.  133  hat  „Ibn  el-D." 
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349.  Muh.  b.  Abi  Bekr  el-Färisi  schrieb:  Nützet  ol-iärdh  (das 
höchste  Verständnis),  über  die  Geheimnisse  der  Wissenschaft  der  Sphären, 
in  Berlin  (5888),  unvollständig,  in  Kairo  (291,  294,  327,  Übers.  170), 
verfaßt  i.  J.  606.  Über  die  Eigenschaften  der  Zauberquadrate,  in  Kairo 
(365). a)  Maarig  d-fikr  ü-ivahiij  (das  Aufsteigen  des  flammenden  Ge- 
dankens), über  die  Auflösung  (Erklärung)  der  Schwierigkeiten  der  astro- 
nomischen Tafeln,  in  Kairo  (317). 7a  Er  starb  nach  H.  Oh.  (VI.  176) 
i.  J.   629   (1231/32). 

350.  Muh.  b.  'Abdallah  b.  'laä  b.  No'män  el-Bekri,  Abu  'Ab- 
dallah, aus  Valencia.,  hörte  die  Koranexegese  bei  Abu  Bekr  b.  tJazi  (oder 
('uzi)")  und  Abu  Bekr  b.  Sa'd  el-Chair.  Er  lehrte  hauptsächlich  Erbteilung 
und  Rechenkunst  und  war  hierin  hervorragend.  Er  wurde  geboren  i.  J.  551 
(1156)  und  starb  im  Anfang  d.  J.   632  (1234).      (B.  V.  341.) 

351.  El-Hasan  b.  Muh.  b.  Üa'far  b/Abdelkerim,  Ibn  el-Tarräh 
(Sohn  des  Baumeisters).  Er  war  nach  Atir  ed-din  el-Mufaddal  (s.  Art.  364) 
aus  einer  edeln  und  den  Wissenschaften  huldigenden 'Familie  und  hatte  grofse 
Kenntnisse  in  Hprachwissenseha-l't.  Litterat ur,  Astronomie  und  Rechenkunst. 
Er  hielt  sieh  bald  in  Ägypten,  bald  in  Syrien,  bald  in  'Iraq  auf  und  kämpfte 
auch  mit  seinem  Bruder  el-Mozaffar  b.  Muh.  b.  Ga'i'ar")  gegen  die,  Tataren. 
Ei-  wird  nach  630  (1232/33)  gestorben  sein.     (Kut.  I.  173.) 

853.  Muh.  b.  el-Hosein  b.  Muh.  b.  el-Hosein,  war  ein  Zeitgenosse 
von  Kemäl  ed-din  Müsä  b.  Junis  (s.  Art.  354)  und  von  Saladdin,  dem  er 
sein  einziges  noch  erhaltenes  "Werk:  risttle  fi'l-hirfair  d-tdmm  { Abhandlung 
über  den  vollkommenen  Zirkel)  gewidmet  hat,  und  bei  dessen  Abfassung 
ihn  der  eben  genannte  Gelehrte  Kemäl  ed-din  mit  seinen  bedeutenden  mathe- 
matischen Kenntnissen  unterstützt  bat/')  Diese  Abhandlung  ist  noch  vor- 
handen in  Leiden  (1076),  Paris  (2468,4°)  und  Algier  (1446,  6%  und 
wurde  nach  den  zwei  ersten  Mss.  herausgegeben  von  Woepckec)  mit  franz. 
Übersetzung  i'Tvois  traites  arabes  nur  le  eompas  parfait)  in  den  Not.  et 
extr.  des  mss.  T.  XXII.  P.  1.  —  Muh.  b.  el-Hosein  mag  ums  Jahr  630  ge- 
storben sein.f) 

353.  Mahmud  b.'Omarb.  Muh.  el-Seibänl,  Sedid  ed-din  Abu'l- 
Tanä,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  Baqiqa  (W.  A.  p.  144  liest  Raftqa), 

''■  Hier  ist  als  Todesjiiht  umicliüsr  7 r.  1    e; i , ^ ,- ■--.-.- ' -■  - 1 : 

'-■  f.layangoä  IL  514  liest  „^azzi". 

e)  Ist  vielleicht  der  Lehrer  des  Müsä  b.  Junis,  el  Mo/attar  b.  Muh.  b.  ol-Mo- 
zaffar  (s,  Art.  333). 

*)  Veigl.  Not.  et  extr.  XXII.  p.  19  u.  20. 

")  Bezw.  nach  seinem  Tode  aus  den  hinterlassen™  Schrift  (.'ti  von  J.  Moni, 

'";  Wahrscheinlich  vor  Keiiiäl  ed-din  M feil  h.  Junis,  da  er  dem  schon  5SU 
l  Saladdin  sein  Work  gewidmet  hat. 
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ein  bedeute  ml  er  Arzt,  zeichnete  sich  aber  auch  als  Dichter,  Philosoph  und 
Astronom  aus.  Die  Philosophie  und  Medizin  hatte  er  unter  Faohx  ed-din 
el-Ma.ridini  studiert.  Er  beschäftigte  sich  auch  eitrig  mit  der  Mechanik  der 
Söhne  Müsäs,  und  verfertigte  mit  ihrer  Hilfe  einige  interessante  Apparate. 
Als  Arzt  stand  er  im  Dienste  des  Melik  el-Mansnr  Muh.,  des  Herrn  von 
Hamät,  später  m  demjenigen  des  -y.dt.ans  el -Melik  el-Asraf  in  Damaskus, 
wurde-  dünn  zum  Arzt  am  grofson  Hospital  ernannt,  wo  er  Kollege  von  Ibn 
Abi  U.  war.  Er  wurde  geboren  i.  J!  56-i  (Uli  8/6  9)  und  starb  zu  Damaskus 
i.  J.  635   (1237/38).     (Ibn  Abi  U.  IL  219.) 

354.  MÜsa  b.  Junis  b.  Muh.  b.  Man'a,  Abü'1-Fath»)  Kemäl 
ed-din,  gewöhnlich  genannt  Kemäl  ed-din  b.  Junis  (oder  b.  Man'a). 
einer  der  grüfsteu  (-!«]elit'toji  der  Araber.  Er  wurde  geboren  in  Mosul  im 
Safar  551  (1156),  studierte  daselbst  unter  seinem  Vater,  begab  sich  dann 
i.  J.  571  (1175/76)  nach  Bagdad,  wo  er  an  der  Nizäimje  die  Orundzüge 
des  Kochles,  die  Kontroverse  und  die  Litferafur  bei  liidä  ed-din  Abü'M'bn.ir 
Ahmed  b.  Ismü'iJ  cl-Qiizwini,  Abfv'I  -ßarakät  'Abderrahmfm  el-Anbäri  u.  a. 
studierte.  Nach  Mosul  zurückgekehrt,  arbeitete  er  mit  grofsem  Fleifs  und 
lehrte  nach  dem  Tode  seines  Vaters  an  der  nach  dem  Emir  Zein  ed-din, 
dem  Beherrscher  von  .Arbela,  benannten  Moschee,  die,  nach  Art  eines  Kolle- 
giums gebaut,  spater  auch  das  Kemäliseue  Kollegium  nach  seinem  hervor- 
ragendsten Lehrer  genannt  worden  ist.  Ihn  Jüans  rügte  in  allen  Oehieten 
des  Wissens  hervor,  besonders  in  lieligioiis-  und  Kerhisivissenschaft,  in  Phi- 
losophie, Medizin  und  Mathematik;  man  behauptet,  dafs  er  eine  genaue 
Kenntnis  von  24  Disziplinen  hatte,  seine  Werke  waren  von  hohem  Werte. 
In  den  mathein ati sehen  Wissenschaften  beherrschte  er  den  Enklides,  die 
s  und  den  Abnagest,  die  verschiedenen  Mittel,1')  ebenso  die  ver- 
;e  der  Rechenkunst,  wie  die  (gemeine)  Arithmetik,  die 
Algebra,  die  Regel  der  beiden  Fehler,  dann  die  Ausmessung  der  Figuren, 
in  welcher  Disziplin  er  nicht  seines  Gleichen  hatte;  auch  in  der  Wissen- 
schaft der  magischen  Quadrate  fand  er  neue  Verfahren,  auf  welche  bisher 
niemand  gekommen  war.  Was  die  Ausmessung  der  "Figuren  anbetrifft,  so 
berichtet  hierüber  der  Kosmograpli  Qav.wiiu''}  von  einer  besondern  Leistung 
des   Ihn   Junis    folgendes:'1)    ,,Die    Franken   (Kuropücr)    sandten    zur   Zeit   des 


a)  Nach  Ibn  Abi   L"".  „Abu  'Imrftn". 

'>)  Wahrsdie-mlicii  dii.:  verschiedenen  Konstruktionen  der  beiden  mittlem 
p  optionalen. 

c)  Zakarijä  b.  Muh,  b.  Mahmud  el-Qazwini,  gest.  nach  (>74  (1275),  in  sei 
von  Wiistenfeld  (1848)  herausgegebenen  Werke  Jtdr  r.l-bihid  we  achbdr  et--. 
(Denkmäler  der  Länder  und  Xadirichtcn   von   den  Menschen)  p,  310. 

")  Vergl.  auch  Bibl.  math.  1895,  p.  16. 
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Melik  el-Kämil  Fragen  nach  Syrien,  deren  Beantwortung  sie  erbaten,  es 
waren  Fragen,  aus  der  .Medizin,  Philosophie  und  Mathematik.  Die  medizi- 
nischen und  die  philosophischen  he  antworteten  die  Leute  [Gelehrten!  Syriens 
selbst,  den  geometrischen  aber  waren  sie  nicht  gewachsen,  diese  sandte  man 
daher  an  Muiaddal  b.  'Omar  el-Abahri  in  Mosul  (s.  Art.  364),  der  seines 
gleichen  in  der  Geometrie  nicht  hatte;  doch  die  Losung  derselben  war  ihm 
zu  schwer,  er  übergab  sie  daher  dem  Scheich  Ibn  Junis,  der  sie  wirklich 
löste;  die  Aufgabe  (von  jetzt  an  ist  nur  noch  von  einer  die  Eede)  war 
folgende:  Es  sei  ein  Bogen  gegeben,  man  ziehe  seine  Sehne  und  verlängere 
sie  über  den  Kreis  hinaus  und  konstruiere  auf  der  verlängerten  Sehne  ein 
Quadrat,  dessen  Fläche  gleich  sei  derjenigen  des  Kreissegmentes  (wörtlich 
des  Bogen  Stuckes).  Hierauf  fand  dann  ei-Mufaddal  den  Beweis  dazu,  machte 
aus  dem  Ganzen  eine  Abhandlung  und  s;i.mlte  sie  nach  Syrien  an  cl-Mclik 
el-Kämil.  Als  ich  (Qnzwini)  uacli.  Syrien  reiste,  traf  ich  die  vortrefflichsten 
Gelehrten  in  Verwunderung  über  die  Abhandlung,  sie  lobten  auch  die  Auf- 
findung des  Beweises,  denn  er  war  ein  seltenes  Erzeugnis  jener  Zeit."  — 
Bei  Ibn  Abi  U.  wird  das  Problem  nicht  speziell  genannt,  die  Geschichte 
aber  nach  dem  Qädi  Geläl  ed-din  el-Bagdädi,  einem  Schüler  von  Ibn  Junis, 
SO  erzählt,  es  sei  der  Gesandte  des  FVankeukünigs  ImbanV)  (auch  Irnba- 
rädur  geschrieben )  direkt  zu  dem  Beherrscher  von  Mosul  gekommen  mit 
dem  Wunsche,  er  möchie  durch  seine  (ielehrteu  einige  astronomische  und 
geometrische  Fragen,  die  er  von  seinem  Herrn  mitgebracht  habe,  beant- 
worten lassen.  Hierauf  habe  der  Fürst  von  Mosul  den  Kemäl  ed-din  holen 
lassen  und  dieser  habe  dem  Gesandten  persönlich  die  Antworten  auf  jene 
Fragen  übergeben.  Bei  dieser  Audienz  habe  die  Bescheidenheit  und  Einfach- 
heit, mit  der  der  grol'se  Gelehrte  aufgetreten  sei,  scharf  kontrastiert  zu  dem 
Glanz  und  dem  Pomp,  in  welchem  der  europäische  Gesandte  und  sein  Ge- 
folge erschienen  sci.'y —  Von  seinem,  umfassenden  Wissen  wird  noch  weiter 
die  interessante  Thatsacho  erzählt,  da.is  bei  ihm  auch  Juden  und  Christen 
Vorlesungen  über  die  Thora  und  das  Evangelium  h orten,1')  dai's  ferner  der 
berühmte  Atir  ed-din  el-AT.ufaddal  (s.  Art.  3  b"  4)  schon  auf  dem  Gipfel  seines 
Ruhines  stand,  als  er  noch  da.s  Buch  zur  Hand  nahm  und  sieh  zu  den  Füfsen 
Kenia!  ed-dins  setzte  und  von  ihm  die  Erklärung  des  Alniagestes  hörte. 
Lobend   erwähnt   ihn   auch    Ahul-Burakät    b.   el-Mustaufi  uj   in   seiner  Chronik 


")   Das   lateinische   ..Imperator-1   wird    hier   von  den   Arabern   als 
anfgefafst,  es  ist  dies  natürlich  kein  anderer  als  Kaiser  Friedrieh  II. 

'■)   Er  stand  daher  auch  elivas  im  tiemebe  des   Unglaubens. 

c)  Abü'l-Barakät  el-Mubärak  h.  Ahmed,  Ibn  el-Mustauft,  geb.  504  (1109)  zu 
.\rbeht,  bedeutender  Trailitio.uist  und.  Historiker,  Verfasser  einer  Chronik  von  Arbela, 
gest.  637  (1339/40)  in  MosuL    (W.  G.  322.) 
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von  Arbela,  wenn  er  sagt:  „Er  war  weise,  bahnbrechend  in  jeder  Wissen- 
schaft, besonders  in  denen  der  Alten,  wie  Geometrie,  Logik  etc.  Das  be- 
weisen die  Lösungen  der  Schwierigkeiten  im  Eukliden  und  Abnagest  für  den 
Scheich  el-Mozaffar  b.  Muh.  b.  el-Mozaffar  el-Tüsi  (s.  Art.  333),  den  Er- 
finder des  Linear -Astrolabiums,  bekannt  unter  dem  Namen  „der  Stab"." 
Ibn  Ch.  erzählt  noch:  Im  Jahre  633  war  ich  in  Damaskus,  wo  damals  ein 
Mann  lebte,  der  in  den  mathematischen  Wissenschaften  sich  auszeichnete; 
er  fand  einige  schwierige  l'unkl.e  in  arithmetischen,  algebraischen  und  Aus- 
messuugsa.ufgaben  und  im  Euklides;  diese  schrieb  er  alle  auf  ein  Blatt 
Papier  und  schickte  sie  nach.  Mosul  z.u  Kemäl  ed-din;  nach  einiger  Zeit  kam 
die  Antwort  zurück  und  das  Rätselhafte  und  Verborgene  war  enthüllt  und 
klargelegt.  —  Kennt!  ed-din  b.  Junis  starb  im  Sa'bfm  ii)i!(  (J.'_'I2)  in  Mosul. 
Von  ihm  wird  bei  Ibn  Abi  U.  nur  genannt:  Das  Buch  der  Herrsehergeheini- 
nisfie  aus  den  Sternen.  (Ibn  Ch.  II.  132;  Übers.  III.  466;  Ibn  Abi  U.  I.  306; 
Abulfld.  IV.  465.) 

Nach  Steinschneider  (Z.  D.  M.  G.  50  p.  184)  haben  die  Mss.  Oxford 
(I.  987  u.  988),  welche  beide  ein  Komp.  der  drei  letzten  Bücher  der  Kegel- 
schnitte des  Apollonius  von  Siräzi  (s.  Art,  306)  enthalten,  Randnoten,  in 
welchen  auch  eine  Abhandlung  von  Ketmü  eddin  „über  die  Siebentoilung" 
des  Kreises  Platz  gefunden  hat;  dieselbe  Abhandlung  befindet,  sich  auch  in 
Oxford  (I.  940,8°).  In  Berlin  (6008)  und  in  Paris  (2467,  15ft)a)  befindet 
sieb  von  ihn!  eine  Abhandlung  über  die  QuadratzaMen  (dafs  die  Summe 
zweier  ungerader   yuadraizahlen.   nicht  wieder    eine   Qimdratzabl    sein  kann) 

355.  Muh.  h.  el-Saffär,  Abu  'Abdallah,  aus  Cordova,  war  ein 
bedeutender  Litteraturkenner  und  einer  der  ersten  (Imäme)  in  der  Rechen- 
kunst. Er  machte  Reisen  nach  dem  Orient  und  kam  bis  Bagdad.  In  die 
Heimat  zurückgekehrt,  las  er  über  Litteratur  in  Marokko,  Fes,  Tunis  u.  a.  0. 
Er  starb  i.  J.  639  (1241/42).      (Maq.  K.  I.   378.) 

356.  Ahmed  b.  'Ali  b.  Ishäq!»)  el-Temimi,  Abu'l-'Abbäs  (?), 
bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  Ishäq,  lebte  im  Anfang  des  7.  Jahrb.  d.  II. 
in  Tunis'')  und  ist  nach  Ibn  Chaldün  der  Verfasser  von  im  Occident  viel 
gebrauchten  astronomischen  Tafeln.  Der  genannte  Schriftsteller  berichtet 
ferner,   dafs    Ibn   .tsluiq    genaue    Beobachtungen    zur    Aufstellung    seiner  Tafeln 

a)  Da  im  Titel  der  Abhandln  a«  de::  Verfasser  lilofs  ,,.lbn  .hmis"  genannt  ist, 
so  identifiziert,  ibn  de  Slaiie  im  Register  mit,  dem  bekannten  ägyptischen  Astro- 
nomen Ibn  .Tunis,  dem  Verfasser  der  tiäkjmittsdien  Tafeln, 

'■)  Vielleicht  auch  nur  „'Ali  b,  Ishäq", 

c)  Dieser  Zusatz  findet  sich  nur  in  der  Eeiruter  Ausgabe  der  Prolegomena 
des  Ibn  Cbaldnn  (p.  +27),  während  die  Pariser  Ausgabe  nichts  als  den  Namen 
„Ibn  Ishäq"  hat. 
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von   einem   bedeutenden   jüdischen  Astronomen    in   Sieilien   mitgeteilt   erhalten 
habe.*)     (Vergl.   auch  Art.  487.) 

357.  'AK  b.  Jüsuf  b.  Ibrahim,  Abrrl-Hasan,  Genial  ed-din, 
Ibn  el-Qifti, b)  "Wezir  von  el-Melik  el-'Aziz  und  Qädi  von  Haleb,  hatte 
eine  vorzügliche  und  nmlns sende  Bildung  erhalten;  er  war  bewandert  in 
Spi-achväsheiiächuil.,  im  ßecht,  in.  der  Tradiliou,  in  Logik.  Astronomie  und 
Geometrie,  in  Geschichte  etc.  Er  ist  hier  hauptsächlich  zu  nennen  als  "Ver- 
fasser des  Taridt-  el-hßkmmi'.  einer  Sammlung  von  Biographien  von  Philo- 
sonheu,  Mathematikern,  Astronomen,  Ärzten  etc.,  das  aber  leider  nur  noch 
in  einem,  wie  es  seheint  von  el-Züzeni  (oder  Ziiuzenii  verfaCsten,  Auszug 
vorhanden  ist  und  sich  noch  an  verschiedenen  Orten  vorfindet,  so  in  Berlin 
(10053  und  54),  Wien  (1161),  München  (440),  Paris  (2112),  Escurial 
(1773)  etc.  —  Ibn  el-Qifti  starb  in  Haleb  im  Ramadan  646  (Ende  1248). 
(Kut.  IL.  121;  Abulfid.  Hist.  anteislam.  233—235;   S.  I.  319.) 

358.  Qaisar  b.  Abi'l-Qäsim  b.  'Abdelgani  b.  Musäfir,  'Alam 
ed-din,  bekannt  unter  dem  Namen  Ta'asif  (?),  wurde  geboren  au  Asfün 
(in  Ober-Ägypten,  nördlich  von  Esneh)  i.  J.  574  (S.  hat  564)  und  starb 
zu  Damaskus  im  Eageb  64U  (1251).  Er  war  ein  bedeutender  banefitiseber 
Eechisgelehrter  und  hervorragender  Ingenieur  und  .Mathematiker,  einer  der 
ersten  seiner  Zeit.  Er  hatte  in  Ägypten  und  Syrien  studiert,  ging  dann 
nach  Mosul  und  studierte  hier  unter  Kemul  ed-din  ITvisä  b.  Junis  besonders 
Musik,  kehrte  dann  nach  Syrien  zurück  und  trat  in  den  Dienst  des  Taqi 
ed-din  Mahmud  b.  el-Melik  el-Manaür,  des  Fürsten  von  Hamät;  er  baute 
für  ibn  Befestig  uiigstürine  und  Wassermühlen  ühi  Oronles  und  konstruierte 
einen  hölzernen,  vergoldeten  Globus,  auf  dem  er  sämtliche  beobachteten0) 
Sterne  einzeichnete.  In  Paris  befindet  sich  von  ihm  eine  kleine  .Abhandlung 
(2467,  6°)  über  die  Postulate  des  Euklides,  gerichtet  an  Nash-  ed-din  el- 
Tüsi.    (Ibn  Ch.  Übers.  HL  471  u.  473;a)   Abulfid.  IV.  479  u.  529;  S.  I.  313.) 

359.  Lsmä'il  b.  Ibrahim  b.  Gast,  Abü'l-Tähir,  elJ-Märidini, 
bekannt  unter  dem  Namen  Ihn  Fallüs,  geb.  59U  (1194),  gest.  ca.  650e) 
('1Ü52/Ö3!,  schrieb:  Kiti'ib  i'th'td  d-isnir  f't  asrär  el-aiMd  (das  Buch  der 
Vorbereitung  der  Mitteilung  des  Geheimnisses,  über  die  Geheimnisse  der 
Zahlen),    ein   Kompendium   der  Arithmetik,   in  Berlin   (5970).      Küäb  irsttd 

")  Würde  nicht  ausdrücklich  „jüdisch"  stehen,  so  lüge  die  Vermutung-  nahe, 
dal's  dies  der  in   Art.  äjl   licltruide.lte  Muh.   b.  'isä  L>.  'Abdelmunim  wäre. 

'•)  Nach  andern  nur  el-Qifti,  d,  h,  von  Qift,  einer  Stadt  in  0 bei'- Ägypten, 
gebürtig. 

c)  d.  h.  diejenigen,  die  in  den  Storntai'elu   verzeichnet  waren. 

")  Die  Bulauer  Ausgabe  des  Ibn  Ch.  bat  diese  Stellen  über  Qaisar  nicht. 

»)  Nach  H.  Ch.  VI.  34(1  i.  J,  687. 
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rt-hiwt'tb    (das   Bach    der   richtigen.    Leitung-   des   lieehnersj    /,ur    Erschliefsuug 
der   Rechenkunst,   in   Berlin   (5971). 

860.  Muh.  b.  Eijftb,  Abu  Gn'far,  el-Tahari,  schrieb  i.  J.  632 
(1234/35):  lättib  mif/tth  d-mrf  i'mmhit  fi/l-hi&'b  (das  Buch  des  Schlüssels  des 
Geschäftßrechneus ),  in  Konstant,  (276IJ);  ferner:  kilAb  -marifd  li-itstfirhiti  (das 
Buch   der  Kenntnis   des   Astrolabiums),   in   München   P.    (347).    unvollständig. 

861.  'Abdelwahhäb  b.  Ibrahim,  Mzz  od-din  el-Haram!a)  el- 
Zengäni,  hauptsächlich  Graimualiker,  beschäftigte  sich  aber  auch  mit  Astro- 
nomie und  schrieb  eine  Abhandlung  über  den  Gebrauch  des  Astrolabiums, 
in  Leiden  (1091).      Er  starb  nach   655   (1257). 

363.  El-Hasan  b.  Muli.  b.  Ahmed  b.  Nagä,  Mzz  ed-din  el-Da- 
rir  (der  Blinde),  aus  Arbela  gebürtig,  zeichnete  sich  besonders  in  der  Kennt- 
nis der  Sprachwissenschaft  und  Litteratur  aus,  war  aber  auch  bewandert 
in  den  alten  Wissenschaften.  Er  hatte  ein  erstaunliches  Gedächtnis,  SO  dal's 
er  die  .sechs  ersten  Bücher  des  Ki.ik.lid  es  voll  st  lind  ig  auswendig  wufsle  und 
über  dieselben  als  Blinder  Vorlesungen  hielt.  Er  starb  in  Damaskus  im 
Rain  IL  660  (1262),  geboren  war  er  i.  J.  586  (1190).  (Abulfar.  526, 
Übers.  344;  Kut.  I.  171.) 

363.  El-Hasan  b.  'All  b.  'Omar  el-Marräkosi,  Abu  'Ali,b)  lebte 
in  Marokko  wahrscheinlich  bis  ca.  Gfiü  (1ÜG2).7'1  Über  sein  Leben  sind  in 
den  arabischen  Quellen  gar  keine  Angaben  zu  finden,  trotzdem  er,  oder 
vielleicht  besser  weil  er  jedenfalls  einer  der  bedeutendsten  Astronomen  der 
S|iäl eru  Zeit  war;  denn  die  arabischen  Biographe?<  Heise n  diejenigen  Ge- 
lehrten, die  sich  nur  oder  hauptsächlich  mit  den  exakten  Wissenschaften 
beschilft  igten  und  auf  den  Gebieten  der  sog.  humanistischen  Disziplinen 
nichts  oder  wenig  leisteten,  meistens  unborüeksichtigi.  Sein  Hauptwerk  ist 
der  gämi'  el-imbädi  iwl-ffttj/U-  {das  Ganze  der  Anfange  (Prinzipien)  und  der 
Enden  ;It csnltatci) ,  eine  Abhandlung  über  die  astronomischen  .l.nstranieii.te 
der  Araber  und  ihren  Gebrauch  zu  den  verschiedensten  Beobachtungen,  noch 
vorhanden  in  Paris  (2507  u.  2508)  und  in  Konstant.  (2599  u.  2669): 
einzelne  Partien  daraus  in  Oxford  (I.  902  u.  991)  und  in  Leiden  (1098 
u.  99).  Wahrscheinlich  sind  auch  die  in  Kairo  (275  u.  280,  Übers.  169) 
sich  befindenden  zwei  Abhandlungen  „über  die  Art  und  Weise  des  Gebrauches 
des  Himmelsglobus"  und  „Tafeln  der  ersten  Schiefe  von  Minute  zu  Minute" 
von    dem    Scheich.    ISaraf    ed-din    Abu   'Ali    el-Marnikosi     Auszüge    aus    dem 

*)  Broekelmann,  I.  474  hat  „Cham-agi11,  was  nicht  im  Katalog  von  Leiden  steht, 
h)  So  wird  er  genannt-   im  Pariser  Als.   3'i07.   im   Leidener  Als.  1008,   im  Ber- 
liner Ms.  5857  und   auch  Lei  IL  Gh.,  wenigstens  teilweise:   Abil  'Ali  Hasan  b.  'Ali 
und  Abu  'Ali;  im  Pariser  Als.  2üüS  und  auch  im  Bodl.  Ms.  902  dagegen  heifst  er 
AI.iiVLIIa.saii  'Alt  b.  'Omar,   bezw.  nur  A hü '1- Hasan  'Ali. 
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genannten  Werke.  J.  J.  Sedillot,  bat.  von  diesem  linc-lie  denjenigen  Teil, 
der  sich  im  Pariser  Ms.  2507  [früher  1147)  befindet,  nebst  einigen  Aus- 
zügen aus  dem  Ms.  2508  (früher  1148)  ins  Französische  übersetzt,  welche 
Übersetzung  dann  sein  Sohlt  Ij.  A.  Sedillot  verölten  flicht  hat  unter  dem 
'Titel:  Traite  des  instrumenta  astronomhaies  des  Arabes,  eoiupo.se  au  trei zieme 
siecle,  par  A ho ui -Hassan  Ali  de  Maroc,  deux  tomea,  Paris  1834  —  35.  Der- 
jenige Abschnitt  des  .Ms.  2508,  der  sich  auf  das  Linear- Astrolabium  oder 
den  Stab  des  Tüsi  bezieht,  wurde  auf  meine  Einladung  hin  von  liaron  Caria 
de  Vaux  in  Paris  herausgegeben  uud  übersetzt  (vergl.  Art.  333).  In  der 
Einleitung  (p.  8)  zu  der  genannten  Übersetzung  Sedülots  ist  bemerkt,  dafs 
Abu  'Ali  el-Marrdkosl  noch  ein  Werk,  betitelt:  Utluhts  d-a'mid  fi  ru'jd  el- 
liil/ä  (Abrifs  der  Operationen  über  das  Erscheinen  des  Neumondes),  ebenso 
ein  Buch  über  die  Kegelschnitte  verfafst  habe:  beide  Werke  scheinen  ver- 
loren gegangen  zu  sein.  H.  Ch.  1,  31)3  führt  noch  ein  anderes  Werk  von 
Abu  'Ali  el-Marräkosi  an,  betitelt:  äUH  cl-tuqirhu  ('Werkzeuge  des  Kalenders, 
oder  zur  KiilenderiirrsleUung'l  Hals  endlich  das  im  Berliner  Ms.  5893  be- 
findliche Stück  aus  dem  astrologischen  Werke  „über  den  Einnufs  der  Pla- 
neten kori Funktionen  und  der  Finsternisse"  von  el-Ilasan  b.  "Ali  el  ilagi'ei.ij 
Sarai'  ed-din  von  demselben  marokkanischen  Astronomen  herrühre,  ist  sehr 
wahrscheinlich. 

364.  El-Mufad4al  b.  'Omar  Atir  ed-din  el-Abahri,a)  bedeu- 
tender Philosoph,  Mal.lie iker  und  Astronom,  ein  Zeitgenosse  und  in  mathe- 
matischen Fächern  noch  Schüler  von  Müsä-  b.  Junis  Koiuiil  ed-din  (s.  Art.  354). 
Er  studierte  unter  diesem,  als  er  schon  selbst  ein  berühmter  Lehrer  und 
Gelehrter  war,  noch  den  Almagesi  (vergl  aueh  Bild,  matb,  9  (1895)  p.  14). 
Von  ihm  ist:  besonders  sein  logisches  Werl;,  die  i:si.yof/<:,h)  berühmt,  geworden 
und  verbreitet.  Von  astronomischen  Schriften  existieren  von  ihm:  in  Leiden 
(1104)  ein  astronomisches  Werk  ohne  Titel,  in  der  Vorrede  aber  giebt  er 
an,  er  bebandle  darin  das  Ganze  des  astronomischen  Wissens  in  10  Kapiteln. 
Ein  ähnliches  Werk  ist  in  Paris  (2515),  liet.it.otl.:  Mudttasar  ff' Um  d-hei'a 
(Abrifs  der  Astronomie),  in  22  Kapiteln;  vielleicht  ist  das  erstgenannte 
Werk  nur  ein  Teil  oder  noch  eine  weitere  Verkürzung  von  diesem.  Ab- 
handlung über  das  Astrolabium,  in  14  Kapiteln,  Paris  (2544,  5°).  Auszüge 
aus  einem  Werke  von  ihm,  beutelt:  fi  ilifijri  d-ttfiük  :  über  die  Kenntnis  der 
Sphären)0)  befinden  sich  in  Oxford  (I.  940,9°).  Ebenda  (I.  913,5°)  be- 
finden sich  Auszüge  aus  einem   nicht  näher  bezeichneten  Buche  unsers  Autors. 

a)  So  und  nicht  ,,Alihari:l  soll  gelesen  werden;  vergl  Dorn,  drei  astrünom. 
Inatrum.  p.  93, 

b)  So  genannt  nach   dem  griechischen   Vorbilde,  der  Tsaijoge  des  Porphyrius. 

c)  Uri  tiber»et/,t:   de  seetioiiibus  eiveuli  (?}. 
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Ibn  Cli.  (IL  133,  Übers.  111.  4.68)  nennt  ihn  als  Verfasser  astrottomiseher 
Tafeln.  EI-Abahri  wird  ca.  660  (1262)75  gestorben  sein.  (Ibn  Cli.  IL  133, 
Übers,  in.  468;  Abulfar.  485.) 

365.  Jahjä»)  b.  Muh.  b.  'Abdän  b. 'Abdelwähid,  Abu  Zakarijä 
Negm  ed-din,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  el-Lubudi,  einzig  in  der 
Medizin,  hervürva.gend  in  den  philosophischen  Disziplinen  und  in  der  Mathe- 
matik. Er  wurde  geboren  in  Haleb  i.  J.  607  (1210/11),  zog  als  Knabe  mit 
seinem  Vater  nach  Damaskus  und  widmete  sich  liier  dem  Studium  der  Medizin 
unter  Muhaddab  ed-din  '  Abderrahlm  b.  'Ali  (s.  Art.  3-17);  er  trat  spater  in  die 
Dienste  des  Melik  el-Mu£«'i!iid  b.  Asad  ed-din,  des  Pursten  von  llirns  (Emessa), 
dessen  Wezir  er  wurde.  Als  dieser  Fürst  i.  J.  643  nach  seinem  Kriegszug 
nach  Chowärezraien  gestorben  war,  wandte  er  sich  zu  dem  Melik  el-Salik 
Neg'tn  ed-din  Eijub  lt.  el-.Vlelik  el-Kämil  in  Ägypten,  der  ihn  mit  grol'seu 
Ehren  überhäufte  und  ihn  zum  YerwaltLitigsinspeklor  in  Alexandria  ernannte. 
In  dieser  Stellung  blieb  er  lungert1  Zeit  und  kehrte  dann  nach  Syrien  zurück, 
wo  er  in  gleicher  Eigenschaft,  angestellt  wurde.  Er  starb  nach  666  (1267/68), 
aus  welchem  Jahre  Ibn  Abi  l.J.  noch  Verse  von  ihm  anführt.  Er  schrieb: 
Auszug  aus  dem  Euklides,  Kurze  Darstellung  der  Postulat«  des  Euklides. 
Das  Genügende  der  Rechenkunst.  Das  Notwendigste,  was  man  braucht, 
vom  Euklides  und  den  mittlem  Büchern.  Die  vollständige  (od.  vollkommene) 
Abhandlung  über  die  Algebra..  .Die  Mansü ti.se he  Abhiindiuug  über  die  Zahlen 
der  magischen  Quadrate.  El-eäM  (das  herrliche,  glänzende),  ein  Auszug 
aus  den  Tafeln  des  Sah  (oder  den  königlichen  Tafelu,  vergl.  Art.  22).  Die 
angenäherten  (■moqi.nn.ib)  (d.  h.  der  Wahrheit  ganz  nahe  kommenden)  Tafeln, 
gegründet  auf  die  erprobte  Beobachtung.  Über  die  Kunst  dw  (astrologischen) 
Urteile.     (Ibn  Abi  Ü.  IL  185;   Abulfar.  526,  Übers.  344.) 

366.  Ahmed  b.  Täbitb)  Gemäl  ed-din,  Abü'l-Abbäs,  gest.  671 
(1272/73),°)  schrieb:  Gonjei  ri-hassäb  (das  Genügen  oder  der  Reichtum  des 
Rechners),  in  Konstant.  (2728).  In  Paris  (2474)  befindet  sich  ein  Kom- 
mentar zu   diesem  Werke   von   Muh.  b,  Ibrahim  b,   el-Hanbuli  (s.  Art,  464).'* 

367.  Muh.  b.  Ahmed  b.  'Omar  Gemäl  ed-din,  Abu  'Abdallah, 
el-Harä'i,  lebte  zur  Zeit  Hölägüs  (ca,  650)1')  und  schrieb  eine  moqtitMiimr 
fi'l-liimb  (Einleitung  in   die   Rechenkunst),  in  Oxford   (I.  918,  2°). 

368.  "Muh.  b.  Muh.  b.  el-Hasan,  Abu  Ga'far,  Nasir  ed-din  el- 
Tüsi,   ein   Universal  gelehrter,   besonder-,  aber  in   Philosophie,  "Mathematik  und 

')  Im  Pariser  Ms.  2018,  welches  einen  Ahrifs  der  TCullijüt  des  Ihn  Slnä  von 
Ibii    el-Lubiali   enthalt,  heilet  er   ,. Ahmed". 

b)  So  heifst  er  im   Pariser  Ms.  2474,   Im   Katal.  von  Konstant,  aber  „Tabäta". 
,:)  Nach   dem  Katal.  von  Konstant. 
Ll)  Nach  dem  Katal.  von  Uri, 
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Astronomie  hervorragend  und  hierin  den  ersten  (Vlehrten  der  Araber  gleich- 
kommend;  besonders  verdanken  ihm  die  ebene  und  sphiü'isi-he  Trigonometrie 
ihre  höchst«  Ausbildung,  die  sie  im  Mittelalter  erreicht  haben.  Er  wurde 
geboren  in  Tüs  (in  Choräsän)  am  11.  Öumädä  I.  597  (Febr.  1201),°)  war 
also  von  Geburt  ein  Perser  und  schrieb  seine  Werke  teils  in  persischor, 
teils  in  arabischer  Sprache,  teils  in  beiden  zugleich.  Seine  bedeutendsten 
Lehrer  waren  Kemäl  ed-din  Musä  h.  Junis  (s,  Art.  354)  und  Mo'in  ed-din 
Sälim  b.  Bedrän  el-Misri,  der  Mo'tazilit,  Er  stand  zuerst  im  Dienste  des 
ismaelitisehen  Fürsten  von  Alamüt  und  nach  der  Eroberung  dieser  Feste 
durch  die  Mongolen  in  demjenigen  HöhYgris,  der  seine  Kenntnisse  und  sein 
Gerne  erkannte  und  ihn  /.um  Pin  au /.minister  und  We/ir  «mannt«.  Auf  seinen 
Rat  hin  baute  Höhigü  in  Meräga  eine  groi'se  Sternwarte,  mit  ausgezeichneten 
Instrumenten  versehen  und  mit  einer  über  400  Oi.tO  ('/)  Bünde  zählenden 
Bibliothek  verbunden,  die  er  aus  den  in  Bagdad,  Syrien  und  Mesopotamien 
geraubten  Büchern  goü.ufnet  hatte.  Zu  den  Astronomen,  die  an  dieser 
Sternwarte  unter  Nasir  ed-dins  Leitung  die  Beobarhtimgi.'n  für  die  Her- 
stellung der  berühmt,  en  lieh  umsehen  Tafeln  machten,  gehörten  Negm  ed- 
din  el-Qazwini  (s.  Art.  370),  Mu'jidb)  ed-din  el-'Ordi,")  Pachr  ed- 
din el-Chalätf,d)  Fachr  ed-din  el-Merägl,a)  und  der  Spanier  Hohji 
ed-din  el-Magrebi  (s.  Art.  376),  der  aber  sehr  wahrscheinlich  nur  kürzere 
Zeit  daselbst  verweilte  und  vielleicht  erst  nach  dem  Tode  Nasir  ed-dins. 
Die  Sternwarte  war  mit  greisen  Hinkünften  aus  Stiftungen  dotiert  und  die 
Astronomen  hatten  grofse  Besoldungen  und  Pensionen.  Der  Biograph  Nasir 
ed-dins,  el-Kutubi,  erzählt,  wie  es  bei  den  arabischen  Biographen  mit  Vor- 
liebe geschah,  einige  Anekdoten  aus  dem  lieben  unsers  fielehrten,  eine 
solche  bezieht  sich  auch  auf  diese  Ausstattung  der  Sternwarte.  Als  Hölägü 
von  den  grofsen  Summen  hörte,  die  dieser  Bau  kosten  sollte,  fragte  erden 
Nasir,  was  denn  eigentlich  der  Nutzen  dieser  Wissenschaft  der  flestirne  sei 
und  ob  derselbe  auch  in  einem  richtigen  Verhältnis  zu  den  Kosten  stehe. 
Da  antwortete  ihm  Nasir:  Ich  will  dir  ein  Gleichnis  vorlegen;  du  befiehlst 
jemandem,  er  solle  auf  diesen  Turm  steigen  und  von  oben  herunter  ein 
grofses  Becken  von  Erz  werfen,  ohne  dal'.s  jemand  etwas  liievon  weifs:  wie 
es  nun  hinunterfällt,  entsteht  ein  furchtbarer  Schlag,  der  alle  Anwesenden 
in  grofsen  Sehrecken  versetzt,  so  dafs  einige  in  Ohnmacht  fallen,  nur  ihm 
(dem   Werfer   des   Beckens)    und    I  loliigu.   geschieht    nichts,    weil    sie    um    den 

a)  Brockelmann  (Geseh.  d.  arab.  Litt.  I.  ü08)  hat  607. 

b)  oder  Mu'aijed, 

°)  Vorher  in  Damaskus. 
ü)  Vorher  in  Tinis. 
e)  Vorher  in  Mosul. 
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Grund  der  Sache  wissen.  So  hat  nun  auch  die  Astronomie  den  Nutzen, 
dafs  der  mit  ihr  Vertraute  weil.'«  und.  \ersteht,  was  vorgeht  und  ihn  des- 
halb nie  ein  Ereignis  so  in  Schrecken  versetzen  wird,  wie  den  Gedanken- 
losen und  Unwissenden.  Hierauf  antwortete  Hohigü:  ..Die  Sache  (d.  h.  der 
Kostenpunkt)  hat  nichts  zu  sagen",  und  beauftragte  den  Nash-  mit  dem 
Bau  und  der  Ausstattung  der  Sternwarte.  Der  Bau  wurde  i.  J.  657  (1259) 
begonnen:  über  die  Dauer  der  Beobachtungen  sagt  Nasir  in  seinen  Ilchä- 
nischen  Tafeln  (nach  el-Kutubi)  selbst  folgendes:  ,,Hs  sagen  die  Meister  (der 
astronomischen  Wissenschaft),  dal.'s  die  Beobachtungen  der  Planeten  nicht 
in  weniger  als  30  Jahren  vollständig  durchgeführt  werden  können,  denn  in 
dieser  Zeit  laufen  die  Umdrehungen  aller  sieben  Planeten  vollständig  ab;") 
Holägü  aber  sagte:  ich  verlange,  dafs  die  Beobachtungen  in  12  Jahren 
durchgeführt,  werden."  Wirklieh  wurden  nach  zwölf jähriger  Beobachtung 
die  Tafeln  herausgegeben.  Über  die  Sternwarte  berichtet  ferner  noch  Sems 
ed-din  el-Hariri  (n.  el-Kuf.  }  folgendes:  „Ich  reiste  einmal  nach  Meraga,  um 
die  Sternwarte  und  ihren  Vorsteher  Sadr  ed-din  'Ali  b.  el-Chögä  Nasir  ed- 
din")  einen  Besuch  abzustatten;  er  war  ein  junger  Mann,  hervorragend  in 
der  Wissenschaft  der  Gestirne  und  in  der  persischen  Dichtkunst. Da- 
selbst sah  ich  viele  lieobaehtuugsinstrumente,  worunter  die  Armiliarsplnire, 
die  aus  fünf  Ringen  aus  Kupfer  bestand;  der  erste  war  der  Meridian,  der 
unten  im  Boden  befestigt  war,  der  zweite  der  Äquator,  der  dritte  die 
Ekliptik,  der  vierte  der  Breitenkreis,  der  fünfte  der  Deklinationskreis  oder 
Kolur  der  Naehi:gleiehen;  ferner  sah  ich  den  Azimutalkreis,'')  mit  dem  man 
das  Azimut  der  Sterne  bestimmt."  —  Kurz  vor  seinem  Tode  verliefs  Nasir 
Merüga  und  begab  sieb  nach  Bagdad,  er  starb  daselbst  im  ThVt-Higgr  C,l;> 
(Juni  1274).d)  (Kut  H.  186;  Abulfar.  548,  Übers.  358;  Abulfld.  V.  37; 
Jourdain,  Mem,  sur  les  instr.  empl.  ä  l'observ.  de  Meragah,  im  Magasin 
eneyd.  red.  p&r  A.  L.  Miliin,   1809,  T.  VI.) 

Nasir  ed-din  schrieb:0)  1.  Die  Ttulkira  (Erinnerung,  Memorial)  über 
die  Astronomie,  eines  seiner  vorzüglichsten  und  originellsten  Werke,  in 
Berlin  (5681)  mit  Kom.  von  'Ali  b.  Muh.  el-Gorgani  (s.  Art.  424);  Leiden 
(1092 — 95),  das  dritte  Exemplar  (1091)  mit  Kom.  von  Gorgnni;  Leipzig 
(261,  1°);  Florenz  (Pal.  277)?;  Brit.  Mus.  (1339,  1°  und  1342,  3°);  Oxford 
(I.   1018)  mit  Kom.  von  Sems  ed-din  Muh.  b.  Ahmed  el-.Hafari  (geschrieben 

a)  Bekanntlich  hat  Saturn   eine  Undaul'szcit  von  29,46  Erdjahren. 

b)  Der  Sohn  Nasir  ed-dms  folgte  seinem  Vater  nach  dessen  Tode  als  Direktor 
der  Sternwarte  und  in  andern  Ämtern. 

c)  Der  arab.  Text:  bat  unrichtig:  il-doiri  i-l-'inin-i.ic  d.  h.  der  Sonnenkreis. 
")  Nicht  1278,  wie  mau   meistens  angegeben   findet. 

e)  leb  nehme  hier  nur  die  math.,  astron.   und  astrol.  Schriften  auf. 
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932  d.  H.);  derselbe  Korn,  im  Ind.  Off.  (747),  den  Kom.  von  Gorgani  ein- 
schliefsend, der  auch  allein  in  746  enthalten  ist;  Oxford  (IL  292)  mit  Kom. 
von  Gorgäni;  Paris  (2330,  8°,  2509,  2510),  das  letztere  Ms.  mit  Kom.  von 
el-Hasan  b.  Muh.  el-Nisäbüri  (s.  Art.  395),  betitelt: :  iawtih  d-tadlfira;  Kon- 
stant. (2589)  mit  Kom.  von  dem  eben  genannten,  derselbe  Kom.  ibid. 
(2646  u.  47).  In  pers.  Übers.,  betitelt:  risük-i  hci'a  oder  risdle-l  mu'/nijü 
(so  genannt,  weil  sie  für  Sah  MVin  übersetzt  worden  war),  befindet  sich 
dieselbe  in  Berlin  P.  (329,  1°  u.  330,  2°),  Cambridge  (200);  H.  Oh.  (III.  444) 
nennt  sie  auch,  aber  ohne  Angabe  des  Autors.  Von  diesem  Werke  hat  Carra 
de  Vaux  einige  Auszüge  in  französischer  Übersetzung  verölf entlieht,  besonders 
das  11.  Kap.,  in  seiner  Abhandlung:  Los  spheres  Celestes  Selon  Nasir  Eddin 
Attusi,  als  Append.  VI  zu  Tann  er  y,  Recherche*  sur  i'hist,  de  l'iistron.  anc,  Paris 
1893  (vergl.  auch  Art.  430). —  2.  7iisälc-i  bist  Mb  (Abhandlung  der  zwanzig 
Kapitel),  pers..  über  die  Kenntnis  und  den  Gebrauch  des  Astrolabiums,  in 
St.  Petersburg  (128,  1°,  130,8°,  317,2°),  das  letztgenannte  Ms.  mit  Kom. 
von  'Abdel' ali  el-Bargendi  (s.  Art.  456);  Florenz  (Pal  318);  Brit.  Mus.  P. 
(Or.  1585,  Add.  22752  u.  23569,  4°),  das  Ms.  22752  mit  Kom.  von  Bar- 
gendi;  Oxford  (I.  73, 11°  u.  87),  Konstant.  (2648)  mit  Kom.  von  Bargendi.  — 
3.  MucMasur  ff  Um  d-kmgim  we  ■marifet  el-iaqwmi  (A_brü's  der  Astrologie 
und  Kalenderkenntnis ,  pers.  Titel:  kitdb-i  si  fasl  =  Buch  der  dreifsig  Ab- 
schnitte), in  Berlin  (5(579)  mit  Kom.  von  einem  Anonymus;  Leiden  (1177)  pers.; 
Brit  Mna.  (394  u.  395,1°),  ebenda  pers.  (Add.  7700  u.  23569,3°);  Wien  (1424) 
pers.  mit  Kom.  von  Bedr  el-Tabari:  Oxford  (LI.  301)  mit  Kom.  eines  Ano- 
nymus; Paris  (251.2)  (vergl.  Art.  425).  —  4.  Die  Üehilni scheu  Tafeln  (ei- 
nig el-ilchäm),  in  Berlin  P.  (336),  Leiden  (1181)  pers.;  Florenz  (Pal.  269) 
pers.;  Oxford  (I.  897)  in  arab.  Übers,  von  &ihäb  ed-din  el-Halebi;  Brit. 
Mus.  P.  (Add.  7698);  Gotha  (1404)  in  arab.  Übers,  des  'Ali  b.  el-Kifä'ia) 
el-Hoseini  (vollendet  934  d.  H.),  betitelt:  hall  el-ziij  (Auflösung  der  Tafeln), 
die  Tafeln  sind  leer  gelassen;  Paris  (Kat.  d.  pers.  Mss.  Nr.  169),  Abschrift 
von  Asil  ed-din  Hasan,  dem  Sehne  .Nasir  ed-dins.  Eine  erweiterte  Ausgabe 
dieser  Tafeln  von  el-üasan  b.  el-lTosein  ^;ilr!risilh  el-Samniu  i  (geschr.795  d.U.), 
unter  dem  Titel:  Umlik-i  eig  ilek&ni  befindet  sich  im  Brit.  Mus.  P.  (Add.  11636); 
ein  Stück  aus  diesen  Tafeln,  entnommen  dem  Kom.  des  .Mahmud  Sah  CholjVi. 
wurde  herausgegeben  von  J.  Greaves,  betitelt:  Astrouomia  ipuiedam  ex  tradi- 
tione  Shah  Cholgii  Persae,  London  1652.  —  5.  ~M  iMl<k<$ar  bi-ymm'  el-htmb 
bi'l-lttcM  wc'l-hin'ib  (Abrifs  über  das  Ganze  der  Rechenkunst  auf  der  Staub- 
tafel,  wörtlich    „mit   der   Tafel   und    dem    Staub"),    im   Escurial   (968,  2°); 

")  Soll  wahrschein  lieh  luj-iiscn  :  Jahja  lj.  'Ali  -ül-ß.it'ä-'  l,  vergl.  die  Besprechung 

der  Flug- Beuchen  Tiil'clii   im  Art.   IBS. 
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Konstant  (2728)  pers.,  der  Katalog  hat  nur:  Pers.  Buch  über  die  Rechen- 
kunst von  Nasir  ed-din  el-Tüsi;  Berlin  (5073),  nur  der  Schlufs  oder  -viel- 
leicht nur  ein  Anhang  zu  diesem  Werke  von  einem  Ungenannten.")  — 
6.  K'ititb  Said  d-ijii[U~i.'h)  (das  Buch  aber  die  Transver-saJeri.figur),  in  Berlin 
(5956);  Oxford  (I.  875,  16°);  Paris  (2467,10"  u.  11°),  im  letztern  Ms. 
(11°)  nur  das  2.  Buch  und  auch  dieses  unvollständig.  Dieses  Werk,  das 
die  ebene  und  sphärische  Trigonometrie  in  der  Form  jener  Zeit  enthält, 
wurde  herausgegeben  nach  einem  Ms.  des  gewesenen  Grolsuezirs  Edh.em 
Pascha  in  Konstant.  1801  unter  dem  Titel;  Traite  du  i|tiadrilntere,  attrib. 
a  Nassiruddin  el-Toussy,  edite  et  traduit  par  Alesandre  Pacha  Caratheo- 
dory.°)  —  7.  Ki.ldb  d-bäri'  fi.'uliim  d-iwpvim  -w<\  hnn\kiil.  d-afläk  we  ahkäm 
d-nugiim  (das  vollkommene:  Buch  über  die  Kalender keniitnis,  die  Bewegung 
der  Sphären  und  die  Astrologie),  in  Oxford  (I.  882):  vielleicht  ist  dieses 
Buch  identisch  mit  Nr.  3. —  8.  Abhandlung  über  die  l'ostulai.e  des  Euklides, 
in  Paris  (2467,  5°).  —  9.  Abhandlung  über  das  5.  Postulat  des  Euklides, 
an  Qaisar  b.  Abi'I-Qäsim  (s.  Art.  35H)  gerichtet,  vielleicht  nur  ein  Teil  der 
vorigen  Abhandlung,  in  Berlin  (5042),  Paris  (2467,  6°).  —  10.  Qawä'U 
d-handanu  (Grundlagen  der  Geometrie),  aus  Euklides  entnommen,  in  Florenz 
(PhI.  208),  vielleicht  identisch  mit  der  Abhandlung  über  die  Postulats  des 
Euklides  (Nr.  8).  —  11.  Hundert  und  fünf  Aufgaben  aus  den  Elementen 
des  Euklides,  in  Kairo  (200,  Übers.  10).  —  12.  Zubdd  d-hei'a  (Essenz  der 
Astronomie),  eine  Darstellung  der  Elemente  der  Astronomie,  in  Paris  (2511)'1), 
Leiden  (1183)  pers.  —  13.  El-kishil  fi'l  miijüm  (die  Erleichterung  über 
die  Gestirne),  in  Oxford  (1.  901).  ■ —  14.  Über  den  Beweis,  dafs  die  Summe 
zweier  ungeraden  Qiuulra Kahlen  keine  Qu.adra.lzn hl  .sein  kann,  in  Berlin 
(6008,2°),  im  Tnd.  Oft'.  (1043,4°).  —  15.  Über  Bahn,  GroTae  und  Ent- 
fernung des  Merkur,  in  Berlin  (5680).  —  16.  Über  Zurück  werfung  und 
Brechung  des  Lichtes,  in  Berlin  (6020).  —  17.  El-w&fi  fi'ilm  d-raml 
(das  Vollkommene  oder  das  sein  Versprechen  Haltende  über  die  Geomantie. 
d.  i.  die  Wahrsagekunst  aus  Sandfiguren),  in  St.  Petersburg  (547,  5°). 
München  (880),  Paris  (2716,  5°)?,  Algier  (1530). c)  —  18.  Ichtijärät  (Tage- 


")  C.  I.  399  bezeichnet  dieses  Werk   als  ein   sehr  seltenem  und  kostbares. 

b)  Der  Titel  heifst  auch:  Htäb  da'<iia  d~H<<l;t  cl-inaräf  In' i-qatta  ,  oder  wie 
er  es  selbst  in  seiner  liearbeitunq;  der  Splui.rili  iies  Menelaus  nennt:  Kai/'  d-qanä 
'an  aarär  kakl  d-qnl-iii  . 

f)  Vergl.  auch  Bibl.  math.  7  (1893)  p.  1—8,  und  A.  v,  BraunmttM,  Nassir 
Eddln  Tüsi  und  Regiomontan,  Xova  aela,  Abh.  der  Kaiser].  Leop.-Carol.  Deutschen 
Akad.  d.  Natnrf.,  Bd.  LXXI.  Nr.  2. 

'')  Der  Titel  keifst  hier:  subäd  d-iihäk  fl  lie.i'at  el-aftäk. 

°)  Der  Titel  ist  hier:   cl-risäle  d-snlpii>!je  f'i  chatt  d-ratnl. 
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in    Koast.   (2686)   türk.    —    Es    folgen    nun    c 

(Rezensionen,  Redaktionen)  und  Kommentare  der  sog.  „mittlem  Bücher"  und 
ander«!"  Werke  griechischer  Autoren,  deren  verbesserte  "Neu- Ausgabe  \asiv 
ed-din  sich  vorgenommen  und  ,/,w:  Ausführung  gebracht,  hat:  a)  die  Elemente 
des  Euklides,  in  zwei  verschiedenen  Redaktionen,  einer  gröfse.ren  und  einer 
kleinem.  Die  grünere  scheint  nur  noch  in  Florenz  zu  existieren  (Pal.  273 
n.  313),  im  letztern  Ms.  nur  die  sechs  ersten  Bücher;  diese  wurde  im  Druck 
herausgegeben  in  der  medic.  Bibliothek  zu  Rom  i.  .T.  1594;  merkwürdiger- 
weise tindel  man  verschiedene  Exemplar«  dieser  Ausgabe,  solche  mit  13 
und  solche  mit  blofs  12  Buchern,  solche  mit  und  solche  ohne  lateinischen 
Titel  (Euclidis  elementor.  geometriwu".  libri  tredeeim.  Ex  traditione  doeti.s- 
simi  Nasiridiui  Tusini  nunc  primum  arab.  impressi  Romae  in  typ.  Medic 
1594.  cum  licentia  suporiorum).  Die  kürzere  Ausgabe,  die  aber  in  den 
meisten  Mss.  15  Bücher  zählt,  befindet  sich  noch  in  Berlin  (5918  u.  19), 
München  (848),  Oxford  (I.  949  u.  1012,  1°),  Brit.  Mus.  (974,  1334")  u.  35), 
Paris  (2465  n.  66),  Ind.  Off.  (736—40),  Konstant.  (2722),  und  vielleicht 
in  Florenz  (Pal.  277);  diese  kürzere  Ausgabe  wurde  gedruckt  in  Konstant, 
i.  J.  180!.  Die  sechs  ersten  Bücher  wurden  auch  im  Druck  herausgegeben 
in  Caleutta  1824.  Ein  Kommentar  zu  dieser  Bearbeitung  von  einem  Abu 
Ishäqb)  befindet  sieh  im  Brit.  Mus.  (Suppl.  751)  und  in  Konstant,  (2741).  -- 

b)  Die  Data  des  Euklides,  in  Berlin  (5929),  Florenz  (Pal.  271,  273,  286), 
Oxford   (I.   875  und   895),   Ind.  Off.   (743,1°),   Kairo   (200,   Über,:.  19).   — 

c)  Die  Data  des  Täbit  b.  Qorra,  in  Berlin  (5939),  Leiden  (1029),  Florenz 
(Pal.  271  und  286),  Oxford  (I.  875,14°),  Paris  (2467,4°),  Kairo  (202, 
Übers.  21).  —  d)  Die  Optik  des  Euklides,  in  Berlin  (6016  u.  17),  Leiden 
(977),  Florenz  (Pal.  271  u.  286),  Oxford  (I.  875  u.  895),  Ind.  Off.  (743,  2"), 
Kairo  (199,  Übers.  19).  —  e)  Die  Phaenoraena  des  Euklides,  in  Oxford 
(I.  875  u.  895),  Ind.  Off.  (743,3°),  Kairo  (205,  Übers.  24).  —  f)  Die 
sieben  Bücher  der  Kegelschnitte  des  Apollonius,  in  Oxford  (I.  943),  Ind. 
011.  (745)?.  —  g)  Das  Buch  des  .Archimedes  über  die  Kugel  und  den  CyHnder, 
in  Berlin  (5934),  Florenz  (Pal.  271  u.  286),  Paris  (2467,  8°),  Oxford 
(I.  875  u.  895),  Ind.  Off.  (743,  6°).  —  h)  Die  Kreisrechnung  des  Archi- 
medes, in  Berlin  (5934),  Florenz  (Pal.  271  und  286),  Paris  (2467,  9°), 
Oxford  (I.  875  u.  895),  Ind.  Off.  (743,  6°).  —  i)  Die  Lemmata  od.  Assumpta 
des  Archimedes,  mit  dem  Kom.  des  'Ali  h.  Ahmed  el-Xasawi  (s.  Art.  214), 
in  Berlin  (5936),   Leiden  (982),   Florenz  (Pal.  271  u.  286),    Oxford  (I.  875 


B)  Dieses  Ms.  ist  sehr  alt,  es  wurde-  i.  .1.  G5G.  also  noch  zur  Lebzeit  des  Ver- 
ers,  vom  Original  abgeschrieben, 
b)  Vergl.  auch  Art.  399  und  Anmerkg.  8a. 
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u.  895),  Kairo  (202,  Übers.  21).  —  k)  Über  den  Aufgang  und  den  Unter- 
gang der  Gestirne  von  Autolykus,  in  Leiden  (1042)?,  Florenz  (Pal.  271  u. 
286),  Oxford  (I.  875  u.  895),  Ind.  Off.  (743,  4°),  Kairo  (202,  Übers.  21).  — 
1)  Über  die  bewegte  Sphäre  von  A.utolykus,  in  Berlin  (5932),  Florenz 
(Pal.  271  u.  286),  Paris  (2467,20°),  Oxford  (I.  875  u.  895),  Ind.  Off. 
(744,  1°),  Kairo  (199,  Übers.  19),  Brit.  Mus.  (1346,  4°).  —  m)  Die  Sphärik 
des  Menelaua,  in  Berlin  (5930  u.  31),  Florenz  (Pal.  271  u.  286),  Paris 
(2467,  1°),  Oxford  (I.  875).  —  n)  Die  Sphärik  des  Theodosins,  in  Berlin 
(5933),  Florenz  (Pal.  271  u.  286),  Paris  (2467,  19°),  Oxford  (I.  875  u.  895), 
Brit.  Mus.  (1346,  3°)?.  —  o)  Über  die  Tage  und  Nächte  von  Theodosius, 
in  Berlin  (5648),  Florenz  (Pal.  271  u.  286),  Oxford  (I.  875  u.  895),  Ind. 
Off.  (744,  3°),  Brit.  Mus.  (1346,  5°)?.  —  p)  Über  die  bewohnten  Orte  der 
Erde  von  Theodosius,  in  Berlin  (5649  u.  50),  Leiden  (1041),  Florenz 
(Pal.  271  u.  286),  Oxford  (I.  875  u.  895),  Ind.  Off.  (744,  2°),  Brit.  Mus. 
(1346,  6°)?,  Kairo  (199,  Übers.  19).  —  q)  Über  die  Aufgänge  der  Gestirne 
von  Hypsikles,  in  Berlin  (5652),  Leiden  (1043)?, s)  Oxford  (I.  875  u.  895), 
Ind.  Off.  (743,5°),  Kairo  (202,  Übers.  21).  —  r)  Über  die  Gröfsen  und 
Entfernungen  der  Sonne  und  des  Mondes  von  Aristarehus,  in  Berlin  (5651), 
Florenz  (Pal,  271  u.  286),  Oxford  (I.  875  u.  895),  Ind.  Off.  (744,  4°), 
Kairo  (205,  Übers.  24).  —  s)  Der  Abnagest  des  Ptolemäus,  in  Berlin  (5655), 
Florenz  (Pal.  284  u.  292),  Paris  (2485),  Brit.  Mus.  (391  u.  1338),  Ind.  Off. 
(741,1°),  Konstant,  (2583);  H.  Oh.  V.  387  bemerkt,  dafs  diese  Rezension  ver- 
tatst worden  sei  für  Hosäm  ed-din  Hasan  h.  Muli.  el-Shyäsi  (?)  (vergl.  auch 
Art.  456).  —  t)  Das  Quadripartitum  (los  Ptolemäus,  in  Paris  (Kat.  d.  pers.  Mss. 
Nr.  175).  ■-  u)  Das  Centüotmiuni  dos  Ptolemäus,  in  Leiden  (1172)  pers.,  Florenz 
(Pal.  322)  arab,  mit  pers.  Übers.,  Brit.  Mus.  (415,  2°),  der  Text  arab.,  der  Kom. 
pers.,  Kairo  (312,  Übers.  170),  Konstant  (2695)  arab.  u.  pers.  Die  letzten 
beiden  Werke  sind  vielleicht,  eher  Kommentare  als  hlofse  Redakt.  innen: 
dasselbe  mag  übrigens  auch  von  andern  der  genaunlori  Bearbeitungen  grie- 
chischer Werke  gelten.")  ■ —  El-Kutnbi  nennt  unter  den  Werken  Nasirf 
noch  ein  Buch  über  Algebra  und  ein  solches  über  das  Planisphaerinm. 
Der  Katalog  der  Aja  Sophia  in  Konstant,  enbi.ilt  im  Ms,  2760  eine  may- 
mit'a  fi'l-iiä'ii.  wi:  'l-hüii<taw  i  Sammelwerk  über  die  Astronomie  und  lieoruetrie) 
von  Nasir  ed-din,  es  ist  dies  nichts  anderes  als  seine  Ausgabe  der  „mittlem 
Bücher1'   in    einem  Bande:   öi-Kutubi   nennt   unler  den  Sc  Li  rillen  Masir  ed-dins 

a)  Das  ?  hinter  einigen  Zahlen  bedeutet,  da- Ja  es  imgowii'a  sei,  ob  das  be- 
treffende Ms.  wirklieh  die  Nasir  ed-din'sehe  Ilcarbeitun«'  oder  !j1o('h  die  11  rüp rund- 
liche arab.  ÜberseUtuiy  des  fraglichen  Werkes  enthalte. 

h)  Die  Kommentare  zu  diesen  Bearbeitungen  sind  unter  ihren  beK.  Verfassern 
aji^eirarl. 
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dieses  Sammelwerk  auch  und  betitelt  es:  Kifäb  d-wntmrasxiUU  hc.'m  cl-J>an- 
äase  we'l-lif.i'a  (das  Buch  der  mitilern  (Bücher)  zwischen  der  Geometrie  und 
Astronomie),  zahlt  dann  aber  doch  die  einzelnen  Werte  desselben  noch 
einzeln  auf,  aber  unvollständig;  dasselbe  thut  auch  Brockelmann  (Gesch.  d. 
arab.  Litt.  I.  p.  511),  indem  er  sub  Nr.  31  erwähnt:  efarmtawassität  Bodl. 
I.  875,  895,  unter  andern  Nummern  dann  aber  auch  noch  die  einzelnen 
Schriften  dieser  Sammlung  anrührt,  allerdings  läfst  er  dann  bei  diesen 
Nummern  die  Angabe  ihres  Vorkommens  in  der  Bodl.  weg.  Im  übrigen 
ist  zu  bemerken,  dal's  Broekelmann  im  Verzeichnis  der  Schriften  Nasirs  und 
ihres  Vorkommens   in  den  verschiedenen   Bibliotheken   ziemliche  Lücken   zeigt. 

369.  Muh.  b.  el-Abahrl,  Abu  'Abdallah,  vielleicht  der  Sohn  von 
Nr.  364,  gestorben  nach  Casiri  i.  J.  673  (1274/75),  schrieb:  Law&mi'  el- 
ivasä'Ü  fi  maläü'  i'l-mm  '■!! ,  eine  Abhandlung  über  die  Handhabung  der 
verschiedenen  astronomi schon  Instrumente,  im  Escuri;il  MJfiO),  in  Gotha 
(1414);  hier  wird  der  Verfasser  genannt:  Abu  Sa'id  'Abderrahmän  b, 
Abi  Ilafs'Omar  b.  "Muh.  el-Abahri;  oh  dieser  oder  der  obige  der  richtige 
Name  sei,  können  wir  nicht  entscheiden;  Brockelmann  (l.  e.  II.  474)  zieht 
den  letztern  vor.     (C.  T.  397.) 

370.  -'Ali  b.  'Omar  b.  'Ali,  Negm  ed-din  el-Kätibi,  Debirän8) 
el-Qazwini,  der  Logiker,  Philosoph  und  Astronom,  einer  der  Beobachter 
an  der  Sternwarte  zu  Meräga  unter  Nasir  ed-din  (s.  Art,  368),  starb  im 
Hamadän  675  (1277).  Er  verfafste  ein  Buch,  betitelt:  'um  d-'/ami'id  fi'l- 
mmitiq  tfcl-hil'me  (Quelle  der  Grundlagen  für  die  Logik  und  die  Philo- 
sophie), welches  im  Abschnitt  „Physik"  (Naturphilosophie)  auch  die  mathe- 
matischen Wit.ensohai'ten  behandelt,  in  Leiden  (l.'i25),  Ksourial  (66ö);  der 
zweite  Teil  desselben,  die  Physik  und  Metaphysik  umfassend,  erschien  auch 
selbständig  unter  dein  Titel:  hikmrt  cl-'aiii  (Weisheit  oder  Philosophie  der 
Quelle),  in  Berlin  (5080),  Brit.  Mus.  (428  u.  1200,  8°).  Er  schrieb  ferner 
eine  Bearbeitung  (Rezension)  des  Almagestes,  in  Konstaut.  (2583).  (Abul- 
far.  549,  Übers.  358;  Kut.  IL  83.) 

371.  'Ali  b.  Abi  'Ali,  Abü'l-Hasan,  el-Qostantini,0  el-Gar- 
nfrti,  verfafste  ein  poetisches  Werk  über  Astronomie  mit  Tafeln,  das  noch 
im  Escurial  (904,  2°)  vorhanden  ist.  Er  lebte  nach  G.  I.  344  ums  Jahr 
653  (1255). 

371".    Gars    el-NVma,   Abu  Nasr,  der  Sohn  des  Arztes  Mes'üd  b. 

a)  Dies  ist  das  pers.  Wort  für  el-Kfitibi,  das  l'atronym.  von  debir  =  der 
Hi.-Ineilie-,- 

b)  d,  h.  von  Constantino  in  Algier  oder  auch  von  Constantina,  zwischen  Cor- 
dova  und  Sevilla  gelegen,  doch  ut  das  erstert  hier  WLLbi/schenilhjLrr;  vci'gl.  über 
die  häutige  Heh  reib  weise   ,.(Jusantim"  statt  ,.(k)sta)itini"  W.  G.  455, 
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el-Qass  el-Bagdädi,  war  von  scharfem  Verstand  und  hatte  groTse  Kenntnisse 
in  der  Geometrie.  Er  lebte  zur  Zeit  des  letzten  Chalifen  cl-Musta'sim 
(gest.  656,  1258).      (Abulfar.  523,  Übers.  342.) 

372.  'Ali  b.  Mahmud  b.  el-Hasan,  AbÜ'l-Hasan,  'Alä  ed-din 
el- Jaskari,  der  Dichter  und  Astrolog,  stanimte  aus  Bagdad  und  wurde 
geboren  zu  Basra  i.  J.  595  (1199).  Er  war  sehr  geschickt  in  der  Wissen- 
schaft der  Sphären  und  In  der  Zeitrechnung,  hatte  eine  sehr  schöne  Schrift 
und  war  ein  guter  Dichter.  Er  starb  in  Damaskus  i.  J.  680  (1281/82). 
(Kut  II.   106.) 

373.  Mot.arrif  ol-Iibili  (d.  h,  von  Sevüla),  ein  bedeutender  Astro- 
nom und  As  troli  ig.  hatte  sich  mit  der  Abfassung  eines  astrolo  ei  sehen  Werke« 
beschäftigt;  die  Leute  seiner  Vaterstadt  betrachteten  ihn  jedoch  als  einen 
Ketzer  wegen  seiner  eifrigen  Bcscliäifignng  mit  diesen  Dingen,  daher  wagte 
er  es  nicht,  seine  Arbeit  zu  veröffentlichen.  Er  war  ein  Zeitgenosse  des 
Historikers  Ibn  Sacid.77     (Maq.   K.  II.   138   nach  Ihn   Sa'id.) 

374.  Ihn  Ja'qüb  b.  Ishäq  h.  el-Qoff,  Emin  ed-daula  Abü'l- 
Farag,  ein  Christ,  geboren  zu  Kark  i.  J.  630  (1233).  Er  studierte  Medizin 
unter  verschiedenen  Lehrern,  so  auch  bei  Ibn  Abi  ITsaibi'a.  Er  beschäftigte 
sich  aber  auch  eifrig  mit  Philosophie  unter  Sems  ed-din  'Abdelhamid  el- 
Chosrausiihi,  ebenso  mit  dem  Studium  des  Euklid  es  unter  Mu'jid  ed-din  el- 
'Ordi  (s.  Art.  368),  dessen  Schwierigkeiten  er  mit  grofser  Geschicklichkeit 
überwand,  Rr  wirklc  als  Ar/1  hauptsächlich  in  Ihimaskus  und  starb  da- 
selbst im  Gnmädä  I.   685   (1286).      (Ibn   Abi  U.  II.   273.) 

375.  Jühannä  Abü'l-Farag  Bar-Hebraeus  (d.  h.  der  Sohn  des 
Hebräers),  der  berühmte  syrische  Theolog,  Philosoph  und  Gosehichtsehreiber, 
verdient  hier  ebenfalls  genannt  zu  werden,  weil  sein  bekanntes  Geschieh.is- 
werk,  die  Historia  orientalis,1)  auch  die  mathematische  und  astronomische 
1  jiti.er atur  der  Araber,  bozw.  die  Gelehrten  dieser  Disziplinen,  in  Berück- 
sichtigung zieht.  Er  wurde  geboren  623  (1226)  zu  Malatia  im  ostlichen 
Kleinasien  als  Sohn  eines  zum  Christentum  übergetretenen  Juden  Aaron, 
machte  daselbst  seine  ersten  Studien,  später  siedelte  er  mit  seinem  Vater 
nach  Antiochia  über  und  wurde  dort  Mönch.  Als  solcher  studierte  er  dann 
in  Tripolis  Dialektik  und  Medizin  und  vervollkommnete  sieh  in  der  arabischen 
Sprache.  Im  Jahre  1246  wurde  er,  20  Jahre  alt,  zum  jakobitisehen  Bischof 
von  Gubos  bei  Malatia  ernannt,  1252  wurde  er  Bischof  von  Haleb,  1264 
Mafrijän  (überhaupt.)  der  östlichen  Jakobiten  und  wohnte  als  solcher  meistens 


»)    Eine   arabische,    verkürzte   Bearbeitung    seiner    syrischen   Chronik; 
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in  Mosul,  doch  auch  häufig  in  Tebrta  und  Meräga,  wo  er  im  Juli  1286a) 
gestorben  ist.  Von  ihm  ist  noch  ein  astronomisch -chrono  logisches  Werk  in 
syrischer  Sprache  vorhanden,  betitelt:  das  Buch  des  Ansteigens  des  Geistes 
zum  Bude  des  Himmels  und  der  Erde,  in  Oxford  (I.  113),  Paris  (Cod.  syr. 
162,  nach  W.  A.  146).    (W.  A.  145;  Nöldeke,  Orient.  Skizzen,  p.  253— 273.J 

376.  Jahjä  b.  Muh.  h.  Abi'1-Sukr  Mohji  ed-din  el-.Magrebi, 
lebte  um  die  Mitte  des  7.  Jahrh.  d.  H.  Sehr  wahrscheinlich  reiste  er  mit 
Ihn  Sa'id  (s.  Anmerkg.  77)  nach  dem  Osten,  wenigstens  trollen  wir  ihn  auch 
als  Gast  bei  Holägü  und  finden  ihn  ebenso  unter  den  Astronomen  Nasir 
ed-dins  in  Meräga  erwähnt  (vorgl.  Art.  368).  Hier  wurde  er  auch  mit 
AbüT-Farag  Bar-Hebraeus  (s.  Art.  375)  bekannt,  auf  dessen  Einladung  hin 
er  seinen  Auszug  aus  dem  Abnagest  verfafst  haben  soll.1')  Kr  wird  so 
zwischen  680  und  690  (1281 — 1291)  gestorben  sein,  ob  in  Meräga  oder 
in  seinem  Heimatland  Spanien,  ist  ungewifs.  (Abulfar.  535  u.  548,  Übers. 
350  u.  358.) 

Er  schrieb:  Tttstilt.  el- astorlt'ib  (die  Ausbreitung,  das  Ebenmachen  des 
Astrolabiums),  über  Einrichtung  und  Gebrauch  des  Astrolabiums,  in  Berlin 
(5806).  Über  den  sali  ä-qattü'  (die  TriuiäversHienngur)  und  das  zusammen- 
gesetzte Verhältnis,  in  Berlin  (5957).  lil-gumt  el-sagtr  (die  kleine  Samm- 
lung), ein  aslrologischcs  Werk,  in  Paris  (2594)  Fi  leeifijd  el-hökm  'ald 
tahitü  s'mi  d-älam  (über  die  Art  und  Weise  der  Weissagung  nach  dem 
Umlauf  der  Jahre  der  Welt),  auch  unter  dem  Titel:  Jc.ilt.ili  d-miüftm-  (Buch 
der  Gestirne),  in  Paris  (2593,  1°),  Brit.  Mus.  (413  u.  414,  1°),  Oxford  (I. 
982,  2°),  Ind.  Off.  (769,  1°),  München  (873),  Leipzig  (Ref.  53),  Cambridge 
(203),  Kairo  (226,  übers.  163).  Küab  ahkdm  'alä  qirdnät  el-hwäMb  etc. 
(Buch  der  Weissagungen  nach  den  Konjunktionen  der  Planeten),  im  Brit, 
Mus.  (414,  2°),  Ind.  Off.  (769,  2°).  El-madchal  el-mtfid  fl  hokm  el-mawälid 
(die  nützliche  Einleitung  in  die  Wahrsagung  nach  den  Geburten),  in  Florenz 
(Pal.  305,  3"),  Gotha  (65,  1°).  'Omdet  d-Jimib  we  gonjet  el-tälib  (die  Stütze 
des  Pechners  und  das  Genügen  oder  der  Reichtum  des  Forschenden),  eine 
Sammlung  von  astron.-astrolog.  Tafeln  und  Regeln,  in  Kairo  (30!)).  Eistild 
dl-ckitä  ivc'J - ifjür  (Zeitrechnung  der  Chinesen  (?)  und  Uiguren),  in  Oxford 
(T.  971,9°).  Er  befafste  sich  auch  mit  der  Neu-A.usgabc  griechischer  Mathe- 
matiker, wozu  er  wohl  durch  das  Vorgehen  Nasir  (»'i-dins  ermuntert  worden 
sein  mag;  so  schrieb  er:  eine  verbes-erUi  Ausgabe  der  Abhiunllung  des  Theo  - 
dosius  über  die  Sphären,  in  Paris  (2468,  1°),  Leiden  (985);  eine  solche 
der  SphSrik  des  Menelaus,  im  Ind.  Off.  (741,  2°);   eine  Redaktion  der  Geo- 

B)  Nicht  1289,  wie  Brockelmann  I.  349  hat. 
»>)  Vergl.  H.  Ch.  V.  387  n.  389. 
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metrie  des  Buklides,  in  Konstant.  (2710);  eine  solche  der  sieben  Bücher 
des  Apollonius  über  die  Kegelschnitte,  im  Brii  Mus.  (975,  4°);a)  endlich  den 
oben  schon  erwähnten  Auszug  (cltvläm)  aus  dem  Abnagest  des  Ptolemäu.s, 
zu  dem  nur  noch  ein  Anhang  vorhanden  ist  in  Leiden  (I10l).b),s 

Im  Escurial  (927)  befindet  sich  ein  astron.-chronol.-geograph.  Werk, 
betitelt:  Tag  vl-usjäy  -wc  yov.jd  d-moMtig  (die  Krone  der  Tafeln  und  das 
Genügen  des  .15  e  dürft  igen)  von  Abu  'Abdallah  Muh,  b.  Abifl-Sukre)  el-Mag- 
rebi.  Ich.  vermute,  dafs  aus  Versehen  der  Abschreiber  das  „Jahjä"  aus- 
gefallen ist  und  dafs  der  Verfasser  mit  unserem  Jahjä  b.  Muh.  b.  Abi'l- 
Siukr  identisch  ist,  im  andern  Falle  wäre  es  ohne  jeden  Zweifel  sein  Vater. 

377.  'Omar  b.  Ismä'il  b.  Mes'ud,  Abu  Hafs,  el-Fariqi,  geb. 
i.  J.  595  (1198/99),  war  der  erste  Sprach  gel  ehrte  seiner  Zeit,  zugleich  in 
den  alten  Wissenschaften,  besondere  in  Medizin  und  Astronomie  sehr  be- 
wandert. Er  war  Lehrer  an  der  Zahirije  Guwänije  in  Damaskus  und  starb 
daselbst  im  Muharrem  689   (1290).      (Ihn   S-,  80.) 

378.  Muh.  b.  Ahmed  b.  el-Ckalil  b.  Sa'äda,  8ihäb  ed-din, 
Oberrichter,  wurde  geboren  zu  Damaskus  i.  J.  626  (1229),  widmete  sich 
hauptsächlich  dem  Studium  des  Rechtes  und  der  Tradition,  ging  spater 
nach  Ägypten  und  wurde  dort  Qädi  von  Kairo.  Von  hier  ging  er  dann 
wieder  nach  Damaskus  zurück,  lehrte  hier  als  Jurist  und  hatte  eine  grofse 
Zahl  von  Schülern.  Er  war  auch  sehr  bewandert  in  der  Rechenkunst  und 
Erbteilung.     Er  starb  im  Ramadan  693  (1294).     (Kut.  IL   227.) 

379.  Muh.  b.  Ahmed  el-Raqüti,  Abu  Bekr,  aus  Murcia,  war  sehr 
gelehrt  in  Mathematik,  besonders  in  der  Arithmetik,  auch  in  Medizin  und 
Musik  und  mehrerer  Sprachen  kundig.  Nach  der  Frubening  Murcias  durch 
die  Christen  i.  J.  668  ( i  '2Q'.<  70)  wurde  er  von  dem  christlichen  Beherrscher 
der  Stadt  als  Lehrer  angestellt,  als  welcher  er  Mohammedaner,  Christen  und 
Juden  in  den  genannten  Wissenschaften  unterrichtete.  Von  dem  Forsten 
zum  Übertritt  zur  christlichen  Religion  eingeladen,  antwortete  er:  „Ich  bin 
kaum  imstande,  einem  Gotte  zu  dienen,  geschweige  denn  mehrern."11)     Er 

a)  Seine  Neu-Ausgaben  haben  mit  Ausnahme  derjenigen  des  Euklides  den 
Titel  tuh'.ltb  .Tteinigmiy.  Verbei^eninsr-,  wahrend  diejenigen  Nasirs  bekanntlich  mit 
tahrvr  (sorgfältige  AbfiiBBiiiiij,  Redaktion)  bezeichnet  sind. 

")  Nicht  901,  wie  Steinschneider  (Bihl.  math.  6  (1802)  p.  69)  und  nach  ihm 
IS  rocke!  mann  I,  474  haben. 

c)  So  berichtigt  den  Namen  C.  A.  Nallino  in  seiner  Abhandlung  „le  tabelle 
geograf.  d'al-Battäni"  im  Cosmos  di  Guido  Cora,  Ser.  II.  Vol.  XU.  Fase.  VI.  p.  20 
u,  21  del  est-ratto,  Casiri  hat  miriciuifr  ,,va.kir'';  Nallino  zitiert  einige  Stellen  aus 
den  geograpliis-dien  '.tafeln,  des;  Werkes. 

'')  Anspielung  auf  die   ;,fi!\.vtii.i.-',-i:    I  ■'■,iir'i:d:gke:tslehi,e. 
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starb  in   Granada    gegen   das  Ende  des  7.  Jahrb.  d.  H.  (Ende  des  13.  Jahrb. 
n.  Chr.).      (C.   II.   81   n.  Muh.   b.  'Abdallah  Lisän  ed-din.) 

380.  Muh.  b.  Sälim  b.  Wäsil,  Gemäl  ed-din  Abu  'Abdallah, 
geb.  604  (1207/08),  war  aäfi'itischer  Eechtsgelehrter,  wurde  i.  J.  659  (1261) 
von  dem  Sultan  Beibars  von  Ägypten  als  Gesandter  ™  König  Manfred  nach 
Sieili.en  geschickt  und  trat  '/.u  diesem  in  nähere  Beziehungen.79  Nach  seiner 
Rückkehr  wurde  er  zum  Professor  des  Ueehl.es  in  lianiät.  ernannt,  las  aber 
auch  über  .Philosophie,  .Mathematik  und  Astronomie.  Abültidä  war  sein 
Schüler  in  Prosodie  und  Mathematik.  Er  starb  in  Hamät  im  Sauwäl  697 
(1298).      (Abullld.  V.  144;  W.  G.  371.) 

381.  Muh.  b.  Ibrahim  b.  Muh.,  Behä  ed-din  Ibn  el-Nahhäs 
(Sohn  des  Kupferschmieds)  el-Halebi,  der  Grammatiker,  wurde  geboren 
im  Gumädä  II.  627  (1230)  in  Aleppo  und  zog  spater  nach  Ägypten.  Er 
war  einer  der  bedeutendsten  Spracbkenner,  gleich  bewandert  in  Grammatik, 
wie  in  Logik  und  Geometrie,  fromm,  wahrhaftig  und  gerecht.  Er  hatte 
eine  gvofse  Zahl  von  Zuhörern  in  Sprachwissenschaft  und  Litteratur  und 
war  einer  der  ersten  Lehrer  seiner  Zeit.  Er  starb  im  Gumädä  iL  698 
(1299)  in  Kairo.     (Kut.  IL   215.) 

381*.  Muh-  b.  'Ali  b.  el-Hosein  el-Himädi,  schrieb  einen  Kom- 
mentar zur  tiidkira  des  Nasir  ed-din,  betitelt:  hujthi-  ■iinttjtisi.ä  el-tttdhim  (Er- 
klärung der  Ziele  der  tadkira),  im  Brit.  Mus.  (397),  mit  Glossen  von  Mah- 
müd  b.  Mes'üd  el-Sirfm  i's.  Art,  387),  in  denen  jener  Kommentar  teilweise 
ange prüfen  und  widerlegt  wird.  Wird  ein  etwas  älterer  Zeitgenosse  von 
el-Siräzi   (gest.  710)   gewesen  sein. 

381\  Hosein  b.  Ahmed  b.  Mäs  el-Aslami,a)  Abu  'Ali,  schrieb: 
über  das  vollständige  oder  Universal- Astrolabium,  in  161  Kap.,  beendigt 
i.  J.   673   (1274),  im  Escurial  (956,  7°). 

382.  Muh.  b.  Aäraf  Sems  ed-din  el-Samarqandi,  lebte  ums 
Jahr  675  (l276/77).b)  Er  schrieb:  AskiU  rt-ta'sis  (die  Fundamental. sät/ e), 
Erläuterungen  /u  3ö  ausgewählten  Sät /-eil  der  ersten  Bücher  des  Euklides. 
in  Gotha  (1496  u.  97),  Oxford  (I.  967,  2°),  Brit.  Mus.  P.  (Add,  23570); 
für  die  Kommentare  dieses  Werkes,  die  meistens  auch  den  Grundtext  ent- 
halten, verweise  ich  auf  Art,  430.  Äm/d-i  iaqtcim-i  kiwiikib-i  li'ildlc  (Aus- 
führungen oder  Einrichtungen  des  Fixsternkalenders)  für  das  Jahr  675  d.  fL, 
in  Leiden  (1196,  3°)  pers. 

a)  (;.  I.3(i'j  meint-,  ities  bedciite  „der  von  Mertiiüi-SiUim  -    Mediiiaciii  St.;ii;iniii:ile:'. 

b)  H.  Ch.  I.  S22  setzt  sein  Todesjahr  um  600  an;  Aldwardt  (V.  320)  nagt: 
„um  700  am  Leben",  nach  weichet-  Quelle  weil»  ich  nicht;  Brockelmann  (I.  4fi8.^ 
„blühte  um  d,  J.  690/1291". 
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383.  Ahmed  b. 'Omar  b.  Ismä'il,  AbüT-'Abbäs  Siliäb  ed-dina) 
el-Süfi,b)  lebte  Eude  des  7.  Jahrb..  d.  H.  Er  sehrieb:  Sifä' d-asgüm  (Hei- 
lung der  Schäden,  i.  über  die  f'esrlegung  der  rituudenÜnien  auf  den  Sonnen 
uhren,  in  Leiden  (1097)  i.  J.  675  (1276/77)  vollendet,  in  Gotha  (1454) 
iutv  olli;  Land  ig,  Kairo  (263).  AstA'onoinisehe  Tafeln  i'iir  die  Azimute,  Sturnten- 
winkel  etc.,  in  Gotha  (1402),c)  Kairo   (268). 

384:.  'Abdallah  b.  Muh.  el-Sarrä^,  aus  Malaga,  wurde  wegen  seiner 
Gewandtheit  in  der  Rechenkunst  zum  königlichen  Finanzminister  ernannt. 
Er   starb  in   Granada  i.  J.   703  (1303/04).    (C.  IL   102   n.   Lisän  ed-din.) 

385.  Muh.  b.  'Omar  b.  Ahmed  Hibetalläh  b.  Abi  Garada,,  gab 
l  J.  691  (1292)  eine  Bearbeitung  (lalirlr)  des  Buches  von  Täbit  b.  Qorra 
über  den   Schnitt  des   Cylinders  heraus,  Kairo  (202,  "Übers.  22). 

38K.  Ahmed  b.  Muh.  b.  'Ali  b.  el-Rif'a,  Abü'l-'Abbäs  Negm 
ed-din,  geb.  in  Kairo  i.  J.  645  (1247/48),  gest.  daselbst  im  Rageb  710 
(131n),  ein  bedeutender  lieebisgelehrler,  verfafste  eine  Abhandlung  über  die 
Kenntnis  des  Maises  und  Gewichtes,  betitelt:  el-VIük  ice'l-tibjän  (die  deut- 
liche Auseinandersetzung  und  Erklärung),  Kairo  (.178,  Übers,  l).  (Abulfid. 
V.   243.) 

387.  Mahmud  b.  Mes'ud,  Qotb  ed-din  el-Siräzi,  geb.  in  Sträz 
i.  J.  634  (1236/37),  war  ein  Schüler  Naair  ed-dins  in  Phisosopliie,  Mathe- 
matik und  Astronomie,  und  seines  Vaters  und  anderer  in  der  Medizin.  Nach 
einer  griil'sereu  Heise,  die  er  zur  weitern  .Ausbildung  in  seinem  24.  Jahre 
uuternalim,  liefs  er  sieh  in  Tebriz  nieder,  wo  er  als  ausgezeichneter  Lehrer 
und  Schriftsteller  in  den  genannten  Wissenschaften  bis  zu  seinem  Tode 
wirkte,  der  im  Ramadan  710  (1311)  erfolgte.  (Abulfid.  V.  63,  243;  W, 
A.   148.) 

Er  sehrieb:  JSffiu'iji't  t:\-hlri\h  (das  höchste  Verständnis)  über  die  Kenntnis 
der  Sphären,  eine  Astronomie  in  vier  Abseimitten,  in  Berlin  (5682),  Leiden 
(1106),  Paris  (2517  n.  18),  Florenz  (Pal.  290)  unvollständig,  Brit.  Mus.  (399), 
Kairo  (225,  Übers.  163),  Ind.  Off.  (769,  3n)  unvollständig  (s.  auch  Art.  443). 
El-tukfe  i-I-xülüj'--  (das  königliche  Geschenk'),  ebenfalls  eine  Astronomie  mit 
genau  der  gleichen  Einteilung  wie  die  vorige,  also  nur  eine  Umarbeitung 
derselben,  in  Leiden  (1105),  Brit.  Mus.  (398  u.  1344),  Oxford  (I.  891  u.  924.), 
Paris  (2516),  Florenz  (Pal.  306),  Konstant.  (2584—87)  (s.  auch  Art.  438). 
Auszug   aus  dem  Abnagest  des  Gäbii  b.  Aflali,    Oxford  (I.  940,  1°),   Florenz 


a)  Der  Kat,  von  iietha  hat  „Genial  ed-dln". 

L)  Derselbe  Kat.  i'iigt  noch  hinzu  ,,e.l-Man,disi;'  (oder  d-Muiiaddasf)  d.  b.  aus 
Jerusalem  gebürtig  oder  dort  wohnend. 

c)  Brockelmann  (I,  474)  hat,  unrichtig  170a,  auch  kennt  er  nur  diese  Tafeln, 
obgleich  derselbe   Kat,  von   Gotha  auch  das  andere  Werk  enthält. 
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(Pal.  315),  pers.*)  Durra  cJ-ti'ig  i  äie  Perle  der  Krone),  eine  Kucyklopädie  der 
Wissenschaften  (diu  4.  Abteilung  enthält  die  mathemal..  Disziplinen),  im  Brit. 
Mus.  P.  (Add.  7094).  Charidd  ä-afß'ib  (die  angebohrte  wunderbare  Perle), 
ein  astronomisches  Werk,  in  Oxford  (I.  1022).  Iddijüriil-i  momffar'i  (die 
Moz äff arischen  Tagewablereien),   Konstant,  (2574. u.  75)  pers. 

388.  Muli.  b.  Ibrählm  b.  Ahmed  b.  el-Rakam  (?),  Abu  'Abdallah, 
aus  Murcia.  ausgezeichneter  Arzt,  liechner,  Genmeter  und  Astronom.  Die 
medizinische  Praxis  übte  er  viele  Jahre  in  Grauada  aus.  Er  schrieb  über 
alle  genannten  Disziplinen  verschiedene  Werke,  welche  nach  Lisän  ed-din 
zu  seiner  Zeit  sehr  verbreite!;  waren,  darunter  befunden  sieh  folgende  mathe- 
matische und  astronomische:  (.'her  einige  teils  verbesserte,  teils  von  ihm 
erfundene  und  erprobl.e  geometrische  Instrumente.  .Die  korrekten,  der  Lage 
Andalusiens  angepai'sien  Tafeln.  ■■—  Er  starb  im  hoben  Alter  in  Granada  im 
Safar  715  (1315).     (C.  II.  82  n.  Lisän  ed-din.) 

389.  Muh.  b.  el-Hasan,b)  Kemäl  ed-din  Abü.'1-Hasan  (Hosein) 
el-Färisi,  ein  Zeitgenosse  des  Mahmud  b.  Mes'ud  el-HMzi  (s.  Art.  387), 
starb  ums  Jahr  720  (1320).  Er  sehrieb;  Tanqih  el-mmäsir  (Kommentar 
oder  Verbesserung  der  Optik),  ein  grol'ser,  mit  dem  Text.  (536  Seiten  um- 
fassender Kommentar  zur  Optik  des  Tbn  el-Haitam,  in  Leiden  (1011),  Kon- 
stant. (2598).  H.  Ch.  IT.  257  schreibt  ihm  noch  zu:  Tadkira  el-ahbab  (die 
Krinnerung  der  freunde),  über  die  Rrklärmtg  der  befreundeten  Zahlen; 
ferner  (IV.  171):  Isds  d-qi.urä'id  fi  usül  el-fawi'id  hlio  Fundamente  der 
Grundlagen  zu  den.  Anfangsgründen  der  Nützlichkeiten),  ein  Kommentar  zu 
der  fawä'id  behu'ije  des  'Imäd  ed-din  'Abdallah  b.  Muh.  el-Chaddäm 
(s.  Art.  4-94). 

390.  Muh.  b.  'Omar  b.  Rosd,  Abu  'Abdallah,  von  Ceuta  aus 
edler  Eamilie  stammend,  geboren  657  (1.259),  war  ein  Universalgclehrier, 
der  auch  grofse  Kenntnisse  in  Mathematik.  Astronomie  und  Geographie  be- 
safs.  Im  Jahre  692  (129:!)  siedelte  er  nach  Granada  über,  wo  er  sich 
grofse  Bewunderung  durch  seine  Gelehrsamkeit  erwarb.  Er  gab  unter  anderm 
zwei  gesehätzte  Itinerarien  heraus.  Er  starb  am  8.  Muharrem  721  (1321) 
in  Fes.     (C.  IT.  86  nach  Lisän  ed-din.) 

391.  Muh.  b.  Muh.  b.  'Abdallah11)  el-Kenäni,  Abu  'Abdallah, 
von  Malaga,  ein  Jurist,  sehr  bewandert  in  den  alten  Wissenschaften  und 
der  altern  arabischen  Geschichte,  so  dafs  er  in  philosophischen,  mathema- 
tischen   und    historischen   Fragen,    gleichsam    als   Orakel    betrachtet    und    sehr 

a)  Hier  steht  nur:  Auszug  aus  dem  Abnagest. 
■')  Ho  heilst  er  im  Katalog  von  Konstantinopel. 
<=)   So  nach  F.  G.  Hohlen,  Millajia  Muselman;] ;  Malaga  1SWU:   (.'.  hat  „b.  Leb!"  ('?). 
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oft  um  Rat  gefragt  wurde.  Mir  ehri etlichen  Gelehrten,  besonders  Bisehöfen, 
stand  er  in  rrBundschaffliohein  Verkehr.  Er  starb  in  Malaga  ca.  780  (1329/30) 
und  vermachte  sein  Vermögen  und  seine  Ribliol.bek  der  grolsen  Moschee 
daselbst.     (C.  n.  83  n.  Lisän  ed-dJn.) 

392.  Ismä'tl  b.  'Ali  b.  Mahmud  b.  'Omar,  'Imäd  ed-din  Abü'l- 
Fidä',  der  grofse  Historiker  und  Geograph,  ist  hier  zu  nennen  wegen  seiner 
bedeutenden  Kenntnisse  in  Mathematik  und  Astronomie  und  wegen  seines 
mit  letzterer  Wisse; ischat'l,  in  naher  Ue/iohung  .-teilenden  Werkes  über  Geo- 
graphie.     Er    stammte    aus    einer    Seitenlinie    der    Eijiibiden    und    zwar    aus 

■  derjenigen,  welche  längere  Zeit  über  Haiinit  in.  Syrien  geherrscht  hat.  Er 
wurde  im  Gumäda  I.  672  (1273)  zu  Damaskus  gehören,  war  Schüler  von 
Muh.  b.  Sälim  b.  Wäsil  (s.  Art.  380),  machte  verschiedene  Kriegszüge  unter 
seinem  Vater  el-Melik  el-Afdal  'und  andern  Führern  mit  und  wurde  dann 
selbst  vom  Sultan  von  Ägypten  zum  Statthalter  von  Hamät  ernannt,  mit 
dem  Titel  el-Melik  el-Mu'aijed  (der  (durch  Gott)  gestützte  Konig).  Er 
starb  zu  Hamät  im  Mubarrem  732  (1331).  Für  Weiteres  über  sein  Leben 
mufs  ich  auf  die  Quellen  verweisen.     (Kut.  I.  20;   W.  G.  398.) 

Von  seinen  Werken  erwähne  ich  hier:  Twjwhit  d-buliinn  (die  Ordnung 
der  Länder),  geographisches  Werk,  in  Orfbrd  (I.  889,  903,  912),  Paria 
(2239  —  42),  Leiden  (727),  Vatican  (266),  Wien  (1265)  unvollständig, 
Konstant.  (2597)  u.  a.  a.  0.  Dasselbe  wurde  herausgegeben  unter  dem 
Titel:  Geographie  d' Aboulfeda ,  texte  arabe  par  M.  Reinaud  et  Mac  Guckin 
de  Slane,  Paris  1840;  die  franz.  Übersetzung  desselben  erschien  in  Paris  in 
3  Teilen:  T.  I.  (Introd.)  und  T.  IL  P.  1  von  M.  Reinaud,  1848,  T.  IL  P.  2. 
von  St.  Guyard,  1883.  In  Oxford  (LT.  302,1°)  wird  dem  AmVl-Fidä'  ein 
Buch  des  verborgenen  Geheimnisses  \l;itäb  el-?irr  '.-l-mülänm),  über  den  Ge- 
brauch der  sehen  geordneten  Tafeln,  -zu geseh rieben:   das  Ms.  ist  unvollständig. 

393.  Emin  ed-din  el-Ahahri  schrieb:  Fmul  Icd/ije  (genügende  Ab- 
schnitte), über  das  Rechnen  auf  der  Tafel  und  mit  dem  Stift  (histib  d-tarM  tce't- 
mü),  in  Berlin  (5975).    Er  starb  nach  dem  Berliner  Kat.  i.  J.  733  (1332/33). ü) 

394.  'Omar  b.  el-Melik  el-Mozaffar  Jüsuf  b.  'Omar,  Abü'l- 
Fath,  war  der  Sohn  des  um  d.  J.  680  (1281/82)  über  Jemen  herrschenden 
Sultans  el-Melik  el-Mozaihi.r  Jüsuf  b.  'Omar/)  eines  Zeitgenossen  des  ägyp- 
tischen Mamluken- Sultans  Kilawtin  (678— (589),  und  trug  als  Herrscher  selbst 
den  Titel  el-Melik  el-Asraf.  Er  trieb  auch  astron. --astrologische  Studien  und 
schrieb:  Kiliib  cl-hibsira  ft  ihn  el-nut/üm  (das  Buch  der  Belehrung  über  die 

s)  Es  könnte  wohl  möglich  sein,  rtafs  dieser  Autor  identisch  wäre  mit  dem 
in  Art.  3G!)  behandelten  Muh.  b.  el-Ahahri,  oder  wie  er  auch  genannt  wird,  'Ab- 
derrahm&n  b,  'Omar  b.  Muh.  el-Abahri. 

")  Vergl.  Abulfld.  IV.  527  u.  V.  81. 
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Wissenschaft  der  Gestirne),  (valirschsduKch  astrologischen  InVisi.lts,  in  Oxford 
(I.  905).  Sein  Tod  wird  wohl  in  den  Zeitraum  zwischen  725  und  735 
(1325—1335)  fallen. 

395.  EI-Hasan  b.  Muh.  b.  Hosein  el-Nisäbüri,  Nizäm  ed-dina) 
el-Qummi,  lebte  um  dieselbe  Zeit  wie  der  vorhergehende  Autor  und 
schrieb:  El-üemsfje  f-i'l-'ijiaäb  (die  sonnige  (Abhandlung)  über  die  Kecnen- 
kunst),  in  Leiden  (1032),  Osford  (L  1011,  1°  u.  11.  289,3»),  Ind.  Off. 
(748  u.  49),  München  (Kat.  d.  pers.  Mss.  Nr.  346,  3°,  doch  arabisch),  Kon- 
stant. (2659  u.  2725).  Kommentar  zur  iaäkiirt  des  Nasir  ed-din,  betitelt: 
Tmt'Jih  el-taäkir«  (Frklannig  der  tadkira),  in  Paris  (2510),  Leiden  (1096), 
Brit.  Mus.  (396  u.  1342,3°),  Konstant  (2589  u.  2644),  geschrieben  im 
J.  711  (1311/12).  Kommentar  zur  Kezcnsion  des  Alrnagestes  durch  Nasir 
ed-din,  im  Brit.  Mus.  (392)  vollendet  i.  J.  704  (1304/05).  Kommentar  der 
tlehäni sehen  Tafeln,  in  Konstant.  (2696).  Kommentar  zur  Abhandlung  si 
fasl  (dreifsig  Abschnitte)  des  Nasir  ed-din,  in  Leiden  (1178),  Konst.  (2664) 
(vergl.   auch  Art.  430). 

396.  'AU-säh  b.  Muh.  b.  Qäsim  el-Ohowärezmi,  bekannt  unter 
dem  Namen  'Alä  el-muuaggiiii  (der  Astrolog)  el-Bochäri,  sehrieb  ums 
Jahr  700  (1301):  Mgar  we  atmär  (Bäume  und  Früchte),  eine  Astrologie, 
in  Berlin  P.  (342),  gewidmet  dem  Sems  ed-duajä  we'd-diu  Seif  el-isläm 
Muh.  b.  Mubäraksäh;  in  Konstant.  (2688)  pers.  Femer  ein  anderes  Werk 
über  Astrologie,  beutelt:  ah  kam  d-u '  ivihn  (Urteile  oder  Prophezeiungen  der 
Jahre  (oder  Tage)),  in  Berlin  P.   (343). 

397.  Muh.  b.  Mubäraksäh,  Sems  ed-din  Mirak")  el-Bochäri, 
ein  Philosoph  und  Astronom,  wird  gegen  740  (1339/40)  gestorben  sein.  Er 
schrieb:  Kommentar  zur  hikmei  el-am  des  Negm  ed-din  'Ali  b.  'Omar  el- 
Qazwini  (s.  Art,  370),  in  Berlin  (5081),  Brit.  Mus.  (428),  Paris  (2384), 
Ind.  Off.  (498—501,  584,  2°,  594,  2°),  im  letztern  Ms.  unvollständig,  Strafs- 
burg (17).  Kommentar  zur  täbsira  des  Muh.  b.  Ahmed  b.  Abt  Bi-"r  el- 
Charaqi  (s.  Art.  276),  in  Konstant.  (2582),  geschrieben  i.  J.  733.  Nach 
H.  Ch.  VI.  474  soll  er  auch  einen  Kommentar  zur  J/iiliijfl  rJ-hikme  des  Atir 
ed-din  el-Abahri  geschrieben  haben.  Es  wäre  möglich,  dal's  dieser  Gelehrte 
identisch    wäre    mit    dem    oben    (Art.  396 )    genannten    Sems    ed-din    Muh.    b. 

■  MnbäraliNäh,  dem  'Ali-Säli  seine  Astrologie  gewidmet  hat;  sehr  wahrschein- 
lich aber  ist  es,  dafs  dieser  Autor  der  in  Useners  Bonner  Programm  vom 
J.  1876  (ad  historiam  astron.  symbola)  p.  15,  21  u.  22  als  Verfasser  eines 
persischen   Werkes   über   Astronomie    genannte    Sems    | ed-din  |    UueMri    ist,so 

*)  Oder  auch  „Nizäm  el-A'rag". 

b)  Dieses  Wort  fehlt  auch  an  einigen  Orten,  ex  ist  das  Diminutivum  des 
pers.  „mir"  =  Fürst,  Herr,  Meister. 
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898.     Muh.    b.    Sim'ün,    Nasir    ed-din,    der   Gebetsrufer,    gest.   im 

Gumädä  737  (1337),  sehrieb:  FA-hth/e  d-mclilcijc  (das  königliche  Geschenk), 
über  die  astronomischen  Fragen  und  Antworten,  in  Kairo  (232,  übers.  164). 
Kam  d-hüläb  (der  Schatz  der  Studierenden,  oder  buchenden!,  über  den  Ge- 
brauch des  Astrolabiums,  ausgezogen  aus  den  Werken  des  Abü'1-Salt  Oineiju 
(s.  Art.  272)  u.  a.,  in  Paris  (2524,  3°). 

399.  Ahmed  b.  Muh.  b.  rOtmän  el-Azdi,  Abü'l-'Abbäs,  bekannt 
unter  dem  Namen  Ihn  el-Bennä  (Sühn  des  Baumeisters),  wurde  ums  Jahr 
656  (1258)  oder  noch  später  geboren  und  starb  gegen  740  (1339/40)S1 
in  Marokko.  Er  war  einer  der  Imäine  in  den  Wissenschaften,  von  edlem 
Charakter  uud  sil.triireiiiem  Lebenswandel,  Hein  Lehrer  in  dei-  Sprach  Wissen- 
schaft war  der  Qädi  Muh.  b.  'Ali  b.  Jahjä,  im  Studium  des  Euklides  Abu 
Ishäq  el-'Attär  el-Gezüli,83  in  der  Prosodie  und  Metrik")  cl-Qallüsi,1'} 
in  der  Tradition  'Abdallah  b.  'Abdelmelik,  in.  der  Medizin  Um  Kanäle,  in 
der  Astronomie  und  Astrologie  Ihn  Maehlüf('P)  el-Sogilmäsi.  Er  war 
der  Lehrer  des  Muh.  b.  Ibrahim  el-Abbeli  (s.  Art.  414),  des  Lehrers 
des  Ibn  Chaldün  (s.  Art.  420). 

Er  schrieb  folgende  Werk*.:  (ich  nenne  von  den  5.1  angeführten  nur 
die  mathematischen  und  astronomischen,  bezw.  astrologischen );  1,  'J'alclm 
ft'iwV.  nl-ljiiiih  [Auszug  der  Operationen  der  llechenkunst),  .in  Oxford  (I.  217,4° 
u.  1001),  letzteres  Ms.  mit  Kommentar  von  Abu  Bekr  lt.  Zakai-ijü,  im  Brit. 
Mus.  (417)  mit  Kommentar  von  Ahmed  b.  el-Megdi  (s.  Art.  432),  im  Ind. 
Off.  (770,  1°  u.  3°),  im  Escurial  (928  u.  vielleicht  auch  948),  in  Algier 
(613,  3°),  in  Kairo  (179,  Übers.  6).  Diese  Schrift,  die  ein  Auszug  aus 
einem  arithmetischen  Werke  eines  gewissen  el  -Ilassär  (s,  Art.  495)  .sein 
soll,  wurde  nach  dem  Oxforder  Ms.  217,  4"  ins  Französische  übersetzt,  von 
A.  Harre  und  veröffentlicht  in  den  Atti  deli'  accad.  pontif.  de'  nuovi  lincei, 
T.  XVn,  1864  (separat:  Eom,  1865).  2.  Baf  d-hiyäh  (das  Aufheben  des 
Schleiers),  ein  Kommentar  zu  dem  oben  genannten  Talclns. sil  Für  weitere 
Kommentare  vergl.  Art,  1 15,  AM  u,  503,  zwei  solche  von  unbekannten  Autoren 
befinden  sich  in  Paris  (2463,  1°  u.  2464,  2°).  3.  Einleitung  zum  Euklides. 
4.  Rimh  fi'ilm  d-mhätitt.  [  Abhandlung  über  die  Ausmessung  der  Flachen), 
in  Berlin  (5945).  5.  Die  vier  Abschnitte  (Maqfilfit)  über  die  Rechenkunst 
(vergl,  au.ch  Anmerk«.  831,  in  Berlin  (51174):  der  1 .  Abschnitt  handelt  über 
die  Operationen    mit    ganzen    Zahlen,   der  2.  über   die  Brüche,    der  3.  über 

s)  A,  Marve  übersetzt  !  arßd  mit  Jatitudcs  des  lioux",  was  unrichtig  ist,  es 
ist  nicht  der  Plural  von  ~ard,  sondern  ein  hing,  mit  dem.  Plur.  a  arid. 

'')  Wahrscheinlich  Muh.  h.  Muh.  b.  Edrls.  Abu  iickr,  ol-Qallüsi,  berühmter 
Redner  und  Dichter,  gest.  in  Malaga  7ä0  (itf  49/50).    (C.  II.  83  n.  Lisän  ed-din.) 
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die  Wurzeln,  der  4.-  filier  die  proportionalen  Gr  Olsen.  i.i.  El-whdi'hj  (der 
breite  Weg!  für  den  nach  den  Gleichungen  der  Planeten  forschenden,0')  in 
Oxford  (I.  873,  1°),  im  Eacurial  (904,  l°),b)  in  Algier  (1454,  1°);  vielleicht 
ist  die  Abhandlung  im  Brit.  Mus.  (977,  7°),  betitelt:  „die  Erleichterung  in 
der  Feststellung  der  Plauet,en(-bahuou)';  identisch  mit  dieser.  7.  Qunüi'ut 
fi  marifd  d-auqdt  (die  Regeln  über  die  Kenntnis  der  Zeiten),  wahrschein- 
lich im  Brit.  Mus.  (407,  2°).  8.  FA-usid  wc'l-moqtvMamüt  fi'l-yebr  w&'l- 
w<)qt'd.)td<:  (die  Prinzipien  und  die  Einleitung™  /.vir  Algebra,)  (vergl.  auch 
Anmerkg.  83).  9.  Kiläb  ft'1-ijcbr  n-cl-muf/iibfüe  (das  Buch  über  die  Algebra), 
in  Kairo  (213,  Übers.  46).  10.  Tanbih  el-albäb  (das  Erwecken  der  Herzen) 
zu  den  Fragen  der  Rechenkunst,  im  Brit.  Mus.  (420,  8°),  in  Algier  (613,  6°). 
11.  'Afadch.il  nl-miyäm  we  iabd'i'  t-J-Jrnrüf  (Kinleitimg  in  die  Astrologie  und 
die:  Eigenschaften  der  Buchstaben),  vielleicht,  ist  die  in  Kairo  (314,  Übers,  170) 
vorhandene  Abhandlung:  fi  iihhhn  rl-nu;)iim  (über  die  Urteile  aus  den  Ge- 
stirnen) mit  der  genannten  identisch  oder  ein  Teil  von  ihr.  12.  Zwei  Tafeln, 
betitelt  ol-mmtuh  (Almanach  =  Kalender),  mit  deren  Hilfe  erkannt  wird, 
mit  welchem  Tage  das  arabische  Jahr  und  seine  Monate  beginnen,  im  Brit. 
Mus.  (977,  11°).  13.  Mochlmiir  h'ifd  Ji'l-moin/lib  (ein  Kompendium,  das 
dem  Suchenden  ein  Bürge  ist),  eine  arithmetische  Abhandlung,  verfafst  im 
J.  782  (?),  in  Mailand  (Ambr.  246).  14.  Abhandlung  über  das  Astrolabium. 
15.  Über  den  Gebrauch  der  Öakärisclien  und  Zarqälisehen  Sufiha.  16.  Über 
die  Bestimmung  der  Qihle.  17.  Über  die  hellsehen  Untergänge  der  Mond- 
stationen {anwA'Y)  und  die  Sternbilder.  18.  Über  die  sechs  Summen  (?) 
mit  einer  Tafel.  19.  Widerlegung  derjenigen,  welche  sagen,  sie  erkennen 
die  Zeit  des  Uulergaugs  der  Houneitscbci.be  aus  der  Betrachtung  des  Verti- 
kals  (gdW),'1)  der  ihr  entspricht,  und  Beweis,  dafs  dies  nicht  durchaus 
richtig  ist.  30.  Fragment  über  die  duwi'il  el-timim  (  liimtmiale)  und  die 
mimfusttiät  (Apotomeen).1')  21.  Fragment  über  die  Proportionen.  22.  Über 
die    Erbteilung.     (Nach    der  „Biographie  d'Ibn    el-Bennä   par  A.  Marre",   in. 

a)  Nach  Ihn  Chahhms  Prologe  nie  na  (Nofiees  et  extr.  T.  21,  p.  149)  ist  dieses 
Work  ein  Auszug  aus  den.  astronomi scheu  Tafeln  dos  Ihn  Jsiulq   :Vergh  Art.  356). 

>')  Hier  ist  die  von  C.  (1.  31-1)  angegebene  A.bi'asM.iugsKeil  des  Ms.,  nämlieh 
Gl!)  (1232),  jedenfalls  unrichtig,  das  Ms.  ran  Algier  hat.  wie  der  Verf.  des  Katal. 
bemerkt,  diese  Zahl  nicht,    dagegen  a.ls  Ort  und  Datum  der  Abschrift:  Kairo  742. 

u)  A.  Marre  (in  der  oben  zitierten  Biographie  des  Ihn  el-Beimä)  übersetzt 
antaä'  durch  „noyau  central"  (?). 

'')  Der  Vertikal  heilst  allerdings  sonst  d-dä'iir-  tl-qtj'im-;,  allein  zu  übersetzen 
„aus  der  Betrachtung  einer  Senkrechten,  die  ihr  gegenüberstellt",  wie  A,  Marre 
thut,  giebt  gar  keinen  Sinn. 

b)  d.  h.  Ausdrücke  von  der  Form  m  ±  y»  und  Ym  ±  j/ü  (vergl.  die  oben 
zitierte  Übers,  des  Talchis  von  A.  Marre,  1.  e.  p.  312   u.  318). 
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den  Atti  dell'  accad.  pontif.  de'  nuovi  lincei,  T.  XIX.  p.  1  etc.   und  der  Ein- 
leitung  zum  Kommentar   des  Talchls   von   el-Qalasädt,   Gofhaer   Ms.  1477.) 

400.  'Ali  b.  Dä'üd  1).  Jahjä,  Abü'l-Hasan  Negm  ed-din  el- 
Qahfäzi,  gelehrt  in  der  Sprach Wissenschaft  und  Poetik,  bewandert  in  der 
Kenntnis  des  Astrolabiums  und  in  der  Kalenderkunde.  Er  wurde  geboren 
im  Gumädä  I-  668,  wohnte  und  lehrte  die  meiste  Zeit  seines  Lebens  in 
Damaskus  und  starb  i.  J.  744  (1343/44).     (Kut.   II.  63.) 

401.  Ahmed  b.  'Otmän  b.  Ibrahim  b.  Mustafa  el-Güzgäni  (od. 
auch  Gauzgäni),  war  ein  bedeutender  Sprach-  und  Reell tsgelehrter,  auch 
bewandert  in  Logik  und  Mathematik.  Er  wurde  geboren  681  (1282/83) 
und  starb  in  Kairo  744.  Er  schrieb  einen  Kommentar  zur  tabsira  ff  ihn 
d-hei'a  von  Muh.  b.  Ahmed  el-Charaqi,  Behä  ed-din  (s.  Art.  276).  (Ihn 
Qutl.  p.  9.) 

402.  'Abdallah  b.  Jahjä  b.  Zakarijä  el-Ansäri,  aus  Syrien  stam- 
mend, in  Granada,  geboren,  zeichnete,  sieb  schon  im  /.wanzi asten  Lebensjahre 
derart  durch  seine  juristischen  Kenntnisse  aus,  dafs  er  zum  Qädl  ernannt 
wurde.  Er  war  auch  in  der  Rechenkunst  äul'serst  gewandt,  so  dafs  er  Pro- 
bleme, die  Geübten  Schwierigkeiten  bereiteten,  ohne  Mühe  loste.  Er  wurde 
geboren  im  Gumädä  II.  675  (1276)  und  starb  i.  J.  745  (1344/45).  (0.  II.  100 
nach  Lisän  ed-din.) 

403.  Mahmud  b.  Muh.  b.  'Omar  el-Gagmini,*)  ein  nicht  unbedeu- 
tender Astronom,  der  sehr  wahrscheinlich  i.  J.  745  U. !.{■]. ■■)/■!  it\  gestorben  ist,*1 
über  dessen  Lebensverhältnisse  aber  nichts  näheres  bekannt  ist,  als  dafs  er 
sieh  neben  seinen  astronomisch-astrologischen  Studien  auch  mit  Medizin  be- 
schäftigt hat,  indem  von  ihm  ein  Kompendium  dieser  Wissenschaft  unter  dem 
Titel  //('i'inhii'.r  (kleiner  Kanon)  noch,  vorhanden  ist,  Rv  schrieb:  AI-iduHuiiw 
fi'1-lici'a  (Kompendium  der  Astronomie),  Dieses  Werk  ist  wohl  eines  der  ver- 
hreitetsten  der  arabischen  math.- astronomischen  Litl.eratur,  es  wurde  vielfach 
kommentiert,  so  von  Qadi  Zfuleb,  f  Ali  cl-l  Jov^äiii,  ^inän  1'a.sfi  u.  a,  Tch  führe 
im  folgenden  nur  die  Orte  an,  wo  sich  der  Mulachchas  ohne  Kommentar  be- 
findet, für  die  Kommentare  verweise  ieli  auf  die  Artikel  der  bei  reffenden  Ver- 
fasser (s.  Art.  424-,  425,  450  u.  456").  Der  MtilarJu-lias  befindet  sich  noch  in 
Berlin  (5673  u.  74),  Gotha  (1385—87),  Leiden  (1083),  Oxford  (H  290,5°), 
Bvit.  Mus.  (1343,2°),  Paris  (2330,  7°,  2500,1°,  2501,  2502,1°),  im  erstem 
Ms.  befindet  sieh  als  Datum  der  Kopie  787,  Mailand  (Ambr.  274  u.  75), 
Algier  (1453)  unvollständig,  Kairo  (224  u.  25,  Übers.  162),  Konstantinopel 
(2600  u.  2679).     In   Paris   (2589)   befindet   sieh    noch   von    Gagmini    eine 


*)  Wird  auch  Öagmmi  gesell  rieben;  (.laginia  oder  Üagmin  ist  ein  Flecken  i 

CliowiVrezuiien. 
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kleine  Abhandlung:  <t)ü':ii  tf-b.i/rrikib  -wc  (Ut'afl'ti  (die  sliirken  und  schwachen 
Einflüsse  der  Gestirne).  —  Diu-  MuliicJichas  wurde  in  deutscher  Übersetzung 
veröffentlicht  von  Rudioff  und  Hochheim  in  Z.  D.  M.  G.  Bd.  47,  p.  213  ff. 

404.  'Obeidalläh  b.  Mes'üd  b. 'Omar  Tag  el-Sari'a,  bekannt  unter 
dem  Namen  Sadr  el-Mari'a  II.1)  el-Bochäri,  lebte  in  Herät  und  starb 
i.  J.  747  (1346/47),  nach  andern  Angaben  zwei  Jahre  früher.  Er  schrieb: 
Tu  d'U  Itei'ct  d-djii'ik  (Ausgleichung  der  Astronomie  der  Sphären),  es  ist  dies 
der  3.  Teil  seines  encyklopüdisehen  philosophischen  Werkes  io' all  vi '-' '«/ '>'< m. 
(Ausgleichung  oder  Gleichgewicht  der  Wissenschaften),  in  Berlin  (5090  u. 
5683),  Brit.  Mus.  (400),  Ind.  Off.  (532),  hier  alle  drei  Teile,  Wien  (7), 
ebenso,  mit  Kommentar  von   ihm  selbst, 

405.  'Ali  b.  'Otman  b.  Ibrahim  b.  Mustafa  el-Märidinl,  'Alä 
ed-din,  Oberrichter,  bekannt  unter  dem  Namen  Ihn  cl-Tvirkomäni,  geb. 
683  (1284/85),  Bruder  von  Nr.  401,  war  hervorragend  in  der  Tradition, 
Koranerklürung.  Rechtswissenschaft,  in  Rechenkunst  und  Erbteilung.  Er 
starb  im  Muharrem  750  (1349).")      (Tbn  Qutl  32.) 

406.  Muh.  b.  Ahmed  b.  'Abderrahim,  Sems  ed-din,  Abu  'Abd- 
allah el-Mizzi,  der  Gebetsrufer  in  der  Omcijaden-Mosehee  zu  Damaskus, 
gest.  750.  Dorn  (Drei  astron.  Instrumente,  p.  18)  erwähnt  ibn  als  Ver- 
fertiger eine*  Quadranten,  der  sich  in  der  k.  Rihliotlu'!;  in  >\.  I'elersburg 
befindet  und  auf  dessen  Rand  stellt:  Verfertigt  hat  ihn  Muh.  b.  Ahmed  el- 
Mizzi  in  Damaskus  i.  J.  734,  für  Nasir  ed-din  Muh.  b.  'Abdallah  b.  'Abder- 
rahim. Er  schrieb:  El-rumjät,  d-mmliinit  (die  blühenden  Gärten),  über  den 
Gebrauch  des  Muqantarätquadranten ,  in  Oxford  (I.  967,6°  und  1023,7°), 
Leiden  (1109),  Berlin  (5839),  Paris  (2547,  14°),  Algier  (1457,  3°),  Kairo 
(259)  und  wahrscheinlich  im  Escurial  (950,  5°).  Kaif  ä-rtüb  (die  Zer- 
streuung des  Zweifels),  über  den  Gebrauch  des  Sinus  (ist  wohl  gemeint  „der 
Sinusquadrant"),  in  Leiden  (1100),  Paris  (2547,  13°),  Mailand  (Ambr.  278,b), 
Kairo  (269,  308,  311),  im  zweiten  Ms.  nur  24  statt  67  Kap.  Abhandlung 
über  den  „gefalteten"  (mahrijr)  Quadranten,  in  Oxford  (I.  967,  7°).  Ab- 
handlung über  das  astronomische  Instrument,  genannt  „das  geflügelte"  (imi- 
t'iaitimh(t),  in  Paris  (2547,  23°).  Abhandlung  über  das  Astrolabium,  in  Ox- 
ford (I.  967,  12°),  Paris  (2547,  6°),  Brit.  Mus.  (977,  1"),  der  Autor  ist  hier 
unrichtig  Zein  ed-din  'Abderralumm  el-Mizüi  genannt.  Gcdäwil  d-Jtisas 
(Tafeln  der  Anteile  oder  Teilungen  (?j)  für  die  Breite  von  Damaskus,  in 
Kairo  (241,  Übers.  106). 

fl)  Sein  Urgroßvater  uiritterlichersciU   hatte   ebenfalls   den   lOhrennamcn  Sadr 

el-Sarfa,   deshalb  werden  sie  als  erster  und  aweiter  von  einander  unterschieden, 

b)  Es   ist   kein   Ort   angegeben,    vielleicht   lebte   und   starb   er   in   Kairo   wie 
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407.  Jahjä  b.  Ahmed  b.  Häzil  (?),  Abu  Zakarijä,  einer  von  den 
Edeln  Granadas,  war  in  allen  Zweigen  des  Wisseiis  bewandert-,  als  Bedner, 
Dichter,  Philosoph,  Ast.rout.im,  Arzt  und  Keehtsgelehrter  berühmt.  Er  starb 
in  Granada  im  Dfi'l-Qa'da  753   (Anfang  1353).     (C.  I.  117  n.  Lisän  ed-din.) 

408.  Mansür  b.  'Abdallah  el-Zuwäwi,*)  in  Granada  wohnhaft, 
war  vielseitig  gebildet..,  besonders  in  Philosophie  und  Rechtswissenschaft. 
auch  in  Mathematik  bewandert.  In  der  genannten  Stadt  las  er  mit  vielem 
Erfolg  über  Rhetorik,  Philosophie  und  Rechtswissenschaft.  Er  starb  daselbst 
im  Rabl'  IL   757   (1356).     (C.  IL   96   n.  Lisän  ed-din.) 

409.  Muh.  b.  'AH  b.  Sudat  (?),b)  Abü'l-Qäsim,  ans  Almcria, 
widmete  sieh  dem  Studium  der  tiiathe-ninlischon  Wissenschaften,  der  Medizin 
und  der  Dichtkunst.  Er  war  i.  J.  763  (1361/62)  noch  am  Leben.  (0.  IL  88 
n.   Lisän  ed-din.) 

■410.  Muh.  b.  'Abdallah  b.  Ibrahim,  Abu  'Amr,  bekannt  unter 
dein  Namen  Ihn  el-Haggäg,  aus  Granadn,  ein  Zeitgenosse  des  vorigen, 
war  ein  eleganter  Redner  und  Dichter  und  besals  auch  bedeutende  Kennt- 
nisse in  Medizin  uud  Mathematik.  Er  war  später  Qädi  von  Almeriü  und 
kam  als  Gesandter  auch  nach  Tunis  und  Ägypten.    (C.  IL  91  n.  Lisän  ed-din.) 

411.  Muh.  b.  Muh.  b. 'Abdelqawi,  el-QoreäJ,  bekannt  unter  dem 
Namen  Ihn  el-Ketäni  el-Äläti,  der  Rechner,  sehrieb  747  (1346/47)  in 
Kairo:   Gedäwll  el-irtifa     (Höhentafeln),  in  Kairo   (241,  Übers.  166). 

412.  Muh.  b.  el-(iazüli,t)  Sems  ed-din,  lebte  um  die  Mitte  des 
8.  Jahrb.  d.  IL,  wo,  habe  ich  nicht  ausfindig  machen  können.  Er  sehrieb: 
Abhandlung  über  den  Gebrauch  des  Oktanten,  in  Berlin  (5838),  in  Kairo 
(286,  Übers.  169),  i.  J.  746  (1345/46)  verfaßt  Über  den  Gebrauch  des 
Instrumentes,  genannt  cl-ttfüb  rl-i'j'ijib  (der  verborgene  Sinus),'1)  in  Berlin 
(5837),  Paris  (2519,  11°);  dasselbe  hat  eine  Halbkreisteilung  in  90  Teile, 
der  Radius  ist  in  60  Teile  geteilt.  Abhandlung  über  den  Gebrauch  des 
„ersetzenden  Astrolabiums1'  U'l-nslorlö.b  <:l-mv<jni),  in  Berlin  (5799).  Ab- 
handlung über  den  verhüllte?!  (?)  Quadranten  (ruh'  ti-mumiarti)^)  m  Kairo 
(251),  ist  nicht   etwa  identisch   mit  dem  „verborgenen   Sinus". 

413.  Sihäb  ed-din  b.  Fadlalläh  b.  Ahmed  el-cOmri,  war  ein 
hervorragender   [intim,   sehr   beredt,    einer   der   ersten    Litteraturkenner,   einzig 

°)  d.  h,  vom  herb eri schon  Stamme  „Zuwilwa"  oder  „Ztifiwa",  zwischen  Fes 
und  Oran  angesiedelt,  daher  der  heutige  Name  „Znaven". 

'';  Ho  schreilit  Casiri.  vielleicht  S^idät  oder  ^adailv 

'■)  Ahlwardt  liest  „Gozüli". 

<()  d.  k  wohl  das;  Instrument-  „ohne  Sinuslinien". 

■■)  Vcrgl.  Sedillot,  Mein,  sur  les  instr.  tistrou.  des  Arabcs,  p.  151,  wo  mesati- 
ruh  gelesen  und   ..bis   Wort   gar  nicht  uLiersütit  wird  (s.  auch  Art.  43a). 


/Google 


_     167     — 

zu  seiner  Zeit  in  der  Schriftkunst  und  Korrespondenz.  Er  war  auch  ein 
Kenner  der  Klimate  und  ihrer  Grenzen,  der  Länder  und  ihrer  Eigentümlich- 
keiten, der  Astronomie,  besonders  des  (lebr<mches  des  Astrolabiums,  der 
Einrichtung  der  Killender,  der  Sternbilder,  etc.  Kr  wurde  geboren  zu  Da- 
maskus im  Sauwäl  700  (1301)  und  starb  wahrscheinlich  nach  764  (1362/63), 
da,  el-Kutubi,  der  in  diesem  Jahre  starb,  seinen  Tod  nicht  mehr  erwähnt. 
Er  schrieb  ein  geographisches  Werk,  das  unter  den  Arabern  seiner  Zeil 
eine  groi'se  Berühmtheit  hatte,  es  ist.  betitelt:  l.ildl;  in'siilil  vl-ubsär  fi  me- 
miilik  d-amsär  (das  Buch  der  Wege  der  Blicke  in  die  Herrschaften  der 
Städte  und  Länder)  und  befindet  sich  u.  a.  0.  noch  in  Oxford  (I.  900). 
(Kut.  I.   9.) 

414.  Muh.  b.  Ibrahim  el-Abbel!,a)  Abu  'Abdallah,  war  der 
Lehrer  Ihn  Chaldüns  in  den  sog.  Yevstumh.'.swi.ssi'iiseh alten  [im  Gegensat* 
zu  den  überlieferten  oder  Glaubens  wissenscha  f'tcn),  also  besonders  in  der 
Philosophie  und  Mathematik,  lim  Ohaldün  giebt  über  seinen  Lehrer  ziem- 
lieh ausführliche  "Nachri ebten.  Nach  ihm  wohnte  seine  Familie  in  Tlemsen 
(im  westlichen  Algier),  wo  er  seine  Jugend  zubrachte  und  sieb  hauptsäch- 
lich mathematischen  und  philosoplü sehen  Studien  hingab.  Ums  Jahr  735 
(1334/35)  machte  er  die  Wallfahrt  nach  Mekka;  in  die  Heimat  zurück- 
gekehrt, machte  er  sieh  an  das  Studium  der  Theologie  und  des  Rechtes. 
Von  Tlemsen  begab  er  sich  dann  nach  Marokko,  wo  er  den  berühmten 
Abü'l-'Abbäs  Ihn  el-Bennä  (s.  Art.  399)  in  den  mathematischen  Wissen- 
schaften hörte  und  bald  seinen  Rang  und  Ruf  erhalten  sollte.  Nach  dem 
Tode  Ibn  el-Bennäs  begab  er  sich  auf  die  Einladung  des  'Ali  b.  Muh.  b. 
Tammit1')  hin  in  die  Berge  von  Hesküra  (im  Atlas),  um  demselben  Unter- 
rieht in  den  Wissenschaften  m  erteilen.  Später  wurde  er  von.  dem  Sultan 
Abü'Miasan  als  Lehrer  nach  Marokko  berufen,  mehrte  daselbst  stets  seinen 
Ruf  und  halte-  eine  groi'se  Zahl  von  Schülern.  Als  er  mit  dem  Sultan 
AbüT-lIasan  nach  Tunis  kam/)  horte  Ibn  Ohaldün  (wahrscheinlich  zwi- 
schen 750  und  55)  bei  ihm  die  Logik,  die  Prinzipien  der  dogmatischen 
Theologie  und  der  Rec.hls«issruscli;irt,  sowie  Philosophie  und  Mathematik t 
er  bemerkt  dazu,  dal's  er  so  gute  i'ortseh ritte  gemacht  habe,  dal's  sein  Lehrer 
ihm  oft  seine  groi'se  Befriedigung  darüber  ausgesprochen  habe.  Ibn  Chaldim 
führt  keine  Werke  von  el-Abbeli  an.    Er  wird  ca.  770  (1368/69)  gestorben 

»)  de  Slane  leitet  dies  von  Abbela,  einem  Orte  im  nördlichen  Spanien,  ah, 
vielleicht  das  heutige  Avila  in  Alt-  Knstilien. 

b)  Es  war  dies  rler   Fürst  eines  greisen   Her  herstamme*. 

<=)  Im  J.  74S  (1347)  bemächtigte  sich  der  Sultan  AbüT-Hasan,   der  Mermide, 

der  Stadt  Tunis  und  brachte  unter  seinem  (lef'olge  eine  groi'se  Zahl  hedeutendc^ 
Gelehrter  mit,  unter  andern  auch  unsern  Abbeli. 
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sein.     (Ibn    Chabhins    Selbstbiographie   in    den  Notices    et.   extr.   T.  19,   Introd. 
p.  VI  etc.) 

415.  cAbdelcazlz  b.  'Ali  b.  Da'üd  el-Hnwärl,ft)  ein  Schüler  des 
Ibn  el-Bennä.  schrieb  einen  Kommentar  zum  Ta/cltis  seinen  Lehrers,  der 
noch  vorhanden  ist  im  Escurial  (948,  2°  u.  949),  Oxford  (I.  217,  3°),  Ind. 
Off.  (770,  3°).  Der  Codes  949  des  Escurial  enthält  eine  Widmung  des 
Wezirs  Abu  Muh.  b.  Omad  (?)  an  den  Fürsten  von  Granada  Abu  Nasr 
Ismäcilb)  vom  Jahre   761   (1360)  datiert.      (0.  380—81;  H.  Ch.  IL  400.) 

41fi.  rAÜ  h.  Ibrahim  b.  Muh.  el-Mot/im  el-Ausäri,  Abü'l-Hasan, 
bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  el-Sätdr,  der  Gebetsrufer  in  der  Otuei.jaden- 
Moschee  zu  Damaskus,  geb.  im  Bubi'  I.  704  (1304),  gest.  777  (1375/76), 
nach  andern  781  (1379/80).  Er  bestimmte  765  (1363/64)  zu  Damaskus 
diu  Schiefe  der  Ekliptik  zu  23°  31'.  Er  schrieb:  Astronomische  Tafeln, 
genannt  eisig  el-ijedid  (die  neuen  Tafeln),  in  Leiden  (1113  u.  14),  Oxford 
(I.  876,  II.  275  u.  278),  Paris  (2522)  unvollständig  (vergl.  auch  Art.  426 
u.  428).  Tnhfi.i  d-s'hni'  (das  flesc-henk  düs  Hörenden),  über  den  Gebrauch 
des  um  fassenden  (f/<hi<i)  Quadrant™,  ein  von  ihm  selbst  i.  <).  738  erfundenes 
Instrument,  nur  wenig  abweichend  von  der  Snf'tha  des  Zarqäli^)  diese  Ab- 
handlung ist  nicht:  mehr  vorhanden,  dagegen  ein  Auszug  daraus:  rauhet  el- 
sämi'  (die  Unterhaltung  des  Hörendon),  in  Osford  (I.  1030,  3°),  in  Kairo 
(281  u.  326).  miidjet  d-su'l  (der  höchste  Wunsch),  über  die  Richtigstellung 
der  Anfangsgründe  (der  Astronomie),  in  Leiden  (1116),  Osford  (I.  920,  2°, 
934  u.  979).  hkih  et-muytrijcb  (die  deutliche  Auseinandersetzung  des  Ver- 
borgenen), über  den  Gebrauch  des  Sini.isi jini.dra.nl en,  in.  Kairo  ("273,  Übers.  168). 
~El-naf  el-diniii-  (der  allgemeine  Nut'/en),  über  den  Gebrauch  des  vollkom- 
menen (iärnm)  Quadranten,  in  Leiden  (1115),  Berlin  (5816),  Vatikan  (318,6°), 
Kairo  (281).  Argüsa  (Gedicht)  über  die  Gestirne,  in  Leiden  (1112).  Ab- 
handlung über  das  Astrolabium,  im  Brit.  Mus.  (f07*,  1°  u.  408,  5°).  Kom- 
pendium (■uuich.liifiiir)  über  den  Gebrauch  des  Astrolabiums,  des  Jluqantaräf- 
und  Sinus quadranten,  im  Brit.  Mus.  (977,  2°),  unvollständig.  Über  den 
Gebrauch  des  'Alä'isehen  Quadranten,  in  Osford  (I.  1030,  1°).  Über  die 
Operationen  mit  den  SeehzigeT-.Beziebuugen  ijd'l-nii'bf:  cl-sitfMijfi),  in  Osford 
(I.  1030,  2°).  El-ruwliif  ct-muzhimt  ('die  blühenden  Gälten),  über  den  Ge- 
brauch   des   Mu.ja.nlaraUjinidraulen,    in    .Mailand    (Ambr.  276). 

417.    Muh.   Abu  'Abdallah    el-Häsib    (der  Rechner)    verfafste   eine 


a)  Nach  Dozy  ('."ioojrvaphie  des  Ivdrisi)  ^t  cl  llu"7L'ira  dei:  .Xanie  eines  ISerher- 
ätanimcs;  im  Kat.  von  Oxford,  steht  ..el-Masn'uii  eJ-Iluwii/i'1,  bei  (.'.  ,,Mas.riUj';  statt 
„Masranl". 

'■)  Es  ist  dies  der  nur  2  Jahre  (760  —761)  regiert  habende  Nasride  IsimVil  II. 

c)  Vergl.   Sedillot,  Hern,  sur  les  instr.  aatron.  des  Arabes,  p.  192. 
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Abhandlung  über  die  Kenntnis  der  Schatten  (fi'ilm  d-zilai),^'  beendigt  am 
6.  Rain   I.  762  (1361)  in  Sevilla,  im  Escurial  (913,  7°).     (C.  I.  352.) 

418.     Muli.    b.  Muh.,   Abu  'Abdallah,    Sems   cd-din    el-Ohaltli, 

der  Gebetsi-ufor  in  der  Jalhagfi-Mosühee*)  zu  Damaskus,  schrieb  ums  Jahr 
780  (1378/79)  astronomische  Tafeln,  deren  Titel  nirgends  bestimmt  ange- 
geben ist,  zur  liesi.im m uni;  der  Zeiten,  (Minnen hüben,  Gelier.sriehtung  etc.,  in 
Berlin  (5754  — 56), b)  Brit.  Mus.  (977,  31°),  Oxford  (I.  961,  1039,2°), 
Escurial  (926,8°)?,  Paris  (2558).  El-mtgmn  ä-suhira  (die  glänzenden 
Sterne),  über  den  Gebrauch  des  Sinus(-<[iiadranton),  ohne  Zeiger  und  Kreis(?), 
in  Kairo  (312). 

4.19.  'Ali  b.  'Otmän  b.  Muh.,  Abii'1-Baqä',  Ibn  el-Qäsifc  (?), 
gest.  801  (1398/99)  schrieb:  Tnhfd  d-tulläb  (das  Geschenk  der  Studierenden), 
über  den  Gebrauch  des  Quadranten  und  des  Astrolabiums,  in  Kairo  (232, 
Übers.  164). 

420.  'Abderrahmän  b.  Muh.  b.  Chaldün,  Abu  Zeid,  bekannt 
unter  dem  Namen  Ibn  Chaldün,  von  edler  Familie  aus  Sevilla  stammend, 
geboren  am  1.  liamadän  732  (Mai  1332)  in  Tunis,  wohin  seine  Familie 
nach  der  Eroberung  Sevillas  durch  die  Christen  i.  J.  1248  ausgewandert 
war,  ist  der  Verfasser  des  berühmten  (icsehichts Werkes  über  die  Araber 
und  Berber  und  der  noch  berühmteren  MwpKhhiwul  (Pro'egumena)  zu  diesem, 
der  letzte  und  gröfste  Historiker  der  spanischen  Araber.  Im  Alter  von 
20  Jahren  wurde  er  zum  Geheimsekret.ür  des  IjafsidensiLlfaus  Abu  ishäei 
Ibrahim  ernannt,  ging  aber  bald  nachher  (755)  nach  Fes,  wo  er  Sekretär 
des  Meriniden  Abu  'Inän  wurde.  Im  Jahr  763  ging  er  nach  Granada,  wo 
er  von  dem  Fürsten  Muh.  V.  Ibn  el-Ahmar  und  seinem  Wezir  Ihn  el-Chafib 
Lisän  cd-din  (vergl.  Anmerkg.  67)  höchst  ehrenvoll  aufgenommen  wurde. 
Bald  aber  regte  sich  bei  Ibn  el-Chatib  der  Neid  über  das  gute  Verhältnis, 
in  welchem  Ihn  Chu.Idün  zum  Fürsten  stand,  Lind  der  Wezir  brachte  es 
dahin,  dafs  jener  seine  Entlassung  nahm,  nach  Afrika  zurückkehrte  (766) 
und  dort  an  verschiedene;1,  Hüten  nach  einander  Dienste  nahm,  unter  andern 
auch  am  Hofe  des  Mamhiken Sultans  el-Melik  el-Naslr  in  Kairo.  Diesen 
begleitete  er  auf  einem  Peldzuge  nach  Syrien  (803)  und  traf  daselbst  auch 
mit  dem  Eroberer  Ximür  zusammen,  der  ihn  sehr  huldvoll  empfing.  Nach 
Kairo    zurückgekehrt,    wurde    er    Qädi   dieser  Stadt   und   starb    daselbst    am 

*)  Nach  dem  Berliner  "Wx.  5751  in  der  Oineijaden-Hosch.ee. 

h)  Diese  Tafeln  zerfallen  hier  in  drei  Teile,  erster  und  dritter  ohne  Titel, 
beim  zweiten  ist  am  Schlüsse  hinzugefügt ;  el-ijalwn}  cl-äfäqi  {die  für  alle  Hori- 
zonte dienende  Tafel};  welchen  von  diesen  drei  Teilen,  oder  ob  alle  drei,  die 
Mss.  im  Brit.  Mus.,  in  Oxford,  Paris  und  im  Escurial  enthalten,  kann  ich  nicht 
entscheiden. 
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25.  Ramadan  808   (März  1406).    —    Ihn   el-Chatib    selbst,   der   schon  776 

(1.374/75)  starb,  widmet  .■•einem  grofseu  Nebenbuhler  in  seiner  Ihii-In  (um- 
fassendo  Geschichte  Gran  ad  as  und  seiner  berühmten  Männer)  einen  grölsern 
ehrenden  Artikel.  Hierin  nennt  er  ihn  auch  als  Verfasser  eines  Buches 
über  die  Rechenkunst,  das  luider  verloren  gegangen  ist.  Auch  Ibn  Chaldün 
gedenkt,  in  seiner  Selbstbiographie  (s.  Art.  414)  mit  Achtung  seines  nn- 
glüek lieben  Gegners.  (Ihn  Cbaldu.es  Selbstbiographie;  Maq.  K.  IV.  6 — 17; 
C.  II.  105:  dieser  Auszug  aus  der  IMla  ist  sehr  kurz  und  flüchtig;  so  er- 
wähnt C.  in  demselben  die  „Geschichte  der  Araber1',  die  Ihn  el-Cbanb  noch 
gar  nicht  gekannt,  hüben  kann,  da  Ibn  Ohalduo  sie  erst  nach  dessen  Tode 
geschrieben  hat.) 

4SI.  'Abdallah  h.  Cham  b.  Jüsuf,  Gemäl  ed-din  el-Märidini,a) 
der  Grofsvater  mütterlicherseits  des  bekannteren  Sibt  el-Maridmi  und  mit 
diesem  öfters  verwechselt  in  den  Katalogen,  so  dal's  es  oft  schwer  ist,  zu 
entscheiden,  welchem  von  beiden  das  eine  oder  andere  Werk  angehöre 
(vergl.  auch  Art.  445).  Er  war  nach  0. 1.  368  Gebetsrufer  in  der  Omeijaden- 
Moschee  zu  Damaskus1*)  und  starb  i.  J.  809  (1406/07),  nach  andern  804. 
Er  .schrieb:  Über  den  Minjaniarätquadranten,0)  in  20  Kap.,  in  Berlin  (58-11 
u.  42),  Escurial  (963,  1°),  Leiden  (1121),  Kairo  (305,  315  u.  329),  wird 
in  den  letzten  beiden  Mss.  dem  Sibt,  el-Märidini  zu geschrieben.  Über  den 
Sinusquadranten,  auch  in  20  Kap.,  in  Leiden  (1119  u.  20),  Escurial  (926,2°), 
ein  Auszug  oder  eine  Bearbeitung  diivon  in  Kairo  (20;!).  El-dmr  et-mantur 
(die  zerstreuten  Perlen),  über  den  Gehrauch  des  Dustürquadranten, d)  in 
Berlin  (5840),  Escurial  (926,7°),  Oxford  (I.  967,8°  u.  1042,1°),  Paris 
(2519,  2°),  Kairo  (287  u.  291),  wird  hier  dem  Enkel  zugeschrieben.  F.l- 
sabake  (das  Netzwerk),  trigon.  und  aslron.  Tafeln,  in  Paris  (2525,  1°). 

422.  Ahmed  b.  el-Hasan  b.  el-Qonfud  el-Qost.ant.ini  (oder  auch 
Qosanlüvi  geschrieben),  schrieb  einen  Kommentar  zu  der  Artjüsu  über  die 
Astrologie  von  'Ali  b.  AbiT-Eigäl  (vergl.  Art.  219),  im  Escurial  (904,3°). 
Oxford  (1  971,  1°,  II.  285,  2°),  Brit,  Mus.  (977,  29°).  Ebenso  verfaulte  er 
einen   Kommentar   zu   einem   astrologischen   Werke   des  Abu  Jahjä  el-Merwazi 

*)  d.  h.  von  Märidin  (odtjr  Mimlhi;,  einer  Sta.dt  im  nördlichen  Mesopotamien, 
in  der  Nähe  von  Nisihin,  stammend. 

'')  Im  Kat.  von  Osford  (I.  1042)  steht:  Gebetsrufer  in  dor  Stadt  Kairo;  et 

könnte  möglich  sein,  dals  er  erst  später  .liieher  (ilicrjrcsiedclt  wäre,  jedenfalls  iiat 
si-iti   l'hikeä   hier  gewohnt. 

°)  Diese  Abhandlung  führt  auch  den  Titel:  mim/jüt  (HUttter)  über  den  Ge- 
brauch des  Mii(|:!.]itii.r:'ili]iiii.(:iii]iten  (vergl.  auch  Art.  44a  und  445). 

a)  Ahlwahrdt  übersetzt:  rnb'  el-thtstür  mit  „Musterquadrant";  H.  Ch.  (III.  192) 
nennt,  den  Autor  iJumüJ.  ed-din  Muli.  b.  Mub.  el-Wiridlni.  worin  die  Namen  von 
Großvater  und    Knkel   vermengt  sind. 
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(s.  Art.  96),  der  noch  im  Eseurial  zusammen  mit  (lern  Werke  des  Abu  Jahjä 
vorbanden  ist  (911,  2°).a)  Über  die  Lebenszeit  unsers  Autors  giebt  uns 
der  Codex  977  des  Brit.  Mus.,  sowie  der  von  Oxford  (II.  285)  Aufschlufs, 
es  heifst  daselbst,  der  Kommentar  sei  i.  J.  774  (1372/73)  beendigt  und 
für  Abu  Bekr  b.  Abi  Mugakid  fiazi,  den  Wo/.ir  des  Cbalil'en  Mutawakkil, 
geschrieben  worden.  —  Ob  Ahmed  b.  el-Hasan  b.  el-Qonfüd  mit  Ahmed 
b.  el-JHasan  b.  'Ali  el-Chatib,  Abü'I-'Abbas,  el-Qostantini,*)  dem 
Verfasser  des  dem  Emir  Abu  Faris  'Abdel'aziz,  dein  Meriniden,  gewidmeten 
tiesehb.:hts  Werkes  über  die  HafsideinU-iiaslie,  betitelt;  ..t'l-ftiris'/jt",  das  er  bis 
zum  Jahre  805  (UÜ2/('K-i )  fortgesetzt  bat,  identisch  sei,  wie  Steinschneider") 
glaubt,  ist  ungewiß,  aber  nicht  unwahrsebeinlich.  Ebenso  könnte  der  von 
H.  Ch.  I.  247  als  Verfasser  einer  Argttsa  über  die  Medizin  genannte  Ahmed 
b.  el-Hasan  el-Chatib  el-Qosiautini  dieselbe  Persönlichkeit  sein,  obgleich  als 
Abfassungs/eit   der   Arijüm    712    angegeben   ist. 

423.  Ahmed  b.  Muh.  b.  'imäd,  Abü'l-'Abbäs  Sihäb  ed-din,  be- 
kannt unter  dem  Namen  Ibn  el-Hä'im,  geb.  i.  J.  753  oder  756  (1355) 
in  Kairo,  war  ein  bedeutender  Kenner  der  Einteilung  und  der  Rechenkunst. 
Er  lebte  längere  Zeit  in  Jerusalem  als  Professor  an  der  Salahije,  der  von 
Saläh  ed-din  (Saladdin)  i.  J.  584  (1188/89)  gestifteten  Schule.  Er  starb 
daselbst  i.  J.  815  (1412).  nach  einigen  im  l.tag'ob,  nach  andern  im  (iumädä  U. 
(Ibn  S.  p.  95.) 

Seine  Werke  gehören  wie  diejenigen  seines  Kommentators,  Sibt  el-Mä- 
ridini  (vergl.  Art.  445),  m  den  verbreiterte il  der  arabischen  l.itteratur.  Er 
schrieb:  1.  El-ma'ürw  (der  Beistand),  Abhandlung  über  die  Rechenkunst, 
in  Berlin  (5984),  Mailand  (Ambr.  245),  Kairo  (190,  Übers.  14).  2.  EV 
wasile  (der  Weg  oder  das  Mittel),  über  die  Eeehenkunst,  ein  Auszug  ans 
dem  vorhergehenden  Werke,  in  Berlin  (5985),  Kairo  (188  u,  192,  Übers.  13 
u.  15).  3.  'ffl-hima  (die  Lichtblitze),  über  die  Ueehenkunst  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Erbtoilung,  in  Berlin  (5986  u.  87),  Oxford  (I.  971,6"), 
Brit,  Mus.  (421,  1°),  Paris  (2471  u.  72,  4162,  2°),  Gotha  (1483),  Algier 
(1447,  1°),  Kairo  (186,  Übers.  11).  4.  Mwsiäet  d-MUb  (Rechte  Leitung 
des  Studierenden)  /.ur  Rechenkunst,  in  Berlin  (5978),  Brit.  Mus.  (420,  5°), 
5.  Nusliii  d-hosx<i.b  (oder  auch  tiitzliii  rl-uhlmh  und  tmsli'.-t  i'l-mt:-i'i'ir)  (die 
Unterhaltung  der  Rechner),  über  die  Rechenkunst,  ein  Auszug  aus  dem 
vorhergehenden  Werke,  in  Berlin  (5979  u.  80),  Gotha  (1479,  2»  u.  1481). 
Oxford  (I.  489,  2°,  II.  287,2°),  Brit.  Mus.  (894,2°)?,  Kairo  (188, 189  u.  191, 

a)  Vergl   C.  I.  350. 

>>)  Wfistenfeld  (W.  0.  455)  nennt  ihn  AbiVl-'Abbäs  Ahmed  b.  Hosein  b. 'Ali, 
genannt  ibn  el-Chatib,  Ibn  el-QonfTid  fehlt. 

-)  Vite  di  mateinatiti  arabi  di  Bern.  Baldi,  eon  note  etc.  p.  78. 
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Übers.  12,  13  u.  15).  6.  El-moqm  (das  Überzeugende),  ein  Gedicht  über 
die  Algebra,  in  .Berlin  (599l)u)  mit  Kommentar  von  dein  Verfasser  selbst, 
Gotha  (1484  u.  85,  14-91,3°).  7.  Gäjet  d-m'l  (der  höchste  Wunsch)  in 
der  Bestätigung  (der  Wahrheit.)  durch  die  Unbekannte,  Abhandking  über 
Algebra,  in  Kairo  ('212,  Übers.  45).  8.  Kommentar  zur  Jäsmintjc  des 
'Abdallah  b.  Muh.  b.  el-Jäsimin  (s.  Art.  320),  in  Oxford  (I.  966,6°  und 
1238,  1°),  Kairo  (189  u.  212,  Übers.  13  u.  45).  9.  H.  Cb.  (III.  13)'')  hat 
noch:  Jld/.ri  l'i'i-hisnb  (das  Umfassende  über  die  Rechenkunst),  und  VI.  28: 
Mi  floh  f  11 -hinab  (Schlüssel  zur  Rechenkunst).  (Vergl.  auch  Art.  445,  452, 
461,  468,  472,   479,   505,   506.) 

4-24.  'Ali  b.  Muh.  el-Seijid  el- Serif  el-Gorgani,  ein  bedeutender 
vielseitiger  Gelehrter,  geb.  740  (1339/40),  gest.  816  (1413/14)  in  Srräz. 
Er  zeichnete  sich  besonders  in  Sprach-  und  Keuhlswissenschntl,  in  Philo- 
sophie und  Astronomie  aus,  wurde  von  Timür  in  hohen  Ehren  gehalten 
und  schrieb  eine  grofse  Zahl  von  Werken,  von  denen  hier  zu  nennen  sind: 
Kommentar  zum  Mu/arhchas  des  Gagmini  (s.  Art.  403),  in  Leiden  (1084 
ii.  85),  Oxford  (IL  291,  3°),  Brit.  Mns.  (403,  1°,  1342,  1°  und  1343,  1°), 
Gotha  (1388),  Paris  (2505),  Eseurial  (951),  Konstant.  (2649—55).  Kom- 
mentar zur  Tadkira  des  JTasir  ed-din,  in  Leiden  (1094  und  95),  Oxford 
(II.  292),  Berlin  (5681),  Ind.  Off.  (746  u.  47),  Kairo  (223,  Übers.  162) 
Konstant.  (2644). 

4r24a.  'Abderrahmän  el-Lachmi,  Abu  Zeid,  bekannt  unter  dem 
Namen  el-Gadari,  schrieb  i.  J.  794  (1391/92)  (nach  dem  Kat.  des  Brit. 
Mus.)  ein  Gedieht,  betitelt:  RumU.it  d-azlmr  l'i'ilw,  waqt  ä-ltil  wc'l-nahär 
(der  Blumengarten,  über  die  Kenntnis  der  Zeit  von  Tag  und  Nacht),  im 
Brit.  Mus.  (411,  2°)  und  in  Kairo  (29l),  am  erstem  Orte  mit  Kommentar 
von  Muh.   b.  Ahmed   b.   el-Habbäk  (s.  Art.  435). 

425.  'Ahdelwährid  b.  Muh.  schrieb  i.  J.  797  (1394/95)  einen  Kom- 
mentar zu  den  s-i  fast  des  Nasir  ed-din,  in  Leiden  (1179)  u.  Paris  (2511,  2°). 
IL  Ch.  schreibt  ihm  VI.  114  einen  Kommentar  zum  Mitlachchas  des  Gag- 
mini und  VI.  192  eine  Mkh'vhiv  ('  lediclil.)  über  das  Astrolabium  zu,  ver- 
fafst  für  seinen  Schüler  Muh.  Häh  cl  -l'cn.'ul.  Von  einem  Abu  'Obeid 
'Abdelwähid  b.  Mub.  el-Güzgänie)  existiert  in  Oxford  (I.  940,4°)  eine 
Abhandlung   ..über   die   Zeiten,    f in ste misse   etc.",    in    Leiden   (10(19)   ein  Aus- 

a)  Es   heilst   hier  el-wmri'    (das  schnelle),   es   ist   aber   auf  Blatt  1  bemerkt, 

dafs  es  dasselbe  sei  wie  el-moqni' ;  es  soll  ein  Auszug  aus  seinem  gröfsern  Werke 
i:l ' -mamatti    (flau  Nutzen   'iiijigende;-  sein,  das  ich  in  keinem  Kat-  gefunden  habe. 

'')  Hier  steht  als  Todesjahr  Uni  el-Hä'ims  unrichtig  887. 

')  d.  h.  aus  Giizgän,  einem  Bezirk  im  östlichen  Uhüräsän,  in  der  Gegend  von 
Bai  eh  gelegen. 
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zug  aus  einem  Werke,  betitelt:  lrif/jc  larVtli  el-aftiik  (Art  und  Weise  der 
Zusammensetzung  der  Sphären)  und  im  Brit.  Mus.  (978,  12°)  ein  pers.  An- 
hang zu  der  plülos.  Eneyldiipli.dio  des  Ihn  Mtiä,  betitelt:  rl-nui/i'it.  Ob  diese 
beiden  Autoren  identisch  seien,  oder  oh  der  letztere  mich  H.  Clus  Angilben 
(VI.  303)  der  Freund  und  Schüler  Ibn  Sinäs,  Abu  'Obeid  el-Güzgani  (vgl. 
Art,  198,  p.  88)  sei,  können  wir  nicht  entscheiden,  doch  ist  letzteres  wahr- 
scheinlich. 

426.  Muh.  h,  'Ali  b.  Ibrahim,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn 
Zariq  eI-Chairi,a)  der  Gebeterufer  in  der  Omeijaden-Moschee  zu  Damas- 
kus, lebte  Ende  des  8.  und  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  d.  H.  (ca.  770 — 830). 
Er  schrieb:  El-rauil  d-AHr  (der  wohlriechende  Garten),  ein  Kompendium 
(talchis)  der  astron.  Tafelu  des  Ibn  el-Sätir  (s.  Art.  416),  in  Gotha  (1403), 
Paris  (2520,  2°).  El-nah-  rJ-mu'ßijcb  (der  angenehme  Duft),  über  den  Ge- 
brauch des  Sinusquadranten,  in  Berlin  (5828),  Kairo  (326).  Taldm  el-iM- 
räi  we  vlüh  el-iiehvt  (Auszug  der  Kommentare  und  Krkbirung  der  Zeichen). 
über  die  Binomialen   und  Apotomeen,  in  Algier  (14Ö0,  1°). 

427.  Müsä  b.  Muh.  b.  'Otmän  el-Chalili,  Saraf  ed-din  Abu 
Imrän,  schrieb  ums  Jahr  805  (1402/03):  Talchis  fi  ma'rifet  auqät  el-sal&t 
(Kompendium  über  die  Kenntnis  der  Gebetszeiten  etc.),  in  Berlin  (5684), 
Oxford   (I.   1023,  10°). 

428.  Ahmed  b.  Golämalläh  b.  Ahmed,  Sihäb  ed-din  el-Kaum 
el-Risi,1')  der  Gebets  ruf  er  an  der  Moschee  el-Mu'aijed  y.n  Kairo,  gest.  836 
(1432/33). e)  Er  schrieb:  El-lam'a  (der  Lichtblitz),  über  die  sieben  Pla- 
neten, in  12  Kap.  und  GO  Tafeln,  in  Berlin  (5685  u.  86),  Gotha  (1389), 
Paris  (2526  u.  27),  Kairo  (272);  es  ist  dies  ein  Auszug  aus  seinem  großem 
Werke:  mushet  d-n&zh-  (die  Unterhai  tun«  des  Beobachters),  welches  wiederum 
ein  Auszug  (talchis)  der  astron.  Tafeln  des  Ibn  el-8ätir  (s.  Art.  416)  ist. 
Kifdjd  d-tulhn  (das  Genügende  der  LSelelinuig),  über  die  Herstellung  des 
Kalenders,  in  Kairo   (270  u.   284). 

429.  Gemlid  b.  Mes'üd  b.  Mahmud,  Gijät  ed-din  el-Käsi,  war 
der  erste  Vorsteher  ih'v  tllüg  Beg'>.i:hen  tUern  warte  in  hiamarijand  und  Mit- 
arbeiter an  den  astronomischen  Tafeln:  neben  seinen  mathematischen  und 
astronomischen  Studien  be^chiiltigte  er  sich  auch  mit  Medizin.  Er  wird 
ca.  840  (1136/37)    gestorben    sein.d)     Er   schrieb:   Miftäh   d-himb   (Schlüssel 

a)  Wird  auch  gelesen:   el-tlabari,  el-GM,   el-IIarin  {Ms.   Kairo,  32C),  el-Hadi 

(Ms.  Algier  Lii'iO,  mit  i'rage/.eicli.en;i:  Alilwardt  lk>st  Z-oveni  stell,  Zariq,  n,  H.  Ch. 
III.  567. 

b)  Der  Kat.  von  Kairo   hat  el-Kilmt,   A.hlwardt  im   Berliner  Kate  el-Kaumriäi. 
'•')  Nach   dein   iierliner  Kat.,  der  keine  Quelle  an^ie'it. 

(1)  H.  Ch.  (IU.  610)  hat  als  Todesjahr  919,  der  Petersburger  Kat.  (p.  118)  887, 
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der  Rechenkunst),  in  Berlin  (5992),  St.  Petersb.  (131),  Leiden  (1036), 
Brit.  Mus.  (419),  Ind.  Off.  (756,  2°);  die  "Vorrede  dazu  wurde  übersetzt  von 
F.  Woepcke    (Passages  relat.  a  des  sommat.  de  series  de  eubes,  "Rome  1864). 

Taldns  vl-mif/"!/  (Kompendium  des  Hehlüssels),  ein  Auszug  aus  dem  vorigen 
Werke,  im  Ind.  Off.  (757).  El-rimh,  d-limiälijc  (die  Kemälisehe  Abhand- 
lung), auch  betitelt  suilam  el-mmu'  (die  Himmelsleiter),  über  die  Gröfsen 
und  Entfernungen  der  Uli 1 1 lrno-lskü rp er,  in  Oxford  (  1.  88  I,  -f"),  Leiden  (114 1), 
Ind.  Off.  (755).  Abhandlung  über  die  Auffindung  der  Sehne  und  des  Sinus 
für  den  Drittel  eines  Bogens,  dessen  Sehne  und  Sinus  bekannt  sind,  in 
Kairo  (210,  Übers.  44). a)  .Die-  Chiiqänischeu1')  Tafeln,  eine  Ergänzung  der 
ilehäniseben,  in  Konstant.  (2692)  pers.;  diese  müssen  von  den  l;lug  .iSeg'sebeu 
oder  wie  sie  auch  hoifsen  (hirgänischen  Tafeln  verschieden  .sein,  da  er  sie 
selbst  unter  diesem  Namen  in  der  Vorrede  zu  seinem  mij'li'ik  zitiert;  er  be- 
merkt dazu,  er  habe  darin  alles  zusammengestellt,  was  er  an  solchen  Yer- 
lahrungsarl.eu  der  Astronomen  bü.be  linden  können,  die  in  andern  Tafeln 
nicht  vorkommen  und  alles  mit  geometrischen  Beweisen  versehen.  Ziy  d- 
tmh'hit  (Tafeln  der  Erlolebterangcn)  mit  verschiedenen  Tabellen.  El-risftte 
d-woh/f'/jc  (die  Umiangsabbandlung)  über  das  Verhältnis  von  Durchmesser 
zum  Umfang  eines  Kreises.  NuzJtc.t  d-haäd'iq  (der  Garten  Spaziergang),  Be- 
schreibung des  von  ihm  erfundenen  astronomiseben  Instrumentes,  genannt 
tabaq  d-mm/äfig  (Platte  der  Zonen).  lalirhnU)  t/nwi*  <)ed'hi:it  d-z'nj  d-ilchäni 
bi-adaqq  'anwJ  (Hetieii.ung  sämtlicher  Tabellen  der  ilehänischen  Tafeln  nach 
dein  genauesten  (feinsten)  Verfahren). c)  (Aus  der  Vorrede  zu  seinem  wifläh. 
Berliner  Kat.  V.  344.) 

430.  Müsä  b.  Muh.  b.  Mahmud,  bekannt  unter  dem  Namen  Qädi- 
zädeh  el-Hümi  (d.  h.  der  Sohn  des  iii.ehlers  ans  Kleimisieni.  gebürtig  ans 
Brussa;  wandte  sich  später  nach  Choräsän  und  von  hier  nach  Trausoxanien, 
um  seine  Studien  zu  vervollkommnen.  Hier  trat  er  in  den  Dienst  Ulüg 
Begs  (1393 — 1449),  des  Beherrschers  von  Samarqand,  der  den  mathema- 
tischen Wissenschaften   sehr  zugethan  war.     Unter  dessen  Führung  wurden 

lteide  Ansahen  sind  unrichtig;  im  Berliner  Ms.  des  nv/hih.  \i>'.i'.)2)  steht,  dafs  der 
Verfasser  diese  Abhandlung  i.  J.  8B0  geschrieben  habe,  damals  hatte  er  schon 
alle  oben  genannten  Schriften  verfalst. 

a)  Sie  heifst  hier  „über  die  Auffindung  des  Sinus  eines  Grades  vermittelst 
O|ior;itieneii,  die  sieh  auf  Geometrie  und  Arithmetik  stützen";  H.  Ch.  macht  aus 
dieser  Abhandlung  awei  (III.  394  u.  452).  Vorgl.  auoh  Cantor,  Vorlesgn.  I.  p.  G71 
(1.  Aufl.),  p.  737  (2.  Aufl.). 

b)  Chäqäu  bedeutet  Grols-Chän. 

■=)  Er  setzt  vor  den  Titel  dieses  Werkes  das  Wort  -isidimflu  =  ich  habe  be- 
gonnen; will  er  vielleicht  damit  den  Beginn  seiner  Arbeit  an  ikai  Ulujj-  He^'scben 
Tafeln  bezeichnen,  deren  Abscbhil's  er  nicht  mehr  erlebt  1  r n  1 V  (venjl.  Art.  430  u.438). 
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die  berühmten  astronomischen  Tafeln .  die  sohlen  Kamen  fragen,  vertatst 
und  Qädizädeh  war  einer  der  bedeutendem  Mitarbeiter  an  denselben;  er 
folgte  als  .Direktor  der  Stern  wirrte  in  Samarqand  auf  Gijat  ed-din  (■emsid 
(s.  Art.  4<29)  und  auf  ihn  folgte  dann  'Ali  b.  Muh.  el-Qüsgi  (s.  Art.  438), 
der  erat  die  Bcobitditimgen  Cur  die  Tafeln  au  Endo  geführt  hat.  Qailt/iuleb 
wird  zwischen  840  n.  850  (1436  u.  1446)")  gestorben  sein.  Er  schrieb: 
Kommentar  zu  den  ..fuudameiihüsiitzen"  des  Muh.  h.  Asnif  ol-SiLmarqa,ndi 
(s.  Art.  382),  vollendet  i.  J.  815  (1412/13),  in  Berlin  (5943  und  44). 
Gotha  (.1498  u.  99),  München  (849),  Brit.  Mus.  (388,  1332  n.  33),  Escu- 
rial  (947),  Florenz  (Pal.  280),  mit  den  Elementen  des  Euklides  und  der 
Lebensbeschreibung  dieses  Mathematikers  von  Qadkädrh,  St.  l'ot.ersb.  (133,  3° 
u.  241,2"),  Kairo  (196,  Übers.  18),  Konstant.  (2640,  2661,  2743  u.  44). 
Kommentar  zum  mulmiivhn.fi  fi'i-hvi'a  ijvompend.  der  Astronomie)  des  Gag- 
mini (s.  Art.  403),  geschrieben  i.  J.  814,'')  in  Berlin  (5675  u.  76),  München 
(854),  Leipzig  (Ref.  115),  Cambridge  (250,2°),  Oxford  (L  967,  1°  u.  1027: 
IT.  276  u.  291,4°),  Brit.  Mus.  (401),  Ind.  Off.  (751—53  u.  768,  3°),  im 
letztem  Ms.  unvollständig,  Leiden  (1086—88),  Paris  (2503,  2504, 1°  u.  2°. 
4386,  3°),  Florenz  (Pal.  280),  mit  einer  Astronomie  von  Qädizädeh  selbst  (?) 
in  2  Büchern,  St.  Petersb.  (127),  Kairo  (223  u.  224,  Übers.  162),  Konstant. 
(2657—62)  (vergl.  auch  Art.  443  u.  456).  Florenz  (Pal.  311)  hat  noch 
einen  Kommentar  *u.i:  hidkirn  des  \asiV  ed-din  von.  Ijäd.Rädeh,  und  Berlin 
(5657)  Glossen  von  demselben  zu  dem  Kommentar  zum  Almagest  von  el- 
Hasan  b.   Muh.  eUSfisäbüri   (s.  Art.  395).    (Täsk.  p.  17—20.) 

431.  Muh.  b.  Muh.  b.  Ahmed  b.  el-'Attär/)  Abu 'Abdallah  el- 
Bekri,  schrieb  ums  Jahr  830  f.l  126/27)  eine  astronomische  Abhandlung, 
betitelt:  fadf  el-gina  (das  Wegheben  des  Schleiers),  über  die  Konstruktion 
(Zeichnung)  der  Quadranten,  in  Paris  (2546,  1°),  Kairo  (269,  275,  286) 
(vergl.  auch  Art.  511).  In  Oxford  (1.  974)  befinden  sich  von  ihm  astro- 
nomische  Tafeln,   mit  dem   Titel   lahrir  (Redaktion,   Rezension). 

432.  Ahmed  b.  Rageb  b.  Tibogä,  Öihäb  ed-din  AbÜ'l-'Abbas, 
bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  eI-Me£di,  wurde  geboren  i.  J.  760'1)  (135(1), 
war  einer  der  ersten  Gelehrten  in  Rechenkunst  und  Erbteilung,  in  Geo- 
metrie und  Astronomie.  Seine  Werke  waren  sehr  verbreitet.  Er  lebte  in 
Ägypten  und  starb  im  Dü'l-Qa'da  850   (1447).      (S.   T.   250.) 

a)  H.  Ch,  hat  als  Todesja.hr  Mir>.  was  unrichtig  ist  (vergl.   auch  Art.  42a). 

b)  Mach  dem  Pariser  Ms.  2Ö03  i.  J.  815. 

")  d.  h.  der  Dmjvi.Hst;  im  Karrender  Ms.  |i.  äf>!>  siebt  .,el-lieit.är",  dagegen  im 
Ms.  p.  286  „el-'Attftr". 

")  im  Berliner  Kat.  V.  p.  168  steht  787,  doch  an  andern  Stellen  z.  B.  p.  257 
wieder  7fi0, 
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Er  schrieb:  1.  Irsäd  el-M'ir  (die  rechte  Leitung  des  Verwirrten),  über 
die  Konstruktion  der  Linien  der  Stunden  winke],  in  Berlin  (5688),  Leiden 
(1130),  Kairo  (227  u.  287).  2.  Zdd  d-musafir  (der  Proviant  des  Reisen- 
den), über  die  Sonnenuhren  mit  Tafeln,  ein  Auszug  aus  dem  eben  genannten 
gröfsern  Werke,  in  Paris  (2541,  4°),  Oxford  (I.  1023,  5",  IL  286,  1°),  Ber- 
lin (5689),  Escurial  (963,  3°),  Algier  (1457,  2°),  Kairo  (260,  287,  296,  312). 
3.  Über  den  Gebrauch  des  Hu(|a7ittn'fit<ru:Ldniiil,er],  in  Berlin  (58  16),  Gotha 
(1417,  1°,  1418,  1419, 1°,  1420),  Leiden  (1128  u.  29),  München  (856—58), 
Oxford  (I.  967,  14°,  1023,  8°),  Escurial  (956,  2°),  Paris  (2547,  3°),  Kairo 
(248,  302,  306).  4.  Ta'ädil  d-qamar  (Gleichungen  des  Mondes),  in  Kairo 
(233,  "Übers.  164).  5.  '  Iqd  cl-durar  (das  Perlenhalsband),  Tafeln  der  Länge 
und  "Breite  des  Mondes,  in  Kairo  (310),  vielleicht  identisch  mit  dem  vorigen. 
6.  Ta'dil  eukal  (Gleichung  des  Saturns),  in  Kairo  (233,  Übers.  165).  7.  El- 
■muflalcariU  tl-himhljn  [arithmetisch«  Bctrueh  Lungen*),  im  Escurial  (948,3°), 
mit  Kommentar  von  Hur  ed-dln  'Ali  el-Faradi,  verfafst  i.  J.  866  (1461/62).") 
8.  Kitäb  ri-iatjrib  (das  Buch  der  Annäherung),  über  die  Auflösung  und  Zu- 
sammensetzung astronom.  Tafeln,  in  Oxford  (I.  967,  13°),  München  (855), 
Kairo  (278).  9.  Gedüicil  d-mmt'U  (Tafeln  der  Azimute),  in  Kairo  (240, 
Übers.  166).  1.0.  Tvitfci  d-o.hbüb  (das  Geschenk  der  Freunde),  über  die 
Bestimmung  der  Qible,  in  Berlin  (5690),  Kairo  (280,  292, 304).  11.  Kurze  Ab- 
handlung über  den  Sonnenstand  und  die  Schatten werfung  (Titel  fehlt),  in  Ber- 
lin (6021).  12.  El-rmt'l  e.l-azhar  (der  glänzende  Garten),  über  den  Gebrauch 
des  verborgenen  oder  verhüllten  (umxatlm')  Quadranten  (s.  auch  Art.  412),  in 
Oxford  (1023,  3°).  13.  Choläsat  el-aqw/B.  (Auswahl  der  Worte  oder  Aussprüche), 
über  die  Kenntnis  der  Zeit  mit  Hilfe  dos  Sinus<jua<lranten,  in  Leiden  (1126), 
Oxford  (I.  1023,  4°),  Kairo  (292,310).  14.  Kahf  d-hnqä'iq  (die  Enthüllung 
der  Wahrheiten},  über  die  Rechnung  mit  Graden  und  Minuten,  in  Oxford 
(I.  1023,  1°),  Algier  (1456).  15.  Gonget  d-fahim-  (der  Reichtum  oder  das 
Genügen  des  Verständigen),  filier  den  Weg  zur  Kenntnis  des  Kalenders,  in 
Oxford  (I.  982,1°),  Paris  (2531,3°).  16.  Du-siür  d-naijiram  (Kalender 
(cig.  Verzeichnis)  der  beiden  Leuchten,  d.  i.  der  Sonne  und  des  Mondes), 
in  Kairo  (246,  275).  17.  El-manhal  d-'adb  (die  wohlschmeckende  Trünke), 
Kalender  der  Planeten  und  Neumonde,  in  Kairo  (307).    18.  El-durr  d-jafim 

a)  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  noch  zwei  Autoren  nennen,  deren  Lehens- 
zeit unbekannt  ist,  die  aber  mit  dem  genannten  Nur  ed-clin  'Ali  el-Paradt 
identisch  sein  könnten,  nämlich;  1.  Nur  ed-din  el-Chafägi,  den  Verfasser 
von  zwei  astron.  Abhandlungen,  die  eine  über  den  Ocbraiieh  des  Hinunquinkstuten, 
die  andere  über  den  (je brauch  des  Min[ii.nt.ari'Ltqu:idri!ten,  in  lievlin  (öHäi)  u.  &8G5); 
a.  Nur  ed-din  'Ali  h.  Ahmed  el-Balchi,  den  Verfasser  einer  „Einleitung 
in  die  Astrologie",  in  Kairo  (316). 


/Google 


—     177     — 

(die  unvergleichlichen  Peilen);  dieses  Buch  ist  nicht  mehr  vorhanden,  da- 
gegen die  Abhandlung,  die  er  über  den  Gebrauch  dieses  Buches,  gleichsam 
als  Kommentar  dazu,  geschrieben  hat,  /'('  t-riFldl  sinii'at  el-tatpi-im  (über  die 
Erleichterung  der  Kalenderhers  tellung),  in  Leiden  (1127),  Escurial  (956,  3°)?, 
Kairo  (252  u.  282);  nach  einer  Randbemerkung  des  Oxforder  Ms.  967,  13" 
seheint  diese  Abhandlung  mit.-  Nr.  8  identisch  zu  sein  (vergl.  auch  Art.  445). 

433.  Chalil  b.  Ibrahim,  Chair  ed-dJn,  ein  Perser,  schrieb  ums 
Jahr  S-.li)  (.1  -j;i(i:'i)7^  eine  Abband  hing  über  die  arUhnietisehen  Operationen, 
betitelt:  Mißah-i  kunnz-i  arhCih-i  qulom  (der  Schlüssel  zu  den  Schützen  der 
Meister  der  Schrift),  im  Brit,  Mus.  P.  (Add.  7693);  ferner:  Mushü  gv&d-i 
Msäb  u  mu'ijil  tntmri-i  hitäli  (das  schwierig  zu  Erschli eisende  der  Rechen- 
kunst und  das  schwierig  Dar/u.si  eilende  des  Buches  oder  der  Schritt),  in  Kon- 
stant. (2731)  pers. 

434.  Ahmed  b.  Ibrahim  b.  Chalil  el-Halebi,  Sihäb  ed-din 
Abü'l-'Abbäs,  Gebetsrufer  an  der  Omci jaden- Moschee  in  Damaskus,  gest. 
859  (1455),  schrieb:  Bigjet  el-tulläb  (der  Wunsch  der  Studierenden),  über 
den  Gebrauch  des  Quadranten  des  Astrolabiums,  in  Leiden  (1133),  Paris 
(2524,  10°).  M'Me  (kurae  Darstellung)  über  den  Gebrauch  der  Sexagesimal- 
tai'eln,  in  Oxford  (I.  1035,  1°).  Vielleicht  ist  dieser  Autor  der  Übersetzer 
der  llehänischen  Tafeln  ins  Arabische  (s.  Art.  368),  der  im  Kat.  v.  Oxford 
(T.  897)  nur  genannt  ist:  Sihäb  ed-din  el-Halebi. 

435.  Muh.  b.  Ahmed  b.  el-Habbäk,  Abu  'Abdallah,  gest.  867 
(1462/63),*)  schrieb:  Bigjet  ä-hdlub  (der  Wunsch  der  Studierenden),  ein 
Gedieht  über  die  Kenntnis  des  Astrolabiums,  in  Berlin  (5800),  unvollstän- 
dig, Algier  (1458, 1°),  Kairo  (285).    (Vergl.  auch  Anmerkg.  88  u.  Art.  424".) 

436.  Ibrahim  b.  Ibrahim  b.  Muh.,  Abu  Ishäo-  el-Nawäwi,  lebte 
ums  Jahr  850  (1446/47')  und  sehrieb:  M.ansmnv  (film  ä-farä'id  tve'l-ycbv 
wi-'I-moi/ibate  (Gedieht  über  die  Flrhteilung  und  die  Algebra)  in  ca.  1000  Ver- 
sen, beendigt  i.  J.  854  (1450),  in  Berlin  (5993). 

437.  'Abdel'aziz  b.  Muh.,  AbÜ'l-Fad&'il")rIzK  ed-din  el-Weia'i, 
der  Gebetsrufer  in  der  Moschee  el-Mu'aijedi/)  gest.  876  (1471/72),  nach 
andern  874,  schrieb:  Über  den  Gebrauch  des  Siims-Cjiiadva.ivt.en.,  in  Kairo 
(249,  Übers.  167).  El-Mu'c  d-mu.fi'e  (die  glänzende  Perle),  über  die  Opera- 
tionen mit  den  Sexagesiuialbe/ichuugen  (Grade,  Minuten  und  deren  trigon. 
Funktionen ),  Auszug  aus  seinem  giöfsern  Werke  /(».;/<<'/  r!-/jtl!<<t>  (die-  I.nter- 
haltung  der  Studierenden),  in  Oxford  (I.   967,  5°  u.   1034,  2°),    Kairo  (275 

B)  Wach  dem  Berliner  Kat.  V.  ]).  284. 

b)  Meistens  so.  doch  auch  AluVl-Faill   und   AUiVl-Jumn. 

c)  Bald  so,  bald  Omeijadeii-Mosehee,  1-ald  Wusch ee  el-A/.ha.r  in  Kairo;  ieh 
halte  dafür,  dal'*  derselbe   in  Kairo  gelebt  hat. 
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u.  285,  Übers.  169).  Über  den  Gebrauch  des  Muqantarätquadranten,  in 
Leiden  (1123),  Paris  (2531,  1°,  2544,  15°),  Kairo  (260,  267,  304,  325). 
Über  das  Instrument:-,  genannt  der  AquatoriaJ.kreis  (ßniret  vJ-mo'addil),  in 
Leiden  (1124),  Paris  (2521,10°,  2532,1°  a.  2544,7°).  Nwshet  el-nwar 
(das  Vergnügen  der  Betrachtung),  über  die  an!  Sonne  und  Mond  sich  be- 
ziehenden Operationen,  in  Paris  (2531,  2°);  ein  Kompendium  dieses  Buches 
befindet  sich  in  Leiden  (1125).  Über  den  Sextanten,  in  Oxford  (I.  971,  8°). 
Till/fei  vl-hilli'ih  [das  beschenk  der  Studierenden!,  über  die  Kechnungsopera- 
tionen,  ein  Auszug  ans  seinem  grossem  "Werte  'omtki  el-puMäb  (Stütze  der 
Studierenden),  in  Oxford  (IT.  286,  2°). 

438.  'Ali  b.  Muh.  *Alä  ed-din  el-Qü§gi  war  der  Sohn  eines  Be- 
amten Ulüg  liegs,  studierte  die  nintheiuatiselirn  W'issenschii.fteu'unl.er  Qädi- 
züdeb,  reiste  dann  nach  Kirman  und  machte  unter  den  dortigen  Gelehrten 
weitere  Studien.  Nach  Samarqand  zurückgekehrt  wurde  er  Nachfolger 
!,>i'uli/J;'ideiss  als  Vorsteher  der  Sternwarte  und  vollendete  in  dieser  Stellung 
die  Ulfig  Beg'schen  Tafeln.  Nach  dem  Tode  dieses  Fürsten  (853,  1449) 
trat  er  in  die  Dienste  des  Sultans  Muh.  IL,  den  er  auf  seinen  Feld  zu  gen 
hegleitete  und  für  den  er  zwei  Werke  verfaßte,  eine  Abhandlung  über 
Rechenkunst  und  Geometrie,  genannt  r!-M/ili<tiu,i:fthjr.  und  eine  solche  über 
die  Astronomie,  genannt  cl-FatMje.*")  Er  starb  in  Konstantinopel  i.  J.  879 
(1474/75)  naeh  H.  Ch.  (in.  438).      (Täsk.  p.  177  ff.) 

Die  Mtlhammed/ji:  befindet  sieh  in  Leiden  (1034),  ein  Auszug  daraus 
in  pers.  Sprache  ebenda  (1035),  in  Oxford  (I.  73,7°  u.  85,1°)  ebenfalls 
pers.,  in  Konstant,  (2610)  auch  pers.  Die  .FaHiJJe  existiert  noch  arabisch 
in  Paris  (2504,  4°)  mit  Kommentar  von  Mirain  Celebi  (s.  Art.  457),  persisch 
in  Oxford  (I.  73,  8°),  Brit.  Mus.  P.  (Add.  7696,  4°,  23440,  2°,  23569,  lu, 
Or.  1560),  Cambridge  (206),  Berlin  P.  (33l),  München  P.  (346,  1°),  Wien 
(1423),  St.  Petersb.  (315.  1"),  an  beiden  letztern  Orten  mit  Kommentar  von 
Muh.  el-Läri  el-Ansäri  (vergl.  Art.  467),  Konstant.  (2639  u.  40).  Dieselbe 
wurde  in  türkischer  Übersetzung  lu  Taus  gegeben  in  Konstant.  1824,  unter 
dem  Titel  vi-rn'it  <■/ '■■' ' nlam  (Spiegel  der  Welt..).'')  Er  schrieb  ferner  einen 
Kommentar  zu  el-luhßl  fl-siürijf.  (das  königliche  Geschenk)  von  Qotb  ed-din 
el-Siräzi  (s.  Art.  387),  in  Kairo  (223),  in  Konstant.  (2643).  Oxford  (I.  72, 2°) 
besitzt  einen  pers.  Kommentar  zu  den  Dlug  Beg'schen  Tafeln  von  rAli  el- 
Qüsgi;  es  ist.  dies  aber  wahrscheinlich  ein  Kommentar  zu  dem  Werke  des 
Gemsid  k  Al.es'üd,  betitelt:  tn!hiin  rl-smiiA',  dieser  .Same  kommt  nämlich 
im  Titel   des   Kommentars   vor;    allerdings   soll   nach  H.  Ch.  (HL  560)  'Ali 

l)   Zur  Erinnerung   ii.n    die   Eroberung   ifulii)   (i'JS    pers.  'lräq   durch  Muh.  II. 
b)  Ira  Berliner  Ms.  331   heilst   der  Titel   dieser   Übersetzung   -inargeU   el-mnuV 
(die  Himmelsleiter). 
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e!-QäSüi  auch  einen  Koni,  zu  den  Tafeln  Ulüg  üegs  verfafst  haben.  H.  Gh. 
führt  noch  von  unserem  Autor  an:  III.  430,  ft  hnJl  aShU  d-qamar  (über 
die  Erklärung  der  Mondphasen)  und  V.  528,  ■t,ia.wnrit  d-qolüb  ß  daf  cl- 
kurüb  (die  Freude  der  Herzen  über  die  Verscheuchung  der  Betrübnisse), 
eine  astronomische  Abhandlung.  Die  III.  458  genannte  Abhandlung  über 
die  Astronomie  ist  jedenfalls  die  FatMjr.  —  Die  Tafeln  des  Ulüg  Beg  sind 
vorhanden:  arabisch  in  (Mord  (II.  273  u.  289,  2°),  im  letztern  Ms.  unvoll- 
ständig, Leiden  (1139)  nur  die  Tafeln  ohne  Test,  Paris  (2534  u.  35),  Ind. 
Off.  (741,  3°),  Kairo  (261  u.  315,  übers.  167),  Vatican  (269),  Floren? 
(Pal.  283)  unvollständig,  wahrscheinlich  an  allen  genannten  Orten,  jeden- 
falls in  Oxford,  Paris  und  im  Vatican,  in  der  Übers,  des  Jahjä  b.  'Ali  el- 
Bifft'i;  persisch  in  Oxford  (L  65,  70,  71),  Brit.  Mus.  P.  (Add.  7699,  11637, 
16742  u.  43)  im  letzten  Ms.  nur  der  Text  ohne  Tafeln,  Cambridge  (214), 
Paris  (Anc.  fonds  pers.  164,  171  u.  172),  Berlin  P.  (337  u.  38),  Konstant. 
(2693).  Diese  Tafeln  wurden  vielfach  kommentiert  und  für  andere  Orte 
(geogr.  Breiten)  bearbeitet,  ich  komme  gelegentlich  auf  solche  Kommentare 
und  Bearbeitungen  zu  sprechen  (vergl.  Art.  447,  456  u.  457).  Von  den- 
selben, die  aus  den  Frolea'omena  und  I  'feilen  bestellen,  wurden  im  Druck 
verüit'entüchi:  der  1.  Teil  und  das  1.  Kap.  der  Prolcgomena  von  J.  Greaves 
(Joh.  Gravius)  pers.  u.  lat.,  London  1650  u.  1652;")  der  4.  Teil,  der  Ka- 
talog der  Fixsteme,  von  Th.  Hyde,  pers.  und  lat.,  London  1665;1')  die  Pro- 
legomena,  pers.  mit  franz.  Übers,  und  Kommentar  von  U  A.  Sedillot,  Paris 
1846— 53.M* 

439.  'Omar  b.  'Abderrahmän  b.  AbH-Qäsim  el-Qoresi  el-TÜ- 
nisi11),  schrieb:  IcMAs  d-mtsälh  (Aufrieb!, igkeit,  der  Ratsch  lüge),  über  das 
Zeichnen  der  Linien  auf  den  Scheiben  des  Astrolabiums  etc.,  im  Brit.  Mus, 
(407*,  8°),  beendigt  i.   J.   851   (1447/18). 

MO.  'Abderrahmän  b.  'Ali  b.  Muh.  el-Aqfahsi  schrieb  um  860 
(1456):  El-ijauliar  d-maknün  (die  wohl  verwahrte  oder  kostbare  Perle), 
über   die   Kenntnis   der   Berechnung    astronomischer  Tafeln,   in  Berlin   (5692). 

MI.  Ibrahim  b.  'Omar  b.  cl-Hasan  el-Ribät  el-Biqai,  gest. 
885  (1480/81),  schrieb  einen  Kommentar,  betitelt:  TMlud  el-bäha  (Er- 
sehliofsring  der  Meeresüele  oder  des  Vorhofes)  zu  dem  Gedieht  el-bäha,  über 
die  Rechenkunst  und  die  Ausmessungslehre,  von  unbekanntem  Verfasser,  in 
Kairo  (177,  Übers.  3). 

")  Epochac  celebriores  ttstronomiae,  Lond.  1650.  ~  Binae  tabulae  geograph., 
una  Nassir-Bddini,  altera  Ulug-Beighi,  Lond.  1662. 

b)  Tabulae  long,  et  latit.  stellar,  fixar.,  ex  obaerv.  Uhigh-Beighi,  etc.,  Lon- 
don  1Ö65. 

'■)  Wird  auch  gelesen  „el-Tüzari", 

13* 
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442.  El-Hasan  b.  Chalil  I).  'Ali  el-Karädisi  el-Tobni  (d.  k 
ans  Tobna  in  Algier),  der  Gebetsrufer  an  der  Asrafije  in  Kairo,  geb.  823 
(1420),   gest.   887   (1482),    schrieb:    AiMl   el-waad'i(  (die    Sätee    der  Ver- 

mil.l.miigeiO,  über  die  KiinstmküoLL  (Zeichnung)  der  ebenen  und  schiefen 
Sonnenuhren,  in  Paris  (2543),  Kairo  (228  u.  272).  Kifiijd  d-mohia{)  min 
rt-iulläb  (das  Genügende  für  denjenigen  unter  den  Studierenden,  der  es 
nötig  hat),  über  die  Kenntnis  (Auflösung)  der  yyli arischen  Probleme  durch 
Rechnung,  in  Gotha  (1391),  Kairo  (270).  Moqaddarne  fi  'amäl  el-liüät 
(Einleitung  in  die  Nenmoin.iree.hnimg),  in  Kairo  (318).  El-nukat  d-zähirüt 
(die  glänzenden  Spitzen en,  d.  h.  Feinheiten).  Kommentar  zu  den  waraqüi  des 
'Abdallah  b.   Chalil  el-Märidini   (s.  Art.  421),  in  Leiden  (1122). 86 

443.  Jüsuf  b.  Chidrbeg,  bekannt  unter  dem  Namen  Sinän  Päsä, 
Wezir  des  türkischen  Sultans  Muh.  IL,  gest.  891  (H86),a)  war  sehr  ge- 
lehrt in  Philosophie  und  Astronomie.  Er  war  der  Sohn  Chidrbegs,  des 
ersten  Richturs  von  Kons  tan  tinopel  nach  Eroberung  dieser  Stadt  durch  die 
Türken,  und  „in  seiner  Jugend  ein  grofser  Zweifler,  so  cLifs  ihm  sein  Vater 
einmal  ein  kupfernes  Gefäfs  an  den  Kopf  warf,  weil  er  bezweifelte,  ob 
Kupfer  wirklich  Kupfer  sei,  spater  Maikemaliker,  Prinzen  lehret'  and  We/ir", 
er  war  nach  seinem  VVezirat  auch  Lehrer  in  Adrianopel.1')  Er  schrieb: 
Glossen  zum  Kommentar  des  Qädizädeh  (s.  Art.  430)  zum  mulachchas  des 
Gagmini  (s.  Art.  403),  im  Escurial  (954).  H.  Ch.  nennt  noch  von  ihm: 
VI.  397  Glossen  zur  nihdjet  el-idrdh  von  Qotb  ed-din  el-Siräz!  (s.  Art.  387); 
III.  446  eine  Abhandlung  mit  dem  merkwürdigen  Titel:  risulv.  fi'l-immfarigt: 
(Abhandlung  über  den  stumpfen  Winkel  oder  die  stumpfwinklige  Eigur). 
in  welcher  gezeigt  wird,  wie  dieser  indor  diese;  spitzwinklig  gemacht  werden 
kann,  bevor   sie  rechtwinklig  wird  (?).") 

444.  'All  b.  Muh.  b.  Muh.  b.  'Ali  el-Qoresi  el -Basti, rt)  Abü'l- 
Hasan,  bekannt  unter  dem  Namen  el-Qalasädi,  der  fromme,  der  gesetzes- 
kundige, einer  der  letzten  Iniiime  Spaniens,  du-  Schriften  lunterlas'sen  haben. 
Die  meisten  seiner  Werke  handeln  über  die  Rrbteilung  und  die  Rechen- 
kunst, wie  seine  beiden  „wunderbaren"  Kommentare  zum  TalcMs  des  Ibn 
el-Bennä  (s.  Art.  399)  und  zum  Hanf  i  87  u.  a.  „Es  gereicht  ihm  zum 
Ruhme,    dafs    der   Imäm   el-Senüsi, m   der  Verfasser    der  'aqd'id   (Glaubens- 


»)  So  nach  H.  Ch.,  uach  Andern  886  (1481). 

b)  Haiimier-Purgsfcall,  Gesch.  des  Osnian.  Reiches,  IL  241 

c)  H.  Ch.  fügt  hinzu:  Haec  res  singularis  est,  quam  ; 
Mulla  eaui  dc^mpsit  p»;-ibilenique  osse  eontendit.  ut  mentis 
tarn  redderet. 

a)  So   und  nicht  el-Busti  ist  zu  lesen,  von  der  Stadt  B: 

lief    l.'rüvi;iz   (.inmuila. 


iversatur.     At 
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artikel)  das  Ganze  der  Eechenknnst  und  der  Einteilung  bei  ihm  hörte  und 
ihm  hinwiederum  die  Lizenz  für  seine  Traditionen  erteilte."  —  Er  stammte 
aas  Baza,  siedelte  dann  nach  Grauada.  über,  wo  er  seinen  ständigen  Wohn- 
sitz aufschlug.  Er  hörte  daselbst  eine  gvöTsere  Zahl  von  Gelehrten,  wie 
Ihn  Futüh,  el-Saraqosti  u.  a.  Dann  reiste  er  nach  dem  Osten,  passierte 
Tilimsän  (jetzt  Tlemsen),  hörte  dort.,  den  sehr  gelehrten  Imiim  Ihn  Marzüq 
und  den  Qädi  Abü't-FadJ  Qu-sim  el-'Oqbani  und  den  AbiVl-'Abbäs  b.  Zäg  u.  a, 
Dann  reiste  er  weiter  und  traf  in  Tunis  mit  Schülern  des  Um  'Ori'a  (oder 
'Arafa,  geufc.  803,  1400/01),  wie  Ibn'Oqäb,  el  Qalasani  (gest.  863,  1459)  a.  a., 
zusammen.  Hierauf  machte  er  die  Wallfahrt  nach  Mekka  und  fand  dort 
weitere  Belehrung;  dann  kehrte  er  nach  Granada  zurück  und  blieb  dort, 
bis  das  Unglück  über  die  Stadt  hereinbrach;"!  mit  List  entging  er  den 
Händen  der  Christen,  wandte  sich  nach  Tlemsen  und  fand  dort  Unterkunft 
bei  el-Kai'if  b.  Marzüq,  dem  Sohne  seines  Lehrers.  Hierauf  erneuerte  sich 
bei  ihm  die  Reiselust  und  er  zog  weiter,  bis  ihn  bald  hernach  in  Bäge  in 
der  Provinz  Ifrikije  (Tunis)  der  Tod  ereilte,  in  der  Mitte  des  DüT-Eugge 
891  (Ende  1486).  —  Nachdem  el-Maqqari  seine  Werke  genannt  hat,  fügt 
er  noch  hinzu:  „Er  hörte  in  Kairo  bei  dem  Häflz  Ihn  Hagar89  und  bei  el- 
Zein  Tähir  el-Nowairi  und  Abul-Qäsim  el-Nowairi,  bei  dem  gelehrten  und 
ruhmvollen  ol-JIahalli  (gest.  861),  bei  el-Taqi  ehSumunni,  bei  Abü'1-Fath  el- 
Mer'ig]1')  u.  a.,  nie  er  dieses  in  seiner  berühmten  Reisebcsehrcibiing  erwähnt, 
in  welcher  seine  Lehrer  alle  im  Osten  und  Westen  und  ihre  Lebensverhältnisse 
aufgeführt  sind."  —  Seine  mathema tisch eii  und  asironomisehen  Werke  sind 
folgende:  1.  FA-tabsira  fi'ihn  el-Mnüb  (die  Einsieht  bringende,  oder  die  Be- 
lehrung über  die  Rechenkunst).")  2,  Ko.hf  d-ffilbiib  'an  'ihn.  ä-lti.mb  (das  Auf- 
heben des  Schleiers  von  der  Kunst,  des  Rechnens),  in  Paris  i'2163,  3"),  ein 
Kommentar  zum  vorhergehenden  Werke.1')  3.  Kasf  el-asrar  'an  'ihn  ä-tjobär 
(die  Enthüllung  der  Geheimnisse  von  der  Wissenschaft  des  Gobii.r),  ein  Aus- 
zug aus  dem  vorhergehenden  Werke,  in  Paris  (2473),  Brit.  Mus.  (418), 
Escurial  (848,4°),  Algier  (1448),  Kairo  (185  u.   189,  Übers.   11  u.  13);") 

»)  Da  er  schon  US(>  gestorben  ist,  so  sollte  es  genauer  heilten  „herannahte" 
oder  „hereinzubrechen  drohte";  in  der  TTiat.  war  schon  einige  Jahre  vor  der  Ein- 
nahme der  Stallt  (1.103)   die  Lage   der  Einwohner  Granat'las    keine  beneidenswerte. 

b)  Also  nicht  el-i'iidl  li.  Hai- im  et-Nairi/.i,  wie  Wüstenieid  (die  tlbers.  arab. 
Werke  ins  Latein,  p.  70';  vermutet  hat;  AluVl-Fath  Muh.  h.  Abi  Bekr  el-Hosein 
el-Meragi  starb  S59  (n.  H.  Ch.  IL  537). 

°)  H.  Ch.  H.  180  hat:  eUabsira  fi  hisäb  el-gobär. 

i)  Vergl.  Woepcke,  Journal  asiat.  V.  Serie,  T.  XIX.  p.  110,  und  Kai  v.  Paris, 

p.  435. 

")  Hier  und  im  Ms.  Algier  steht  eü-usWir  Mer  Sehleier}  statt  ei-asrär  (der 
Geheimnisse). 
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hiervon  wurde  eine  französische  libersefzung  von  F.  Woepoke  ve  rolle  ntüehl 
(nach  dem  Pariser  Ms.  2473)  in  den  Atti  delT  accad.  pontif.  de'  nuovi  lincei, 
T.  XII.  1859,  unter  dem  Titel:  Traduction  du  traite.  d'a.ritlimetiiiue  d'AbouI- 
Hasau  Ali  b,  Mob.  Alkalsadi  etc.;  dasselbe  wurde  naidi  arabisch  heraus- 
gegeben in  Fes,  1310  (1892/93).  4.  Qänün  d-hisäb  fi  qadr  d-talcMs  (Kanon 
der  Rechenkunst,  über  deu  Wert  (Inhalt)  des  Talcids),  in  Berlin  (5995). 
und  Kommen tiir  da/.u.  belli, eil  mk-ihif  rl-gilbiib  (das  Aufbeben  des  Schleiers) 
von  dem  Kanon  des  Rechnens,  in  Kairo  (178,  Ubers.  4).  5.  Zwei  Kommen- 
tare, ein  grofser  und  ein  kleiner,  zum  Tahitis  des  Ihn  el-Reunä,8)  der 
grössere  in  Paris  (2464,  1°),  Gotha  (1477),  der  kleinere  wahrscheinlich  in 
Paris  (2464,  2°),  wo  der  Verfasser  fehlt,,  aber  bemerkt  ist,  er  habe  einen 
gröfsern  Kommentar  zu  demselben  Werke  verfafst,;  aus  dem  Pariser  Ms.  2464,  1° 
hat  ebenfalls  Woepcke  einige  Stellen  in  l.'bersetzung  mitgeteilt,  in  den 
Annali  di  matem.  pura  ed  applie.  T.  V.  Nr.  3  (Sep.-Abdr.:  Passages  relat. 
a  des  sommat,  de  series  de  oubes,  Borne  1 864),  und  im  Journal  asiat. 
VI.  Serie,  T.  I.  1863,  p.  58—62.  6.  Ein  Kommentar  zur  Algebra  des  Ibn 
el-Jäsiinin  (s.  Art.  320)  und  ein  Auszug  aus  demselben.  7.  Kommentar 
«um  Ragea-Gedicht  seines  Lehrers  Abu  ishiiq  b.  Futüh  über  die.  Gestirne, 
welches  beginnt: 

subkäna  räfi'i  'l-samä'i  sagfan. 

■lahU'ihä  thdätabtii  Ja  tachfd 

„Preis  sei   dem,  der  eleu  Himmel  erhöht  hat  zum  Dache, 

„Der  ihn  ii.nl)jepfiaii2t  hat  als  ein  Zeichen,  das  nie  vergeht." 
8.  Hidtijct  <i-:mzzar  fi  lukfel  d-ahhdm  wei-asrär   (die   richtige  Leitung  des 
ur  Gabe  der  Weissagungen   und    der  Geheimnisse),    ein  astro- 


logisches  Werk.     9. 

Das  Ganze  der  Er 

bteilnng  u 

ad  Koimneut.a.r   dazu. 

(Hsq. 

K.  II.  45  u.  46  nac 

;h  el-Sachäwi.)  x 

El-Qalasädi   i 

st  der  letzte  bedi 

ml. ende   Mallieinat.iker  der  Anib. 

ar,  sein 

Haupt  aber  durfte    i 

x  nicht   mehr  in 

seinem  He 

'imatl unde   zur  Ruhe 

legen: 

nicht  lange  vor  dem 

letzten   Fürsten 

auf  spanis 

chem   Boden,    dem   u 

nglück- 

liehen   Koabdil   (Abu 

'Abdallah  Muh.) 

von  Granada,    nahm   auch    dei 

■   letzte 

namhafte    Gelehrte    i 

nuhaiiimedaiii  sehen    Glaubens 

in    Spanien    Abseid 

ed   von 

seinem   Val.erlande, 

das  seine   Glaube 

nsgenossen 

über    750  Jahre    lang    im 

ßesil/.e    tfcJjalit    und 

zu    hoher   Wirtschaft  lieh  er    i" 

,ii d  wissenschaftlich" 

..-  Blüte 

gebracht  hatten. 

445.    Muh.    b. 

Muh.    b.    Ahme 

d,    Abu    ' 

Abdallah,    Bedr 

ed-din 

(aueh    Heins    ed-din) 

el-Misri    el-Di 

rnisqi,    bekannt    unter    dem 

Namen 

Bibt  el-Märidinl  | 

Enkel   des   Miivklini),90'   geb. 

im  Dü'l-Qacda  826  (1423), 

"■)  Eä   ist  möglich,   dsd's   der   eine   mler   andere   dieser   Kommentare  schon   i 
vorhergehenden  Nummern  unter  anderen  Titel  genannt  ist. 
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lebte  wahrscheinlich  anfänglich  in  Damaskus ,  wo  sein  Großvater  mütter- 
licherseits, 'Abdallah  b.  Chalil  el-Märidini  (s.  Art.  121),  Gebctsrufer  an  der 
Omeija  den -Moschee  war,  und  siedelte  dann  nach  Kairo  über,  wo  er  Gebets- 
riif'er  an  der  Moschee  el-Azhar  wurde.  Er  war  ein  Schüler  Ihn  el-McjVdis 
(s.  Art.  432)  und  starb  ca.  900  (1494/9  5). ft)  Er  war  ein  äufserst  frucht- 
barer Schrittst eller  über  Rechenkunst,  und  Astronomie,  allein  seinen  Werken 
kommt,  obgleich  sie  sehr  verbreite!  sind,  keine  groTsorc  Bedeutung  zu,  wes- 
halb man  mich  entschuldigen  mag,  wenn  ich  auf  die  Aufsuchung  derselben 
in  den  Katalogen  nicht  dieselbe  Sorgfalt  verwendet  habe,  wie  hei  den  Werken 
anderer  Autoren:  folgende  Aufzahlung  mag  also  verschiedene  Lücken  haben. 
Schriften:  1.  ItimU:  f  /'■'!-  o/muI  Oi'l-ridi'  d-rtm<)tioil>h]  [  Abhandlung  über 
den  Gebrauch  des  Sinn  aqua  dran  ten,  in  20  Kap.,  in  Berlin  (5818  u.  19), 
Gotha  {1417,  3°,  1419,  2°,  1421,  2°,  1422,  1426,  2°),  Leiden  (1144  u.  45), 
Escurial  (963,  4°),  Vatican  (318,  3°),  Brit.  Mus.  (407*,  2°,  408,  2°  und  6°), 
Oxford  (I.  1041,4°),  Wien  (1420,1°),  Paris  (2502,7°),  Algier  (613,7°, 
1457,  4°,  1460,  1°,  1461),  Kairo  (266,  276,  277,  302,  Übers.  168)  (vergl. 
auch  Art.  470  u.  512).  2.  Rwjä'iq  d-ha</ä'i<i  (Subtile  Fragen  der  Wahr- 
heiten), über  das  Rechnen  mit,  Graden  und  Minuten,  Auszug  aus  dem  kasf 
d-haqa'iq  seines  Lehrers  Ihn  el-Megdi,  in  Berlin  (5694  u.  95),  Gotha  (1390), 
Oxford  (I.  967,  4°),  Paris  (2560,  15°,  2541,  1°),  Algier  (1463),  Kairo  (247, 
Übers.  167)  (vergl.  auch  Art.  460).  3.  Zuhd  d-raqä'ig  (Auswahl  von  sub- 
tilen Fragen),  über  die  Rechnung  mit  Graden  und  Minuten,  wahrscheinlich 
ein  Auszug  aus  der  vorhergehenden  Abhandlung,  im  Escurial  (963,  2°). 
Kairo  (278).  4.  Moqaddamt  (Einführung)  in  die  Berechnung  der  Sinus- 
Probleme,  und  die  sphärischen  Operationen,  ie  München  (862),  mit  Koinmentii,]- 
von  Ah.rn.ed  b.  'Isä  el-cAgahi,  Oxford  (II.  286,  6°).  5.  El-praf  el-sanye 
(die  herrlichen  Seltenheiten)  über  elie  Sechziger-Beziehungen,  Auszug  aus 
Nr.  2,  im  Escurial  (965,  1°),  Kairo  (264  u.  294).  6.  Laqt  el-gewäkir  (das 
Auflesen  der  Perlen),  über  die  Wissenschaft,  der  Zeitbestimmung,  in  Berlin 
(5693),  Kairo  (271,  276,  284  u.  286).  7.  El-mgwm  d-?.ähirät  (die  glän- 
zenden Sterne"),  über  den  Muipi.ntn.ri'i,t<[iiadnuitcn,  ein  Auszug  daraus  in  Pa- 
ris (2547,  17°),  wo  die  Abhandlung  dem  Großvater  zugeschrieben  wird. 
8.  Qatf  ä-zuhtti-/il  (das  Pflücke»  der  Blumen),  ein  Auszug  aus  der  vorher- 
gehenden Abhandlung,  in  Berlin  ('1851),  Algier  (1-160,  2°);  hier  heilst  sie 
fehlerhaft  qoll)  ä-zäMrtXL  9.  liawi  el-mocltfamräb  (die,  Sammlung  der  Aus- 
züge),   eine    andere   Abhandlung   über   den    Miiuaiitai'iVhivmdrantfri,    in   Berlin 


a)  Der  Katalog  des  Tatiearn   hat  8WQ  ohne  Quellenangabe. 

'■)  Wird  auch  d-fatli-ije  fi'l-a'mM  el-ga-ilnjn  (die  Fat hi sehe  Abhandlg.  über 
die  Sinusoperationen)  genannt  und  auch  seinem  (-iro l'-va.ter  zugeschrieben  (vergl. 
auch   Art.  510). 
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(5850),  Eseurial  (926,  6°),  Kairo  (243,  302).  10.  Dritte  Abhandlung  Aber 
den  Muqantarätquadranten,  ein  Auszug  aus  den  „waraqfä"  seines  Grofsvaters, 
in  Berlin  (5843),  Paris  (2541,  6°)?,  Eseurial  (963,  5°  und  965,  3°?). 
11.  Ighdr  el-shr  d-m aivl.it'  (Erkläruug  des  aufbewahrten  Geheimnisses),  über 
den  „abgeschnittenen1"  Quadranten,  in  Leiden  (1.143),  Oxford  (1.  1041,  4°). 
Eseurial  (965,  2°)V.  12.  Eifüjd  d-qaim  (das  Genügende  des  Zufriedenen), 
über  den  Gebrauch  des  „abgeschnittenen"  Quadranten,  ein  Auszug  aus  dem 
vorhergehenden  Werke,  in  Berlin  (5848  u.  49),  Gotha  (1426,1°),  Oxford 
(I.  971,  7°),  Paris  (2521,  8°,  2542, 1°,  4580,  3°),  Kairo  (270,  299,  302,  312). 
13.  llidiijvl  vl-amü  (die  richtige  Leitung  des  Arbeitenden),  über  den  voll- 
kommenen Quadranten,  in  Berlin  (5853),  Gotha  (1417,  2°).  14.  llkläjel 
el-sä'ü  (die  richtige  Leitung  des  Pragenden),  über  den  vollkommenen  Qua- 
dranten, verschieden  von  der  vorigen  Abhandlung,  in  Berlin  (5854),  Gotha 
(1428),  Leiden  (1146),  Oxford  (I.  1041,4°),  dies  kann  auch  die  Abhand- 
lung Nr.  13  sein,  Kairo  (328).  15.  El-vwthib  (das  Gesuchte  oder  der  ver- 
grabene Schal./),  über  den  Sinusquadranten  (in  150  Kap.),  in  Gotha  (1425), 
Paris  (2519,8°),  Eseurial  (926,2°),  Kairo  (299).  16.  El-qaul  el-muMi' 
(das  schaffende,  Wort),  Kommentar  zum  motfin  des  Ihn  el-Haim  (s.  Art.  423). 
in  Gotha  (1491.  3°).  17.  Irsäd  et-fwBab  (die.  richtige  Leitung  der  Studie- 
renden) zur  wasile  fi'l-himb,  d.  i.  Kommentar  zur  vxml<:.  des  Ibn  el-Hä'im, 
in  Oxford  (I.  962  u.  977V),  Leipzig  (Ref.  424),  Kairo  (177,  189,  Übers.  3 
u.  13).  18.  Kommentar  zu  d-htma  ff  Um  d-hixab  (die  Lichtblitze  in  der 
Rechenkunst)  des  Ibn  el-Hä'im,  in  Berlin  (5988),  Gotha  (1483),  St.  Peters- 
burg (126,1°),  Brit.  Mus.  (421,1°),  München  (371),  Paris  (2471),  Kairo 
(187,  Übers.  12).  19.  Kommentar  J.ur  J/mum-ji',  über  die  Algebra,  in  Ber- 
lin (5966  u.  67),  Kairo  (190,  Übers.  13),  Konstant.  (2752).  20.  El-lom'a 
d-iiii'iridhüjt:  (der  maridin.ische  L iclitbl.it;.).  Ahkiiviung  des  vorigen  Kommen- 
tars, in  Berlin  (5968),  Gotha  (1475),  Paris  (4162,  4°),  Kairo  (213  u.  214, 
Übers.  46  und  47).  21.  Tuh-frt  d-ahbäb  (das  Geschenk  der  Freunde),  über 
die  Rechenkunst,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Erbteilung,  in  Ber- 
lin (5994),  Gotha  (i486),  Kairo  (179,  Übers.  6)  (vergl.  auch  Art  472). 
22.  WatilH  d-h.üläb  (der  Weg  der  Studierenden),  über  die  Kenntnis  der 
Zeiten  durch  Rechnung,  in  München  (863),  Oxford  (TL  286,  4°).  23.  El- 
luhfi,  d-maiiAiii'ji-  das  itiansui'iseUe  Geschenk)  über  den  Quadranten  und  die 
Kenntnis  der  Gebetzeiten,  im  Brit.  Mus.  (421,  2°),  Paris  (2519,  7°).  24.  Mo- 
qaddame,  (Einführung)  in  die  Konstruktion  der  geneigten  Sonnenuhren,  mit 
Tafeln,  in  Oxford  (IL  286,  3°),  und  wahrscheinlich  in  Kairo  (238  u.  282). 
25.  Abhandlung  über  den  Äquatorialkreis  in  Oxford  (I.  1041,  4°).  26.  Ab- 
handlung über  den  Quadranten,  das  Astrolabium  und  den  immerwährenden 
Kalender,  in  Florenz   (Pal.  320), 
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446,  'Ali  b.  Mut.  b.  Inmä'il  el-Zemaumi  el-Mekki,  schrieb  im 
J.  878  (1473/74)  in  Mekka  ein  Gedieht  über  die  Rechenkunst,  betitelt: 
Fath  d-wahhäb  (der  Beistand  des  Gebers,  d.  i.  Gottes),  in.  Kairo  (183, 
Übers.  9)  (s.  auch  Art.  458). 

447.  Muh.  b.  Abi'l-Fath  Sems  ed-din  el-Süfi  el-Misri,")  gest. 
ca.  900  (1494/95),  schrieb:  1.  Kommentar  zu  den  Tafeln  ülüg  Begs  und 
Einrichtung  derselben  für  die  Breite  von  Kairo  (233,  Übers.  164),  vielleicht 
auch  in  Gotha  (1379).  2.  BuUmv.  d-mtm&re  ('Treppe  des  Minateis),  Tafeln 
über  die  Bahnen  der  Planeten,  vielleicht  ein  Teil  des  eben  genannten  Kom- 
mentars, in  Gotha  (1405),  Algier  (1465).  3.  F,l-ri  ■<>•!<:  rf-it'Di-nij''  (die  sonnige 
oder  Semsi^che  Abhandlung"),  ober  die  Opernfilmen  mit  dem  Simisqnadnmten, 
in  Berlin  (5817),  Leiden  (1136).  4.  Kiiäb  el-ije,iväldr  fi  ma'rifet  el-semt 
we  fadl  d-dä'ir  etc.  (das  Buch  der  Perlen)  über  die  Kenntnis  des  Azimutes 
und  Stundenwinkels,  in  Oxford  (I.  1040).  5.  Bisdlet  el-mufassü  (Abhand- 
lung des  Einteilers),  über  den  Gebrauch  des  Äquiitorialkrciscs,  in  Leiden 
(1137).  6.  El-amal  d-mosuhluih  bi'l-rub'  el-mugannah  (der  verbesserte 
Gebrauch  des  „geflügelten"  Quadranten),  in  Berlin  (5844).  7.  Kurze  Ab- 
handlung über  den  ( ! «brauch  des  IiiHtrumentes ,  genannt  simdüq  H-jawäqit 
(die  Edel  stein  Schachtel),  in  Berlin  (5845).  8.  Über  den  vollkommenen  (ct- 
kdm-il)  Quadranten,  im  Escurisil  (92(1,  3").  9.  Über  den  Zenit,  im  Escurial 
(926,  4°).  10.  Über  den  Aufgang,  die  Länge  und  Breite  des  Mondes  und 
den  Neumond,  im  Eseurial  (926.  5n).  11.  Fi'l-bastfu  ä-musammät  bi't-m- 
chäme,  über  die  Sonnenuhr,  in  Kairo  (290).  12.  Jlisale  fi  hinab  mmcäqi' 
d-mmtit  ■tix'l-niuijanfarät  (Abhandlung  über  die  Azimute  und  Muqant)aräte), 
in  Kairo  (295).  13.  Ndä'ig  d-fikr  (die  Ergebnisse  der  Überlegung),  über 
die  koptischen  und  griechischen  Monate  etc.,  in  Kairo  (320).  14.  Risälet 
cl-qabMn  (Abhandlung  über  die  Wage),  in  Kairo  (217  u.  219,  Übers.  49 
u.  50).  15.  Nnnhet  el-näzir  (die  Pnlerhalhuig  des  Beobachtenden),  über  die 
Pest  Setzung  der  Linien  der  Stund  cnwinkel ,  in  Kairo  (326),  verfafst  i.  J. 
878  (1473/74). 

448.  Muh.  b.  el-Qasim,  Mohji  ed-din  el-Achwin,  gest.  904 
(1498/99), h)  Lehrer  an  verschiedenen  Schulen  de-  osmaniseheu  Reiches  unter 
Sultan  Muh.  II.,  schrieb  für  Sinän  Päsä  (s.  Art.  443):  d-oskäiüt  (die  (astro- 
nomischen) Figuren)  der  sieben  Planeten  Sphären,  in  Wien  (1422);  ferner 
nach  TäSk.  (p.  212)  einen  Kommentar  zum  Sinus  quaäranten  (Verfasser 
nicht  genannt). 

a)  d.  h.  der  Ägypter;  C.  I.  308  macht  aus  ihm  einen  Sevillaner  aus  dem 
5.  Jahrh.  d,  H. 

*)  Talk.  (1  c.)  hat  „am  Ende  des  9.  Jahrh.  d.  H." 


/Google 


449.  .'Abderrahnrän  b.  Abi  Bekr  b.  Muh.,  Geläl  ed-din  Abfi'l- 
Fadl  al-Sujüti  (oder  el-Osjöti),  wurde  i.  J.  849  (1445/46)  zu  Kairo  ge- 
boren. Er  stammte  aus  Siut  in  Ober- Ägypten,  begann  i.  J.  864  (1459/60) 
.seine  wissenschaftlichen  Studien,  die  sieh  besonders  auf  das  Recht,  die  Tra- 
ditionen und  die  Geschichte  erstreckten.  Aber  auch  bi  einer  Reihe  anderer 
Wissenschaften  versuchte  er  sich  und  wurde  einer  der  gröfsten  Vielschreiber 
der  Araber,  er  schrieb  über  500  Abhandlungen,  von  denen  allerdings  man  die 
nur  ein  oder  wenige  Blatter  n.mi'iil'sten.  Er  starb  7.u  Kairo  im  Gumiidä  I. 
911  (1505).  (W.  G.  506.)  —  Er  schrieb:  Kitäb  O-kei'a  el-sanije  ft'l  hei'a 
el-mnmje  (das  Buch  der  erhabenen  Astronomie,  über  die  sunnitische  Astro- 
nomie, d.  h.  die  im  Koran  und  den  Traditionen  ii  hurlief  orte),  eine,  Sammlung 
von  Aussprüchen  des  Korans,  der  Tradition  und  der  Geschichtswerke  über 
Gegenstände  der  Astronomie,  in  Berlin  (5697  u.  98),  Gotha  (52,4°  u.  1383), 
Paris  (4253,  3°),  Ind.  Off.  (1035,  4°),  München  (133),  im  Auszug,  Konstant. 
(2680—83). 

450.  Muh.  b.  Muh.  b.  Abi  Bekr  el-Tiztni,  Abu  'Abdallah,  der 
Gebets  rufet'  an  der  Om  ei  jaden-  Moschee  v.u.  Oamasiuis,  lebte  ums  Jahr  900 
!.  1-194  95::  er  war  aus  Alo|'|io  gebürtig,  daher  wird  er  auch  bisweilen  el- 
Halebi  genannt.  Er  schrieb:  Über  den  Gebrauch  des  Miuianiarätquadranteii, 
in  Berlin  (5803),  Gotha  (1421,  1°)  unvollständig,  Paris  (2547,  9°  u.  21°), 
Kairo  (308).  Fi' ihn  d-waqf.  (über  die  'Wissenschaft  der  Zeilbestimmung), 
in  Berlin  (5804).  Über  den  Gebrauch  des  SintLsojiiadranten,  in  Paris 
(2547,  22D),  Kairo  (315).  Über  den  vollkommenen  ('i-hhiüC)  Quadranten, 
in  Oxford  (I.  967,  9n).  Tafeln  des  Sinus,  Sinus  versus,  der  Tangente  und 
der  Deklinationen  (?),  in  Oxford  (I.  1035,  2°),  verfaßt  i.  J.  896  (1490/91). 
Astronomisch-chronologische    Tafeln,    in    Oxford    (1039,  l0).31 

451.  Muh.  b.  Ahmed  b.  Muh.  b.  'Ali  b.  Gäzi  el-Otmänl,  Abu 
'Abdallah,  wurde  in  Meknäsa.  (jetzt  »eknes  westlich  von  Fes)  geboren, 
war  ein  bedeutender  und  vielseitiger  Gelehrter,  \\y:  i.nupt^iich.lii''::  ;u  l'is 
seine  Wirksamkeit  hatte  und  eine  grofse  Zahl  von  Werken  hinterliefs, 
worunter  ein  Gedieht  über  die  Rechenkunst,  betitelt:  binjet  ä -hinab  (Bau- 
werk der  Rechenkunst),  mit  Kommentar  dazu,  betitelt:  t/t'jjet  rl-iiiliiib  (der 
Wunsch  der  Studierenden),  im  Brjt.  Mus.  (420,  1°),  Escurial  (928,  2°  u.  3°), 
Algier  (1459),  Kairo  (179,  Übers.  5);  das  Gedicht  ohne  Kommentar  be- 
findet sich  im  Brit.  Mus.  (1005,  4°)a)  und  im  Escurial  (943,7°  u.  959,  9°). 

a)  Hier,  sowie  in  Hb.  iiu  derselben  Bibliothek  und  auch  in  Kairo  heilet  da; 
(iedicht  winjet  (ed.  »i M>yV()  d-hii'ndb  (Wunsch  der  .liecmier):  im  Kasrenser  Ms.  ist 
bemerkt,  dafs  der  Kommentar  im  R.ainadiin  H05  (i-tiiu)  lieeudijit  worden  sei;  Lm 
Londoner  Ms.   100»  ist  angeführt,   dal'*  das  Gedicht   ungefähr   das   behandle,    was 

im    Talcids  des  Tbn   cl-Viennü  enthüllen   sei. 
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Muh-   b.  Ah.med    el-'Otmani  starb   in   Meknäsa  im  Gumädä  I.  919  (1513). 
(C.  I.  369.) 

452.  Zakarijä  b.  Muh,  b.  Ahmed,  el-An|ari,  Zein  ed-din,11) 
geb.  in  Sanika  826  (1423)  (?),  gest.  in  Kairo  926  (1520),  schrieb  einen 
Kommentar  zur  nughe  des  Ibn  el-Hä'im  (s.  Art.  423),  in  Kairo  ( 1 83,  Übers.  9), 
ujid  ebenso  einen  solchen,  betitelt:  faih  d-mnbdi'  (dm-  Bieg  (oder  Eröffnung, 
Hilfe)   des  Erfinders)  zum  tnoqv'i'  desselben  Autors;.  In  Kairo  M  89,  "Übers.  13). 

453.  Ja'is  b.  Ibrahim  b.  Jüsuf  el-Omawi  el-AndaIusi,b)  lebte 
nach  dem  Berliner  Ms.  5949  ums  Jahr  900  und  schrieb:  Eaf  d-iükäl  (die 
Beseitigung  des  Unklaren),  über  die  Ausmessung  der  Figuren,  in  Berlin 
(5949),  geschrieben  i.  J.  895  (1489/90).  Rigole  ft  'Um  el-qaVbdn  (Abhand- 
lung  über  die   Kenntnis   der  Wage),   in   Kairo   (218,   Übers.  50), 

454.  'Abderrahmän  b.  Muh.  cl-Sälihi  el-Gauhari,  Zein  ed- 
din el-Dimisqi,  der  Gebetsrufer  in  der  Omeijaden-Moschee  au  Damaskus, 
lebte  ums  Jahr  900  und  schrieb:  El-durr  ei-nas'm  (die  schön  geordneten 
Perlen),  aber  die  Erleichterung  der  Kalenderherstellnng,  mit  Tafeln  aus 
den  Ulüg  Beg'scben  ausgezogen,  in  Berlin  (5757),  Gotha  (1377,  2°),  Oxford 
(I.  998, 1°,  II.  288,  2°— 7°).c)  El-ka-milcib  d-säiära  (die  glänzenden  Sterne), 
über  den  Gebrauch  des  Sinnsquadranten,  in    Paris  (3521,9°).'') 

455.  Muh.  b.  Kätib  Sinän  el-Qünawi,  war  Weair  von  Sähineäh 
h.  Bäjezid  el-'Otmäni,  dem  Sohne  liäjezids  IT,  (gest.  1512)  und  wird  so 
gegen  930  (1523/24)  gestorben  sein.  Er  sehrieb:  Müdth  d-auqnt  (der  Er- 
klärer der  Zeiten),  über  die  Kenntnis  der  Zeiten  mit  Hilfe  der  Muqantarät- 
kreise,  gewidmet  dem  Sultan  Bäjezid  11.,  in  Konstant.  (2708).  Mizdn  el- 
hiwjkib  (die  Wage  (oder  das  Mals  oder  die  Menge)  der  Sterne),  in  Kon- 
stant. (2710).  H.  Ch.  führt  von  ihm  noch  an:  IL  234,  tuhfet  el-foqarä"  (das 
Geschenk  der  Armen),  über  die  Bestimmung  der  Zeiten  mit  Hilfe  des  Mu- 
C|ani.arati|uadranteiL;  ¥1.499,  Jmd/jet  el-midük  (das  Geschenk  der  Könige), 
über  die   Festsetzung   der  Muqantarätkreise, 

456.  fAbdelcalip)  b.  Muh.  b.  el-Hosein,  Nizäm  ed-din  el-Bar- 
p;endi,   ein    eifriger   Kommentator    astronomischer    Werke,    gest.   ca.   930. f) 

a)  Dieser  Beiname  steht  nur  hei  H.  Ch.  V.  218  u.  236;  als  Todesjahr  hat 
H,  Ch.  an  letzterer  Stelle  910,  dagegen  II.  547  das  Jahr  926. 

b)  Dieses  Rclativuni  steht  nur  im  Katalog  von  Kairo. 

')  Das  gleiche  oder  aber  ein  ganz,  gleich  betiteltes  Werk  wird  in  Leiden 
(1140)  und  in  Oxford  (U.  277)  dem  Taqi  ed-din  Muh.  b.  Ma'rüf  (s.  Art.  471)  zu- 
geschrieben. 

*■)  Hier  und  auch  im  Berliner  Ms.  5757  heilst  der  Verfasser  '  Abderrahmän 
ii.   Ueneisil,  mit  der   iümje   A.l"1    llnraini. 

■')   An  einigen  Stollen  kommt  unrichtig  nur 'Ali  vor. 

f)  Nach   dem  Katalog  von  Kien  soll  er  930  noch  am  Lehen  gewesen  sein,  da 
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Von  ihm  sind  noch  vorhanden:  Glossen  zum  Kommentar  des  Qä,(lizädeh  mm 
Mulachchas  des  Gagmini,  in  Berlin  (5677),  St.  Petersburg  (126,2°),  Ind. 
Off.  (754),  Kairo  (221  u.  224,  "Übers.  161).  Kommentar  zum  tafair  (Re- 
zension) des  Almagestes  von  Nasir  ed-din,  im  Ind.  Off.  (742).  Kommentar 
äu  der  Abhandlung  des  Nasir  ed-din  über  das  Astrolabium,  betitelt:  bist 
bäb  (zwanzig  Kapitel),  im  Brit.  Mus.  P.  (Add.  22752),  St.  Petersburg  (315,  2° 
und  317,  2°)  pers.,  Konstant.  (2648)  pers.  Kommentar  zu  den  Tafeln  des 
Ulüg  Beg,  im  Brit.  Mus.  P.  (Add.  23567),  in  Cambridge  (233)  pers.  Bisd- 
le-i  het'at  (Abhandlung  über  die  Astronomie),  in  Oxford  (I.  73,  10°)  pers., 
wahrscheinlich  einer  seiner  genannten  Kommentare.  Eisäle  dar  ma'rife-i 
taqwim  (Abhandlung  über  die  Kenntnis  des  Kalenders),  in  Oxford  (73,  12) 
pers.,  München  P.  (346,  5°). 

457.  Mahmud  b.  Muh.  b.  Qädizädeb  el-Rumi,  bekannt  unter 
dem  Namen  Miram  Celebi,  der  Enkel  (nicht  Sohn,  wie  verschiedene  Autoren 
angeben)  Qädiiädehs,  war  zuerst  Lehrer  in  Gallipoli,  hierauf  in  Adrianopel, 
dann  in  Brusa.  Später  ernannte  ihn  Büjezid  II.  zu  seinem  Hauslehrer  und 
studierte  selbst  unter  ihm  die  matheimiüsehen  Wissenschaften,  in  denen  er 
als  der  erste  Gelehrte  seiner  Zeit  betrachtet  wurde.  Unter  Sultan  Selim 
war  er  einige  Jahre  Qädl  in  Ana-tolien;  er  war  auch  sehr  bewandert  in 
Sprachwissenschaft,  und  Geschichte,  iür  starb  i.  J.  931  (1524/25)  in  Adria- 
nopel. Er  schrieb:  Kommentar  zu  den  Ulüg  Beg;schen  Tafeln,  im  Auftrag 
Bäje/ids  II.  persisch  geschrieben,  in  Paris  (11s.  persan  171,  anc.  i'onds),") 
Konstant.  (2697)  pers.  Kommentar  zur  'Fatfytfe  des  'Ali  b.  Muh.  el-Qüsgi 
(s.  Art.  438),  in  Paris  (2504,  5°).  Eisäle  fi  tahqiq  semt  el-qible  (Abhand- 
lung über  die  Richtigstellung  des  Azimut.es  der  Qible),  in  Konstant.  (2628), 
liisü-M  el-fiaiii  d-ffänii'a  (die  umfassende  Süinsabhandlungj,  über  den  Sinus- 
quadranten, dem  Sultan  BSjezM  II.  gewidmet,  in  Berlin  (5855);  es  wäre 
möglich,  dafs  diese  Schrift  ein  Teil  des  Kommentars  zur  Falh/jc  wäre. 
(Täsk.  p.  367  f.) 

458.  fOrfab)  b.  Muh.  Zein  ed-din  el-Dimisqi,  gest.  im  Sauwäl 
931  (1525),  schrieb  einen  Kommentar  zu  dem  Gedicht  fallt  el-wahhäh  des 
'Ali  b.  Muh.  b.  Ismä'fl  el-Zemzemi  (s.  Art.  446),  in  Kairo  (183,  Übers.  9). 

458a.  Ahmed  b.  Muh.  el-Qastaläni  el-Misri  (der  Ägypter),  Abü'l- 
;Abbäs,  gest.  U32  ( I.52Ö/26).  .schrieb:  Eisäle  fi'l-rnb'  d-nut.f/aijcb  (Abhand- 
lung über   den    Simisquadranton).     (H.   Oh.  ITI.  402.) 

459.  Muh.   b.   Dalläl   el-Wefä'i,    Sems   ed-din   el-Sujüti   (oder 


Chi-üiiLimir,  dar  Verfiisser  de*   Thihih  i>l-.<:jar,  der  sein  Werk   1)37  ■    S30  i»;csr:]incli<>ii 
hat,  von  ihm  als  von  einem  Lebenden  spricht. 

a)  Vergl.  auch  Journal  aeiat.  "V.  Sörie,  T.  II.  1853,  p,  333—56. 

b)  oder  'Araf'a. 
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Osjüti),  gebürtig  aus  Siut  in  Ober-Ägypten,  war  ein  Schüler  von  Muh.  b. 
AH'1-Fath  el-Bfifi  (s.  Art.  447),  wird  ea.  940  (1533/34)  gestorben  sein. 
Er  schrieb:  Nitgltcl-  d  t.tb*/'tr  (die  l.'.ul.erluili  uns  der  Auiren  oder  Blicke),  "aber 
die  Verrichtungen  des  Tages  und  der  Nacht,  in  Kairo  (325).  El-gm-tVtir 
d-naijiri.U  (die  glimmenden  Perlen),  über  die  Konstruktion  der  ebenen  und 
geneigten  Sonnenuhren;  dieses  Werk  ist  nicht  mehr  vorbanden,  dagegen  ein 
Auszug  daraus,  betitelt:  d-natC  ' ' ala  l-ijilf.it  (das  (Zeichnuugs-)  Verfahren  auf 
den  Obcrflii.chen)  der  ebenen  und  ;je  neigten  Sonnenuhren,  von  seinem  Schüler 
:Ali  el-Hälaqi1)  el-Andalusi,  in  Berlin  (5715),  Gotha  (1381,  5°), 
Kairo  (284  u.  329).  Der  Letztere  schrieb  noch  eine  Fortsetzung  oder  Er- 
weiterung dieser  Abhandlung,  betitelt  nusliet  rf-nt'tzir  (die  Unterhaltung  des 
.Beobachtenden),   über  die  Zeichnung  der  Stil n den linien   etc.,  in  Berlin  (5716). 

460.  Muh.  b.  Muh.  Negm  ed-din  Abü'1-Fath  el-Misri,  vielleicht 
der  Sohn  von  Nr.  447,  schrieb:  Nihäjct  el-rutbe  (die  höchste  Stufe),  über 
den  Gebrauch  der  Se_i:igesinnillaieln,  ein  Kompendium  der  fa.qü'i.q  d-htqu'iij 
des  Sibt  el-Märidini  (s.  Art.  445),  in  Oxford  (I.  1042,  3°).  Astronomische 
und  chronologische  Tafeln,  in  Oxford  (944  u.  995).  Ei-ri.sälv  el-hisäbijn 
fi'l-amäl  el-afaqije  (die  arithmetische  Abhandlung  über  die  Horizont- 
Operationen),  in  Mailand  (Ambr.  277,  a).15) 

461.  Ahmed  b.  Müsä  b.  'Abdelgaffär,  Saraf  ed-din,  schrieb: 
Kommentar  zu  den  luma'  des  Ihn  el-rLvim  (s.  Art.  423),  in  Berlin  (5989) 
unvollständig,  Paris  (2472,  1°),  verfaßt  i.  J.  920  (1514)  zu  Mekka.  Silk 
F.I-äurrain  (die  Schnur  der  beiden  Perlen),  über  die  Erklärung  der  (Bewe- 
gungen der)  beiden  Lichter  (d.  i.  Sonne  und  Mond),  in  Kairo  (261,  277,  313). 

462.  Mansür  b.  Sadr  ed-din  Muh.,  Gijät  ed-din  el-Hoseini 
el-Siräzi,  ein  Perser,  gest.  949  (1542/43).°)  Er  beschäftigte  sieh  haupt- 
sächlich mit,  Philosophie,  aber  anch  mit  den  mathematischen  Wissenschaften 
und  schrieb:  El-kifäju  fi'i-hisöb  (das  Genügende  über  die  Rechenkunst),  in 
Leiden  (1037). 

463.  Seijid  'Ali  b.  el-Hosein  (auch  el-Hoseini)  Kätib-i  Bumi 
(oder  auch  Kätib-i  li.üni),  bedeutender  türkischer  Admiral,  Astronom  und 
Dichter,  gest.  970  (1562/63),  schrieb:  ChoUsat  d-hei'a  (Essenz  der  Astro- 
nomie), im  Vatican  (Cod.  pers.  19,  3°)  türk./)  vollendet  in  Aleppo  i.  J.  955 
(1548),  Konstant.  (2591  u.  2615)  türk.  MirdU  hä'inät  (der  Spiegel  alles 
Seienden),  über  Astronomie,  in  Konstant.  (2674.  u.  75)  türk.     Er  verfafste 


")  d.  h.  aus  _Mii.l;i;;iL  gebiirlij?-  oder  stammend. 

*>)  In  diesem  Ms.  und  den  beiden   Oxlorder  iiss.  IUI  n.  itiri    steht   allerdings 
die  Kmije  Abu  'Abdullah   statt  Alju'l-l'atli,  d.oeh  halte  ich  beide  für  identisch. 
")  Nach  H.  Ch.  II.  201  u.  3Gö. 
°)  Hier  heifst  er:  Seijid  'Ali  GelebT  el-Eümi. 
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auch  noch  ein  bedeutendes  Werk  über  Nautik,  betitelt  d-mohlt,  in  Wien 
(1277)  tiirk.;  die  topographischen  Kapitel  desselben  wurden  herausgegeben 
von.  Bonelli  (in  d.  Eendic.  della  eL  di  sc.  mor.  della  R.  acead.  dei  Line. 
1894  u.  95)  und  ins  Deutsche  übersetzt  von  M.  Bittuer,  mit  einer  Einlei- 
tung von  W.  Tomaschek,  Wien,   1897. y3 

464.  Muh.  b.  Ibrahim  b.  Jusuf,  Radi")  ed-din  Abu 'Abdallah, 
bekannt  unter  dem  Namen  Ihn  el-Hanbali,  geb.  in  Aleppo,  daher  auch 
el-Halebi  genannt,  war  ein  vielseitiger  Gelehrter,  besonders  in  Rechts- 
wissenschaft. I  lesebiebte.  Mathematik  und  Medizin  hewanderi .  Er  starb  im 
Gumäda  I.  971  (Ende  1563).  (W.  G.  528.)  Er  sehrieb;  TadUra  mtm 
wt.tii.ja  (Erinjien.ni fr,  Notiz  für  denjenigen,  welcher  vergessen  hat),  über  die 
geometrischen  Grundlagen,  in  Oxford  i  T.  9157,  ?i").  Mudul'/I  d-malnha  (An- 
zeichen der  Schönheit,  Güte),  über  Probleme  der  Ausmessungslehrc,  Kom- 
mentar zur  gonjd  d-hf.is.vib  (das  Genügen  oder  der  Reichtum  des  Rechners) 
von  Gemäl  ed-din  Ahmed  h.  Täbit  (s.  Art.  366),  in  Paris  (2474).  '  Ijddct 
il-h/t.~ih  (diis  Küslzeug  des  Reehiu:rsj,  Kommentar  zur  nv.ziicl  d-hwmb  (Unter- 
haltung der  Rechner)  des  Ihn  el-Hä'im  (s.  Art.  423)  in  Berlin  (5981). 
Huf'  d-hig/ib  (das  Wegheben  des  Schleiers)  von  den  Grundlagen  der  Rechen- 
kunst, nach  IL  Ch.  III.  474. 

405.  Chalil  b.  Ahmed  cl-Naqib,  Gars  ed-din  el -Halehi,b) 
gest.  971  (1563/64)  wahrscheinlich  in  Aleppo,  schrieb:  Jiisi'ilc  fi'l-'amal  bi- 
riib'  d-fjni.b  (Abhandlung  über  den  Gebrauch  des  Simiseiuadrai.iten),  in  Berlin 
(5825),  Leiden  (1150),  Vatican  (318,2°),  Paris  (2544,1°  und  2547,5"). 
Jtisäle  fi  ma'rifd  d-qihlr,  (Abhandlung  über  die  Kenntnis  der  Qible),  in 
Kairo  (250). 

466.  Ahmed  b. 'Ali  Zunbul  el-Mahalli,  bekannt  unter  dem  Namen 
Ihn  Zunbul,  der  Wahrsager  (cl-Rammäl)  und  Astrolog,  lebte  in  Ägypten 
und  nalim  an  der  Eroberung  des  Landes  durch  Sultan  Selirn  I.  und  seinen 
Naeh folgern  teil  und  wird  wahrscheinlich  in  den  Jahren  975  -80  (1567—72) c) 
gestorben  sein.  Er  sehrieb:  FJ.-iß'inüu  fi'l-dimjii  (der  Kanon  über  die  Welt), 
ein  astroii.-geogr. -astrologisches  Werk,  in  Berlin  (f.8^9),  unvollständig.  Tnhfd- 
el-mnlitk  (das  Geschenk  der  Könige!,  ein  kos  inogra.p  hisfih.es  Werk,  in  Oxford 
(I.  892);  überdies  noch  verschiedene  Werke  über  Astrologie  und  Geomantie. 
(W.  G.  523.) 

467,  Muh.  b.  Saläh   el-Läri   el-Ansäri,d)   Moslih   ed-din,    gest. 

•>)  So  Wiifiteiiield  und   Ablwardt,  andere  lesen   tiidfi.  ei'l-d.tn. 

b)  Im  Berliner  Kat.  heilst  er:  Gars  ed-din  b.  Ibrähini  b.  Ahmed  el-Halebi, 
im  Vatican:   Gars  ed-din  Ahmed   li.  nihil b  ed-din  el-Naqib, 

c)  Nach  dem  Berliner  Kat.  T.  p.  287. 
a)  II.  Ch.  hat  im  Index  el-'Abbädi. 
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979  (1571/7:2)/)  ein  eifriger  Kommentator  t 3 > l i  1h_i y ; ^ [ < 1 1 i h; ! - 1 n ■  ? ■,  L.raditionistiseber 
und  anderer  Werke,  ans  Lär  in  Persien  gebürl.ig.  schrieb  auch  einen  Kom- 
mentar zur  Fathtje  des  'Ali  1).  Muh.  el-Quigi  (s.  Art.  438),  in  Wien  (1423), 
St.  Petersburg  (315,  1°),  an  beiden  Orten  pers. 

468.  Ahmed  b.  Muh.  b.  Muh.  el-Gazzi,  Sihäb  ed-din,  geb.  931 
(1524/25),  gest.  983  (1575/76),")  schrieb:  Kommentar  aar  nueliet  d-nassdr 
des  Ibn  el-Hä'im  (s.  Art.  423),  in  Berlin  (5982),  Oxford  (I  966,  4U). 

469.  'Ali  b.  Ahmed  b.  Muh.  el-Karqi  el-Safäqisi  (d.  h.  von  Staks 
in  Tunis  gebürtig  oder  stammend),  verfafstc  ein  astron. -geographisches  Werk 
mit  Tafeln  und  Karten,  die  südlichen  Mittelmeergegenden  umfassend.  De 
Slane  (im  Pariser  Kat.  p.  399)  nennt  es  „im  beau  monument  de  la  carto- 
graphie  chez  les  arabes  au  XVI.  siecle";  in  Paris  (2278),  dat.  vom  J.  958 
(1551)  und  vielleicht  in  Oxford  (I.  935),  dat.  vom  J.  979  (1571/72);  ob 
dieses  Werk,  das  hier  nicht  naher  beschrieben,  sondern  nur  „astron.-geo- 
graphisehes  Werk  mit  Tafeln"  genannt  ist,  mit  dem  Pariser  Ms.  identisch 
sei,  können  wir  nicht  entscheiden. 

470.  Ahmed  b.  Ahmed  b.  'Abdelhaqq  el-Sunbäti  (od.  Sanbäti), 
gest.  990  (1582). ,:)  schrieb:  Kommentar  zu  der  Allhandlung  über  den  Sinus- 
quadrautou  von  Sibt  el-Märidini  (s.  Art.  445),  In  Berlin  (5821),  Brit.  Mus. 
(407*,  2°),  Wien  (1420,  2°),  Algier  (1462),  Kairo  (262  u.  301). 

471.  Muh.  b.  Ma'rfif  b.  Ahmed,  Taqi  ed-din,  geh.  932  (1525/26) 
in  Damaskus,  gest.  993  (1585)  wahrscheinlich  in  Konstantinopel,  schrieb: 
(Jharidet  d-diirar  vre  yuridel  d-ßd;ar  (die  ungebohrten  Ferien  und  die  Bolle 
(Blatt,  Register)  der  Gedanken),  ein  astronomisches  Werk  über  die  notwen- 
digen Kenntnisse  /,ur  .Bestimmung  der  Gebets/.eiten  und  Gebetsrichtung,  in 
Berlin  (5690);  es  ist  dieses  Werk  deshalb  interessant,  weil  in  demselben, 
was  bistier  iu  keinem  andern  der  Fall  war.  'raffln  der  Sinus  und  Tangenten 
nach  Dezimal teüuug  statt  nach  Sexagesimalteilung  auftreten.  1-i.aihitint  d- 
rüh  (Wohlgeruch  des  Geisi.es),  über  die  Sonnenuhren,  in  Oxford  (I.  881,  lc 
u.  927),  im  letztem  Ms.  mit  Kommentar  von  'Omar  b.  Muh.  el-Füriskün 
(s.  Art.  478),  in  Kairo  (259).  Kitäb  d-lj-mdr  ct-jrtni'a  (das  Buch  der  reifen 
Früchte),  über  das  umfassende  Instrument  (d-üi.c  d-gämi'a),  in'  Oxford 
(I.  881,  2U).  Kilüh  d-ni$<d>  d-m'i<Umd;tde.  (das  Buch  der  übereinstimmenden 
oder  zusammenpassenden  Verhältnisse),  über  die  Wisseuscha.it  der  Algebra. 
in  Oxford  (I.  881,  3").  Jiat/Cä-  Gedicht  über  den  Dustür  qua  dräuten,  mit  Kom. 
eines  Ungenannten,   in  Berlin  {5834- ),   Kairo  (2fi2).     Fi' ihn    rf-b'mkdma!  ('über 


•)  Nach  H.  Cli.  III.  458  etc. 

b)  Nach  dem  Berliner  Kat.  V.  338. 

:.i  Sn   nach   dem   Kai.,   v.   Ka.ii'>,  mudi  dem   Berliner   Kat.  i>!>">. 
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die  Uhrmach erkun st),  in   Paris  (2478).     Kiläb  nur  hadiqat  el-abs&r  ive  nur 

hadiqai  el-unsür  (das  .Buch  des  Lichtes  des  Gartens  der  Augen  oder  Blicke), 
ein  optisches  Werk,  in  Oxford  (I.  930).  —  Es  wird  ihm  auch  die  Abhand- 
lung ä-durr  ä-nazi/m  des  'Abderrahmüji  h.  Muh.  el-Sälihi  (s.  Art.  454)  zu- 
geschrieben. —  II.  Ch.  führt  von  ihm  noch  folgende  Abhandlungen  an: 
IL  288,  duntnr  et-targilt  fi  t/titrd'id  el-ltish'li  (das  Wuster  der  Vorzüglich  keif, 
über  die  Grundlagen  der  (Kugel-jl'rojektionj:  III.  401,  risäl-e  fi'l-rvb'  el- 
Htj.klM.itje  (Abhandlung  über  den  Sakkäzi sehen  Quadranten);  JH.  587,  shlret 
iitunitihd  vl-aj'kuy  (der  Lotosbaum  des  siebenten  Himmels  der  Gedanken, 
d.  h.  die  höchste  Stufe  der  Gedanken) ,  über  das  Reich  der  rotierenden 
Sphäre;  III.  376,  Kommentar  zur  rmdd  el-M/ms  fi'l-himb  (Abhandlung 
der  Klassifizierung,  über  die  Rechenkunst)  von  Segäwendi;  II.  59,  bigjet  el- 
lulläb  (der  Wunsch  der  Studierenden),  über  die  Rechenkunst,  ein  arithni.- 
<ilgebniise.il es  Werk,  aus  3  Teilen  bestehend:  1.  über  das  indische  Rechnen, 
2.  über  das  astronomische  Rechnen,  3.  über  die  Algebra.  Er  soll  nach 
H.  Ch.  I.  390  auch  eine  verbesserte  Ausgabe  i, Kemision)  der  Sphiirik  des 
Theodosius  verfafst  haben. 

472.  'Abdallah  b.  Muh.  el-Sansüri,3')  Behä  ed-din  el-Paradt, 
gest.  999  (1590/91)  in  Kairo,  schrieb:  Kommentar  zur  miuiidet  et-hUib  des 
Ihn  el-Hä'im  (s.  Art.  423),  betiti.lt  higjti  e!  -n.ttiib  (der  Wunsch  des  Begeh- 
renden), in  Gotha  (1478),  Kairo  (178,  Übers.  5).  Qorret  d-ain  fi  misühat 
zarf  el-qollatain  (der  Augentrost,  über  die  Ausmessung  der  beiden  (zu  den 
religiösen  Waschungen,  notwendigen)  Gel.'iilsej,  in  Berlin  (5951  und  52), 
Gotha  (1078,1°  und  1079).  Kommentar  zur  hthfet  el-ahbdb  des  Sibt  el- 
llüridiiii  (s.  Art.  445),  in  Gotha  (1486). b)  Murhi.de  (richtige  Leitung)  zur 
Kunst  des  Gobär;  ein  Auszug  daraus  verfafst  von  seinem  Sohne,  dessen 
Name  nicht  angegeben  ist,  befindet  sich  in  Berlin  (509l.il. 

473.  'Abdelmunim  el-'Amili  schrieb  i.  J.  970(1562/63)  eine  Ab- 
handlung über  die  astronomischen  Instrumente,  welche  in  Alexandria,  Me- 
räga  und   Samari(aud   gebraucht  worden  sind,  im  Brit.  Mus.  P.  (Add.  7702). 

474.  'Abdellatif  b.  Ibrahim  b.  el-Qäsim  el-Dimisqi,  bekannt 
unter  dem  Manien  Ihn  el-Karjül  (Sohn  des  Komwägcrs  I,  schrieb  ums 
.Jahr  970  Tafeln  (j/etidwit)  luv  die  Zeitrechnung  und  die  Kalenderkenntnis 
für  die  Jahre  über  1000  d.  H.  hinaus,  gegründet  au!  diejenigen  von  Ibn 
el-Sätir  (s.  Art.  416)  und  Sems  od-dtn  el-Tizini  (s.  Art.  450),  in  Berliu 
(5758—60),  Brit.  Mus.  (1162,  7°). 

»)  Ahlwardt  liest  „Smiauri". 

b)  Hier  und  auch  in  Ms.  117S  lieifst  der  Verfasser  Muh.  1>.  'Abdallah  statt 
!  Abdallah  b.  Muh. 
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475.  Muh.  b.  'Omar  b.  Sadiq  cl-Bekri  el-Fawänisi")  lebte  in 
Ägypten  und  starb  ums  Jahr  1000  (1591/92).  Er  schrieb:  Setiget  el-afkär 
(das  Resultat  der  Gedanken),  über  die  astronomischen  Verrichtungen  hei 
Tag  und  bei  Nacht  (d.  h.  über  die  Zeitbestinmuing  für  die  ("1  überstunden  etc.), 
in   Oxford  (I.   1032),   Paris  (2545). 

476.  'Abdelqadir  b.  'Ali  el-Sachäwi,  Mohji  ed-din  Abfi'l- 
Güd,b)  wahrscheinlich  etwas  nach  1000  gestorben,  schrieb:  Mochiasar  ft' ihn 
ä-Msah  (Auszug  aus  der  Rechenkunst) , e)  in  Berlin  (6000  u.  6001),  Paris 
(2463,  2°)  mit  Kom.  von  Hosein  b.  Muh.  el-Mahalli  (gest.  1756),  Gotha 
(1487  xl  88),  Kairo  (182,  187,  188,  Übers.  8  u.  12).  Diese  Abhandlung 
wurde   mit  dem  Kom.    des   Mahalli    im    Druck   herausgegeben    in    Kairo    1310 


477.  Ibrahim  b.  Muh.  h.  Muh.  el-Magrebi  el-Andalusi,  gest. 
zwischen  989  u.  1010  (1581  u.  1601), d)  schrieb:  Itisäle  fi'ilm  el-falak 
(Abhandlung  über  die  Wissenschaft  der  Sphäre),  über  die  Kenntnis  der 
Zeiten,  vollendet  i.  J.  988  (1580),  in  Leiden  (1147),  Berlin  (5717).  Ga- 
rib  el-näqüin  (das  Seltsame  der  Erzähler),  über  die  Zustände  der  Lichter, 
worin  über  Finsternisse  und  über  Folge  von  Tag  und  Nacbt  gehandelt 
wird,  vollendet  i.   J.   989   (1581),  in   Leiden  (1148). 

478.  'Omar  b.  Muh.  cl-Färisküri  el-Misri  Siräg  ed-din  lebte 
in  Ägypten  und  starb  nach  H.  Oh.  VI.  290  i.  J.  1018  (1609/10).  Er 
schrieb:  Kommentar  zur  raiMnd  cl-nih  des  Taqi  ed-din  !>.  Ma'rüf  (s.  Art.  471), 
betitelt  asnä  el-futäfy")  (der  herrlichste  der  Siege),  vollendet  i.  J.  980 
(1572/73),  in  Oxford  (L  927).  H.  Oh.  (1.  e.)  hat  noch:  Näsi'et  el-leü  (die 
erste   Stunde   der  Nacht),  giebt  aber  nicht   an,   worüber  die   Schrift  handle. 

479.  'Abdelqadir  b.  Muh.  el-Eaijümi  el-Aufi,f)  lebte  in  Kairo 
als  Lehrer  der  Recbtswisseusebaft.  beschäftigte  sich  daneben  aber  auch  mit 
Mathematik,  Astronomie  und  Musik.  Er  starb  i.  J.  1022  (1613/14).  (W. 
G.  574.)  Er  schrieb:  Kommentar  zur  nuzltet  el-Jto.wäb  des  Ihn  el-Hä'im 
(s.  Art.  423),  in  Gotha  (1482),  unvollständig.  Gedäiril  inaHid-  d-mal/tli' 
el-fnlakije  (Tafeln  der  Aufgänge  der  Schüre),  beginnend  mit  dem  Anfang 
des  Zeichens  des  Steinbocks,  nach  den  Tafeln  ülüg  Begs  von  Minute  zu 
Minute  berechnet,   in  Kairo   (239).      Gedihnl  iclitihif  innmf.tr  d-qamar  (Ta- 

■)  H.  Ch.  VI.  298  hat:  Qawänisi. 

b)   Diese  beiden   lieltiainen  beiluden  klcIi  nur  im  J.ierliner  Ms.  6000. 
'')  Diese  Schrift   lieiTsl   auch:   el-tixiile.    (oder  auch  el-mo'jfttlcimHC)   el-mch(<wijr 
idic  Saeiiäwi^che  Ahh  and  hing  oder  Einleitung). 
<*)  Nach  dem  Leidener  Ms.  1147. 
»)  H.  Ch.  hat  faßt,  el-futüh  (der  Sieg  der  Siege). 
')  Kat.  v,  Kairo  hat  "Msimif'i  oder  ilunawwaft 
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fein  der  Abweichung  des  Mondes)  in  Länge  und  Breite,  nach  den  Tafeln 
Ulüg  Begs  berechnet.,  in  Kairo  (235).  Ilnf  d-chiläf  (die  Wegschaffung  des 
Widerspruches),  über  das  Verfahren  mit  den  sehr  geringen  Abweichungen. 
in  Kairo  (258  u.  292),  beendigt  980.  Nasm  vl-yewühlr  ur'l-ja/rdqü  (die 
Perlen-  und  "Edelstein  schnür),  über  die  Richtigstellung  (od.  Aufzeichnung)  der 
Verrichtungen  der  Zeitbestimmung,  in  Kairo  (326),  beendigt  981  (1573/74). 
480.  Mnh.  b.  el-Hosein,  Behä  ed-din  el-cimili,a)  wahrscheinlich 
ein  Perser,  geb.  zu  Ba/albek  im  Du'l-Higge  953  (1547),  gest.  zu  Ispahän 
im  Sauwäl  1031  (1622),  Ist.  der  letzte  arabische  "Mathematiker  und  Astro- 
nom, den  wir  in  unsere  Arbeit  aufzunehmen  gedenken;  seine  Werke  zeigen 
keinen  Fortschritt  mehr,  sondern  im  Gegenteil  einen  Rückschritt,  von  Selb- 
stiindigkeit  oder  Originalität,  ist  bei  ihm  und  seinen  Nachfolgern  keine  Spur 
mehr  zu  finden,  was  freilich  noch  von  einer  grofsen  Zahl  der  von  uns  der 
Aufnahme  würdig  Lnichleie.u  gellen  wird.  —  Er  schrieb:  1.  Ckotäsat  Bl- 
tesäb  (Essenz  der  Rechenkunst),  in  Berlin  (5998),  München  (851)  mit 
Kommentar,  und  ebenda  unter  den  pers.  Mas.  j.'i  lii,  ü"),  aber  doch  in  arabi- 
scher Sprache,  Brit.  Mus.  (1345,  2°),  Ind.  Off.  (758),  Kairo  (180,  Übers.  7), 
Konstant.  (2717  u.  26);  in  persiflier  Sprache  befindet  sich  die  Abhandlung 
iin  Brit.  Mus.  P.  (Add.  23569,  5°).  Ausgaben  derselben:  Arabisch,  mit  per- 
sischer "Übersetzung  und  Kommentar,  Caleuna.  1812,  ebenso  in.  Konstant. 
1268  (1851/52);  arabisch  und  deutsch  von  Nessehnann,  Berlin  1843;  in 
französ.  Übers,  von  A,  Marre,  Rom  1864.  In  Kairo  existieren  mehrere 
lithographierte  Ausgaben  dieses  Buches.  Das  Werk  wurde  auch  vielfach 
kommentiert,  auf  die  Kommentare  trete  ich  nicht  weiter  ein.  2.  Tasrih  el- 
uflali  (Erklärung  der  Sphären),  in  Berlin  (5703),  in  diesem  Ms.  steht  eine 
Widmung  an  Abü'l-Mozaffar  Sah  Ismä'il  el  Hoscini  el-Safawi;  Brit.  Mus. 
(1345,  ln)  und  ebenda  unter  den  pers.  Mss.  (Add.  23569,  2°),  aber  in 
arabischer  Sprache,' im  Ind.  Off.  (1043,  6U),  in  Cambridge  (250)  pers. 
3.  'El-safihi.  über  den  Gebrauch  des  Astrolabiums,  in  Berlin  (58ul).  Brit. 
Mus.  (1346,  1°),  St.  Petersburg  (130,  3°). 

Damit  schliefse  ich  die  Reihe  derjenigen  Gelehrten,  deren  Lebenszeit 
nach  den  Quellen  mehr  oder  weniger  genau  bestimmt  werden  konnte;  es 
folgen  nun  noch  eine  Reihe  von  Autoren  auf  dem  Gebiete  der  Mathematik 
und  Astronomie,  für  deren  Lebenszeit  ich  nur  eine  obere  oder  nur  eine 
untere,   oder  beide   dieser   Grenzen    anzugeben   vermag. 


»)  0.  Loth  (Z.  D,  M.  G.  39.  Bd.  p.  877)  leitet    dieses  Wort  von    gebel  'ämil, 

(knn  südlichen  Ausläufer  den  LiUseou  her,  wo  i!er  Sitz  einer  t:di>'iti»chen  IWelkc 
mag  gewesen  sein  soll;  eine  andere  Lesart,  ist  Ämnli,  d.  h.  iub  Änml,  einer  Stadt 
in  Taharistaii,  die   Ab^-famuium;  ir.t  also  unsicher. 
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481.  'Ali  b.  Ismä'il,  Abü'l-Hasan  'Alam  ed-din  el-Ganhari,b) 
bekannt  unter  dem  Namen  el-Rakkäb  Salär,1)  aus  Bagdad,  ein  bedeu- 
tender Gelehrter,  ausgezeichnet  und  scharfsinnig  in  den  mathematischen 
Wissenschaften,  sowie  auch  in  der  Vorfertigung  und  dem  Gebrauche  astro- 
nomischer Instrumente.  Seine  vorzüglichen  Werke  waren  sehr  verbreitet. 
(C.  I.  412  n.  Ibn  el-Q.)  Lebte  vor  64G  (1248),  dem  Todesjahr  Ibn  el- 
Qifiäs. '') 

482.  'Ali  b.  Fadlallah,  Hosäm  ed-din  el-Sälär,»)  wird  nur  von 
Nasir  ed-din  in  einem  sohl  ä-qatiä'  (p.  20  u.  27,  Übers.  2a  u.  30,  vergl. 
Art.  368)  erwiihnt  als  Verfasser  einer  ausge/.ei üb not.cn  Schrift  über  denselben 
Gegenstand,  die  er  für  die  seinige  zur  Grundlage  genommen  hat.  Die 
Übereinstimmung  des  Vornamens  (AH)  und  Beinamens  (ei- Salär)  und  der 
Umstand,  dal's  'Alam  ed-din  und  Hosäm  ed-din  leicht  verwechselt  werden 
können,  machen  es  nicht  unwahrscheinlich,  daß  dieser  Autor  mit  dem 
vorigen   identisch   ist. 

483.  Säkir  b.  Halil,  Abü'l-Hasan,  schrieb:  Kcmü  el-sinä'a  el- 
ly/iipimiji'  (das  Vollkommene  oder  Ganze  der  astrologischen  Kunst),  der 
dritte  Teil  desselben  befindet  sich  in  München  (872).  Lebte  vor  557  (1162), 
aus  welchem  Jahre   die  Handschrift   datiert  ist. 

484.  Ahmed  b.  Zarir(?)  Abu  Nasr  schrieb  vor  (110  (1213/14) 
eine  Abhandlung  über  die  verschiedenen  Arten  von  Astrolabien  und  ihren 
Gebrauch,  in  Leiden   (1075). 

485.  Muh.  b.  Muh.  1).  Ibrahim  b.  el-Chidr,  Muhaddab  ed-din 
Abu  Nasr,  bekannt  unter  dem  Warnen  Ibn  el-Burhän,  aus  Tabaristän 
gebürtig,  in  Alcppo  wohnhaft,  wird  von  Ibn  Ch.  (IT.  255,  Übers.  IV.  138) 
als  Eechner  -und  Astrolog  bezeichnet  und  als  Verfasser  einiger  Verse  zitiert. 
Er  lebte  vor  629   (1231/32). 

486.  'Omar  h.  Hossanc)  b.  'IjSd,  Gemäl  ed-din  Abu  Hafs, 
genannt  Ibn  el-Mili,  schrieb:  Munqkl  d-hdlil;  ■«■■e'omdd  el-sulik  (der  Retter 
des  Untergehenden  und  die  Stütze  des  Wanderers),  ein  Kompendium  der 
Arithmetik  und  Geometrie,  in  Leiden  (1028).  Da  er  Abu  Bekr  el-Karchi 
(s.  Art.   193)    zitiert   und   der    Codex,   in   welchem   obige    Abhandlung    sich 

a)  el-rakkab  ist  arabisch  und.  hcii'st  ..der  Heiter1,  si'ihtr  ist  persieh  und  be- 
deutet „der  Kommandant,  General",  also  vielleicht:  der  Liei(:evi'ubi-er,  Roitorgeneral, 
Kavallerie-Kommandant;  C.  überseM:  nobiiis  eques. 

b)  Der  Beiname  el-UauhaH  könnte  dazu  verleiten,  ihn  für  eineu  Sohn  des 
Grammatikers  und  Lcxikologcn  Abb  Susr  IsnnVi.1  b.  Hanmnld  el-Gauhari  (jrot. 
393,  1002)  zu  halten,  was  nicht  unmöglich  wäre. 

"■')  Der  Kat.  von  Leiden   bat  „Hassan". 
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befindet,    i.    J.    653    (1255)    geschrieben    worden    ist,    so    mufs    er    zwischen 
420  (1029)  und   653   gelebt  haben. 

487.  Ahmed  b.  Jüsuf  b.  el-Kemäd,a)  Abü'l-'Abbas  (?),  aus  Spa- 
nien11) oder  Nordafrika,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibc  el-Kemäd,  soll 
der  Verfasser  von  asfrononnsebeu  Tafeln  sein,  die-  er  nach  den  Beobachtungen 
des  Zurn_5.li  zusammengestellt  hatte  (s.  Art..  255)  und  zwar  werden  ihm  drei 
verschiedene  Tafeln  zn geschrieben:  1.  cl-lacur'' ain'l-denr  (die  Kreisbewegung): 
2.  el-amcd  'atä'l-abed  (das  endlose  Ziel);  3.  el-moqtabas  (das  (aus  den  bei- 
den andern)  Entlehnte).  Die  zweite  Tafel  wird  von  el-Hasan  b.  !AJi  el- 
Marräkosi  (p.  135  der  Übers,  von  Sedillot)  zitiert  und  als  sehr  korrekt, 
besonders  in  Bezug  auf  die  Bouiienörier,  gerühmt.  Auch  lim  Chaldün  nennt 
in  seinen  Prolegomena  (Not.  et  extr.  des  mss.  T.  21,  p.  148,  und  arab.  Text 
von  Beirut,  1880,  p.  427)  den  Ihn  el-Keniad  als  Verfasser  von  astronomi- 
schen Tafeln,  giebt  ihm  aber  keinen  nähern  Namen.  H.  Ch.  (III.  556  u. 
568  —  70)  hat  über  diesen  Autor  eine  grofse  Verwirrung  augerichtet,  bald 
nennt  er  ihn  Ibn  Hammäd,  bald  Ibn  el-Kemtuftd ,  hier  Ahmed  b.  'AH  b. 
Ishäc],  dort  Ahmed  b.  Jüsuf,  hier  mit  dem  Beinamen  AbüT-Abbas,  dort 
mit  Abu  Ga'far.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  H,  Oh.  zwei  Persönlich- 
keiten mit  einander  verwechselt  oder  zu  einer  zusammenschmelzt,  nämlich 
den  in  Art,  356  behandelten  Ahmed  b.  'Ali  b.  Tshihj_  el-Teminu  und  unsern 
Ahmed  b.  Jüsuf  b,  el-Kemäd.  —  Aufser  diesen  Tafeln,  die  verloren  zu  sein 
scheinen,  schrieb  er  noch:  mi fielt  d-aarür  (Schlüssel  der  Geheimnisse),  ein 
astrologisches  Werk,  im  Escurial  (934). c)  Er  lebte  nach  Zarqäli  (gest. 
oa.  480)  und  vor  el-Hasan  b.  cAli  el-ATim-iikoäi   (gest.  ca.   660). 

488.  El-Hasan  b.  'Obeidalläh,  Abu  Zeid,  el-Färisi,  schrieb: 
d-'iiiasri'it  d-Ißjtuhijr.  (die  arithmetischen  Probleme),  über  die  ürundopera- 
tionon,  in  Leiden  (1022),  dieses  Ms.  enthält  nur  die  Addition  und  Sub- 
traktion. Er  lebte  vor  615  (1218/19),  dem  Datum  der  Abschrift  des  Lei- 
dener  Ms. 

489.  Muh.  b.  Ismä'il  el-Tenüchi,  der  Astrolog,  machte  zur  Ver- 
vollkommnung sein«  Kenntnisse  in  dieser  Disziplin  gn"d'se  lieiaen,  unter 
an  denn  auch  nach  Indien ,  woher  er  seli  same  Theorien  mitgebracht  haben 
soll,    so    z.    B.    die    Lehre    von    der  Trepidation    der    Fixsterne    (wörtlich    die 

a)  El-Hasan  h.  'Ali  el-llarräqoäi  bat  in  seine™  Werke  nach  der  Übers.  Se- 
dillots  (p.  lifo;  nur  el-I£. 'uin.il,  im:  hl  I;.  elKeninfl.;  neben  Ki-innd  kummt  auch  Kcui- 
iviäd,  Hamm&d  und  Gemmäd  vor. 

b)  Ahlwardt  (Berliner  Kat.  V.  p.  219)  nennt  ihn  el-IäbQi  (d.  h.  der  Sevillaner) 
und  giebt  s<!dj   'J.'otle^jahr  aul  »91   i'119.r>)  an,  nach  welcher  Quelle  weil's  ich  nicht. 

")  C,  verwechselt  ihn  hier  (I.  372)  oder  hält  ihn  identisch  mit  Ahmed  b.  Jii- 
3uf  el-Miari  (s.  Art.  79). 
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;  des  Herankommen«  und  des  Zuriickvveiehens).  liebte  wahrschcin- 
lieh.naeh  400  (1009/10),  da  er  im  Für.  nicht  genannt  ist,  und  vor  646 
(1248/49),  dem  Todesjahre  Ihn   el-Q.'s.     (C.  I.   429—30  n.  Ibn   el-Q.) 

490.  Gemäl  ed-din  Abü'l-Qäsim  b.  Mahfüz,  der  Astrolog  aus 
Bagdad,  verfafste  astronomische  Tafeln  (ßiif),  in  Paris  (248(1);  ferner  riiäle 
fi'mnal  d-twinrU'ib  ('Abhandlung  über  den  Gebrauch  des  Astrolabiums),  im 
Brit.  Mus.  (1002,  24°),  unvollständig.  —  Nach  H.  Ch.  (ITT.  365  u.  559) 
soll  er  zur  Zeit  des  Clialifen  ol-Moqtadir  billäh  (gest.  320,  932)  gelebt 
haben,  was  aber  etwas  zweifelhaft,  ist,  da,  er  weder  im  Filir.  noch  bei  Ibn 
el-Q.  erwähnt  wird;  jedenfalls  aber  hat  er  vor  684  (1285/86)  gelebt,  in 
welchem  Jahre   das  Pariser  Ms.  seiner  Tafeln  geschrieben  worden  ist. 

491.  El-Hasan  b.  el-Harit  el-Habübif?)1)  lebte  vor  639  (1241/42), 
aus  welchem  Jahre  die  Abschrift  seiner  Allhandlung  datiert  ist,  betitelt  lifäb 
d-isliqsrV  (das  Buch  der  ErgriindunaJ,  ein  Kompendium  über  die  Anwen- 
dung der  Rechenkunst,  Algebra,  und  Regula  falsi  auf  die  Probleme  der 
Testamentsrechnung,  in   Oxford  (I.   986,  1°). 

492.  'Ali  b.  Soleimän  el-Häsimi  (vielleicht  identisch  mit  Nr.  191) 
schrieb:  Eitäb  'ilal  ä-zigät  (das  Buch  der  Fehler  der  Tafeln),  in  Oxford 
(I.  879,  4°).  Er  lebte  vor  687  (1288),  in  welchem  Jahre  das  Oxforder 
Ms.   geschrieben  worden  ist. 

493.  Muh.  b.  'Omar,  Abu  'Abdallah,  bekannt  unter  dem  Hamen 
Ibn  Bedr,  aus  Sevilla,  .schrieb  ein  Kompendium  (iiiithär)  der  Algebra,  im 
Escuria.l  (931,  1°).  Einen  Kommen  tili-  dazu  in  Versen  verfa  l.'ste  i.  J.  711 
(1311/12)  Muh.  b.  el-Qäsim  el-Garnäti  (d.  h.  aus  Granada),  im  Escu- 
rial  (931,  2"). 

494.  'Abdallah  b.  Muh.  el-Cbaddäm,  'Imäd  ed-din  el-Bagdädi, 
schrieb  vor  720  (1320),  da  sein  Kommentator  Muh.  b.  el-Hasan  el-Eärisi 
(s.  Art.  389)  um  diese  Zeit  gestorben  ist:  d-j'iunVijl  rl-bilui'ije  fi'l-qaird'td 
rl-fri.iri-li.'ji'  (die  llcluVischen1'!  Nützlich  icc-itei]  über  die  Gnuu!  lagen,  der  Rechen- 
kunst), die  Arithmetik,  Algebra,  Flüchen-  und  Körperbereehmmg  und  Erb- 
teilung umfassend,  in  Berlin  (5976),c)  Ind.  Off.  (771,  2°). 

495.  Muh.  b.  'Abdallah  b.  'AijaS,  Abu  Zakarijii.,  bekannt  unter 
dem  Kamen  el-Hassar  (der  öehiltmat.ten.h'cehter),  schrieb  eine  Abhandlung 
über  Arithmetik,  die  sich  ohne  Titel  in  Gotha  (1489)  befindet  und  wahr- 
scheinlich   identisch    ist    mit   der    im  Vatican    sub    Nr.  39(1 


*)  H,  Ch.  I.  271  hat  Uern'ibi,   Flügel   bemerkt-  aber,  dafs  in  verschiede  neu  Mss, 
auch  die  Lesart   Habübi   oder  ITobiibi  vorkomme. 

b)  So  genannt,   weil  das  lüueh   einem  Uc-iuV  ed-din  Muh.  ij.  "Mub.  gewidmet  kt 

c)  Die  Notiz   in   diesem  Ms.,   dal's    ilie  .Schrift  i.  J.   7IJ0   vertatst   worden   sei, 
ist  jedenfalls  unrichtig. 
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Obersetzung  existierenden  Abhandlung  von  Abu  Bekr  Muh.  b. 'Abdallah  el- 
Hassär.")  Er  lebte  vor  Ibn  el-Bennä  (gest.  gegen  740,  1339/40),  da  dessen 
Taldfts  ein  Auszug  aus  der  Abhandlung  nnsers  Autors  sein  soll  (vergl. 
Art-  399  u.  202). 3S 

496.  Muh.  b.  lies  ud  b.  Muh.  el-Zeki  el-Gaznawi  (d.  h.  von  Gazna 
stammend^),  Zahir  ed-din  Abii'l-Mahärnid,  schrieb:  Kifäjct  d-ta'lim  (das 
Genügende  der  li<>le.limng),  über  Astronomie  und  Astrologie,  in  Berlin  (589 1 ). 
Kairo  (270).  Das  Werk  war  ursprünglich  persisch  yerfafst  unter  dem  Titel: 
(•Uiatt  dänii  (Weltorkeiurniis),  in  dieser  Sprache  ist  es  noch  vorhanden  in 
Berlin  P.  (328),  Konstant.  (2601  und  2699);  Auszüge  daraus  in  Leiden 
(1196,9°  u.  16").  —  Er  lebte  vor  762  (1360/61),  da  er  von  dem  Gram- 
matiker Ibn  HiSäm  angefahrt  wird,  der  im  genannten  Jahre  gestorben  ist 
(vergl.  H.  Ch.  II.   39). 

497.  El-Mozaft'ar  b. 'Ali  b.  el-Mozaffar,  Abü'l-Qäsim,  bekannt 
unter  dem  Namen  Ibn  Abi  Tähir,  schrieb:  ä-mot:htas«r  fi'l-qaräniU  (Ab- 
rifs  über  die  Konjunktionen),  ein  astrologisches  Werk,  im  Brit.  Mus.  (426,  9°). 
Er  lebte  vor  639  (1241/42),  in  welchem  Jahre  das  genannte  Ms.  geschrieben 
worden  ist. 

498.  AlnVl-Megd  b.  'Atija  b.  Abi'1-Megd  el-Kätib,  lebte  aus 
dem  gleichen  Grunde  ebenfalls  vor  639  und  schrieb:  Über  die  indische 
Multiplikation  und  Division  ohne  Auswischen  (der  Ziffern)  und  Umstellung 
(Versetzung),  nach  seiner  eigenen  Erfindung,  im  Brit.  Mus.  (426,  21°). 

499.  Muh.  b.  'Ali  b.  Jahjä  b.  el-Nattiih  schrieb  eine  Abhandlung 
über  den  Gebrauch  des  Astrolabiums,  im  Brit,  Mus.  (405,  1°).  Er  lebte 
wahrscheinlich  vor  800  (1398),  da  der  Verfasser  des  Katalogs  zu  dem 
Codes  bemerkt:  exaratus  saee.  ut  videtur  XIV. 

500.  Muh.  b.  Ahmed  h.  Mahmud,  el-Sälihi  el-Mursidi,  schrieb: 
el-lufs  el-iwsarrah  (das  klare  Wort),  über  den  Gebrauch  des  getbi gelten 
{mugawndH)  Quadranten,  in  Kairo  (271,  Übers.  168),  Abschrift  vom  J.  794 
(1392). 

501.  Muh.  b.  Muh.  b.  'Omar,  Abu  'Abdallah  Zein  ed-din  el- 
Fenüchi   (vielleicht   el-Tenuehi),   aus  Nord-Afrika,   sehrieb:   Liber  de  algebra 

cubicarum    aequationum ,    si.ve    de    problema-tum    solidmu esolutione,    in 

4  section.  distrib.,  im  Vatiean  (317,  2°).  Liber  detectionis  velaminis  de 
subducenda  et  invenienda  reetiiudine  es  Hneis,  ibid.  (317,  3°).b)  Er  lebte 
vor  800  (1397/98),  da  der  Codex  im  14.  Jahrhundert  geschrieben  worden 
sein  soll. 

")  Vergl.  M.  Steinschneider  in  Abhandlg-n.   v.\it  Gesch.  d.  Mathematik  3.  Heft, 
Leipzig  1880,  p.  ioy  und  meine  Notiz  in  der  Biblioth.  math.  18  (1899),  p.  87. 
b}  Die  Titel  sind  im  Kat.   des  Vatikans  mir  in  lateiu.   ijljcrs.  gegeben. 
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501*.  Sa'id  b.  Chaftf,  Abü'1-Path  el-  Samarqandi,»)  sehrieb: 
Tafeln  der  Tangente,  in  Kairo  (280,  Übers.  169).  Abhandlung  über  die 
Konstruktion  und  Anwendung  der  Sonnenuhren,  in  Paris  (2506,  1°),  dieses 
Ms.  stammt  aus  dem  14.  Jahrhundert. 

502.  Taqi  ed-din  b.  rIzz  ed-din  el-Hanbali  schrieb:  Häwi  el- 
hibäh  min  'Um  el-hkilb  ('das  das  Muri;  (Uesl.e)  der  Rechenkunst:  enthaltende 
Buch),  in  Paris  (2469).  Carra  de  "Vaux  ve rolle ntlichte  in  der  Biblioth. 
math.  13  (1899)  p.  35  eine  Stelle  aus  dieser  Schrift,  die  über  die  Rech- 
nungsproben handelt,  in  franz.  Übersetzung.  Er  lebte  vor  812  (1409/10), 
in  welchem  Jahre  das   Pariser  Ms.  geschrieben  wurde. 

503.  Muh.  el-ISbili  (d.  h.  der  Sevillaner)  Abu  Zakarijä,  verfafste 
einen  Kommentar  zum  Tiüdiif  des  Ihn  el-Bennii  (s.  Art.  399),  im  Escurial 
(929),  unvollständig.  Er  lebte  vor  835  (1431/32),  da  das  Ms.  dieses  Datum 
trügt  und  wahrscheinlich  nach  740  (1339/40). 

504.  Jüsufb.  Ahmed  el-Nisäbüri,  Abü'I-Haggäg,  schrieb:  btdüg 
el-liläb  (das  Erreichen  des  Verl  an  gen  sj  nach  den  Wahrheiten  der  Rechenkunst, 
in  Leiden  (1033),  Abschrift  v.  J.  843  (1439/40). 

505.  Muh.  b.  Fachr  ed-din  b.  Qais  el-rOrdi,  schrieb  einen  Korn, 
zur  nuzlie  de?  Ibn  el-Hii'im  (s.  Art.  423),  betitelt  d-mibhe  (die  Aufmerk- 
samkeit), in  Oxford  (I.  966,  5°).  Er  lebte  wahrscheinlich  nach  815  (1412/13), 
dem  Todesjahre  Ibn  el-Hä'ima. 

506.  Muh.  b.  Muh.  b.  Abi  Bekr  el-Azhari,  Ihn  el-Bilbiai,") 
schrieb:  Häüijr.  (Anhang)  v.ar  *)<«' irrte  des  Ibn  el-Jltrin),  in  Kairo  (180, 
Übers.  7).  Kommentar  zur  tvastle  des  Ibn  el-H.vim,  in  Leipzig  (Ref.  270). 
Von  seiner  Lebenszeit  gilt  was  von  der  des  vorhergehenden  Autors. 

507.  Abu.  Mansdr  el-Tiisi  schrieb:  UiMir-  fi' ihn,  d-kisäb  (Abhand- 
lung über  die  Rechenkunst),  in  Florenz  (Pal.  317);  ebenso  eine  solche  über 
die  Algebra,  ibid.  Nach  dem  Kat.  von  Florenz  lebte  er  im  9.  Jahrh.  d.  H. 
(15.  n.  Chr.). 

508.  Ahmed  b.  el-Sirag  (oder  vielleicht  Harrii«-),")  schrieb:  ehditrr 
d-iiurih  (die  seltenen  Perlen),  über  den  Gebrauch  des  Binusquadranten,  dem 
Sultan  Bäjezid  II.  (?)  (886—918,  1481—1512)  gewidmet,  in  Leiden  (1142). 
Abhandlung   über    den    geflügelten    \mvgmw.i.i.lt)    Quadranten     oder    über    die 

a)  H.  Ch.  hat  IV.  113  einen  >Sa'id  cl-Hamari-i  aivli  als  Verfasser  eines  Werkes, 
betitelt:  zaiäije,  filier  die  Jagd,  türk. 

'')  H.  Gh.  V.  640  hat  „Belisi";  im  Katalog  der  Hefa  ijc  nfir  „el-Bilbisi". 

c)  So   im  Kat.  von  Berlin.    M.  Cantor,  Vorieagn.  I.  668  (1.  Aufl.),  728  (2.  Aufl.) 

hat  als  Kommentator  dos  Paehri  von  cl-Kareh'i  einen  Ahmed  b.  Abi  Bekr  b.  'Ali 
L.  cl-^iräg  el-Qalänisi,  eh  dieser  mit  dem  uusrigeti  identisch  sei,  können  wir  nicht 
entscheiden,  doch   ist  es   wahrscheinlich. 
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Kenntnis  des  Sinus  aus  dem  Bogen  und  des  Bogens  aus  dem  Sinus,  in 
Kairo  (274,  Übers.  169).  Über  den  Muqantarätquadranten,  in  Berlin  (5859). 
'Maw.'il  /'lo-'/his/jr  (geometrische  Aufgaben),  in  Kairo  (205,  Übers.  23).  — 
Seine  Lebenszeit  ist.  unsicher:  nach  der  erstgenannten  Abhandlung  würde  er 
um  900  (1495)  gelebt  haben,  wenn  nicht  etwa  die  Widmung  Bäjezid  I, 
gelten  sollte,  im  Berliner  Kat.  (V.  264)  steht  „um  726  (1326)  am  Leben", 
und  im  Kat.  von  Kairo  (p.  274)  steht  „beendigt  803  (1400/01)";  jedenfalls 
lebte  er  vor  Muh.  h.  Abi'1-Fath.  el-Snft  (s.  Art.  447),  gest.  ca.  900,  der 
seine  Abhandlung  über  den  geflügelten  Quadranten  zu  einer  eigenen  mit 
demselben    Titel   benutzt   hat   (t'ergl.   Kat.   von   Berlin.   V.   p..2Ö6). 

509.  Muh.  b.  Abi'l-Qäsim  el-Andalusi,  Abu  'Amr  (oder  auch 
Abu  'Ab  da  lli'ib ),*}  schrieb  ein  Buch,  betitelt :  bajiin  nl-xu/C'ir  i'Ilh'khiraitg 
der  Figuren':-  des  Jahres,  der  Monate,  der  .Mondstationen  etc.,  ein  astron.- 
astrologisches  Werk,  in  Berlin  (5714).  H.  Ch.  IL  78  zitiert  dieses  Werk 
ebenfalls,  daneben  aber  noch  IL  79:  hrijün  d-qriflr  (Krkliirung  des  i-hnliusses), 
ungefähr  mit  demselben  Inhalt  wie  das  genannte,  wahrscheinlich  sind  beide 
identisch.  Er  lebte  vor  915  (1509/10),  in  welchem  Jahre  das  Berliner  Ms. 
geschrieben  wurde. 

510.  Jüsuf  h.  Muh.  h.  Mangür,  Abu  Muh.,  el-Mahalli  el-Mesdi, 
sehrieb:  Kommentar  zur  fafhije  des  Sibt  el-M.äridini  ('s.  Art.  445),  in  Kairo 
(263).  Über  die  Konstruktion  des  abgeschnittenen  (maqin)  Quadranten. 
in  Gotha  (1427).     Lebte  nach  900  (1494/95). 

511.  Muh.  b.  Abi'LChair  el-Hosni  (oder  el-Hasani),b)  lebte 
nach  dem  Kat.  von  Kairo  im  10.  Jahrb.  d.  H.  (16.  n.  Chr.)  und  schrieb: 
Kommentar  zum  l:asf  d-qinn  des  Muh.  b.  Muh.  b.  el-!Attär  (s.  Art.  431), 
betitelt  d-raij  -we'l-iiha  (das  Löschen  des  Durstes  und  die  Sättigung;,  in 
Kairo  (260  und  310)  und  vielleicht  auch  in  Berlin  (5763),  aber  unvoll- 
ständig. Nuzhd  d-fhäfir  (die  Unterhaltung  des  Geistes  oder  Gedankens}, 
über  die  Festsetzung  der  Linien  ( wtfrtl.  Grenzen,  Bereiche)  auf  dem  Instru- 
ment, genannt  md  d-mu-m/ir  (Proviant  des  B.eisenden),  in  Kairo  (288). 
El-manhal  d-sd&ib  (die  reichlich  sie!)  er gie ('sende  Tränke),  über  die  Auf- 
zeichnung der  Sterne,  in  Kairo  (319).  E(-nv.(}üm  d-suri')<<t  [die  aufgellenden 
Gestirne),  über  die  Kunstfertigkeiten,  die  in  der  Astronomie  (z-ur  Zeitbestim- 
mung) notwendig  sind,  in  Gotha  (1413)  und  Kairo  (325), 

512.  'Abderrahmän  b.  Muh.  (auch  'Abdallah)  b.  Ahmed  el-Ta- 
räbulusi  (d.  h.  von  Tripolis)   el-Tä.güri,,:)    schrieb:    Mlsulu   fi'l-fusül  d- 

a)  Vielleicht  identisch  mit  dem  in  Art-.  .-193  genannten  Muh.  b.  el-Qiisim  el- 
Garnäti. 

!l)  Im  Katalog  von  Kairo  kommt  an  einer  stelle  aueh  ,,e!-Heseini"  vor. 
=)  Im  Berliner  Ms.  5112  steht  el-NäMrl. 
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arbaa  (Abhandlung  über  die  vier  Abschnitte),  d.  h.  die  v 
die  Teile  der  Nacht,  die  Gebetsstunden  etc.,  in  Berlin  (5712),  Paris  (4580,  5°), 
Vatican  (318,  1°),  Kairo  (289  u.  318)  und  wahrscheinlich  auch  in  Oxford 
(I.  971,  11°).  Kommentar  au  der  Abhandlung  des  Sibt  el-Märidini  über 
den  Sinusquadranten,  in  Berlin  (5820),  Brit.  Mus.  (408,  3"),  Eseurial  (926, 1°), 
Algier  (613,  9°).  Abhandlung  über  den  M'n <^!i.i it n r i'it^ l l;i dt-an I en ,  in  Kairo 
(287  u.  288)  und  wahrscheinlich  auch  in  Leipzig  (Ref.  329).  Über  seine 
Lebenszeit  bestehen  verschiedene  Angaben:  Ahlwartlt  (Berl.  Kat.  V.  p.  245) 
giebt  sein  Todesjahr  auf  ca.  960  an,  H.  Ch.  VI.  78  giebt  als  Zeit  der  Ab- 
fassung seiner  Abhandlung  über  diu  Jahreszeiten  das  .1.  999  an;  jedenfalls 
lebte  er  vor  981  (1573/74),  in  welchem  Jahre  das  Ms.  des  Vatikans  ge- 
schrieben wurde. 

518.  El-Zobeir  b.  Ga'far  b.  el-Zobeir,  Abu  Muh.,  schrieb: 
Taälam  da  tri  d-atbüb  (Notiz  der  (für  die)  Besitzer  von  Geist  oder  von 
Herzen),  über  die  erschöpfend!.'  Ihirstellung  des  Gebrauches  des  Astrolabiums, 
im  Brit.  Mus.  (407,  1°),  Algier  (1466).  Lebte  vor  1008  (1600),  aus  wel- 
chem Jahre  die  Abschrift  des  Ms.  des  Brit.  Mus.  datiert  ist. 

514.  Mahmud  (auch  Muh.)  b.  Ahmed  el-Aufi,  schrieb:  Fi  leeifijet 
itffchrag  el-tagwim  (über  die  Art-  und  Weise  der  Herstellung  des  Kalenders), 
in  Berlin  (5778),  Gotha  (1430),  Konstant.  (2690).  Lebte  vor  1045  (1635/36), 
dem  Jahre  der  Abschrift  des   (iothaer  Ms. 

515.  'Ali  b.  'Ali  el-Hoseini,  Gijät  ed-din  el-Isfahäni,  ein 
Ferser,  schrieb  ein  pers.  Buch,  astronomisch  astyi.'hcrsi.h-physikalischen  In- 
haltes, betitelt:  diinis-tiäme-i  ijUkui.-  (des  Erkenn tiüsbuch  der  Welt),,  in  Ber- 
lin P.  (353),  Brit.  Mus.  P.  (Add.  16829)  und  ibid.  Kat.  d.  arab.  Mss.  (982, 1°), 
Cambridge  (187).  H.  Ch.  V.  609  schreibt  einem  'Ali  el-Hoseini  ein  pera, 
Werk  zu,  betitelt:  Ma't'iru)  d-wnsül  ft't-Jtei'a  (die  Stufen  zum  Erreichen, 
über  die  Astronomie);  vielleicht  ist  diese  Schrift  von  unserm  Autor  und 
enthalten  im  Ms.  von  Oxford  (I.  Pers.  86,  4°),  das  den  Titel  trägt:  Libellus 
de  orbium  coelestium.  Er  lebte  nach  600  (1204),  da  er  den  im  J.  606 
gestorbenen  Fa.chr  ed-din  el-ltüzi  (s.  Art..  328)  zitiert  und  sehr  wahrschein- 
lich vor  1000  (1591/92).=) 

Zum  Schlüsse  führe  leb  noch  einige  Autoren  an,  von  denen  ich  Schriften 
in  den  benutzten   Katalogen    gefunden    habe,   für   deren  Lebenszeit   ich  aber 


")  Nachträglieh   finde   ich   bei   Pertsoh   (Vera.   d.   pers.  Mss.    d.    kgl.  Bibl.   zu 
Berlin,  p.  373)   die  Angabe,   'Ali   el-Hoseini  habe   zur   Zeit   des   Sultans   Mahmud 

(ixlrküii  gelebt;  ns  ist  dies  wahrscheinlich  Malinuidcbari.  ein  Nachkomme  Uengiz- 
chlns,  Titular-Chäa  der  Cagatäi,  der  um  800  (1.307)  über  Trunsoxanien  ge- 
herrscht hat. 
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gar  keine   Angaben   zu   machen    vermag,    bei   denen    silier   auch   keine    Gründe 
niieJ)    zwingen,   dieselben   in    die    Zeit  nach    1600   n.  Cur.   KU   versetzen. 

516.  Ahmed  b.  el-Hasan,  Abu  Jusuf,  schrieb  ein  Buch  über  die 
Algebra,  in  Kairo  (213,  Übers.  46). 

517.  Muh.  b.  Muh.  el-Bagdädi  sehrieb:  Tafeln  des  Sinus  von 
Minute  zu  Minute,  in  Kairo  (280,  Uhers.  169).  ist.  dies  vielleicht  der  Be- 
arbeiter des  Euklidischen  Buches  ..über  die  Teilung  der  Flachen"?3)  Nach 
welcher  Quelle  Steinschneider  (Z.  D.  M.  G.  50.  Bd.  p.  172)  diesen  „Muh. 
Bagdadinus"  ins   10.  Jahrh.  n.  Chr.  versetzt,  weifs  ich  nicht. 

518.  'Abdallah  b.  Jüauf  b.  'Abdallah  el-Halebi,  schrieb:  Tutfet 
el-achjär  (das  Geschenk  der  Guten'),  über  die  Rechenkunst  ('ihn  ü-göbär), 
in  Gotha  (1492,  1°). 

519.  Muh.  b.  Muh.  el-Lädiqi,  Sems  ed-din,  schrieb:  Ndiget  d- 
uf'kür  (das  Resultat  der  Gedanken),  über  die  astronomischen  Verrichtungen 
bei  Tag  und  bei  Nacht,  bestehend  aus  Tafeln  mit  "Erl ii iit.eni ti gen,  in  Berlin 
(5765  u.  66),  Gotha  (1399).  Bigjet  el-nafs  (der  Wunsch  der  Seele),  Ta- 
feln über  die  .Bewegung  der  Sonne,  in  Berlin  fü764),  Paris  (2053),  Kairo 
(230).  Tafeln  über  die  Kenntnis  der  koptischen  und  arabischen  Jahre, 
über  die  Kaien  derein  richtung  nach  dem  Laufe  der  Sonne  et.c,  in  Kairo  (^39). 

520.  Muh.  b.  Ahmed,  'Abu  'Abdallah  el-Häzimi  el-Sa'idi, 
schrieb   ein   Kompendium    des    Almsigcstes,   in   Oxford   (I.    920,  1°). 

521.  'Omar  b.  Muh.  b.  Ibrahim  el-Wekil  el-Magrebi,  stammte 
aus  Tunis  und  lebte  in  Alexandria,  er  schrieb:  Über  den  Gebrauch  des 
Sinus quadranten,  in  St.  Petersburg  (129,  1").  Tv.ltfd  d-sämi-  (das  Geschenk 
des  Hörenden),  über  das,  was  in  Beziehung  steht  zu  den  Häusern  des  Tier- 
kreises  und   den   Aufgängen   (der   Gestirne),   ibid.   (129,  2°). 

522.  Zakarijä  b.  Jahjä  b.  Zakarijä.  el-Telbisi  (?)  schrieb:  Ab- 
handlung  über  den   Gehrauch   des   Huqantii.vsit.quiidriinten,    in   Berlin   (5864). 

523.  Ibn  Zakarijä  el-Ausi  schrieb:  Masd'it  fi'l-f/cOr  we'l-moqäbale 
(Probleme  aus  der  Algebra),  aus  seinem  Werke  bii/jel  ä-UUi.b  d-mvslaf-nl 
we  'omdet  rf-rthj/.b  rf-mmteizid  (der  Wunsch  des  nach  Vorteil  Verlangenden  etc.) 
ausgezogen,  im  Brit.  Mus.  (420,  2°). 

524.  'Abderrahmän  b.  'Ali  b.  'Omar,  Abu  Zeid  el-Dalä'ili  (?) 
aus  C'ordovst.  schrieb:  Ttili-lilx  [i  "'r,iiil-  •■!  (limi!,  :' lÜKcp'^diuni  der  Reelmung*- 
operationen) ,  im  Escnrial  (930),  mit  Kommentar  von  Sa'id  b.  Muh.  el- 
'Oqbäni,  Abu  'Otmän,  aus  Granada. 

■)  VergL  M,  Cantor,  Vorleegn.  I.  247  (1.  Aufl.),  272  (2.  Aufl.).  H.  Gh.  V.  566 
hat  einen  Muh.  b.  Muh.  el-Wäsiti  el-Hagd«idi   Ihn  el-'Aqüli,  gest.  TL17  (lyji/'.'b). 
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525.  'Abdel'aziz  b.  Abi  Gum'a  (oder  Gärni'?),  Abfi'1-Fadl,  aus 
Sevilla,  verl'afste   ein  Gedieht  über  die  Arithmetik,  im  Eseurlal   (913,1°). 

526.  Muh.  b.  Ahmed  el-Daebri,  aus  Algier,  schrieb  eine  Abhand- 
lung über  die  Astrologie,  in  Paris  (2568,  5°). 

527.  Muh.  h.  Muh.  b.  Soleimän  el-Magreb!  el-Eüdäni  schrieb: 
TuJtfd  uuhi  d-alhiU'  (das  Geschenk  des  vorzüglichsten  der  Herzen),  über 
Einrichtung  und  Gehrauch  des  Astrolabiums,  in  Gotha  (1415). 

528.  'Ali,  Abü'l-Hasan,  bekannt  unter  dem  Namen  Ihn  el-Mag- 
rebi,  schrieb  eine  Argüm  über  das  Finger-  oder  Handrechnen  (liisäb  d-jed). 
in  Gotha  (1495),  mit  Kommentar  von  Mohji  ed-din  'Abdeiqädir  b.  cAli 
b.  Sa'bän  el-SÜfL") 


Wenn  wir  am  Schlüsse  unserer  Arbeit  einen  Rückblick  werten  auf  die 
wissenschaftliche  Thätigkeit  der  Araber  auf  dem  Gebiete  der  Mathematik 
und  Astronomie  in  dem  langen  Zeitraum  von  750 — 1600,  so  treten  uns, 
wie  dies  naturgeiuii.i's  bei  der  geistigen  Entwicklung  jedes  Volkes  der  Fall 
zu  sein  pflegt,  drei  Hauptperioden  des  wissenschaftlichen  Lebens  deutlich 
vor  Augen,  diejenigen  des  Aufschwungs,  der  Blüte  und  des  Niedergangs. 
In  der  Kulturgeschichte-  jedes  Volkes,  und  hei  dein  arabischen  mehr  als  bei 
irgend  einem  andern,  zeigt  sich  uns  die  Erscheinimg,  d&fs  das  geistige 
Leben  gewöhnlich  mit  der  politischen  \I  sichten  t;fal  tun  g  parallel  geht;  wir 
werden  sehen,  dsil's  bei  den  Arabern  in  allen  drei  Perioden  das  wissenschaft- 
liche Leben  sich  vor  allem  an  den  Höfen  gewisser  Herrseher-Gesehl echter 
konzentriert  hat,  denen  jeweilen  die  höchste  Macht,  die  führende  Rolle  im 
Uc samt. reiche  oder  in  einzelnen  Teilen  desselben  zukam.  So  ist  also  die 
arabische'  Wissenschaft  und  Kunst,  zum  «fotsen  Teile  eine  höfische  zu  nennen; 
doch  erfreuten  sich  keineswegs  alle  wissenschaftlichen  und  künstlerischen 
1  Disziplinen  in  gleichem  Malse  der  fürstlichen  i!un>t,  diese,  erstreckte,  sich 
in  erster  Linie  auf  die  Medizin,  Astronomie  (bezw.  Astrologie),  die  Ge- 
schieh ts  ehre  ihung  und  die  Dichtkunst;  denn  jeder  Fürst  hatte  einen  oder 
mehrere  Leibärzte,  einen  ilofastro  logen  (sehr  oft  mit  dem  Arzt;  identisch), 
öfters  auch  einen  Geschic.htschreiber,  der  seine  Thaten  verherrlicht  der 
Nachwelt  überliefern  mulste,  und  einen  Dichter,  der  sein  Lob  zu  singen 
hatte.  Keineswegs  aber  konzentrierte  sich  alles  wissenschaftliche  Leben 
nur  um  die  Höfe,  mancher  groi'se  Gelehrte  der  Araber  bat  unabhängig  von 
fürstlicher  Gunst,  fern  vom  Leben  des  Hofes,  wissenschaftlicher  Arbeit  sein 
Leben  gewidmet. 

Die  erste  der  genannten  Perioden,  diejenige  des  Aufschwungs,  ist  die 

:l;   Vielleicht  identisch   mit  'Abdel <r."idir  1>.  'Ali  el-Sachawi  (s.  Art,  476). 
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Zeit  der  abbasidi sehen  Ohalifen  el-Mansür,  Hiirün  el-Rasid,  el-Mä- 
inün  und  seiner  nächsten  iSachtolger,  in  welcher  das  erste  Bekanntwerden 
mit  den  wissen. sehaftltehen  Erzeugnissen  der  Griechen  und  Indier  ein  rasches 
und  glänzendes  Anflehen  des  arabischen  (ieist.es  bewirkt  hat.  Diese  Periode, 
die  man  die  Zeil,  der  Überset/erthätigkcit  nennen  kann  und  die  natnrgemä.fs 
noch  keine  grülscve  Selbständigkeit  der  wissenschaftlichen  Arbeit  aufweist, 
reicht  etwa  von  750 — 900,  von  el-Fazäri  bis  auf  Qostä  h.  Lüqä.  Die 
zweite  Periode,  diejenige  der  Blüte  der  Wissenschaften,  müssen  wir  für  die 
Mathematik  und  Astronomie  in  die  Jahre  900  bis  ca.  127.5  legen,  allerdings 
zerfällt  sie  durch  eine  etwa  hundert  Jahre  umfassende  Ruhepause  in  zwei 
getrennte  Teile,  der  erste  reicht  von  900  bis  1100,  der  zweite  von  ca.  1200 
bis  1275.  Sie  ist  diejenige  des  eigen  1,1  iehen  selbständigen  Schaffens  oder 
hesser  des  intensiven  Yerarheitens  und  der  weitem  Ausdehnung  der  in  der 
ersten  Periode  gewonnenen  Kenntnisse,  es  ist  die  khissisehe  Zeit  der  arabi- 
schen Mathematik  und  Astronomie.  Das  geistige  Leben  konzentrierte  sich 
im  ersten  Teile  dieser  Periode  an  verschiedenen  l'nrsten böten ,  die  dem 
Chalii'at  von  Bagdad  die  Herrschaft  streitig  machten,  so  bei  den  persischen 
Samaniden  in  Trans oxanien ,  wo  Ihn  Sinä  seine  Studien  machte;  am 
Hofe  des  Türken  Mahmud  von  Gazna,  wo  el-Birüni  seine  ausgezeich- 
neten Werke  sehrieh;  bei  den  persischen  Bujidon,  an  deren  Sternwarte  in 
Bagdad  die  Astronomen  el-Kühi,  Abü'l-W  efä,  el-Sägäni  etc.  beobachteten. 
unter  denen  ferner  die  Mathematiker  el-SijVzi,  el-Chogendi,  Abü'1-Güd, 
el-Nasawi,  el-Karchi  u.  a.  lebten;  dieser  Zeit  gehören  auch  noch  an: 
el-Battäni,  el-Färäbi,  Abu  Ga'far  el-Chäzin,  ferner  Sohn  und  Enkel 
Täbit  b.  Qorras  u.  a.;  dann  bei  den  Fatimiden  Ägyptens,  unter  denen 
Ibn  Junis  und  Tbn  el-Haitam  als  hervorragende  Gelehrte  unserer  Rich- 
tung au  nennen  sind;  endlich  bei  den  türkischen  Seldschuken  Alp  Arslän 
und  Meliksäb  in  Raj  und  Nisäpür,  an  deren  Hof  'Omar  el-Cbaijämi 
gelebt  hat.  Der  zweite  Teil  dieser  Periode  führt  uns  an  den  Hof  Hölä- 
güs,  des  Eroberers  von  Bagdad,  wo  Nasir  ed-din  seine  ausgezeichnete 
'i'Uiitigkeit  in  verschiedenen  Wissenschaften  enl  faltet-  hat:  seine  nächsten 
und  bedeutendsten  Vorgänger  waren  Atir  cd-din  el-Abahri  und  Kemäl 
ed-din  ibn  Junis.  Aus  dieser  Periode  stammen  die  Hauptwerke  der 
Araber  über  Rechenkunst:,  Algebra,  lleometrie,  Trigonometrie  und  Astro- 
nomie; mit  'Omar  el-Chaijämi  hat  die  Algebra,  mit  Nasir  ed-din  Tri- 
gonometrie und  Astronomie  den  Höhepunkt  ihrer  Entwicklung  im  Mittelalter 
erreicht,  mit:  des  letztem  kdl.  cl-qa/Ju  und  seinen  iteluinisehen  Tafeln  schliefst 
diese  reiche  und  fruchtbare  Zeit  ab.  Die  dritte  Periode  von  1275 — 1600 
und  weiter  hinab  ist  diejenige  des  Siedergangs  der  arabischen  Mathematik 
und   Astronomie;   unter   den    fast   unzählbaren   Produkten   auf  dem    Gebiete 
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dieser  Wissenschaften,  deren  grofse  Mehrzahl  sich  auf  die  Beschreibung  der 

Konstruktion  und  des  Gebrauches  der  verschiedensten  Aniui  von  Aslrolabien 
und  Quadranten  und  auf  die  Ausa.rbeitung  elementarer  Rechenbücher  er- 
strecken, findet  sich  nichts  hervorragendes  mehr;  als  einziger  erfreulicher 
Punkt  ragt  aus  dieser  Vorflachung  des  geistigen  Lebens  der  Kreis  der 
Astronomen  l'liig  liegs  hervor,  mit  dem  letzten  der  Betrachtung  würdigen 
Erzeugnis   der   arabischen   Astronomie,   den   Tafeln   Ulüg   Begs. 

Spanien  und  Nordafrika  sind  getrennt  von  dem  Osten  zu  betrachten, 
>ie  nehmen  eine  besondere  Stellung  ein,  ihre  iUütezeil  in  Ilathematik  und 
Astronomie  beginnt  etwas  später,  sie  bewahren  über  auch  etwas  1  untrer  als 
der  Osten  eine  gewisse  Selbständigkeit  und  Originalität.  In  die  Glanzzeit 
des  Ohalir'ats  von  Oordova,  unter  'Abderrabiiiän  .111..  linkem  iL  und  Ilislm  IL, 
also  ca.  900 — 1000,  fällt  zwar  auch  der  Höhepunkt  des  geistigen  Lebens 
in  Spanien,  aber  weniger  nach  der  Richtung  der  mathematischen  und  Natur- 
wissenschaften hin,  als  nach  derjenigen  der  sog.  überlieferten  Wissenschaften, 
der  Koran -Exegese,  Tradition  und  Geschichte  und  dann  der  Poesie.  Es  ist 
nämlich  zu  bemerken,  dafs  die  oben  genannten  Herrscher  trotz"  ihrer  Vor- 
liebe für  Wissenschaft,  Kunst  urul  I'ra  eilt  (Entfaltung  in  hohem  Grade  ab- 
hangig waren  von  der  damals  in  Spanien  sehr  mächtigen  Orthodoxie  der 
l'aqihs,  die  jede  frei  uro  Richtung  der  wissenschaftlichen  Forschung,  wie  vor 
aüem  aus  den  Einllufs  der  Mo'tazilifen,  fernzuhalten  wulstcn  (vergl.  auch 
Art.  170).  In  diese  Zeit  fällt  allerdings  das  Leben  und  Schaffen  eines 
bedeutenden  Mannes  dieser  Richtung  unter  den  spanischen  Arabern,  des 
Maslama  b.  Ahmed  el-Magriti,  allein  ihm  verdankt  man  eigentlich 
hlofs  die  Einführung  der  im  Osten  schon  längst  bekannten  iiia.thcma.ti sehen 
und  astronomischen  Kenntnisse  in  Spanien,  er  machte  seine  Landsleute  mit 
den  Schritt en  des  l-'iulemäus.  Muh.  b.  Müsä  el.-Ohowfi.re/nü  und  el-Battärri 
bekannt.  Bedeutendere  und  selbständige  Leistungen  trifft  man  in  Spanien 
erst  bei  den  Astronomen  el-Zarqäli  und  fiäbir  h.  Aflah  im  11.  und 
12.  Jahrhundert,  als  das  Chalifat  von  Cordova  schon  untergegangen  war, 
dann  hei  den  Magrebiiier.u  el-.H  asan  b.  'Ali  el-Marräkosi,  Jahjä  b. 
Muh.  b.  Abi'1-Sukr  und  Ibn  el-Bennä  im  13.  und  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts, und  endlich  bei  el- Qalasädi,  dem  letzten  spanischen  Gelehrten, 
im   15.  Jahrhundert. 

Es  ist  auch  von  Interesse,  die  Nationalität  der  behandelten  Autoren 
etwas  näher  ins  Auge  zu  fassen,  wenn  wir  auch  nicht  gerade  eine  Statistik 
hierüber  aufzustellen  gewillt  sind;  eine  solche  wäre  mk  Schwierigkeiten 
verbunden,  indem  hei  manchem  Gelehrten  die  Abstammung  nicht  mit  Sicher- 
heit festzustellen  ist.  Immerhin  ist  schon  längst  bekannt  und  wird  durch 
unsere  Arbeit:   auch   nach   der    iiiathematiseh-asrronomischoii   Richtung  hin  he- 
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stiitigl,  dal's  die-  persische  Nation  zu  den  arabisch  schreibenden  Gelehrten 
ein  grofses  Kontingent  gestellt  tat;  schon  der  zweite  Muslim,  von  dem  man 
weifs,  dafs  er  sich  mit  Astronomie  ibezw.  Astrologie)  beschäftigt  hat,  el- 
Nübacht,  war  ein  Perser,  dann  sein  Sohn  (Art,  7)  und  seine  Enkel  (Art.  27 
u.  28),  der  Astronom  Kabas,  hierauf  die  Gelehrten  aus  dem  Geschlecht 
der  Barmekiden,  die  Farruchäne  aus  Tabaristän,  die  meisten  der  Mathe- 
matiker und  Astronomen  unter  den  Bujiden,  der  in  indischer  Wissens chaft 
hewanderte,  sehr  gelehrte  el-Biruni,  vor  allem  aber  drei  der  hervor- 
ragendsten, ja  vielleicht  die  drei  grinsten  .Mathematiker  des  Islams,  nämlich 
Abü'l-Wefä,a)  cOmar  el-Chaijämi  und  Nasir  ed-din  el-Tüsi.  Wel- 
chen Ursachen  haben  wir  diese  Erscheinung  anzuschreiben?  Ich  will  keine 
Untersuchung  anheben  über  die.  natürlichen  Anlagen,  die  die  eine  oder 
andere  dieser  Nationen  zu  der  oder  jener  Richtung  der  geistigen  Thiitigkeif 
zu  prädestinieren  geeignet  sein  konnten,  ich  will  auch  keine  Vcrgleichung 
zwischen  der  geistigen  Befähigung  von  Semiten  und  Ariern  ziehen;  ich 
suche  vielmehr  die  Erklärung  hauptsächlich,  wenn  auch  keineswegs  aus- 
sckliefslich,  in  der  Verschiedenheit  der  Glasdieiisriehtting.  Die  Araber  waren 
in  der  grofsen  Mehrzahl  Sunniten,  d.  h.  sie  hingen  der  orthodoxen  Rich- 
tung an  und  ihre  geistige  Xhiitigkeif  wandte  sich  daher  mehr  den  sogen. 
überlieferten  oder  Glaubens- Wissenschaften  zu;  die  Perser  aber  waren  meistens 
Schi'iten,  oder,  wenn  sie  sich  auch  äufscrlk.'h  zur  .Kerlrjglä'.ihigkek  bekannte]!, 
doch  im  Geheimen  einer  Ire  ige 'st' gei.ee  Riclnnng  zugeneigt,  sie  wandten  sich 
daher  mehr  den  vom  Glauben  mehr  oder  weniger  unabhängigen  Wissens- 
gebieten, der  Mathematik,  Astronomie,  Medizin  etc.  zu,  so  waren  z.  B.  auch 
die  zwei  gröbsten  Ärzte  unter  den  Arabern,  el-Räzi  und  Ihn  Sinä,  Perser. 

Aber  auch  Juden,  Griechen  und  Türken  finden  wir  unter  den 
arabisch  schreibenden  Gelehrten  unserer  Richtung,  die  erstem  in  beträcht- 
licher Zahl,  sehr  oft  allerdings  zum  Islam  übergetreten,  die  Griechen  seltener, 
meistens  als  l'lhersetzer  der  altern  Zeit,  die  Türken  repräsentiert  in  hervor- 
ragender Weise  der  Philosoph   el-Päräbi. 

Unter  den  spanischen  und  nordaf.rikanischen  Gelehrten  linden  wir  auch 
eine  Anzahl  von  Berbern,  welche  Nation  nach,  dein  Untergang  des  Chali- 
fats  von  Cordova  die  Herrschaft  über  einen  grofsen  Teil  des  arabischen 
Spaniens  an  sich  gerissen  hatte,  im  allgemeinen  aber  für  geistige  Bestre- 
bungen keine  grofsen  Anlagen  und  kein  greises  Interesse  gezeigt  hat.  End- 
lich haben  auch  christliehe  Spanier  arabisch  gesehrieben,  besonders  die 
arabische    Dichi kunst    gepflegt:    der   Bischof  Alvaro    von    Cordova    brach   in 

aj  Bei  diesem  Gelehrten  steht  dies  nicht  gar./,  fest,  ist  aber  sehr  wahr- 
scheinlich. 
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bittere  Klage  darüber  aus,  dafs  seine  Glaubensb  rüder  das  Lateinische  gänzlich 
vernachlässigten,  dagegen  in  arabischer  Sprache  schrieben  und  dichteten.8) 
Einen  solchen  christlichen  Spanier  und  sogar  einen  Bischof,  haben  wir  in 
Art.  163  angeführt  als  Verfasser  eines  dem  Chalifen  HaVem  IL  gewidmeten 
astrologischen  Werkes.  —  Auch  in  Sicilien  mögen  geborne  Sicilianer  ihren 
Beitrag  zur  arabischen  Litteratm-  geleistet  haben,  wir  können  dies  hier  nicht 
mit  Beispielen  belegen,  wir  erinnern  nur  an  die  intimen  Beziehungen,  in 
denen  die  Hohenstaufen  Friedrich  IT.  und  sein  Sohn  Manfred  zu  arabi- 
scher Sitte  und  Bildung  gestanden  sind. 

Aus  diesen  wenigen  Betrachtungen  über  die  Entwicklung  des  wissen- 
schaftlichen Lebens  der  Araber  und  die  Beteiligung  der  einzelnen  Natio- 
nalitäten an  demselben  mag  man  wohl  den  wunderbaren  Einflufs  erkennen, 
den  der  arabisch -islamitische  Geist  auf  die  verschiedensten,  ja  sogar  in  ihrer 
Naturanlage  rohe  Völker  aasgeübt  hat  —  eine  Erscheinung,  die  dem  denken- 
den Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Kulturgeschichte  sich  stets  als  eine  inter- 
essante, des  tiefern  Studiums  würdige  aufdrängen  mufs. 

')  Vergl.  meinen  Vortrag   „die  Araber  als  Vermittler   der  Wissenschaften  in 

iiircii)    inifjr^ai)^   vütit    Orieiil  in   di:ii   Occi'k'nt",  Aarini    IS'JT   (•!.  Aufl.). 


/Google 


Anmerkungen. 

1.  Dieser  Ibrahim  b.  Habib  cl-l''ay,äri  ist  nicht  v.u  verwechseln  mit  dem  bei 
Ibn  Q.oteiba  p.  257,  Abü'l-Mah'äsin  I.  529  und  el-Dahabi  I.  60  genannten  Traditio- 
nisten  Ibrahim  b.  Muh.  b.  el-Härit,  Abu  Ishäq  el-Faaäri,  der  188  (804)  gestorben  ist. 
Unser  Fazäri  ist  höchstwahrscheinlich  identisch  mit  dem  bei  Ja'qnbi  (Kitäb  el- 
buldän,  p.  13,  edid.  Juynboll,  Leiden  lM(il)  genannten,  als  Baumeister  el-Mansürs 
beim  Bau  von  Bagdad  beteiligten  Ibrahim  h.  Muh.  el-Faaäri  (s.  auch  Art. 
'Omar  b.  el-Farnielian  ol-Tabaii).  —  L'.  Nicht  y.v  verwechseln  mit  dem  spanischen 
Astronomen  G  ä.b  i  r  b.  A  I'l  ah  ,  was  oft  geschehen  ist  und  sogar  noch  Brockelniann 
(Gesch.  d.  arab.  Litteratur,  Weimar  1897,  I.  241)  passiert  ist,  der  als  26.  Werk 
des  Alchjmisten  (i-lbir  anführt:  Gebri  astronomia,  Korimb.  1534  (!).  —  3,  Viel- 
leicht ist  dieser  Autor  ein  Verwandter  (Onkel  Vi  des  bedeutenden  SpraLihgelehrton 
Muh.  b.  Zijäd  b.  el-A'r&bt  aus  Küfa,  der  i.  J.  231  gestorben  ist  (vergl.  Ibn 
Ch.  Übers.  III,  '23),  deshalb  habe  ich  ihn  an  dieser  Stelle  eingereiht;  allerdings 
heifst  es  von  diesem  »Sprach  gel  ehrten  nicht,  rlafs  er  auiri  Stamme  „Sciliäir'  gehört 
habe;  es  wird  diesem  auch  ein  Buch  über  die  hellsehen  I'utergiVnge  der  Mond- 
stationen zugeschrieben.  —  4.  Die  beiden  benannten  Berliner  Mss.  haben  'Ann.' 
statt 'Omar  und  bezeichnen  das  Werk  als  einen  Ans/u«'  ans  dem  Fragen  werk  des 
QasränS  (oder  Qaisaräni,  s.  d.  Art.  Ja'qüb  b.  'Ali  el  -  Qasrani) ,  was  ziemlich  uc- 
walirscheiiilich  i-:,  ilii  in  dem  Einehe  Qasräni-  el  Kimii  zitiert  wird:  in  der  'i'hat 
heifst  es  im  Katalog  von  Kairo  nur.  das  Werk  des  'Omar  b.  ell'arrnchäu  sei  ein 
Auszug  aus  den  Büchern  der  Gelehrten.  —  5.  Hier  hat  der  Übersetzer  noch  den 
Beinamen  el-hasib  (der  Rechner);  neben  ilrm  ist  als  Übersetzer  noch  genannt 
Sergün  (Sergis?)  b.  Hella  el-Rmni,  E.  Meyer  (Geschichte  der  Botanik,  IH.  34—37) 
hält  diesen  Sergius  für  identisch  mit  Sortis  el-Räsi,  d.  h.  von  B4ä  'Ain,  einer 
Stadt  bei  Hanta,  gebürtig,  der  nach  Abulfar.  im  6.  Jahrb.  n.  Chr.  gelebt  hat. 
Nach  der  oben  zilierton  Angalte  des  Leidener  Ms.  kann  man  dieser  Ansicht  kaum 
beistimmen,  es  miil'sle  denn  Jone  Angabe  so  gemeint  sein,  da h  Sergius  den  Abna- 
gest früher  (also  im  6.  Jahrh.)  ins  Syrische  und  dann  Haggiig  diesen  syrischen 
Abnagest  ins  Arabische  übersetzt  hätte.  Ali  Jahr  der  i'bcrseUuiig  wird  211  (aBü/BO; 
angegeben,  Steinschneider  (Z.  D.  M.  G.  50,  p.  201)  hat  212.  —  5a.  In  neuerer  Zeit 
ist  der  Orientalist  Spitta  licy  in  den  licsit/-  eines  Ms.  einer  Schrift,  betitelt  tfirnt 
el-ard  (das  Bild  der  Erde),  gekommen,  die  dem  Muh.  b.  Mnsä  el-Chowärezml 
zugeschrieben  wird  und  wahrscheinlich  eine  Bearbeitung  einer  altern  syrischen 
Übersetzung  der  Geographie  des  Plolennius  ist.  Vielleicht  ist  sie  auch  nur  ein 
Auszug  aus  einer  seiner  Tafeln.  —  5b.  Am  12.  internationalen  Orienl.alislen-Kon- 
grel's   machte  C.  A.  Nallino   in   Neapel   einige   interessante    Mitteilungen   über   das 
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Berliner  Ms.  der  astronomischen  Tafeln  dos  Ilabas;  nach  diesem  soll  das  Ber- 
liner Ms.  die  kleinsten  der  drei  genannten  Tafeln,  alsu  die  Tafeln  des  afi.Ii  (oder 
die  königlichen)  enthalten;  auch  ergiebt  sich  aus  denselben  die  interessante  That- 
nache,  dal's  Elabas  schon  die  Tangente  und  Cotaugeul.e  gekannt  hat,  diese  also 
nicht  erst  von  Abü'1-Wefä  in  die  Trigonometrie  eingeführt,  worden  sind.  —  8.  Über 
diese  arabische  Gradmessung  existieren  drei  verschiedene  Uerichtc:  zwei  der- 
selben werden  von  Caussin  (Notieos  et  extraits  VII.  94 — i)6)  ans  Ihn  Junis'  häki- 
raitischen  Tafeln  angefahrt ;  nach  dem  ersten,  aus  Sind  b.  'Alis  Schriften  ent- 
nommen, wurde  die  Länge  eines  Grades  zu  gleicher  Zeit  von  Sind  b.  'Ali  und 
Chälid  b.  'Abdelmelik  einerseits  /wischen  Wainia-  (.Aoainea?)  und  Tadmor,  und 
von. 'Alt  b.'isä  und  "Ali  b.  el-Bahtarii?)  andrerseits  (vielleicht  in  der  Ebene  Sin  £"«•?) 
gemessen.  Die  erste  Mos* min'  ergab  eine  Länge  von  57,  die  zweite  eine  solche 
von  ü6'/4  arah.  Meilen,  die  Meile  zu  4000  sog.  schwarzen  Ellen  ircrechnet;  man 
nahm  nun  aus  beiden  Messungen  ungefähr  das  Mittel  und  setzte  iiie  Lange  eines 
Grades  zu  66%  Meilen  an.  Nach  dem  /weiten  Bericht,  aus  Habas  entnommen, 
sollen  einfach  die  Verfasser  der  ,, erprobten"  Tafeln  (es  sind  keine  Kamen  genannt': 
von  el-Mümüii  beauftragt-  worden  sein,  die  Gra'Luessung  vor/ u nehmen,  und  diese 
sei  dann  in  der  Ebene  Singn.r  ausgeführt  worden.  Ein  dritter  Bericht,  heiindet 
sich  bei  Ibn  Ch.  (Übers.  III.  315)  und  nach  ihm  bei  Abulfld,  (IL  241),  nach' wel- 
chem die  Gradmessung  von  den  Söhnen  Müsäs  zuerst  in  der  Ebene  Singfsr  und 
nachher  zur  Kontrolle  noch  einmal  hei  Ki'it'a  ausgeführt  worden  sein  soll  und  zwar 
auf  Befehl  el-Mämüris.  Dieser  Bericht  ist  .jedenfalls  unrichtig,  denn  der  älteste 
der  drei  Brüder  starb  erst  259.  el-MS,mfin  aber  schon  218.  —  7.  Abulßd.  (II.  245) 
erwähnt  unter  dem  Jahre  2üQ  den  Tod  des  el- Hasan  b.  el-Sabbäl;  el-Za'faränt, 
eines  säu'itischen  Juristen  und  Traditionisteu,  ebenso  hat  Um  Ch.  (Übers.  I.  373) 
einon  Artikel  über  diesen  Gelehrten,  nennt  ihn  aber  el -Hasan  b.  Muh.  b.  el- 
Sabbäh.  Abü'l-Mahäsivi  (I.  764)  giebt  das  Todesjahr  eines  el-Hasan  b.  Sabbäh  el- 
Bazzäz  (=  der  Tuchhiindleri  auf  249  an.  Ob  eine  dieser  l'ersünlichkeiten  identisch 
sei  mit  unser™  Astronomen  und  Ceometer,  kann  ich  nicht,  entscheiden.  Ferner 
ist  noch  anzuführen,  dai's  Abulfid.  (IL.  333  n.  4- 2  5)  erwähnt,  der  bekannte  ismacli- 
tisehe  Missionar  cl-ll'asau  b.  el-Sabbuh  igest.  518),  der  Herr  von  Alamflt,  sei  ein 
in  Geometrie  und  Reellen  htm  st  ^ehr  gelehrter  Mann  gewesen.  Dafs  dieser  nicht 
der  im  Fihrist  genannte  el-T-las.au  h.  el-Sabhäb  sein  kann,  ist  klar,  da  der  Filmst 
i.  J.  377  geseilrieben  wurde,  da.l's  er  aber  mit  dem  bei  Tbn  el-Q.  (C.  I.  413)  behan- 
delten el-Hasa,n  b.  Misbäb  identisch  sein  könnte,  wii.re  möglich,  zumal  auch  El- 
maeinus  (=  el-Makin)  in  seiner  Hist.  saracen.  edid.  Erpenius,  Lugd,  Bat.  1635, 
p.  28G  diesen  lsmaeliten  el-IJusan  b.  .Misbäh  nennt.  Übrigens  halte  ich  es  für 
wahrscheinlich,  dal's  AbuIIhl.  sieh  hier  geirrt  und.  die  einem  altern  Autor  gleichen 
Namens  zukommenden  Ei  genschaften  dem  lsmaeliten  el-Hasan  b,  el-Sabbäh  zu- 
geschrieben hat,  fugt  er  doch  (o.  425)  selbst  die  Work:  Sahrasfönis  an:  „Er  (el- 
Hasan)  hielt  die  Menge  von  der  Pflege  der  Wissenschaften  ab  und  die  Vornehmen 
(wohl  Gelehrten,  Gebildeten)  vom  Lesen  der  Werke  der  Alten."  Und  ein  solcher 
Mann  sollte  eine  urofso  Gelehrsamkeit  in  den  mathematischen  Wissenschaften  be- 
sessen habenV  Es  wäre  denn,  dal's  er  an  sieh  selbst  die  Erfahrung  gemacht 
hätte,  die  Beschäftigung  mit  solchen  Dingen  führe  vom  wahren  Glauben  ab.  Aller- 
dings war  el-ITasan  ein  .lugen  dget  ab  rt.e  'Omar  el-Chaijämis  (vergl.  Müller,  der 
Islam  im  Morgen  und  Abendland,  Bd.  H.  p.  97  f.),  und  es  wäre  möglich,  dafs  er 
in  seinen  frühern  Jahren   sieh   mit  'Mathematik  und   Astronomie  beschäftigt  halte, 
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nachher,  wie  er  sich  den  Ismacliton  in  die  Anne  geworfen  hatte,  jedenfalls  nicht 
mehr.  —  8.  Dieser  Härit  ist  wolil  kaum  identisch  mit  dem  von  Ibn  Ch.  I.  126, 
Übers.  I.  365  und  im  Pihr.  184  behandelten  Süfiten  und  Asketen  Abu  'Abdallah 
Härit  h.  Asad,  gest.  243  (867/BO),  vielleicht  aber  mit  dem  bei  H,  Ch.  I.  382  unter 
den  Kommentatoren  des  Hnklides  genannten  Abu  Hafs  el-Härit  el-Chorä- 
säni,  über  den  ieb  keine  weitem  Angaben  kenne.  —Was  meine  irrtümliche  Ver- 
mutung anbetrifft,  der  bei  '  Ali  b.  Abll-Bigal  in  seinem  Werke  de  judieiis  astrorum 
ah  Verfasser  einer  geographischen  Tafel  zitierte  „ITarix"  sei  mit  unserm  Härit 
identisch,  so  vergleiche  man  hierüber  Ibblioth.  matb.  13  (18'J'J)  \i.  86  u.  118.  — 
!).  Der  Fihr.  und  C.  haben  nur  ,,el-Qa.sra-nf'  ohne  jeden  weitem  Namen,  letztere 
habe  ich  nur  in  den  Katalogen  von  Berlin  und  Kairo  gefunden.  Qsistwuii  (Kosmo- 
graphle,  edid.  Wastenfeld,  II.  p.  2Üö)  sagt:  ,,Yon  Qasran,  einem  Städtchen  im  Ge- 
biet von  Raj,  stammt  el-Qasräni  der  Gcometer,  ohne  Gleichen  zu  seiner  Zeit; 
er  verfafste  berühmte  Werke  über  die  Geometrie,  Hs  wäre  nioglieh,  dafs  dieser 
Qasräni  ein  anderer  als  der  im  Art.  58  behandelte  Astrolog  wäre  und  dafs  der 
Verf.  des  Fihr.,  da  er  ihn  unter  seine  Zeitgenossen  eingereiht  hat,  diesen  später 
{ca.  370)  lebenden  Qa-srüni  genieint  liiitto.  -  10.  Jahjä  b.  Jaiijä  el-Leiti,  ein 
mülikitiscber  Jnrisl  und  Tnnlitiuniht,  soll  i.lem  borberiseben  Stamme  Masinfida  an- 
gehört haben,  machte  Reisen  nach  dem  Orient  und  starb  234  (848/43)  zu  Cordova. 
(Maq.  K.  I.  327;  Ibn  Ch.  IL  216,  Übers.  IT.  29).  —  11.  Abu  Merwän  'Abdel- 
melik  b.  Habib,  geb.  ea.  180  (796)  in  Hisn  Wät  bei  Granada,  war  ein  bedeu- 
tender Grammatiker,  Historiker  und  Jurist.  Er  starb  238  oder  239  (853/54)  in 
Cordova  (W.  G.  56;  Maq.  K.  I.  326;  C.  IL  107  hat  als  Todesjahr  289,  was  unrichtig 
ist).  —  12.  Über  diesen  Autor  habe  ich  keine  Angaben  gefunden,  vielleicht  ist  es 
der  bei  H.  Ch.  I.  186  als  Verfasser  einer  Geschichte  der  Gni.eijaüen  genannte  Chä- 
lid  b.  Hisäm  el-Omawi.  —  13.  Es  ist  dies  der  bedeutende  Historiker  Ahmed 
b.  Muh.  h.  Mflsä  el-RäzI,  gest.  325  (937),  dessen  Vater  Muh.  b.  Müsä  aus  Raj 

in  Choräsäu  nach  Spanien  eingewandert  war  und  273  oder  275  in  Cordova  ge- 
storben  ist  (W.  105ffi  und  Maq.  K.  II.  103).  —  14.  Wahrscheinlich  soll  es  heifsen 
Ahmed  b.  Muh.  b.  'Abdrabboh  (oder  'A  bdrabbilii),  ein  namhafter  Historiker 
und  Sprachgelehrter  aus  Cordova  (246  —  328).  (W.  G.  107  und  Ibn  Ch.  I.  32, 
übers.  I.  92.)  —  15.  Qäsim  b.  Asbag  von  Cordova  war  ein  hervorragender 
iie'.-htsgeiehrter,  (.■ratnmatiker  und  Tradition  ist.  Er  schrieb  auch  eine  Geschichte 
der  spanischen  Omeijaden.  Nach  de  Slane  (Übers,  von  Ibn  Ch.  IH.  85)  starb  er 
341  (952/53),  nach  Ibn  'Adä\rt  (THstcire  de,  l'Airiqne  et  de  l'Espagne,  publ.  par 
B.  Dozy,  I.  Introd.  p.  21)  wurde  er  247  geboren  und  starb  in  Cordova  340  (951/62), 
—  16.  Es  ist  dies  entweder  der  eben  genannte  Ahmed  b.  Muh.  b.  'Abdrabboh, 
oder  dann  wahrscheinlicher  der  unter  13.  genannte  Historiker  Alimed  b.  Muh.  b. 
Müsä  el-Räzl  —  17.  Vergl.  H.  Ch.  I.  184:  Adibdr  d-atibbä'  ^Geschichten  der  Ärzte) 
von  Ibn  Däja.  Ibn  Abi  U.  hat  1.  182:  JCisuf  b.  .Ibrahim  f'i  acliliänlu  ti.-mutti.qnd~ 
dame  (in  seinen  vorangegangenen  (=  vorern-ii  luden;  Flrzilhlungcn  oder  Geschichten). 
es  ist  also  nicht  ganz  richtig,  wenn  Steinschneider  (Bibl.  math.  2  (1888),  p.  50) 
sagt:  „Oseibia  fuhrt-  Jüsul'  mehr  als  HO  Male  als  Gewährsmann  an,  ohne  auch  nur 
ein  einziges  M.al  den  Titel  einer  Schrift  desselben  anzugeben."  —  18.  Hiezu  be- 
merkt Doxy:  ,,'Juia  seilicel,  inter  arithuieticos  eantlem  celebritateni  nactus  erat 
atque  el-IIi'mth  ilm  Obäd  int-er  antiquos  heroes.'1  Worauf  sieh  diese  Erklärung 
Doxys  stützt,  weifs  ich  nicht.  —  In  der  Ribl  math.  II  (ls(>7)  p.  84  hatte  ich  darauf 
aufmerksam  gemacht,    i.l.als  dieser  Ihn  e)  Hassfiu  vielieicnt  iilenusec  sein  konnte  mit 
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el-Hassär,  dem  Verfasser  des  von  Ibn  Chaldün  in  seinen  Prolegouiena  genannten 
Buches  filier  die  Rechenkunst,  tau  Ist  c  aU"'  nach  weitem  Studien  iil.iei:  iiu.i,e  Frage 
diese  Ansieht  widerrufen  (vergl.  Bibl.  math.  13  (1899)  p.  87).  —  19.  Wahrschein- 
lich ein  Fehler,  es  sollte  heilen:    Ismifil    b.  Muh.  b.   el-Härit     el-Chazragi 

aus  Sevilla,    gest.   121    (103!));    dieser  schrieb:     bitt'tb    e\-iidi(ji'i'  (litieli    der  Auslese). 

eine  Geschichte  spanische*  Gelehrter  (W.  G.  183  nach  C.  II-  141).  —  20.  Soll  wahr- 
scheinlich heifsen  Soleiniün  A.lnl  Rijüb,  mit  vollem  Namen:  So  leim  an  b.  Beitär 
b.  Soleiinän,  Abi"i  Eijüb,  aus  Cordova,  oder  vielmehr  Ad.amuz  hei  Cordova, 
welcher  eine  iiibliotheea  Cordnhonsis  in  8  Büehem  geschrieben  hat  und  404 
(1013/14)  zu  Malaga  gestorben  ist  (C.  II.  141).  —  20a.  In  der  Neu-Ausgabe  der 
Tafeln  dureh  C.  A.  Nallino  steht,  diese  Fixstern  tafeln  seien  für  das  Jahr  1191  der 
Selcukid.  Ära  (879  n.  Chr.,  2ö6  d.  H.)  berechnet  worden,  dies  könnte  dafür 
sprechen,  dal's  das  Ms.  des  Escurial  die  erste  Ausgabe  dieser  Tafeln  enthalten 
würde.  —  21.  Es  ist  dies  Abu  Bekr  Muh.  b.  cl-Hasan  b.  'Abdallah  el- 
Zobeidi  el-Iäbili,  einer  der  ersten  Grammatiker  und  Historiker  Spaniens;  er 
schrieb  unter  anderem  das  ,J;.itäb  iubntjät  d-wtlun.j'n  trcl-logu/riß'»-  bi'l-maUrüi 
■wel-anifalus"  (das  Buch  der  Klassen  der  (Iraniinatiker  und  Lexikographen  des 
Ostens  und  Spaniens).  Er  war  Lehrer  von  Hisäni,  dem  Sohne  Hakems  II.,  in 
Sprache  und  Rechenkunst  und  ein  Schüler  von  Q.äsim  h.  Asbag  und  Sa'id  b. 
Fathün  (oder  Fahlün,  vergl.  Art.  170)  und  And.;  er  stammte  ursprünglich  ans 
Emessa  in  Syrien  und  starb  im  (iumäda  II,  379  (989)  in  Sevilla  (Ibn  Gh.  I.  514, 
Übers,  IIL  83).  —  22.  Ob  Abü'l-Qäsim  el-Balelri  oder  Abu  Zeid  el-Balchi  ist 
zweifelhaft,  doch  eher  der  erstere.  Beide  waren  Philosophen  und  Zeil  genossen, 
der  letztere,  Ahmed  b.  Kahl  el-Balchi  Abu  Zeid,  schrieb  unter  anderm  ein 
Buch  „über  die  Vortrefflichkelt  der  mathematischen  Wissenschaften"  und  eines 
„über  das  Sichere  in  der  Astrologie".  Er  starb  3S2  (934).  (Fihr.  138,  ui.vd  Flügel, 
grammat.  Schulen  d.  Araber,  p,  204.)  —  23.  Aus  diesen  zwei  Werken  machen  der 
Fihr.  und  C.  nur  einst  Einen  Kommentar  zu  den  schwierigen  Partien  des 
L'ukhdisr-hen  iiuehes  über  das  Verhüll  nls.  leb  kann  mich  mit  Hammer  (V,  308)  und 
Stein sehneider  (Z.  D.  M,  G.  60.  p.  108)  einverstanden  erklü.ren,  dal's  hier  zwei  ver- 
schiedene Werke  gemeint  seien,  doch  halte  ich.  auch  hier  wieder  die  schon  in 
meiner  FihristübeiHetzung  iß.  60)  und  nachher  in  Z.  D.  M.  G.  61.  p.  427  aufgestellte 
Konjektur  aufrecht,  es  konnte  statt.  „uisbe"  zu  lesen  sein  „qisme",  und  dann  da? 
Buch  der  Teilung  {der  Figuren;  des  Euklidcs  gemeint  sein.  —  24.  Dafs  Pappus 
und  nicht  Vettius  Valens,  wie  Woepckc  vermutet  hat,  der  Verfasser  dieses 
Kommentars  sei,  kann  kaum  mehr  bezweifelt  werden,  findet  sieh  doch  in  dem  von 
Woepcke  seihst  veröffentlichte»  arabischen.  Test  desselben  an  mehreren  Stellen 
gesehriehen  (vokal isiert;  ,,babusu;  allerdings  ist  das  arab.  „h"  etwas  hoch,  so  dal's 
auch  gelesen  werden  könnte  „balus",  aus  dem  dann  Weopeke  ohne  weitere  that- 
sächliche  Anhaltspunkte  (vergl.  meine  Übers,  aus  dem  Fihr.  p.  54,  Anmerkung  92) 
„valens"  gemacht  hat.  —  25,  -So  hat  Ibn  Junis;  C  n.  Ibn  el-Q.  hat  „el-Herawt" 
(d.h.  von  Herat);  das  „min  auldd  el-fardgme",  das  im  Fihr.  und  bei  C.  nachher 
folgt,  habe  ich  mit  C.  übersetzt  durch  „ans  dein  .Stamme  der  Pharaonen",  das 
richtige  aber  wird  sein,  wie  Caussin  (Kot.  et  estr.  VII.  122  und  1(18)  übersetzt: 
„zu  den  Bewohnern  Fargänas  (in  Tu  rk  es  tun)  gehörend".  —  26.  Über  Nekür  haben 
drei  Fürsten  des  Namens  Sälih  regiert,  es  ist  dies  jedenfalls  Salih  III,,  der  ums 
Jahr  305  (917)  an  der  Eegierung  war.  —  27.  Abu  Muh.  'Ali  b.  Ahmed  b. 
Sa'id  b.  Haim  el-Zäbiri,    allgemein    bekannt    unter   dem   Namen  Ibn  Hazm, 
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geh.  381  (994)  in  üordova,  war  ein  vielseitig  gebildeter  und  frcidcnkendor  Ge- 
lehrter, besonders  in  liechtswisseuselmt'f.  und  Geschichte  hervorragend;  er  wurde 
später  Wezir,  dann  von  Beinen  ih-iIickIom^ii  Gegnern  scharf  verfolgt,  und  zog  sich 
deshalb  auf  sein  Landgut.  Lei  Nicbla  zurück,  wo  er  im  J.  456  (1064)  starb  (Um 
Ch.  I.  340,  Übers.  II.  267).  —  28.  Woher  C,  der  nach  der  gleichen  Quelle  wie 
ich  zitiert,  diese  Jahreszahl  bat,  weifs  icli  nicht,  in  der  mir  vorliegenden  .Ausgabe 
von  B.  III.  beiindet  sie  sieh  nicht;  es  ist  zu  bedauern,  dafs  wir  über  diesen,  wie 
es  scheint,  bedeutenden  -panischen  Mathematiker  keine  weiteren  Angaben  haben: 
B.  I.  19  hat  einen  Ahmed  b.  Nasr  b.  'Abdallah  cl-Bekri  aus  Cordova,  kennt 
ihn  aber  nur  als  Traditionislen,  nicht,  als  Mathematiker;  d.a  er  Schüler  von.  Chalaf 
b.  el-Qäsim.,  der  in  den  Jahren  370  -400  lehrte,  war,  so  müfste  er  jedenfalls 
nach  400  gestorben  sein,  vielleicht  ist  bei  C.  432  statt  332  zu  lesen.  — 
29,  Woepckc  (Tfalgcbre  d'Omar  AlkhayyämT,  p.  HS)  hält,  diesen  Autor  für  iden- 
tisch mit  einem  Abü'l-Hftsan  el-Semsi  el-Herawi,  von  dem  er  (1.  c.)  eine 
Tri  Sektion  des  Winkels,  entnommen  aus  dem  Leidener  Ms.  StOfi,  zitiert;  worauf 
sich  diese  Ansiebt,  gründet,  weil.'s  ich  nicht,.  Ich  vermute,  er  könnte  identisch  sein 
mit  dem  bei  Ibn  Abi  U.  (I.  321)  genannten  Schüler  el-h',äzis,  mit  Jüsuf  b,  Ja'qub, 
dem  der  Lehrer  ein  medizinisches  Werk  gewidmet  hat,  der  aber  nicht  selbst  Arzt 
war,  wenigstens  wird  er  von  Ibn  Abi  U.  nicht  ah  solcher  genannt.  El-l'äzi  war 
auch  ein  Gegner  der  Astrologie  und  diese  Figenscbaffc  mag  vielleicht  auf  seinen 
Schüler  übergegangen  sein.  —  30.  Was  diese  nur  von  Ibn  ei-Q.  genannte  Aryflxa 
anbetrifft,  so  bin  ich  der  Ansicht,  dafs  hier  ein  Irrtum  des  Verfassers  des  turich 
d-hokamd  vorliege.  Per  Verfasser  der  Aryv.iu  heilst  nämlich  in  allen  vier  ge- 
nannten Mss.  Abu  'Ali  b.  Abi'l-Hosein  (Hasan)  el-Sfifi.  Mau  könnte  nun 
an  einen  Sohn  von  'Abdcrrahmäu  denken,  aliein  im  Ms.  von  Kairo  steht,  dafs  er 
die  Argü:u  für  einen  Fürsten  seiner  Zeit,  nämlich  für  Sahiusfih,  verbükt  liabe, 
Nun  ist  dies  entweder  elMclik  el-Afdiil  Suhiniäb,  der  AVezir  des  Chalifen  el-Ämir. 
gest  615  in  Kairo,  oder  dünn  Nur  ''d-i.laula  SähiniüJi.  der  alterte  l!iiid''r  Salad- 
diiw,  gest  543.  In  beiden  Fallen  wäre  es  möglich,  dafs  dieser  Abu  'Ali  b. 
Abi'1-Ilnsein  identisch  wirre  mit  dem  ums  Jahr  530  lebenden  Abu  'Ali  el-Misri. 
dem  Geometer  und  Dichter  (s.  Art.  283).  —  31.  Es  wäre  dies  die  erste  Beob- 
achtung eines  Ihindigangs  der  Venu-  vor  der  Sonnensebeibe,  wenn  nicht,  die  Sache 
durch  die  beigefügte  Bemerkung .  der  Flecken  sei  während  91  Tagen  sichtbar 
gewesen,  etwas  zweifelhaft  gemacht  würde.  Es  kann  aber  dieser  Zusatz  wohl 
eine  spätere  Ejnsehiebung  sein,  um  diese  Erscheinung  mit  dem  um  jene  Zeit  er- 
folgten Tode  des  Chalifen  el-Mo't.asim  in  Einklang  bringen  zu  können.  — 
32.  Wenn  dieser  Ibn  el-Amid  der  Werir  Rukn  ed-daulaB,  Abü'1-Fadl  b.  el- 
Amid,  ist,  der  in  der  Astronomie  und  den  philosophischen  Wissenschaften,  be- 
wandert war  und  359  oder  K80  (971)  in  1'fri.j  od.  Bagdad  gestorben  ist  (s.  Art.  125),  so 
wäre  dicLebcnszeil.  dieses  Autors  ungetb.hr  gegeben.  ■■  WA.  Da  dieser  Autor  im  Fihrist 
unmittelbar  nach  ei-btaeliti  :'s.  Art.  103)  folgt,  dem  keine  weiteren  Kamen  bei- 
gegeben' sind,  und  beiden  genau  das  gleiche  Werk  zugeschrieben  wird,  so  ist  die 
Vermutung  nicht  unbegründet,,  dafs  hier  durch  Abschreiber  Fehler  begangen  wer- 
den seien  und  dafs  Muh.  h.  Lurra  und  el-Istaehri  eine  und  dieselbe  Persönlich- 
keit sei,  —  34.  Solehe  lihri  annii  (Kalender  mit  Witte ruugs-,  landwirtschaftlichen 
und  anderen  .Angaben;  gab  es  bei  den  Arabern  viele,  so  z.  B.  auch  einen  von 
'Arib  b.  Sa'd,  dem  Historiker  und  Sekretär  Hakeras  II.,  den  Dozy  i.  J.  1873  zu 
Leiden  publiziert  bat  unter  dem  Titel:   Le  Calendrier  de  Oordoue  de  l'annee  SJ61 , 
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teste  arabe  et  aucienne  traduction  latine.  —  Jt5.  C.  I.  4M  n,  Tbn  el-  Q.  erzählt, 
er  sei  nach  'Iräq  gereist  und  habe  dort.  Arithmetik  und  Geometrie  bei  Abu  Jahjä 
el-Uäwardi  (sie)  und  AbiVl-'Alä  b.  Kamib  studiert,  nachher  habe  er  selbst  Vor- 
lesungen über  diese  Disziplinen  gelullten  und  unter  seinen  Zuhörern  hätten  sieh 
-eine  beiden  genannten  Oheime  befunden.  Ich  folge  der  Darstellung  des  Fihr. — 
!S(t,  Was  diesen  Kumiueular  anbetrifft,  su  verweise  ich  auf  meine  Ubers.  aus  dem 
Fihr.  (p.  54,  Amnerkg,  97);  ich  n-laiiho  nicht,  dal's  es  hier  ilipparohus  hoil'sen  innl's, 
in  der  That  hat  auch.  Tbn  cl-Q  ,,Thu  Jahjä.";  ich  vermute  nun,  dal's  dieser  Ihn 
Jahjä  der  im  Fun.  (p.  282,  Übers.  38)  genannte  Muh.  b.  Jahjä  b.  Aktam  sei 
Jvergl.  Art.  54),  der  ein  Buch  über  Zahle ujirobleme  geschrieben  hat.  —  87.  Der 
iieinstme  dieses  Mannes  zeugt  für  seine  Berühmtheit  und  liii'st  uns  weitere  An- 
gaben über  ihn  nur  ungern  vermissen;  vielleicht  ist  et-  der  Sohn  des  von  Um  cl- 
Faradi  (B.  VII.  62)  hauptsächlich  als  Dichter  genannten  Ismä'il  b.  Bedr  b. 
Ismä'il  b.  Zijäd.  h'reigolassoncn  der  Heni  Omeija,  aus  Cordova,  der  i.  J.  351 
(96:!)  gestorben  ist.  -  ■  38.  Diese  Angabe  stützt,  sich  auf  eine  ihm  in  den  Thilos. 
Trans  actio  us  v.  J.  1684,  p.  724  zugeschriebene  astronomische  üoobaehtung  aus 
(t.  J.  992,  und  auf  folgende  Stelle  im  ä.  Kap.  des  5.  Buches  des  ht!:l  d-qaUfi' 
von  Nasir  ed-din  (Ausgabe  von  Csiratlieodory,  Konstant.  1891,  p.  1U8,  Übers.  140): 
..Denn  nach  der  Meinung  des  Ahn  Itiliän  (el  Hirüui)  hat  er  (nämlich  Abu  Nasr 
b.  'Iräq)  zuerst  diese  liege]  (den  s|)lii(rischen  Sinussatzj  auf  alle  fülle  angewandt, 
wenn  auch  zwei  andere  Gelehrte,  Abfl't-Wefä,  el-Büzgäni  und  Abu  Mahmud 
Hamid  b.  el-Chidr  el-Chogendi  Anspruch  auf  die  Priorität  hierin  geltend 
machen."  Und  an  einer  andern  Stelle  (p.  125,  Übers.  162)  heißt  es:  „Abu 
Mabimul  el-Chogendi  hat  diesem  Satze  (sphii.r.  Sinussatz;  den  Namen  „Itegel 
(qihv'iu)  der  Astronomie1'  gegeben.  Hieraus  folgt,  dal's  AhüT-Wefä  und  el-Chogendi 
etwas  älter  sind  oder  wenigstens  früher  wissenschaftlich  gearbeitet  haben,  als  Abu 
Nasr  b.  'Iräq  (s.  d.  Art.)  und  dafs  alle  drei  vor  el-BirÜEu  wissenschaftlich  i.hätig 
gewesen  sind.  Das  Todesjahr  390  wird  also  nicht  weil  von  der  Wahrheit  entfernt 
sein.  —  39.  Wüs  teuf  cid  (die  Übers,  arab.  Werke  ins  Latein,  etc.  p.  51)  giebt  den 
Art.  aus  Ibn  Abi  U.  über  Maslama  b.  Ahmed  vollständig  und  hat  hier  folgen- 
den Schi u l'ss sitz,  der  nicht  in  der  Mullerschen  Ausgabe  des  Ibn  Abi  U.  steht:  „Ich 
(Ibn  Abi  U.)  sage,  (Ulis  el-Magril.i  ('noch  andere)  vorzügliche  Schriften  verfafst  bat. 
in  denen  er  das  von  seinen  Vorgängern  gebrachte  vermehrt  und  durch  Verbesse- 
rung der  Wahrheit  naher  gerückt  hat,  so  z.  B.  das  liueli  der  1.0  Abhandlungen 
über  die  Lösung  (der  Schwierigkeiten)  der  vornehmsten  Wissenschaften."  — 
40.  Wahrscheinlich  ist  dies  der  i.  .1.  438  in  Sevilla  gestorbene  Dichter  und  Ge- 
lehrte Abu  Ga'fav  Ahmed  b.  Muh.  el-Chauläni,  mit  dem  Zunamen  Ibn  el- 
Abbär  (Ibn  Ch.  I.  44,  Übers.  I.  125).  —  41.  Dieser  Autor  ist  oft  verwechselt  wor- 
den mit  Abn'l-Qäsiin  Chalaf  b.  'Abbäs  el-Zahräwi,  dem  berühmten  Arzt 
{lat.  Albucasis),  der  1106  gestorben  sein  soll,  so  von  Mac  Ouekin  de  Slaue  (Tra- 
duet.imi  des  prelcgoiu.  d'Ibn  Khaldoun,  1.  c,  p.  V'-b)  und  wie  os  scheint  auch  von 
Ihn  Baäkuwäl  (Ti.  1.  -106),  aber  mit  einer  dritten  .L'ersönliclikeit;  denn  er  nennt  ihn 
wohl  el-hassäb  (der  Keehner),  führt,  aber  nur  ein  theologisches  Werk  von  ihm  an 
und  bemerkt,  dafs  er  Tmäm  an  der  grol'sen  Moschee  zu  Gra.na.da  gewesen  sei.  — 
12,  D'Ferbelot  (lliblioth.  Orient.  p.  931;  und  nach  ihm  Sedillot  (Pmlcgom.  des  tables 
astron.  d'Oloug-Iteg,  introd..  p.  I.X.XJX)  und  nach  letzterem  K.  VI.  428  erwähnen 
einen  Ahmed  b.  cl-Mcsih,  Abü'l-Qäsim  cl-Damn.i.i  ;'von  Dranadn),  bekannt  unter 
dem  Namen  Ihn  el-Mesib,  als  Verfasser  astronomischer  Tafeln,  gest.  476;  ich  ver- 


/Google 


—     214    — 

mute,  dieser  Um  el-Mosib  mochte  mit  mise-ni  fbu  cl-Sa-mli  identisch  s 
42a.  Einige  Stellen  aus  dieser  Schrift  hat.  E.  Wiedemann  im  Bullet.  ! 
Aprilheft  1  bH I  verötfen  flicht;  vcrgl.  auch  einen  Aufsat/,  desselben  Verf.  über  diesen 
Gegenstand  in  Z.  D.  M.  G.  Bd.  38,  p.  146  ff.  Ein  Auszug  aus  derselben,  betitelt 
Inhrir  wriqälct  fi-ilw!,'  [.Redaktion  der  Abhandl inig  über  das  Lieht)  befindet  sich 
in  Leiden  (1011 ,  Cod.  201  Gel.,  ist  im  Katalog  nicht  angegeben)  und  wurde  eben- 
falls von  E.  Wlederaann  übersetzt,  in  Annal.  d.  Phys.  u.  Chem.  von  Deggendorf 
und  G.  Wiedemann,  N.  F.  90.  Bd.  (1S83)  p.  Ü37  f.  —  43.  Gayangos  erwähnt  I.  886 
die  Werke,  die  für  Alftms  X.  aus  dem  Arabischen  ins  Spanische  iibersot/.t  worden 
sind  und  deren  Manuskript':1  sjeh  iti  der  Nationalbibiiothek  in  Madrid  befinden; 
unter  diesen  ist  auch  eine  Abhandlung  (L.  07.  fol.  175  ff.)  in  fünf  Kapiteln  „über 
den  Gebrauch  eines  astronomischen  Instrumentes"  von  'Ali  b.  Chalaf',  verfafst 
für  den  König  el-Mämün;  es  ist  dies  der  Chalife  Qäsim  b.  Mammüd,  genannt  el- 
Mämün,  von  Cordova,  der  um  das  Jahr  410  (1019/SO)  regiert  hat  und  'Ali  b.  Cha- 
laf vielleicht  mit  uusercn  Autor  identisch.  —  44.  Woher  C.  IL  148  den  Zusatz  über 
die  astronomischen  Tafeln  hat,  die  el-iluhan!  verfafst  haben  soll,  weil'*  ich  nicht, 
in  dem  mir  vorliegenden  Text  des  lim  iiaslanva.I  stellt  nichts  davon;  doch  liegt 
immerhin  die  Wahrscheinlichkeit  nahe,  dals  die  unter  den  von  (iorard  von  l.'remomi 
übersetzten  Werken  genannten  „tabulac  Jabon"  (vergl.  Wüstenfeld,  die  Übers. 
aus  dem  Arab.  ins  Latein,  ete.  p.  tili)  von  diesem  el-Guharn  herstammen  (vergl. 
auch  Bibl.  raath.  11  (1897)  p.  83  u.  84).  —  45.  Die  Etymologie  des  Wortes  „Bi- 
rüni"  ist  zweifelhaft;  die  Einen  wollen  es  ableiten  von  Birün,  einer  Stadt  in 
Sind  (das  Land  am  südlichen  Indus),  Andere  vom  persischen  ..lürün'1  —  das  aufsere. 
aufserbalb,  so  da.  ['s  el-Birüin  heifsen  würde  ,,der  von  auiserlialb  (der  Stadt)  Stam- 
mende"; er  soll  nämlich  in  einer  Vorstadt  oder  auf  dem  Landgebiete  von  Chowa- 
rezm  (jetzt  Ghiwa)  geboren  sein.  •  l(i.  Steinschneider  ;'Vite  di  ma.tematici  arabi 
di  Bernardino  liabli  etc.  p.  76)  findet  in  den  aus  dem  Texte  der  Aben  ragersehen 
Astrologie  angefüjirten  Stellen  einen  Widerspruch  darin,  dafs  der  Fürst,  dem 
Abenragel  diente,  also  Mo'izz  b.  Biidis  (1016—1062),  von  ihm  verlangt  habe,  er 
solle  ihm  die  liegieruiigsxcil,  i.les  Kmirs  von  Sizilien  Ahmed  b.  el-liasan  b.  Abi 
Hosein  (053—969)  voraussagen;  da  läge  nun  allerdings  in  den  Zeit  Verhältnissen 
ein  Widerspruch,  dieser  löst  sich  aber  sofort,  wenn  mit  dem  im  Text  genannten 
lla.uiech  iilius  Abensu/.eith  gemeint,  ist  der  Kelbilisehr  haust  von  Sicilicn,  Ahmed 
ben  Abi'l-Futüh  Jflsnf,  der  von  1019—1037  (so  nach  A.  Müller,  der  Islam  etc. 
II.  624,  nach  Ihn  Clraldün,  Tust,  de  l'Afrique  et  de.  la  Sieile  etc.,  trad.  par  N.  des 
Vergers,  p.  180,  dagegen  von  1019—1096)  regiert  hat,  was  also  mit  den  17%  Jah- 
ren, die  Abenragel  vora.us gesagt,  hat,  nicht  übe!  stimmt.,  und  der  auch  in  Palermo 
ermordet  worden  ist,  während  Ahmed  b.  el-IIasan  eines  natürlichen  Todes  ge- 
storben ist.  —  47.  Soleimän  b.  Hossän  b.  Gulgul,  gewöhnlich  Ibn  Gulgul 
genannt,  "war  i:iii  gelehrter  Aivf  unter  llisäm  iL  (976  —  1013':,  beschäftigte  sieh  auch 
eifrig  mit  botani-clrcn  Studien,  namentlich  mit  dem  Werke  des  l.boskorides  über 
die  Arzneipflanzen.  Er  schrieb  einen  Kommentar  über  die  Namen  der  einfachen 
Heilmittel,  die  im  Buche  des  Diashoridcs  vorkommen,  geschrieben  j.  J.  ,'17-J  (OSa/fjSl 
in  Cordova,  ferner  ein  biographisches  Werk,  enthaltend  die  LebenslicsohreibnngC'i 
berühmter  Ärzte  und  Philosophen  in  Spanien  u.  a.  (W.  A.  111  n.  Ibn  Abi  U.).  — 
48.  Ibn  Haijän,  mit  vollem  Namen  Abu  Mcrwän  Haijän  b.  Chalaf  b.  Ho- 
sein b.  Haijän,  einer  der  hervorragendsten  und  zuverlässigsten  Historiker  Spa- 
niens, Xachkommc    eines    freigelassenen   des   Emirs  'Abderrahmän  b.   Mo'äwiju   h. 
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Iiisäni,  aus  Cordova,  schrieb:  Das  Buch  desjenigen,  der  sich  über  die  (Jeschiehte 
von  Andalusien  unterrichten  will,  iu  /.ohn  ffü-iidon,  u.  a.  Er  wurde  geboren  377 
(987/88)  und  starb  im  Rabi'  I.  469  (1076).  (Ibn  Ch.  I.  168,  Übers.  I.  479.)  — 
4!>.  Gayangos  I.  -I;ä0  v er uec hielt  diesen  Gelehrten  mil,  dem  Sohne  des  in  Anmer- 
kung JO  genannten  Jurislen  .lahjä  V..  .lahjä,  mit  Muh.  b.  .lalija  el-T,ojti,  der  ziem- 
lieh früher  gelebt  hat.  —  50.  C.  I.  424  giebt  die  Biographie  des  Alcbymisten 
Gäbir  b.  Haijan  nach  Ibn  ol-Q.;  in  dieser  ist:  unser  Muh.  b.  Sa'id  el-Saraqostl 
erwähnt  und  von  ihm  berichtet,  er  habe  in  Kairo  ein  Buch  über  den  Gebrauch 
des  Astrolabiums  von  jenem  (labir  gesehen,  das  über  1000  Probleme  enthalten 
habe  (vevgl.  Art.  3);  in  diesem  Ali.  über  Öäbir  trägt  er  auch  noch  den  Namen 
„el-Astorläbi",  er  wird  sich  also  hauptsächlich  mit  der  Verfertigung  solcher 
Jnslrumonlc  befallt  haben.  Vielleicht  ist  er  aueli  identisch  mit  dem  bei  C.  I.  392 
genannten  Verfasser  einer  Abhandlung  über  das  Astrolabium,  das  nach  dem  Stern- 
bild des  Krebses  das  Saratänische  genannt  wird,  mit  Muh.  b.  Nasr  b.  Sa'id, 
welcher  seine  Abhandlung  i.  ,1.  511  (1117/18;  veri'al'st  haben  soll,  nur  konnte  dann 
dieses  Datum  nicht  richtig  sein,  das  sieh  allerdings  auch  bei  H.  Ch.  III.  366  vor- 
findet, vielleicht  bezieht  sieb  dasselbe  auf  die  Zeit  der  Abschritt.  —  51.  Jflsuf 
b.  'Abdallah  b.  Muh.,  Abu  'Omar,  bekannt  nnter  dem  Namen  Ibn  'Abdel- 
barr,  geb.  368  (07S/7Ö)  Kit  Cordova,  war  ein  berühmter  Tratlit.iouist,  Rerhlsgelehrlor 
und  Historiker,  war  auch  eine  Zeitlang  (Jaili  von  l.isabon  und  Santareni  und  starb 
4ö3  (?)  zu  Jativa.  —  52.  Es  ist  dies  der  Logiker  aus  Bagdad,  Abu  'Ali  el-Ha- 
san  b.  el-Samh,  der  Kommentator  der  l'hysik  dos  Aristoteles,  ein  Zeitgenosse 
des  Ibn  el-Haitam,  wohl  zu  unterscheiden  von  dem  Spanier  Abü'l-Qäsiin  As- 
bag  b.  Muh.  b.  el-Samh  (allerdings  ein  Zeitgenosse  des  erstcren;,  dem  Verfasser 
der  ..Kinlcituug  zum  Kuklidos'v  Steinschneider  vermengt  licide,  J.u  einer  l'erson 
und  wundert  sich,  dafs  im  Index  au  Ibn  Abi  U.  aus  dieser  einen  Person  zwei 
gemacht  sind.  (Beiheft  XII.  zum  Centralblatt  f.  Biblioth,  p.  53  und  Z.  D.  M.  G.  50 
p.  406  (Endes).)  —  53.  Muh.  b.  Muh.  b.  Hamid,  Abu  'Abdallah,  'Imäd  ed- 
din el-Kätib  el-Isfahäni,  geb.  519  (1125),  studierte  in  Bagdad  das  B*cht, 
ferner  Lilteral.ur  und  Traditionen.  Er  trat  später  in  die  Dienste  Saladdins  ein 
und  nahm  hier  bald  eine  hohe  und  ehrenvolle  Stellung  ein.  Nach  dem  Tode  des 
letztern  zog  er  sich  ins  Privat  hd.ien  zurück  und  starb  zu  Damaskus  im  L'amadiVu 
597  (1201).  Kr  schrieb  verschiedene,  historische  und  geographische  Werke,  so  die 
Geschichte  der  K'riegsziige  Saladdins  gegen  die  Kreu/.fahrer.  und  Dichterbiographien. 
(Ibn  Ch,  II.  74,  Übers.  III.  300;  W.  G,  284.)  —  54.  'AU  b.  Ga'far  b.  'Ali,  Abü'l- 
Qäsim,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  el-Qa  t.t.ä',  war  ein  bedeutender  Spraeh- 
und  Intteraturkonner  und  Dichter,  winde,  im  Safar  i;f;i  (Ulli'  in  fiieilien  geboren 
aus  der  Familie  der  Aglabidcn,  studierte  in  Spanien,  reiste  ums  Jahr  500  nach 
Ägypten,  wo  er  im  Safar  515  (11-21)  starb.  Kr  schrieb  eine  Geschichte  Sieilieus 
und  eine  Auswahl  aus  170  Dichtern  Siziliens,  genannt  „die  kfis-llicbe  Perle".  (Ibn 
Ch.  I.  339,  Übers,  II.  266;  W.  G.  228.)  —  55.  Der  Astronom  el-Hasan  b.  'Ali  b. 
:Omar  von  Marokko  erwähnt  in  seinem  von  J.  J.  Sedillot  übersetzten  „Traite"  des 
instcuments  astrenoiniques  des  Arabes"  p.  1S7,  dafs  Ibrahim  b,  Jahjä  el-Zar- 
qäla  (sie)  im  Jahre  453  (1061)  in  Toledo  Astronom isidie  Beobachtungen  gemacht, 
habe.  Auch  in  den  Mss.,  die  für  All'ons  X.  aus  dem  Arabischen  ins  Spanische 
übersetzt  worden  sind  (vergl.  A.nmerkg.  !j-,  [ludet  sich  l'nlgende  Stelle  über  el- 
Za.rq3.li:  „Wir  gehen  nun  zur  Abhandlung  über  die  Safthn  über,  welche  der  ge- 
lehrte  V'crfortiger  von  Astrolabien,  el  Zarqal  (sie),   ein  l'ünwohuer  von  Toledo,  für 
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den  König  cl -Maninil  (103«  75)  gemacht  hat  und  welche  er  daher  d-'M'luuhYijr 
genannt  hat.  Später  liei's  er  sieh  in  Sevilla,  nieder,  wo  er  eine  andere,  vollkom- 
menere Safihu  konstruierte  und  aber  deren  Hinrichtung  und.  Gebrauch  eine  Ab- 
handlung achrieh,  welche  er  ä-'Ahbädijc  nannte  zu  Ehren  des  Muh,  b.  'Abbild 
(1069—01),  des  Königs  von  Sevilla."  (Gayangos  I.  385.)  —  Dafs  er  auch  die  be- 
rühmte Wasseruhr  in  Toledo  konstruiert  haben  «oll,  die  ihm  Hammer,  Gayangos 
u.  a.  zuschreiben,  ist  mehr  als  unwahrscheinlich,  denn  der  arabische  Seh  rillst  eller, 
der  allein  ausführlich  darüber  berichtet  hat,  el-Matj  quirl,  nennt  (J.laq.  K.  I.  96)  als 
Verfcrtigcr  derselben  einen 'Abdorrahmün  ohne  weitern  Zunamen.  Merkwürdiger- 
weise hat  A.  Wittstein  (Z.  f.  M.  Ph,,  39.  Jahrg.  bist. -litt.  Abtlg.  p.  41  ff,),  der,  mit 
Unrecht,  oder  Recht  sei  hier  nicht  untersucht,  die  fiese-] lichte  dieser  Wasseruhr 
ins  Gebiet  der  Märchen  verweist,  den  richtigen  Namen  el-Zar<jfilis  nicht  erkannt 
und  den  letztem  desballi  für  den  Verfertig  er  der  Wasseruhr  gehalten,  er  sagt  p.  42: 
...Seine  eigentlichen  Namen  anlange  ml,  halte  ich  mich  an  das,  was  M.  Steinschneider 
su  Recht  erkannt  hat,  darnach  hicl's  er  Aoü'l  -Qasim  Ibn  '  Abderrahmän ..." 
M.  Steinschneider  aber  sagt  in  seiner  oben  (Anmerkg.  4G;  zitierten  Abhandlung 
p.  97:  „Leggendo  quosta  nota,  sospettai  di  qua.lch.fi  inesatlfiz/.a  o  confusione  dalla 
parte  del  Gayangos.  II  nome  Abü'l-Qäsim.  b.  'Abderrahmän  —  onde  l'Hammer 
non  ha  csitato  di  adottare  uns  parte,  omitteudo  il  vero  nome  del  Za-rqali  (Abu 
T-sliaq  Ibrahim  b.  Jahjä),  assieurato  da  tutti  i  fonti  —  era  per  me  coaa  assai 
strana."  —  50.  Es  ist  dies  ein  spanischer  lieebtsgeleluler  und  Historiker  von  Ruf, 
geb.  451  (1059)  zu  Tortosa,  reiste  nach  dem  Orient,  studierte  dort  unter  verschie- 
denen berühmten  Lehrern  und  hielt  später  Vorlesungen  in  Damaskus  und  Alexau- 
drria;  am  letztern  Orte  starb  er  520  (1126),  nach  Andern  525  (W,  G.  229  nach  Ibn 
Ch.  I.  479,  Übers.  II.  665).  Nach  Ihn  Ch.  hatte  er  auch  Vorlesungen  über  Rechen- 
kunst gehört  in  seiner  Vaterstadt,  also  jedenfalls  bei  'Abdallah  b.  Ftrah.  — 
57.  Abü'l-Hasan  'Ali  b.  Ismä'il  (Maq.  K.  IL  234  hat  „Ahmed"),  bekannt  unter 
dem  Namen  Ibn  Scijide,  aus  Murcia,  war  sehr  bewandert,  in  dt:v  Sprachwissen- 
schaft, Poetik,  Logik  und  andern  Disziplinen,  und.  schriet)  verschied  cm/  bedeutende 
Werke;  er  starb  ums  Jahr  460  (1068)  nach  el-Homeidi  (B.  I.  410);  Ibn  Ch.  (I.  342, 
Übers.  II.  272)  gi.'l.il.  das  Todesjahr  auf  4ö<S  au  und  bemerkt,  5lAa~-  sei  anzusprechen 
„Sidah".  Nach  dem  Indes  librorum  des  Abu  Bekr  Muh.  b.  Chair  {IX.  Bd.  der 
Blbl.  arab.-bispana  p.  4331  *  einrieb  er  auch  eine  Arguzu,  es  ist  aber  nicht  ange- 
geben, worüber  dieselbe  handelte;  immerhin  ist  es  kaum  zweifelhaft,  dafs  es  die- 
■olbe  Art) '(£«■  ül.ier  die  ii'cebenkiinst  sei,  welcher  \i\bderraliiiu  cl-San.iüqi  (s.  Art.  296J 
eine  andere  entgegengestellt  hat.  —  58.  Muh.  b.  Aglab  b.  Abi'1-Daus,  Abu 
Bekr,  aus  Mureia,  bewandert  in  Sprach  wissen schaff  und  Litteratnr,  starb  in  Ma- 
rokko 611  (1117/18).  (B.  V.  147.)  Es  ist  dies  vielleicht  der  Abhabuchv,  qui 
dieebatur  Deus  (oder  Heus),  dessen  Liber  de  inensuratione  terrarum  Gerard  von 
Cremona  ins  Lateinische  übersetzt,  hat,  welche-  Übersetzung  noch  in  Baris  (Anc. 
fonds  lat,  7366,  3"  u.  7377A,  3°)  vorhanden  ist.  (Vergl.  Wüstenfeld,  die  Übers. 
arab.  Werke  ins  Lat.  etc.  p-79;  Libri,  bist,  des  sc.  mathem.  eu  Italic,  I.  2!)!),  IT.  cd  it. 
und  Bibl.  math.  11  (1897),  p.  84—85.)  —  59.  Über  'Ijäd  el-Qädl  sagt  Ibn  Ch. 
(I.  392,  Übers.  IL  417);  El-Qädi  AbiVl-i'adl  'Ijad  b.  Müsä  b.'Ijäd  el-Sebti 
(vim  Ceufa)  war  einer  der  ersl.en  Tra-dj  Monisten  -einer  Zeit,  ebenso  Ucwanderl.  in 
der  Sprachwissenschaft;  er  kam  aus  seiner  Vaterstadt  nach  Cordova,  um  dort  ku 
studieren,  war  dann  lungere  Zeit  Qädi.  von  Genta  und  starb  in  Marokko  im  Gu- 
rmädä  IL  544  (1149).     (Vergl.  auch  W.  G.  246.)  —    60.  Muh.  b.  Jüsuf  b.  'Ab- 
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dalläh,  Abu  'Abdallah,  bekannt  unter  dem  Namen  Ibn  'Ij.jäd  aus  Liria 
(Provinz  Valencia'),  ein  Schüler  von  ihn  Rnskuwä.1,  war  ein  bort eutender  Traditio- 
nist  und  Historiker,  schrieb  eine  Sammlung  von  Biographien  berühmter  Männer, 
betitelt  „mnijaii'i'"  (Sammlung;,  eine  Fortsetzung  zur.-  makkJt't-  ( Versammlung  oder 
auch  Wurde  der  Scheiche)  seines  Vatecs;  er  wurde  geboren  im  Sa' bau  544  (1160) 
und  starb  603  (1206/07).  <B.  V.  288.)  Er  wird  von  Wiistenf eld ,  die  Geschicht- 
sehreiber  der  Araber  etc.,  nieb.t  erwähnt.  —  61.  über  Ibn  Seijid  habe  ieh  keine 
Angaben  in  den  Quellen  gefunden;  es  ist  nicht  woiil  möglieb,  dal's  es  der  in 
Art.  259  genannte  Ibn  Reijirte  sei,  denn  dieser  starb  schon  460  (s.  Anmerkg.  57).  — 
02.  Der  Safdh  (oder  d-ijihni''  ä-arthih)  int.  ein  berühmtes  Traditionswerk  des  Abii 
'Abdallah  Muh.  b.  Ismä'il  el-Bochäri  (gest.  256),  zu  dem  Abu  'Abdallah 
Muh.  b.  Mansür  el-Sigilmäsi  einen  Kommentar  gesclirieben  1  ■  si-t  (vergl.  H.  Ch. 
n.  533  und  W.  G.  62).  —  63.  Ahmed  b.  Ibrahim  b.  el-Zobeir,  Abu  Ga'far, 
aus  Granada,  geb.  !!'J7  (1230),  ein  Sprach-  und  Traditionskenner,  schrieb  eine  silet 
el-xiU,  d.  i.  eine  Krgän/.ung  der  Gelekrtengeschii-hte  des  lim  [lasknwäl,  wie  auch 
Ibn  el-Abbär  (s.  Vorwort);  er  starb  i.  J.  708  (1308/09).  (W.  G.  380.)  —  64.  Es  ist 
dies  der  bekannte  Astronom  el-Zarqäli  (s.  Art.  256);  da  ihn  Ibn  el-Abbär  hier 
erwähnt,  so  hat  er  wohl  auch  einen  eigenen  .Artikel  über  ihn  geschrieben ,  aber 
es  fehlen  in  dem  noch  vorhandenen  Als.  leider  die  Buchstaben  I  bis  Cj.  Die  Stelle 
zeigt  uns  also,  dals  el-Zarqäli  über  mathematisch  e  Wissen  schalten  Vorlesungen 
gehalten  hat.  —  65.  M.  Amari  (Storia  dei  Musulmani  di  Sieilia,  Vol.  111.  p.  689) 
versetzt  den  Muh.  b.  Msä  an  den  Hof  Rogers  II.  nach  Palermo;  woher  er  dies  hat, 
weil's  ich  nicht,  es  ist  wohl  nur  eine  Vermutung,  da  Roger  der  Astrologie  sehr 
/.ngethan  war;  immerhin  hat  er  nur  Zeit  Hegers  i'gest.  115+)  gelebt,  da  sein  Vater 
'isä  b.  'Abdelmun'im  ein  Zeitgenosse  A.bül-Salts  (gest.  1134)  war.  Es  ist  sehr 
wahrscheinlich,  daTs  dieser  Muh.  b.  'isa  b.  'Abdelmun'im  identisch  ist  mit  dem 
von  Ibn  Chaldün  in  den  l'rolcgornena  (Not.  et  extr.  des  mss.  T.  21.  p.  134)  ge- 
nannten Ibn  el-Mun'im,  dem  Verfasser  einer  arithmetischen  Abhandlung,  be- 
titelt „fiqh  d-Msäb"  (das  Verständnis  der  Rechenkunst),  (s.  H,  Ch.  IV.  459),  die 
von  Ibn  el-Bennä  zu  seinem  Kommentar  zum  Talchts  als  Grundlage  genommen 
warde.  Über  den  neben  Ibn  el-Mun'im  von  Ibn  CKaldün  genannten  el-Ahdeb 
kann  ich  keine  weitern  Angaben  bringen,  II.  Ch.  V.  27  erwähnt  nichts  anderes  als 
den  Titel  seines  arithmetischen  Werkes  „ü-käihi!  fi'l-hisiib"  (das  Vidi  ständige  über 
die  Rechenkunst-,  wahrscheinlich  ist,  seine  Quelle  auch  nur  Ibn  l'baldfui.  (Vergl. 
auch  Cantor,  Vorlesgn.  I.  p.  689,  II,  Aufl.  p.  756.)  (Merkwürdigerweise  fehlt  diese 
Stelle  über  die  beiden  Abhandlungen  des  Ibn  el-Mun'im  und  des  el-Ahdeb  in  der 
Beiruter  Ausgabe  der  Proleg,)  —  66.  C.  II.  99  hat  vielleicht  richtiger  „bi'l-wagh 
ndfk-h"  (der  ins  Gesicht  Blasende);  so  wurden  Leute  jeuer  Zeit  genannt,  die  vor- 
gaben, dm-oh  Anhauchen  dos  Meusehen  Krankheiten,  besonders  die  Hundswut, 
heilen  zu  können;  im  Spanischen  hi eisen  iic  „Salu.dadoros".  C.  macht  übrigens 
aus  dieser  Persönlichkeit  zwei,  p.  99  einen  'Abdallah  h.  Sahl  Abu  Muh.,  bekannt 
unter  dem  Namen  1/i'l-vaijh  ii/'jich ,  den  er  in  Atalaya  (?)  i.  .!.  553  sterben  liifst, 
und  p.  128  einen  'Abdallah  b.  Muh.  b.  Sahl  el-Dara  (?),  den  er  zum  Erzieher  des 
Sohnes  des  Emirs  Abu  'Abdallah  b.  Sa'd  macht  und  dem  er  das  Todesjahr  571 
beilegt.  —  67.  Muh.  b.  'Abdallah  b.  Sa'id  b.  el-Chatib  Lisän  ed-din  el- 
Qortubi,  Abu  'Abdallah,  meistens  bekannt  unter  dem  "Samen  Ihn  el-Chatib, 
wurde  in  Granada  713  (131 3/11)  geboren,  studierte  besonders  Rechtswissenschaft. 
Geschichte  und  Philosophie,  besclnii'iigie   -ich   aber  auch   mit  Medizin  und.  WuUic- 
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matik.  Er  wurde  von  dem  Fürsten  von  Granada,  Abu '1-Haggäg  Jiisut'  (733  — 55) 
zum  Wozir  ernannt,  dann  aber  von  seinen  Xcide.rn  der  Verräter  ei  angeklagt,  ins 
Gefängnis  geworfen  und  776  (1374/75)  umgebracht.  Er  ist  der  zweitletzte  der 
hervorragen  den  arabischen  Historiker  Spaniens  (der  letzte  ist  Ibn  Chaldün)  und 
hat  eine  grolse  Zahl  von  Schriften  verfällst,  so  die  Thäf.ii.  fi  {rir'wh  (iunuiki  («in« 
Geschichte  Grenadas  und  seiner  berühmten  Männer),  ans  welcher  G.  eine  Anzahl 
Biographien  in  Übersetzung  veröffentlicht  tat.  (C.  TL  71  ff.;  Gayangos  U.  363; 
Maq.  K.  III.  u.  IV.  Bd.,  diese  beiden  Bande  enthalten  das  Leben  fjisa.ii  ed-dins.)  — 
68.  S.  Mvmk  hat  im  Diction.  des  seie.nees  philoa.  Paris  1852,  VI.  p.  907  Folgendes 
aber  Ibn  Tofeil:  C'est  dans  le  meme  sens  qu'Abou  Ishäk  el-Bitrödji  parle  de 
son  maitre  Tofeil;  dans  fintroductiün  de  =,f m  f.raite  d'astronomie,  (in  il  eherehe  a 
■iiibKtituer  d.autres  bypo  dieses  ä  Celles  de  Ptolemee,  il  sexprime  ainsi:  „Tu  sais, 
mon  fröre,  quo  l'illustre  Kädhi  Abou  Bekr  ibn  Tofeil  nous  disäüt,  qu'il  avait 
trouve  un  Systeme  astrouomique  et  des  prineipes  pouv  ces  dilfcrcnts  nioiivemeuts, 
autros  que  les  prim-ipes  qn'a  poses  Ptolemee  et  sans  admettre  n.i  excentrique  ni 
epicycle,  et  avec  ce  Systeme,  disait-il,  tmis  cos  luouvemoiits  sont  averes  et  il  n'en 
resulte  Hon  de  faux.1'  11  avait  anssi  promis  d'ecrire  Vi-dessus,  et  son  rang  eleve 
dans  la  science  est  connu.  —  69,  H.  Ch.  III.  63  hat  über  diese  Rechnung  der 
Drachmen  um!  Dinare  folgendem:  ..Ars  dracbinas  et.  denarios  eompulandi,  qua  ratio 
cognoseitur  quantitates  ignotas  n  ritiiniet.icas  eliclendi.  qna.ji.im  numerus  aei|uaiioncs 
algeb r,i: cas  eseedit,  et  hujus  f|uanlilatis  excedenlis  caussa  itla.e  quantitates  ignotae 
Draehma,  Dcnarius,  Obolus  ;'el-l'als)  et  itliti-r  cognominantur.  Ejus  utilitas  eadem 
est  quae  reduetiunis  per  aerji.iationem  (li.  e.  algebrae),  .[uatenus  hie  gencra  n.equa- 
llonis  multi  plicata  sunt."  Xacli  diesem  wäre  also  diese  Kunst  die  Auflösung  der 
unbestimmten  Gleichungen.  —  70.  Vergl.  IM.  Cantor.  Vorlesgn.  Tiber  Gesch.  der 
Math.  I.  p.  636  (II.  Aufl.  p.  697)  und  Ihn  Chaldüns  Prolegom.  in  den  Not.  et  es- 
traits  des  mss.  T.  21.  p.  189,  194,  195  u.  198.  Über  den  gleichen  Stoff  schrieben 
auch  die  spanischen  Araber  Abd'l-Hasan  'Ali  b,  IMüssi,  bekannt  unter  dem 
Namen  Ibn  Arfa'  Ras,  gest.  500  (1106/07)  nach  H.  Ch.  (698  nach  Kut.)  und 
Mohji  ed-din  b.  el-'Arabi  (genannt  der  gröfste  Scheich),  gest.  638(1240/41).  — 
71.  Ridwän  erzählt  in  der  Einleitung,  sein  Vater  habe  in  Damaskus  solche 
Uhren  verfertig!,  deren  Schilden  nach  seinem  Tode  niemand.,  auch  nicht  Muhaddnh 
ed-din  b.  el-Naqqa.s  (vergl.  Art.  312),  der  sieb,  über  dieselben  absp reihend  geiiufsert 
hatte,  zu  reparieren  imstande  gewesen  sei.  Er  habe  sie  nun  aber  wieder  herge- 
stellt und  Verbesserungen  an  denselben  vorgenommen  und  sieb  entschlossen,  seine 
Kunst  in  diesem  Buche  niederzulegen.  —  Das  Ruch  enthält  viele  Zeichnungen, 
unter  anderm  auch  eine  ganze  Uhr.  —  72.  Hier  ist  bemerkt,  dieses  Ruch  sei  ver- 
faßt worden  für  die  Bibliothek  des  Sultans  el-Melik  el-Mozaffar  Jüsuf  b.  el-llelik 
el-Mansür ,  welch'  letzterer  i.  .1.  617  als  Fürst  von  Hamät  gestorben  ist;  H.  Ch, 
III.  567  aber  hat:  el-Meli.k  ebMoxaffar  Alm  Mansür  .Tiisuf  b.  'Omar,  Herr  von 
Jemen,  was  unmöglich  ist,  da  dieser  ums  Jahr  680  regiert  hat  (s.  Art.  394). 
IL  Ch.  bemerkt  auch,  el-Färisi  stütze  sich  nach  seiner  eigenen  Angabe  in  sei- 
nem Ruche,  dem  H.  Ch.  blofs  den  Titel  „ü'j"  :astron.  Tafeln)  giebt,  hauptsächlich 
auf  die  Beobachtungen  des  Farid  ed-din  AbiVl-Haaan  'Ali  b.  'Abdelkerim 
el-Sirwiin  i,  bekannt  unter  dem  Xsimen  el  -Feh  b;'i.d,  des  Verfassers  verschiedener 
Tafeln,  dessen  Beobachtungen  sich  ungefähr  über  die  Jahre  540—570  erstreckt 
hätten;  über  diesen  Astronomen  habe  ich  keine  weitem  Angaben  gefunden.  — 
13.  Mag  auch  an  dieser  Geschichte  ein  wahrer  Kern  sein,  ihre  Einkleidung  zeigt 
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doch  deutlich,  dafs  sie  zu  dem  Zwecke  gemacht  resp.  ausgeschmückt  worden  ist. 
den  ungläubigen  Franken  gegenüber  die  i"ber]ogonlieit  der  Glaubigen  des  Islams 
in  den  Wisse  tisch  alten  recht  deutlich  hervortreten  zu  lassen.  -  74.  L.  A.  Sc'dillol 
bestimmt  in  der  Einleitung  (p.  13—14)  zu  der  veröffentlichten  l'bersetzung  des 
Hauptwerkes  des  llasan  b.  'Ali  h.  'Omar  aus  astronomischen  Daten  desselben  die 
Zeit  seiner  Abfassung  auf  das  Jahr  lüüu  oder  1230,  allein  diese  Bestimmung  ist 
nicht  absolut  sicher.  —  75.  Brockelrnann,  Gesch.  d.  avab.  Litlcratur  I,  p.  464  hat 
663  (1264)  und  bemerkt  in  einer  Kote,  Burhebracus  (bist,  dynast.  p.  485)  habe  als 
Todesjahr  1362,  was  unrichtig  ist,  Barhebr.  giebt  gar  kein  Todesjahr  an;  das 
erstcre  Datum  stammt  wohl  aus  Casiri  I.  188,  wo  der  19.  Rabi'  II,  663  als  Todes- 
la.ir  angegeben  ist  und  unrichtig  hinzugefügt  ist:  a.  Chr.  1304,  der  10.  Habt'  li.  003 
fiel  in  den.  Febr.  d.  J.  1265.  H.  Ch.  hat  nach  seiner  gewohnten  OherKichliehkeit 
in  solchen  Daten  drei  verschiedene  Angaben,-  T.  50a  stellt:  e.  ann.  700,  III.  53S: 
post  660,  IV.  473:  c.  660.  —  76.  H.  Ch.  fuhrt  IV.  359  ein  Werk  an,  betitelt:  'om- 
riet  el-rd'id  wo  '-whlel  d-fdrid  fi'l-higäh,  ein  Buch  über  Rechenkunst  und  Erbtei- 
lnng,  von  Gemftl  ed-din  Abu'l-'Abbäs  Ahmed  b.  'Ali  b.  Tamät  Qädl  el- 
Hemmämije,  der  vielleicht  mit  unser m  Autor  identisch  ist.  —  77.  Dieser  von 
el-Maqqari  viel  zitierte  Ihn  Sa'id  ist  ein  spanischei  Historiker,  dessen  voller 
Name  'Ali  b.  Müsä  b.  Muh.  b.  'Abdelmelik  h.  Sa'id,  Abü'l-Hasan  ist.  Er 
wurde  geboren  in  Granada  aus  vornehmer  Familie  im  Sanwäl  d.  J.  610  (1214), 
nach  andern  605.  Er  machte  grolle  Hcisen,  besuchte  die  Stii.dl.c  Kairo,  Damaskus, 
Mosul,  Bagdad  und  Mekka  und  traf  auch  mit  dem  Eroberer  Bagdads,  Elötägü 
Chan,  zusammen,  dessen  (last  er  einige  Zeit  war.  Er  verfafste  eine  Reihe  von 
historischen,  biographischen  und  geographischen  Werken,  unter  andern  auch  eine 
BoaubeJtung  der  Geographie  des  T'tolemäus,  in  Oxford  (I.  1015).  Er  starb  nach 
den  Einen  in  Damaskus  673  (1274/75),  nach  Andern  in  Tunis  685  (1286).  (Maq. 
K.  I.  446-502;  W.  G.  353.)  —  78.  Jahjä  h.  Abi't-Sukr  bemerkt  in  der  Vor- 
rede zum  Ms.  1101,  er  habe,  nachdem  er  ein  Kompendium.  icUoläm)  des  Almagestes 
n'i'fiil^t  h^tte,  noch  einen  Nachtrug  "der  Frgänzim;:'  dazu  gc-cliriolien,  in  welchem 
er  mehr  die  neuern  Beobachtungen,  besonders  die  in  Meräga  gemachten,  zu 
Grunde  gelegt  habe.  Am  Schlüsse  der  Vorrede  sagt  er,  er  habe  dieses  Buch  nach 
seiner  Vollendung  der  Mibliofhek  des  Abü'1- i tasan  'Ali  b.  Muh,  b.  el-Hasan  el- 
Tüsi  zum  Geschenk,  gemacht;  es  ist  dies  der  Sohn  Nasir  ed-dins,  der  ihm  als 
Vorsteher  der  Sternwarte  in  Mcräga  nach  seinem  Tode  gefolgt  ist  (vergl.  Art.  368). 
—  7S>.  Er  schrieb  für  ihn  eine  Logik,  betitelt:  el-imbanhijc  (die  kaiserliche).  Die 
Darstellung,  die  Abulfid.  von  seinem  A.ul'erdball  hei  Munired  giebt.  ist  historisch 
und  kulturhistorisch  interessant.  Ich  verweise  den  Leser  auf  die  latein.  Übersetzung, 
die  Reiske  (I.  c.  p.  144 — 151)  davon  giebt.  ■-■  SD.  Dieses  Werk  wurde  nach  Usoners 
Ansicht  i.  J.  1323  durch  einen  unbekannten  Gelehrten  (wahrscheinlich  Byzantiner) 
aus  dem  Persischen  ins  Griechische  üborscl/t,  ran  Excmolar  dieser  Übersetzung 
befindet  sich  in  Floren/.  ((Jod.  Laurent,  plutei  XXVIII),  die  Fhigangsworte  desselben 
lauten:  &stb  tptavfis  xoivov  tim  Zaii-i-t  jnji^rfii/^  ei'd'noc  rh  yh-of  lliftaov  a&Oar  lo- 
yixijv  TtaiösifiV  f/s  ü-Anov  isr,rin.rl!iM'<yi!  rHrrij*  .  .  .  ti,t  dtätzfiKcdiav  Auritton'  j}ji  xa'i 
(.("c  iivljilTjV  y{ir:i<:ij  na(ii--:Si3inv.i-!..  Nil;  «!-'  in',  n'i  yQi'u.'oi  xcü  v.v%ia  i,  ■&■«!' ri(.-tfi'c;  t.Trionjui) 
toig  t%  lj)'#7,b-  ßv&uig  ivcvtoxnvßtf  etc.  Ich  kann  diese  Stelle  nicht  anders  ver- 
stehen, als  dafs  d.eu  Schreiber  des  lluehes  diese  Wissenschaft  (d.  h.  die  Astronomie) 
bei  Sems  ed-din  el-Bochäri  seiner  Zeit  gehört  hatte  und  jetzt  das  Gehörte 
schriftlich  in  diesem  Buche  niedergelegt  hat,  damit  es  nicht  in  Vergessenheit  ge- 
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rate,  sondern  der  Nach  weit,  iibcvüefert  werde.  Es  ist  also  nicht  eine  direkte 
Lber-setzung  eines  pevdschen  Luches,  sondern  wohl  mein-  eine  Ausarbeitung  und 
rijort  ragung  eines  persischen  Kol  legienbeftes  ii:-  (■  neckische.  Nehmen  wir  nun 
an,  der  Verfasser  habe  ca.  10  Jahre-  vor  der  Kiedersrhrii't  dieser;  liuchos  bei  Sem- 
ed-din  gehört,  also  i.  J.  1313,  so  mag  dieser  damals  ca.  HO— 10  Jahre  alt  gewesen 
sein,  es  ist  also  nicht  notwendig,  wie  Usenet-  und  nach  ihm  M.  Cantor  (Vorlesgn. 
I.  430,  1.  Ann.,  474,  2.  Aufl.)  es  tnun,  auf  .Sems  cd-din  el-Samarqaudi  zurückzu- 
greifen, der  wohl  i.  J.  1313  kaum  mehr  am  Lehen  war;  immerhin  war  diese  Per- 
sönlichkeit die  gesehene,  wenn  man,  wie  Usener  bemerkt,  den  Namen  Sems  ed- 
din  el-ltochnri  in  der  arabischen  LiUerafurgesehicbte  vergeblich  gesucht  hat;  ich 
habe  allerdings  über  sein  Leben  auch  keine  weile.™  .Angaben  gefunden.  Es  ist 
möglich  oder  sogar  wahrscheinlich,  dal's  er  d.er  Sohn  d.es  ums  Jahr  700  (1320; 
über  Transoxanien  geherrscht  habenden  .Mubarak sah  war,  der  nach  Deguignes 
(Hisl.  generale  des  Hirns,  des  Tures,  des  lic-ngols  etc.,  Paris  1756,  T.  I.  p,  285)  ein 
Ururenkel  (icngiz-Chuns  (Mubarak  sah  b.  Kara  ITöl.ägu  :";  b.  Menouka  b.  Cagatäi 
b.  i  iengiz-Chün)  gewesen  sein  soll.  -—  unter  den  et-wiis  entstellten  arü-h... persischen 
Namen,  die  in  einer  von  Usener  (1.  c.  p.  13 — 14)  mitgeteilten  Stelle  eines  Werkes 
von  Theodoru.s  Melitenioles,  betitelt  Actqovoiu^  7<>ijlijiir>v,  vorkommen,  habe  ich 
noch  denjenigen  idenl  ifizieren  können,  v.u  dem  üsener  hiiv/ufugf;  memoria  prorsns 
obsoura  et  vitii  suspeeta;  Xnviscqi),  cedän  ist 'Ali  b.  Eadlalläk  Ilosäm  ed-din 
Bl-Sälär  (vergl.  Art.  482).  —  81.  Der  Biograph  Ibn  el-Bennäs,  Ahmed  Bäba 
el-Timbuktuwi  (geb.  1556),  giebt  zwei  Daten  für  seine  Gehurt  an,  649  (1251)  und 
654  (125(5)  (vergl.  I'iügraphie.  d'll.m.  el-Ueonä.  par  Aristide  Marre,  1.  c.  p.  1  etc.), 
el-Qalasädi  in  der  Einleitung  zu  seinem  Kommentar  zum  Talchis  (Gothaer  Ms. 
1477)  giebt  das  Jahr  656  (1258)  an.  Da.  die  Angaben  so  verschieden  sind,  so 
wäre  ich  versucht,  noch  eine  spiiteve  Zeit  anzunehmen,  da  ick  nach  den  jedenfalls 
ziiveiiassigern  Angaben  Um  '.'halduns  seinen  Tod  kaum  oder  nur  wenig  vor  740 
annehmen  darf,  obgleich  cl-Qahssi'uli  in  dem  genannten  Kunimentar  das  Todesjahr 
auf  721  ansetzt.  Es  könnte  ja  allerdings  möglich  sein,  dafs  Ihn  Chaldun  die 
Lebensdaten  seines  Lehrers  el-Abbeli  (s.  Art.  414)  nicht  in  der  richtigen  Reihen- 
folge atil'geiiHilt  hatte,  so  dafs  dieser  den  ihn  el-ßennä  vor  seiner  Wallfahrt  nach 
Mekka,  die  735  stattfand,  in  Marokko  gehört  haben  könnte:  da  aber  Ahmed.  Bäba 
zwei  und  cl-Qalasädi  andcrlhalb  Jahrhunderte  nach  Ibn  el-liennfi  gelebt  hat,  Ibn 
Chaldün  aber  noch  beinahe  sein  Zeitgenosse  war,  so  verdienen  des  letztern  An- 
sahen das  gr öi 's ere  Vertrauen  und  möchten  mithin  sowohl  Geburt  als  Tod  des  Ibn 
el-Bennä  mit  664  resp.  721  zu  früh  angesetzt  sein.  -■  82.  Es  ist  möglich,  dafs 
dieser  Abu  Ishäq  el-öezüli  der  Verfasser  des  Kommentars  zu  der  kleinem 
LYarl.ieil.ung  der  Euklidischen  Elemente  durch  \asir  ed.-ilin  ist,  il.er  in  den  Kata- 
logen des  Brit.  Mus.  und  der  Aja  Sofia  nur  Ahn  Isha^  genannt-  ist  (vergl.  Art.  368). 
—  83.  M.  Cantor  sagt  in  seinen  Vorlesungen  (I.  689,  1.  Aufl.,  757,  2.  Aufl.):  „Auf- 
l'allenderweise  fehlt  in  diesem  von  einem  Landsinuune  A-lbannas  herrührenden  Ver- 
zeichnisse die.  durch  Ihn  Chaldün  so  hoch  gestellte  Aufhebung  <\i^  Schleiers,  i'elill 
in  ihm  auch  der  Auszug  aus  dem  kleinen  Sattel.1'  Dies  ist  unrichtig,  im  Ver- 
zeichnis der  Schriften  Ibn  el-Bcnnäs  steht:  „Her  Talchis  <[i'v  Rechenkunst  und 
Kommentar  dazu";  der  Talchis  (d.  h.  der  Auszug  ans  dem  sog.  kleinen  Sattel, 
vergl.  Art.  4!>ö)   ist   als.»   erwähnt,   und   nach   der  Einleitung   zum  Kommentar   des 


")  Nicht  zu   verwechseln   mit,  Ilölägü-Chän,  einem  Enkel  (lengr/-(.'h;lns 
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Talchis  von  el-Qalas;idi  (Got.hacr  Ms.  1477)  igt  die  Abhandlung,  betitelt  „das  Auf- 
heben des  Schleiers",  eben  joner  Kommentar  zum  Ta.lebis;  el-Qa!asädi  sagt  näm- 
lich in  jener  Einleitung,  wo  er  die  Werke  Ibn  cl-Beun3s  anführt :  ..Das  Aufheben 
des  Schleiers,  womit  er  einen  Kon  im  entar  zu  dein  Werke,  das  wir  hier  behandeln 
(wörtlich;  auf  dessen  Woge  wir  sind),  zu  geben  beabsichtigt  hat."  Also  ein  Kom- 
mentar zum  Talchis  und  nieht  zum  „kleinen  Sattel"  ist  die  Abhandlung  „das 
Aufheben  des  Schleiers".  M.  Cantor  hat  sich  wahrscheinlich  durch  die  von 
A.  Marre  beigcfn<»l.c  Note  (M)  irreführen  lassen,  die  ungeschickt  abgefefst  ist.  - 
Das  Verzeichnis  der  Werke  des  lim  «l-Bennä  durch  Ahmed  Ha-hi1.  k« igt  einigte  Ab- 
weichungen von  demjenigen  des  ljalii.s3.di.  das  übrigens,  wie  er  selbst  bemerkt, 
nicht  vollständig  ist  in  den  vorhandenen  Angaben  aber  uvohl  genauer  als  dasjenige 
des  später  lebenden  Ahmed  Bäbä.  sein  wird;  so  zieht  dieser  die  Allhandlungen  6) 
7)  und  8)  in  eine  zusammen  mit  dem  Titel:  „Die  vier  Abhandlungen,  die  liegein, 
die  Prinzipien  und  die  Einleitungen."  Die  Abhandlungen  10),  12  und  13)  sind  in 
keinem  der  beiden  Verzeichnisse  genannt.  —  S+.  Meine  Quellen  Für  dieses  Datum 
sind  folgende;  1.  Im  ISril.  .Mus.  (1313.  a°;  befindet  sich  ein  Kommentar  von  Kemäl 
ed-din  el-Turkomänt  zu  dem  Mulachchan ,  gewidmet  dem  Sultan  b.  Sultan  Mah- 
mud Gäni-Beg  Chan,  sehr  wahr  seh  einlieh  der  Chan  der  goldenen  Horde  von 
Kiptschak,  Gäni-Beg,  der  Sohn  Oesbegs,  gest.  i.  J.  758  (1357).  2.  In  München 
(808,  3")  und  in  Gotha  (1928  u.  29)  befindet  sich  noch  der  Q&m&nie  (kleine  Kanon; 
des  liagmini;  die  Abschrift  des  erstem  Ms.  ist  aus  dem  Jahre  741  datiert;  in 
ilev  Beschreibung  des  zweiten  Ms.  sagt  l'ertsch,  (lagmün  sei  nach  einer  Rand- 
benierkung  auf  feil.  I1'  des  Gothaer  Ms.  11130,  welr-hes  einen  Koiunieutar  zum  Qä- 
nünee  enthält,  i.  J.  746  d.  H.  gestorben.  Vergl.  auch  Z.  D.  M.  G.  53.  Bd.  p.  539.  — 
85.  Ich  glaube  nicht,  dafs  hier  aüä-l,  mit  „Tangenten'1  zu  übersetzen  sei,  denn  das 
Werk  handelt  nach  C.'s  Angaben  über  die  Sonnenuhren.  Dieser  Autor  ist  viel- 
leicht trotz  der  .lahrzahl  7d-2,  auf  die  man  sich  bei  C.  nieht  verlassen  kann,  iden- 
tisch mit  dem  in  Art.  388  behandelten  ,Yuh.  b.  Ibrahim  b.  Ahmed  Abu  'Abdallah, 
zumal  C.  noch  hinzufügt:  tdurima  etia.rn  exhibet  seiotheriun  inventa  demonstratque. 
Es  ist  allerdings  zu  bemerken,  Hals  mau  hier  auf  die  Übereinstimmung  der  Namen 
nicht  zu  grofses  Gewicht  legen  darf,  denn  der  Name  Muh.,  mit  der  Kunje  Abu 
Abdallah  verbunden,  kommt  außerordentlich  häufig  vor.  —  85*.  Dem  Fürsten 
l'lüg  lieg  ha.be  ich  keinen  eigenen  Artikel  gewidmet,  weil  die  Tafeln  jedenfalls 
nicht  von  ihm,  wie  verschiedene  Gelehrte  zu  glauben  scheinen,  sondern  von  den 
von  ihm  angestellten  .Astronomen  (s.  Art.  4i!9,  ISO  und  -138)  verfafst  worden  sind; 
wahrscheinlich  hat  er  nur  das  Vorwort  zu  den  Prolegomena  (in  der  franz.  Übers. 
von  L.  A.  Sedillot  die  Seiten  1—6)  geschrieben.  —  86.  Nach  dem  Gotbaev  Ms.  1391 
wäre  dieses  Werk  von  einem  Muh.  Sems  ed-din  el-Karädisl  verfafst,  und 
Hasan  b.  Chalil  cl-Tibi  (so  steht  es  hier  statt  Tobni)  wäre  nur  der  Abschreiber, 
der  mit  der  Abschrift  i.  J.  1137  fl721/i>üi  fertig  geworden  sei;  nach  dem  Pariser 
Ms.  2543,  das  von  der  Hand  des  Autors  Hasan  b.  üb  alt  t.  i.  .i.  882  selbst  gesehrieben 
wurde,  kann  dies  aber  nieht  richtig  sein.  —  S7.  Es  i^t  (lies  eines  der  bedeutend- 
sten Werke  über  die  Erbteilung  von  Abü'l-Qäsim  Ahmed  b.  Muh.  b.  Chalaf 
el-Haufi  aus  Sevilla,  gest.  588  (1192).  —  88.  Ein  greiser  Reehtsgelehrter  und 
bedeutender  Philosoph,  Abu  'Abdallah  Muh.  b.  Jüsuf  el-Senüsi,  gest.  in 
Magreb  (Tlenrsen  ?)  SSlü  (H'JO},  sebrieb  einen  Kummentar  zu  dein  Gedicht  biijjct 
cl-tiilldh  (der  Wunsch  der  Studierenden),  über  das  Astrolabium,  von  Abu  'Abdallah 
Muh.   b.  Ahmed  b.  Habbäk  (s.  Art.  435),   in  Algier  ^613,  8°  und    1458,  2").  — 
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89.  AbH'l-Fadl  Ahmed  b.  'All  b.  Muh.  b.  Hagar  el-'Asqaläni,  ein  bedeu- 
tender Historiker  und  Tradition  ist,  gell.  773  au  Askalon,  gest.  862  zu  Kairo,  schrieb 

nach  H.  Ch.  HI.  419  ein  arithmetische*  Work,  betitelt:  d-rüäk  el-iszvje  fi'l-hisäh 
(die  'Izs  ed-dln'sche  Abhandlung  über  die  Rechenkunst).  (W.  G.  487.)  ~  90.  Muh 
b.  'Abderrahrnftn,  Abü'l-Chair,  Sems  ed-dSn  el-Sachäwi,  ein  trefflicher 
Historiker,  Schüler  des  eben  genannten  Gelehrten,  hielt  um  897  Vorlesungen  .in 
Mekka  und  starb  i.  J.  902  (1496/97).  (W.  G,  504.)  —  90a.  Brockelmann,  Gesch.  d. 
arab.  Litt.  n.  p.  167,  unterscheidet  einen  Sibt  el-Maridiui  den  Altern  von  seinem 
Sohne  Muh.  dem  .Ti'ingcrn,  der  934  (WilpH)  gestorben  sein  soll.  Dies  ist  unrichtig, 
die  Verwechslungen  von  Arbeiten,  von  denen  Tirockebuaun  anrieht,  beliehen  sich 
nicht  auf  Vater  und  Sohn,  sondern  auf  Grofsvater  und  Enkel;  'Abdallah  b. 
Chalil  b.  Jüsuf  el-Märidini  ist  der  Grol'svater  mütterlicherseits  von  Bedi 
ed-din  Sibt  el-Maridint  Warum  Brockehnann  dm  Grofavater  unter  die  Astro- 
nomen und  den  Enkel  unter  die  Mathematiker  eingereiht  hat,  vorstellen  wir  nicht, 
gehören  doch  die  Hauptwerke  des  Knkek  der  Astronomie  an;  diese  beiden  Wissen- 
schaften sind  überhaupt  bei  den  Arabern  schwer  zu  trennen.  ■  91.  Wabrscheiu- 
lich  veröffentlichte  aus  diesem  Ms.  Th.  Hyde  die  Tafeln  der  Fixsterne  von  Muh. 
b,  Abi  Bekr  el-Tiztnt,  die  er  seinen  in  Oxford  i.  J.  1665  herausgegebenen 
Tabul.  longit.  ac.  latit.  stellar,  fixar.  Ulugh  Beighi  angefügt  hat  (vcrgl.  Art.  438J. 
Im  Titel  dieser  Sterntafeln  des  Tizini  heilst  es,  sie  seien  für  das  Jahr  940  (1533/34) 
aufgestaut  worden,  dies  würde  nicht  gut  mit  dem  im  Texte  angegebenen  Datum 
S'Jti  stimmen,  wäre  aber  keineswegs  absolut  unmöglich;  es  ist  übrigens  noch 
daran  zu  erinnern,  dal's  es  auch  vorgekommen  ist,  da.l's  astronomische.  Tafeln  für 
ein  späteres  Datum  als  dasjenige  der  Herausgabe  berechnet  worden  sind.  — 
92.  Vergl.  die  Besprechung  dieser  Übersetzung  von  C.  A.  Nallino  in  der  Rivista 
geografic.  italiana,  anno  V,  Fase.  IV.  1898;  hier  fügt  C.  A.  Nallino  noch  die  Notiz 
bei,  dal's  die  Xa.nt.ik  dos  türkischen  A.dmirals  sicli  auf  die  Werke  zweier  arabischer 
Nautiker  stütze,  die  im  Pariser  Ms.  ä'nVJ  noch  vorhanden  sind.,  nämlich  des  Ahmed 
b.  Mägid  b.  Muh.  el-Sa*di  (9.  Jahrh.  d.  H.)  und  des  Soleimän  b.  Ahmed  b. 
Soleimän  el-Mahri  (10.  Jahrh.  d.  H.).  —  93.  Bekanntlich  wurde,  bevor  Stein- 
schneider das  genannte  hehr.  Ms.  des  Vatioans  entdoekt  halte,  die  Stelle  Ibn 
Chaldüos  in  seinen  Frolegomena,  wo  er  von  einem  vortrefflichen  Buche  über  die 
Rechenkunst,  betitelt.  llU'ih  el-hautir  el-Hfujlr.  spricht,  so  verstanden,  als  habe  dieses 
Buch  den  Titel  et  -ha wir  el-mglr  (der  kleine  Sattel)  gehabt;  wenn  nun  aber  el- 
hassAr  (mit  zwei  s  =  der  Schilfmattenflechter)  der  Beiname  des  Verfassers  sein 
soll  (was  freilich  nicht  eher  als  sicher  hingestellt  werden  darf,  bevor  das  Ms.  von 
Gotha  genau  geprüft  worden  ist),  so  mag  wohl  der  Titel  des  Buches  etwa  el-kititi, 
el-mij'w  fi'l-himh  (das  kleine  Uueb  über  die  Rechenkunst)  gelautet  haben,  denn 
es  ist  wohl  nicht  anzunehmen,  da.Cs  der  Beiname  des  Verfassers  el-lut^ür  el-m/ßr 
(der  kleine  Scliill'mal.l.enileehfer}  gewesen  sei  (was  freilich  nicht  unmöglich  wäre); 
vielleicht  hat  derselbe  noch  ein  greiseres  Werk  Siier  Arithmetik  vertatst,  wie  dies 
ja  bei  sehr  vielen  Gelehrten   der  Fall  gewesen  ist. 
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Zum  Vorwort  p.  III;  Von  Brockel mann s  Geschichte  der  arabischen  Litteratur 
ist  nun  auch  noch  der  1,  Teil  des  3.  Bds.  erschienen. 

Zu  den  Quellen  p.  VIII:  Cantor,  M.,  Vorlesungen  über  Geschichte  der  Mathe- 
matik, 1.  Bd.  (1.  Aufl.  1880,  2.  Aufl.  1894).  —  Hankel,  H.,  Zur  Geschichte 
der  Mathematik  im  Alterthum  und  Mittelalter,  1S74,  —  M.  Rcinaud,  Me- 
moire geogr.,  liistor.  et  scientüique  sur  linde,  Paris,  1849. 

Z.  I>.  M.  (f.  =  Zeitschrift  der  UiiutsiJicn   MorgeiiliUiuiMiiLO-ii   Gesellschaft.    Leipzig. 

Z.  f.  M,  Fh,  =  Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik,  begründet  durch  0.  Schlö- 
milcli,    gegen  v/lutig  hci-a.nsgegelien   von  R.  Mehmke  und  M.  Cantor.     Leipzig. 

Hill/,  -iiiulli.  —  Bibliolheca  niritlicinalka,  Zcil.scliri iL  für  Geschieh!  r  dt'L-  .Mathematik. 
herausgegeben  von  G.  Bneatröm,     Stockholm.     Neue  Folge. 

Nach  AH.  3  ist  einzuschalten:  8».  Tä'üfil  b.  Tümä,  d.h.  Theophilus,  der 
Sohn  des  Thomas,  ein  inat-on  irisch  er  Christ  aus  Kdessa.  gebürtig,  das  Haupt 
der  Astrologen  des  Chalifen  ol-Mahdl  (15K—  lfil'l,  775—785),  sehr  geschickt  in 
seinen  Prophezeiungen;  er  soll  auch  den  Homer  aus  dem  Griechischen  ins 
Syrische  übersetzt  haben.  Er  starb  beinahe  90  Jahre  alt  i.  J.  169  (785), 
(Abulfar.  228,  Übers.  148;  Iba  el-Q.  n.  d.  Münchener  Ms.  440,  fol.  44".) 

Nach  Art.  Jo'  ist  einzuschalten:  16".  Sala-m  (oder  Sa. Im  oder  Salmän)  (wird  von 
G.  Flügel  im  Index  zum  Fihr.  unterschieden  von  Salläm  el-Abras,  dem 
Übersetzer  der  Physik  des  Aristoteles)  war  mit  Sahl  b.  Härfin  (gest.  245. 
859  n.  Ibn  Ch.  Übers.  I.  511)  zusammen  Vorsteher  der  Bibliothek  (beit  el- 
hikme  =  Haus  der  Weisheit.)  el-Mämtlns;  er  verbesserte  und  kommentierte 
mit  Abu  Hossän  zusammen  die  von  andern  gemachte  Übersetzung  des 
Almagest.es  des  Ptolernäus;  von  einer  eigenen  rberscUnng  dieser  beiden  Ge- 
lehrten spricht  nändich  der  Fihr.  nicht,  er  nennt  auch  den  Salam  p.  120  nur 
als  Übersetzer  aus  dem  Persischen  ins  Arabische,  (Fihr.  120,  243,  268  und 
305,  übers.  20.) 

Zu  AH.  39:  Nachträglich  finde  ich  bei  Masüdi  (Trad.  par  Barbier  de  Meynard, 
VH.  287)  die  Angabe,  dafs  AM  Zakarijä  Jahjä  i.  J.  233  (847/48)  im  Alter 
von  75  Jahren  iu   Medina  gestorben  sei. 

Zu  Art.  39:  Statt  „Über  die  Berechnung  der  sieben  Klimata,  unvollständig",  soll 
es  heifsen:  Über  die  Kenntnis  der  Zeiten,  während  deren  der  Mond  über 
oder  unter  der  Erde  sich  befindet  (nur  1  Blatt),  und  über  die  Berechnung  (?) 
der  sieben  Klimata  (ebenfalls  nur  1   Blatt,),  .... 

Zw  Art.  53:  p,  29,  Z,  17  v.  o.  ist  mit  dem  „Buch  der  Tausende"  nicht  das  vorher 
(Z.  12)   genannte   „Buch    der  Tafeln   el-hazärät"    (die  Tausende,    oder   Jahr- 
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tausende)  gemeint,  sondern  dasjenige,  dessen  arabischer  Titel  lautet:  kitab 
el-uluf.  Das  Buch  der  Tafeln  d-hn::Ar(it  könnte  vielleicht  das  von  Athelard 
von  Bath  übersetzte  Werk,  betitelt:  ;'i;,  Giifur  sein   (vergl.  Art.  19), 

Zu  Art.  55:  Als  Quelle  ist  aufser  dem.  K'ihr.  noch  binz.uzut'üijen:  Wiincliener  Ms. 
440  des  Ibn  el-Q.,  foL  88";  hier  steht  el-Däbiräni  (?)  statt  el-Dandäni. 

Zu  Art.  66:  p.  37,  Z.  17  v.  u.  haben  wir  als  Schrift  v.  <r.  b.  Q.  angeführt:  de 
horometria,  Escurial  (955,  7°);  dies  ist  sehr  wahrscheinlich  seine  Schrift  „über 
die  Bonnenuhren"  (s.  p.  35,  Z.  15  v.  u.),  sie  befindet  sich  auch  in  der  von 
Köprilizädeh  gegründeten  liiblmlhck  zu  Konstantinopel ,  unter  dem  Titel: 
hitäb  fi'l-rocMmät  (vergl.  H.  Ch.  VII.  126). 

Zu  Art.  77:  Die  Sphärik  dos  Theodosius  in  der  Übers,  des  Q.  b.  L.,  gemacht  für 
Abü'l-'Abbäs,  den  Sohn  des  C'ualil'on  MoHnsim,  befindet  sich  auch  in  Cam- 
bridge (IS). 

Zu  Art.  96:  Es  ist  hier  zu  verweisen  auf  Art.  492.  ferner  ist  als  Quelle  aul'ser 
dem  Fihr.  noch  aimifvilivei!:  .Miinchener  .Ms.  440  des  Ibn  el-Q.,  fol.  1(11'*. 

Zu  Art.  104:  Nachträglich  finde  ich  in  lfm  Dorei.ds  gci.ieaUjg.-etym.ul.  Handbuch 
(herausg.  v.  Wüstenfehi.  QSttingen,  1854)  p.  171  den  Eigennamen  „Nagabe". 
es  wird  also  diese  Lesart,  des  Ihn  el-Q.  derjenigen  des  Fihr.  „Nagije"  oder 
„Nagije"  vorzuziehen  sein. 

Zu  Art.  108:  Uö  hier  genannte  JüsuF  el-Qass  wird  der  Vater  des  in  Art.  131 
behandelten  Jühannä  b.  Jüsuf  h.  el-Härit  el-Qass  sein,  denn  dieser  selbst 
kann  es  aus  zeitlichen  (.'runden  nicht  sein;  er  hat  also  das  Buch  der  Drei- 
ecke des  Archimedes  ganz  oder  teilweise  ins  Arabische  übersetzt;  da  dieses 
Buch  an  mehreren  Stellen  (s.  auch  den  Art,  „Archimedes"  im  Fihr.  p.  966, 
übers.  18  und  50)  genannt  wird,  so  mufs  ein  solches  zu  jener  Zeit  noeh 
existiert  haben. 

Zu  Art.  157":  Am  Schlüsse  dieses  Art.  verweise  ich  auf  die  im  Fihr.  (p.  384  f., 
Übers.  41  f.)  aufgezählten  Tu  strumonteuküti  stier;  darunter  befindet  sieh  ein 
Gäbir  b.  Sinän  el-Harränt,  der  möglicherweise  der  Vater  von  el-Bat- 
lilni  sein  könnte. 

Zu  Art.  164:  Dieser  Autor  ist  der  Neffe  von  Nr.  129. 

Zu  Art.  166:  Das  Münchener  Ms.  440  des  Ibn  el-Q.  fol.  151b  hat  b.  el-Qalänifli 
statt  b.  el-Balensi. 

Zu  Art.  167:  Abu  Sa'id  (so  nach  dem  Fihr.  p.  283,  Übers.  40,  das  Miniehevier 
Ms.  440,  fol.  151*  hat  AM '1- Hasan),  der  Onkel  Abü'l-Wefäs ,  war  sehr  be- 
wandert in  den  alten  Wissei^chaiten,  besonders  auch  in  der  Mathematik; 
er  schrieb  ein  Buch  mit  c.  (iOO  Blattern  ..über  die  Anfange  (matäW )  der 
Wissenschaften"  für  Schüler, 

Zu  Art.  169:  Zeile  9  v.  o.  statt  „Abi  Iiakim"  hat  das  Münchencr  Ms.  440,  fol.  8911 
„Abi  Hätim". 

Zu  Art.  176':  Über  Konstraktion  und  Gebrauch  des  Astrolabiums  ist  auch  in 
latein.  Übers,  des  Joh.  Hispalensis  vorhanden  zu  Oxford  (Cose,  P.  I.  Oolleg. 
Merton.  Nr.  259,  3°)  und  Paris  (7292,  14"). 

Zu  Art.  18fi:  Zu  der  Schrift  Nr.  1  ist  zu  bemerken:  Diese  Abhandlung  hat 
Woepcke  in  franz.  übers  et  /.nny.  aber  etwas  verkürz],  veröffentlicht  in  seinem 
Buche:  L'Algebre  d'Omar  Alkhajyämi,  p.  117—124.  —  Zu  Nr.  9  ist  zu  be- 
merken:   Eine   kurze   Steile   aus   dicker   Hchri.ff.    wurde   in   franz.    Übersetzung 
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veröffentlicht,  von  Woepeke  in  seiner  Abln-iudbmg  „Trois  traites  arabes  sur  le 
compas  parfait",  p.  112 — 114  (in  den  Xotiees  et  extr.   des  mos.  T.  XXII.  1). 

Zu  Art.  186'-.  Nach  den  cakcir  -iMir/iilr  i'Virr  Abhandlungen;  von  \  i  i/.i  uii-i 
'Ariidi-i  Samarqandi,  ins  Englische  übersetat  von  E.  G.  Browne,  M.  A. 
(b.  the  Journal  of  the  royal  asiat.  Sog.  of  Gr.  Brifc.  and  Irel.  Oct.  1899,  p.  824) 
war  Abu  Nasr  b.  'Iräq  (Browne  transskribiert  'Arraq}  der  Neffe  von 
Mämön  Chow&rezmsäh,  dem  3s7  (997)  gestorbenen  Beherrscher  Chowä- 
rezmiens,  dem  Vater  von  Mäimln  b.  Mamün  (geet.  -107,  1016/17)  und  'Ali  b. 
Alümim   Uinv.uiey.msilb    fverg!.    [j.  88  und  99). 

Zu  Art.  192  (Nolc  (!)  und  Art.  2.14:  Der  hier  genannte  Sarai'  el-muluk,  Me^d 
ed-daulas  Nachfolger,  ist  jedenfalls.  Mahmud  v.  Gazna,  der  i.  J.  420  (1029) 
Megd    ed-daula    seines  Thrones    beraubte    und    sein   Gebiet    in   Besitz   nabin. 

Zu  AH.  196:  Weine  Abhandlung  über  den  Gebrauch  des  Astrolabiums  wurde  von 
I'lato  von  Tivoli  ins  Lateinische  übersetzt  und  int  noch  vorhanden  im  Vatieau 
(Cod.  Ottob.  Nr.  309)  unter  dem  Titel:  Libei  A.bualcasin  (Abü'l-Qäaim)  in 
operibus  astrolabii  a  Platone  T_yljurti.no  translatus  ad  amieum  diram  Johannem 
David  (Joh.  Hispalensis).  (Nach  Wüatenfeld,  die  Übers,  aus  d.  Arab.  ins 
Lat.  P.  43.) 

Zu  Art.  197:  Tn  Note  e)  soll  noch  verwiesen  werden  auf  Anmerkung-  48. 

Zu  Art.  19S:  Zwei  stellen  aus  dein  Kap.  über  Arithmetik  des  Ruches  d-lifd'  (die 
Heilung),  die  iilier  die  Teilljavkeit  der  Zahlen  durch  neun  und  die  Neuner- 
probe handeln,  hat  Woepcke  veriiti'entiielit  und  übersetzt  im  Journal  asia- 
tique,  VI.  Serie,  T.  I  (1863)  p.  502—504.  —  Das  Utah  eUuigät  wurde  im 
Druck  herausgegeben  in  Rom  1593. 

Zu  Art.  SIS:  Die  Abhandlung  el-Birünis  „das  Buch  der  Schlüssel  zur  Astro- 
nomie" wird  zitiert  von  Nasir  ed-din  in  seinem  hukl  et-  qutta  (Ausgabe  von 
Caratheodory,  p.  108,  Übers.  140);  die  Übersetzung  hat  aber  ungenau:  Lea 
clefs  de  la  eonnaissanee  des  tigiues  su|ieriieiolles  -;|>lierif|ues  et  autres;  nach 
dein  arab.  Test  soll  es  heil'sen:  Die  Schlüssel  der  Astronomie,  (d.  h.)  das  was 
sich  ergiebt  auf  der  Oberüäehe  der  Kugel  und  and.  Der  Haupttitel  ist  also 
„die  Schlüssel,  der  Astronomie'',  mit  dem  Nae.usab  soLl  mir  der  Inhalt  näher 
angedeutet  werden.  Es  wäre  naeh  meiner  Ansieht  von  grofsem  Interesse, 
wenn  das  Pariser  Ms.  241)7   eine  nähere  l'rüfan;.*  erfahren  würde. 

Zu  Art.  228:  Von  Mubassir  b.  Fätik  existiert  noch  ein  Werk  in  Leiden  (1487), 
betitelt:  hitäh  umchtär  id-hihum  vi:  maMaia  i'.I-ImIiih  ..das  Buch  der  .Auswahl 
der  "Weisheiten  und  der  Schönheiten  der  Aussprüche),  welches  Ausspruche 
weiser  Männer,  besonders  griechischer  Philosophen,  worunter  auch  Ptolemäus 
sich  befindet,  enthält. 

Zu,  AH.  266:  In  dem  Buche  rofaän  el-MlniR,  das  wir  unten  (s.  zu  Art.  293)  an- 
führen werden,  ist  die  Kunje  el-Chaijämis  Abu  Hafs  statt  Abü'1-Fath. 
Note  b)  (p.  113)  ist  dahin  richtigzustellen,  dafs  ich  ans  dem  erst  kürzlich 
erschienenen  10.  Bd.  des  Berliner  Kat.  v.  Ablwardt,  der  die  Register  enthalt, 
ersehen  habe,  dals  dieses  Werk  el-i'h.Tijiuisis  in  den  Kiit.  aufgenommen  wor- 
den ist;  es  befindet  sich  im  2.  Bd.  (Nr.  2369  und  70)  unter  den  dogmatischen  (!) 
Werken,  unter  den  philosophischen   Liatte  ich  es  vergeblich  gesucht. 

Zu  Art.  268:  äfozaffar  el-Isfarledi  war  nach,  den  oben  genannten  caJuir 
maqäle  Zeitgenosse  von  'Omar  el-Chaijämi,  und  kam  öfters  mit  ihm  zu- 
r  heilst   aber  daselbst   der  Imfim  Mozal'far   el-Isfizäri;   in   dem 
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eben  genannten  Buche  rnhä>>  (l-liiki/ir  wird  er  als  einer  diejenigen  Autoren, 
die  sich  mit  der  Bestimmung  des  spezifischen  Gewichtes  einfacher  und  zu- 
sammengesetzter Körper  lies <■] i IUI. igt  liabci:,  genannt  der  Imäin  Abii  Hätirn 
el-Mozaffar  b.  IsimVtl  el.-Tsl'azari;  beide  Nisbe-Xamcu  -sind  aber  nach 
Jäqiit  unrichtig,  es  soll  heissen:  el-Asfizfi  ri,  d.  h.  aus  Asfizü.r,  einer  Stadt 
in  Sigistän  stammend.     Er  starb  vor  515  (1121/22). 

Zu  Art.  293:  El-Chäzini  schrieb  auch  eine  physikalische  Abhandlung,  betitell 
mizän  el-ki-kme  ;Wii|;i'  il er  Weisheit};  dieselbe  li anfielt:  über  die  hydrostatische 
Wage,  d.  h.  hauptsächlich  über  die  Best  in  imune;  der  spezifischen  Gewichte 
einfacher  und  zusan.un  entsetzter  Kürper;  das  Werk  ist  für  die  Geschichte 
der  Physik  von  grofsom  Interesse,  es  werden  darin  als  Gelehrte,  die  sich  mit 
diesen  Prägen  besebii ftigt  haben,  genannt:  A.rchirocdes,  iVTenelaus  (vergl. 
meine,  übers,  aus  dem  Fihr.  p.  19  und  52;  Wenrielrs  Übersetzung  des  Titels 
des  Werkes  des  Meuelaus,  nii.nilieh  de  eognitlone  quantitatis  discretae  cor- 
porum  permix tor am,  ist  also  richtig'.;,  Sind  b.  'Ali  (s.  Art.  24),  Jflhannä  b 
Jüsuf  (s.  Art.  131),  Ahmed  b.  el-Fadl  el-Massäh  (d.  h.  der  Feldmesser), 
Muh.  b.  Zakarijä  el-Räzi  (a.  Art.  93),  und  zwar  handelt  letzterer  über 
diese  Fragen  im  zweiten  Bliebe  seines  Werkes  ..über  die  Beweise",  das 
12  Kapitel  enthalt  (vergl.  meine  Übers,  aus  dem  Fihr.  p.  43),  die  hier  in 
Frage  kommende  Wage  nennt  er  „die  physikalische  Wage"  (el-mixän  el- 
tabi'i),  Ihn  el-'Amid  (s.  Art.  125),  Ibn  S£n&  (s.  Art.  108),  el-Birüni  (s. 
Art.  218),  el-Chaijämi  (s.  Art.  266)  und  Mozaffar  b.  Ismä'il  el-Aafiz&ri 
(s.  Art.  2G8).  Auch  der  Grieche  Füfus  (=  Püpus,  vielleicht  Pappus)  wird 
erwähnt  als  der  Erfinder  eines  Aräometers,  das  in  der  Abhandlung  ausführ- 
lich besehrieben  und.  durch  eine-  Zeichnung  dargestellt  wird.  Ein  "Ms.  dieses 
Werkes  war  früher  im  Besitz  des  russischen  Konsuls  in  Tebrü,  N.  Khanikotf, 
und  befindet  sieb  .jelzt  in  di.'r  k.  Biblinl.beli  /.w  St.  l.'et.LT~burg  (ich  kenne  die 
Summer  nicht,  da  es  noch  nicht  in  den  isijä  erschienenen  Kai.  aufgenommen 
ist,  in  der  Schrift:  Die  Sammlung  von  Handschriften,  welche  die  k.  Bihl.  in 
St.  Petersburg  i.  J.  1866  von  H.  v.  Khanikotf  erworben  hat,  v.  B.  Dorn, 
St.  Petersburg  1865,  trägt  es  die  Nr.  117);  das  wesentlichste  daraus  ist 
arabisch  mit  englischer  Übersetzen«'  veröltenllicht  im  Journal  of  the  Americ. 
Orient.  Soc.  Vol.  VI.  p.  1—128,  von  N.  Khauikoff.  Das  Werk  wurde  i.  J. 
515  (1121/22)  vollendet. 

Zu  Art.  309:  Was  das  „dhätiin"  anbetrifft,  so  war  dies  allerdings,  wie  ich  in 
Note  a)  bemerkt  habe,  eine  Moschee  in  Damaskus,  allein  ich  glaube,  die 
Nizämije  befand  sieh  nicht  dort;  es  jra.li  verschied  ein.'  Schulen  dieses  Namens, 
die  berühmteste  war  diejenige  in  Bagdad;  es  ist  aber  wahrscheinlich,  da  Tb 
der  Cli all te  el-Näsir  noch  eine  gleichbeiiiinnte  au  einem  andern  Orte  gestiftet 
hat,  im  arabischen  Text  des  Ibn  el-Q.  (bei  (!.  I.  .129)  heilst  dieser  Ort  el-ribüt 
ü-chätürA  el-xeUjiui't  (die  elni'uausch.'  seldschnkisclie  (li-enzsiulion,  Grenzfeste); 
was  dies  für  ein  Ort  ist,  habe  ich  nicht  ausfindig  machen  können,  ich  ver- 
mute, der  arabische  Text  sei   verdorben. 

Zu  AH.  335:  Der  Name  'Abdelmelik  steht  nicht  bei  Ibn  Abi  U.,  ich  fand  ihn 
in  der  Gesch.  der  Abuneailen  von  'Abdehvaliid  el-Mümlkosi  ;'p.  171  der  Aus- 
gabe von  E.  Dozy,  1881). 

Zu  Art.  344:  Dieses  Werk  befindet  sieh  auch  im  Brit.  Mus.  (1661),  betitelt  hiti'ib 
el-banäUm,  ebenso  in  Konstant.   (3600),   betitelt:   el-fät'ib   ä-gthni'   lein   el-'üm 
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vit'l-  auutl  el-nri.fi'  fl  siini'iii  el-liijfil  (das  die  Theorie  und  die  nür^JInhe  l'raxis 
vereinigende  Buch  über  die  Kunst  der  Mechanik).  Es  wurde-  geschrieben  für 
den  Ortoqiden  el-Melik  el-Sälih  Mahmud  b.  Muh.  b.  Qara  Arslän  (597—618, 
1201—1221)  in  Ämid  (im  Gebiet  von  Dijär-Bekr).  Der  aweite  Teil  dieses 
Werkes  befindet  sich  auch  in  Paris  (2477).  Im  Kat.  des  Brit.  Mus.  heilst 
der  Verfasser  Abu  Bekr  el-Mo'izz  b.  lamä'il  b.  el-Bazzäz. 
Zu  Ali.  359;  Er  schrieb  ferner:  Nmdi  d-hubr  fi  hituYI,  el-yabr  (der  Beginn  oder 
auch  das  richtige  Mafs  der  Fronde,  über  die  iteehnimg  (Rechnungsart)  der 
Algebra),  in  Berlin  (5972). 
Zu  Art.  364:  Im  Brit.  Mm  (395,  3"j  befinden  sich  astronomische  Tafeln,  betitelt; 
el-zig  el-sämü  (die  umfassenden  Tafeln),  von  denen  der  Verfasser  des  Kat. 
vermutet,  es  konnten  diejenigen  des  Atir  ed-din  sein. 
Zu  Art.  371":  Der  Codex  Leid.  965  (899,  1°  Warn,),  der  die  G  ersten  Bücher  der 
Elemente  des  Euklides  in  der  Übersetzung  des  Ilaggag  b.  Jüsuf  b.  Mater 
enthalt,  soll  nach  dem  Kat,  von  de  Jong  und  de  Coejo  TIT.  38  auch  G-lossen 
dazu  von  Sa'id  b.  Mes'üd  b.  el-Qass  enthüllen;  dieser  Ha'id  ist  also  wohl 
identisch  mit  unserm  Gars  el-Na'ma,  welcher  nicht  zu  verwechseln  ist  mit 
Gars  el-Na'ma  abü'l-Hasan  Muh.  b.  Hiläl,  dem  Sohne  des  in  Art.  126,  138 
und  139  genannten  Gc^ehiciii.sebreibers  Ifib'il  h.  el-Mulisin  el-Säbi  (gest.  448, 
1056).  (Vergl.  Ibn  Ct.  H.  202,  Übers.  HL  028.) 
Zu  Art.  38-i:  Kl-Zan'ii [  hcifU  nach  Dozy  (HuppL  auv  e'l iction.  a";>,bes;  „der  Schröpfet'11, 

merkwürdigerweise  aber  auch  „der  Seiler". 
Zu  Art.  39(1:  Ferner  schrieb  er  nach  Scdillot.  (Tables  astnm.  d'Oloug-Beg,  Tntrod. 
p.  XCIX)  eineu  Auszug  aus  den  Ucbänisehen  Tafeln,  benannt  el-zig  el-säM,  in 
Paris  (Fonds  pers.  Nr.  173). 
Zu  Art.  399:  Oxford  (II.  385,  i")  hat:  Tabulae  motnum  variabilium  solis,  lunae 
et  pla-netarum  von  Ibn  el-Benna.  Ob  diese  Schrift  mit  einem  der  ge- 
nannten Werke  Ibn  el-fleunäs  identisch  [vielleicht  mit  Kr.  6),  oder  eine 
andere  Abhandlung  dieses  A.ulors  sei,  kann  ieli  nicht  entscheiden.  Es  ist 
hier  noch  zu  erwähnen,  daft  im  Oxforder  Ms.  I.  873,  das  diese  Abhandlung  0 
(el-minhäg)  enthalt,  folgende  "Worte  Um  el-iiennik  stehen.:  ..Diese  Astronomie 
habe  ich  zusammengestellt  nach  der  Methode  (Boubürfitiiiijjcii)  des  sehr  ge- 
lehrten Abü'l-'Abbäs  Ahmed  b.  'Alf  b.  Ishäq  el-Tünisi,  des  Beob- 
achters in  Marokko  (vergl.  Art.  ::öG);  nach  dieser  Stelle  wäre  also  Ihn  Ishäq 
aus  Tunis  gebürtig,  hätte  aber  in  Marokko  seine  astronomischen  Beobach- 
tungen gemacht. 
Zu  Art.  401:  Tn  gewissen  Codices  des  Ibn  Quü.  fehlt,  el-G  uzgäni  und  es  steht 
dafür  el-Märidini  ihn  el-Turkomäni,  was  ihn  dann  natürlich  noch 
besser  als  Bruder  von  Kr.  405  erkennen  lä.l'st  (Hjh  Qutl.  p.  02). 
Zu  AH.  406:  Statt  ,, Abhandlung  über  den  geleiteten  Quadranten11  sollte  es  dem 
Wortlaut  gcmäfs  eigentlich  heifsen:  Abhandlung  über  die  gefalteten  Muqan- 
taräte;  doch  ist  damit  sehr  wahrscheinlich  ein  Quadrant  gemeint, 
Zu  Art.  422:  Der  hier  genannte  Chalife  Mutawakkil  ist  entweder  der  Merinide 
'Abdel'azia,  Sultan  von  Marokko  (gest.  774,  1372/73),  oder  dann  sein  Sohn 
Abu  Bekr  el-Sa'id,  welchen,  beiden  Abu  Bekr  b.  Gäzi  als  Weair  gedient 
hat.  Die  im  Kat.  des  Brit.  Mus.  angegebene  Kegierungszeit  el- Mutawakkil' 
von  Marokko,  nämlich   Tfi3  —  7S5,    ist  also   .jedenfalls  unrichtig,    mag  nun  der 
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Vater  oder  der  Hohn  den  Beinamen  cl-Mufaw.'ikkil  getragen  haben,  was  ich 
nicht  zu  entscheiden  vermag. 

Zu  Art.  433:  Ibn  el-Megdi  schrieb  auch  einen  Kommentar  zum  Talchis  des 
Ibn  el-Bonnä,  der  noch  vorhanden  ist  im  Brit.  Mus.  (417)  (vergl.  auch 
Art.  399);  ein  Auszug  daraus  wurde  von  Woepoke  in  (ranz.  Übersetzung  ver- 
öffentlicht (in  Passagos  relat.  a.  des  sommat.  de  setics  de  eubes,  ßorae  1804) 

Zu  Art.  446  und  458:  Der  Katalog  von  Kairo  hat  wohl  unrichtig  „el-Zemesst" 
statt  „el-Zemzetni" ;  Zcnizem  ist  der  Name  des   H^gar-Brunnens  in  Mekka. 

Zu  Art.  457:  Mtram  Celebt  verfafste  nach  H.  Ch.  III.  401  auch,  eine  Abhand- 
lung über  den  Ka-kls ä/iseheu  Quadranten  auf  Befehl  dos  Sultans  Bäjezid  II., 
geschrieben,  i.  .1.  913  (1507/08). 

Zu  Art.  471:  Muh,  b.  Ma'rüf  war  nach  Hammer  (diesch.  des  Osmani scheu  Reiches, 
IT.  43)  der  Astrolog  Muräds  IE.  (gest.  1003,  1595);  dor  von  H.  Ch.  III.  401 
angeführte  Sakkä/.isclie  Quadrant  ist  sehr  wahrscheinlich  identisch  mit  der 
Sakärisehen  Saflha,  über  welche  Ibn  el-Bennä  geschrieben  hat  (vergl.  Art.  399). 

Zu  Art.  485:  Dieser  Autor  wurde  ans  Vorsehen  aufgenommen;  man  vergl eiche, 
was  ich  über  denselben  p.  117,  Art.  278  gesagt  habe. 

Zu  AH.  494 :  Das  genannte  "Werk  befindet  sich  auch  in  Paris  (2470),  wo  der  Ver- 
fasser genannt  ist:  'Abdallah  b.  Muh.  b.  el-Chawwäm,  und  der  Anfang 
des  Titels  des  Baches  lautet:  d-ri-n'ik  el-iemstje  fi  ele. 

Zu  Art.  496:  Dieser  Autor  lebte  vor  'Ali-äah  b.  Muh.  el-Chowärezmi  (s.  Art.  396), 
gest.  c.  720—730  (1321)— 30),  denn  dieser  zitiert  ihn  in  seinen  ahkdm  el-dwäm 
(vergl.  Pertsch,  Verz.  d.   pers.  Handschriften  der  k.   Bild,   zu  Berlin,  p.  364). 

Zu  Aiiinerkg.  1:  Als  beim  Bau  von  Bagdad  Beteiligte  werden  bei  Ja'qübi  (p.  9 
und  13)  noch  weiter  genannt.;  die  Astrologen  el-Nübacht  (s.  Art.  2),  el- 
Tabari  (s.  Art.  13),  Mäsälläh  (s.  Art.  8),  und  die  Qeometer  'Imrän  b.  el- 
Waddäh,  'Abdallah  b,  Mohriz,  Sihäb  b.  Ketir  und  Haggäg  b.  Jüsuf 
(s.  Art.  16). 

Zu  Anmerkg.  28:  B.  VII.  47  hat:  Ahmed  b.  Hasr  b.  Chälid,  Abu.  'Omar,  aus 
Cordova,  ursprünglich  ans  Toledo  stammend,  ein  Schüler  von  Ahmed  b. 
Chälid,  Muh.  b.  'Omar  b.  Lubaba,  Qäsim  |j.  Ashag  u.  a.,  war  Polizei-  und 
Marktaufseher  und  Richter  in  Jaen.  Er  starb  im  Rageb  370  (981)  im  Alter 
von  80  Jahren. 

Zu  Anrnerkg.  39:  Vielleicht  ist  dieser  Abü'l-HaBan  el-Sems!  el-Herawi  der- 
selbe wie  der  Verfasser  einer  in  Leiden  (991)  befindlichen  Abhandlung  dar- 
fiber,  dafs  die  Elemente  des  Euklides  in  ihren  Prämissen  gegründet  seien 
auf  die  logische  Ordnung,  und  in  ihrem  ersten  Teil  (Buch  ?)  auf  das  Auf- 
stellen von  Beispielen  hiezn  ;'■?;  etc.,  welcher  genannt  ist  'Abdallah  b.  Muh. 
el-Herawi,  Und  noch  einen  vierten  llerawi  haben  wir  anzuführen,  der  die 
Sphitrik  des  Menelaus  vom  10.  Satze  des  2.  Buches  an,  bis  wohin  die  Ver- 
besserung des  Mahiinl  geht,  verbessert  hat,  er  wird  in  der  Masir  cd-din'schen 
Redaktion  dieses  Werkes  (Ms.  ü'iMO,  Berlin)  genannt,:  Ahmed  b.  Ab!  Sa'id 
Abü'1-Fadl  el-Herawi;  seine  Verbesserung  befindet  sich  in  Leiden  (838), 
welcher  Codex  i.  J.  639  (1114/45)  geschrieben  worden   ist. 

Zu  Anmcrt-g.  37:  In  der  Z,  D.  M.  G.  ßd.  51,  p.  429  habe  ich  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dafs  der  von  H.  Ch,  II,  496  erwähnte  Kommentator  des  Centilo- 
quiums  des  Ptolennius,  Al.ni  Jüsuf  el-Uqlidisi,  identisch  sein  möchte  mit 
'Abderrahmän  b,  lsmä'il  b.  Bcdr,  genannt  der  Euklides  von  Andalusien 
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Diesem  ist  beixiii'iijji.'.ii ,  daIV  der  l'iiiv.  p.  lriO  unter  den  bcrilumteii  Schach- 
spielern einen  Abu  Ishftq  Ibrahim  b.  Muh.  b.  Sälih  b.  el-Uqlidisi, 
und  ebenso  unter  den  lnst-riiintiituiikiiiijUerri  (j.i.  285,  ("bei'H.  42)  einen  'Ali  b. 
Sa'id  el-Uqlidisi  crwllhnt;  dieser  11  ei  nanu.!  üdiuint  also-  nicht  so  selten 
gewesen  au  sein.  Im  Übrigen  ist  zu  bemerken,  dstl'a  es  zwei  Orte  gibt,  Iqlid 
und  üqlis,  der  erste  in  Persien,  der  /.weile  in  Spanien,  von  denen  die  Relativa 
el-Iqlidl  und  el-U'qlisi  leicht  mit  el-T'qUJisi  verwechselt  werden,  bezw.  in  das 
letztere  übei-gelien  können. 
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(Der  Artikel  el  und  die  Wörter  ihn  (JiX  itM,  11U,  Um  wurden  bei  der  alpha- 
betischen Anordnung  nnbcriictsidifigt  gelassen  und  deshalb  und  der  bessern  tlber- 
sidit  wegen  mit  kleinen  Anf'angsbudistabcn  gedruckt;  immerhin  folgen  die  mit 
(dm  beginnenden  binnen  jeweilon  midi  denjenigen,  die  mit  dem  auf  das  abü 
folgenden  Hauptnamen  beginnen,  so  ■/..  B.  die  ahü  Muh.  nach  den  Muh.  Diejenigen 
Namen,  die  man  unter  K  nicht  findet,  suche  man  unter  Q.  Nur  die  widiligsten 
Autoren  findet  man  mehrfach  im  licgisfer  vi'iv.ei ebnet,  nämlich  unter  dem  Haupt- 
namen, der  Kunje  und  der  Nisbe,  so  %.  B.  AbÜ'l-Wefä  unter  Muh.,  aWl-Weß 
und  d-liusgäiii,  wenn  ieh  dies  bei  allen  Autoren  hiiLte  ilun;h  innren  wollen,  so 
wäre  das  Kegistcr  7.11  iiiufaiign.ai-li  geworden,  l.'ie-  Zahlen  bezeichnen  die  Seilen 
Kahl,  die  fett  gedruckten  jewollou  diejenige  Seite,  auf  der  dem  betreffenden  Autor 
ein  eigener  Artikel  gewidmet  ist.) 


el-Abahri  s.  Eruin  ed-din  —  el-Mufaddal  h.  'Omar  Atir  ed-din. 

ibn  ahi  'Abbäd  s.  Muh.  b.  *ls6  abü'l-Hasan. 

el-Abbah  s.  el-Hasan  b.  Muh.  el-Tüsi. 

ihn   el-Abbär  s.  Ahmed   b.  Muh.  abü  fla'far  el  Chauläni  —  Muh.  h.  'Abdallah  b. 

ahi  Bekr  el-Qodä'L 
'Abbäs  b.  Asbag  05.  90.  101. 

—  —  Bägän  b.  el-Babi'  67. 

—  —  Sa'id  el-Gauhavi  11.  12.  13. 

abü'l-  Abbäs  Ahmed  b.  ahi  Häkim  s.  Ahmed  b.   abi  Hakim. 

—  —       ibn  el-Eennä  s.  Ahmed  b.  Muh.  b.  'Otinän 

—  —      b.  Hodeil  el-Abisi  137. 

—  —      (Sohn  des  Chalifen  Mo'tasim)  224. 
—      h.  Zag  181. 

el-Abheli  s.  Muh.  b.  Ibrahim. 
'Abdallah  (der  Emir)  32. 

—  h.  'Abdelmelik  1Ü2. 

—  —  Ahmed  von  Saragossa  106. 

_        -_        _       b.  Ahmed  ihn  el-Chassilb  123.  124. 

—  —       —     —  Muh.  el-Gammä'fli  135. 

—  —  'Ali  el-Dandani  30.  224. 

—  —  Amägür  ahü'l-tjäsim  49.  50. 
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'Abdallah  b.   Chalil  b.  Jvisuf  el-Mfiiidini  110,   180.   183.  223. 

—  el-Faqih  el-Elii  111.  IIa. 

—  —  Firah  abü  Muh.   111.  216 

—  —  el-Hasan   Golära  Zuhal  63. 

—  —         —         el-Saidauäni  67, 

—  abi'l-Hasan  b.  abi  Bäfi'  51. 

—  —  Hiläl  el-Ahwäai  57. 

—  —  el-Hosoin  b.  'Abdallah  el-'Okbari  134. 

—  —  Ibrahim  el-Faiadi  el-Chabri  103.  108. 
__  Idrie  b.  Muh.  el-Qodä'i  133. 

—  ~  Jahjä  (der  Baraiekide)  28, 

—  —     b.  Zftkartjä  el-Ansart  164. 

—  —  Junis  39. 

_       _     _    b.  Talha  el-Wahräm  108. 

—  —  Jüsuf  b.  •Abdallah  el-Halebi  202. 

—  --  Masrür  el-Nasräui  3S. 

—  Jlulin/   i'.'K. 

—  Muh.  el-Ohaddfim  el-ßagdädi  159.  11)7. 

—  —  —  b.  el-Ohawwäm  22H.     H.  auch  d.  vorherg 
_  __  b.  TJaggäg  ihn  el-Jasimin  180.  172.  182. 

—  —  el-Herawi  228, 
~       —  —  b.  Honein  3a, 

—  —  b.  Juanf  ihn  el-Faradi  VI.  41.  47.   59.  213 

—  —    —     el-Mogili  52. 

_       _    _     b.  Sa'd  el-Togibi  SB. 

_       _     _     b.  Sahl  el-Dara  217.     S.  aueh  d.  folg. 

_        _     __     __     _     el-Dartr  123.  217. 

—  —    —     el-Öansürt  192. 
_       _    —     el-Sarrat  158. 

—  Muslim  ibn  Qoteiba  31.  208. 

—  —  'Obeid  el-Asni  7, 

—  Sahl  b.  Niibacht  16. 

—  —     bi'1-TTOgh  nättch  217. 

—  -  -  Sa'id  b.  'Abdallah  el-Omawl  85. 

—  —  Sttkir  el-Ma'adänl  123. 

—  —  Temäm  b.  Aznar  el-Kindt  61. 

abü 'Abdallah  b.  el-'Attär  s.  Muh.  b.  Ahmed  b.  'Obeidallah 

_-  _  —  el-llalensi  71.  224. 

—  —  el-Bekrl  a.  Muh.  b.  Muh.  b.  Ahmed  b.  el-Attäi 

—  —  ibn  el-Burgüt  s.  Muh.  b.  'Omar  b.  Muh 

—  —  b.  Farag  el-Meknärt  121. 

—  —  b.  el-Faras  112. 

—  —  el-Halebi  115. 

—  —  b.  Hamid  135. 

—  —  el-Natili  87. 

—  —  b.  cl-Qaläniäi  a.  abü  'Abdallah  b.  el-Baleusi. 

b.  el-Qasim  130. 

—  ~        b.  Ma'mar  915. 
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sibü 'Alidalliiji  b.  Hansfn-  s.   ;tbü  'Abdalhvii   Muh.  b.  Ifa-nsür. 

—  — ■  Muh.  s.   BoLibdü 

—  —  —     1).  'Ambasa  71. 

—  —  —    b.  'Abderrabmän  118.  181. 

—  —  —    el-H&sib  8.  Muh.  abü  'Abdallah  el-H. 
_  _  —    b.  Ismä'il  Bl-Bochftrt  118.  217. 

—  —  —     h.  Mansür  el-Sigilmäsi  118.  217. 
_  _  —    b.  Moad  96. 

—  —  —    b.  'Omar  3.  Muh.  h.  'Omar  h.  Muh. 

—  —  —    b.  ahl'1-Snkr  el-Magrebl  156. 

—  —  b.  Nüh  185. 

—  —  b.  Sa'd  (der  Emir)  124.  217. 

—  —  b.  Sa'dfra  112. 

—  —  1).  Sa'id  el-Moqri'  120. 

—  —  b.  abi  Zamanin  96. 

'Abdel' all  b.  Muh.  b.  el-Hosein  el-Bargendi  149.  187. 
'Abdel' azte  'der  Metiiiiac,  Sultan   von   Marokko)  227. 

—  b.  'Ali  b.  'Abdel'aziz  95. 

—  —    —  —  —  abü'l-AsLag  114 

—  — Dft'üd  el-Huwäri  1G8. 

—  —  ab?  Gum'a  (oder  Gami')  208. 

—  Muh,  b.  Farag  el-Qaisi  117. 

—  —     —      'Izz  ed-diu  el-Wefä/f  177. 

—  (b.  Omeija  b.  'Abdel'aziz)  115. 

—  b.  'Otman  b.  'Ali  el-Qablsi  57.  60. 
ibn  'Abdelbarr  s.  Jüsuf  Li.  'Abdallah,  b.  Muh. 
'Alxlelgiibbär  b.  Muh.  abü  Muh.  Behä  ed-din   116. 
'  Abdel  ha-mid  b.  '  Abdel' aÄ  abiVl-Häzim  38. 

_  _  Wäsi*  b.  Turk  abü'1-Fadl  17. 

'  Abdelkerim  abü  Muh.  115. 

—  (das  Sohlofe  des)  90. 

'Abdellatif  b.  Ibrahim  b.  el-Qäsim  b.  el-Kaijäl  192. 

—  Jüsuf  b.  Muli.  el-Bagdädi  124.  138. 
'Abdelinelik  b.  Habil  abii  Mcrwän  33.  210 

—  —  Muh.  el-Siräzi  125.   142. 

—  abü  Muh.  el-Sidüui  134.  22(1. 

—  b,  Soleimäu  b,  'Omar  90, 

—  —  Zohr  abü  Merwtin  134. 
abü  'Abdelmelik  el-Taqit'i  61. 
'Abdelmun'im  cl-'Ämili  192. 
'Abdelqädir  b.  'Ali  el-Sachawi  193,  203. 

—  Muh.  el-Faijümi  el-Aufi  198. 
'Abdelqähir  b.  Tähir  b.  Muh.  abü  Mansür  90. 
'  Abdelwahhab  b.  'Ali  b.  Haar  el-Faqih  90. 

— -  Ihi-Abiin  !T/-x  ed-din  cl-Zengäni  144. 
Abdelwäbid   el-Marräkoäi  22ö. 
b.  Muh.  172. 
—  — -     —     el-Gnzgäui   172. 
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'Abderrahim  b.  'Ali  b.  Hamid  el-Dachwär  188.  146. 

—  el-Samüqi  122.  216. 

'  Abdcrralmifui  ( Verlum  jrur  der  Wuüsenilu-  von  Toledo)  216. 

—  b.  'Abdallah,  b.  Chälid  96. 

—  —         —        —  'Ijäd  el-JahH»bi  108. 

—  —         —        —  Seijid  el-Kelbi  104. 

—  —  'Abdebmin'im  el-Chaarag!  Sä. 

—  —'Ali  b.  Muh.  el-Aqfahsi  179. 

— 'Omar  el-Dalä'ili  202. 

—  —  ab!  Bekr  b.  Mut.  el-SujÜti  VII.  73.  118.  123.  186. 

—  —  Beiififää  s.  'Abderraliraän  b.  Muh.  el-Sälih! 

—  —  Chalaf  b.  'Asäkir  el-Däremi  107. 

—  el-Chäzini  abü  llansüv  (oder  abn'l-fc'ath)  122.  220. 

—  b.  Ismä'il  b.  Bedr  73.  228. 

—  el-Lachmi  abfi  Zeid  172. 

—  b.  Maslama  b.  'Abdelmelik  101. 

—  —  Mo'äwija  b.  Hisäm  (der  Emir)  214. 

—  —  Muh.  b.  'Ahdelkerim  107. 

—  —     —     —  Ahmed  el-Tägüri  200. 

—  —     —     —  Chaldün  VIII.    102.    121.    142.    162.    163.    167.    168.   100. 

170.  196.  214.  217.  218.  220.  222. 

—  —     -     el-Sälihl  187.  132. 

—  el-Näsir  (der  Chalife  'Abderrahmän  in.)  62.  69.  205. 

—  b.  '  Omar  abu  1-Hosein  el-Süfi  62.  63.  67. 

—  _      _     b.  Muh.  el-Abahrt  153.  160. 
_  _  abi'l-Rigäl  Muh.  118. 

abfi  '  AlideiTahiiiän  b.  (xsUlIj   133. 

'  Abdessaläm  b.  !  Alid.crraHnuui  b.  stbi'l-'Rigft-l  Muh.   118. 

Abonraffe!   s.  'Ali   b.   abrl.-liigfil. 

Abhabuchr  Deus  (oder  Heus)  216. 

el-Abhari  s.  el-Abahri. 

Abicaligiar  s.  abü  Kalingär. 

Abraham  b.  Esra  33. 

—  .Tudaeua  Savasorda  57. 
Abubacer  s.  Muh.  b.  'Abdelmelik  b.  Muh. 
Abülfarag  s.  Jühannä  abü'I-Farag  Bar-Hebraeus. 
Abülfidä  s.  Ismä'il  b.  'Ali  b.  Mahmud. 
AMlwefä  s.  Muh.  b.  Muh.  b.  Jahjä  b.  Ismä'il. 
el-'Adadi  69. 

el-Adami  s.  el-Hosein  b.  Muh.  abü  'Ali. 

ibn  el-Adami  s.  Muh.  b.  el-Hosein  b.  Hamid. 

—  'Adäri  VII.  44.   210. 

el-'Adawi  69. 

'Artiiiin  b.  Nasv  b.  M'ini.HÜi'  Muwairaij   wl-din   .120 

'Adud  ed-daula  (der  Bujide)  52.  61.  62.  63.  65.  08.   70.   74.  75. 

Aegidius  de  Tobaldis  100.  104. 

Äquatorial  kreis  178.   184.  185. 

Afdal  (der  Wezir)  115.  212. 
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Ai'il.jil  cd  daula  aliiVl-M'ejVd  «■   Muli.   h.  '  Obeidalläh   b.  el-Mozaffar. 

abu  Aflah  (der  Saragoaaaner)  120. 

ibn  Aflah  e.  Gäbir  b.  Aflah. 

—  el-'Agtm  91. 

el-Ahdeb  217. 

Ahlwardt,  W.  VIEL   57.  111,  113.  114.   194.   157.   1ÖÖ.  170.   173.   190.   192.   19(1.  201. 

209.  225. 
Ahmed  b.  'Abdallah  Habas  el-Häaib  5.  8.  12.  13.  16.  27.  313.  40.  206 
b.  'Omar  ol-GäHqi  77.  SO.  96.   101.  107.  225. 

—  —  'Abdelbarr  39. 

—  —  Ahmed  b.  'Abildhaqq  el-Smibäti  191. 

—  —  'Ali  abü'l-Hasan  el-Busti  85 

—  —    —  1).  Ibrahim  cl-Aswäni  123. 

—  — 'iaä  65. 

—  — Ish&q  el-Temimi  (el-Tüniai)  142.  1Ö3.   196.  227. 

_     __ Jüauf  el-BOni  136. 

—  —     —   —  Muh.  el-'Asqaläni  s.  ibn  Hagar. 

—  — Tamat  liumül  cd  din  i>19.    S.  iiueh  Ahmed  b.  'läbit,  n.biVl-  Abbau 

—  —    —  Zunbul  el-Mahalli  1!)0. 

—  Bäbä  el-Timbuktuwt  220.  221. 

—  b.  ab!  Bekr  b.  'All  b.  el-Sir&g  189. 

—  -  ■  Chälid  59.   72.  228. 

—  —  ChamJs  b.  'Ämir  b.  Dimg  111. 

—  —  Dä'üd  abü  Hanifa  81. 

—  —  abi  Duwäd  18. 

—  —  el-Fadl  el-Massäh  226. 

—  —  abi'l-Futüh  Jiishi  (Fürst  von  Sicilicrj)  214. 
~      —  Golämalläh  b.  Ahmed  el-Kaum  el-Risi  173, 

—  —  el-Hfigib  Muhaddab  ed-dia  128. 

—  —  abt.  Hakim  abü'l-'Abbäs  73. 

—  —  el-Hasiin  (b.  'Ali;  i'1-Cliaiib  s.  Ahmed   b.  el-Hasan   b.  el-Qonl'iid. 
_      _         _        b.   ahi'l-Hoaein  (Emir  von  Sicilien)  214. 

—  —         —         abü  Jfiauf  202. 

—  —        —       b.  el-Qonfüd  100.  170. 

—  —  el-Hoaein  el-Alrwazi  el-Kätib  57.  58. 

—  —         —         b.  'Ali  ibn  el-Chatib  171. 

—  —  Ibrähim  b.  Cham  el-Halebi  177. 

—  —        —      —  el-Zobeir  118.  217. 

—  —  'Isä  el-'Agabi  183. 

—  —  Jabjä  b.  Ahmed  el-Dabbi  VI.   122. 

—  Jüsraf  b.  Ibrahim  abfl  Ga'far  42.  43.  106. 

—  —      —    —  cl-Kemäd  42.   196. 

—  —      —     el-Misri  s.  Ahmed  b.  Jvtsuf  b.  Ibrahim. 

—  —  el-Kindi  24. 

Mftgid  b.  Muh.  el-Sa'di  222. 

—  —  el-Megdi  e.  Ahmed  b.  Rageb  b.  Tibogä. 

—  el-Mesih  abvVl-Qasim  213. 

—  —  Mes'üd  b.  Muh.  el-Chazragi  130. 
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Ahmed  el-Moqtadir  billah  (König  von  Saragossa)  108. 

—  b.   Mogit  b.   Ahmed  el-Sadafi   105. 

—  —  Muh.  b.  'Abdelgalü  el-Sigzi  60.  06.  80.  81.  96.  07.  204. 

—  —      —    —  'Abdrabboh  210. 

—  —      —    —  Ahmed  ibn  el-Toneizi  82.  100. 

—  —     -    -  'Ali  b.  el-Rifa  158. 

—  —     —    —  Chalaf  cl-Hauft  180.  321. 
_  _      _    abü  Ga'far  el-Chauläni  82.  213. 

—  —      —    b.  'Imftd  b.  el-Hä'im  171.  172.  184.  187.  189.  190.  191.  192.  193.  199 

—  — Ketir  el-Fargäm  18.  47. 

_      _      _    ~_  Merwän  el-Sarachsi  33.  229. 
_      _ Muh.   el-Gaazi  191. 

—  —     —    —  Müsä  el-Räzi  39.  61.  51.  210. 

—  —      —    Negm  ud-ilin  ibn   cl-SnUi]]   s.  Almied   b.  }[uh.  b.  cl-Knr;L 

—  —     —    el-Nehä,wc.i«ii  10. 

_      _      _    b.  'Otmän   ibn   el-Bennä   162—164.   167.  168.  180.   182.    186.    198 
199.  205.  217.  220.  221.  237.  228. 

—  —      —    t;l-lj:sstiiliuii   d-TWisri  188. 

_  _  _    el-Sag&nl  abü  Hamid  65.  75.  204. 

—  —  —    b.  el-Scrl  s.  Ahmed  b.  Muh.  b.  el-Surä, 
_  _  _    el-Soheili  89. 

—  —     —   b.  el-Sura  ibn  el-Saläh  72.  120. 

—  —  Müna  b.  'Abdelgafrär  180. 

—  —      —    —  Säkir  14.  20.  21.  27. 

—  —  Nasr  52. 

—  —      —     b.  'Abdallah   cl-Uckri  212.     S.   auch   den   voi-herg. 

—  — -      —     b.  Chälid  228.     S.  auch  Ahmed  b.  Nasr. 

—  -  'Omar  b.  Ismail  el-Süfi  158. 

—  —       —    el-Karäbist  «5. 

—  —   'Otmän  b.  Ibrahim  el-Guzgani  104.  227. 

—  —   Rageb  b.  Tibogä-  ibn  el-Megdi  102.  175—177.  183.  228 
-      —    Sahl  el-Balehi  abü  Zeid  211. 

—  abi  Sa'id  abul-1'adl  el-Herawi  228. 

._      —  el-Sirä.g  (od»r  .Sarräg)  199. 

—  —  Täbit  (oder  Tabäta)  abü'I-'Abbäs  140.  190. 

—  —  d-TaijiL  el-Ssivuuhbi   s.  Ahmed   b.  ~\\uh.  b.   lTcrw<in. 

—  —  ZarSr  abü  Nasr  105. 

—  —   Zijäd  72. 
el-Ahwäzi  s.  Ahmed  b.  eHIoseiii. 

'Aini  el-Sät  s.  Sa'id  b.  Ahmed  el-l<'aradi. 
ibn  el-'Ainzarbi  s.  'Adiian  b.  Nasr  b.  Mansiir. 
ibn  abi'I-'Aiä  (der  Qädi)  116. 
'Alä  ed-daula  (der  ßujide)  83.  88.  89. 

—  ed-din  el-Qüsgi  s.  'All  b.  Muh.  el-Qüägi 

—  el-Kirmänt  05. 

-  ■■    el-Munaggim  el-Budwi  s.  !  Ali-suli   b.  Muh.  b.  Qäsim. 

-  b.   Sahl  abii  Sa'd  82. 

abü 'Alä  b.  Karnib  40.  71.  213. 
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'Alain  ed-din  el-Ta'fisif  s.   Qaisar  b.  abi'l-Qäsim. 

ibn  el-A'lam  s,  'Ali  b.  el-Hosein  b.  el-A'lam. 

el-'Alawi  (Fürst  von  Bas.-a)  33. 

abü  'Alawi  el-Silli  s.  Muh.  b.  ab!  üekr  b.  Ahmed. 

AlbiLtiijrniiifi  (oder  Albatetiius)  s.  Muh.   Li.   Gäbir  b.  Sinän. 

Alberuni  s.  el-Birüni. 

Albohali  a.  Jahjä  b.  Gälib. 

Albohazen  ITaly  filuu;   Aliem-agel  s.  'Ali  b.  abi'l-Rigäl. 

Albubatlier  Aloharäli  Alcharsi  filius  32. 

Albucasis  213, 

Aluumasar  s.   Ga'i'av  b.  Muh.  cl-'Ralelii   abü  Ma'sar. 

Alcabitius  s.  'Abdel' w/Äv.  b.  'Otniän  el-Qabisi 

Alesander  von  Aphrodisias  50.  68. 

Alexandre  Pädia  s.  ('ai'atheotioi'y. 

Alfons  X.  (der  Weise)  94.  214.  215. 

AltVaifii-iiug  s.  Ahmed  b.  Muh.  b.  Ketär  i/l-VriTpln:. 

'Ali  b.  'Abdel'aziz  39. 

—  —  'Abderrahmän  abu'l-Hasan  ihn  Jiinis  8.  9.   10.   11.   12.  14.  18.  ! 

49.  62.   77.  78.  83.   142.  204.   211. 

Ahmed  (der  Geometer)  28.  40. 

—       abü'l-Hasan  el-Nasawi  64.   74.  83.  85.  96.  151.  204. 

—       el-'Imräni  43.  56.  60. 

_      abül-Qäsim  el-Antfikl  63. 

—      h.  Muh.  el-Safftqisi  191. 

—      —  Sa'id  el-Zähiri  52.  73.  211. 

—  —        —       von  Saragossa  s.  'Abdallah  b.  Ahmed. 
'Ali  el-Hoseini  el-Isfahäni  201. 

—  —  abi  'Ali.  el-Q.osi-a-iil.mi  153, 

._   ._  Amägür  s.   abü'l-Hasaii  'Ali  b.  Amägür. 

—  —  el-A'räbi  alr.'i'l -Hawaii  7. 
el-Bahtarl  (?)  209. 

Chalaf  b.  Gälib  cl-Ansäri  96.  214  (?). 

—  —  Chalifa  L  Junis   Rasid   ed-din   .185. 

el-ChSgä  Nasir  ed-din  148.  219. 

Dä'fld  38.  56. 

—      b.  Jahjä  el-Qahfäai  164. 

Fadlalläh  Hosäm  ed-din  el-Sälär  195.  220. 

iVfar  b.  'Ali  b.   el-Qatta'  109.  215. 

—  el-Gorg&Di  a.  'Ali  b.  Muh.  el-Gorgänt. 

—  abü'l-Hasan  b.  el-Magrchi  :!08. 

—  b.  el-Hosein  ibn  el-A'lam  62.  83.  84. 

—         Kätib-i  Rümi  s.  Seijid 'Ali  b.  el-Hosein. 

—  el-Hoseini  s.  'Ali  b.  'Ali  el-Hoseini. 

—  b.  Ibrahim  b.  Muh.  el-Ansäri  168.  173.  192. 
_  _  Maa  el-Astorläbi  4.  11.  13.  40.  209. 
—    cl-Isbili  s.  d.  vorherg. 

—    (der  WeKir  el-Moqtadirs)  49. 

—  —  Ishäq  s.  Ahmed  b.  'Ali  b,  iBhäq, 
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'Ali  b.  lamä'il  el-Gauhari  185. 

Jahjä  b.  Teratm  b.  el-Mo'izz  115. 

Jflsuf  b.  Ibrahim  ibn  el-Qiftt  VH.  12.  107.  143. 

_     _  Tälfin  a.  ibn.  Täafin. 

Mahmud  b.  el-Hasan   el -Ja-Skat'!   .154, 

—  cl-Mälaqi  el-Andalusi  189. 

—  b.  Mämfln  Chowärezinsäh  88.  225. 

—  —       —      b.  Muh.  (der  Emir)  3.  d.  vorherg. 
■  el-Missisi  aiiiTJ-HiXiiim  Ol!. 

Muh.  b.  '  Aderrahman  s.  el- Alawt  (Wirst  von   Basni; 

—     —  Dft'üd  el-Tenöohi  56. 

-   Farhün  el-Qaisi  130. 

—     el-Gorg£ni  US.  149.  164.  172. 

_  —    _     b.  Ismä'il  abü'l-Haaan  64. 

—     —        —       el-Zemzemi  185.   188.  228. 

—     el-Qüägf  175.  178.  179.  188.  191. 

_      b.   Muh,  el-Qalaaädi  130.   101.   180—182.  205.  220.  221. 

—     —   Tarumit  (Berherfürst)  167. 

_   _  Mfisä  b.  Muh.  ibn  Sa'id  154.  156.  219. 

■  el-Nasir  abii'l-Haaan  el-Adib  114. 

'Omar  b.  'Alt  Negm  ed-din  el-Qazwint  147.  153.  161. 

_  ..._  'Otmän  b.  Ibrahim  el-Märidin?  165. 

—      —  Muh.  abü'1-Baqä  169. 

Bidwän  ahiVl-Hasan  43.  102.  103. 

—  —  el-Rifä'i  el-Hoseini  149. 

abi'l-Rig&l  abü'l-Haaan  75.  100.  170.  210.  214. 

Eodwän  s.  'Ali  b.  Ridwän. 

—  —  Ba'td  el-Uqlidisi  229. 
Soleimän  83. 

—         el-Hälimi  197. 

—         el-Zahräwi  77.  82. 

—  —  Tatfin  s.  ibn  Tääim. 

'Ali-säh  b.  Muh.  b.   Qäsim  el-Chowärezmi  161.  228. 

abü  'Ali  el-Basrl  s.   el -Hasan  b.   ei-Hasan.  b.  el-Haitam. 

—  —  el-Chaijät  a.  Jahjä  b.  Gälib 

—  —  el-Chatib  b.  el-Hasan  b.  'Ali  b.  Chalaf. 

—  —  el-F&risi  el-Nasawi  (oder  el-Fasawi)  62. 

—  —  el-öaaaänt   118. 

—  —  el-Hasan  b.  'Ali  s.  cl-Haaan  b.  'Ali  b.  'Omar 
_  _          —         b.  el-Samh  107.  215. 

—  —  el-fl  oseiii  h.  Muiisiu'  s.   d-Hosem  b.  Mansfir. 

—  —  b.  abl'l-Hosein  el-Sftfi  212. 

—  —  ibn  abi  Qorra  33. 

—  —  Mansür  b.  el-Chair  118. 

—  —  el-Mamlkoäi  s.  ei-Hasan  b.  'Ali  b.  'Omar. 

—  —  el-Misn   (der  Üeometor)  118.  212. 

—  —  el-Sadafi  VI.  108.  118.  120. 

Abnagest   (des   Ptolemiiua)   3.   9.   14.   18.  22.  26.  35.  38.  39.  53.  55.   76.  79.  84.  87. 
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88.  90.  92.  99.  108.   119.   130.   126.  128.   129.   137.   140.   142.  146.  152.  163.  15f 
161.  175.  202.  208.  219.  223. 
.Uü'.Ligeiit  (el-rahi  =  dtv  königliche)  81.  82. 
Alp  Arslän  (der  Seldschuke)  113.  204. 
AlyR'kikiiii-;   s.    Nur  cd-din  cl-Betrügt 
Alvaro  (Bischof  von  Cordova)  206. 
beul  Ainäüflr  49, 

ibn  A tiislj»  Pll-  s.  '  Abdallah  b.  Amäjiilv  aliil'KJilfiim 
Amari,  M.  TOI.  73.   109.  116.  121.  122.  217. 
ibn  el-'Amid  el-KiLtib  s.  Muh.  b.  el-Hosein  b.  Muh. 

—    el-Ämidi  abiVl-Hosein  102. 

el-Ämill  s.  Muh.  b.  el-Hosein  Reha  ed-din, 

Ämir  bi'ahkäm.  allfih  (Chalife  von  Ägypten)   115.   116. 
'Ämir  el-Saffär  118. 

ibn  abi  'Ämir  el-MaiiKiir  (der  Wenir)  73,  8G. 

'Amr  b.  'AbdenahraSn  b.  Ahmed  el-Karoiäni   77.   105. 

abü  'Ami'  el-Mogümli  49.  71. 

el-Äinuli  s.  el-'Ämili. 

Aiiiilwtniia    da*:   Buch)  27. 

el-Anbäri  TIH.  32. 

abii'l- Anbas  el-Sahnari  s.  Muh.   b.  Ishän,  b.  Ibrahim. 

Anoe  =s  anwi't-'  s.  Jlondiüi-tioiiiiij 

el-Ans&ri  s.  'Abdallah  b.  Jahjä  b.  Zakarijä  —'Ali  b.  Ibrahim  b.  Muh.  —  Muh. 
Saläh  el-Lari  —  Zakarijä  b.  Muh.  b.  Ahmed. 

el-Antaki  s.  'Ali  b.  Ahmed  abfll-QSsim. 

el-Anwä'  3.  Moridstationen. 

A])iiiniLK,  l\:m;i  119. 

Apolloniuu   21.  27.  36.  37.  98.   126.   142.   151.  156. 

Apotomeen  14.  56.  163.  173. 

Aqäton(?)  52. 

el-Aqfahsi  r.  ' AbdeiTiihiuiiii  b.  'Ali  b.  Muh. 

ibn  el-A'räbi  s.  'Ali  b.  el-A'räbi  —  Muh.  b.  Zijäd  —  abii  Sa'id  b.  el-A'räbi. 

'Arafa  b.  Muh.  s.  'Orfa  b.  Muh. 

ibn  'Arafa  a.  ibn  'Orfa, 

el-Arbili  s.  Muh.  b.  Jüsuf  b.  Muh. 

ArcMmedea  27.  36.  37.  40.  62,   72.   75.  7G.  81.  94.  95.  97.   151,  224,  226, 

ibn  Arfa'  Ras  s.  abu'l-Hasan  'Ali  b.  Müsä. 

'Arib  b.  Sa'd  70.  212. 

A  riHtarchus  41.  152, 

Aristoteles  9.  16.  22.  23.  24.  35,  39.  49.  50.  55.  59.  68.  73.  74.  77.  83.  89.  91.  IC 
113.  127.  128.  215.  223. 

Anmllai'sphiire  3,  S.  14.  19.  2G.  G7.  99.   148, 

Arnaldi,  Steph.  42. 

AraadK'i  s.  .Ibriitiiii)   b.  .Taiij  ;1.  cl  K";i(|i|;'i^ 

Asäsa  s.  Isäsa. 

A.sbag  (Sohn  des  Emirs  Muh.  b.  ' Abderrahmän)  38. 
—       b.  Muh.  b.  el-Samh  77.  85.  215. 

el-Asfizfiri  (~  cl- (.fall cdi)  22(1.    H.   luiuIi   .Uo/.aü'ar  el-lsüivlcd  i. 
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A sil  ert-din  linnan  b.  .Nussr  ed-din  149. 

cl-Asili  9.5.  101. 

Assemanus,  S.  E,  IX. 

d-Astorläbi   s.  'Ali   b.  ' isä,  —  l'ath  b.  Nagije    -   Hibetalläh  b.   el-IIosein  —  Muh. 

b.  Sa'id  el-Sai-;i.t[Osi?. 
Astrolabium:    das   aHgeniidnc  oder  umfassende  (el-Sämü)   74.   157.    —  das  mit  den 

zwei  Ästen  oder  Bingen  'il.,il  el-äo'batain)  25.    18.     —  das  ersetaende  (el-mognt; 

100.    —  das  lineare  (el-ehatti)  184.  142.  115.    ~  das  genannt  el-mubattah  (?)  3 

—  das   planispliiu-iücric   (el-mmattah)  3.   38.   131.      -  das  Satirische  103.  '228. 

—  das  Saratftnische  21».    —  das    sphärische  (cl  kuri)  41.  45.  99.    —  das  Zar- 
ijäliache  74.  109.  103. 

el-Aswäni  B.  Ahmed  b.  'Alf  b.  Ibrähün. 

Atbelard  von  Bath  11.  29.  224. 

A.tir  ed-din  el-Abahri  s.  .Uufaddal  b.  'Omar. 

ibn  el-'Attär  s.  Muh.  b.  Ahmed  b.  'Obeidalläh  —  Sahl  b.  Ibrahim  b.  Saht. 

el-Aufi  a.  'Abdelqadir  b.  Muh.  —  Mahmud  b.  Ahmed. 

Auhad  el-Kaiiifi.il   abiVi  Hnrakftt  s.  ITibetatläh  b.  'Ali  l>.  Mclkä. 

Aumer,  J.  Tm. 

Autolykus  40.  41.  152. 

Avenpace  (oder  Avempace)  s.  Muh.  b.  Jabjä  b.  el-Sä'ig. 

Avicenna  s.  el-Hosein  b.. 'Abdallah  b.  el-Hosein. 

Averroes  s.  Muh.  b.  Ahmed  b.  Muh.  b.  RoSd. 

el-Aziz  (der  l'atimide)  71.  78.  83. 

ibn  'Azrä  el-Chasibi  33. 


liaarmami,  J.  93. 

ibn  I!ä«ün  s.  'Abbin  b.  Bägän  b.  el-Rabi' . 

—  Bägge  s.  Muh.  b.  Jahjä  b.  el-Sä'ig. 

—  el-Bagfmis  s.   Ssi'id  b.  .Muh. 
el-Bähill  s.  'Obeidalläh  b.  el-Mo?affar. 
abü  Bahr  el-Asdi  114. 

el-Bajäsi  s.  Jalujä  b.  Tsmä'il, 
Bäjezid  I.  (Sultan)  200. 

—        H.  (Sultan)   187.   188.    199.   228. 

Balmes,  Abraham  de  94. 

iibü'l-ISaqä  el-'Okbart  s.  'Abdallah  b.  el-Hosein. 
i.d  ftiujijfissrLiit  s.  Muli.  b.  Ahmed  b.  Ljfilib. 
ii.bi'i'l-J.Siuakät  '  Abden/ahmäu  d-Anbäri  140. 

—         —         b.  el-Mustaufi  141. 
Barbier  de  Meynaid,  C.  VIII.  223. 
el-Bargendi  s.  "Abdel" all  b.  Muh.   b.  el-Hosein. 
Bar-Hebraeus  s.  Jiihannä  abü'l-Farag. 
Bannekiden  3.   7.  9.   18.  28.  206. 
ibn  Barrigän  s.  '  AbdesuaLuu  b.  '  Abderrahmän. 
abii  Bavaa  s.  el-Fadl  b.  Muh.  b.  'Abdelhamid. 
BasMri  (der  Türke)  103. 
ibn  Baäkuwäl  a.  Chalaf  b.  'Abdelmelik, 
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el-Baatl  3.  'Ali  b.  Muh.  b.  Muh.  el-Qalasädi. 

el-Batriq  s.  abtf  Jabjä  ol-Eatriq. 

el-Battfini  s.  Muli.  b.  Gäbir  b.  Sinän. 

v.  ßaudissin,  W.  W.  VH. 

ihn  «1-BfiKJär  s.   Muh.  li.  'Abdallah  lj.  'Omar. 

el-Bcdi'  ul-Astorlilbi  s.  Hibet-alläh  b.  el-Hosein. 

Bedi'    el-zamän  s.  d.  vorherg.   und   IshuVH  b.  el-Razzäz. 

Bedr  (Sklave  el-Mo' tadids)  33. 

—  el-Tabart  U9. 

—  ed-din  el-Konäni  s.  Muh.  b.  Ibrahim  b.  Sa'dalläh. 

—       el-Misri  el-Diniisqi  s.  Muh,  b.  Muh.  b.  Ahmed  Sibt  el-Märidini 

—  —  gibt.  cl-Märidmi  x.  A.  vorhwrg. 
ibn  Badr  a.  Muh.  b.  'Omar  abü  'Abdallah. 
Behä  ed-daula  abü  Nasr  84. 

—  ed-din  el-'Amlli  a.  Muh.  b.  Uusöin  el'Ä.inili. 

_         —       el-Charaqi  s.  Muh.  h.  Ahmed  b.  abi  Blär, 

—  —       el-Faradl  a.  'Abdallah  b.  Muh.  el-ßanräri. 

—  —      Muh.  b.  Muh.  197. 

—  —      ihn  lil-Nti-hhäs  s.  Muh.  b.  Ibrahim  b.  Muh. 
Beibars  (Sultan   von  Ägypten)   1G7. 

Bekr  b.  Chfttib  ol-Marädi  el-Makfüf  47. 
abü  Bekr  b.  'Ali  b.  Müsä  el-Hämili  111 

—  —     Chalaf  b.  Ahmed  s.  Chalaf  b.  Ahmed. 

—  —     el-Chaaibi  32. 

—  —    b.  abi'1-Daus  111.  216. 

—  —    —  Gazi  (oder  Guzi)  139. 

—  —     cl-Karcht  s.  Muh.  b.  el-Haaan. 

—  —     b.  Mes'üd  130. 

—  —     el-Mo'izz  b.  Ismä'il  227.     S.  auch  Ismä'il  b.  el-Razzäz. 

—  —     b.  abi  Mugähid   Gäzi  (der  Wezir)  171.   227. 

—  —     b.  Mogäwir  134. 

...  _  Muh,  b,  'Abdallah  el-Hassär  198. 

_  _      _    _  Chaii  '210 

—  —       —     —  el-Hasan  s.  Muh.  b.  el-T.Tasa.Ti  b.  'Abdallah. 

—  —      —     -  el-Welid  111. 
__  _  b.  el-Qütija  79.  90. 

—  —  el-B.ä'/.i  a.  Muh.  b.  Zakaryä. 

—  —  b.  Sa'd  el-Chair  139. 

—  —  el-Sa'id  227. 

—  —  b,  el-S&'ig  a.  Muh,  b.  Jahjä  b.  el-Sä'ig. 

—  —  el-Salanii  s.  Muh.   b.  Soleimän  b.  'Abdel'aziK. 

—  —  el-Tabari  s.  Muh.  b.  'Omar  b.  Hafs. 

—  —  b.  Tofeil  a.  Muh.  b.  'Abdelmelik  b.  Muh. 

—  —  b.  Zakarijä  162. 

el-Bekri  a.  Muh.  b.  'Abdallah  b.  'tsä  b,  No'män. 
el-Beledi  a.  Hibetalläh  b.  'Ali  b.  Melkä. 
ihn  el-Bennä  s.  Ahmed  b.  Muh.  b.  'Otmiin. 
Bestkom,  lt.  0.  9.  45. 
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cl-Betrügi  8.  Nur  ed-din  el-Betrügl 
Bibars  a.  Beibara. 

ibn  el-Bilbiui  s.  Muh.  b.  Muh.  b.  abi  Bekr. 
Binomialen  56.  163.  173. 

ül-Iiiqä'l  s.  Ibrahim  b.  'Omar  b.   el-Hasan. 
cl-Birüni  a.  Muh.   b.  Ahmed  abu  l-Uihän. 
abü  BiSr  Mattä  s.  Mattä  b,  Jimis. 
Bittner,  M.  100. 

Boabdil  (König  von  Granada)   182. 

cl-Bochäri  a.  abü  'Abdallah  Muh.  b.  Ismä'il  —  'AM  (>i-_\TujiaK;«'im  —  Muh.  b.  Mu- 
bärakääh  —  Sadr  el  Sari'a 

(ionranipagni,  B.   11.  109. 

Bonelli  190. 

BoreUi,  G.  A.  98. 

ibn  Botlän  103.  104. 

lirauiimiibl,  A.  v.   150. 

Brockelmann,  C.  III.   3.  77.  78.  84.  113.  132.   144.   147.  153.  155.  156.  157.  158.  208. 
219.  222.  223. 

Browne,  B.  Ct.  225. 

el-Öüni  s.  Ahmed  b.  'Ali  b.  Jüsuf. 

•bn  ül-liiii'gMl   s.   Muh.   b.  'Omar  b.   Muh. 

el-Bui'Iiän  (der  Aatrolog)  117. 

ibn  el-Burhän  Muli  ad  dal  j  cd-din   >.   Muhaddal)  ed-din  abü  Nasr. 
—  —  el-Tabari  b.  d.  vorherg. 

el-Busti  s.  Muh.  b.  Ahmed  b.  Hibbän. 

el-Bözgäni  s.  Muh.  b.  Muh.  b.  Jahjä. 

C. 

ol-Csiii'iiiiut  s.  t/1  -(lagmTni. 

Catn.cra.rius,  J.   5G. 

Cantor,  M.  IB.  42.  73.  74.  80.  85.  97.   174.  199.  202.  217.  218.  220.   221.  223. 

Caratheodory,  Ales.  Pacha  58.  81.   150.  213.  225. 

Carra  de  Vaus  42.  134.  145.  149.  199. 

Casiri  VI.  IX.  13.  26.  32.  78.  133.  153.  166.  219  u.  a.  a.  O. 

Caussin  78.  209.  211. 

Centiloquium  (des  i'tolemiUia)  42.  43.  152.  228. 

—  (des  Bethen  =  el-Battäni)  47. 

el-Chabisl  a.  el-Qabisi. 

cl-Chabri  el-l<'aradi  s.  'Abdallah   b.   Ibrahim  el -Farad! 
ibn  Chaddüd  124. 
i'l  (.'■! i aij um i  s.  'Omar  h.  Ibrutimi. 
el-Chaijät  s.  Jahjä  b.  Gälib. 
ibn  el-Cliaijät  a.  .Inlijä  b.  Ahmed  abü  Bckr. 
abü'l-Chair  Saläma  b.  Mubarak  s.  Salftma  b.  Mubarak. 
Chalaf  b.  'Abbau  el-Zahräwi  s.  abü'l-Qäsim  Chalaf  b.  'Abbäs. 

—  —  'Abdelmelik  b.  Hes'üd  ibn  Baäkuwäl  VI.  86.  90.  91.  106.  133.  213.  214.  217. 

—  —  Ahmed  abil  Bekr  106. 

—  —  Hosein  b.  Merwän  b.  Haijän  8(i.  102. 
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Chalaf  b.  Qäaim  96.  212. 

ibn  Chalaf  el-Merwarrnd!  13. 

ibn  Chaldün  s.  'Abcferralmiäu  b.  Muh.  —  'Omar  b.  Ahmed. 

Chälid  32.  45.  47.  51. 

—  b.  'Abdelinelik   el-MovwaiTÜdi  11.  13.   2U!t. 

—  —  Hisam  el-Omawi  210. 

—  —  Jeaid  8. 

—  —  Muh.  b.  'Abdallah  el-Adib  36. 
Chalil  b.  'Abdekuelik  44. 

—  —  Ahmed  el-Naqib  Oars  ed-din  190. 

—  -  Ibrahim  Chair  ed-din  177. 

el-Chalili  s.  Muh.  b.  Muh.  Seins  ed-din  —  Müsä  b.  Muh.  b.  'Otmän. 

ibn  Challikän  VIT.  u.  a.  a.  0. 

ibn  t'L-ChumniiU'  *.   i:l -Ka^ii.n  li.   Suwär  b.  Bäbä, 

üiiLUidi!.uiIr  188. 

Bl-Ohäqani  95. 

el-Charaql  a.  Muh.  b.  Ahmed  b.  abi  Biär 

ibn  el-Chaaib  el-Küfi  33. 

el-Chasibi  32. 

iL ii   el-Cha-äsib   s.  '  Abdallah  b.  Ahmed  b.   Al.imod. 

el-Chatib  s.  el-Hasan  b.  'Ali  b.  Chalaf. 

ibn  el-Chatib  s.  Muh.  b.  'Abdallah  b.   Sa'ld  —  Muh.  b.  'Omar  b.  el-Hosein. 

el-Chauläni  s.  Ahmed  b    Muh.  abü  Öa'far. 

el-Chäaini  a.  '  Abdevralmrän  el-Chäaini 

ibn  Chazrag  82.  90.   104. 

cl-CIia.Mrii«,'i   s.   ! Abdci'i'ahiiiilü    b.  '  Abrlehmin'iin    —   Ahmed   b.  Mes'iid    b.  Muh.  — 

Isma'fl  b.  Muh.  b.  el-Harit. 
Chidrbeg  180, 

el-Chogcndi  s.  Hamid  b.  el-Chidr  abü  Mahmud. 
ChorKäd  b.  Därüäd  19.  229. 

el-Chowarezmi  s.  'Ali-ääh  b.  Muh.  —  Muh.  b.  Möütt. 
CliristiUii-nn,  S.   l'J. 

el-Chuttali  s.  'Abdelhamid  b.  Wäsi'  b.  Turk. 
Curfae,  M.  91.  i%  43.  45. 


el-Dabbi  s.  Ahmed  b.  Jabjä.  b.  Ahmed. 
el-Däbiräni  (?)  s.  el-Dandäni. 
el-Dahabi  208. 

ibn  ol-DahMn  s.  Muh.   b.  'Alt  b.   8o'aib. 
—    el-Däja  s.  .Tüsuf  b.  Ibrahim  b.  el-Däja. 
el-üandanl  s.  'Abdallah  b.  'Ali  el-Dandäni. 

Dill.  r.]-sorbain.iii   (das  Tiiül.rumenl.)   'iä.   i'S. 

D&'üd  b.  Muh.  b.  Nadir  122. 

abü  Dä'üd  s.  'Ali  b.  Dä'Od. 

Ltebinui   irl-QLi/.wini  s.  'Alt  b.  'Omar  b.  'Ali  el-Qsii 

Deguignes  220 
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Derenbourg,  H.  IX. 

ibn  Ili'1-Nfin  s.  Tsvnä'il  b.  'Abdervahmän  b.  IsmsVil. 

el-Dinawari  s.  'Abdallah  b.  Muslim  ibn  Qoleiba   —   Ahmed  b.  Dä'üd  abii   Hanti'a. 
Oiophantus  41.  71.   107.  108. 
Dioskorides  107.  214. 
Directiones  (od.  Pvofectiones)  17.  63. 
ibn  abi  Doleim  s.  Muh.  b.  'Abdall3.li  h.   übt   Dolcim. 
—    Doreid  224. 

Dorn,  B.  27.  48.   145.  165.  226. 
HoiroUieus  Sidosiius  7. 

DoEy,  R.  TU.  Tin.  44.   69.   70.   116.   122.    168.   210.   212.   226.   227 
üugat  TU. 

E. 

Eochallensis,  Abraham  B8. 
Edhem  Pascha  (Grofswezir)  150. 
Edrlst  (der  Geograph)  VJJL  116.  122. 
Eijüb  b.  'Abdallah  el-Sebtö  96. 
Eleetionen  s.  Tstgcwii  hlto-ei. 
Ehnacinus  s.  el-Makin. 
el-Eläl  s.  'Abdallah  b.  el-Faqih. 

Emin  ed-daula  b.  cl-Qoff  s.  ibn  Ja'qüb  b.  Ishäq  b.   el-Qoff. 
_  _  b.  el-Talmid  117.  119. 

—  ed-dtn  el-Abahri  160. 

—  —  i:l-l iLii'iwi  h.  ,Iu.hji*i  l.i.  iNiniViL. 
ibn  el-Emin  s,  Muh.  b.  Ibrahim  b.  Jalijä. 
Enestrihn,  G.  110.  223. 

Erpemns  209. 

Euklides  3.    9.    12.    1.4.    17.    22     26.    27.    34.    35.    37.  39.  40.  41.  42.  45.  48.  49.  52. 
55.    56.    57.  58.  60.  61.  64.  65.  66.  68.  70.  71.   75.  80.  81.  85.  87.  88.  89. 
02.    93.    94.    90.    108.    113.    114.    121.    125.    129.    132.    137     140.    142.    143 
144.   146.   150.    151.  154.   150.   157.  102.  175.  211.  215.  220.  227.  228. 
—         (der,  von  Andalusien)  s.  '  Abden-ahman  b.  Ismä'il  b.  I!edr. 

Eumatluus  (?)  109. 

Eutokius  36.  37.  40. 

F. 

Fachv  ed-din  el-Chaläti  147. 
_  _       b.  el-Dahhfin  s.  Muh.  b.  'Ali  b.  So'aib. 

—       el-Mftridlnt  136.  140. 

—  —      el-Merägi  147. 

—  —       el-Räzi  s.  Muh.  b.  'Omar  b.   el-IIoseiii. 

—  —       b.  el-Sä'äti  s.  Eidwän  b.  Muh. 

—  el-mulk  s.  Muh.  b.   Olialai'  iiijfi  Uiilib. 
el-Padl  b.  Hälim  el-Naiw.i  45.  181. 

—  —  Muh.  b.  'Abdelhamid  b.  Wäsi'  4«. 

—  —  Nubacht  abfl  Sahl  5. 

—  —  Sahl  el-Sarachsl  7.  8.  16. 

abö'1-Fadl  b.  el-Amtd  s.  Muh.  b.  el-Hosein  b.  Muh. 

—  —      el-Chäüimt  s.  'Alulcn-alunii»   el-Chäzini. 
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abü'l-Fadl  Öa'far  s.  Öa'far  b.  el-Muktaß. 

—  —     ibii  Hilmar  ol-  Asqalfini  s.  ibn  Hagar. 

—  —     el-HaijJtni  s.  el-Haijäni. 

—  Haadäj  b.  Jüsuf  s.  Hasdäj  b.  Jfisiif  b.  Hasdäj. 

—  -  'ijäd  b.  Müaä  s.  'Ija'd  el-Qädi. 

—  —  Qäsim  el-'Oqbäni  181. 

—  —  Mu'eijid  ed-din  b.  d.  folg. 

—  cl-Muhandis  s.  Muh.  b.  'Abdelkerim  b.  'Abden-ahmau. 
Fagnan,  E.  IX. 

el-Fahri  s.  Muh.  b.  Bekr  b.  Muh. 

el-Faijümt  s.  'Abdelqädir  b.  Muh. 

Fäl,  der  5.  7.  25.  88. 

ibn  FaJlfiB  a.  lamä'il  b.  Ibrahim  b.  fläzt. 

el-Färftbi  s.  Muh.  b.  Muh.  abü  Nasr. 

ibn  el-Faradi  s.  'Abdallah  b.  Muh.  b.  Jüsuf. 

abü'l-l'arag  Bar-Hebrims  a.  Jüliannä  abü'l-Farag. 

—  —      b.  el-Qoff  s.  ibn  Ja'qüb  b.  Ishäq. 
Varastuii   k.    (jai-astim. 

el-Fargäni  s.  Ahmed  b.  Muh,  b.  Ketir. 

Farid  ed-din  abü'l-Hasan  'Ali  h.  'Abdelkerim  218. 

i'.l-Käriqi  s.  'Omar  b.  Ismä'il  b.  M.cs'üd. 

abü  Fftiis 'Abdel'si/.iK  (der  Mca-inide)  171. 

el-Farisl  s.  el-Hasan  b.  el-Chatrr  el-No'män  —  el-Haaan  b.  'Oheidalläh  —  J 

b.  abi  Bekr  —  Muh.  b.  el-Hasan  Kemäl  ed-din. 
el-Färisküri  s.  'Omar  b.  Muh. 
el-Faml  k.  Jahjä  b.  Zijäd  b.  'Ahdalläli 
Fath  b.  Muh.  el-Gadämi  181. 

—  —  Nagije  (od.  Nagabe)  51.  224. 

iLijii'l  -Vn,[\:  i;] -('■], ■X/.uü  i  '  Alidei'rahiufiji  el-Charint 

—  —     el-Merägi  181. 

—  -     el-Miari  s.  Muh.  b.  Muh.  Negm  ed-din. 


—       —     el-Samarqandi  s.  d.  vorherg. 
ol-Fawäniai  s.  Muh.  b.  'Omar  b.  Sadiq. 

el-Fazari  s.  ItaäMm  b.  Habib  —  Ibrahim  b.  Muh.  —  Muh.  b.  Ibrahim. 
el-Fehhäd  s.  Farid  ed-din  abü'l-Hasan  'Ali  b.  'Abdelkerim. 
Fehler  (Eechnung  der  beiden)  10.  41.  43.  66.   67.  69.   140.   197. 
el-Fenflcht  a.  Muh.  b.  Muh.  b.  'Omar. 
ol-Fergäni  s.  el-Fargäni. 
alnVl-Vidä'  s.  Ismä'il  b.  'Ali  b.  Mahmud. 
Figur  (die  ersetzende,  el-mogni)  83. 
Finaeus,  Oront.  C.  61. 

Bl-Fügftbl  a.  Muh.  b.  'Abdallah  b.  Muh.  el-'Otaqi. 
Fleischer,  H.  0.   VIII.  25. 

Flügel,  G.  VI.  Vin.  3.  5.   7.   17.  20.  23.  24.  26.  27.  61.  57.  67.  68.  128.  IS 
Friedlich  II.  (Kaiser)  137.  141.  207. 
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Füfus  (=  Pflpua,  Pappus?)  226. 

ibn  Fui'tün  118. 

ftbUl-Fnfcüh  Negm  ed-din  b.  el-Seri  s.  Ahmed  b.  Muh.  b.  el-Surä. 

ibn  Futüli  s.  abü  Ishäq  b.  Futüh. 

G. 

Öäbir  b.  Aflah  abü  Muh.  11».  120.  132.  136.  1Ö8.  205.  20S. 

—  —  Haijän  el-Süfi  3.  119.  208.  215. 

—  —  Ibrahim  el-Sabi  69. 

—  —  Sinän  el-Harräni  224. 

el-Gädavi  s.  ' Abdct'rLthmfin  el-Lathmi  abü  Zeid. 
Öa'far  b.  'Ali  b.  Muh.  el-Mekkt  «8. 

—  —  Jahjä  (der  Rarmekide)  0. 

—  —  Hlufarrag  b.  'Abdallah  82. 

—  —  Muh.  el-Balch"  abü  Ma'äar  S.  11.  14.  16.  18.  19.  28.   28.  29.  31.  88.  i 

—  -  el-Muktafi  abü'1-Fadl  28.  46.  04.  65.  79. 

—  el-Qattä'   el-Sedid  181. 

—  el-Sädiq  3.  28. 

ab rt  Ga'i'ar  Ahmed  b.  'Abdallah  102. 

—  —       b.  Ahmed  b.  'Abdallah  s.   ibn  Ifabas  abü  üa'lar. 

—  -       el-Aqllt  50. 

—  —       el-Chäzdn  58.  97.  204, 

—  —      b.  el-Dalläl  104. 

—  —       b.  Haadäj  9.  Jüsuf  b.  Ahmed   b.   Hasdü.j. 

—  —       el-Misvi  s.   Ahmed  b.  Jüsuf  b.  Ibrahim. 

—  —       Muh.  b.  el-Hosein  s.  Muh.  b.  el-Hoseiu  abü  (ia'far. 

—  —  —    —  Müäii  s.  Muh.   b.  Müsft   b.   Säkir. 

—  —      ibn  el-Safiar  (od.  ibn  el-Zohr)  102. 

i'i  i  ii!;;i:iijii    *.   Mahmud    b.   Muh.   h.  'Omar. 

el-Gaijäni  96  s.  auch  Muh.  b.  Jüsuf  b.  Ahmed  b.  Mo'äd. 

Galenus  4.  21.  22.  40.  91.  101.   107. 

öalib  b.  Muh.  b.  'Abderrahman  el-Asünl  100.  101. 

el-Gammä'ili  8.  'Abdallah  b.  Ahmed  b.  Muh. 

el-Ganftb!  (?)  s.  el-Haijäm. 

Gajinün  (od.  Öanüb)  b.  'Ami'  b.  Jüh&nnä  67. 

l'ars  ed-di.u  Ahmed  el.-Naqib  s.  d.   folg. 

—  —      el-llalebi  s.  Chalü   b.   Ahmed  el-Xaqib. 
Öars  el-Na'ma  {od.  Ni'ma)  abü  Naflr  64.  153.  227. 

—  —         abul-H.asan  Muh.  b.  Hilal  227. 

'.'l-llaubari  s. 'Abbau  b.  Sa'id   —  'Abderrahman  b.  Muh.  el-SSliiii  —  'Ali  b.  lsma 

—  Ismä'il  b.  Hainniäd.  ( 

Gajangoa,  P.  de  VIH.  70.  106.  125.  139.  214.  215.  216.  218. 
el-üaKjiawl  s.  Muh.  b.  Mes'iid  b.  Muh. 
ibn  el-Gaafili  s.  Muh.    b.  el-Gaaüli  Sems  ed-din. 
el-Gazzäli  s.  Muh.  b.  Muh.   b.  Muh. 
al-Gassa!  139 

el-Gebeli  s.  Muh.  b.  'Abdün. 
Geber  s.  Öäbir  b.  Allah  —  Öäbir  b.  Haijän. 
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Gelal  ed-din  s.  MelikJäh  (der  Seldschuke). 

_         _      el-Bagdftdt  (der  Qädi)  141. 

—  —       el-8ujüti  s.  '  Abderraimiäri  b.   abi   Bohr  1).  Muh. 

Hemäl  ed-din  abfl  'Abdallah  s.  Muh.  b.  Sälim  b.  Wäsil. 

—  —       el-Isfahänl  (der  Wezir)  126. 

—  —      el-M&ridM  s.  'Abdallah  b.  Chalil  b.  Jüsuf. 

—  -       abü'l-Qäsim  b.  Mabfüz  50.  197. 

—  —       ibn  el-Qifti  ä.  'Ali  b.  Jüsuf  h.  Ibrahim, 
ibn  el.-(ieniraK(l  s.   il.m  el-Kemäd 

Üemiid  b.  Mes'üd  Qijfit  ed-din  el-KM  178.  175.  178. 

(iengizcbän  201.  220. 

Gerard  von  Cremona  11.  19.  21.  26.  37.  42.  43.  45.  56.  70.  73.  95.  110.  119.  214.  216. 

Herbert  (Sylvester  II.)  73. 

ibn  el-Gijäb  (?)  b.  Muh.   b.  'Abdul' azia  b.  Jüsuf  el-Muradl 

llijfit  ed-din  el-IJoseisii   s.  Mansär  b.  Sadr  ed-din  Muh. 

—  —  .    el-Isfahüni  e.  'Ali  b.  'Ali  el-Hoseini 

—  —      el-KüsT  «.  (icmsid  b.  Mes'üd. 
el-Gili  s.  Küijär  b.  Lebbän. 
abü'l-Gitrif  el-Batriq  40. 

Goeje,  M.  J.  de  TQI.  57.  227. 

öolam  Zuhal  s.  'Abdallah  )>.   el-Hasan  abu  I-QiUim. 

QolinB,  J.  19.  93. 

el-Gorg&ni  s.  'Ali  b.  Muh.  —  'Ia&  b.  Jahja  el-Masihi  —  abü  Sa'id  el-Darir. 

Gradmessnng  (unter  Manuln)  13.  14.  20.  209. 

Greaves,  J.  149.  173. 

abü'1-Güd  b.  el-Leit  s.  Muh.  b.  el-Leit. 

—  —    Mohji  ed-din  s.  'Abdclqädii'  b.  'Ali  cl-SachiWl. 
(iiincli(:r,  Higm.  110. 

laihalna.  (arab.   Stamm)  96. 

el-liuhani  s.  Jüsuf  b.  'Omar  —  Muh.  b.  Jüsuf  b.  Ahmed. 

Lbn  Gulgul  s.  SoleimiLn  b.  Hossän 

Guyard,  St.   160. 

■  ■.-<  ii  .-.;■.  ;'.'ii  -.  'Aliik.livähi'l  b.  .Muh.        Ahmed   l.i.  'OtniiVn   b.  Ibi-filiim  —  abn  'Obeid 


Habas  el-Häsib  s.  Ahmed  b.  'Abdallah 

—       el-Merwazi  s.  —      —         — 
ibn   Hahaä  abü  (la'far  27. 
el-Habubi  s.  el-Hasan  b.  el-Härit. 
(d-llailrairu  s.  ha'l'ar  b.  Mufavrfig  b. 'Abdallah. 
abü  Hafs  el-Härit  el-Choräsäni  s.  el-Härit  el-Ch. 
ibn    [fatale   162. 
—   Hagar  181.  222. 

Bl-Haggäg  b.  Jüsuf  b.  Matar  ».  227.  228. 
abul-HaggSg  Jüsuf  (Fürst  v.  Graiiada)  218. 
—         —  —     b.  Jüsuf  b.  Ahmed  el-rTisäbüri  —  Jüsuf  el-Isrä'ili. 

ibn  el-  —         s.  Muh.  b.  'Abdallah  b.  Ibrahim. 
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Hägi.  Chalfa  VI.  u.  a.  a.  0. 

ibn  el-Hägib  s.  Ali  med  1).  el-Hfijnb  M.uba.drtab  ed-din. 

—  Haij  s.  el-Hosein  b.  Ahmed  b.  el-Hosein. 
Haijan  b.  Chalaf  b.  Hosein  77.  86.   214. 

ibn  Hiiijiui  s.  d.  vorherg. 
iil-Ifaijäiü  aluTl-Fadl  67. 
ibn  el-Hä'ik  s.  el-Hasan  b.  Ahmed  b.  Ja'qub. 

—  el-Hä'im  s.  Ahmed  b.  Muh.  b.  'Imäd. 

—  el-Haitam  s.  el-Hasan  b.  cl -Hasan. 

el-Hakem    el-Mustansix    billäh    (d.    Chalire    Eakem   II.)  51.   61.  62.  64.   69.  70.   76. 

96.  205.  207.  212, 
abu'l-Hakem  el-ISfihili  cl-Amlalusi  s.  'Obeidalläb  b.  cl-Mozaft'ar. 

—  —       el-Karan\ni  s.  'Ami-  b.  'Abden-alicnan   b.   Ahmed. 
el-Hakim  (der  Fatimide)   78.  8a.  91.  92.   103. 

el-Hakim  a.  Muh.  b.  Ismä'il  el-Nahwi. 

ü.Ih'i   Hakiui   iil-Chabri  s.  'Abdallah  b.  Ibrahim  el-Faiadi. 

el-Halebi    3.   Ahmed  b.  Ibrahim  b.  Chalil  —  Chalil  b.  Ahmed  el-Naqib  —  Muh. 

b.    Muh.    b.    abi    Bekr    el-Tizräi  —  Muh.    b.    Ibrahim    b.    Jüauf  —   Tähir    b. 

Nasralläh. 
Haly  hobnii   Itodan  s.  'Ali  b.  Ridwän. 

el-Hamdäni  s.  el-IIa*an   b.  Ahmed  b.  Ja'qiYb  —  Muh.  b.  Ahmed  b.  'Abdallah. 
Uanii'di   liliuü  .■.Vi.ii.'iisuweii.b  m. 
Hamid  b.  'Ali  abü'1-Rabi'  el-Wäsiti  40.  61. 

—  —  cl-Ohi.li-  nbü  Mahmud   ul-Chogendi  74.  80.  81.  117.  204.  213. 
abü  Hamid  el-Astorläbi   s.   Ahmed  b.  Muh.  el-Sägäni. 

—  —       el-Gazzäli  b.  Muh.  b.  Muh.  b.  Muh. 
ibn  el-Hammäd  s.  ibn  el-Keinäd. 
el-Hammär  b.  Sa'id  b.  Fathün  b.  Mokram. 

Hammer-Purgstall,  J.  v.  VI.  IX.  17.  6f.   192.  124.  180.  211.  216.  228. 
cl-HanbalT  s.  Taqi  ed-din  b.  'Izz  ed-din. 

ibn  el-Hanbali  s.  Muh.  b.  Ibrahim  b.  Jüsuf. 

nt.nl    Manila  s.   Ahmed  b.   Da'üd. 

Hankel,  H.  HI.  22a. 

Hanün  b.  Ibrahim  b.  'Abbfis  el-.Ta'rcari  118, 

el-IIarä'i  b.  Muh.  b.  Ahmed  b.  'Omar, 

Harirl  (Maqäinen  des)   134 

Härit  (der  Aatrolog)  19.  210. 

—  b.  Asad  abü 'Abdallah  210 

—  el-Chorasftni  210. 

—  ibn  Obäd  210. 

ibn  el-Härit  b.  Ismä'il  b.  Muh.  b.  el-Härit. 

Harix  (=  Habas,  nicht  Härit)  210. 

el-Harräni  s.  «äbir  b.  Sinan  —  Täbit  b.  Ibrahim  b.  Zahrun  —  Täbit  b.  Qorra. 

Härrui  b.  'Ali  b.  Jahjä  b.  abi  Matisilr  ■54. 

—  el-Raäid  (der  Chalife)  5.  7,  9.  204. 

el-Hasan  b.  'Abdallah  b.  el-Marzuban  el-Siräf;  60.  229. 

—  — 'Abdela'lä  el-Kelä'i  112. 

—  — Ahmed  b.  Ja  reib  el-Hamdäiii  ä'A. 


/Google 


-     248     - 

cl-Hasan  b.  'Ali  b.  Chalaf  ol-Omaw!  130.  181. 

—  —    —    abü  Nasr  el-Qumm!  74.  75. 

_  _    _    b.  'Omar  el-Marräkoäi  109.  110.  134.  144.  145.  196.  205.  216.  219 

—  —    —    al-Tüsi  s.  Nizain  el-mulk. 

—  —  Chalil  b.  'Ali  el-Tobni  180.  221. 

—  —  el-Chasib  ab«  Eekr  32.  33. 

—  —  eUChatir  el-NVmän  el-Färisi  129. 

—  —  el-Chöf'ä.  Nastr  cd-din  a.  Asil  ed-din. 

—  —  el-Härit  el-Habtibi  197. 

—  —  el-Hasan   (od.  Hosein)    ibn  cl-Haitam  82.  01—95.  102.  104.  107.  10! 

138.    159.    204.   215. 

—  —  ol-Ho-;ein  Sfiliinäiih  ol-Samnäni  149. 

—  —  Ibrahim  cl-Abbab   t.  cl-Hasan  b.  Muh.  el-TiM 

—  —  Misbäh  19.  209. 

—  —  Muh.  b.  Ahmed  'Izz  ed-din  c.l-liiuir  Ml. 

—  —    —    —  Ga'far  ibn  el-Tawäh  139. 

—  —     —    —  Hosein  el-Nisäbüri  149.  161.  175. 

—  —     —     el-Tflai  el-Temimi  el- Abbat  9.  64. 

—  —  Müsä  b,  äfiJrir  20.  21. 

—  — 'Obeldalläh  el-Färisi  19«. 

_  —  —  b.  Soleiniän  b.  Wahb  48. 

—  —  el-Sabbäh  19.  113.  209. 


—  —        —         el-Baz/.-äK  2<M). 

—  —         —  ol-Za'faräni  209. 

—  —  Sahl  b.  Kübacht  16. 

—  —    —    el-Sarachsi  15.  16.   19. 

—  —  Suwär  b.  Bäbä  ibn  el-Chammar  74. 
abü'l-Hasan  (Onkel  AIjuI-WcnIs)  224  s.  auch  abü  Sa'id. 

—  —       (Sultan  v.  Marokko)  167. 

—  —      8.  Muh.  b.  'Isa  b,  ab!  'Abbäd, 

—  —      'Ali  b.  'Abdel'aafcs  b.  el-Imäm  117 

—  —       —    el-Adib  s.  'Ali  b.  el-Nasir. 

—  —        —    b.  abi  'Ali  s.  'Ali  b.  abi  'Ali. 

—  '    —        —    —  Amäjinr  49. 

—  —        —   —  Ismä/11  s.  ibn   SüijülK. 

—  —       —  —  Jahjä  41 

—  —       —  —  el-Magrebi  s.  'Ali  ahdl-Hasan. 

-    -  Muh.  s.  'Ali  b.  el-Ch&gä  Nasir  ed-din  -  'Ali  b.  Muh.  b.  Muh. 

—  —        —   —  Müsä  ibn  AriV   Uäs  218. 

—  —        —   — 'Omar  s.  el-Hasan  b.  'Ali  b.  'Omar 

—  — Sahl  14. 

—  —        —   —  Soleimän  b.  el-Bewwäb  116. 

—  —       el-Antäki  86. 

—  —       el-Basti  s.  'Ali  b.  Muh.  b.  Muh.  el-Qalasädi 

—  —       Bihminii'ir  b.  «l-Ma-rsniban  89. 

b.  Durri  123. 
—       b.  el-Farät  46 


/Google 


—     249     — 

abiVl-Hasan  rf-<läuhari  3. 'Ali  1).  Ismä'il. 

—  —       el-Harr&ni  s.  Täbit  b.  Ibrahim  b.   Zahrün. 

—  —       el-.Iaskari  s.  'Ali  b.  Mahmud   b.   el- Hasan. 

—  —      Junia  b.  Mogit  130. 

—  —       el-Laclimi  112. 

—  —      el-Magrebi  7ö  s.  auch. 'Ali  b.  al.>ri-H%;1.1. 

—  —      Muli.  el-SSmiri  75. 

—  —      b.  abi  Rafl'   a.  ibn  abt  Räfi'. 

—  —       Rasid  ed-diii  s.  'Ali  b.  Chalit'a  li.  Junis. 

—  —       el-Semsi  el-Hcrawi  212.  228. 
Haadäj  b.  Jüsuf  b.  Hasdäj  105.  112. 
el-Häsiini  96  s.   auch  'Ali  b.  SolcJinän. 
ibn  el-Hassäb  s.  Ibrahim  b.  Junis. 
Hassan  b.  'Abdallah  b.  Hassan  52. 

ol-Hassilr  222   ä.  auch  abii  lii'ln- Muh.   b.  '  Abdallah    ■      Muh.  b.  '  Abdallah  b.  'Aijäs. 

Hätim  (König  v,  Armenien)  137. 

abfi   lliVlun   ci-Mo/alTar  b.  Ismä'il  s.  el-Mu/aHnr  d-Isi'ai'le.di. 

el-Haufi  s.  Ahmed  b.  Muh.  b.   Clialaf. 

el-Häziml  el-Sa'idi  s.  Muh,  b.  Ahmed. 

ibn  Hazm  el-Zähirt  a.  'Ali  b.  Ahmed  b.  Sa'id. 

Heiberg,  J.  L.  9.  45. 

el-Hcrawi  s.  'Abdallah  b.  Muh.  —  Ahmed  b.  abi  Sa'id    —    Jüsuf  —    abü'l-Hasan 

el-Semal 
d'IIerbelofc  213. 
Heran  (v.  Alexandria)  42. 
Hethum  s.  Hätim. 

ibn  Jlibbart  s.   Muh.  b.    Ahmed  b.  Hihbän  el-.Unäti. 
Hibetallah  b.  'Ali  b.  Melia  123. 

—  —  abi  Garäda  s.  Muh.  b.  'Omar  b.  Ahmed. 

—  —  el-ljosein  el-Asto!'lä-bt  117. 
ibn  Hibintä  16, 

Hiläl  b.  abi  Hiläl  ebHimsi  21.  27.  126. 

—  —  el-Muhsin  el-Sabi  59.  62.  63.  227. 
ihn  Hinbitä  s.  ibn  Hibintä. 
Hipparchus  71.  213. 

Hippokratea  4. 

Hiiäm  b.  Ahmed  b.  Cbälid  el-Waqsi  106.  111.  113.  115.  128. 

—      H.  Muai.jed  billah  (Chalil'e  v.  Coidova)  69.  73.  76.  95.  205.  Sil.  214. 
ibn  Hisam  (der  Grammatiker)  138. 

—  —      abü 'Abdallah  el-Lachmi  95. 
Kisballäh  b.  Chalaf  b.  Sa'id  122. 
Hobäb  b.  'Ibäda  el-Faradi  47.  59. 
Hobeis  b.  cl-Hasan  (od.  A'sam)  22. 
Hochheim,  A.  84.  165. 

Holägü  Chan  146.  147.  148.  155.  204.  219.  220. 
cl-Homeidi  216  s.  auch  Muh.  b.  Idris  el-Wanäq. 
Homer  233. 
Honein  b.  Ishäq  4.  14.   16.  30.  21.  27,   79. 


/Google 


-     250     - 

Hosäm  Bd-din  Hasati  b.  Muh.  ol-Siwäsi  152. 

—  —      b.  Ilgäzi  b.  Ortoq  120. 

—  —      el-Sälär  s.  'Ali  b.  FadlaUal. 

el-Hoscin  b.  'Abdallah  b.  el-Hosein    ihn    Sinä    55.    79.    86—00.    05.    90.   137.   146. 
173.  204.  206.  226. 

—  —  Ahmed  b.  el-Hoseia  el-Togibi  104.  105. 

—  —      —      —  Mas  el-Aslami  157. 

—  —  Karnib  el-Kätib  abü  Ahmed  57. 

—  —  Mansüi'  abil  'Ali  118. 

—  Muh.  abü  'Ali  el-Adami  27.  44. 

—  —     —     el-Mahalli  193. 

_        _     __     el-Wanni  el-Faradi  103.  108. 
iXbiVl-Iloi-oin  'Ali  b.   SiiHir  cd  diu   (der  Wfizir)   11(1. 

—  —       b.  Kamib  s.  lahäq   b.  Ibrfihim  b.   Zcid. 

—  —      Muh.  b.  'Abdelgala  81. 

el-Qilili  el-Rasid  n.   Aimu'd  b.  'Ali  b.  Ibrahim  el-Aswum. 

el-Siräzi  s.  'Abdelmelik  b.  Muh. 
Hossän   b.  'Abdallah  s.  Hassan  b.  'Abdallah. 
abü  Ilossän  223. 
beni  Hüd  108. 

ihn  Hüd  s.   Ahmed   el-Mo<|t.adir  billfih   —  Jüsni'  cl-Mulamm. 
ibn  abi  Huraira  a.  'Omar  b.  Ibrahim  b.  Muh,  el-Hauzeni, 
Hu«sän  s.  HoBB&n. 
Huwära  (Berberstamm)  168. 
el-Huwäri  a.  '  Abdel' aziz  b.  'Ali  b.  Dä'üd. 
Ilydc,  Th.   179.  222. 
Hypeikles  40.  41.  114.  152. 


lbrfi.li  im   l.i.  ll.abib   b.  Solditifui  (;[-!'' a'/ä-ri  ü.  7.   13.  204.  20S. 

—  —  Henfm  s.   Ibrahim  b.  Sinän. 

—  —  Hiläl  b.  Ibrahim  b.  Zahrün  53.   70.  75. 
—  Ibrfihim  b.  Muh.  el-Nawäwi  177. 

—  —  Jahjä  el-Naqqää  el-Zarqäli  107.  109—111.   118.  196.  206.  215.  216.  217. 

—  —  -Iiuiis  ibn  el-ltasaäb  44.  210. 

—  —  Muh.  el-Fazäri  308. 

—  —    —     b.  el-H&rit  el-Fazäri  208. 
_        _    _     _  Muli.  ef-Magrebi  193. 

—  —    -     —  Asab  el-t'ehmi  102. 

—  -'Omar  b.  el-Hasan  el-Biqä'i  171). 

—  -  el-Sabbah  19. 
_       _  el-Salt  16.  23. 

—  —  Sinän  b.  Täbit  58.  54.  70.  93. 
el-Iehtijärät  8.  Tagcwahlcrei. 

'Jjäd  cl-Qädi  112.  216. 

ibu'Ijjäd  HO.   118.   217. 

Ilgäzi  b.  Ortoq  120 

!Tm;id  cd-ilin  cl-lia;;dfidi   s.  '  Alidalli'ih  b.   .Unit.    b.   Chaddäm. 


/Google 


-     251     - 

' Tiuvli.'L  cd-diis   til   !s[U!il\uI  s.   Muli.  Li.   Muh.   I.i.   Hamid. 

:Imrän  b.  el-Waildäh  228 

el-'Imräni  a.  'Ali  b.  Ahmed  el-'Imr&nt, 

abü  'Iniln  (der  Merinide)   1Ö9. 

'Isä  b.  'Abdelmun'im  121.  217. 

—  —  Ahmed  b.  Täbit  el-Wäsiti  106. 

—  —  Ishäq  b.  Zur'a  71. 

—  —  Jahjä  b.  Ibrahim  79 
_      el-Miislhi  79.  89.  99. 

—  —  Jünia  18. 

—  cI-Raqqt  abfi'l-Qäsim  el-Tiflia!  61. 
abü  '\a&  el-Leiti  79. 

Isäsa  (Berberatamm.)   130. 

el-Isfahänt  s.  'Ali   b.  'Ali    el-Hoseini    -—    abü'1-Falh   b.   Muh.    b.  < 

eil -diu. 
(sl-JälaiiVini  s.   abi.Vl-"Mo/.aft'ar. 
cl-Isfarledi  s.  el-ilozaflkt'  el-Isi'arledi 
el-Isfazäri  s.  cl-Asfizäri. 
cd-Isfizävi   a.  el-Asfizäri. 
Ishäq  b.  Honein  9.  14.  22.  27.  34.  36.  3»,  40. 

—  —  Ibrahim  b.   .Machlad    ihn  Ilähiweih  lfi. 

—  —        —        b.   Zeid  abü'l-IIosein  b.  Karnib  43. 

—  Israeli  107. 

—  b.  Junis  107.  108. 

—  —  Jüsuf  el-Sardafi  111. 

abü  Ishäq  151.  220  s.  auch  d.  folg. 

—  —      el-'Attär  el-ÖeaulI  162.  220. 

—  —      el-Betrflgl  a.  Nur  ed-din. 

—  b.  Futüh  181.  182. 

—  Ibrahim  ■MratsicldiiRultan)  169. 

_  —          —       b.  Hiläl  a.  Ibrahim  b.  Hiläl  b.  Ibrahim. 

_  _           —       b.  Muh.  b.  Sälih  b.  el-Uqlidisi  229. 

—  —  el-Xiiqqüs  s.  Ibrahim  b.  Jahjä. 

—  —  cl-Nawiiwi  s.   Ibrahim   b.  Ibrahim  b.   Muh. 

—  —  el-Zarqii-lali  n.  Ibrahim  b.  Jahjä  el-Naqqäs. 
ibn  Ishäq  s.  Ahmed  b.  'Ali  b.  Ishäq  el-Tcmimi 

—  —  b.  Kusfif  18. 

Ismä'il  IT.  (Fürst  v,   Granada)  168. 

—  (der  Mönch)  87. 

—  b.  'Abderrahmän  b.  Ismä'il  b.  Di'l-Nün  101.  107. 

—  —  'Alt  b.  Mahmud  abü'I-Fidä,'  VI.  157.  160.  209.  219  u.  i 

—  —  Bedr  b.  Ismä'Il  b.  Zijäd  218. 

—  —  ßulbnl  35. 

—  —  Hammäd  el-Üauhari  105. 

—  -  Ibrählm  b.  Öari  abü'l-Tähir  143. 

—  —  lahäq  44. 

—  -  Muh.  s.  Jahjä  b.  Gftlib. 

_      _    _     b.  el-Härit  el-Chazrsgi  45.  50.  52.  53.  57.  211. 


/Google 


—     252     — 

Ismä'il  b.  el-Razzäz  Bedi'   el-zarnän  137. 
el-lstachii  43.  51.  212. 

—  s.  alm  Sa.rii!   cl-IIasan  b.  .Ai.iniert. 

'Izz  ed-daula  (der  Bujide)  70. 

—    ed-din  cl-Darir  s.  fil-T.Ia.san  b.  Muh.   b.  Ahmed. 
_       _     el-Wefä'i  s.  'Abdcl'aziz  li.  Muh. 


Jähen  s.  Tabuliiu  Jähen. 

Jahjä  b.  'Adi  abfi  Zakarijä  50.  59.  68,  74. 

—  —  'Agl&n  45. 

—  —  Ahmed  abfi  Bekr  ibn  cl-Chaij;tt.  101. 
_    _      _      b.  Häzil  160. 

—  —  Aktam  abü  Muh.  30. 

—  —  'Ali  el-Rif&'t  143.  179. 

—  —  el-Batriq  abfi  Zakarijä  1«.  223. 

—  -  Ch&lid  (der  Barmekide)   7.   10. 

—  —  Gälib  abfi  'Ali  el-Chaijfit  9.  10.  32. 
_     _  Öarfr  abfi  Nasr  el-Tekriti  10$. 

—  —  Ismä'il  Emin  ed-din  cl-Bajäai  127. 

—  —  Jahjä  ibn  el-Samina  44. 
_    _     _     el-Leiti  32.  210.  215. 

—  el-Mämün  b.  DSI-Nfin  101.   106.  107. 

—  b-  abi  Mansür  abfi  'Ali  8.  11.  13.  14.  41. 

—  -  Muh,  b.  'Abdän  ibn  el-Lubfidi  146. 

—  —     —    —  Asama  45. 

_.     _     _    _  aK'1-Sukr  .el-Magrebi  147.  155.  156.  205.  219. 

—  —  Sa'id  b.  Hibetalläh  el-Seibäni  124.  127.  239. 

—  —  Täslin  116. 

—  —  Zijäd  b.  'Abdallah  el-Farrä  7. 
abfi  Jahjä  el-Batrtq  4.  7.  22. 

_       —      cl-Bäwai'di  213  s.  auch  abfi  Jahjä  el-Merwazi. 

—  —     b.  abi  Maaarra  39. 

—  —     el-Mäwardi  s,  d.  folg. 

—  —      el-Merwazi  48.  49.  60.  71.   170. 

—  —      b.  el-Mo'allim  el-Tangi  108. 
ibn       —      213. 

Ja'is  b.  Ibrahim  b.  Jfisuf  el-Omawi  187. 
Jakob  b.  Simijon  Anatoli  (dw  Itablii)  Via. 
Ja'qub  b.  'Ali  el-Qasräni  31.  208.  210. 

—  ~  Ishäq  el-Kindi  14.  23.  28.   88.  64.  208. 

—  el-Mansfir  (der  Almohade)  127 

—  b.  Muh.  abfi  Jfisuf  el-Bäal  «6. 

—  —     —     el-Missisi  6«. 

—  —  Täriq  4.  5. 

abfi  Ja'qub  Jflauf  s.  Jfisuf  b.  ' Abdel irnim in. 
ibn       —      b.  feh&q  b.  el-Qoff  154. 

—  abi  Ja'qfib  el-Nadim  s.  Muh.  b.  Ishäq  abü'l-Farag. 


/Google 


-     253     - 

Bt-Ja'qüM  Tin,  3.  5.  6.   7.  9.  208.  228. 
Jäqüt  VIII.   70.  79.   106.  121. 

ibn  el.-.T;Uimin  ».  ' Abilu.-ll.iili   Ij.  '.Muli.  b.  Haggäg. 
el-Jaskail  a.  'Ali  b.  Mahmud  b.   ul-Hasan. 
JeMdä  b.  Mflsä  100. 
Johannes  de  Brixia  110. 

—  Hispalensis  (de  Luna)  G.   10.  17.  19.  29.  88.  43.  61.  224.  225. 

—  de  Lineriis  110. 

—  de  Saxonia  61. 
Jong,  P.  de  Vm.  57.  22*7. 

Joseph  b.  Jeliüdä  b.  Aknin  x.  Jrssui'  b.  Jahjä  b.  lshäq. 
.IuhC|)1iiis   sapiens   7!i. 

Jourdain,  C.  148. 

Johanna  abü'l-Tarag  TW-Hehräus  VI.   12.   154.  155.  208.  219  u.  a.  a.  O. 

—  b.  Hail&n  (od.  Cbailän)  54. 

—  —  Jüeuf  el-Qass  60.  224.  226. 

—  el-(Jasa  s.  d.  vorherg, 

abü'1-Jumn  'I™  ed-din   ü.  'Abdel' suik  b.  Muh.  ol-Wefä'i. 

ibn  Jmris  s.  'Ali  Ij.  '  Abibimihimui  abiVl-IIasan      ■  Müafi  b.  Jiiuijs   Kcniitl  üd-<l;n. 

Jüäuf  b.  'Abdallah  b.  Muh.  abü  'Omar  104.  215. 

—  —  'Abdelmumin  (der  Almohade)   125.   127. 

—  —  Ahmed  b.  Hasdäj  116.  117. 

—  —       —       el-Niääbüri  abü'l-Haggäg  199. 

—  —  Asbag  b.  Chidr  102. 

—  —  Chidrbeg  Sinän  Päää  164.  180.  185. 

—  —  Härün  el-Kindi  el-Eamädi  79. 

—  el-Herawi  (od.  el-Hamni)  57. 

—  b.  Ibrahim  b.  el-D&ja  42.  210. 

—  eUsrä'ili  s.  d.  folg. 

—  b.  Jahjä.  b.  Ishäq  el-Sebti  108.  119,  132.  136. 

—  —  Ja'qtib  (Schüler  el-Räzis)  212. 

—  —  Muh.  b.  Mansür  el-Mahalli  200. 

—  el-Mustansir  (der  ALmohade)   134. 
el-Mutamin  ■'Konif*1   v.   Saragossa)  108.  132. 

—  b.  'Omar  el-Guhani  96.  214. 

—  el-Qass  52.  224. 

—  b.  Täsfin  114. 

iibü  Jüsuf  el-Missisi  s.  Ja'qtib  b.  Muh. 

—  el-Qarät  a.  Ja'qüb  b.  'Ali  el-Qasränl 
—       —     el-B&zi  s.  Ja'qüb  b.  Muh. 

—  el-Uqlidisi  228. 
JujnboU,  F.  G.  J.  VI.  Vm.  208. 


Kai  el-'Amil  (od.  'Amal)  el-IIL"ini.b   127. 

el-Kaftf  b.  Marzüq  181. 

ibn  el-Kaijäl  s.  'Abdellatii'  b.  Ibrahim  b.  el-Qäs 

Kaiila  wo  dimna  (das  Uuth)  57. 


/Google 


—     254     - 

abfi  Kalingär  (der  Bujide)  98. 

Kalonymoa  b.  David  IUI 

el-KalwädSnl  a.  Muh.  b.  'Abdallah  abü  Nasr. 

el-KalwMi  s.  d.  vorherg. 

abü  Kämil  Sogä'   b.  Asiam  s.  Sogä'   b.  Aslam. 

Kankah  (der  Indier)  4.  5, 

el-Karäbisi  s.  Ahmed  b.  'Omar. 

cl-Kiu'iulisi  el-Tobni  s.  el-Hasan  b.  CbalSl  b.  'Alt. 

el-Kaich1   s.  Muh.  b.  el-Hasan  abüt  Bekv 

Kavdaga  (=  Kvu.11iii.jija)  4. 

Kär-i  raihtar  (das  Bueh)  32. 

el-Karmäni  8.  'Amv  b.  'Abderrahmän  b.  Abined. 

el-Käsi  s.  Gevnäid  b.  Mes'üd. 

K:idij-i   lifuni  s.  Seijid  'Ali  b.  el-ITo-ein. 

ibn  el-Kätib  s.  Muh.  b.  'Abderrahmftn. 

Kattaka  s.  Kankah. 

el-Kaura  el-Riäi  B.  Abmed  b.  Golämalläh  b.  Ahmed. 

ibn   o-I-Küitu-uI  s.   Ahmed  b.  Jilsnf  b.  el-Kemäd. 

Kemäl  Bd-din  el-F&riul  8.  Mub.  b.  el-Hasan. 

—  —       b.  Junis  s.  Müsä  b.  Jimis. 

—  —      —  Man'a  s.  d.  vörherg. 

—  —       el-Semnäni  132. 

—  —      eJ-Turkomsini  ;>.:>). 
ibn  el-Kemmäd  a.  ibn  ol-Kemäd. 

—  el-Ket&nt  el-Alätä  a.  Muh.  b.  Muh.  b.  'Abdelqawi 

Khanikoff,  N.  220. 

Kiläwün  (Mamkiken-Sultan)  ICO. 

cl-Kindl  s.  Ja'qüb  b.  Ishaq  —  Jüauf  b.  Härfln. 

H.l-lviniKVui   s.  'Alfi,  cl-Kiviiiü.iii. 

KöpriliMKleh  S24. 

ibn  el.-Konunl   s.  ilm  nl-Ki-imlil. 

Konstantin  (Fürst  v.  Armenien)  137 

Krehl  VII. 

Kreisrechnung  36.  161.  174. 

Kubatur  (der  Kugel)  81.  80. 

—         (des  Paraboloida)  35.  37.   76.   94. 
Kubiläneweih  88. 

el-Küft  s.  Muh.  b.  Zijäd  b.  el-A'räbl. 
el-Kühi  s.  Wigan  b.  Rüstern. 
el-ICumT  a.  el-Kaum  el-Riäi. 
Kiiijär  b.  Lebbän  el-Güi  83.  84. 
el-Kutubi  VE.  90.  147.  148.  152.  167. 


el-La,clvmi  s.  ' jVbdevvalniui.11  el-Laebmi        'Abdevvalmian   b.   Muh.   Ij.  'Abddkerini  - 

'Abdpjisaläm  b.  'Abdcirnhiaütt  b.  ab'i'i-Rigal  —  ihn  Hisäm  abü  'Abdallah. 
el-TAdiql  a.  Mab.   b.  Mub. 
Landauer,  S.    VUZ 
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el-Läri  el-A.naari  s.  Muh.  b.  Salfl.h  el-Lärl. 
Liber  anoä  69.  212. 

—     triuni  fratruin  21. 
Libri,  G.  11.   70.  216. 

Linear-Astrolabiuin   a.  Astrolabium. 

liiäiin  ud-iitn  s.  Hub.  b.  'Abdallah   b.  Sa'id. 

Loth,  0.  IS.  25. 

Lubna  «1. 

ibn  el-Lubüdi  s.  Jahjä  b.  Muh.  b.  'Abdan 


i-1-iUaadStiT  s.  r Abdallah  b.  Sahir. 

Mac  Guckin  de  Slane  B.  de  Slane. 

ibn  Machlflf  el-Segilniäai  162. 

Magernd  i  a.  cO-TiTa-s*  u<li. 

el-Madäiii  a.  el-Qilsim  b.  Muh.  b.  Hisäm. 

il.ui-el-.Mai.Tobi  s.  'Ali  abiVl- Hanau 

ebMahallt  181   a.  auch  Hosein  b.  Muh.  —  Jüauf  b.  Muh.  b.  Mansür. 

abiVl-Mahärnid  cl-tiaünawt  s.  Muh.  b.  Mes'üd  b.  Muh. 

(!l-Mä,hä.ni  s.  Muh.  b.  'isä. 

abü'l-Mahäsin  Jüauf  b.  Tagr!  TSavdi  VI.  208.  209. 

el-Mahdl  (der  Chalife)  223. 

ibn  Mahfüz  a.   (Jemäl  ed-din  abfi'l-Qäaim. 

Mahmud  b.  Ahmed  el-Aufi  201. 

—  Gani-Beg  Chan,  Sohn  Oeabega  221. 

—  von  Gazna  98.  204.  225. 

—  Gflrk&n  (der  Sultan)  201. 

—  b.  Mes'üd  Qotb  ed-din  el-Siräzi  126.  157.   158.  159.   178.   180 
_         _  Muh.  a.  el-Melik  el-Sälih  Mahmud. 

_       _     _    b.  Qädizädeh  Mti'am  CelebT  178.  188.  228 

_        _     _     b.  'Omar  el-Gagmini  164.   173.  175.  180.  188.  221. 

—  —     —     abiVl-Qäairn  (Sultan)  117. 

—  'Omar  b.  Muh.  abü'1-Tana  189.   140. 

—  —  Qäjid  el-Amüni  128. 

—  —  Qäflim  b.  Fadl  el-Isfahäni  s.  abö'1-Fath  b.  Muh.  b.  QäBim. 

—  Sah  Cholgi  149. 
Mahmüdchän  201. 

abü  Mahmud  el-Chojioudi  s.  Hamid  b.  el-Chidr 
Main,  Angclo  IX. 
cI-Makin  (lat.  KlmaciiiuN)  20'J. 

el-Mamün  (Chalife  v.  Bagdad)  5.  7.  8.  9.   10.   11.  12.  13.    15    16.    18     19.    20. 
204.  209.  223. 

—  (Chalife  v.  Cordova)  214. 

—  (König  v.  Toledo)  216. 

—  Chowärezmiäh  79.  225. 

—  b.  Mämftn  Cbowäi'RKmäah  99,  225. 
t'1-JIn.iiilh  (---  Almaiiach   ™  Kahrniler)   1<>3. 
Manfred  (König  v.  Sieilieu)  157.  207.  219. 
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Manka.li  s.  Kaniah. 

el-Mansür  s.  ibn    ab!  'Amir  el-Mansür. 

—  (Chalife  v.  Bagdad)  3.  4.  5.  204.  208. 

—  b.  'Abdallah  el-Zuwäwi  1Ö6. 

—  —  'Ali  b.  'Iräq  abü  Nasr  50.  81.  82.  213.  225. 

—  —  Ishfiq  b.  Ahmed  abü  Sillih  47. 

—  —  Sadr   ed-din  Muh.  Gijät  ed-din  189. 

abü  Mausür  el-Bagdädi  s.  'Abdelqähir  b.  Tähir  b.  Muh. 

—  el  Cha/.iiii  x.  'Abdorrabmän  i'1-Chäzini. 

—  el-Tüsi  199. 

cl-Maqqari  TU.  52.  114.  128.  181.  216.  210  u.  a.  a.  0. 
el-Maqrizi  110. 

el-Märidini  s.  'Abdallah  b.  Chalil  b.  Jüsraf  —  'Ali  b.  'Otrnän  b.  Ibrahim  —  Fachr 
ed-din   —  Ism&'Sl  b.  Ibrahim  b.  Gäzi. 

—  ibn  el-TurkomiUii  227  s.  auch  Ahmed   b.  'Otmfui  b.  Ibrahim  —  'Ali  b. 
'Otmän  b.  Ibrahim. 

el-Marräkoä!  s.  el-Hasan  h.  'Ali  b.  'Omar. 

Mar»,  A.   11.  162.  163.  194.  220.  221. 

ibn  Marzüq  181. 

Maäallah  (=  Mä-sä-alläh)  3.  5.  0.  228. 

abü  Ma'sar  s.  (ia'far  b.  Muh.   el-ßalclii. 

cl-Maaarri  s.  'Abdallah  b.  Temäm  b.  Aznar  el-Kindi. 

el-Mastali  s.  el-Masqall 

Maslama  b.  Ahmed  el-Magriti  46.  76.  77.  82.  83.  86.  101.   102.  105.  106.  205.  213. 

Masmüda  (Berberstamm)  210. 

el-Masnäli  s.  el-Masqäli, 

el-Masqäli  s.  Muwaffaq  abü'l-Hasan. 

i'l-'\Tiisn1ri  s.  Muh.   l.i.  'Abdallah  b.  'Ali  b.  Umsein. 

ihn  (il-Afassiit  £.  Muh.  b.  Sa'id  el-Saraqosti. 

el-Mas'vtdi  VII.   11.  12.   17.  223. 

Matte  b.  Jünia  49.  50.  54.  59. 

Medialen  14 

Megd  ed-daula  (der  Bujide)  83.  88.  96.  97.  225. 

—  ed-din  el-ftili  132. 

~        —      el-Halebi  s.  Tähir  b.  NasraUäh.  b.  Gehil. 
abü'1-Megd  b.  'Atija  198.  229. 

—  —      —  abfl-Hakein    s.   Muli.   b.  'Obeidallab    b.    el-Miwatfar. 
ibn  el-Megdi  s.  Abmed  b.  lUtgeb  b.  Tibogä. 

Aleimunide*  s.   Moses  h.  Meimün. 
Meimmi  b.  el-Negib  el-Wäsitt  113. 
el-Mekki  s.  Ga'far  b.  'Ali  b.  Muh. 

ul-MtOuLfi-üi  h.   abu  Alid.ii.llii.h   b.   VaraO;         ahn  'Abdallah   b.  'A.bd(?iTahmän  — 'Ab- 
del'aziz  b.  Muh,  b.  Farag. 
Melanchtbon,  Ph.   19. 
el-Melik  el-'Ädil  Ahmed  h.  Man.  abü  Ga'far  80. 

—  —       abü  Bekr  h.  Eijüb  138. 

—  — ■        Mamfiti    ('bowäi'e/.inSab    TD. 

—  —       Nur  i'.'l-iiin   Malmnid  b.   Zenki  125.   120.   130. 
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el-Melik  el-Afdal  (Sohn  Saladdins)  132. 

_  _  (Vater  Abnlfidäs)  160. 

—  —  b.  Emir  el-Önjüä  s.  Afdal  (der  Wesir) 
—  Sahinsäh  a.  d.  vorher». 

—  el-Am£e<l   i:ij. 
el-Asraf  138.  140. 

—  el-'Aziz  143. 

—  el-i'ä'iz  (?)  137. 

—  el-Kämil  141. 

—  el-Mansur  (fürst  v.  Haaiät)  129.  140.  218 

—  el-Mo'azzam  137. 

—  öl-Mozalfar  Jüsuf  1j.  ei-Melik  el-Mansür  218. 

—  —  —     —'Omar  (Hew  v.  Jemen)  160.  218. 

—  el-Mugäbid  b.  Asad  ed-din  140. 

—  el-Näsir  (Mainlukeneulta.n)  lU'J. 

—  el-Sälih  Mahmud  b. 'Muh.  227. 

—  —       Nej»m  ed-dm  Eijüb  14(1. 

—  el-Zähir  IM. 

Meliksah  (der  Seldschuke)  113.  2Ü4. 

Mcnelaus  21.   27.   39.   82.  07.   119.   lfiO.   1Ü2.    155.   22Ü.   228 

Menge,  H,  45. 

Menr.m  üvaji.   des)  3b. 

Menvän  b.  Hakem  el-'Arql  TO(i. 

;tbü  ^lorwii.u  '  Alidelniel.il<  1>.  Habib  s.  :  Abdel.melil;   b.  Habib. 

—  —  —  —  Zohr  s.  'Abdelmelik  b.  Zehr. 

—  —        Haijän  y..   Iliiijan   b.   ühalat'  b.  .[losem. 

—  —        Muli.  b.  Juäul'  ol-Sai*aqosti  120. 

—  —        Soleimän  b.  Muh.  s.  Soleimän  b.  Muh.  b.  'isa. 

el-Merwamidi  s.  ibn  Chalaf  —   Chälid  b.  'Abdelmelik   —  Muh.  b.  Chälid  b.  'Ab- 

delmelik. 
el-Merwazi  s.  A.bmod   h.  'Abdallah  Habaü  —  abii  Jahja  —  'Omar  b.  Muh.  b.  Chälid. 
ihn  el-Mesth  *.  Ahmed  b.  el-Mesih  —  ibn  el-Samli 
Messahala  h.  MäMUAL 
Mes'üd  b.  Mahmud  von  Uazna  99. 

—  —  el-Qaäs  el-Bagdädt  153.  154. 
Meyer,  E.  208. 

Michael  Scottus  (Scotus)  131. 

ibii  el-Mili  s.  'Omar  b.  Hossän  b.  'Ijäd. 

Miram  Öelebi  h.  Mahmud  b.  Muh.  b.  Qädizädeb 

el-Misri  s.  Ahmed  b.  Jüsuf  b.  Ibrähtm  —  Muh.   b.  abi'Hi'ath  el-Süti  —  Muh.    b. 

Muh.  Nfigm  ed-din. 
ibn  el-Missih  e.  Ahmed  b.  el-Mesih. 
el-Missisi  8.  Ja'qüb  b.  Muh. 
il>n  el-Missisi  s.  'Ali  b.  el-Missisi. 
el-MiEzi  s.  Muh.  b.  Ahmed  b.  'Abderrahim. 
Mohji  ed-dtn  'Abdelqädir  b.  'AU  el-Sufi  203. 
—      el-Aehwin  s.  Muh.  b.  el-Qäsim. 

—  —      ibn  ol-'Arabi  218. 
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Mohji  ed-din  el-Bün!  s.  Ahmed  b.  'Ali  b.  Jusuf. 

—  —      abü'1-Güd  b.  !  Abdekjädir  b.  'Ali  el-Saebäwi. 

—  —      el-Magrebi  s.  .Talijä,  b.  Muh.  b.  abi'1-Sukr. 

—  —      b.  el-Qädi  Zeki  ed-din  130. 
Mohl,  J.   75.  139. 

Mo'ift  ed-din  Sälim  b.  Bedrän  el-Miart  147. 
Ho'izz  b.  Bädis  b.  el-Manaür  75.  100.  214. 

—  ed-datila  (der  Bujidu':   TD. 
Mondfigureri  93.  94. 

Mondstationen  16.  30.  31.  36.  53.  69.  70.  130.   163.  208. 

Moqaddamät  (=  Prolegoinena  den  Ihn  Chaldün)  77.  163.  169.  211.  213.  217. 218.  222. 

el-Moqtadir  (der  Chalii'e)  40.  52.  197. 

Moses  b.  Meimän  108.  119.  181.  132.  136.  138. 

—  —  Tibbon  181. 

Moslih  ed-din  ol-Ansäri  s.  Muh.  b.   Salat  el-Läri 

el-Mo'tadid  (der  Chalifc)  20.  33.  34.  39.  45.  48 

el-Mo'tamid  (der  Chalife)  SO.  34.  39. 

Motarrif  el-ISbiU  154. 

el-Mo'tasim  (der  Chalife)  12.  14.   18.  23.  212. 

Mo'taziliten  44.  56.  60.  205. 

el-Mozaffar  b.  'Ali  b.  el-Mo?affar  198. 

—  el-Aafizäri  226  s.  auch  d.  folg. 

—  el-Marledi  114.  225. 

b.  Jabjä  el-Magrebi  s.  Sainü'il  b.  Jahjä. 

—  —  Muh.  b.  el-Mozaffar  el-Tüsi  128.  129.  134.  139.  142. 

—  —     —     —  Ga'far  139. 
ubiVl-Mozaffar  el-Marä'inl  113.  114. 

—  —         Sfdi.  Ismä'il  el-FIoseinf  194. 
Mubäraksäh  b.  Kara  Höläjj'ü  jj.   ftlenoukit  I).  Oagatäi  220. 
el-Mubaisir  b.  Ahmed  b.  'Ali  abil'l-Raäid  126. 

—  —  Fätik   el-Ämiri  102.  225. 
Muchtär  el-Ro'aini  abü'l-Hasan  106. 

Müller,  Aug.  VI.  VII.  VIII.  14.  113.  120.  137.  209.  214. 

el-Mufaddal  b.  'Omar  Aör  ed-din  139.  141.  145.  146.  161.  204.  227. 

Muflih  49. 

«L-Mh^cliM  ri.  'Ali  li.   A.iimed   i l  1  ■  ■'. ' l  n.i.iir. 

Muhäb  b.  Idris  el-'Adawi  el-Faradi  57. 

Muhabb  ed-din  el-'Okbarl  s.  'Abdallah  b.  el-Hoaein  b.  'Abdallah. 

Muhaddab  ed-din  ul-Uiiohw-är  k.  '  Abden-a.iiim  b.  'Ali  b.  Hamid. 

—  —      ibn  el-Hägib  s.  Ahmed  b.  el-Hägib. 

—  —      abü'l-Hasan  'Ali  b.  ']sä  127.  128.  218. 

—  —      b.  el-Naqqäs  s.   d.  vorherg. 

—  —      abü  Naer  117.  195. 
Muh.  II.  (Sultan)  178.  180. 

—  b.  el-Abahrl  abii  'Abdallah  153.   160. 

—  —  'Abbäd  (König  v.  Sevilla)  216. 

—  —  'Abdallah  b.  'Aijiis  ol-lk^itr  162.  197.  211. 
__     _         —  — 'Ali  b.  Hosein  90. 
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Muh.  h.  'Abdallah  b.  'Arüs  54. 

—  —         —  —  abt  Bekr  el-Qodä'i  ibn  el-Abbär  VI.  109-  118.  317 

—  —         —  —  abi  Doleim  US. 

—  —         —  —  IbräMm  b.  el-Haggäg  166. 

—  —        —         —  'Iaä  b.  NVm&a  189. 

—  —         —  Lisäji  ed-dhi  s.   Muh.   b.  'Abdallah   b.  Sa' Id. 
_  _       _  b.  Mazin  96. 

—  —        _         _  Muh.  el-'Otaqi  70.  71. 

—  —        —         —  MurSid  102. 

—  —         ~  abü  Nasr  el-Kalw  _äni  74. 

—  ,  -         —  b.  'Omar)  86. 

—  —         —  —       —       b.  el-Bäzjär  16. 

—  —         —  —  Sa'id    Lisän    ed-dln    124.    136.   12Ö.  188.  134.  157.  159.  160 

164.  169.  170    217.  218. 

—  —         —  —  Sani' an  31. 

—  abü       —  el-Häaib  168. 

—  b.  'Abdel'aztz  el-Häsimi  79. 

—  —         —  b.  Juauf  el-Murädi  122. 

—  —  'Abdelbarr  el-KUä'I  83. 

—  —  'Abdelkenm  b.  'Abderrahman  abÜ'1-Fadl  el-Muhandis  129. 
— '  —  'Abdehnelik  b.  Muh.  b.  Tofeil  125.  131.  218. 

—  — 'AbdevfahiTiän  (der  Emir)  38. 

—  —  —  ibn  el-Kätib  133. 

—  —  —  el-Sach&wi  182.  222. 

—  —  'Abdossaläni  el-Choseiii  öl. 

—  —  'Abdfin  el-Gebelf  69.  101. 

—  —  Aglab  b.  abi'l-Dauü  s.   abü  Tic  kr  li.  abi'l-Uaua. 

—  —  el-Ahmar  (=  Muh.  V.  König  v.  Gi-anada)  169. 

—  —  Ahmed  b.  'Abdallah  el-Hamdäni  131. 

—  —       —       abü       —         el-Sanni  97. 

_  —       _       1).  'Abderrahim  el-MizzJ  165. 

_  _       _       —  abi  Biär  el-Charaqi  116.   161.   164. 

—  _       _       _  Chalaf  ei-bantijäli  133. 

—  —       —      —  el-Challl  Sihäb  ed-din  156. 
_  _       _       el-Dachri  203. 

—  —      —      b.  Gälib  el-Baqqassaiii  116. 

._  —       _      _  el-Habbä-k  abü  'Abdallah  172.  177.  221. 

_  —       _       el-Ilat'an  Hums  ed-din  148. 

—  —       —       b.  Hibbän  el-Buatl  57. 

—  —      —      el-Häzimi  el-Sa'tdi  202. 

_  _      _      b.  JarM'  abü  'Abdallah  18S. 

—  —       —       —  Jüsuf  el-Sa.iiiavi]andi  2S. 

—  —       -      —  Mahmud  el-SäliM  198. 

—  —      —      —  Muh.  b.  'Ali  el-'Otmäni  186.  187. 
_.  _      _      _    _    _  el-Leit  104. 
_____     el-Qu_mi  95. 

—  _      —      —     _    b.  Eoäd  125.  12J.  128.  180. 

—  —       —      —  'Obdidalläh  ibn   el-'AUär  78.  101. 
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i.  b.  Ahmed  b.  'Omar  el-Harä'i  146. 
_       _       el-Raqüti  abü  Bekr_156. 

—  —       abü'l-Rihän  el-Birun!  VHL  4.  6.  9.   12.   16.   18.  '28.  29.  SO.  31.  33. 

45.    4G.    53.    54.    56.    58.    63.    79.    80.    81.    82.    83.    89.  97.  88—100. 
204.  206.  213.  214.   235.   226. 

—  'Ali  b.  el-Hosein  el-Hiinädi  157. 

—  —  —  Ibrahim  ihn  Zariq  173. 

_ Jabjä  b.  el-Nattäh  1H8. 

— —     el-Qädi  16ä. 

—  —    el-Sä'äti  136. 

—  —    b.  So'aib  abü  Sogä'  126.  128. 
_ Sudat  (od.  SadÄt)  16«. 

— el-Zobeir  el-Qodä'i  137. 

—  Arqain  el-Sabä'i  38. 

—  Aabag  b.  Lebib  50. 

—  Asraf  ^em*  <:d-dm   ui-Su-manjäiidi    157.   175.  230. 
liaj'iliiilinus  s.  Muh.  b.  Muh.  el-[S;;;nl;'-.il' 

b.  Bekr  b.  Muh.  el-Fahri  185. 

—  abi  Bekr  el-Färisi  139.  218; 
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Prolegomena  (des  Ibn  Chaldun;  s.  Moqaddamät. 
Proportionalen,  die  beiden  mittlem  21.  75.  140, 
Ptolemaeus  4.  14,   15-  16-  82.  35,  36.  40.  42.  43-  46.  46.  53,  55,  76.  77.  82.  83.  84. 

94.  99.   104,   152.  156.  205.  208.  218.  219.  225.  228, 
Pusey,  E.  B.  VIII. 

Q. 
el-Qabisi  s.  'Abdel'aalz  b.  'Otmän  b.  'Ali. 
Qäbüs  b.  Waimegir  99. 

Qädi  el-Hemmämije  s.  Ahmed  b.  'Ali  h.  Tamät. 
Qädi  Sä'id  s.  Sa'id  b.  Ahmed  b.  'Abderrahmän. 
Qädizädeh  el-Rümi  6.  Mftaä  b.  Muh.  b.  Mahmud. 
el-Qahfäzi  s.  'Ali  b.  Däud  b.  Jabjä. 
el-Qähir  Mlläh  (der  Chalife)  51.  52. 
el-Qä'im  bi'amr  alläh  (der  Chalife)  105 
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Qaisar  b.  abfi-Qäsini  b.  'Abdelgani  91.  135.   143.   150 

el-Qaiaarän!  b.  el-Qasrant. 

el-Qalänisi  s.  Ahmed  b.  abi  Bckr  b.  'Ali  b.  ei-Siräg. 

tu  Qal&sadi  8,  'Ali  b.  Muh.  b.  Muh. 

cl-Qiila.Äiini   181. 

el-QalMsi  s.  Muh.  b.  Muh.  b.  Edrta. 

Qarastün  (=  die  Schnellwage)  20.  37.  93. 

ihn   ol-Q.Asih  (?)  s.  'Ali  b.  'Otmän  b.  Muh.  abü'1-Baqä'. 

el-Qasim  (Sohn  des  Emirs  Muh,  b.  '  Abderrahmän)  38. 

—  b.  Aabag  39.  57.  61.  68.  210.  211.  228. 

—  —  Hammfld  ».  el-Mamim  (Ghali  fe  v.  Corilova). 

—  —  Muh.  b.  Hiläm  el-Madäni  44. 

—  — 'Obeidalläh  (der  Wezir)  33.  39. 
abfi'l-Qaijim  'Abderrahim  b.  Muh.  b.  el-Faras  123 

—  —  b.  'AbdeiTiil.imiJ.ri  2.16. 

—  —  el-'AIawI  s.  'Ali  b.  el-Hosein  ibn  el-A'lam. 

—  —  'Ali  b.  Mägfir  s.  'Abdallah  b.  Amägür. 
_  el-Antäki  s.  'Ali  b.  Ahmed  abü'l-Qäsiiu. 

—  —  el-Astorläbi  s.  IfibcUHS.li   b.  el-IIoscin. 

—  —  el-Balehi  47.  211. 

—  —  b.  Haskiiwi'ü  s.   Ghabt.f  b.  'Abilelmelik   b.  Mes'iid. 

—  Chalaf  b.  'Abbäs  el-Zahrftwi  213. 

—  —       el-Kirmäni  s,  'Alä  cl-Tvinniini. 

—  —      el-Ma£riti  s.   M'aslama  b.  Ahmed. 

—  -  b.  Mahrfix  n.  Genial  cd-din  abü'l-Qäsim. 

—  —  b.  el-rTaehehäs  121. 

—  —  el-Nowairi  181. 

—  —  el-Qasrftni  61.  80  s.  auch  d.  folg. 
_  _  el-Qawi  61.  80. 

—  b.  Ridä  96.  229. 

—  —       el-Raqqi  s.  'lsil  el-Raqqi. 

_  _  b.  el-Saflär  s.  Ahmed  b.  'Abdallah  b.  'Omar. 

—  —  el-Sawqqi  a.   ab'i'l-Qäsim  el-Raqql. 

—  -  el-TenrtchT  s.  'Ali  b.  Muh.  b.  Dä'fld. 

—  —  b.  el-Tailisän  181.  133. 

—  —      b.  el-Tonefcd  s.  Ahmed  b.  Muh.  b.  Ahmed. 
el-Qasräni  80.  210  s.  auch  Ja'qüb  b.  'Ali. 

cl-Qassäm  (d.  h.  der  Erbteil  er)  s.   Bä-Iib  b.  'Abdallah  el-Omawi. 

el-Qastalä,ni  el-Misri  s.  Ahmed  b.  Muh. 

ibn   i'l-Q.altä'   e.  'Ali  b.  Ga'far  b.  'Ali. 

el-Qazwini  s.  'Ali  b. 'Omar  b. 'Alt  —  Ridä.  ed-din  abü'l-Chair  —  Zakarijä 

b.  Mahmud, 
ibn  el-Qiiti  a.  'Ali  b.  Jüsuf  b.  Ibrahim. 
Qiwäm  ed-din  JalijS,  b.  Sa'id  s.  Jahja  b.  Sa'id  b.  Hibetalläh. 

—  —       ibn  el-Tarräib  s.  el- Hasan  b.  Muh.  b.  Ila'far. 

el-Qoda't  s.  ibn  el-Abbär  —  Muh.  b.  'Ali  b.  el-Zobeir. 
ibn  el-ljoufiid  s.   Ahmed  b.   cl-Hasan  b.   d-QoiilYkl. 
abi  Qorrn  5.   atm  "Ali  ibn  abi  Qorra. 
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el-Qosantini  s.  el-QoBtantini. 

Qo4a  b.  Lüqä  39.  40.  69.  204. 

rl-tjoutanriiii  3.  'Ali  b.  abi  'Ali  —  Ahmed  b.   el-TTasan  b.   ol-Qonfüd. 

Qotb  ed-din  el-MisrS  132. 

—  —      el-Hii-fi-zf  -v.   Mahrand  b.  Mes'üd. 
ibn   Q.nteiba.  -.  'Abdallah   l>.  Muslim. 

Quadrant;  der  ab-ri^chiiit.t.fiiie  (el-maqt.fi')  184.  200.  —  der  'Alä'iscbe  168.  ■—  der 
Azimutal-Q.  25.  —  der  DusfcuT-Q.  170.  191.  —  der  gefaltete  (el-matwi,  eigentl. 
der  Q.  der  gefalteten  Mnqantaviite;  lGä.  227.  —  der  geflügelte  (el-mugarmah) 
165.  185.  198-  199-  200.  —  der  MuqantaÄQ.  165.  168.  170.  176.  177.  183. 
184.  186.  187.  20t).  201.  —  der  Sakkäzisehe  228.  —  der  Sinus-Q.  165.  168 
169.  170.  173.  176.  177.  183—188.  190.  191.  199.  201.  202.  —  der  umfassende 
(el-gämi')  168.  —  der  verhüllte  od.  verborgene  (el-itMi-sattar)  166.  176.  —  der 
vollkommene   (el-kämil)  184.   185.   186.  —  der  vollständige  (el-tämm)  168 

Quadrate  (magische)  36.  93.   136.  139.   140.  146. 

Quadratur  des  Kreises  21.  93. 

—  des  Kreissegmenten  141. 

—  der  Parabel  36.  54. 

Quadnpartitum  (des  Ptolemaus)  4.  7.  15.   16.   17.  22.  35.  43.  45.  46.   104.   152. 

Quat resnere  VIII. 

el-Qummi  s.  el-Hasan  b.  'Ali  abü  Nasr  —  ol- Hasan  b.   Muh.   b.  llosein —  Muh.  b. 

Ahmed  b.  Muh. 
ibn  el-Qntija  s.  'Abdelmelik  b.  Soleimän  b.  'Omar  —  abü  Bekr  b.  el-Qütija. 

—  Qutlübuga  Vn.  227  u.  a.  a.  0. 

K. 
Rabban  el-Tabari  s.  Sahl  el-Tabari 
Rabi'   b.  Soleimän  el-Mu'eddm  39. 

—     —  Zeid  el-Usqof  ti». 
abti'1-Rabi'   Hamid  b.  'Ali  s.  Hamid  b.  'Ali. 
el-BÄdi  (der  Chalife)  52.  59. 
Radi  ed-din  el-Rahabl  136. 
ihn  abi  Kfifi'   alui'l-lUt-van   43. 

—  Rähiweih  el-Argäni  17. 
abiVI-Raihän  s.  abü'l-Rihäu. 

Rakkäb  Sälär  s.  'Ali  b.  Ismä'il  ol-Gauhari. 

el-Ramädi  s.  Jflsuf  b.  H&rün  el-Kindi. 

i'i  üiuid;"!!!?  i.  el-IJandäni. 

ibn  Raqiqa  s.  Mahmud  b.  'Omar  b.  Muh.  abfl'1-Tanä. 

el-Raqüti  s.  Muh.  b.  Ahmed  el-Raqüti. 

Rasid  ed-diu  abfl'l-Hasan  s.  'Ali  b.  Chalifa  b,  Junis. 

abü'l- Rasid  el-Mubassir  a.  el-Mubassir  b.  Ahmed  b.  'Ali. 

abn   ftauli  s.  d.  folg. 

ibn  Rauh  (der  Sabier)  68. 

el-Eäzi  s.  Ahmed  b.  Muh.   b.  Mflsä  —  Ja'qflb   b.  Muh.    abü   Jflsuf  —  el-Mubassir 

b.  Ahmed  b.  'Ali  —  Muh.  b.  Müsä   —   Muh.  b.  'Omar   b.  el-Husein   —   Muh. 

b.  Zakarijä. 
Rechnung  (der  Drachmen  und  Dinare';.  218, 
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Regel  de  tri  300. 

—  (Qämin)  der  Astronomie  (=  sphiir.  Öiuussuto;;  2 
Regioinoutanus,  Joh.  19.  46.  47.   150. 

Regula  el-ehatä'ain  s.   Fehler  (Rechnung  der  beiden). 

—  falsi  s.   dasselbe. 
Reinaud  4.  5.  12.  44.  160.  233. 
Rekeinundus  (Bischof)  69. 

Rhases  (od.  Rhazis)  s.   Muh.   b.  Zakarijä  el-Räaf. 

Ridä  ed-din  abü'l-Chair  el-Qazwtn3  140. 

ibn  Ridä  130. 

Ridwän  b.  Muh.  Fachr  ed-diu  b.  el-Sä'ati  136.  218. 

Rieu,  Ch.  IX.  187. 

iibü'l-Rihilii  (■']■  l.tin'nii  s.  Muh.  b.  Ahmed  abü'l-lüiiiui. 

Risner,  F.  95. 

Rizqalläh  el-Nabhäs  114. 

Hubertus  Anglicus  äi>. 

—  Retinennis   (od.    Castreiisisj    11.   .-l(i. 

Robles,  F.  G.  1Ö9. 

Rodwän  s.  Ridwäu. 

Roediger,  J.  VI. 

Roger  II.  (König  v.  Sicilien)  217. 

el-Rohäwi  s.  Ta'iUiI  b.  Tümä. 

ibu  Rosd  s.  Muh.  b.  Ahmed  b.  Muh. 

Roeen,  Fr.  11, 

Rubn  el-Tabar!  s.  Rabban  el-Tabari. 

el-Rfidänl  s.  Muh.  b.  Muh.  b.  Soleimäu. 

Rudioff  165. 

Rudolf  von  Brügge  76.   77. 

Rukn  ed-daula  (der  Bujide)  58.  212. 


ibn  el-Sä'ätl  s.   lii.dwän  b.  Muh. 

beut  el-Sabbäh  (=  die  Söhne  Sabbäha)  1«. 

Sachau,  C.  E,  VIII.  99. 

el-H;i,i;liäwi  s.  '  Abdebjädir  b.  !Ali  —  Mab.  b. 'Abdei-ruhmän. 

Saero  Busto  (od.  Saero  Bosco),  Joh.  de  131. 

abil  Sa'd  el-'Alä  b.  Sabl  s.  el-'Alä  b.  Sahl. 

—  —    el-Säbi  s.  abü  Sa'id  el-Säbi. 

el-Sadafi  s.   Ahmed   b.   Mogit  b.  Ahmed     -  'Ali  b.  '  Abdevrahmän  ibu  Junis  - 

'Ali  el-Sadafi. 
Sadr  ed-din 'Alt  s.  'Ali  b.  el-Chögä  Nasir  ed-diu. 

—  el-Sart'a  el-Bochäri  s.  'Obeidalläh   b.  M'es'üd  b.  'Omar. 
el-Safadi  5. 

el-Safäqlsi  s.  'Ali  b.  Ahmed  b.  Muh. 

ibu  el-Saffar  s.  Ahmed  b.  'Abdallah  b.  'Omar. 

Satiha  (=  Scheibe  des  Astrolabiums  und   besondere  Art  eiues  solchen)  42.  bV 

110.   163.    168.    194.  215.   216.   228. 
el-Sägäni  s.  Ahmed  b.  Muh. 
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Siihib  el-Qihlc  s.  Muslim  b.  Ahmed  el-Leiti. 
■Sähijisäli   Ij.  iiä.jcKid  d'Otraäm  187. 
Sahl  1).  Biär  b.  Habib  6.  14.  15.  19. 

—  —  Härün  223. 

—  —  Ibrahim  b.  Sahl  b.  Nüh  72. 

—  el-Tabari  14.  15.  47. 

abü  Sahl  el-Fadl  b.  Nfibacht  s.  el-Fadl  b.  Nübacht. 

—  —     el-Gorgäni  s.  'Isä  b.  Jahjä,  el-Masthi. 

—  —    el-Kühi  s.  Wtgan  b.  Rustem. 

—  —    el-Masihi  s.  'Isä  b.  Jahjä  el-Masihi. 
el-SSiihriiütäni  209. 

Sa'id  b.  Ahmed  el-Faradt  'Ainl  el-Sät  5*. 

—  —  Chafif  abü'1-Fath  cl-.Samarq.andT  199. 

—  —  Fahlön  s.  d.  folg. 

—  —  Fathün  b.  Mokram  78.  211. 

—  —  Ja'qüb  el-Dimiaqi  49. 

—  —  Mes'üd  b.  el-Qass  227  s.  auch  Gars  el-Na  ma. 

—  —  Muh.  b.  el-Bagünis  69.  101.  107. 

—  —     —     el-'Oqbäni  202. 

—  el-Samarqaiidi   IUI)  s.  auch  Sa'id  b.  Chafif. 
abü  Sa'id  (Onkel  Abü'l-Wefäs)  224. 

—  —  '  Abderrahnran   b.  Ahmed  b,  Junis  77. 

—  —  —  b.  abi  Ha.rs  'Omar  el-Abahri  15ii. 

—  —  b.  el-A'räbi  50. 

—  —  el-Argftui  17. 

—  —  el-Darir  el-Gorgä-nt  27. 

—  —  el-Hanan   b.   Ahmed   el-Istadm  Sl. 

—  —  el-S&bl  s.  Gabir  b.  Ibrahim  el-Säbi. 

—  —  el-Siriit'i  s.   >;I  Hasan   h.  '' Abdallah   b.  el-.Unraibfm. 
ihn  Sa'id  s.  'Ali  b.  Müsli-  b.  Muh. 

Sä'id  b.  Ahmed  b. '  Abderrahmän  44.  69.  76.  85.  101.  104.  105.  10K.  107.  109.  111. 

—      el-Qädi  s.  d.  vorherg. 
ibn   Sä'id  a.  dwiiulb. 
el-Saidanäni  s.  'Abdallah  b.  el-Hasan. 
ibn  Sä'ig  s.  Muh.  b.  Jahjä  b.  Sä'ig  ibn  Bägge. 
i.l  Saniiari  s.  Muh.   b.   tshfiq   b.  ibrdbiiu. 
Säkir  b.  Haiti  abü'l-Hasan  195. 
Sakl  el-qattiL'    s.  TransvoraalRiiügLir. 
Saladdin  s.  d.  folg. 

Saläh  ed-din  b.  Eijüb  126.  126.  127.  129.  132.  138.  139.  171.  215. 
ibn  el-Saläh  a.  Ahmed  b.  Muh.  b.  el-Surä. 
Salam  223. 

Saläma  b.  Mubarak  b.  Rahmün  abü'l-Cbair  102. 
el-Salami  s.  Muh.  b-  Soleimän  b.  'Abdel' aziz. 
el-Sälär  s.  'Ali  b.  Fadlalläh  Hosära  ed-din. 
Salhab  b.  'Abdessaläm  el-Faradt  44. 
Sälhäni  VI  u.  Corrig. 
Salih  b.  'Abdallah  el-Ümawi  68. 
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Sälih  b.  Idris  el-Hamlri  (Fürst  v.  Nekür)  51.  211. 

el-SiUibi  el- Mui/äidi  s.  Muh.  b.  Ahmed  b.  Mahmud. 

Sitlim  b..  Bedrän  el-Misrt  s.  Mo'in  ed-din  Sälim. 

8alio  (od.  Salomon,  der  Kanonikus)  32. 

Salläm  el-Abras  223. 

Salm  8.  Salam. 

Salmän  s.  Salam. 

abiYI-Salt  Omeija,  s.  Oms-iju-  b.  ' Alu.lel'iu.i?. 

Hillmlililorcä   217. 

ihn  Sam'än  b.  Muh.  b.  'Abdallah  b.  Sam'än. 

-  el-Samh  e.  abü  'Ali  el-Hasan  b.  el-Samh  -  Asbag  b.  Muh. 

—  cl-Samina  s.  Jahjit  b.  Jahjä. 
Samsäm  ed-daula  (der  Bujide)  62. 

Sanm'il  b.  Jahjä  b.  'Abbäs  el-Magrebi  124.  125. 

el-Sanbä«  b.  el-Sunbäti. 

Sanbärib  (Fürst  v.  Armenien)  40. 

el-Sanni  s.  Muh.  b.  Ahmed  abü  'Abdallah. 

el-Saasüri  el-Faradi  a.  'Abdallah,  b.  Muh. 

el-Santijari  s.  Muh.  b.  Ahmed  b.  Cbalaf. 

Saphaea  Araachelis  s.  Safiha. 

ibn  Saqq  el-Leil  b.  'Abdallah  b.  LMb  b.  Muh. 

aM'1-Saqr  el-QabM  8.  ' Abdel' aziz  b.  'Otmän  b.  'Ali. 

.■I-Savauhsi  s.   Ahmed  b.   Hub.  b.  Mei-wän  —  el-Fadl   b.  Salil. 

Sarai'  ed-daula  (der  Bujide)  65.  75. 

—  ed-din  el  Arnim  i  s.   Mahmud  b.   Qäjid. 

—  —  el-Bfini  s.  Ahmed  b.  'Ali  b.  Jüsui'. 

—  —  abli  'Imrän  s.  Müsä  b.  Muh.  b.  'Otmän. 
—  el-Mai-räkoüi  a.   el-Haaan  b.  'Ali  b.  'Omar. 

—  —  el-TflBi  b.  el-Moaaffar  b.  Muh.  b.  el-Moaatfar. 

—  el-mulük  83.  226. 

i'l  Suruiju-jU    I  Hl    s.   auch   Muh.   b.   Ha.' id    —    Muh.    h.    tJuleimän    -      Sa'id    h.    l'atliü 

el-Sardafi  8.  Ishäq  b.  Jflsuf. 

nl-Sarrät  227  s.  auch  'Abdallah  b.  Muh. 

el-Satawi  s.  Mab.    b.  el-llanan  b.  ach!  Hisäm. 

ilin    (.'1-Sätir  s.  'Ali   h.   llwilhini    I).    Mal).   el-Aiisürl. 

Schjellerup  6a. 

Schoner,  Job.  10.  110. 

i'1-Scbti  h.  'ij'ad  el-Qädi  ■  ■■-  .lüisiif  Li.  Jahjä  b.  .[sliäq. 

el-Sedid  s,  Ga'far  el-Qattä', 

Setlid   ed.-diu  b.  K.aqtqa  s.  Mahmud,  b.  'Omar  b.  Muh, 

Södillot,  J.  J.  HI.  145.  196.  215. 

—        L.  A.  ni.  50.  81.  94.  114.  123.  145.  166.  168.  179.  213.  219.  221.  227. 
el-Segäwendi  192. 

el-Seibani  s.  'Ali  b.  el-A'väbi  aLni'l-Jlasan      ■  Jahjä   b.  Öa'id  b.  Ilibetalläh. 
Seif  ed-daula  (der  Hamdänide)  55.  56.  60.  Gl. 
Seijid  'All  b.  el-Hoaein  Kätib-i  Eümi  189. 
el  Seijid  el-Serif  «1  i  ;oi'«äui  s.  'Ali  b.  Muh.  el-liorgäm. 
ibn  Seijid   117.  217. 
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ibn  Seijide  (od.  Sidah)   111.   122.  216.  217. 

el-Selcfi  122.  130. 

Sellm  I,  (Sultan)  188-  190. 

Sema  ed-daula  abfL  Tähir  88. 

—  ed-din  'Abdülha>i>!il   d-ühosrausähl   154. 

—  —  el-Bochäri  219.  220  s.  auch  Muh.  b.  Mtibarakiäh. 

—  —  el-Chalili  s.  Muh.  b.  Muh.   Hems  ed-din. 

—  —  el-Hariri  148. 

—  —  el-Misri  s.  Muli.  b.  abi'1-Fath  el-Sfifi. 

—  —  el-Misri  L'l-lJiniisifi   s.  Borlr  ed-din  el-Misri. 

—  —  el-Mitwä'  129. 

—  —  el-Mizz!  s.  Muh.  b.  Ahmed   b.  'Abdemihim 

—  —  el-SaiDLu-qimdi  s.  Muh.  b.  Asraf. 

_         _      el-Sujüti  s.  Muh.  b.  Dalläl  el-Wefä'i. 

—  —       el-Ttolnl  s.  Muh.  b.  Muh.  b.  abi  Bekr. 
el-Senüsi  180.  221. 

Sergis  b.  Heliä  el-Rümi  208. 

—  el-Räsi  208. 
Sergius  s.  Sergis. 
Sextaut  1T8. 

Sibt  el-Märidini  s.  Muh.  b.  Muh.  b.  Ahmed. 

ibn  Sidah  s.  ibii  Seijide. 

Siddhänta,  4.  6.   10. 

el-Sidfmi  s.  'Abdehnelik  abü  Muh, 

el-Sigilmäsi  s.  abü  'Abdallah  Muh.  b.  Mansür. 

Signitkatitmen  (od.  di>'   Ll.'dtut.uugen.  uslrol.)  9.  15,  16. 

el-Sigal  s.  Ahmed  b.  Muh.  b.  'Abdelgalil. 

Sihäb  b.  Ketir  228. 

—  ed-din  b.  Fadlalläh  b.  Ahmed  el-'Omri_JtJß. 

—  —  b.  el-Hä'im  s.  Ahmed  b.  Muh.  b.  'Imäd. 

—  —  el-Halebi  149.  177  s.  auch  Ahmed  b.  Ibrahim  b.  Ghalil. 

—  —  el-Kaum  el-Eisi  s.   Ahmed    b.  (ioliliualKih. 

—  —  ibn  el-Megdl  8.  Ahmed  b.  Rageb  b.  Tibogä. 
_  _  el-Nisäbüi'i  132. 

—  —  b.  Sa'äda  s.  Muh.  b.  Ahmed  h.  el-Chalil. 

—  —      el-Süii  s.  Ahmed  b.  'Omar  b.  Tsirui'ü. 
ibn  Simaweih  SS. 

—    Sinä  s.  el-Uoscin   ii.  'Abdallah  h.  el-Hosein. 
Sinän  b.  el-Fath  «6. 

—  Päiä  s.  Staat  b.  Chidrbeg. 

—  b.  Täbit  b.  Qorra  51.  52. 

ibn  el-Sinbädi  (od.  Sindbädi)  e.  ibn  el-Nebdi. 

Sind  b.  'Ali  abü'l-Taijib  10.  11.  18.  14.  21.  23.  28.  36.  38.  64,  209.  226. 

Sindhind  (das  Buch)  4.  8.  19.  44  9.  auch  Siddhänta. 

Singar  b.  Meliksäh  b.  Alparslän  122. 

e.l-Singarl  s.  el-Sigzt 

ibn  el-Siqäq  s.  'Abdallah  b.  Sa'id  b.  'Abdallah  —  Muh.  b.  Mei'wän  b.  'j 

al-SiqiUt    s.  Muh.  b.  '%&  b.  'Abdelmun  im. 
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el-Siquli  s.  d.  vorherg. 

el-Smlt'i  s.  el-Ilasan  b.  'Abdallah  b.  el-'Maraubfin. 

el-Siriim   3.  '  Abdt/lmt'KI;   b.  .Muh.    —    Mahmud   b.  Mes'üd    —    Mansür   b,  Sadr  cd- 

difi.   Muh. 
i-1-iSinviuu  s.  Farid  ed-dm  abü'MIasan  'Ali  b.  ' Abdelkerini. 
Slaae,  Mao  Guckin  de  VII.  TOI.  84.  94.   128.   142.   100.   167.   191.  210.  213, 
Soga'   b.  Aslam  b.  Muh.  abü    Kämil  4K.  51.  57. 
ibu  Sohba  VII. 
Sokrates  36.  37. 
Soleimän  (Sohn  Hakemg  H.)  101. 

—  b.  Ahmed  b.  Solei  man  el-Mahii  222. 

—  —  Beitäi  abü  Eijüb  211. 

—  —  Eijüb  44  s.  auch  d.  vorherg. 

—  —  Hossän  b.  Gulgul  101.  214. 

—  -  Muh.  b.  'Isfi  b.  el-Näsl  85. 

—  —  'Oqba  abü  Dä'fld  56. 

—  — 'Osma  g.   d.  vorherg. 

abü  Soleimän  (der  Logiker  ans  Sigistün)  63.  69. 

Sonnenuhren  10.   13.   17.  18.   19.  35.  53.  67.  176.   180.   184.  185.  189.  191.  199 

Spifcta  Bey  208. 

Sprenger,  A.  41. 

Steinschneider,  M.  HI.  V.  10.  13.   14.   15.  17.  32.  33.  86.  42,  43.  52.  55.  56.  57.  61 

84.   99.    107—110.    119.   124.  126.  128.  131.    142.   156.   171.  198.  208.  210.   211. 

214.  216.  216.  222  u.  Conig. 
el-SüfT  a.  'Aberrahmän  b.  'Omar  —  Gäbir  b.  Haijän  —  Muh.  b.  abfl-Fath  el-Misri 
h'1-SujüK  s.  'Abderrahman  h.  ab!  Bekr  b.  Muh.  —  Muh.  b.  Dailäl  el-Wefä'i. 
Sultan  ed-daula  abü  Sogä'   84.  98 
el-Sunbäti  s.  Ahmed   |j.  Ahmed  b.  'Abdelhaqq. 


T. 
el-Tabart  s.  Muh.  b.  Eijüb  abü  Ga'far  —  Muh.  b. 'Omar  b.  el-Farruehän  - 

b.  el-Farruch&n  —  Sahl. 
Täbit  b.  Ibrahim  b.  Zahzfln  59. 
—     —  Qorra  9.   14.  20.  21.  22.  27.  84—38.  39.  40.  48.  53.  59.  7G.   93.  1 


Taoht  (das   Buch,  od.  das  Eechnen  mit  el-T.)  31.   64.  66.  74.  149.   160. 

fein  faütvL'jioni.}:  die  aliguküivien  (el -moelitHsav)  38.  —  des  ibu  el-Adaun  4-1. 
107.  —  die  angenlilierieu  iel-moqarrab)  Uli.  -  des  ihn  el-A'lam  62,  —  die 
arabischen  12.  —  die  Chäqänisehen  174.  —  des  ibn  el-Dahhän  126.  128.  — 
die,  dam  aüceni  sehen  8,  12.  —  der  .Lhirehgiinge  (?)  (el-niamarrät)  50,  —  de* 
endlosen  Ziels  i'el-auied  'aLVl-abed)  109.  lOö.  —  die  entlehnten  (el-moqtabas) 
109.  196.  —  die  erprobten  (el-mumtahan)  8.  12.  36.  209.  —  des  abü'1-Fadl 
el-Muhandis  129.  —  des  Farid  ed-din  el-Fehhäd  218.  —  des  FaEäri  3.  — 
des  Ga'far  11.  224.  —  die  gegürteten  (el-mnzannar)  50.  —  die  genauen  od. 
klaren    (el-wädih)  72.    —    die    Gürgänischen    a.    die    des    Ulüg   Beg    —    des 

Suter,  Araber.  18 
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ibn  el-Hä'ik  53.  —  die  Häldmitischen  14.  28.  78.  142.  "200.  —  des  abü 
Hanifa  32.  —  des  Härit  19.  —  des  Harun  b,  'Ali  34,  —  die  II  cliäni  sehen 
147.  148.  149.  161.  174.  204.  227.  —  des  ibn  Ishäq  142.  —  die  könig- 
lichen (el-sahi)  9.  12.  140.  209.  227.  —  der  Kreisbewegung  (el-kaur  'aliVl- 
daur)  109.  196.  —  die  Mahniüdischen  117.  —  die  Mäinünischen  8.  12.  —  des 
Mars  öü.  —  die  Mes'iidischcn  99.  —  die  neuen  (el-gcdid)  108.  173.  —  die 
persischen  12.  —  die  reinen  f'el-cliSlis)  50.  — ■  die  Silbischen.  46.  211.  —  der 
Scheiben  (el-safä'ih)  58.  —  die  nach  Art  des  Sindhind  4.  8.  10.  12.  19.  50.  85. 
86.  —  die  Singarischen  122.  —  des  Tailisän  60.  —  der  Tausende  (el-hazärät) 
29.  223.  —  die  Toledäuischen  107.  109.  —  des  Ulflg  Beg  50.  122.  149.  174. 
175.  178.  179.  185.  187.  188.  193.  194.  205.  222.  —  die  umfassenden  (el- 
muBta.mil  und  el-sämil)  10.  227.  —  die  vollkot11111e711.il]  i'el-kfirail)  79.  —  die 
wundervollen  (el-hedt')  50. 

Tagewählerei  (el-ichtij&rftt)    7.    9.    15.    17.  18.  20,  24.  25.  29.  30.  57.  63.  81.  103. 
132.  150.  159. 

el-Tägüri  s.  'Abderrahmän  b.  Muh.  b.  Ahmed. 

Tähir  b.  el-Hosein  el-A'war  15. 
—     —  Nasralläh  b.  Gehll  el-Halebt  128. 

abü'l-Tähir  Jahjä  b.  Temim  b.  el-Mo'izs  115. 

ibn  abi  Tähir  s,  el-Mozaft'ar  b.  'Ali  b,  el-Mozaflar 

el-Taifurf  23. 

abüT-Taijib  s.  Sind  b.  'Ali. 

ibn  el -Tailisän  s.   abü'1-Qä-sim  b.  el-Tailisün. 

el-Talaqi  (?)  (die  Rechnung)  41. 

ibn  abi  Talla  s.  Jflsuf  b.  'Omar  el-Guhani. 

abü'1-Tanä  ihn  Ilaqiqa  s.  Mahinüd  b,  'Omar  b.  Muh. 

Tannery,  P.   149. 

el-Taqi  el-Sumunni  181. 

Taqi  ed-din  b.  'Izz  ed-din  el-Hanbali  11)9. 

—  —      Mahmud  (Fürst  y.  Hamät)  143. 

—  —      Muh.  b.  Ma'rüf  s.  Muh.  b.  Ma'rflf. 

—  —      'Omar  (Fürst  v.  Hamat)  129. 
ibn  el-Tarräh  s,  el-Hasan  b.  Muh.  b.  öa'far. 
el-Tarrälibl  s,  Hiabaüäh  b.  Chalaf  b.  Sa' id. 
ibn  Täsfin  114. 

Tiiükotjriaädeh  VII. 
Ta'üffl  b.  Tfimä  223. 
Taufiq  b.  Muh.  b.  cl-Hoscin  112. 
el-T.eimi  el-Faqih  104.  111. 
el-Telbisi  s.  Zakai'ijä  b.  Jatrjä. 
abü   Temäm   s,  Gälib  b.  Muh.  b.  'Abderrahmän. 
cl-Temimi  s.  Ahmed  b.  'Ali  b.  Ishäq. 
el-Tenüohl  s.  'Ali  b.  Muh.  b.  Da'üd  —  Muh.  b.  Ismä'Il. 
Termini  (=—  i'lanet(.iiibexii'ke)  -2». 
ibn  abi  Thalta  s.  ibn  abi  Talla. 
Themistius  50.  59. 
'l.'heoJorns  v.  Antioehia  1.37. 
—         MeliteiiiotcH  'i'iO. 
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Theodosius  25.  41.  77.  152.  155.  192.  224. 
Theon  v.  Alexandria  3ö. 

TJii'ophiliiK,  Sohn   des  Thomas  s.  Tä'üJ'il  b.  Tüinil. 
Timür  169.   172. 

el-Ttzini  s.  Muh.  b.  Muh.  b.  ab!  Bekr. 
el-Tolm!  s.  el-Hasan  b.  Chalil  b.  'Ali. 
ibn  Tofeil  s.  Muh.  b.  '  Abdelmelik  b.  Muh. 
Tomaschek,  W.  190. 

ibn  el-Toneizi  s.  Ahmed  b.  Muh.  b,  Ahmed. 
Train'iäika  [—  dw-igliMrifri   100  s.  auch  Kegel  de  tri. 

Transversalenfigur  81.  35.  86.  37.  42.  58.  81.  83.    97.  119.  150.  155.  204.  213.  225. 
Trisektion  des  Winkels  21.  37.  58.  80.  97.  212. 
ibn  Tumlus  (der  Wezir)  102. 

el-Tünisi  227  ri.  auch  Ahmed  b.  'Ali  b.  Ishüq  el-Temimi  —  'Omar  b.  'Ahderraliiuän 
b.  abi'l-Qaeim. 

iliii   td-Turkomäui    s.    Ali  med    b.  '  Otiiiän    l>.   lli.vii.hini  "Ali    U.     (Hiiifiii    I:.    Ibrahim. 

Tüsi  (der  Stab  des)  134.   142.  145. 

el-Tüsi  s.   el-Mozaffar  b.  Muh.  b.  el-MoKaffar  —  Nasir  i-d-dtn. 


Ulüg  Beg  50.  173.   174.  178.  205.  221. 

el-Uqüdisi  s.  'Abdcn-ahman  b.   Isinii'Ü  |j.  Bedr  —  'Ali  b.  : 

ibn  el-Uqlidisi  ».   abii  Ishäq  Ibrahim  b.  Muh. 

Uri,  J.  VIII.  82.  145.  140. 

ibn  abi  Usaibi'a  VII.  135.  138.  140.  154.  210.  213  u.  a.  a. 

[.'suiier,  H.    122.    IUI.   219.   220. 


Vorgers,  N.  des  214. 

Vermehrung  und   Vevmindi'ninij  s.    Fehler  Jiemnum!»  der  beiden). 

Vettius  Valens  Sil. 

Völlers,  K.  IX. 

TV. 
Wagh  Näfioh  s.  'Abdallah  b.  Muh.  b.  Sahl  el-Dartr. 
el-Watmi  el-1'aradi  s.   el-Hosein  b.  Muh. 
el-Waqäi  a.  Hisäm  b.  Ahmed  b.  Chälid. 
ibn  el-Waqsi  el-Tolaiteli  118. 

eMVäsiti  s.  Hamid  b.  'Ali  —  'isä  h.  Ahmed  b.  Täbit  —  Meimün  b.   el-Me^ib. 
Wasseruhren  U7. 
el-W&tiq  (der  Chalife)  16. 

abü'1-Wefä'  el-Büzg&nl  s.  Muh.  b.  Muh.  b.  Jahjä. 
Weil,  Q.  18.  120. 
abü'l-Welid  el-Gäflqi  s.  Muh.  b.  el-Hosein  b.  Zeid. 

—  —      b.  Rosd  s.  Muh.  b.  Ahmed  b.  Muh. 

—  —      el-Saqmidi  108. 

—  —      el-Waq»i  s.  Hisäm  b.  Ahmed  b.  Chälid. 
Wenrich,  J.  Q.  V.  86.  57.  226. 

18* 
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Wiedemann,  E.  82.  214  u.  Corrig. 

Wigan  b.  RuBtem  abü  Sahl  el-Kühi  27.  5-2.  liö.  70.  75.  82.  204. 

Witelo  95. 

Wittstein,  A.  113.  216. 

Woepcke,  F.  III.  21.  27.  49.  60.  61.  6ö.  67.  71.  72.  74.  7,5.  79.  SO.  8 

94.  97.  98.   113.   139.   174.  181.  182.  211.  212.  224.  225.  228. 
Wright  VII. 
Wüetenfeld,  F.    IV.    V.    VII.    VIII.    10.   11.   18.  19.  29.  43.  Ol.  100. 

140.   171.  181.  190,  210.  213.  214.  216.  217.  221.  225. 


Um   ZaU1d.li.  s.  Jahjä.  b.  Sa'id  b.   ITibdalläh  u.  Corrig. 
ol-Zäfir  (der  Emir)  s.  Lraiä'il  b.  ' Abderrahmän  b.  lamä'il. 
Zahlen,  befreundete  35.  36. 

—        magische   s.   Quadrate     !i:;Lji-rl:i'  . 
•  'I  Zahräwi   b.  ;  Ali    b.    Siilfltiiilii. 
el-Zahri   s.  Muh.   b.  'Isä  b.  Ma'jüu, 
Zakarijä  b.  Jahjä  b.  Zakarijä  el-Telbisi  202. 

—  —  Muh.  b.  Ahmed  d-Aiisäri  1S7. 

—  —     —     —  Mahmud  el-Qazwini  140.  141.  210. 
ii.bü  Hakan  ja  üaunfm  1).  'Ami-  b.   (.iaimfm  b. 'Ami1. 

—  —        Jahjä  b.  !Ad.i  s.  Jahjä  b.  'Adi. 

—  —  —    —  el-Batriq  s.  Jahjä  b.  el-Batriq. 

—  —        Um  el-Lubüdi  8.  Jahjä  b.  Muh.  l>,  'Abdän. 

—  —        Muh.  b! 'Abdallah  b.  Muh.  b. 'Abdallah  b: 'Aijäi 
„         _  —      el-Iäbili  s.  Muh.  el-Iibili. 

ibn         —         el-Ausi  202. 

-—    Zariq  el-Chaiii  s.  Muh.  b.  '  Ali  b,  Ibrahim. 
Zarnab  24. 

'■l-ZürqüU   *.   .ü'täiii'ni    b.   Jahjä    ■  - '. - JSI l l 1 1 1 1 Q ä . 
ibn  el-Zavqijäl  s.  d.  vorherg, 
el-Zauzeni  a.  el-Züneni. 
abü  Zeid  el-Balchi  b.  Ahmed  b.  Sahl. 

—  —    el-Dalä'ili  ('•;   s.  'Abderrahmän  b.  'Ali  b.  'Omar. 

—  —    el-Jahsabi  s.  'Abden-ahmän  b.  'Abdallah  b.  'Ijäd. 

—  —    el-Kelbi  s.  ' Abden-ahmän  b.  'Abdallah  b.  Seijid. 
ibn      —    el-Uaqof  t.  Rabi'   b,  Zeid. 

el-Zein  Tähir  el-Nowairi  181. 
Zein  ed-din  (Emir  v.  Arbela)  140. 

—  —      'Abden-ahmän  el-Miz/<i   165  s.  aaoh  Muli.  b.  Ah  med  b.  '  Abderrahii 

—  —      el-Ansä-ri  s.   /.ii.1-. arijbi.  b.  Muh.  b.  Ahmed. 

—  —       abü'l-Earakat  123. 

—  —      el-Diitiisqi   s.  ' Abdcnahmän   b.  .Muh.   el-Sälihi  'Ori'a  b.  Muh. 

—  —      el-Kasi  132. 
el-Zemezi  s.  d.  folg. 

Bl-Zemzaml  s.  'Ali  b.  Muh.  b.  Iämä'il. 

tl-Zen^ätii  s.  \Abdelwablsfib  1>.   lUi'iiiiiiii  !lzz  ed-din 
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Ziugler,  J.   HD. 

el-Zig  s.  Tafeln  (asti-onom,). 

Zirkel  (der  -vollkommene)  75.  117.  139 

d-Zobeidi  s.   Muh.  b.  el-Hasan  b.  'Abdallah. 

el-Zobeir  1).  Öa'far  b.  Zoboir  abü  Muh.  '201. 

—        —  Muh.  el-Faradi  120. 
ilm  el-Zobeir  s.  Ahmed  b.   [ijvähim  h.  el-Zobeir. 
Zoheir   el-Ämiri  (Fürst  v.  Almeria)   106. 
ihn  el-Zohr  102. 

—  Zunbul  s.  Ahmed  b.  'Ali  Zunbnl  el-Mahalli. 

—  Zur'a   s.  'Isä  b.  Ishäq  b.  Zur'a. 
Zuwäwa  (Berberstamm)   100 . 
el-Zuwäwi  s.  Mansür  b.  'Abdallah. 
el-Zuzeni  50.  70.  1*3. 
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Corrigenda. 

S.  VT,  Z.  2  v.  o.  lies  Sälhäni  statt  Sälihäni. 

S.  14,  2G  und  28  lies  häkim  i  lisch  c  Talchi   statt  hakeuiitische. 

S.  19,  Z.  8  v.  u.  lies  Chorzäd  statt  Chorzäd. 

S.  20,  Z.  12  y.  i.i.  lies  Mechanik  statt  Mathematik. 

S.  27,  Z.  12  t.  Tl.    ist   nach    el-ftaräfät    hinzuzufügen:    vevgl.    Fihr.    übers,    p.  68, 

Anmerkg.  220. 
S.  33,  Z.  9  v.  o.  lies  Taijib  statt  Taijib. 
S.  4(1,  Z.  20  v.  o.  lies  239  statt  229. 
8.  46,  Z.  21  v.  o.  lies  ein  Drittel  statt  die  Hälfte. 
8,  59,  Z.  1  v.  a.  lies  die  Quellen  statt  Vorwort. 
S.  80,  Z,  5  v.  o.  lies  Marzobän  statt  Marzubän, 
8.  70,  Z.  3  v.  u.  lies  620  statt  20. 
9.72,  Z.  5  v.  ii,  ist   hinzuzufügen:    vergl.    auch    Carra    de    Vaus,    ibid.    S er.  VIII 

T.  XIX.  p.  408  ff. 
3.  70,  Z.  4  v.  u.  lies  387  statt  406  oder  407. 
S.  89,  Z.  3  v.  o.  lies  hulli  statt  kulti. 
S.  94,  Z.  17  v.  o.  ist   nach    cpist.ola    hin/imil'iigcu:    vit^I.    auch  Steinschneider   im 

Bullet.  Boncomp.  T.  XIV.  (1881)  p.  721  tf. 
S.  94.  Z.  19  v.  o.  ist  nach  (734,   20")   hiiizuziifiineii:   vergl.  auch  E.   Wiedeinann   in 

j?itzun«sher.    der    phyu.-med.  Hoc.    in   Erlangen,  24.  lieft    (1892) 

p.  83. 
S.  94,  Z.  2  v.  u.  lies  nmmimra  statt  muiuigim. 
8.  96,  Z.  7  v.  o.  lies  Eidä  statt  Eadä. 
3.  127,  Z.  20  v.  u.  ist   nach   „Seibünl"   oiiizuschaltMi:     bekannt   unter   dem  Namen 

Ibn  Zabäda. 
S.  136,  Z.  0  -v.  o.  lies  Mohji  statt  Mhoji. 
S.  160,  Z.  ö  v.  u.  lies  :ita  statt  Um. 
S.  166,  Z.  20  v.  u.  lies  Gedäwü  statt  Gedäml. 

3.  182,  Z.  3  u.  u.  ist  nach  (1423)  hinzuzufügen:  n.  Kat.  Kairo  (p.  177). 
8.  182,  Z.  17  v.  u.  lies  »oraor  statt  tuuear. 

S.  183,  Z.  9  v,  u.  ist    zu    streichen:    „wo    die    Abhandlung    dem    Grofsvater    zu- 
geschrieben wird." 
S.  133,  Z.  10  v.  u.  ist  zu  streichen:  „ein   Auszug  daraus." 
S.  187,  Z.  10  v.  u.  lies  II.  236  statt  236. 
S.  187,  Z.  9  v.  u.  füge  nach  647  hinzu:  u.  a.  a.  0 
S.  196,  Z.  17  v.  o.  lies  'Abbäs  statt  'Abbau. 
8.  198,  Z.  19  v.  o.  lies  'Atija  statt  'Atija. 
S.  218,  Z,  10  v.  o.  lies  Tofeil  statt  Tofeil. 
S.  238,  a.   Z.  17   v.  u.   ist  «inzuschieU'ii:  ibn   et  ■  A.vabi  s.  Mohji  eil  diu  b.  el-'Arabi. 
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Mitteilung. 

Von  dem  vorliegen  den  Hefte  ab  werden  die  von  Moritz  Cantor  be- 
gründeten Abhandlungen  /nr  (irschichte  der  mathematische-ii  Wissenschaften 
nicht  mein-  als  Supplement  mr  Sehlöinileirsi.-ben  Zeitschni't  \'w:  Mathematik 
und  Physik,  die  von  1901  ab  lediglieh  als  Organ  für  angewandte  Mathe- 
matik dienen  wird,  herausgegeben,  sondern  erscheinen  als  sclbstandigei- 
Uuternehmen.. 

Die  unterzeichnete  Verlagsbuchhandlung  bittet  diu  Herren  Fachgelehrten 
um  freundliche  weitere  Unterstützung  dieser  Abhandlungen  durch  Einsendung 
geeignet i:i-  Bei.iniice.  Cinhingreiehcre  Arbeiten  werden  wie  bisher  Hefte  für 
.sieb   bilden,    führend    kleinere    l.lei  trüge   in    Kamnielbümlen   vereinigt   werden. 

Leipzig. 

B.  G.  Teubner. 
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Da  ich  nun  einmal  in  Baumeister's  Hand  buch  der  Erziehnngs- und 
Unterrichtslehre  die  Mathematik  bearbeitet  habe,  —  wenngleich,  wie.  mein 
hochverehrter  früherer  ('lief  bezeugen  wird,  ich  hier,  wenigstens  für  die 
Realschulen,  erst  eingetreten  hin,  nachdem  eine  Kui.hu  anderer,  ich  nenne 
Hertram  und  Lampe,  abgelehnt  hatten  —  so  erfordert  es  die  Konse- 
quenz, dafs  ich  gewissermafsen  als  Fortsetzung  und  Abschluls  meiner  Me- 
thodik und  Didaktik  die  Lehrer  auf  den  erhabenen  .Meister  silier  mathe- 
matischen Pädagogik  hinweise,  der,  in  Deutschland  wenigstens,  in  eine 
ganz  unverdiente  Vergessenheit  geraten  ist.  Man  mag  über  die  ver- 
schiedenen Arten  der  9-k.lassigen  Lehranstalten  und  ihre  Berechtigungen 
denken,  wie  man  will,  und  ebenso  über  die  Notwendigkeit  des  griechi- 
schen Unterrichts  und  der  Verba  auf  ui-  in  den  höheren  Schulen,  aber 
ein  Unterricht  an  irgend  einer  dieser  Anstalten,  der  nicht  ganz  und  gar 
von  hellenischem  Ueist  durchtränkt  ist,  ist  für  die  (leistes-  und  Herzens- 
bildung keinen  Schills  Pulver  wert.  Und  das  gilt  ganz  besonders  für 
die  Mathematik,  die  ja  jetzt  auch  noch  die  philosophische  Propädeutik 
ersetzen  mufs,  wenn  sich  auch,  wie  ich  erst  vor  kurzem  ausgesprochen, 
zur  Zeit  die  Neigung  zeigt,  die  Mathematik  nicht  etwa  von  dem  „prak- 
tischen" Standpunkt  des  Architekten  und  Ingenieurs,  sondern  von  dem 
noch  praktischeren  des  Maurerpoliers  und  Zimmergesellen  zu  betreiben. 
Da  wird  die  Trigonometrie  zerrissen  und  auf  drei  verschiedene  Klassen 
verteilt,  der  Binom  auf  ganze  Potenzen,  wo  er  zwecklos  ist,  beschränkt: 
da  wird  in  der  Kl.  Tl  den  Schülern  ein  buntscheckiges  Sammelsurium 
von  Brocken  vorgeworfen,  der  Untersekundaner  wird  auf  Logarithmen- 
aufschlagen  dressiert,  und  der  gymnasiale  Primaner  soll  mit  Storch- 
schnabel   und    I  iee  hei  i  seilieber   band  werk  er  o. 
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VI  Vorwort 

Von  einem  wirklichen  Einblick  in  den  Zusammenhang  der  Ele- 
mentarmathematik kann  und  soll  nicht  die  Rede  sein.  In  den  Real 
und  noch  mehr  in  den  Oberrealschulen,  am  meisten  aber  in  dem  be- 
rühmten sogen.  Kef'iivin-ti  vnniiasnnn  wird.  gerade  den  jünger»  Schülern 
der  für  Knaben  so  schwer  verdauliche  Stoff  in  einer  Fülle  zugeführt, 
die  bei  der  grofsen  Menge  nur  Ekel  erzeugen  kann.  Vier  Stunden 
reiner  Mathematik  in  allen  Klassen  aller  höheren  Lehranstalten  sind 
nötig,  aber  auch  hinreichend. 

Nach  mehr  als  dreifsigjähriger  Lehrthätigkeit  kann  ich  nur  sagen, 
es  gieht  für  die  Geometrie,  wenn  ein  propädeutischer  Unterricht  in  der 
Quarta  vorausgegangen  ist,  keinen  besseren  Lehrgang  als  den  des 
Euclid,  wenn  der  Lehrer  den  Einblick  in  den  so  durchsichtigen  als 
einfachen  Aufbau  der  Elemente  sich  angeeignet  hat,  und  den  Schülern 
diesen  Aufbau  genetisch  klar  machen  kanu. 

Was  die  Herausgabe  selbst  betrifft,  so  habe  ich  die  Definitionen, 
Petita.  Axiome  so  wörtlich  als  möglich  übersetzt;  Zusiit/e  meinerseits 
durch  eckige  Klammern  gekennzeichnet  und  unüb ersetztes  aus  dem 
Euclid  durch  runde.  Von  den  Beweisen  und  Konstruktionen  sind  nur 
die  wichtigsten  wortgetreu.  Die  Breite  der  Darstellung,  welche  bei 
Euclid  angebracht  ist,  da  es  sich  um  ein  Kollegienheft  zum  münd- 
lichen Vortrag  handelt,  wobei  die  Wiederholung  des  Resultats  nötig, 
ist  beim  Druck,  am  mit  Saccheri  zu  reden,  ein  Makel,  und  ich  glaubte, 
wie  schon  Lorenz  und  Mollweide  gethan,  den  Euclid  „von  jedem 
Makel  befreit"  edieren  zu  sollen.  Soviel  wie  möglich  habe  ich  für 
das  erste  Buch  Proelus  ausgenutzt,  es  stand  mir  aufser  dem  griech. 
Text  von  Friedlein  nur  die  lat.  Übersetzung  des  Baroeci  von  1560 
zu  Gebote,  die  gerade  in  allen    kritische»    Rillen  nur  Worte  giebt. 

Sollte  diese  Herausgabe  die  Lehrerwelt,  die  der  Hochschulen  ein- 
geschlossen, für  das  Studium  des  Euclid  und  der  griech.  Geometrie 
interessieren,  so  wäre  ihr  Zweck  erreicht, 

Strafsburg,  30.  Juni  1900. 

Max  Simon. 
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Biographisches. 

Von  dem  Verfasser  lies  Werkes,  das  unter  allen  mathematischen 
Schriften  auf  das  Geistesieben  der  Menschheit  den  weitaus  gröfsten 
Einflufs  gehabt,  ist  nicht  einmal  der  Ort  und  die  Zeit  seiner  Geburt 
und  seines  Todes  bekannt.  Seinen  Zeitgenossen  und  der  näcl'isHViljf en- 
den Generation  war  Euclid  schlechtweg  der  „Stoicheiötos'',  der  Verfasser 
der  Elemente,  und  bald  ging  die  Kunde  seiner  Personalien  verJoren. 
Viele  Jahrhunderte  hindurch  ist  er  mit  dein  Philosophen  Euclid  von 
Megara  verwechselt  worden,  der  nach  dem  Tode  des  Sokrates  dessen 
Schule  zusammenhielt,  und  dieser  Irrtum  findet  sich  schon  bei  Vale- 
rius  Maximus  um  30  n.  Chr.  und  ist  dort  aus  einer  falschen  Auffassung 
einer  Stelle  bei  Gemimis  (im  Proelus  Friedl.  S.  68)  entstanden. 

Das  Wenige,  was  wir  von  ihm  wissen,  verdanken  wir  einer  Stelle 
bei  Proelus,  der  etwa  um  450  n.  Chr.  einen  uns  erhaltenen  Kommentar 
mm  1.  Buch  der  „Elemente"  verfai'ste  (Friedlein  S.  68):  „Nicht  viel 
jünger  als  diese  (Hermion  und  Philip  uns,  der  Schüler  PJatous)  ist  Euclid, 
der  die  Elemente  (Stoieheiaj  vertatst«,  wobei  er  vieles,  was  von  Bu- 
doxos  herrührt,  in  systematischen  Zusammen  hang  brachte,  vieles,  was 
Theätet  begonnen,  vollendete  und  aul'serdem  vieles,  was  früher  ohne 
die  nötige  Strenge  bewiesen  wurde,  auf  unantastbare  Beweise  zurück- 
führte. Es  hatte  aber  der  Mann  seine  Blütezeit  unter  Ptolemaios  dem 
ersten.  Denn  Archimedes,  dessen  Lebenszeit  sich  an  die  des  ersten 
Ptolemaios  anschliefst,  erwähnt  des  Euclid  [Arch.  peri  sph.  kai  ky. 
Heiberg  I,  2  p.  14],  und  zwar  erzählt  er:  Ptolemaios  trug  einmal  den 
Euclid,  ob  es  nicht  einen  bequemeren  Weg  zur  Geometrie  gäbe,  als 
den  durch  die  „Elemente".  Jener  aber  antwortete:  Zur  Geometrie 
giebt    es    für    Könige     keinen  Privatweg.     Er    ist    also    jünger   als  die 
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2  §  1.    Biographisches. 

[unmittelbaren  1  Schill«-  des  Piaton  und  älter  als  Eratosthenes  und 
Archimedes." 

Demnach  ergiebt  sich  für  Euelid  etwa  300  v.  Chr.  als  Zeit  seines 
Maunesulters.  Zur  Chantkterisienmg  des  KucIh!  haben  wir  noch  eine 
Stelle  bei  Stobaios,  welche  Heiberg  (IVitteraturgesch.  Studien  über  Euc. 
Leipz,  1 882)  anführt:  Jemand,  der  angefangen  hatte,  bei  Euelid  Geo- 
metrie zu  treiben,  trug,  nachdem  er  den  ersten  Satz  (der  Rlemente) 
gelernt  hatte,  was  habe  ich  nun  davon,  dafs  ich  das  gelernt  habe. 
Euelid  rief  seinen  Sklaven  und  sagte:  Gieb  ihm  3  Obolen,  da  er  lernt, 
um  Profit  «u  machen. 

Die  Stellen  zeigen  uns,  dafa  Euelid  in  der  Tradition  seines  Volkes 
als  ein  hochgesinnter,  rein  der*   Wissen  schalt    hingegebener  Mann  lebte. 


Die  Schriften  des  Euklid  aufser  den  Elementen. 

Wir  geben  zunächst  eine  Besprechung  der  Schriften  des  Euelid, 
wie  sie  teils  von  Proclus,  teils  von  Pappus,  dem  Verfasser  der  für  die 
Hellenische  Mathematik  und  ihre-  Geschichte  sc  wichtigen  Kollektaneen, 
erwähnt  werden,  und  folgen  dabei  im  wesentlichen  dem  dänischen  Ge- 
lehrten Heiberg,  von  dem  die  letzte  und  zur  Zeit  mafsgebende  Ausgabe 
der  „Elemente"  herrührt. 

Im  griechischen  Urtext  sind  erhalten:  a)  die  Dedomena  (lat.  Data), 
Gegebenes,  mit  einer  Vorrede  des  Marinus  von  Neapolis  in  Palästina, 
einem  Schüler  des  i'rocius.  Die  Echtheit  des  Testes  wird  durch  die 
Inhaltsangabe  bei  Pappus  (300  n.  Chr.)  bestätigt,  welche  im  wesent- 
lichen mit  dem  Text  der  Codices  üb  er  einstimmt.  Die  Schrift  enthält 
i)ö  Sätze  (Papp us  90),  welche  aussagen,  dafs.  wenn  gewisse  geom.  Ge- 
bilde gegeben  sind,  andere  dadurch  ebenfalls  gegeben  sind;  also  eine 
Art  geom.  Punktionentheorie.  Beispiele  Satz  2:  Wenn  eine  ge- 
gebene GrÖfse  zu  einer  zweiten  ein  gegebenes  Verhältnis  hat,  so  ist 
die  zweite  ebenfalls  gegeben. 

S.  33.  In  einem  gegebenen  Streifen  ist  durch  die  Winkel,  welche 
eine  Querstrecke  mit  den  Grenzen  bildet,  die  Länge  der  Querstrecke 
gegeben. 

Dem  Inhalt  nach  gehen  die  Data  nicht  über  die  „Elemente"  hin- 
aus, doch  war  eine  solche  Zusammenstellung  praktisch  im  hohen  Grade 
wertvoll    für    die    Anwendung    der    seit  Piaton    eich    immer    mehr    aus- 
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§  2.     Die  Schriften  des  Eh  dkl   anfror  Jen  Elementen,  3 

breitenden  analytischen  Methode,  deren  Wesen  gerade  darin  besteht, 
die  durch  die  gegebenen  Stücke  mitbestimmten  Punkte,  Linien,  Fi- 
guren aufzusuchen,  bis  man  au  einer  konslruierbarcn  Nebenfigur  gelangt. 
Die  Data  sind  daher  eine  eng  an  die  l'llem eilte  sieh  auscMieXsende  An- 
leitung zum  Konstruieren  nach  der  analytischen  Methode,  etwa  ent- 
sprechend unserm  Petersen. 

Erhalten  ist  unter  dem  Titel  ...Phäuomena''  eine  Schrift  über 
Astronomie  mit  den  Anfangsgründen  der  Sphärik.  Die  Schrift  zeigt 
wesentliche  Fortschritte  gegenüber  dem  unmittelbaren  Vorgänger,  dem 
Autolycos.  Sie  beginnt  mit  dem  Satz:  „Die  Erde  liegt  in  der  Mitte 
der  Welt  und  vertritt  in  Bezug  auf  dieselbe  die  Steile  des  Mittel- 
punktes" und  schliefst  mit  dem  18.  Satz:  „Von  zwei  gleichen  Bogen 
des  Halbkreises  zwischen  dem  Äquator  und  dem  S  omni  er  Wendekreis 
dnrchwandelt  der  eine,  beliebig  genommen,  in  längerer  Zeit  die  sicht- 
bare Halbkugel,  als  der  andere  die  unsichtbare."  Das  Wort  „Horizont" 
stammt  aus  der  Schrift,  welche  von  Pappus  im  6.  Buch  der  Sammlung 
erläutert  und  ergänzt  wurde  (A.  Nokk,  deutsche  Übersetzung  im  Pro- 
gramm von  Freiburg  i.  Breisg.  1850).  Heiberg  hat,  was  schon  Nokk 
bemerkt,  eingebend  bewiesen,  dal's  die  Schrift  des  Euclid  einen  sehr 
wesentlichen  Bestand  der  für  unsere  Sphärik  grundlegenden  Schrift 
des  Tkeodosius  (von  Tripolis,  etwa   100  v.  Ohr.)   gebildet  hat. 

Echt  Euclid  i  seh  ist  auch  nach  der  Wiederherstellung  des  griechischen 
Testes  von  Heibevg  „die  Schrift  „Optica"',  deren  gewöhnlicher  Test  (nach 
Heibergi  auf  ein  Kollegien. lieft  nach  Theon  (dem  Vater  der  Hypatia) 
zurückgeht.  .Die  Schrift  gehörte  zu  der  Sammlung,  welche  unter  dem 
Titel  „Mikros  A.stronouuienos"  (der  kleine  Astronom)  neben  den  „Ele- 
menten" das  Rüstzeug  des  Astronomen  bildete,  ehe  er  an  das  grolse 
Kompendium  des  Ptolemaios,  den  Abnagest  (inegale  synta-xis)  gehen 
konnte.  Die  Schrift  giebi.  die  .A i i;l pi>>;^;: v ü m U ■  der  l.Vrspeki.ive.  Unecht 
dagegen  ist  die  andere  Schrift  über  Optik,  welche  unter  Kuclids  Namen 
gedruckt  wurde,  die  Katoptrik.  Heiberg  macht  es  im  hohen  Grade 
wahrscheinlich,  dafs  die  von  Proelus  unter  diesem  Titel  erwähnte  Schrift 
des  Euclid  rasch  durch  das  bedeutendere  Werk  des  Archimedes  über 
den  gleichen  Gegenstand  verdrängt  wurde. 

Noch  über  einen  andern  Zweig  der  angewandten  Mathematik  haben 
wir  eine  Schrift  des  Fuclid,  die  Katatonie  kanonos,  die  Lehre  von  den 
musikalischen  Intervallen,  20  Sätze,  wissenschaftlich  auf  dem  Stand- 
punkte der  Pythagor'aer,  der  Erfinder  des  Monochords. 

Die  zweite  musikalische  Schrift,  die  unter  dem  Namen  des  Euclid 
geht,  die  Einleitung  in  die  Harmonielehre  (Eisagoge  harmonice),   rührt, 
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wie  sehon  Joh.  Grotius  1599  erkannte,  von  dem  Aristoxenianer  Kleio- 
nides  her.  — 

Aus  arabischen  Quellen  iat  uns  dureh  Dee  1563  eine  Bearbeitung 
und  durch  Woepcke  1851  eine  Übersetzung  der  von  Proclus  an  zwei 
Stellen  erwähnten  Schrift  des  hhictid  „über  Teilungen1-'  (peri  diaireseön) 
erhalten,  llie  Schrift  (Inhaltsangabe  bei  Heiberg  1,  <;.),  an  zwei  Stellen 
von  Proclus  erwähnt,  enthielt  wichtige  Aufgaben  über  Flächenteilungen, 
so  die  noch  im  Unterricht  stets  vorkommende  'Teilung  des  Dreiecks 
durch  Gerade  von  gegebener  Richtung  in  Teile,  die'  ein  gegebenes 
Verhältnis  haben,  Teilung  von  Vierecken,  von  Kreisen,  von  Figuren, 
die  von  Kreisbogen  und  Geraden  begrenzt  sind.  Werden  auch  keine 
andern  Sätze  benutzt,  als  solche,  die  in  den  Elementen  vorkommen 
oder  sich  mühelos  an  die  Sätze  der  Stoicheia  iuischliel'sen,  so  zeigen 
sie  doch  Euciid  als  einen  sehr  bedeutenden  Konstrukteur.  Verloren 
sind  die  Schriften  des  Euciid,  welche  sich  auf  die  eigentliche  höhere 
Mathematik  seiner  Zeit  bezogen.  Zunächst  die  zwei  Bücher  „topoi 
pros  epiphanaia",  Oberflächen  als  geometrische  Orte,  die  Proclus  und 
Papp us  erwähnt.  Was  ein  geometrischer  Ort  ist,  wird  schon  von 
Proelus  gerade  so  wie  heute  definiert:  die  Gesamtheit  aller  Punkte, 
denen  ein  und  dieselbe  bestimmte  Eigenschaft  ■;  Symptom)  zukommt; 
und  jenachdem  diese  Gesamtheiten  eine  Linie  oder  Fläche  bilden,  heifsen 
sie  Linien-  oder  Fläehenorte.  Die  Schrift  des  Euciid  scheint  nach  An- 
gaben des  Pap] ms  wesentlich  die  Ortseigenschuften  der  Uylinder-Kegel- 
(und  Kugel-)  Fläche  behandelt  zu  haben.  Sie  scheint  in  der  bedeuten- 
den Arbeit  des  Archimedes  über  Konoide  und  Sphäroide  aufgegangen 
zu  sein. 

Mehr  wissen  wir  von  den  drei  Büchern  „Porismata",  von  denen 
uns  durch  Pappus  die  Inhaltsangabe  erhalten  ist,  so  dafs  der  grofse 
fraiizusisc.be  Geometer  Uhasles  eine  Rekonstruktion  versucht  hat.  Es 
wäre  möglich,  dafs  aus  arabischen  Manuskripten,  von  denen  besonders 
in  Leyden  noch  eine  grol'se  Anzahl  der  Entzifferung  harrt,  eine  Kritik 
dieser  U.ekonsi.ri.iktioti  möglich  wird.  Das  Wort  „l'orisma"  selbst  bildet 
noch  eine  Streitfrage,  Es  hat  zwei  Bedeutungen:  erstens  Zusatz,  so 
kommt  es  vielfach  in  Handschriften  der  Elemente  vor;  zweitens  aber 
bedeutet  es  ein  Mittelding  zwischen  einem  gewöhnlichen  Lehrsatz  und 
einem  sogenannten  Ortssatz,  d.  h.  einem  Satze,  der  ausspricht,  dafs  eine 
bestimmte  Kurve  eine  bestimmte  Eigenschaft  hat,  wie  z.  B,  der  Satz: 
Der  Ort  der  Punkte,  deren  Abstände  von  zwei  festen  Punkten  ein  festes 
Verhältnis  haben,  ist  der  Kreis  (des  Apollonius),  dessen  Durchmesser 
die  beiden  in    diesem  Verhältnis    zu  den  gegebenen    harmonischen  ver- 
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bindet.  Ein  Porisma  wäre  demzufolge  in  der  Geometrie  das  Analogon 
dessen,  was  wir  in  der  Arithmetik  einen  Existenzbeweis  nennen,  es 
spräche  aus,  dafs  ein  bestimmter  Ort  existiert,  ohne  ihn  direkt  zu  kon- 
struieren. Die  Porismata  bildeten  vermutlich  das  Heitenstück  für  die 
synthetische  (direkte)  [\onstrnktioiisniefhode  zu  den  Daten  als  Hilfs- 
methode  für  die  analytische  Methode  (vgl.  aber  S.  41).  Nach  den 
Proben  bei  Pappus  gingen  sie  weit  Über  die  Elemente  hinaus,  und 
mit  Chasles  und  Zeuthen  müssen  wir  annehmen,  dafs  sie  die  Grund- 
lage zu  der  projektiven  Behandlung  der  Kegelschnitte  ent- 
hielten. 

Auch  über  diese  zur  Zeit  des  Euclid  höchste  Mathematik  hat 
Euclid  geschrieben,  vier  Bücher  konika.  Ebenso  wie  die  Elemente  des 
Euclid  die  Arbeiten  seiner  Vorgänger  benutzten  und  verdrängten,  wurde 
auch  diese  Schrift,  Zeuge  ist  Pappus,  von  dem  grofssirtigen.  Werk  der 
acht  Bücher  Konika  des  Apollonius  verdrängt,  in  dessen  ersten  vier 
Büchern  sie  vermutlich  ganz  Aufnahme  gefunden  hat.  Sie  wird  daher 
auch  schwerlich  aus  arabischen  Quellen  je  /um  Vorschein  kommen, 
und  ist,  wenn  sie  nicht  etwa  zufällig,  z.  B.  als  Einwickelung  einer 
ägyptischen  Mumie,  gefunden  wird,  hoffnungslos  verloren. 

Verloren  ist  auch  eine  Schrift  mathem.  philos.  Inhalts  „über 
Trugschlüsse"  (pseudaria),  nach  der  Aussage  des  Pvochis  zur  Geisfces- 
gymuastik  der  Schüler  bestimmt. 

Diese  Schüler  sind,  was  zu  wenig  beachtet  wurde,  Studeuten,  reife 
Männer  gewesen.  Euclid  hat  den  Schwerpunkt  der  Mathematik  von 
Athen  weg,  wo  er  selbst  bei  den  Schülern  des  Piaton  und  Eudoxus 
seine  Bildung  holte,  nach  Alexandrien  verlegt,  Arehimedes  und  Apollo- 
nius  haben  in  der  Euch  di  sehen  Schule  gelernt.  Unsere  Übersicht  zeigt, 
dafs  der  um  die  Geschichte  der  Mathematik  so  hoch  verdiente  Moritz 
Canfcor  mit  Recht  Euclid  nebst  jenen  beiden  zu  den  drei  grofsen  grie- 
chischen Mathematikern  /.ählt,  welche  die  Blüte  hellenischer  Mathematik 
im  dritten  Jahrhundert  herbeiführten. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  „Elementen". 


§3- 

Die  Element*  {öwi%tTa), 

Den  13  Büchern   der  Elemente    des  Euclides    wurden    schon    früh 
zwei    Bücher    angehängt.     Das    14.    ist    eine    tüchtige   Arbeit    des    in 
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Alexandri.en  etwa  150  v.  Ohr.  lebenden  Mathematikers  und  Astronomen 
Hypsikles  über  die  fünf  regulären  Körper,  dessen  Wichtigstes  der  Be- 
weis des  ApoUrmischen  Satzes  ist:  Die  Umkreise  der  Seitenflächen  des 
regulären  Ikosaeders  und  Dodekaeder«  derselben  Kugel  sind  gleich. 
Das  15.,  früher  oft  ebenfalls  dem  Hypsikles  zugeschrieben,  ist  eine 
weit  schwächere  Arbeit,  nach  Tannery  und  Heiberg  hat  sie  einen 
Schüler  des  Erbauers  der  Sophienkirehe,  Isidorus  (um  530  n.  Chr.), 
zum  Verfasser. 

Den  Zweck  der  Elemente  giebt  Proclus  S.  72-  an:  Elemente  nennt 
man  das,  dessen  Theorie  hinreicht  /.um  Verständnis  von  allem  anderen, 
und  mittelst  dessen  man  imstande  ist,  die  Schwierigkeiten,  welche  das 
andere  bietet,  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Stoiclieion  bedeutet  eigent- 
lich Buchstabe,  und  1.  c.  sagt  Proclus  geradezu:  Die  Elemente  ent- 
halten die  Satze,  die  als  Bestandteile  alles  folgenden  auftreten,  wie  die 
Buchstaben  im  Wort.  Die  Grundbedeutung  von  Stoichos  ist  militä- 
risch, es  bedeutet  das,  was  wir  einen  Zug  nennen,  also  auch  da  die 
Grundlage  der  Formation. 

Etwas  früher  sagt  Proclus:  „Der  Zweck  ist,  den  Schülern  behufs 
Verständnis  des  ganzen  (der  Geometrie)  die  Grundlage  zu  liefern  und 
die  einzelnen  Konstruktionen  der  kosmischen  Körper  zu  geben."  Die 
kosmischen  Körper  sind  die  fünf  regulären  Körper,  sie  bilden  den 
Sehlufs,  aber  nicht  den  Zweck  der  Elemente;  Kästner  (Anfangsgr.  7.  1 
S. .455,  Ö.  Auti.)  sagt  dazu:  „es  hat  noch  niemand  gesagt,  das  Pantheon 
zu  Rom  sei  seines  Doms  [Kuppel|  wegen  gebaut".  Der  Zweck  ist  nie 
verkannt,  und  das  „jewt"  der  Proelusstelle  ist  mit  sogar  zu  übersetzen. 
Die  Schüfer  sind  durch  die  Elemente  so  weit  zu  fördern,  dafs  sie  so- 
gar die  Konstruktionen  der  fünf  Körper  verstehen  und,  setze  ich  hinzu, 
ein  Gefühl  für  die  Grofsthat  bekommen,  mit  der  die  Elemente  sehliel'sen, 
den  Nachweis,  dafs  es  mehr  als  die  fünf  Körper  nicht  geben  kann. 

Der  Zweck  und  die  Notwendigkeit  der  Elemente  folgt  ohne  weiteres 
aus  der  geschichtlichen  Entwiekehmg  der  hellenischen  Mathematik.  In 
der  Schule  des  Pythagoras  erwuchs  aus  den  Ilandwerksregelri  ägyp- 
tischer Feldmesser  und  Baumeister  im  5.  Jahrb.  n.  Chr.  die  Geometrie 
zu  einer  Wissenschaft;  es  gelang  den  Pythagoräern  in  geometrischer 
Einkleidimg  die  allgemeine  Losung  der  quadrati^i-heu  Gleichung,  damit 
aber  auch  entdeckten  sie  (an  der  Seite  und  Diagonale  des  Quadrats) 
die  Irrationalzahl  bezw.  die  Möglichkeit,  bezw.  Wahrscheinlichkeit,  der 
Inkommensurabilität  ('Mangel  vorn  gemeinsamen  Mals)  zweier  Strecken. 
Damit  wurden  alle  früheren  Beweise  über  Flächenmessung,  Ähnlichkeit 
etc.  hinfällig.     Das   4.  Jahrhundert,  Piaton   und   der   als   Mathematiker 
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ilin  überragende  Eudoxus  von  Kjiidos  und  Theätet  widmen  sich  der 
methodischen  Arbeit,  die  neue??  Grundlagen  festzustellen;  von  Eudoxus 
rührt  das  fünfte  Buch  der  Elemente,  die  Lehre  von  den  Proportionen 
her,  er  ist  vermutlich  der  eigentliche  Schöpfer  der  Exhaustionsmethode, 
die  sich  später  unter  den  genialen  Händen  des  Archimedes  (und  Apol- 
lonius)  zur  antiken  Differentialrechnung  auswuchs,  und  von  Theätet 
wissen  wir,  dafs  er  die  Einteilung  der  Irrationalzahlen,  die  den  Inhalt 
des  zehnten  Buches  ausmachen,  begonnen  hat.  Nach  einem  Jahrhundert 
waren  die  methodischen  Arbeiten  zum  Abschlufs  reif,  und  den  gab 
Euclid. 

Die  Aufgabe,  die  er  sich  setzte,  auf  Grund  der  notwendigsten 
Voraussetzungen,  in  unantastbarer  Weise  die  Geometrie  und  in  geo- 
metrischer Einkleidung  auch  die  Algebra  als  ein  zusammenhängendes 
Ganze  darzustellen,  hat  er  in  einer  Weise  gelöst,  die  alle  Vorgänger 
spurlos  versehwinden  liefs  und  niemals  übertroffen  wurde. 

Daran  schliefst  sieh  die  Frage:  inwieweit  Euclid  in  den  Einzel- 
heiten der  Elemente  eigenes  gab.  Die  Frage  ist  nur  summarisch  zu 
beantworten.  Cantor  sagt:  „Ein  grofser  Mathematiker  wird  auch  da, 
wo  er  anderen  folgt,  seine  Eigentümlichkeit  nicht,  verleugnen,  und  so 
war  es  sicherlich  auch  bei  Euclid."  Gewil's,  denn  so  ist  es  ja  bei 
jedem  Schullehrer,  der  seine  Elemente  gedruckt  oder  un gedruckt  traktiert. 
Als  gesichert  ist  durch  Proclus  (Friedlein  S.  426)  der  Beweis  des  Pytha- 
goras  und  die  Verallgemeinerung  auf  behellige  ähnlichen  Figuren.  Der- 
selbe Proclus  sagt  uns  (Knoche,  Programm  Herford  1.8(15),  dafs  das  so 
bedeutende  fünfte  Buch  des  Eudoxus  Eigentum  sei,  und  Archimedes 
(Quadr.  parab.)  vindi eiert  eben  diesem  den  Exhaustionsbeweis  und  die 
Berechnung  der  Pyramide.  Dafs  das  zehnte  Buch  zum  Teil  dem  Theätet 
gehört,  wissen  wir  auch  durch  Proclus.  Cantor,  Heiherg  und  mit  ihnen 
jeder  Unbefangene  sind  auch  der  Meinung,  dafs  die  eigentümliche  Form 
des  Vortrags  die  (schon  von  den  Ägyptern)  überkommene  gewesen  mit 
den  so  berühmten  Sehlufsformelu:  „Was  zu  beweisen  war  (ojttß  tön 
äst^ai)"  und  „Was  zu  thun  war  (oxejj  fast  xoirfica)."  Euclid  gehören 
wohl  vor  allem  die  Auswahl  und  die  Form  der  Definitionen,  Forde- 
rungen (Voraussetzungen)  und  Grundsätze,  dann  die  strenge  Anordnung 
der  Sätze  mich  dem  IVinzip,  dafs  kein  früherer  Satz  mittelst  eines 
späteren  bewiesen,  kein  Gebilde  gebraucht  wird,  dessen  Existenz  nicht 
vorher  durch  geforderte  oder  gegebene  Konstruktion  gesichert  ist;  dann 
ein  grofser  Teil  des  zehnten  Buches,  die  Vollendung  der  Einteilung 
der  Irrationalitäten  durch  Theätet.  Dem  Euclid  gehört  derlei  eitlen  tare 
Beweis  (ohne  Exhaustion  bezw.  Integralrechnung):des  Satze^  dalisrdie 
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Pyramide  gleich  dem  dritten  Teil  des  Prisma,  das  mit  ihr  gleiche 
Grundlinien  und  Höhe  hat;  ferner  viele  Sätze  des  dreizehnten  Buches 
über  die  Bestimmung  von  Stücken  der  regulären  Körper  und  mit 
gröfster  Wahrscheinlichkeit  der  schon  erwähnte  Hehlufssatz.  Etwa  um 
420  war  das  Dodekaeder  gefunden,  wenig  früher  war  überhaupt  das 
logische  Element  in  der  Geometrie,  die  Forderung  nach  dem  Beweis, 
erst  aufgetreten,  die  Ausbildung  des  logischen  Siunes  bis  zum  Be- 
dürfnis eines  solchen  Existenz  beweises  erfordert  sicher  ein  Jahrhundert. 
Der  einzige,  der  noch  in  Frage  kommen   könnte,   wäre  Eudoxus. 


Zur  Bibliographie  der  Elemente 

Kaum  dürfte  je  ein  anderes  Buch,  von  der  Bibel  abgesehen,  in  so 
viel  Auflagen  und  Bearbeitungen  verbreitet  gewesen  sein,  als  die 
13  „Biblia"  des  Euelid,  dessen  Namen  geradezu  mit  der  Geometrie 
identifiziert,  wurde,  z.  B.  Alian:  Die  Spinnen  ziehen  ihren  Kreis  genau 
und  eines  Euelid  bedürfen  sie  nicht.  Im  Mittelalter  heilst  die  Pro- 
fessur der  Geometrie  sehr  häufig  Professur  des  Euelid.  Die  Studenten 
lasen  den  Euelid,  sei  es  vollständig,  sei  es  im  Auszug,  und  der  Pro- 
fessor kommentierte,  wobei  selten  mehr  als  das  erste  und  zweite  Buch 
erledigt  wurde.  Savile,  der  die  nach  ihm  genannte,  noch  heute  in  Ox- 
ford bestehende  Professur  des  Euelid  stiftete,  kam  bis  zum  achten  Satz 
des  ersten  Buches.  Auf  dem  Titel  bezeichnen  sieh  die  Professoren 
als  Professoren  der  Arithmetik  und  des  Euelid,  so  z.  B.  Scheibl  1555. 
Noch  heute  heifst  in  der  englischen  Hehuisprsiehe  die  Mathematik  ein- 
fach „Euklid". 

Es  war  selbstverständlich,  dafs  der  Text  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
entstellt,  verdorben,  aber  auch  erweitert  wurde:  letzteres  besonders  für 
die  schwierigen  bezw.  zur  Zeit  des  Euelid  „modernen"  Teile  des  zehnten 
und  des  zwölften  und  dreizehnten  Buches. 

Eine  Bearbeitung  ist  besonders  wichtig,  die  des  Theon,  des 
Vaters  der  Hypatia,  der  zur  Zeit  Theodosius  des  Grofsen,  also  etwa 
3Ö0  n.  Chr.  in  Alexandria  lebte  und  lehrte.  Savile  macht  in  seiner 
Vorlesung  (Praeleet.  tresdeeim  in  prineipia  elementor.  Euelidis  Oxf. 
1621)  auf  eine  Stelle  in  Theons  Kommentar  zum  Abnagest  aufmerk- 
sam, die  schon  Petrus  Kamus,  der  auch  die  Wichtigkeit  von  Proclus 
erkannt  hatte,  erwähnte:    „Dafs    sieb   die  Seetoren    gleicher  Kreise  wie 


/Google 


§  4.     Zur  Bibliographie  der  Kiemente,  9 

ihre  Zentriwinkel  verhalten,  wurde  von  uns  in  der  Euclidausgabe  an! 
Schluls  des  sechsten  Buches  gezeigt."  Diese  Ausgabe,  etwa  400  n,  Chr., 
mufs  die  frühereu  im  Buchhandel  fast  völlig  verdrängt  haben,  obwohl 
sie,  wie  wir  jetzt  wissen,  eine  Verschlechterung  gewesen.  Alle  be- 
kannten Codices,  und  ihre  Zahl  ist  sehr  grofs,  alle  Drucke  und  "Über- 
setzungen bis  1800  sind  aus  dieser  Ausgabe  hervorgegangen,  wenn 
man  von  arabischen  Quellen  absieht.  Peyrard,  dem  wir  die  erste  im 
heutigen  Sinne  kritische  Ausgabe  des  Fiudid  (griechisch,  lateinisch, 
französisch)  verdanken,  fand  1808  dank  der  Beraubung  aller  Bi- 
bliotheken, Museen  etc.  durch  Napoleon  in  einer  dem  Vatikan  ent- 
nommenen Handschrift  ]'Mj  'i^l.t  v.iiriick  gegeben':,  die  Ins  jet/l  einzige 
auf  eine  Ausgabe,  die  iilter  ist  als  Theon,  zurück  geh  ende  vollständige 
Handschrift. 

Aus  diesem  Codex  konnte  man  die  Änderungen  des  Theon  fest- 
stellen, und  auch  die  Theonschen  Codices  ihrem  Werte  nach  beurteilen, 
eine  Arbeit,  welche  für  die  Elemente  von  Heiberg  in  bewunderungs- 
werter Weise  geleistet  ist. 

Auf  doppeltem  Wege  drang  die  Kenntnis  des  Enclid  im  Mittel- 
alter nach  Europa.  Einmal  sind  es  die  von  oder  nach  Boetius  (etwa 
500)  verläl'steii  dürftigen  Auszüge  der  Elemente,  welche  sich  in  den 
Klöstern  hielten  und  besonders  durch  Gerber!  von  Wichtigkeit  wurden, 
dann  aber  sind  es  die  Übertragungen  der  arabischen  Übersetzungen 
und  Bearbeitungen  ins  Lateinische.  Über  den  arabischen  Euclid  hat 
uns  der  durch  einen  unglücklichen  Stur/  der  Wissenschaft  zu  früh  ent- 
rissene Schüler  von  Nöldecke  und  Landauer,  Klamroth,  Gymnasial- 
lehrer in  Altona,  aufgeklärt,  Zeitschrift,  der  Deut.  Morgen!.  Ges.  1881: 
„Die  beiden  berühmtesten  Übersetzungen  sind  die  des  Haggag  (spr. 
iladjai'sch)  ibn  Iftsuf  ibn  Matar  aus  dem  Anfange  und  die  des  Ishäq 
ibn  Hanein  aus  dem  Ende  des  9.  Jahrh.;  jene  ist  uns  teilweise,  diese 
ganz  und  zwar  in  mehreren  Handschriften  erhalten.  Die  großenteils 
ungünstigen  Beurteilungen  des  arabischen.  Euclid  in  den  Geschichten 
der  Mathematik  beziehen  sich  nicht  auf  diese  Handschriften,  von  denen 
bisher  nichts  veröffentlicht  ist,  sondern  auf  zwei  gedruckte  Bücher,  von 
denen  das  eine  eine  spätere  arabische  Überarbeitung  der  ältesten  Über- 
setzungen, das  andere  eine  lateinische  "Übertragung  des  arabischen  Euclid 
enthält.  Die  erstere  hat  zum  Verfasser  den  Nasir  ed-din  (*)-1273)  aus 
Tüs  in  Choräsän  und  erschien  im  Jahre  1594  zu  Rom.  Der  letztere 
wird  dem  Giovanni  Campano  aus  Novara  zugeschrieben,  der  um  |die 
Mitte  des  13.  Jahrh.  gelebt  haben  muß;  sie  erschien  im  Jahre  1482 
bei__Erhard  Ratdolt  in  Venedig   als   erste   Euclid-Ausgabe." 


/Google 


10  §  &■     Zur   l>ililioa;r;i}iliic'.  der  Elemente. 

Nach  Klamroth  ist  der  Euclid  des  Haggag  die  erste  Übersetzung 
eines  griechischen  Werkes  ins  Arabische,  die  des  Ishaq,  welche  uns 
nur  in  der  Form  vorliegt,  wie  sie  von  Thähit  ibn  Quorra  verbessert 
ist,  „ein  Muster  von  guter  Übersetzung  eines  mathematischen  Textes". 
Wir  müssen  fortab  annehmen,  dafs  diesen  Arabern  ein  dem  ursprüng- 
lichen Werke  des  Euclid  viel  näherstehender  Test,  der  etwa  nur  drei 
Viertel  des  jetzigen  enthielt,  vorlag.     Klamroth  schliefst: 

1)  Alle  Lemmata  und  Scholia,  der  Excurs  hinter  XIII,  5, 
tue  meisten  Porismata  und  zweiten  Beweise,  22  Sätze,  17  De- 
finitionen in  unserer  Ausgabe  rühren  nicht  von  Euclid  her, 
sondern  sind  sehr  späte  Zusätze. 

2)  Bei  den  meisten  Sätzen,  aufser  etwa  in  Buch  7—9,  sind  ein- 
zelne kleinere,  begründende,  erklärende,  zurückverweisende  und  weiter 
ausführende  Glossen  in  den  Text  gedrungen. 

3)  Nicht  wenige  Sätze,  besonders  in  Buch  10  und  11 — 13,  hatten 
früher  einen  weit  kürzeren,  einfacheren  bezw,  im  vollkommeneren  Be- 
weis, der  erst  in  späterer  Zeit  erweitert  und  vervollständigt  wurde. 

Aber  Heiberg  beweist  (Oantor  29),  dafs  den  Arabern  verstümmelte 
griechische  Hand  Schriften  nach  Art  der  des  Demetrius  ('ydonius  (zu  Bo- 
logna) aus  dem  11.  Jahrh.  vorlagen,  und  dafs  griechische  Handschriften. 
wie  der  Vatieanus  190  und  der  Palimpsest  aus  dem  7.  oder  Anfang 
des  8.  Jahrh.  (B.  M.  17211)  auf  ältere  Quellen  zurückgehen.  Die  Un- 
echtheit  der  mit  u?.?aoq  bezeichneten  zweiten  Beweise  ist  schon  von 
August  bemerkt  worden.  Wenn  auch  die  lat.  Vorrede  zu  Nasur  nichts 
mit  Thäbit  zu  thun  hat,  so  hat  doch  Heiberg  völlig  recht,  wenn,  er 
die  Willkürlichkeit  der  arabischen  Übersetzer  hervorhebt.  Noch  1740 
in  der  4.?  Auflage  übersetzt  der  deutsch  redende  Euch  d.  h.  v.  Pircken- 
stein  die  vierte  Def.  wie  folgt: 

„Eine  gerade  Linie  ist,  welche  Schnur  —  eben,  zwischen  zwei 
Punkten  liegt1''  oder  „eine  gerade  Linie  ist  die  kürzeste  unter  allen,  welche 
aus  einem  Punkt  in  einen  andern  möge  gezogen    werden"  (Fig.  IV). 

Die  Bearbeitung  Tusis  ist  nach  ITeiberg  1801  zum  zweiten  Male 
in  Konstant] nopel  gedruckt  (nach  Riccardi  4.  Aufl.),  sie  ist  auch  für 
die  Parallelen theorie  wichtig. 

Die  ältesten  uns  erhaltenen  lateinischen  Übersetzungen  gehen  beide 
wahrscheinlich  (oder  nach  Heibergs  neuester  Arbeit  fast  sicher)  auf 
und  dieselbe  arabische  Bearbeitung  zurück,  die  bis  jetzt  unbekannt 
es  sind  die  des  Atelhard  von  Bath  um  1120  und  die  des  Campano 
etwa  1250.  Seine  Zusätze  zeigen  ihn  als  einen  tüchtigen  Mathematiker 
(wie  Tusi),   seine  Ausgabe  ist  auf   lauge  Zeit    malsgebend     und    1482 
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ward  sie  von  dem  Angsburgev  Katdold  gedruckt.  Dvr  Titel  der  sehr 
seltenen  Ausgabe  lautet  Praeclarissimus  liber  elementorum  Euclidis 
perspicassinri  Tji  artem  G-eoinetrie  ineipiet  quam  felieissime;  sie  ist  von 
Kästner  genau  beschrieben   (Gesell,  cl.  Math.  Bd.  I  S.  289  etc.). 

Im  Beginne  der  Renaissance  wird  dann  die  Existenz  griechischer 
Codices  und  ihrer  Abweichungen  von  Oanipantis  offenkundig,  und  so  gab 
1500—1505  der  Venetianer  Zamberti  den  Euelid  zum  ersten  Male 
vollständig  nach  griechischem  Codex  lateinisch  heraus.  Eil  oper.  ed. 
a  Bartolemaeo  Z.  folio.  Gegen  diese  Ausgabe  veröffentlichte  1509 
Lucas  Paciuolo,  der  durch  seine  „summa"  für  die  Arithmetik  epoche- 
machend ist,  eine  Verbesserung  des  Campanus,  ebenfalls  bei  Ratdold 
(ist  ist  die  seltenste  E.-Ausgabe,  Kästner  I.  c.  S.  299 — 301).  Zamberti 
hielt  noch  an  dem  Irrtum  fest,  dnl's  die  Sätze  vom  „Megarenser"  Euelid, 
die  Beweise  vom  Alexandriner  Theon  seien.  Seine  Arbeit,  verbunden 
mit  der  des  Campanus,  wird  durch  den  Pariser  .Druck  J.efevre's  (Faber, 
Mich.  Pontanus)  1516  und  durch  Herwagens  Baseler  Nachdrucke  (un- 
wesentliche Verbesserungen  von.  Heidin)  15:17,  154(i,  1558  sehr  ver- 
breitet und  hat  300  Jahre  lang  den  Markt  beherrscht,  obwohl  nach 
Heiberg  der  Codex  des  Zamberti  zu  den  schlechteren  Theonischen 
gehörte. 

Von  lateinischen  Übersetzungen  wollen  wir  nur  noch  die  hervor- 
ragendsten erwähnen,  die  des  Commandinus,  Pisa  1572,  der  zuerst 
die  Persönlichkeit  unseres  Enclids  feststellte,  imd  die  des  Clavius 
mit  Kommentar  1574,  „welche  ganz  durch  zu  studieren  viel  Geduld  er- 
fordert, aber  desto  nützlicher  ist".  Zitat  aus  Scheibe!,  Anleitung  zur 
mathematischen  Hueberkenntnis,  Breslau  1769,  2.  Aufl.  1772,  1781V,  wo 
sich  eine  Übersicht  aller  Euclidausgaben  findet;  von  da  ab  vgl.  Kaiser 
bis  1888  und  seine  Fortsetzung  Hinrichs  bis  heute  für  Deutschland.*) 
Hie  Arbeit  des  für  seine  Zeit  hoch  bedeuten  den  Jesuiten  Clavius  ist  von 
allen  Historikern  der  Mathematik  gleich  gewürdigt,  von  Montucla, 
Kästner,  Cantor:  Kästner  nennt  sie  die  Pandekten  der  Mathematik, 
aber  die  22  Ausgaben,  welche  Engel  und  Stäckel  in  der  anerkannten 
meisterhaften  „Theorie  der  f'ai'alle.llinien"  angeben,  habe  ich  nicht  her- 

*)  Die  umiiLSäL'ii'lbt*  Zusanmieiittellung  findet  sich  in  dun  Mein,  dcl.  B.  Acad. 
d.  Sc,  d.  Inst,  di  Bologna  Serie  IV  s.  VIII  und  IX,  VII.  1887—1890.  Sie  ist  da« 
hochverdienstlicbc  Werk  Eiccardi's  (Bonola  zählt  «'CgRii  17W  Ausgaben),  leider 
freilieb,  wie  ich  für  Deulsi.'hbi.tiil  kunst  edieren  konnte,  ist  sie  nicht  absolut  sicher, 
was  in  der  Natur  der  Suche  liegt.  (So  existiert  ■/..  IS.  eine  Ausgabe  des  Lorenz 
für  Deutschland  von  1819  nicht,  obwohl  Kaiser  sie  angiebt,  bei  dem  1818 
fehlt  etc.) 
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ausbringen  können,  vielleicht  Kühlt  Stacke  1  die  Ausgaben  der  Ordens- 
brüder,  Grünberger  (und  Tacquet),  mit. 

Zu  Basel  erschien  1533  bei  Herwagen.  der  auch  in  Strafsburg 
eine  Druckerei  besafs,  die  erste  griechische  Textausgabe  durch 
Simon  Grynaeus  (den  älteren);  leider  nach  zwei  sehr  schlechten 
Handschriften.  Das  erste  und  zweite  Buch  wurde  von  dem  hervor- 
ragenden Mathematiker  des  Sturms  eben  (Protest.)  Gymnasiums  zu  Strafs- 
burgj  Konrad  Dasypodius,  dem  Verfertiger  der  ersten  kunstvollen 
astronomischen  Uhr  des  Münsters,  nach  Proclus  verbessert  1564 

Die  griechisch -lateinische  Ausgabe  des  Steph.  Gracilis  von  1557 
hatte  bis  1612  zehn  Auflagen. 

Die  grofse  Oxforder  Ausgabe  von  David  Gregory  1705,  beinahe 
bis  auf  den  heutigen  Tag  die  einzig  vollständige,  ist  für  die  Elemente 
ganz  von  der  Baseler  Ausgabe  abhängig.  Von  1814: — 1818  erschien 
dann  Peyrards  grofse  Ausgabe  der  Elemente  und  Data  in  drei  Quart- 
bänden, griechisch,  lateinisch,  französisch,  in  der  zuerst  der  Vaticanus 
190  verwertet  wurde.  Eine  sehr  tüchtige  Arbeit  ist  die  griechische 
Testausgabe  von  August  (Berlin  1826 — 1829),  die  jetzt  allerdings 
durch  die  Ausgabe  von  Heiberg  (griechisch  lateinisch)  Leipzig  1882 — 
1888  veraltet  ist. 


Eiiclidaiisgabeii  in  lebenden  Sprachen. 

Die  erste  Übersetzung  in  eine  moderne  Sprache  ist  die  des  grossen 
italienischen  Algebmikers  Nicolo  Tartaglia  1543  (wenn  man  von 
der  bei   Scheibe!  nicht  erwähnten  spanischen  von   1506?  absieht). 

Ich  gebe  zunächst  eine  ausführlichere  Angabe  über  deutsche 
Euclid- Ausgaben.  Es  beginnt  1555.  Das  siebend  acht  und  neunt  Buch 
des  hochberülimten  Mathematikers  Euclides  Meg.  etc.  durch  Mag.  Joh. 
Scheybelj  der  löbl.  Univ.  zu  Tübingen  des  Euclidis  und  Arithmeticae 
Ordinarien  (also  nur  die  arithmetischen  Bücher). 

1562.  Die  sechs  ersten  Bücher  des  Euclid  von  anfang  oder  grund 
der  Geometrie  etc.  Aus  griech.  Sprach  in  die  Teutsch  gebracht,  eigent- 
lich erklast.  Auch  mit  verstent liehen  Exempeln,  gründlichen  Figuren 
und  allerley  den  nutz  für  Augen  stellenden  Anhängen  geniert,  dermalsen 
vormals  in  Teutscher  Sprach  niemals  gesehen  worden  etc.  Durch  Wilh. 
Holtzniaim  genannt  Xylander  von   Augspurg   (Diophant).      2.  Aufl.  von 
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1610  durch  Sim.  Gunzenhausen,  sehr  selten,  3.  nach  der  holl.  Aasgabe 
von  1608,  von  1615. 

1651.  Henrich  Hoffmanns  Teutscher  Euclides  (1653.  2.  Aufl.) 
Bearbeitung,  keine  eigentliche  Übersetzung. 

1694  (Rice,  giebt  1685  nach  Zakhartchenko)  (1694,  1699).  Teutsch 
redender  Euclid,  oder  acht  Bücher  von  der  Mel'skunst  etc.  Zu  Nutzen 
aller  Generalen,  Ingenieure,  Natur-  und  Wahrheits-Kündiger  etc.  Ton 
A.  E.  B.  v.  P.     Ausgabe  von  1740:   Ant.  Ernst  Burkh.  v.  Pirckenstein. 

1697.  In  teutscher  Spruche  vorgestellter  Euclides,  dessen  sechs 
erste  Bücher  auf  sonderbahre  und  sehr  leichte  Art  mit  algebraischen 
oder  aus  der  neuesten  Lösekunst  enthaltenen  Zeichen,  also  dafs  man 
denselben  Beweis  auch  in  anderen  Sprachen  gebrauchen  kann,  durch 
Samuel  Reyher.     Kiel  (alle  Kunstausdrücke   verdeutscht)   .1.692,    1749. 

1699.  Euclides  erstes  Buch  (/.weites/)  durch  Ifenr,  M  ei  isner.  Ham- 
burg. Meifener  ist  der  verdiente  Gründer  der  eo  blühenden  Ham- 
burger mathematischen  Gesellschaft. 

1714.  Euclid  (15  Bücher).  Teutsch  durch  Christ.  Schefslern 
Dresden  (1721?  1723?  1729). 

(Nicht  1771,  wie  Rice.  nach.  Zakh.  angiebt,  sondern) 

1733  erscheint  die  erste  deutsche  Übersetzung,  welche  den  Test 
wortgetreu  und  sinngetreu  wiederzusehen  bemüht  ist.  Die  sechs  ersten 
Bücher  zum  Schulgebrauch  aus  dem  Griecliiscli.cn  von  Lorenz,  mit 
Vorrede  von  J.  A.  v.  Segner  (.Beweis  des  l'arallelenaxioms).  1  781  (elftes 
und  zwölftes  Buch);  von  Mollweide  1809,  4.  Aufl.;  1818,  24,  Dippe 
1840. 

1781.  Euclids  Elemente,  fünfzehn  Bücher  aus  dem  Griechischen 
übersetzt  von  Johann  Friedrich  Lorenz  (Halle)  1798,  1809,  1818,  24. 
1840. 

Die  Ausgaben  1809 — 1824  sind  von  Mollweide,  dem  bekannten 
Mitarbeiter  am  Klügel.  Im  Kaiser  steht  irrtümlich  1819;  die  Aus- 
gabe von  1840  ist  von  Dippe. 

1860  werden  die  acht  Bücher  nach  Lorenz  zum  letzten  Male  neu 
ediert  von  Hartwig. 

Ich   erwähne  noch 

1807.  Hauff  lacht  geometrische  Bücher).  1H2*  dito  Hoffmann 
und  einen  Versuch,  der  .1.800  gemacht  wurde: 

1800.  Erstes  Buch  der  Elemente  des  Euclid.  Für  den  ersten 
Unterricht  in  der  griechischen  Sprache  und  Mathematik 
(Weimar,  Verfasser?).     1900  wird  der  Versuch  wiederholt. 
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1543  Nicola  Tartal  ea.  1575  Commandino  (nach  seiner  lat einlachen 
Ausgabe).  1613  Cataldi  isechs  erste),  11)21  die  drei  arithmetischen. 
1625  das  zehnte.  1718  Viviani.  1731  Guido  Grandi  (keine  Über- 
setzung, sondern  abgekürzte  Bearbeitung,  die  bis  1805  immer  wieder 
aufgelegt  wurde).  1736  Martino.  1749  italienische  Übersetzung  der 
französischen  Ausgabe  von  Dechales  (85,  97).  1752  Ximenes  (sechs 
Bücher).  5.  Aufl.  1819.  1818  Flauto  (acht  geometrische  Bücher) 
Geschichte   des  Parallelenaxiom  es    1827,  54. 

Dazu  noch  Borelli  Euclide*  restiti'itiiH  1(558  (11.563  italienisch  von 
Magni,  79,  95)  und  1680.  Vitale  Giordano  Euclide  restituto,  als 
Vorläufer  von  Hieron.  Saceheri,  Euchdes  ab  omni  naevo  vindicatio 
1733  (Mailand). 

Frankreich. 

1569  (sechs  Bücher)  von  Forcadel,  1615  (alle  15)  von  Henriou 
bis  1676  sieben  Auflagen,  dann  abgelöst  von  Milliet  Dechales  Be- 
arbeitung, zunächst  1672  der  acht  geometrischen  Bücher  (1—6,  11—12). 
dann  1677  Wiedergabe  der  Elemente,  immer  wieder  aufgelegt,  auch  ins 
Italienische  etc.  übersetzt,  seit  1701.)  in  der  Bearbeitung  von  Ozanara 
bis  1778.  Zu  erwähnen  sind  als  Versuche  den  Euclid  zu  beseitigen 
Petrus  Raums  Scholae  mathem.  1559  und  sehr  häufig  aufgelegt 
1741  Olairaut  (Elements  d.  geom).  1794  Legendre,  Elem.  d.  g 
bis  1852  fünfzehn  Auflagen  (1849  von  Grelle  deutsch)  und  den  fran- 
zösischen Mittelsc)  Uli  Unterricht  noch  heute  beherrschend;   obwohl 

1867  Hoüel,  essai  critique  und  Duhamel,  Des  methodes  (2.  Aufl 
1875,  T.  2)  Euclid  gegen  Legendre  in  zutreffendster  Weise  verteidiget: 
Siehe  auch  Gino  Loria,  Della  varia  fortuna  di  Euclide.     Roma  1893 


England. 
1570  Billingslai  (Vorrede  von  Dee).  1621  Saviles  praelectione* 
tresdeeim.  1655  Barrow  (abgekürzte  Bearbeitung)  1675,  1705,  22 
32;  1781 — 90  Jam.  Williamson  (wohl  die  einzige  textgetreue  "Über 
setzung  des  ganzen  Euclid).  Pleyfair  1796,  bis  18(51  acht  Auflagen 
Keill  1708  (elf  Auflagen).  Entscheidend  für  den  englischen  Unterriclr 
ist  Robert  Simson  1756:  the  elem.  of  Euclid  etc.,  die  acht  geome 
frischen  Bücher.  Diese  Bearbeitung  bis  1885  dreifsig  Mal  aufgelegt 
Ich    erwähne    noch  als    sich    enger    an    Euclid    anschlieisend    die    Ele 
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mente  von  Todhunter  1862.  Rob.  Simson  ist  1806  von  Reeder 
ins  Deutsche  übersetzt.  Die  zahllosen  neueren  englischen  Ausgaben 
betreffen  meist  die  acht  geometrischen  Bücher  und  weichen,  obwohl 
sie  den  Namen  Euclids  tragen,  vom  (neige  Euclids  ebenso  ab,  wie 
unsere  deutschen  Elemente  der  verschiedensten  Lehrer.  Noch  immer 
heifst  also  in  der  englischen  Seh.ulspniehe  die  (leonietrie  schlechtweg 
„Euciid". 

Ruf sland. 
1739  Ivan  Astaroff  (nach  Lat.).     1789  Suvoroff  (nach  dem  Griech.). 
1880  Vaehtehenko-Zakba.ii.ehenko,  der  eine  Bibliographie  von  1480—1870 
gegeben,  die  aber  wohl  mit  Vorsicht  zu  benutzen  ist.     1807?  Czecha. 
1817  polnisch. 

Schweden  und  Norwegen. 
1744  Märten  Stromer   (sechs  Bücher),    1753    (elftes  und  zwölftes) 
bis  in  die  neueste  Zeit    immer  wieder  neu    aufgelegt    bei    wechselnder 


Dänemark. 

1745  Ziegenbalg.  In  Dänemark  .scheint  bald,  nachdem  das  La- 
teinische als  Lnterrichtssp  räche  der  kryinnasien  aufgehört  hat,  der  Gang 
des  Euciid  verlassen  zu  sein.  1803  Lindrup  (sechs  Bücher).  Zur 
Zeit  sind  die  verbreiterten  Lehrbücher  in  Geometrie  und  Arithmetik 
die  von  Petersen. 

Holland. 

1606  (Jan  Pieterzoon)  Dou  (sechs  Bücher  nach  Xylander);  oft  auf- 
gelegt. 1617  Frans  von  Schooten  (sehr  abgekürzt),  1662  vergröfsert : 
Vooght  vollständig  mit  dem  16.  Buche  Canda.Ilas  1095.  Coets  (sechs 
Bücher)  1702  oft  aufgelegt  bis  1752,  dann  Steenstra  (sechs  Bücher) 
abgekürzt.  1763,  70,  1803,  1810,  25;  seit  der  Zeit  keine  holländische 
Euciid -Bearbeitung  bei  ßiccardi.  Euciid  scheint  in  Holland  ganz 
dureh   die  modernen  iianzösisehen  Lehrbücher  verdrängt  zu  sein. 

Spanien. 
1516??  Zamorano  (sechs  Bücher)  1576;    1689  Kresa  (acht  erste). 

Griechenland. 

1820  Benjamin. 
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China. 


1608  Matfceo  Kicei  (sechs  Bücher):   1 8ö7  auf  Befehl  des  VizekÖnigs 
vervollständigt  durch  Wylie. 


Die  Kommentatoren  des  Euclid. 

Der  festgefügte  Bau  der  Elemente  hat.  wie  er  einerseits  die  höchste 
Bewunderung  erregte,  andererseits  die  Versuchung  erweckt,  die  Geo- 
metrie auf  andere  Weise  ebenfalls  zu  begründen.  Dazu  kommt,  dafs  der 
Euclid  in  seinem  ersten  Buche  einen  mathophilosophisehen  Teil  enthält, 
der  die  Grundbegriffe  der  Geometrie  und  die  nötigen  und  hinreichenden 
Voraussetzungen  angiebt,  von  denen  die  ersteren  ihrer  .Natur  nach  un- 
auflösbar, die  anderen  variabel  sind.  So  hat  der  Euclid,  und  das  ist 
vielleicht  sein  Hauptverdienst,  eine  Staunens  werte  Geistesarbeit  hervor- 
gerufen, die  wir  ausführlich  bei  der  Parallelentheorie  besprechen  müssen. 
Hier  wollen  wir  nur  einen  Überblick  über  die  hervorragendsten  Inter- 
pretatoren  geben,  welcher  zeigt,  wie  recht  Gino  Loria  hat,  wenn  er 
als  Prinzip  seiner  ausgezeichneten  Arbeit  „Della  varia  fortuna  di  Eu- 
clide  Rom.  1^93"  das  Gesetz  der  Kontinuität  ausspricht.  Es  ist  ein 
roter  Faden,  der  von  Archiinedes  und  Apollonius  bis  Hubert  geht. 
Von  Apollonius  sind  13 puren  eigener  „Elemente'"  erhalten.  Darunter  eine 
ganz  allgemeine  Definition  des  Winkels  (Heiberg  V  S.  88  nicht  89, 
wie  Loria  zitiert).  Archimedes  gab  eine  von  Euclid  abweichende 
Definition  der  Geraden  (vermutlich  auch  der  Ebene),  neue  Prinzipien, 
darunter  das  nach  ihm  benannte,  für  die  Exhaustiousmethode,  die  er 
zur  Integralrechnung  umbildete.  Ihm  schliefst  sich  würdig  Heron, 
der  grofse  Mechaniker  des  1.  Jahrh.,  an,  von  seinem  Kommentar  sind 
uns  Fragmente  durch  Proclus  überliefert. 

Aus  der  Zusammenstellung  der  Kudnl-Htellen  bei  Heron  durch 
He.iberg  geht  klar  hervor,  dal's  die  Definitionen  des  Euclid  schon  zu 
Herons  Zeit  die  uns  überlieferte  Form  hatten,  Euclid  also  damals  schon 
der  unantastbare  Klassiker  der  Elemente  war,  wie  Tannery  sagt.  Es 
sei  denn,  dal's  Heron  selbst  auf  diese  Formulierung  Finfiufs  gehabt  hat. 

Es  ist  das  Parallelenaxiom  und  die  Definitionen,  überhaupt  die 
ganze  Anordnung  des  ersten  Buches,  dann  gewisse  Inkongruenzen 
zwischen   den    sechs    ersten    and  den    drei    letzten    Büchern,    der   sonder- 
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bare  Umstand,  dafs  Enolid  die  Lehre  von  den  Proportionen  ganz  all- 
gemein im  fünften  Buch  begründet,  und  dann  die  elementaren  für  ra- 
tionale Zahlen  noch  einmal  im  siebenten,  was  von  .jeher  die  Kommen- 
tatoren in   Thätigkeit  gesetzt  hat. 

"Die  Inkongruenz  bezieht  sieb  besonders  auf  die  Bewegung,  in  den 
planimetrischen  Büchern  wird  sie  ängstlich  vermieden,  nur  zum  Beweis 
des  vierten  Satzes  (ersten  .Kongruenzsatz)  und  des  achten  wird  sie  heran- 
gezogen, dagegen  scheut  sich  Euclid  in  den  stereometr.  Büchern  absolut 
nicht  die  Definition  der  Körper  auf  die  Bewegung  zu  stützen.  Man 
hat  daraufhin  (ich  selbst  war  gleicher  Meinung)  geschlossen:  „Einen 
Homeros  gab  es  nicht,  sondern  acht  bis  zehn",  aber  ich  wurde  auf- 
merksam gemacht,  dafs  nach  Piaton  und  besonders  Aristoteles  der  Be- 
griff der  Bewegung  einen  körperlichen  Raum  voraussetzt.  Dies  erklärt 
auch,  dafs  Euclid  die  Gleichheit  des  rechten'  Winkels  als  „Forderung" 
einführte. 

Auf  Heron  folgt  Genrinos  bezw.  Geminus,  von  dem  Proclus  be- 
richtet, er  habe  die  Verschiebbarkeit  in  sich  der.  Schraube  auf  dem 
liotationszylinder,  wenn  nicht  gefunden,  so  doch  gekannt.  Es  folgt 
eine  Ära,  in  der  die  zusammenfassende  eigentlich,  philosophische  Geistes- 
richtung unter  dem  Einflute  des  Aristoteles  gegen  die  Ausbildung  der 
Spezi ahvi.ssen seh at'ven,  wie  Medizin,  Geographie,  Astronomie,  Mechanik 
etc.  zurücktritt  (vgl.  Windelban  d ,  Geschichte  der  alten  Philosophie:.. 
Aus  dieser  Zeit,  in  der  sich  von  mathematischen  Disziplinen  die  Tri- 
gonometrie (eben  und  sphärisch)  im  Anschlufs  an  die  Astronomie  ent- 
wickelt, wissen  wir  von  besonderen  Kommentaren  nichts,  aber  von  den 
Kleuienten,  dafs  sie  zur  Ausbildung  des  angewandten  Mathematikers 
für  unentbehrlich  galten.  Als  gleichzeitig  mit  dem  Christentum  gegen 
diese  nüchterne  Periode  in  Anlehnung  an  den  Theosophen  Piaton  zu- 
nächst der  Neupythagoräisnius  sich  erhob,  war  es  anfangs  die  arith- 
metische Seite  des  Euclid,  die  in  Nikomachus  von  Gerasa,  um  100 
o.  Chr.,  den  „Elementen Schreiber  der  Arithmetik"  (Cant.or)  und  in 
Theo n  von  Smyrna  ihre  Kommentatoren  fand.  Ihn  300  [nach  Cantor 
und  Zeuthen)  lehrte  dann  zu  Alexandria  Pappos,  dessen  Jvoll ektaueen 
von  unschätzbarer  liedentung  sind.  Pappos  hat  sicher  einen  Kommen- 
tar zum  zehnten  IJucbe  gescb  riehen,  von  dem  Reste  im  Vaticanus  er- 
halten sind  und  der  uns  nach  Heinerg  wahrscheinlich  ganz  in  einem 
noch  unedierten  Leydner  Manuskripte  erhalten  ist.  Mit  den  Neupia- 
tonikern,  jener  seltsamen  Mischung  christliche]'  und  platonischer  Mystik, 
nimmt  auch  die  Mathematik  die  platonische  Richtung  auf  die  Probleme, 
welche  die  geometrischen  Grundbegriffe  und  die  Methodik  bieten,  ener- 
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gisch  auf.  Wir  nennen  Jamblichus,  Porphyrios,  von  denen  uns 
Spuren  ihrer  Schotten  erhalten  sind,  Theon,  dessen  Ausgabe  den 
„echten"  (iieroni  sehen?)  Euclid  fast  völlig  verdrängte,  und  Proclus, 
dessen  Kommentar  zum  ersten  Buch  uns  fast  ganz  erhalten  ist.  Der 
Kommentar,  der  bis  auf  1873  nur  in  der  Ausgabe  des  Gryiiaeus  1533 
[Herwagen)  gedruckt  war,  ist  für  die  Geschichte  der  Mathematik  einzig. 
Tanner  y,  der  zuverlässigste  Detailforscher  hellenischer  Mathematik, 
nennt  sein  Verständnis  geradezu  das  Problem  der  Geschichte  dieser 
Mathematik.  Die  Ausgabe  von  Friedlein  von  1873  ist  philologisch  sehr 
bedeutend,  wenn  auch  nach  Heiberg  noch  nicht  das  letzte  Wort  über 
Proclus,  aber  griechisch,  es  existiert  nur  die  lateinische  Übersetzung 
von  Barocci(us)  1560,  welche  oft  nur  eine  Wim-Übersetzung  ist,  wie 
die  englische   (wörtliche)  des    riarocci  von  Taylor. 

Als  Justinian  529  die  Schule  von  Athen,  mit  der  die  hellenische 
Kultur  begann  und  schlofs,  auf  hob  und  die  Lehrer  vertrieb,  kam  En- 
clid  mit  ihnen  nach  Persien,  und  so  an  die  Araber,  wo  er  im  achten 
und  neunten  Jahrhundert  an  Haggag  und  Ishak  Übersetzer  fand.  Sehr 
bald  darauf  mufs  es  auch  arabische  Kommentare  gegeben  haben,  wie 
aus  der  Ausgabe  des  Campanus  hervorgeht,  der  schon  erwähnte  Nasur 
ed  Din  im  13.  Jahrb..  ist  keineswegs  unbedeutend,  der  auch  zuerst  die 
Trigonometrie  als  eigenen  Zweig  behandelt  hat. 

Die  Renaissance  macht  Proclus  bekannt,  au  ihn  sehliefst  sich 
Commandinus  und  Clavius  an.  Der  erstere  wirkte  besonders  auf  die 
Engländer,  Savile,  der  die  Professur  des  Euclid  in  Oxford  begründete, 
wodurch  Wallis  und  wohl  auch  Barrow  (erste  Ausgabe  1652)  und 
durch  diesen  Newton  auf  Euclid  und  die  Beschäftigung  mit  den  Grund- 
lagen hingewiesen  wurden.  Vor  allem  haben  wir  Robert  Simson  zu 
nennen  (der  direkt  Commandinus  zugrunde  legt)  und  der  besonders 
auf  die  englische  SchulinathemuÜk  von.  allerwesentliclistem  rh'nflufs  ge- 
worden ist.  Der  Kommentar  erschien  1756.  Titel:  Die  sechs  ersten 
Bücher  uebst  dem  elften  und  zwölften  des  Euclid  mit  Verbesserung 
der  Fehler,  wodurch  Theon  und  andere  sie  entstellt  haben  etc.  mit 
erklärenden  Anmerkungen  (aus  dem  Englischen  übersetzt  von  Roeder, 
her.  von  Niesert  Paderborn  1806).  Clavius  kennt  den  Proclus  ganz 
genau,  auch  er  harrt  noch  der  deutschen  Herausgabe,  der  er  im  hohen 
Grade  wert  ist,  er  hat  nebst  Borelli  sicher  auf  seinen  Ordensbruder 
Saccheri  gewirkt,  von  dessen  Euelides  ab  omni  naevo  vindicatus  (Me- 
diol.  in  4.  1733)  die  heutige  sogenannte  nicht-eucl.  Geometrie  gezählt 
wird.1  Es  ist  wahrscheinlich,  dals  Lambert  in  Chur  den  Saccheri  kennen 
lernte,   und   fast  sicher,    dafs  Gauls   wieder  Lamberts  Abhandlung  im 
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Hindenburgschen  Archiv  von  1786  gelesen;  Gaufs  wirkte  dann  auf  die 
Bolyai  (durch  den  Vater  Wolfgang  auf  den  Sohn  Johann)  und  durch 
Vermittelung  von  Bartels  auf  Lobatschewski. 

Für  Frankreich  ist  aufsei-  Olaviua  noch  Petrus  Kamus,  der  Besieger 
der  Scholastik,  von  Bedeutung.  Hier  geht  der  Weg  über  Taequet  1659 
und  Arnauld  zu  Clairaat  1741  und  Legendre  1794  und  Bertrand  1810. 
Clairaut  hat  sich  auch  auf  die  deutschen  Schulen  i  des  Adels  z.  B.  llfeld) 
verbreitet.  Es  scheint,  als  ob  auch  Lambert  ihn  gekannt  habe.  Doch 
ist  der  Ausgang  fimi  1!  och  leck  ein  so  natürlicher,  dafs  ich  selbst  um 
1880,  ohne  eine  Ahnung  von  (Jlairaut  oder  Lambert  zu  haben,  im  Unter- 
richt einen  ganz  ähnlichen  Weg  einschlug.  Der  aufs  er  ordentliche  Bei- 
fall und  Verbreitung  der  Elemente  Legeudres  ist:  bekannt  und  be- 
rechtigt, noch  heute  beeinflussen  sie  den  Unterricht  auf  Mittelschulen, 
nicht  blol's  in  Frankreich,  sondern  in  Spanien  und  selbst  in  Deutsch- 
land. 

Was  die  deutschen.  Schulen  betrifft,  so  möchte  ich  auf  eine 
Schrift  Hubert.  .Müllers  aufmerksam  machen;  „Besitzt  die  heutige  Schul- 
geometrie noch  die  Vorzüge  des  Euclid-Originals"'?  Ich  kann  meine 
Kritik  (Deutsch.  Litter.  1887  Jv.  37)  jetzt  dahin  ergänzen:  Die  deutsche 
Hchuigcometrie  hat  sie  nie  besessen.  Weder  Johannes  Vogelin,  be- 
kannt durch  die  Vorrede  Mclanehthons  der  Ausgabe  von  1536,  noch 
des  Dasypodios  Volum.  I  und  II,  noch  die  Mathesis  juvenilis  von 
Sturm  oder  Wulffs  oder  Kästners  Anfangsgründe  oder  Thibauts  Grund- 
rifs,  von  Kanibly,  Mehler,  Henrici  (und  Treutlein)  ganz  zu  schweigen, 
sind  jemals  dem  Gange  Euclids  gefolgt.  Dagegen  waren  die  Studenten 
und  die  Lehrer  bis  etwa  um  die  Mitte  unseres  Jahrhunderts,  wie  die 
rasch  aufeinander  folgenden  Ausgaben  am  besten  beweisen,  völlig  mit 
dem  Euclid  vertraut.  Von  da  ab  ändert  sich  die  Sache,  seit  Dinde 
1840  ist  keine  vollständige  Ausgabe  der  Elemente  erschienen  und  1843 
und  1860  keine  der  geometrische«  Bücher,  und  ich  bin  sicher,  dafs  es 
eine  minimale  Anzahl  Lehrer  giebt,  die  den  Euclid  gelesen  haben.  Zum 
Beweis  ein  eigenes  Erlebnis:  Auf  dem  Umweg  über  die  Abstandslinie 
der  nicht-eviel.  Geometrie  bind  ich  eine  Konstruktion  der  Tangente  an  den 
Grenzkreis,  die  mir  auch  für  unsern  alten  Kreis  ebenso  einfach,  als  neu 
erschien,  ich  trug  sie  in  München  vor,  wo  über  100  Mathematiker,  da- 
runter fast  alle  Hochschullehrer  von  Bedeutung,  waren,  weder  ich,  noch 
ein  anderer  hatte  eine  Ahnung,  dafs  es  die  Konstruktion  des  Euclid 
war.  Übrigens  mufs  gesagt  werden,  dafs  auch  die  Studenten  der  Zeit 
von  1500—1700  vielfach  nicht  über  das  erste,  allenfalls  das  zweite 
Buch    hinauskamen;    die  13  Vorlesungen    Saviles  gehen  bis  zu    Satz  8, 
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Buch  1;  ferner  aber  wuchs  durch  die  ungeheure  Fintwickelung  der 
Analysis  von  1(550 — 1750  und  der  Geometrie  von  1750 — 1850  das 
Material  derartig,  dafs  der  alte  ehrwürdige  Kuc'lid  zu  rii  et  treten  mufste. 
Einen  Teil  des  Sinkens  trugen  auch  die  ungerechtfertigten  Angriffe 
Schopenhauers,  worüber  ich  besonders  meine  .Besprechung  der  Schrift 
„Zur  Nieden,  der  Beweis  in  der  Geometrie"  in  der  Zeitschrift  für 
Gymnasial  Wesen  1894V  zu  vergleichen  bitte.  Schopenhauer  hatte  als 
Künstler,  der  er  ist,  für  die  intuitive  Erkenntnis  vollstes  Verständnis, 
aber  um  so  geringeres  für  die  logische,  die  oft  ebenso  unmittelbar  als 
jene  ist.  Nun  ist  aber  die  Geometrie  als  Wissenschaft  eine  untrenn- 
bare Verbindung  von  Anschauung  und  Logik,  und  darum  mufste  der 
Versuch,  den  z.  B.  Kosack  in  dem  Xordhausener  Programm  anstellte, 
die  Geometrie  rein  auf  Anschauung  zu  begründen,  gerade  so  scheitern, 
wie  der  noch  berühmtere  Bolzanos  von  1804  (Betrachtungen  über  einigs 
Gegenstände  der  Elementar-Geometne),  die  Geometrie  rein  logisch  zu 
begründen.  Bolzano  hat  übrigens  viel  mehr  von  Leibniz  entlehnt,  als 
bekannt  ist.  Der  grofse  „Nebenbuhler"  Newtons  zeigt  sich  auch  in 
der  Auffassung  der  Grundlagen  als  Widerpart. 

Während  Newton  in  der  Vorrede  der  Phil.  nat.  ausdrücklieh  auf 
den  Ursprung  der  mathematischen  Grundgebilde  aus  der  Mechanik 
hinweist:  „Gerade  Linien  und  Kreise  zu  beschreiben  sind  Pro- 
bleme, aber  keine  geometrischen"  ist  Leibniz  bemüht,  der  An- 
schauung so  wenig  als  möglich  einzuräumen.  Es  scheint  wenig  oder 
gar  nicht  bekannt,  dal's  schon  bei  Leibniz  Lebzeiten  Ansichten  desselben 
über  die  Grundlagen  der  Geometrie  veröffentlicht  sind  in  La  Montre 
1691.  Les  47  prop.  du  I  livre  d.  El.  d'E.  av.  des  rem.  de  G.  G.  Leibniz. 
Ähnlich  wie  für  Deutsch  bind  liegt  die  Sache  in  Frankreich,  nur  in 
England  folgt  Ausgabe  auf  Ausgabe  noch  im  19.  Jahrh.,  und  noch  ist 
der  „Syllabus"  nicht  zustande  gekommen,  der  den  Euclid  verdrängen 
soll;  auch  in  Schweden  und  Norwegen  scheint  noch,  ziemliches  Interesse 
für  Hluclid  zu  herrschen.  In  neuester  Zeit  ist  das  Interesse  für  histo- 
risch-philosophische Ausbildung,  Dank  sei  es  dem  Altmeister  M.  Cantor, 
wieder  sehr  stark  erwacht,  schon  giebt  es  historische  Vorlesungen  in 
mehreren  Universitäten,  auch  mehren  sich  die  mathophilosophisehei), 
und  sie  werden  vielleicht,  ehe  das  20.  Jahrhundert  verflossen,  allge- 
meiner werden. 
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I.  [Buch]. 
Erklärungen  [Definitionen].1) 

1)  [Der]  Punkt  ist  [das],  dessen  Teil  nichts  [ist].*) 

2)  [Die]  Linie  aber  breitenlose  Länge.3) 

3)  [Der]  Linie  (aber)  Äufserstes  [sind]  Punkte.4) 

4)  [Die]  Gerade  ist  [die]  Linie,  welche  gleiehmäfsig  durch  ihre 
Punkte  gesetzt  ists)  (d.  h.  die  Gerade  ist  die  Linie,  auf  der  kein  Punkt 
vor  dem  andern  ausgezeichnet  ist). 

5)  [Die]  Fläche  ist  [das  rlaumgebilde[,  was  nur  Länge  und 
Breite  hat.6) 

6)  [Die]  Ebene  ist  [die]  Fläche,  welche  gleiehmäfsig  : durch  ihre 
Geraden  gesetzt  ist.7) 

7)  Ein  ebener  Winkel  entsteht,  wenn  zwei  Linien  (in)  der  Ebene 
zusammentreffen,  welche  nicht  in  derselben  Geraden  liegen,  durch  die 
Biegung  von  der  einen  Linie  zur  andern.8) 

8)  Falls  die  den  Winkel  begrenzenden  Linien  Strahlen  sind,  so 
heifst  der  Winkel  geradlinig. 

9)  Falls  ein  auf  einer  Geraden  stehender  Strahl s)  die  aufeinander 
folgenden  Winkel  zu  gleichen  macht,  so  ist  jeder  der  beiden  gleichen 
Winkel  ein  rechter,  und  der  Strahl  heifst  senkrecht  [zu  der  Geraden], 
auf  der  er  steht.10) 

10)  Stumpf  ist  der  Winkel,  der  grÖfser  als  der  rechte. 

11)  Spitz  aber,  der  kleiner  als  der  rechte. 

12)  Grenze  ist  das,  was  das  Aufserste  irgend  wovon  ist.11) 

13)  Figur13)  ist  das,  was  eine  oder  mehrere  Grenzen  hat.13) 

14)  Kreis  heifst  eine  ebene  Figur  von  einer  Linie,  (welche  Peri- 
pherie heifst)  [so]  umschlossen,  dafs  alle  von  einem  der  im  Innern 
liegenden  Punkte  zu  ihr  (zu  der  Peripherie  des  Kreises)  gezogenen 
Geraden  einander  gleich  sind. 

15)  Mittelpunkt  (Zentrum14))  des  Kreises  wird  jener  Punkt 
genannt. 
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16)  Durchmesser  des  Kreises  ist  irgend  eine  Gerade,  welche 
durch  den  Mittelpunkt  gezogen,  ist  und  von  dem  Umfang  des  Kreises 
an  beiden  Seiten  "begrenzt  ist;  er  halbiert  auch  den  Kreis. 

17)  Halbkreis  heilst  die  Figur,  welche  von  einem  Durchmesser 
uud  dem  von  ihm  abgeschnittenen  Umfang  [Bogen]  umschlossen  wird. 
Das  Zentrum  des  Halbkreises  ist  dasselbe  wie  das  des  Kreises. 

18)  Geradlinige  Figuren  sind  die  von  Geraden  begrenzten. 
Dreiseitige  die  von  drei,  vierseitige  die  von  vier,  vielseitige  die  von 
mehr  als  vier  Geraden  begrenzten. 

19)  Von  den  dreiseitigen  Figuren  ist  ein  gleichseitiges  Drei- 
eck [ diejenige |  mit  drei,  gleichen  Seiten,  ein  gleichschenkliges  mit  nur 
zwei  gleichen  Seiten,  ein  ungleieh|seitig|es  das  mit  drei  ungleichen 
Seiten. 

20)  Ausserdem  heifst  von  den  dreiseitigen  Figuren  rechtwinkliges 
Dreieck  das,  welches'5)  einen  rechten  Winkel,  stumpfwinkliges  das. 
welches  einen  stumpfen  Winkel  hat,  spitzwinkliges  aber  das,  welches 
drei  spitze  Winkel  hat. 

21)  Aber  von  den  vierseitigen  Figuren  ist  ein  Quadrat10)  die 
gleichseitig  rechtwinklige,  ein  Rechteck11)  die  zwar  rechtwinklige  aber 
ungleichseitige,  ein  Rhombus  die  zwar  gleichseitige  aber  nicht  recht- 
winklige, ein  Rhomboid  die,  deren  gegenüberliegende  Seiten  und 
Winkel  einander  gleich  sind  und  die  weder  gleichseitig  noch  recht- 
winklig ist;  die  Vierseite   nui'ser  diesen   sollen  Trapeze  heifsen. 

22)  Parallel  sind  Gerade,  welche  in  derselben  Ebene  hegen  und 
auf  jedem  von  beiden  Teilen  ins  unendliche1")  ausgezogen  auf  keinem 
von  beiden  einander  treffen. 


Anmerkungen  zu  den  Erklärungen. 
1)  Griech.  opot  s.  v.  w.  „Abgrenzungen"  sei.  der  Begriffe.  Die  Er- 
klärungen des  ftucli.d  sind  von  jeher  Gegenstand  heftigen  Streites  ge- 
wesen. Man  hat  der  des  l'unktes  vorgeworfen,  dafs  sie  negativ  sei. 
der  der  Geraden,  Fläche  etc.,  dafs  sie  keine  Vorstellungen  des  Erklärten 
gebe;  und  selbst  ein  Mann  wie  Loria  schliefst  sich  zustimmend  an 
einen  solchen  Tadel  TvJidals  an.  Als  wenn  Euch d  auch  nur  den  Ver- 
such hätte  machen  wollen,  jemandem,  der  kein  Bild  von  der  Geraden 
besitzt,  ein  solches  durch  Worte  zu  erzeugen.  Da  hätte  er  ebenso  gut 
einem  Blindgeborenen  durch  Worte  die  Anschauung  der  grünen  Farbe 
geben  können.     Treffend  sagt  Lambert  in:    Briefe  an  Holland  (Deutsch, 


/Google 


[■>i;i.ut-«i-uii;ri!iL   /.u  di'ii   Definitionen.  25 

Gelehrt.  Briefwechsel  I;  Bd.  IV):  „üafs  Euclid  seine  Definitionen  vor- 
ausschickt und  anhäuft,  das  ist  gleichsam  eine  Nomenclatur.  Er 
thut  dabei  weiter  nichts,  als  was  z.  B.  ein  Uhrmacher  oder  anderer 
Künstler  thut,  wenn  er  anfangt  seinem  Lehrjungeo  die  Namen  seiner 
Werkzeuge  bekannt  zu  machen." 

2)  Das  Wort  ör/atiov  (Semeion)  bedeutet  „Zeichen",  ein  Raum- 
zeichen, kein  Raum  ist  dem  Euclid  der  Punkt,  Dein  lat.  Punkt  ent- 
spricht genau  das  in  Schoben  vorkommende  Wort  Stigma,  das  Aristo- 
teles und  Archimedes  gebrauchen.  Zamberti  hat  signum,  Cainpaiius 
punctum;  Hof/mann  (Xyknderj;  Tipff'elein.  Die  liier  gegebene  Aus- 
legung ist,  wie  alles,  schon  dagewesen,  sie  findet  sich  bei  Martiauus 
Capeila  (s.  Heiberg)  (satyros):  Punctum  vero  est  cuius  pars  nihil  est, 
sonst  stets  nulla,  also  Punkt  ist,  was  keinen  Teil  hat.  Verf.  glaubt 
den  Sinn  des  Euclid  getroffen  zu  haben.  Der  Begriff  „Punkt"  gehört 
zu  den  „Grenzbegriffen",  den  notwendigen  Abschlüssen  von  an  sich 
i.  vermöge  des  psychischen  Trägheitsgesetzes)  unbegrenzt  fortgesetzten 
Vorstellungsreihen.  Der  Punkt  ist  der  Grenzabsehluls  der  Lokalisatiou. 
wird  sie  immer  schärfer  und  schärfer  fortgesetzt,  so  führt  sie  zu  dem 
Grenzbegriff  Punkt,  hesser  „Ort",  der  (vgl.  Kerry  System  einer  Theorie 
der  Grenz  begriffe ;  zugleich  mit  einer  Begriffs  Veränderung  verbunden 
ist.  Der  Rauminhalt  verschwindet,  die  Ortsbeziehung  bleibt.  Punkt 
nach  unserer  Interpretation  des  Euclid  ist  also  die  ä.ufserste  Grenze 
dessen,'  was  wir  noch  als  Kaum  Vorstellung  den  keil  i.  mehr,  anschauen  ; 
können,  und  wenn  wir  darüber  hinausgehen,  hört  nicht  nur  die  Aus- 
dehnung, sondern  auch  die  Lagenbeziehimg  auf,  und  in  diesem  Sinne 
ist  der  Teil  nichts  (vgL  Max  Simon,  zu  den  Grundlagen  nicht-Eucl. 
Geometrie  Strafsburg,  1891). 

Die  Analogie,  die  der  Punkt  des  Raumes  mit  dem  der  Zeit  hat, 
hebt  schon  Proclus  Fried.  S.  93  hervor:  er  ist  unteilbar  wie  das  jetzt 
(tovüv)  und  die  Einheit  (im  Sinne  der  Pytkagoräer). 

■  Aus  der  Erzeugung  des  Punktes  als  Grenzhegritf  gelangt  man  fast 
unmittelbar  zu  einer  Identifizierung  mit  dem  "ünendl ichkleinen  jeder 
Art,  dem  Strecken-,  Flächen-  und  Kugelelement,  dem  Differential  in 
unserem  Sinne,  schon  Xylander  setzt  seiner  Erklärung  hinzu: 
Das  ist  Anfang  aller  Gröfse,  jedoch  er  selbst  keine  Gröfse, 
und  Proclus  S.  88:  aber  es  liegt  in  ihm  verborgen  eine  unbegrenzte 
Macht,  Längen  zu  erzeugen.  Diese  Veränderung  im  Begriffe  des 
Punktes  taucht  besonders  deutlich  bei  der  Auffassung  der  Taugente 
als  Gerade,  die  ein  Linienelement  mit  der  Kurve  gemein  bat,  auf. 
(Vi,t„.) 
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3)  Euclid  definiert  den  schwierigen  Begriff  Dimension  (vgl.  die 
eben  zitierte  Schrift)  nicht,  so  wenig  wie  er  den  Raum  definiert  oder 
„Richtung".  Das  sind  ihm  gegebene  Vorstellungen,  wie  Punkt,  Gerade. 
Ebene  in  der  projektiven  Geometrie. 

4)  sti^ata  würde  am  besten  wiedergegeben  mit:  das,  bis  wohin 
(sich  nämlich  eine  Linie  erstreckt). 

5)  sxt&eZtt  j<p«jifi?j  eGtiv,  tyttg  b%  tsov  tols  £<p  a&iijs  07jus(ots 
xettcu.  Grammatisch  kann  der  Dativ  von  i%  täov  abhängig  gemacht 
werden,  dann  wäre  er  soziativ:  die  Gerade  liegt  in  gleicher  Weise 
wie  ihre  Punkte;  so  falst  es  Proclus  (Friedl.  109).  Er  sagt  aus- 
drücklich: die  Gerade  ist  diu  einzige  Linie,  deren  Länge  zwischen  je 
zweien  ihrer  Punkte  mit  dem  Abstand  ihrer  Punkte  zusammenfällt. 
Die  Begriffe  Abstand  und  Richtung  sind  nicht  nur  nach  Bolzano 
ursprüngliche  schlechthin  irrodußible  Grundbegriffe,  sondern  sicher  auch 
nach  der  des  Euclid.  Läfst  man  den  Dativ  von  xttrai  abhängen,  so 
heifsfc  es:  die  Gerade  liegt  für  (durch)  ihre  Punkte  gleiehmäisig,  und 
es  wäre  durchaus  gestatte!  zu  ergänzen,  in  Bezug  auf  die  Richtung. 
Nimmt  man  xtlzcti  als  Passiv  von  rtfhjf«,  wie  sehr  oft  bei  Euclid,  so 
hat  man  dem  Sinne  nach  unsere  Version:  die  Gerade  ist  durch  ihre 
Punkte  gleiehmäisig  gegeben  worden.  Jedenfalls  enthält  e£,  faov 
keinen  Zablbegriff,  sondern  ist  qualitativ,  und  es  ist  falsch,  es  mit 
„auf  einerlei  Art"  zu  übersetzen,  wie  nicht  nur  Lorenz  und  Mollweide 
(Klügel),  sondern  selbst  Stacke!  und  Engel  in  der  ausgezeichneten 
Theorie  der  Para  Belli  ii.ien  gethan. 

Diese  Interpretation  bringt  Auffassungen  hinein,  die  auf  Arehi- 
medes  zurückgehen,  von  dem  auch  die  Definition  als  kürzeste  Linie 
herrührt  nach  Angabe  von  Proclus  (Geminos),  wenn  auch  Killing  sagt, 
dafs  er  sie  bei  Archimedes  nicht  habe  finden  können;  sie  entspricht 
durchaus  dem  Wesen  des  grofsen  Mathematikers,  der  von  der  Erfah- 
rung und  Bewegung  ausgeht;  vgl.  die  Stelle  bei  Proclus  109,  17—20. 
Eben  dort  finden  sich  schon  fast  alle  Erklärungen,  die  bei  Schotten 
in  dessen  trefflichem:  Inh.  u.  Meth.  des  plan.  Unter,  zusammengestellt 
sind  und  bei  Pfleiderer  in  dessen  so  fleifsigen  Scholien. 

Die  von  Schotten  Gfaufs  zugeschriebene,  dafs  die  Gerade  beharrt, 
wenn  sie  um  zwei  ihrer  Punkte  rotiert,  ist  nicht  von  Leibniz,  sondern 
ist  auch  schon  bei  Proclus.  Die  hier  gegebene  Interpretation  vindi- 
ziert allerdings  dem  Euclid  scheinbar  einen  logischen  Fehler,  denn  die 
Erklärung  pafst  auf  den  Kreis  (und  die  Schraubenlinie  des  Rotations- 
zylinders, deren  Verschiebbarkeit  in  sich  selbst  nicht  blofs  dem  Ge- 
minos, wie  Knoche  nach  Proclus  (Progr.  Herford  1862)  bemerkt,  sondern 
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auch  nach  Proclus  S.  105  dem  Apollonius  bekannt  war).  An  der  De- 
finition der  Geraden  kann  man  gut  den  Weg  von  der  Anschauung  zur 
Logik  verfolgen.  Piaton  (Fiedl.  109,  21)  definiert  die  Gerade  als 
eine,  „deren  Mittleres  die  Enden  beschattet",  d.  h.  also  als 
Weg  des  Lichtstrahls,  also  rein  durch  die  Sinnlichkeit  gegeben.  Euclid 
in  Definition  4  und  den  beiden  Forderungen  1  und  2  fafst  sie  auf  als 
die  Linie,  welche  durch  zwei  Punkte  bestimmt  ist,  rein  logisch,  ohne 
auch  nur  den  Versuch  zu  machen,  eine  Vorstellung  zu  erwecken.  Ich 
erwähne  die  Definition  von  Archimedes,  die  uns  erhalten  ist:  Die  ge- 
rade Linie  teilt  die  Ebene  in  zwei  Teile,  die  nur  durch  ihre 
entgegengesetzte  Lage  zu  unterscheiden  sind. 

Man  trifft  sie  seit  Leibniz  oft  wieder  ohne  Quellenangabe.  Euclid 
denkt  die  Gerade  nicht  in  der  Ebene,  sondern  für  sich,  und  das  i£  iöuv 
konnte  sich  auch  beziehen  auf  die  völlige  Unterschiedlosigkeit  aller 
Richtungen  bei  jedem  Punkte.  Ich  hebe  noch  hervor,  dafs  die  Gerade, 
wenn  sie  erscheint,  als  Gerade  erscheint,  doch  also  von  jedem  Punkte 
aul'ser  ihr  als  Gerade  projiziert  wird,  welche  „Gleichmäfsigkeit"  der 
Kreis  nicht  hat.  Wenn  ich  an  der  hier  gegebenen  Version  festhalte, 
so  geschieht  es,  weil  der  Ausdruck  bei  der  Ebene  wiederkehrt  und 
zeigt,  dafs  i\  l'ßov  xtitai  ein  terminus  technicus  ist,  den  vielleicht  der 
Eleat  Parmenides  geschaffen,  wo  ähnliche  Wendungen  bei  der  Kugel 
und  sonst  vorkommen  (Diels,  S.  29;  S.  43;  S.  49),  dann  aber  ist  es 
mehr  als  fraglich,  ob  Euclid  eine  Verschiebbarkeit  in  sich  selbst  mit 
beständiger  Eiehtungsänderung  als  eine  /{;  i'eou,  als  ein  wirklich 
der  Qualität  wich  gleiches  liegen  oder  vielmehr  (gesetzt)  sein  ange- 
sehen hat,  ja  es  scheint  mir  beinahe  sicher,  dafs  wie  Parmenides  die 
Kugel,  so  Euclid  den  Kreis  vom  Zentrum  aus  (aus  dem  Zentrum 
griecb.),  als  gleich'ficgenil  ungesehen  hat.  Dazu  kommt,  dafs  Euclid 
den  Kreis  genau  beschreibt,  und  dabei  gar  nicht  von  der  Kreislinie, 
sondern  von  der  Kreisfläche  spricht.  Noch  bemerke  ich  die  Variante 
ue'oeöi  statt  arjfitiois,  wo  also  wohl  die  Eichtungsgleichung  aus- 
gedrückt werden  sollte  in  allen  Teilen,  und  schliefslich,  dafs  Duhamel 
bei  seiner  Interpretation  ganz  wiükürlich  den  Artikel  tote  wegge- 
lassen hat. 

6)  Die  Fläche  ist  wohl  der  älteste,  klar  bewufste  geometrische 
Begriff,  der  aus  der  Anschauung  der  physischen  Körper  (goldener 
Wein  im  grünen  Römer)  erworben  ist.  In  dem  „nur"  werden  die  drei 
Dimensionen    als  selbstverständlich    vorausgesetzt. 

7)  Vgl.  die  Note  5.  Die  Definition  würde  auf  den  Rotations- 
zylinder ebenfalls  passen,  sie  wird    eindeutig,    wenn  man    (vgl.  Simon, 
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zu  den  Grundlagen)  statt  Gerade  „Richtung"  sagt.  Diu  gewöhnlich 
Robert  Simson  zu gesehri ebene  Definition:  die  Ebene  ist  die  Fläche, 
welche  jede  Gerade,  die  mit  ihr  zwei  Punkte  gemein  hat,  ganz  enthält, 
ist  schon  hei  Proclus  erwähnt  (Friedl.  117,  Z.  8),  an  die  sich 
Kästners  eng  anschliefst. 

Auch  von  dieser  Definition  7  gilt,  was  von  der  der  Geraden  ge- 
sagt ist;  den  aus  der  Anschauung  im  Laufe  ungezählter  Jahrtausende 
erworbenen  Begriff  bezw.  die  Vorstellung  der  Ebene  setzt  Euclid  bei 
dem  Hörer  voraus. 

8)  Die  Definition  des  ebenen  Winkels  ist  oft  getadelt  worden, 
xXiöts,  hier  mit  Biegung'  wiedergegeben,  ist  meist  mit  „Neigung"  über- 
setzt worden,  so  auch  von  Heiberg,  und  bezieht  sich  zunächst  auf 
die  Änderung  in  der  Richtung.  Von  da  aus  ist  der  Weg  leicht  zu 
der  ebenso  verbreiteten  als  schlechten  Erklärung  des  geradlinigen  Winkels 
als  „Richtungsunterschied"  zweier  Geraden.  Apollonius  hebt 
an  der  angeführten  Stelle  die  Zweideutigkeit,  indem  er  (Friedl.  S.  124) 
definiert:  Der  Winkel  ist  die  Verengerung  der  Ebene  oder  des  Rannies 
an  einem  Punkte  infolge  der  Biegung  von  Linien  oder  Flächen;  auch 
hier  wie  bei  Euclid  handelt  es  sich  also  nur  um  eine  Worterklänmg 
(Lambert),  nicht  um  eine  die  Vorstellung  des  Winkels  in  der  An- 
schauung erzeugende.  In  Schottens  vergleichender  Planimetrie  füllt 
die  Definition  des  Winkels  40  Seiten,  die  von  mir(?)  herrührende 
findet  sich  im  zweiten  Teil  erwähnt.  Der  (geradlinige)  Winkel  ist  die 
Grenze  des  Kreissektors  bei  über  jedes  Mals  wachsendem  Radius.  Zu 
bemerken  ist,  dafs  Euclid  vom  krummlinigen  Winkel  nur  sehr  selten 
Gebrauch  macht;  III,  17  etc.  Dafs  Euclid  den  Winkel  (stets  gerad- 
linig) im  wesentlichen  als  eine  Fläeliengrnlse  an  Halst,  siehe  Definition  9, 
XEQtexovtiat,  und  wenn  er  stets  sagt:  der  Winkel  „ifurö"  z.  B.  aßy^  so  ist 
zu  ergänzen  2tsQi£%ofitvrj,  und  das  w.tu  ist  das  Subjekt  des  Aktivs  im 
Passiv,  es  heilst  also  nicht  „sub",  sondern  „ab",  d.  h.  der  Winkel, 
welchen  der  gebrochene  Linienzug  aßy  enthält,  und  das  ist  auch 
vollkommen  klar,  da  er  unmittelbar  vom  Winkel  als  der  nicht 
völlig  begrenzten  Fläche,  zum  „0xWK'\  der  völlig  begrenzten 
Fläche  übergeht. 

Ich  füge  noch  hinzu,  dafs  selbst  bei  Proclus,  noch  also  400 
u.  Chr.,  die  Winkel  auf  solche,  welche  kleiner  als  zwei  rechte  sind, 
beschränkt  sind.  Vermutlich  um  der  Eindeutigkeit,  der  Fläche  zwischen 
zwei  Rechten;  die  Ausschi iefsnng  des  „flachen  Winkels"  zeigt,  dals  das 
„Richtungselement"  zurücktritt,  denn  einen  schärferen  Richtungsunter- 
schied als  den  zwischen  zwei  entgegengesetzten  Rechten  giebt  es  nicht. 
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Die  Übersetzung  von  äniou&vcov  mit  „sich  berührenden"  bringt  hier 
schon  ganz  unnötig  die  Frage  vom  Kontingent winkel  hinein  (vgl. 
IE  17). 

9)  Euclid  unterscheidet  nicht  wie  wir  zwischen  Strecke,  Strahl 
und  Gerade,  sondern  hilft  sich  durch  Zusätze  wie  begrenzte  Gerade, 
die  beiden  Teile  (für  die  beiden  Strahlen)  an  beiden  Seiten  eines 
Punktes  etc. 

10)  etp£J;%,  der  Reihe  nach,  wird  bei  Euclid  oft  für  nebenein- 
anderliegend gebraucht,  nafti-tog  „hinabgesandt"  entspricht  unserem 
„Senkrechte"  und  wird  sich  vermutlich  wie  dies  auf  das  Bleilot  be- 
ziehen, das  diese  Richtung  giebt.  Übrigens  bildeten  Definition  10,  11, 
12  noch  bei  Proclus  eine. 

11)  Grenze:  ö(>oi',  diw  Aufscrste :  Tttoaa;  beide  Worte  oft  synonym, 
Proclus  sagt:  Sgog  wird  von  Flächen  und  Körpern,  sr-sgag  von  Linien 
gebraucht  (Friedl.  136).     Hob.  Simson  hält  sie  für  unecht. 

12)  Das  Wort  a%Wa  stammt)  von  i'/to,  haben,  halten,  und  be- 
zeichnet also  dasselbe  wie  unser  „Gehalt"  in  der  Geologie,  goldhaltig 
etc.  Unser  Figur  vom  lateinischen  fingere  ist  allgemeiner  und  bedeutet 
„Gebilde".  Eine  Anzahl  zerstreuter  Punkte  kann  man  wohl  als  Figur 
bezeichnen,  aber  nicht  als  „schema"  im   Sinne  Euclids. 

13)  Zu  dem,  was  über  die  Gerade  gesagt  ist,  ist  noch  zu  bemerken, 
dai's  Euclid  sich  eigentlich  gar  nicht  mit  der  Kreislinie,  sondern  mit 
der  Kreisfläche  beschäftigt;  während  wir  heute  unter  Kreis  schlechtweg 
die  Linie  verstehen,  ist  bei  Euclid  die  Flüche  geraeint.  Die  Kreislinie 
wird  von  ihren  Teilen  unterschieden,  die  ebenfalls  Peripherie  genannt 
werden;  erst  die  Araber  führen  das  Wort  Bogen  für  den  Teil  ein. 
Die  Kreislinie  heilst  hei  Proclus  ^  itsQMpsQrig. 

14)  Zentrum  von  xivtqov  der  Ochsens tacbel,  der  Nagel,  erinnert 
so  recht  deutlich  an  den  empirischen  Ursprung  der  Mathematik,  deren 
Ablösung  und  Befreiung  von  den  irdischen  Resten  gerade  die  Arbeit 
der  Pythagoräer  und  Platoniker  galt;  doch  bleibt  ein  Erdenrest  zu 
tragen  peinlich! 

15)  Quadrat;  griech.  Viereck  schlechtweg;  unter  100  Menschen 
werden  ÜO,  wenn  man  sie  auffordert,  ein  Viereck  zu  zeichnen,  annähernd 
ein  Quadrat  zeichnen,  und  wenn  ein  Dreieck,  dann  ein  gleichseitiges, 
vgl.  Simon,  Elem.  d.  Geom.  S.  48. 

16)  £T£pdpjJtf£  =  von  verschied ener  Länge  sc.  der  Seiten;  man 
sieht  deutlich,  wie  der  empirische  Gang  sieb  hier  geltend  macht.  Das 
Quadrat   ist    das    ursprüngliche  Viereck    des  Handwerkers,    Baumeisters 
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u.  b.  w.,  dann  kommt  durch  Verschiedenheit  der  Länge  zweier  benach- 
barten  Seiten   diin    Kectiteek  etc. 

17)  Ans  dem  Imperativ  „kkAhöIH/'  geht  deutlich  hervor,  dafs 
dieses  Wort  (Trapez,  Tisch)  von  Euclid  neu  eingeführt  wird. 

18)  eis  oaietQOv,  richtiger  „Zum  Unendlichen",  eigentlich  das,  zu 
dem  es  kein  Jenseits  giebt;  die  Unendlichkeit  des  Raumes  wird  dabei 
stillschweigend  vorausgesetzt. 

Die  heutige  Fiktion,  dais  Parallele  ihren  unendlichfernen  Punkt 
gemein  haben,  rührt  von  Desargues  1639  her,  und  wurde  aufser  von 
Steiner  auch  von  Newton  gewürdigt.  Die  Definition,  dafs  es  Ge- 
rade sind,  die  überall  von  einander  den  gleichen  Abstand  haben,  die 
noch  neuerdings  von  Üiibner  seiner  trigon.  Planim.  zugrunde  gelegt 
ist,  hat  ihren  Ursprung  nicht  hei  Wolf  1730,  nicht  einmal  bei 
Clavius  1574  oder  Petrus  Kamus,  sondern  findet  sich  nach  Proclus 
(Friedl.  176)  schon  bei  Posidonius  und  ist  nach  demselben  Autor 
(S.  178)  von  dem  grofsen  Geometer  Geminos  (etwa  100  v.  Chr.)  an- 
genommen. 

Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  liier  schon  in  der  Erklärung 
die  Forderung  der  unendlichen  Länge  der  Geraden  ausgesprochen  ist 
(als  selbstverständliche  und  stillschweigende  aus  der  angewandten  Me- 
chanik in  die  Geometrie  hinübergenommene  Thatsache),  ohne  welche 
die  Parallelen Üieorie   hinfällig  wäre. 


Forderungen.1) 

Es  soll  gefordert  werden,  dafs  sich 

1)  von  jedem  Punkt  bis  zu  jedem  Punkt  eine  und  nur  eine 
Strecke  führen  lasse11) 

2)  und  diese  Strecke  sich  kontinuierlich  auf  ihrer  Geraden  aus- 
ziehen lasse.8) 

3)  Um  jedes  Zentrum  sich  mit  jedem  Abstand  ein  und  nur  ein 
Kreis  zeichnen  lasse.*) 

4)  Und  alle  rechten  Winkel  einander  gleich   seien.5) 

5)  Und  wenn  eine  zwei  Geraden  .schneidende  Gerade  mit  ihnen 
innere  an  derselben  Seite  liegende  Winkel  bildet,  die  |  zusammen  [ 
kleiner  sind  als  zwei  rechte,  so  schneiden  sieh  die  beiden  [geschnittenen] 
Geraden  bei  unbegrenzter  Verlängerung  auf  der  Seite,  auf  der  diese 
Winkel   liegen/) 
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Anmerkungen  zu  den  Forderungen. 

1)  Proclus  sagt  (vgl.  L.  Meyer,  Progr.  Tübingen  1885),  dais  die 
Forderungen  von  den  Grundsätzen  sich  unterscheiden  wie  die  Auf- 
gaben von  den  Lehrsätzen.  Die  ersteren  verlangen  Konstruktionen, 
die  jeder  leicht  ausführen  könne,  diu  anderen  Sätze,  die  jeder  leicht 
zugäbe.  Beiläufig  vindiziert  Meyer  auf  S.  15  dem  Aristoteles  einen 
ziemlich  groben  logischen  Fehler,  durch  falsche  Übersetzung  des  „äel- 
zut"  Friedl.  S.  188,  Z.  19;  es  ist  hier  wiederzugeben  mit  „ermangelt" 
und  nicht:  bedarf.  Aristoteles  sagt:  die  Forderung  ermangelt  des  Be- 
weises, den  man  gerne  geben  möchte,  wenn  man  nur  könnte,  während 
der  Grundsatz  von  jedem  ohne  weiteres  als  richtig  anerkannt  wird. 

Die  Unterscheidung  des  l'roelus  palst  aber  eigentlich  nur  auf  das 
erste  und  dritte  Petitum,  und  es  darf  daher  nicht  überraschen,  wenn 
in  die  Handschriften  eine  Verwirrung  eingerissen  ist  und  sich  z.  B.  in 
vielen  Nr.  5  als  (11.)  Grundsatz  findet  und  das  schon  vor  Theon  rezi- 
pierte „Gerade  schliefsen  keinen  Raum  ein"  sich  im  Vaticanus  als 
Forderung  6  und  in  anderen  Codices  als  lirnndsatz  9  findet.  Im  übrigen 
wird  die  Fünfzahl  der  Postulata  ausdrücklich  hervorgehoben,  vgl.  Hei- 
berg 1.  1.  S.  8  Note.  Die  Unterscheidung  des  Proclus  ist:  gewil's  nicht 
die  des  Euclid,  sieht  man  näher  zu,  so  enthalten  die  „Aitemata"  Grund- 
thatsachen  der  Anschauung,  die  xoival  evvotat  (Axiome)  (_ Grund- 
sätze) aber  Grundthatsachen  der  Logik. 

2)  Von  den  drei  ersten  Forderungen  sagt  Proclus  (Meyer,  Progr. 
Tübingen  1875):  Diese  drei  Sätze  sollen  ihrer  Klarheit  wegen  und 
weil  darin  etwas  zu  schaffen  uns  aufgetragen  wird,  nach  Geminos  not- 
wendig unter  die  Forderungen  gehören.  Wir  erinnern  an  die  Bemer- 
kung Newtons,  t  und  3  erhalten  Probleme,  die  von  der  angewandt«] 
Mechanik  ihre  Lösungen  empfangen  haben.  Darauf  deutet  auch  der 
Ausdruck  Ekbalein,  „auswerfen",  der  stets  für  das  Verlängern  von 
Strecken  gebraucht  wird,  und  er  erinnert  an  die  Konstruktion  der  Ge- 
raden mittelst  des  Seiles,  das  von  einem  Punkte  ans  zum  anderen  ge- 
worfen (und  angezogen)  wird. 

3)  £«'  eti&dug  der  Folgerung  2  hat  verschiedene  Auslegung  ge- 
funden. Meyer  1.  c.  sagt  „in  gerader  Richtung'"'  (meint  wohl  „in  der- 
selben Richtung"),  Engel  und  Stäckel  „in  gerader  Linie",  Mollweide 
„gerade  fort"  (sehnureben  von  Pirkheimer). 

Von  Richtung  steht  kein  Wort  bei  Euclid,  erst  bei  Geminos 
findet   sich    (nach  Proclus)    die  Erzeugung   der  Geraden   durch   „unge- 
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beugte"  Bewegung,  d.  h.  durch  Bewegung  ohne  Rieh  tut  igsän  dem  ng. 
Hatte  Euclid  sagen  wollen:  in  gerader  Linie,  so  hätte  er  iv  mit  dem 
Dativ  genommen;  4zl  mit  dem  Genetiv  bedeutet  entweder  „auf  der 
Geraden''  (wovon  die  begrenzte  ein  Teil  ist)  oder  giebt  bei  den  Verben 
der  Bewegung  das  Ziel  an,  wie  nach  Thrazien  gehen,  oder,  und  so 
haben  es  Lorenz  und  Mollweide  aufgefafst,  es  steht  wie  bei  milit.  Aus- 
drücken, wo  unser  „4  Mann  hoch"  mit  tnl  tstx<xq<ov  ausgedrückt  wird; 
in  allen  diesen  Fällen  drückt  es  aus,  dafs  durch  die  Vorstellung  des 
Teils,  der  Strecke,  die  des  Ganzen,  der  Geraden,  in  der  Anschauung  er- 
zeugt werden  kann. 

Die  1.  Forderung  sagt  nach  griechischem  Sprachgebrauch  im  all- 
gemeinen und  dem  des  Euclid  im  besonderen,  dafs  hier  die  gröfst- 
möglichste  Bestimmtheit  herrscht,  ausgedruckt  durch  den  Wegfall 
des  Artikels.  Genau  so,  wie  hei  der  Aufgabe  Satz  11  und  Satz  31, 
vgl.  noch  die  Anmerkung  zu  Satz  31.  Der  bestimmte  Artikel  wird 
demonstrativ  gebraucht,  wenn  auf  ein  Bestimmtes  von  vielen  hinge- 
wiesen wird,  gerade  da,  wo  wir  meistens  den  unbestimmten  Artikel 
brauchen,  also  z.  B.  Satz  11  sagt  Euclid:  Hier  in  der  gegebenen  Ge- 
raden Tjj  dofti-.ier;  £iMh-('ß.  wir  sagen;  Auf  eine  Gerade,  <wrö  rov  Jtpös 
KOTjj  öo&ivtos  0ij[iaiov,  von  dem  da  auf  ihr  gegebenem  Punkte,  wir: 
von  einem  auf  ihr  etc.  und  fährt  fort:  «QÖg  öq&ks  ymvi'ag  sfi&siav 
txyayslv,  ohne  Artikel;  wir  sagen:  Das  Lot  zu  errichten.  Propo- 
rtion 16  steht  utag  xltvgas,  also  das  Zahlwort  gerade,  weil  Viel- 
deutigkeit vorhanden  ist. 

Für  unsere  Auffassung  von  «r  f.v&zlccq  sprechen  zahlreiche  Stellen, 
z.  B.  die  EX&E0LS  zu  Satz  5,  noch  schärfer  Satz  14,  und  besonders  der 
Schlufs  des  Beweises,  am  schärfsten  44,  die  Konstruktion  und  dann 
der  Beweis  des  Pythagoras  48.  Die  1.  Forderung  sagt  also  aus,  dafs 
zwischen  zwei  Punkten  eine  und  nur  eine  Strecke  möglich,  die  zweite, 
dafs  durch  eine  Strecke  die  ganze  Gerade  eindeutig  bestimmt  ist. 
Forderung  2  hebt  a)  die  Forderung  der  Unendlichkeit  der  Geraden 
noch  einmal  hervor,  b)  exemplifiziert  sie  das  i%  i'eav,  insofern  jede 
Strecke  die  ganze  Gerade  erzeugt,  c)  soll  diese  Forderung  und  nicht, 
wie  Zeuthen  will  Nr.  4,  die  Eindeutigkeit  der  Forts etzbarkeit  aus- 
sprechen, bezw.  wird  sie  als  selbstverständlich  (vgl.  Schlufs  der  Defini- 
tionen) herübergenommen.  Den  Forderungen  1  und  2  schliefst  sich 
noch  die  Definition  4  an,  zusammen  erst  definieren  sie  die  Gerade 
völlig  und  zwar  nicht  anschaulich,  denn  die  Anschauung,  das  wieder- 
hole ich,  wird  als  selbstverständlich  vorausgesetzt;  zusammen  sagen 
sie  aus:  die  Gerade  ist  eine  unterschiedslose  und  unendliche  Linie,  die 
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durch  zwei  ihrer  Punkte  völlig  bestimmt  ist.  Ich  verweise  auch  noch 
auf  Duhamel  (Les  niethodes  II  p.  8,  9). 

4)  In  der  Annahme  des  Aorist  folge  ich  FViclus  wie  August;  die 
Hiimisrlmi'U'i]    i.  lleiberg")  haben  y^dipEad-ui,. 

5)  Forderung  4  ist  nach  Proclus  von  Geminos  und  anderen  an- 
gegriffen als  beweisbar.  Wir  geben  hier  den  Beweis  des  Geminos: 
Wäre  aßy  >  8s%  und  legte  man  8e£  auf  a  Ä 
ußy,  so  dafs  aß  und  dt  zusammenfallen, 
so  fiele  et,  als  ßt]  innerhalb  und  dann  wäre 
«/3k,  das  nach  Vorigem  gleich  aßrj  ist, 
>  ö-ßft,  also  auch  >  aßy,  also  äe£  zu- 
gleich kleine]1  und  gröfeer  als  «ßy.                  & 

Der  Beweis  setzt  voraus,  dafs  die  Ver-       %-^^  ■  * 

längerung  ron  rtß  sich  nicht  mit  &ß  decken 

könne,  d.  h.  also,  dal's  eine  Strecke  sich  nur  auf  eine  Weise  zu  einer 
Geraden  verlängern  lasse.  Darin  hat  Zeuthen  recht,  aber  dies  zu  sagen 
wäre  die  Forderung  einer  seltsamen  Form  und  Euclid  hat  eine  ganze 
Anzahl  stillschweigende]'  Voraussetzungen,  ohne  die  keine  geon.,  d.  h. 
anschauliche  Geometrie  existieren  kann,  bezw.  hat  er  diese  Forderung 
in  Nr.  1  und  2  ausgesprochen.  Dem  „Geminos  und  den  anderen"  ist 
die  strenge  Arist.  Auffassung  der  „Bewegung"  verloren  gegangen,  der 
Beweis  verlangt  ja  auch  die  Verschiebbsukeit.  und  Drehung  der  Ehene 
in  sich  selbst,  bezw,  die  dritte  Dimension,  und  die  will  und  kann 
Euclid  von  seinem  Standpunkt  nicht  zu  Hilfe  nehmen;  so  bleibt  ihm 
nur  übrig,  zur  „Forderung"  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  welche  ihm  zu- 
gleich die  Eindeutigkeit  des  Lotes  in  einem  Punkte  auf  eine  Gerade 
giebt  und  die  Verschiebbarkeit  etc.  der  Ehene  ersetzt. 

.6)  Forderung  5  ist  das  unter  dem  Namen  des  Parallelenaxioms 
(Parax)  bekannte  „ Kreuz"'  der  Mathematik,  der  „Flecken'-',  mit  dem 
nach  Savile  und  Sacclieri  das  grofse  Werk  des  F.ucüd  behaftet  war, 
bis  es  durch  Gaufs  und  Sehweikart.  klar  wurde,  dafs  sich,  wie  stets, 
aus  der  Wunde  die  Neubildung  entwickeln  mufste.  Die  Litteratur  des 
Parax  füllt  bei  Riccardi  (Mem.  d.  Bol.  S.  V  T.  I,  1890)  20  Quartseiten. 
Ich  nenne  die  erste  selbständige  Druckschrift,  die  des  P.  A.  Cataldi, 
des  Entdeckers  der  K.el.teubrüche,  von  1603,  und  die  drei  letzten,  mir 
bekannten,  alle  drei  noch  aus  dem  Jahre  1891,  E.  v.  Schmidt,  Eu- 
cÜds  11  Axiome  durch  eine  neue  Definition  der  geraden  Linie  be- 
wiesen, Iselin,  die  Grundlagen  der  Geometrie  und  F.  Pietzker,  kri- 
tische Untersuchungen  über  die  Grundlagen  der  Geometrie.  Der 
Überblick  Über  das  Parax,   den  ich  1890   (gedruckt  1891)    im  Supple^ 
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mentband  der  4.  Aufl.  des  Mey ersehen  Lexikons  gab*),  ist  jetzt  weit  über- 
holt durch  die  Darstellung  bei  StäckeJ  und  Engel  und  diese  wieder 
durch  den  Artikel  von  Robert  Bonola  in  dem  schönen  Sanimelbaud, 
den  Enriques  unter  dem  Titel  Questioni  riguard.  la  geom.  elem.  1900 
herausgegeben  hat.  Aber  es  ist  eine  Pflicht,  hier  der  ersten  kritischen 
Sichtung  des  Materials  durch  Klügel  zu  gedenken,  der  in  seiner 
Dissertation  Göttingen  .1.7  Ij3  in  der  bescheidenen  Form,  wie  es  dem 
Anfanger  ziemt,  seiner  Ansicht  über  die  Unbeweisbarkeit  des  Axioms 
Ausdruck  gab. 

Die  Forderung  5  heilst  häutig  11.  Axiom,  weil  sie  in  vielen  Co- 
dices als  solche  steht,  aber  schon  Zainberti  hat  sie  richtig.  Durch 
Proclus  wissen  wir,  dafs  sie  eigentlich  beständig  angegriffen  wurde,  z.  B. 
von  Ptolemäus,  und  zwar  ist  der  Grund  klar.  Die  Erfahrung  der 
Männer  der  Praxis  schuf  die  Geometrie,  die  Geometrie  vertiefte  die 
angewandt«  Mathematik,  aber  die  Skrupel  eines  EucJid  über  die  Be- 
wegung wurden  von  den  Ingenieuren  und  Astronomen  nicht  geteilt;  von 
ihrem  Standpunkt  aus  war  die  Forderung  dus  Fuclid  unanschaulich, 
da  die  wirkliche  Bewegung  das  Nicht  schnei  den  gar  nicht,  und  das 
Schneiden  in  praxi  meistens  auch  nicht  konstatieren  konnte.  In  dieser 
Hinsicht  ist  der  Beweis  von  der  Unrichtigkeit  der  Euklid.  Forderung 
bei  Proclus  S.  570  ganz  ungemein  lehrreich.  Euclid  war  weit  schärfer. 
Er  wollte,  was  Proclus  ganz  richtig  bemerkt,  den  Satz  B.  I.  6:  „in 
jedem  Dreiecke  sind  zwei  Winkel  zusammen  kleiner  als  zwei  Rechte" 
umkehren.  Der  Beweis  gelang  ihm,  aller  Bemühung  ungeachtet,  nicht, 
er  erkannte,  dafs  hier  eine  neue  Forderung  nötig  sei,  um  der  That- 
sache,  dafs  in  unserm  Räume  zwei  richtungs verschiedene  Geraden  sieh 
nach  unserer  Anschauung  schneiden,  gerecht  zu  werden.  Proclus 
kritisiert  zuerst  den  Beweis  des  Ptolemäus,  dann  stellt  er  das  Axiom 
auf:  Der  Abstand  zweier  hinlänglich  entfernten  Punkte, 
zweier  sich  schneidender  Geraden  wächst  über  jedes  Mafs. 
Er  beruft  sich  auf  Aristoteles,  der  es  aufgestellt  „als  er  die  End- 
lichkeit der  Welt  bewies",  gerade  dann  ist  es  falsch!  Proclus  be- 
weist dann:  wenn  eine  Gerade  die  eine  von  zwei  parallelen  Geraden 
schneidet,  so  schneidet  sie  auch  die  andere.  Das  ist  das  Parax  in  der 
Fassung  unserer  Lehrbücher:  Durch  einen  Punkt  ist  zu  einer  Geraden 
nur  eine  Parallele  möglich.  Die  Kritik  des  Beweises  durch  Clavius, 
der  sich  Saccheri    anschliefst,    ist  falsch;    der  Fehler  liegt    darin,    dafs 


:    5.  Aufl.   übernehme    ich    nur  die   Viiriuitivormuj;'    für    die  Artikel 
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der  Abstand  zweier  Nichtsichschneidender  ebenfalls  unendlich  werden 
kann,  Olavius  ersetzt  dann  das  Parax  durch  ein  anderes,  das  er  aller- 
dings durch  seine  Auffassung  der  Definition  4  zu  beweisen  glaubt: 
Der  Ort  der  Punkte,  welche  von  einer  Geraden  gli';rjj.en  Anstand  haben. 
(die  Abstandslinie),  ist  eine  Gerade.  Es  mag  gleich  hier  bemerkt 
werden,  dafs  alle  die  Beweisv  ersuche  darauf  hinauskommen,  das  Parax 
des  Euclid  durch  ein  anderes  zu  ersetzen,  bezw.  es  implicite  enthalten. 
Beinahe  immittelbar  klar  ist,  dafs  das  Parax  des  Euclid  sich  deckt: 

1.  mit  der  Existenz  des  Rechtecks  oder,  was  dasselbe  ist,  mit  dem 
Satz:  Die  Winkelsumme  im  Dreieck  ist  zwei  Rechte, 

2.  mit  der  Existenz  ähnlicher  Dreiecke, 

3.  mit  dem  Satz:  Der  Peripherie  winke!  im  Halbkreis  ist  ein 
Rechter, 

4.  mit  dem  Satz:  Durch  drei  Punkte,  die  nicht  in  einer  Geraden 
liegen,  ist  stets  ein  Kreis  möglich,  oder,  was  dasselbe  ist:  Zwei  Ge- 
rade,   welche  auf   sich    schneidender    senkrecht    stehen,    schneiden   sich 


Weniger  unmittelbar  ist  die  Identität  bei  der  Fassung  Legendre's: 
Durch  jeden  Punkt  (nicht  wie  es  bei  Balzer  3.  Aufl.  irrtümlich  heilst 
„durch  einen")  im  Innern  eines  Winkels  liii'st  sich  eine  Gerade  ziehen, 
welche  beide  Schenkel  schneidet.  Noch  indirekter  ist  der  Zusammen- 
hang bei  Gauls  (Brief  an  Bolyai  1799):  wonach  ein  (einziges)  gerad- 
liniges Dreieck,  dessen  Inhalt  gri  iiser  als  jede  gegebene  Flüche,  genügt 
zum  Ersatz  des  Parax.  Noch  abstrakter  ist  die  Fassung:  Man  kann 
mit  Flächen  rechnen,  d.  h.  es  gilt  das  kommutative  und  assoziative 
Gesetz,  denn  dies  Axiom  verlangt  den  Pythagoras  und  dieser  das  Parax 
(Simon  1890). 

An  Clavius  schliefst  sich  Borelli,  dessen  Euclides  restitutus  seit 
1058  rasch  eine]  Reihe  von  Auflagen  erlebte;  hier  findet  sich  die 
wesentliche  Auflassung  der  Parallelen  als  Geraden,  welche  auf  derselben 
dritten  senkrecht  stehen,  sowie  Wallis,  der  als  Savilisoher  Professor 
von  amtswegen  sich  mit  Euclid  beschäftigen  mufste.  Er  gab  1651 
eine  Kritik  der  Parallelentheorie  Nasirr  ed  Dins  und  hielt  1665  eine 
Vorlesung  in  Oxford,  wo  er  das  Parax  des  Euclid  durch  die  Forderung 
der  Ähnlichkeit  ersetzte.  Von  diesen  Vorgängern,  in  erster  Linie  von 
seinem  Ordensbruder  Clavius,  angeregt,  folgt  Saccheri,  von  dem  die 
nichteuclidische  Geometrie  gezählt  wird.  Saccheri  zeigt  zuerst  die 
aphoristische  Gleichberechtigung  dreier  Geometrien,  und  indem  ex  zwei 
widerlegt,  bezw.  zu  widerlegen  sucht,  bleibt  als  dritte  die  Euclidisehe 
übrig.     Auf  Saccheri   folgt   Lambert,    vielleicht   das  gröfste   Genie   des 
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18.  Jahih.;  über  Saccheri  hinausgehend,  bemerkt  er,  dafs  die  eine  der 
beiden  „fremden"  (ieoniet.rien  auf  der  Kugel,  die  andere  auf  einer  ima- 
ginären Kugel  ihre  Gestaltung  fände.  Lambert  und  Saccheri  zeigen 
sehr  viel  Übereinstimmung,  das  würde  mich  nicht  veranlassen,  an  einen 
direkten  EmHul's  Saccheri's  auf  Lambert  zu  glauben,  ich  würde  auch 
niemandem  als  mir  selbst  glauben,  dafs,  als  ich  1890  meine  Elemente 
der  Geometrie  mit  Rücksicht  auf  die  abs.  Geometrie  schrieb,  ich  von 
Lambert  keine  Ahnung  hatte.  .Aber  Lambert  wurde  durch  Klügel 
wieder  an.  die  Parallelentheorie  erinnert,  bei  Klügel  ist-  Saccheri  be- 
sprochen; das  Werk  Saccheri's  war  schon  durch  seine  Stellung  im 
Orden  ein  verbreitetes;  es  ist  eigentlich  stets  erwähnt  worden,  z.  B. 
hat  Pfleiderer  S.  87  Saccheri  und  Lambert  voll  gewürdigt.  Lambert 
lebte  in  Ohur  in  engstem  Zusammenhang  mit  der  gelehrten  Welt 
Ohurs,  wo  er  den  eigentlichen  Grund  zu  seiner  wissenschaftlichen  Be- 
deutung gelegt  hat,  es  wäre  sehr  iimvaiirseheiiih'di,  dafs  er  in  dieser 
speziell  von  jesuitischer  Gelehrsamkeit  durchtränkten  Atmosphäre  den 
Saccheri  nicht  kennen  gelernt  hatte. 

Lamberts  Abhandlung  erschien  als  Nachlafs-Werk  in  Hinden- 
burgs  Archiv  von  1786,  dem  angesehensten  deutschen  wissenschaft- 
lichen Journal  der  Zeit:  dafs  Gauls  es  las,  wissen  wir,  und  so  wirkt 
das  Gesetz  der  Kontinuität  auf  Gaufs,  der  als  der  erste  die  Zufällig- 
keit der  eucli.d.  Raum  form  erkannte,  dem  die  logische  Gleich-  ja 
Über  berechtig  im  g  der  anderen  t!  eo.nietrien  klar  war,  und  der  mit  vollem 
Bewufstsein  die  Konsequenzen  der  logischen  Unbeweisbarkeit  der 
5.  Forderung  zog. 

Nur  darf  man  nicht  glauben,  dafs  Gaufs  je  an  der  thatsächlichen 
Richtigkeit  des  Satzes  für  unsern  Kaum  gezweifelt  habe,  so  wenig,  wie 
an  der  der  Dreidimensionalität  des  Raumes,  obwohl  er  auch  hier  das 
logisch  Hypothetische  erkannte.  Gaufs  ist  also  der  Begründer  der 
nichteucl.  Geometrie,  obwohl  er  seiner  Gewohnheit  nach  so  gut  wie 
nichts  darüber  veröffentlichte.  Unabhängig  von  Gauls  gelangte  etwa 
1818  Schweikard  zu  einer  von  der  5.  Forderung  unabhängigen  Geo- 
metrie.    Zum  Verständnis  diene  folgendes: 

Es  seien  g  und  h  zwei  Gerade,  welche  auf  derselben  Dritten  in 
A  und  B  senkrecht  stehen,  dann  sind  zwei  Ha  uptf  äl  le  denkbar,  welche 
sich  wieder  in  je  zwei  TJntertalle  spalten:  g  und  h  können  sich  nicht 
schneiden,  oder  können  sich  sehneiden.  Im  Falle  1)  kann  a)  die  Ge- 
rade /(  die  einzige  g  Nichtschneidende  durch  A  sein,  b)  kann  ein 
ganzes  Bündel  davon  existieren,  gehälftet  von  h,  welches  von  den 
Schneidenden  durch  zwei   symmetrisch  zu  AB  gelegenen  Grenzgeraden 
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—  die  beiden  Parallelen  —  getrennt  wird.  Im  Falle  2)  können 
g  und  h  sich  a)  in  seinem  Punkte  x  schneiden,  der  dann  links  und 
rechts  gleich  weit  von  AB  entfernt  ist,  oder  b)  in  zwei  Punkten  x 
und  y,  symmetrisch  zu  AB  gelegen.  Zeigt  man,  dafs  AB  eine  Mitte 
hat,  so  ist  vermöge  des  Axioms  von  der  Ebene  leicht  zu  zeigen: 
Wenn  einer  dieser  Fälle  einmal  eintritt,  so  mufs  eben  dieser 
immer  eintreten.  Je  nachdem  werden  vier  Geometrien  als  Eucli- 
dische,  Lobatschewskische,  Klein-Cliffordsche  und  Rie- 
mannsche  unterschieden. 

Die  ersten,  welche  nichteucl.  Geometrie  veröffentlichten,  waren 
Lobatschewski  (Vortrag  zu  Kasan  12.  Febr.  1826)  und  Johann  Bolyai 
im  Appendix  1832.  Durch  die  Veröffentlichung  von  Riemami's 
Ilabilitationsvorlrag:  Über  die  Hypothesen,  welche  der  Geometrie  zu- 
grunde liegen  1861,  in  der  die  Möglichkeit  einer  Endlichkeit  des  Raumes 
und  einer  »i-Dimensionalität  zugelassen  wurde,  wurde  dann  die  Be- 
schäftigung mit  der  Grundlage  der  Geometrie  zu  einer  der  brennendsten 
Tagesfragen. 

Wir  haben  noch  einen   Seitenweg  zu  verfolgen: 

Im  Jahre  16o!"i  (ßrouillon  nrojeet.  ed.  Poudrn  1864)  beseitigte  der 
eigentliche  Begründer  der  modernen  projektiven  Geometrie,  Desargues, 
durch  Einführung  des  unendlich  fernen  (uneigentlichen)  Punktes  den 
Unterschied  zwischen  sich  schneidenden  und  parallelen  Geraden.  Da 
hei  Projektion  eigentliche  und  onei gentliche  Punkte  in  einander  über- 
gehen, so  wurden  die  bei  beliebigen  Projektionen  bleibenden  projek- 
tiven Eigenschaften  als  vom  Parax  unabhängig  erfunden.  Die  Geo- 
metrie der  Lage,  welche  in  Staudt  und  Reye  ihre  hervorragendsten 
Vertreter  fand,  kam  nun  ebenfalls  zu  der  Notwendigkeit  Miilsbestim- 
niungen  projektiv  zu  definieren.  Indem  Cayley  und  Felix  Klein  die 
Möglichkeiten  dieser  MaJ'sbestimmuugen  untersuchten,  ergaben  sich 
ihnen  wieder  die  verschiedenen  Geometrien,  welche  nach  Klein  mit 
Rücksicht  auf  die  Polarkurve  bezw.  Fläche  Elliptische  (Riemann, 
Klein),  Parabolische  ('Encli d"'i.  Hyperbolische  ('Lobatschewski)  Geometrie 
heifsen. 

Jede  der  Geometrien  hat,  soweit  sie  planim.,  ihre  Versinnliehung 
auf  einer  Fläche,  die  Rjemannsche  auf  der  Kugel,  die  Ivleiu-Cliffordsclie 
im  Strahlenbüschel,  die  Euclidsehe  auf  der  Ebene  (bezw.  Halbkugel, 
wenn  man  -■  =  oo  setzt),  die  nichteucl.  auf  der  Pseudosphäre  bezw.  im 
Innern  eines  Kegelschnitts.  Hie  wesentlichen  Abweichungen  der  nicht- 
eucl.  Planimetrie  von   der  gewöhnlichen  sind* 
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1.  Durch  jeden  Punkt  giebt  es  zu  jeder  Geraden  zwei  Parallelen, 
oder  die  Gerade  hat  zwei  uneigentliche  unendlich  ferne  Punkte. 

2.  Im  Dreieck  ist  die  Winkelsumme  kleiner  als  zwei  Rechte. 

3.  Die  Fläche  des  Dreiecks  ist  dem  sphärischen  Exzefs 

(x  -  («  +  ß  +  r>) 

proportional,  und  es  gieht  ein  absolut  grölstes  Dreieck  mit  der  Winkel- 

4.  Der  Ort  der  Punkte,  die  von  einer  Geraden  gleichen  Abstand 
haben,  ist  eine  Kurve,   deren  Tangente  auf  den  Loten   senkrecht  steht, 

5.  Der  Kreis  mit  unendlich  greisem  Radius  ist  keine  Gerade,  sondern 
eine,  wie  die  A b stand sl in ien,   in   sich  verschiebbare  Kurve  Grenzkreis, 

fi.  Zwei  Nichtfiicli  schneiden  He  besitzen  eine  gen .ie  hisn-me  Senkrechte, 

7.  Alle  Streifen  (d.  h.  Stücke  der  Ebene  zwischen  zwei  Parallelen) 
sind  kongruent. 

8.  Der  Parallelen  winke!  hängt  von  der  Distanz  und  einer  Kon- 
stanten ab. 

Das  Verdienst,  die  Lehrer  Deutschlands  auf  die  neue  Entwicke- 
lung  hingewiesen  zu  nahen,  hat  zunächst  Balzer,  der  sie,  wie  auch 
Frischauf  Elem.  der  abs.  Geometrie  1^76,  wohl  durch  Hoüel's  fran- 
zösische Tiber setzung  kennen  lernte.  Balzer  hat  Legendre  (Noten), 
Lobatschewski,  Bolyai  in  seinen  Elementen  der  Mathematik  erwähnt, 
die  leider  stark  in  Vergessenheit  geraten  zu  sein  scheinen.  Wie  ge- 
ring das  Verständnis  für  das  System  und  die  Verkettung  und  gegen- 
seitige Abhängigkeit  der  Voraussetzungen,  welche  der  Geometrie  Zu- 
grunde liegen,  noch  heute  ist,  bewies  ein  Vortrag,  den  vor  wenigen 
Jahren  Herr  Schotten  unter  dem  Beifall  der  Zuhörer  im  Verein  für 
Förderung  des  mathematischen  und  naturwissenschaftlich  et!  Unterrichts 
hielt. 


Grundsätze. l) 

1)  Was  demselben    [dritten]  gleich  ist,  ist  unter  sich  gleich.8) 

2)  Und  wird  Gleiches  /.n  Gleichem  hinzugesetzt,  so  sind  die  Ganzen 


3)  Und  wird  [Gleiches]  von    Gleichem    weggenommen,    so  sind  die 
ite  gleich. 
8)  Und  das  Ganze  ist  gröfser  als  sein  Teil.8) 
7)  Und  einander  Deckendes  ist  gleich.*) 
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Anmerkun  gen . 

1)  Euclid  hat  xoival  evvoiai.  „Allen  Vernünftigen  gemeinsame 
Annahme".  Proclus  „Axiome"  eigentlich  „Meinungen",  aber  naeh  dem 
Sprachgebrauch  des  Aristoteles  allgemein  angenommene  logische  Sätze, 
die  man  nicht  beweisen  kann,  weil  sie  die  logischen  Grundlagen  des 
Beweises  sind.  Proclus  hat  nur  die  fünf  angeführten,  und  korrekter- 
weise  8  vor  7,  da  7)  nicht  rein  logisch  ist,  sondern  von  dem  Zusammen- 
fallen in  der  Anschauung  ausgebt,  um  daraus  den  logischen  Sehlufs 
der  Gleichheit  zu  ziehen.  Proclus  erwähnt  die  apokryphen  4,  5,  6,  9, 
von  denen  9  (in  etwas  anderer  Form  bei  Proclus"):  Gleiches  zu  Un- 
gleichem gielit  Ungleiches,  nach  Proclus  von  Pappus  herrührt,  5  und  6 
offenbar  überflüssig  siad  und  9):  Zwei  Gerade  sehliefsen  keinen  Raum 
ein,  unter  die  Forderungen  gehört,  wo  er  sich 
auch  oft  findet,  und  von  Proclus  als  überflüssig 
bekämpft  wird.  Den  Beweis  von  Proclus  (F.  S.  239) 
macht  die  Figur  klar:  Wenn  ccdßs  und  ayßt;  zwei 
Durchmesser  wären,  so  müfsten  die  Bogen  at  und 
ttst,  gleich  sein,  was  unmöglich  (aufser,  wenn  wie 
in  der  R.iemannschen  Raumform  beide  gleich  0 
sein  konnten);  aber  Proclus  setzt  hinzu:  Der 
„Stoicheiotes",  der  das  wufste  (nämlich:  zwei  Gerade  etc.),  sagte  in  der 
1.  Forderung,  dafs  sich  von  jedem  Punkt  zu  jedem  Punkt  eine  gerade 
Linie  ziehen  lasse,  d.  h.  dafs  eine  Gerade  stets  die  beiden  Punkte  ver- 
binden könne,  aber  nicht  zwei.  Somit  ist  also  meine  Auslegung  der 
Forderung  1  durch  Proclus  bestätigt. 

2)  Das  Wort  „Gröfse"  ist  vermieden,  Proclus  erklärt  die  Unbe- 
stimmtheit, die  in  dem  Plural  des  Neutr.  liegt,  ganz  richtig  [mit  der 
allgemeinen   Giltigkeit  für  Raum,  Zahl,  Zeit  etc. 

B)  Axiom  4  gilt  nur  für  endliche  Gröfsen,  in  der  nichtencl.  Geo- 
metrie ist  der  halbe  Streifen  dem  Ganzen  kongruent;  in  der  Euclidischen 
kann  das  Parax  auch  ersetzt  werden  durch  den  Satz:  Mit  den  unend- 
lichen Flächen gröl'sen  kann  nach  den  für  endliche  giltigen  Regeln  ge- 
rechnet werden,  was  Euclid  übrigens  ganz  naiv  thut,  z.  B.   1.  Prp.  15. 

4)  Axiom  7  ist  von  Schopenhauer  „Welt  als  W.  u.  V."  Th.  2  S.  143 
.  weil  es  entweder  eine  Tautologie  ist  oder  Bewegung  vor- 
Es  ist  von  Bolzano  und  Grafsmann  durch  das  Prinzip: 
„Dinge,  deren  bestimmende  Stücke  gleich  sind,  sind  gleich"  ersetzt. 
Seh.  hat  Euclid  gar  nicht  verstanden,  Euclid   braucht  Axiom   7  zuerst 
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beim  Beweis  des  ersten  Satzes.  Nur  aus  diesem  Axiom  folgt, 
dafs  AB  =  BA  ist,  ein  Satz,  au  dessen  rein  logischem  Beweis  ver- 
zweifelnd, Bolzano  die  rein  logische  Begründung  der  Ueometrie  aufgab. 


Technologie. 


Es  folgert  nun  die  48  „Protasis"  (Prouosiiioiien,  Sätze)  des  ersten 
Buches.  Die  Sätze  zerfallen  in  „Probleme"  [Aufgaben,  die  zur  Er- 
zeugung (ysveStg)  eines  Gebildes  führen]  und  „Theoreme"  (Lehrsätze i. 
Den  Unterschied  definiert  Proclus  (S.  201),  wo  er  von  der  „Techno- 
logie" des  Euclid,  uro  mit  Tannery  ('Geom.  grecque  1S87)  zu  sprechen, 
handelt,  wie  folgt:  „Bei  den  Problemen  handelt  es  sich  darum,  Fehlen- 
des sieh  zu  beschaffen ,  anschaulich  hinzustellen  und  mit  den  Kunst- 
mitteln (Lineal  und  Zirkel)  zu  erzeugen.  Im  „Theorem"  nimmt  man 
sich  vor  das  Vorhandensein  einer  Eigenschaft  bezw.  das  JM  i  cht  vorhanden1 
sein  zu  sehen,  zu  erkennen,  zu  beweisen.  Jedes  Problem  aber  und 
jedes  Theorem,  das  aus  seinen  vollständigen  Teilen  zusammengesetzt  ist, 
rnufs  folgendes  in  sich  enthalten:  1)  Vorlage  (Prötasis),  2)  Fest- 
stellung des  Gegebenen  (ekthesis),  Voraussetzung,  3)  Feststellung 
des  Geforderten  (Diorismos'i,  Behauptung,  4)  Konstruktion  (Ka- 
taskeiH'.i,  ;>)  Beweis  (Apödems),  *>)  Sc.hlufs  (Symperasma).  „Die  Pro: 
tasis  sagt  aus,  was  gegeben  und  was  gefordert  wird,  denn  die  voll- 
ständige Prötasis  besteht  aus  beidem.  Die  Ekthesis  [Voraussetzung] 
setzt  das  Gegebene  an  und  für  sieh  [d  h.  ohne  Rücksicht  auf  das  Ge- 
forderte! genau  auseinander  und  arbeitet  dadurch  der  Untersuchung 
vor.  Der  Diorismos  [Forderung,  llehauptungl  aher  macht  das  Ge- 
suchte,.- es  sei,  was  es  sei,  an  und  für  sich  deutlich."  Der  Ausdruck 
Diorismos  wird  hier  bei  Proclus  anders  gebraucht,  wie  bei  Pappus; 
Peyrard  hat  Prodior.  Bei  Pappus  bezeichnet  Diorismos  genau  das, 
was  wir  heute  Determination  nennen,  d.  h.  die  Angabe  derjenigen  Ein- 
schränkungen in  Bezug  auf  die  gegebenen  Stücke,  welche  zur  Ausführ- 
barkeit der  Konstruktion  niitig  sind.  Die  Kataskeue  fügt  das  hinzu, 
was  dem  Gegebenen  zur  Erlangung  des  Gesuchten  mangelt.  Proclus 
sagt  zur  „Jagd1-  [ihjQav),  und  braucht  das  Bild  wiederholt,  so  alt  ist 
das  Bewufstsein  d.es  Kampfes  des  Mathematikers  mit  seinem  Problem. 
Die  Apodeixis  leitel   das   Vorliegende,'  logisch  von   dem,   was    bereits 
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feststeht,  ab.  Das  Syniperasma  aber  kehrt  wieder  zur  Vorlage  zu- 
rück, indem  es  den  bewiesenen  Satz  klar  und  deutlich  ausspricht. 
Und  dies  sind  a!le  Teile,  sowohl  der  Probleme  als  der  Theoreme. 

Am  notwendigsteil  über  und  in  allen  vorhanden  sind  die  Vorlage, 
der  Beweis  und  der  Schlufs.  Demi  man  mufs  a)  vorher  wissen,  was 
zu  suchen  ist,  und  b)  es  durch  eine  Kette  von  Schlüssen  beweisen, 
und  c)  das  Resultat  einsammeln.  Die  andern  Teile  fehlen  mitunter, 
wie  Diorismos  und  Ekthesis  bei  dem  Problem:  Ein  gleichschenkliges 
Dreieck  zu  konstruieren,  worin  jeder  Basiswinkel  das  doppelte  des 
Winkels  an  der  Spitze. 

Dies  tritt  ein,  sagt  Proclus,  wenn  die  Vorlage  kein  Gegebenes 
(wir  sagen  keine  Voraussetzung)  enthält  (d.  h.  wenn  es  ausgelassen  ist, 
wie  in  dem  c.  Beispiel  die  Basis  des  Dreiecks),  wie  oft  in  den  arith- 
metischen Büchern  und  im  Buch  10,  Satz  21):  Eine  4.  Wurzel  zu  kon- 
struieren (bei  gegebener,  alter  nicht  erwähnter  Einheitsstrecke).  Und 
Proclus  sagt  auch  den  Grund:  Das  Gegebene  fehlt  (d.  h.  ist  als  selbst- 
verständlich verschwiegen)  und  der  Di.orismos  würde  zu  eiuer  einfachen 
Wiederholung  der  Vorlüge.  Die  Konstruktion  aber  fehlt  in  weitaus 
den  meisten  Theoremen,  da  die  Ekthesis  hinreicht,  iiin  ohne  einen  Zu- 
satz (sei.  von  Zeichnung)  das  Vorgesetzte  |d.  i.  die 'Figur,  um  die  es 
sich  handelt]  sichtbar  zu  machen. 

Hin  und  wieder  finden  sieh  Hilfssätze,  Lemma  und  Zugaben, 
Porisma.  Lemma  ist  eigentlich  in  der  Geometrie  ein  Satz,  der  [noch] 
des  Beweises  bedarf,  den  wir  für  eine  Konstruktion  und  einen  Beweis 
einstweilen  annehmen,  vorbehaltlich  des  Beweises,  und  der  sich  durch 
diesen  Vorbehalt  von  den  Axiomen  und  Forderungen  unterscheidet. 
welche  wir,  ohne  dafs  sie  bewiesen,  zur  Rechtfertigung  anderer  Sätze 
herbeiziehen.  Porisma  ist  ein  Zusatz,  der  sich  beim  Beweis  eines  anderen 
als  eine  „Gottesgabe"  ungewollt  von  selbst  ergiebt,  im  wesentlichen 
also  eine  andere  i'assung  des  bewiesenen  Satzes.  Übrigens  sind  die 
meisten  Lemma  und  Porisma  verdächtig,  so  fehlt  z.B.  das  Porisma 
zu  1, 15,  obwohl  es  sich  hei  Proclus  findet,  in  den  besten  Handschriften. 
Bei  Gelegenheit  dieses  Porisma  geht  Proclus  auch  auf  die  andere  Be- 
deutung des  Wortes  „Porisma"  ein  (vgl.  S.  5).  Demnach  handelt  es 
sich  bei  dem  Porisma  darum,  etwas,  dessen  Existenz  feststeht,  zu 
finden,  während  bei  dem  Problem  durch  die  Konstruktion  auch  die 
genesis  gegeben,  d.  h.  die  Frage  der  Existenz,  entschieden  wird.  Proclus 
führt  als  Beispiel  vom  Porisma  an:  Das  Zentrum  eines  gegebenen 
Kreises  zu  finden  und  zu  zwei  kommensurablen  Strecken  d 
gemeinsame  Mafs  zu  finden, 
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Zu  bemerken  ist,  dafs  in  den  guten  Handschriften,  abgesehen  vom 
Vatieanus,  sieh  weder  Überschriften  noch  Bezeichnungen  der  einzelnen 
Teile  finden,  die  Sätze  sind  numeriert,  und  selbst  dies  ist  vermutlich 
nicht  Original,  da  Euclid  nicht  auf  die  betreffende  Summer  verweist, 
sondern  den  ein  schlugen  den  Satz  vollständig  angiebt.  Das  Schleppende 
der  Darstellung  veranlagte  veramtlich  die  Bezifferung  und  zwang  zu 
Abkürzungen,  übrigens  erklärt  sich  die  Breite,  wenn  man  sich  ver- 
gegenwärtigt, dafs  das  Origiual  zum  mündlichen  Vortrag  im  Kolleg 
vor  Studenten   der  Universitiit    Alexan.dria  bestimmt  war. 


[Satz]  1. 

[Aufgabe.]     Auf  einer  gegebenen  Strecke  ein  gleichseitiges 
Dreieck  zu  errichten. 

! Voraussetzung.]      f.egeben    sei   die   Strecke    AB. 

[Forderung.]     Es  ist  erforderlich,  auf  der  Strecke   AB  ein  gleich- 
seitiges Dreieck  zu  errichten. 

[Konstruktion.]  Um  das  Zentrum  A  werde  mit  dem  Radius  AB 
der  Kreis  BT  A  beschrieben  und  wiederum  um  das  Zentrum  B  mit 
dem  Radius  BA  der  Kreis  ATE,  und 
von  T,  dem  Punkt,  in  welchem  sich  die 
Kreise  schneiden,  mögen  nach  den  Punkten 
A,  B  die  Verhhulimgsgernden  TA,  TB 
gezogen  werden  (Fig.  1). 

[Beweis.]     Und  da  Punkt  A  Zentrum 
des  Kreises  TAB  ist,  ist  (die)  AT  gleich 
(der)  AB-,   wiederum,    da  Punkt   B   Zen- 
Fig.  i.  trum  des  Kreises  TAE  ist,  ist  BT  gleich 

BA.  Es  wurde  aber  gezeigt,  dafs  auch 
TA  gleich  AB.  Jede  von  beiden  TA,  TB  ist  also  AB  gleich.  Dem- 
selben gleiches  ist  aber  unter  sich  gleich;  folglich  ist  auch  TA  gleich 
TB.     Also  sind  die  drei,  nämlich  TA,  AB,  BT  einander  gleich. 

[Schlufs.]     Also  ist  das  Dreieck   ABT  gleichseitig   und   steht  auf 
der  gegebenen  Strecke  AB.     Was  zu  bewirken  war. 


Zu  bemerken  ist,  dafs  Euclid  aus  der  Anschauung  entnimmt, 
dafs  die  Kreise  sich  schneiden,  und  aus  Axiom  5,  dafs  AB  gleich 
BA  ist. 
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Von  einem   gegebenen   Punkt  eine  Strecke,   welche 
gegebenen  gleich  ist,  zu  ziehen. 

Es  sei  der  gegebene  Punkt  A,  die  gegebene  Strecke  BF. 

Gefordert  von  Punkt  A  eine  der  ge- 
gebenen Strecke  BT  gleiche  Strecke  zu  ziehen. 

Es  werde  A  mit  B  durch  die  Strecke 
AB  verbunden,  und  auf  ihr  das  gleichseitige 
Dreieck  AAB  errichtet,  und  AA,  AB  um 
AB,  BZ  verlängert  und  um  das  Zentruni 
B  mit  dem  Radius  BF  der  Kreis  beschrieben 
FH&  und  dann  um  das  Zentrum  A  mit  dem 
Radius  AH  der  Kreis  HKA. 

Da   nun   B  Zentrum    des   Kreises  rH&  Vig,  t 

ist,  so  ist  BF  gleich  BH,  ferner,  da  A  Zen- 
trum des  Kreises  HKA  ist,  so  ist  AA  =  AH,  deren  Stücke  AA  und 
AB  gleich  sind.  Der  Rest  AA  ist  also  dem  Rest  BH  gleich.  Es 
wurde  aber  BF  als  BH  gleich  erwiesen.  Jede  von  den  beiden  AA 
und  BF  ist  also  BH  gleich.  Aber  demselben  gleiches  ist  unter  sich 
gleich.     Folglich  ist  auch  AA  gleich  BF. 

Es    ist   also    an  Punkt  A    die    der    gegebenen    Strecke  BF  gleiche 
Strecke  AA  angelegt;  w.  z.  bewirken  war. 


Wenn    zwei    ungleiche    Strecken    gegeben    sind,    von    der 
gröfseren   eine   der  kleineren  gleiche  Strecke  abzuschneiden. 

(Fig.  3.)    Es  mögen  AB  und  F  die  gegebenen  7, 

Strecken   sein,  von  denen  AB  die  gröfaere  ist.     Ge- 
fordert etc. 

Lege  an  A  eine  F  gleiche  Strecke  AA  an; 
b [•schreibe  um  -A  mit  dem  Radius  AA  den  Kreis 
AEZ. 

Und  da  A  Zentrum  des  Kreises  AEZ,  so  ist 
AE  =  AA,  aber  auch  F=  Ad,  daher  sind  beide 
Strecken   AE,  r  der  Strecke  AA   gleich,   also   auch  JE  = 
ist  etc ,  w.  z.  bewk.  war. 


-r.   Also 
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4. 

Wenn  zwei  Dreiecke  in  zwei  Seitenpaaren  und  den  von 
ihnen  eingeschlossenen  Winkeln  übereinstimmen,  so  sind 
auch  die  dritten  Seiten  gleich,  und  die  Dreiecke  sind  gleich 
[der  Fläche  nach]  und  die  Winkel  sind  gleich,  welche  den 
gleichen  Seiten  gegenüberliegen. 

Es  seien  ABT,  AEZ  zwei  Dreiecke  (Fig.  4),  so  dafs  AB  =  AE; 
und  AT=  AZund  <£  BAT=  EAZ.  Ich  behaupte,  dafs  noch  Sr=  EZ 
und  AABT=AEZ  und  ^.ABT 
=  AEZ  und  ArB  =  AZE. 

Denn  wenn  das  Dreieck  ABT 
auf  das  Dreieck  AEZ  gelegt  wird 
und  zwar  Punkt  A  auf  Punkt  A 
und  Strecke  AB  auf  AE,  so  wird 
auch  Punkt  B  auf  E  fallen,  wegen 
der  Gleichheit  von  AB  und  AE,  Nachdem  aber  AB  auf  AE  gefallen 
ist,  wird  auch  der  Strahl  AT  auf  AZ  fallen,  wegen  der  Gleichheit 
der  Winkel  BAT  und  EAZ;  so  dafs  auch  Punkt  T  auf  Punkt  Z  fallen 
wird,  weil  wiederum  Strecke  AT  =  AZ  ist.  Es  war  ja  aber  schon 
B  auf  E  gefallen;  daher  wird  die  Basis  BT  auf  die  Basis  EZ  fallen. 
Denn  wenn,  nachdem  B  auf  E,  r  auf  Z  gefallen  ist,  die  Strecken 
BT  und  E'/.  nicht  zusammenfallen  würden,  dann  würden  zwei  Gerade 
einen  Raum  einsehl  icfsen,  was  unmöglich  ist.  Folglich  wird  die  Basis 
BT  auf  EZ  fallen,  und  wird  so  ihr  gleich  sein,  so  dafs  noch  das  ganze 
Dreieck  ABT  mit  dem  ganzen  Dreieck  AEZ  zusammenfallen  wird  und 
ihm  gleich  sein  wird,  und  die  übrigen  Winkel  sich  auf  die  übrigen 
legen  und  ihnen  gleich  sein  werden,  und  zwar  ^ABT  dem  Winkel 
AEZ  und  ATB  dem  ^JZE. 

Wenn  also  zwei  Dreiecke  in  zwei  Seiten  etc 

Was  zu  beweisen  war. 

Beim  Beweis  dieses  Satzes,  des  ersten  Kongruenzsatzes,  ist 
die  Bewegung  zu  Hilfe  genommen,  und  zwar  nur  bei  diesem  plani- 
metrischen  Satz  und  seiner  Umkehrung  I,  8.  Der  ganze  Beweis  macht 
schon  wegen  der  späteren  Fassung  des  Axioms  1:  Zwei  Gerade 
sehliefsen  keinen  Raum  ein,  den  Eindruck  einer  späteren  Redaktion; 
vielleicht,  durch  Heron,  dem  als  Mechaniker  die  Bewegimg  das  Ver- 
trauteste war.  Getadelt  ist  von  Savile  die  Deckung  der  Winkel,  da 
noch  nicht  gelehrt  ist,  wie  man  einen  Winkel  antragt.     Merkwürdiger- 
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weise  hat  weder  Proclus  noch  Savile,  nach  Pfleiderer,  der  so  fleifsige 
Scholiast,  auf  die  auffällige  Anwendung  der  Bewegung  hingewiesen. 
Sieht  man  näher  zu,  so  ist  nichts  weiter  benutzt  als  das  still- 
schweigend angenommene  Axiom  von  der  Gleichförmigkeit 
des  Raumes,  demzufolge  jode  l'igur,  die  an  einer  Stelle  des  Baumes 
möglich  ist,  auch  an  einer  andern  möglich  ist,  bezw.  das  Axiom 
Bolzano's  und  Gral'smann's:  Gröl'sen,  deren  bestimmende  Stücke  gleich 
sind,  sind  gleich.  Die  Kongruenz  der  dritten  Seiten  würde  aus  der 
Forderung  1:  nach  der  zwischen  je  zwei  Punkten  eine  Gerade  vor- 
handen, sofort  hervorgehen.  Stillschweigend  wird  auch  die  Gleich- 
heit zweier  Winkel  definiert:  Winkel  sind  gleich,  wenn  sich  ihre 
Schenkel  decken. 

Dafs  Euclid  die  Kongruenzsätze  nicht  unter  die  Forderungen 
aufgenommen  hat,  ist  ein  Fehler. 


Im  gleichschenkligen  Dreieck  sind  die  Winkel  an  der 
Basis  einander  gleich,  und  werden  die  gleichen  Schenkel  ver- 
längert, so  sind  auch  die  Winkel  unterhalb  der  Basis  ein- 
ander gleich. 

(Fig.  5.)  Sei  ABI'  da*  gleichschenklige  Dreieck  mit  AB  gleich 
AT  und  es  mögen  auf  ihren  Geraden  AB  und  AT  verlängert 
werden  um  BJ  und  FE.     Ich  behaupte  etc. 

[Konstr.J  Man  nehme  auf  BJ  einen  beliebigen  Punkt  Z,  von 
AE  nehme  man  AH  gleich  AT.  weg  und  ziehe  Z.T. und  HB 

[Beweis.]  Dann  ist  A  AZF^  AHB  [4]  folglich  -£  ATZ  =  ABH 
und  <  AZF  =  AHB,  und  da  AZ  =  AH  und  ihr  M 

Teil  ^Bund^rauchgleich,soist(Äx.3)BZ  =  rJT; 
und  da  bereits  bewiesen,  dafs  ZT=  HB  und  <C8ZjT 
=  THB,  so  ist  [4]  Dreieck  BZT^BHr,  folglich 
<E  ZBF  =  HFB  und  BFZ  =  FBH.  Da  nun  der 
ganze  Winkel  ABH  als  dem  ganzen  Winkel  ATZ 
gleich  erwiesen  wurde,  und  die  Teile  FBH  und  BFZ 
gleich,   so    ist  [Ax,  3]   «£  ABF=ATB   und   dies     "  * 

sind    die   Basiswinkel.      Aber    die    Gleichheit 
von    ZBT  und  HTB    wurde    schon    gezeigt    und   sie   liegen   unterhalb 
der  Basis. 

Also  etc w.  z.  b.  w. 
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Aus  Proclus  ersehen  wir,  das  wir  für  den  Satz  über  die  Gleich- 
heit der  Basiswinkel  „dem  alten  Thaies  Dank  schulden".  Proclus 
giebt  einen  Beweis  für  die  Gleichheit  der  Basiswinkel  ohne  die  Schenkel 
zu  verlängern  und  er  giebt  aus  dem  Kommentar  des  Pappus 
(s.  S.  250)  den  berühmten  Beweis  Bolzano's  (wenn  ich  nicht  irre 
auch  Leibniz),  der  darauf  hinauskommt,  dal's  sich  beim  gleichschenk- 
ligen Dreieck  links  uud  rechts  nicht  unterscheiden  iäfst.  Proclus  fügt 
dann  die  Erweiterung  der  Geminos  hinzu:  Gleiche  Schenkel  bildeu 
mit  jeder  in  sieh  verschieb  baren  Linie  gleiche  Winkel. 

6. 

Wenn  in  einem  Dreieck  zwei  Winkel  einander  gleich 
sind,  so  sind  auch  die  Seiten,  welche  sich  unter  den  gleichen 
Winkeln  unterspannen,  einander  gleich. 

Es  soll  ABT  das  Dreieck  sein,  worin  der  Winkel  (Fig.  6)  ABT 
dem  Winkel  ATB  gleich  ist;  ich  behaupte,  dai's  auch 
die  Seite  AB   der  Seite  AT  gleich  ist. 

[Konstr.]     Denn:   wenn  die    AB   der  AT  ungleich 
ist,    so    ist  eine  der  beiden   die  _  gröfsere.     Es  soll  die 
gröfsere   (die)  AB   sein  und   es   soll   von   der  gröfseren 
~      p.     6  AB   die    der   kleineren    AT  gleiche  BA    weggenommen 

werden  und  es  werde  die  Verbindung  AT  gezogen. 
[Beweis,  abgekürzt.]     ATB  (nach  4)  ~  ABT,  der  Teil  dem  Ganzen, 
was  unschicklich;  also  ist  AB  nicht  ungleich  AT,  also  gleich. 
Wenn  also  .  .  .  .  w.  z.  b.  w. 

Satz  6  ist  das  erste  Beispiel  eines  Satzes,  der  indirekt  (apagogisch), 
d.  h.  durch  Hinleitung  (apagoge)  zum  Unmöglichen  bewiesen  wird,  für 
Umkehr ungs blitze  die  gewöhnliche  Art  des  Beweises.  Proclus  beweist 
auch  die  zweite  Umkehrung. 

7. 
Wenn   über   einer   geraden  Linie  AB    an    derselben    Seite 
die  Dreiecke   ATB  und  AAB  stehen,  so   kann  nicht   zugleich 
j,  AT  gleich  AA  und  BT  gleich  BA  sein. 

(Eig.  7.)  Man  ziehe  TA,  dann  ist  -£;  ATA 
=  AAT  (5),  also  BTA  kleiner  als  TAA  und  um 
so  mehr  kleiner  als  TAB,  und  diesen  (nach  5) 
gleich,    was  unmöglich  ist. 
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Iin  Euclid  ist  scheinbar  der  Fall  nicht  berücksichtigt,  dafs  die 
Spitze  des  einen  Dreiecks  innerhalb  des  andern  falle.  Pro  eins  hat 
diesen  Fall  und  bemerkt  ganz  richtig,  dafs  der  Stüiehekites  um  seinet- 
willen im  Satze  6  die  Gleieheit  der  Winkel  unter  der  Basis  beweise. 
Ebenso  richtig  bemerkt  Proclus,  dafs  Satz  T  ein  Hilfssatz,  Lemma,  zu 
Satz  8,  dem  sogen.  3.  Kongruenzsatz;  Peyrard  hat  durch  eine  leichte 
Änderung  der  Figur,  weiche  von  Hartwig  in  der  letzten  Schulausgabe 
des  Lorenz  1860  adoptiert  ist,  den  Beweis  für  beide  Fälle  zugleich 
gegeben. 

8. 

Wenn   in    zwei   Dreiecken   zwei   Seitenpaare    einzeln   ein- 
ander   gleich    sind,    und    die    Grundlinie 
desgleichen,  so  sind  die  von  den  gleichen 
Seitenpaaren  eingeschlossenen  Winkel 
gleich. 

(Fig.  8.)  AB  =  A  E  und  AT ~  AZ  und 
ausserdem  soll  BT=  EZ  sein.  Ich  behaupte, 
dafs  «£  B  A  r  =  EA  Z.  V!g_  s. 

[Beweis  ohne  Zuhilfenahme  der  Bewegung.  | 
Da  Br=EZ,  so  kann  man  wegen  der  Gleiclilonmgke.it  des  Baumes 
das   Dreieck  BAT  in   der  Lage  EHZ   denken,  dann   mufs  nach   dem 
Lemma  (S.  T)  H  auf  A  fallen. 


Euclid  beweist  den  sogen.  3.  Kongruen/satz  dadurch,  dafs  er  das 
Dreieck  ABT  mit  BT  auf  EZ  legt;  Proclus  giebt  als  Beweis  des 
Philon  den  heut  meist  gebrauchte:.!  Beweis  durch  Aneinanderlegen. 
Proclus  hebt  mit  Hecht  hervor,  dafs  Euclid  nicht  notig  hat,  wie 
Philon,  drei  verschiedene  Fälle  zu  unterscheiden.  Proclus  hebt  schon 
die  nahe  Verwandtschaft  des  ersten  und  dritten  Kongruenzsatzes  her- 
vor (Umkehrung  von  einander)  und  zeigt,  wie  der  ganze  Gang  des 
Euclid  durch  den  ersten  und  dritten  Kongruenzsatz    bestimmt  wird. 


[4.  Aufgabe.]     Einen   gegebenen   Winkel   zu    halbieren. 

(Fig.  9.)     Sei  BAT  der  gegebene  Winkel.     Gefordert  ete 

Nimm   auf  AB  beliebig  den  Punkt  A  und  schneide  auf  AT  eine 
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AA  gleiche  Strecke  AE  ab  und  ziehe  AE  und  errichte 
auf  AE  das   gleichseitige  Dreieck  AEZ  und  ziehe 
^Z.    Ich  behaupte,  dafs  AZ  den  Winkel  BAT  halbieret. 
[Beweis.]     Dreieck  AAZ^EAZ  (8). 


Dafs  Z  innerhalb  des  Winkels  BAT  fallen  mufs, 
wird  TOn  Proclns  bewiesen,  der  auch  schon  für  einen 
speziellen  Fall  die  einfache  Konstruktion  mittelst  zwei 
Kreisen   giebt. 


10. 

Eine    gegehene    Strecke    AB    zu    halbieren. 
(Fig.  10.)      Errichte    auf    AB    das    gleichseitige 
Dreieck    ABT   und    halbiere    Winkel    ATB    durch 
TA,  so  ist  A  die  Mitte. 
Beweis:    Satz    4. 


Aus   der   Anschauung    wird    stillschweigend    ent- 
nommen, dafs  TA  die  Strecke  schneide.     Von  Proeins 
erfahren  wir,  dafs  unsere  Konstruktion,  mittelst  der  Kreise  um  A  mit 
AB  und  um  B  mit  HA  die  Strecke  zu  halbieren,  von  keinem  geringeren 
als  dem  Apollonius  herrührt. 


egebenen  Geraden  AB  von  einem  auf  ihr  ge- 
gebenen Punkt  T  aus  die  senkrechte  Ge- 
rade zu  ziehen* 

(Fig.  11.)      Man    nehme    auf  AT    beliebig 

Punkt  A,  und  mache  TE  gleich  TA;   und  er- 

.  richte    auf  der    (Strecke)  AE   das   gleichseitige 

ji Dreieck  AZE  und   verbinde   Z  mit  T,   so   ist 

ZT  die  verlangte  Senkrechte. 

[Beweis.]      ATZ  s  ETZ  (8),     also  -SfATZ 


Proclus  giebt  schon  eine  Lösung  für  den  Kall,  dafs  der  Strahl  TA 

nicht  über  T  verlängert  werden   darf;  die  bekannte  Lösung  mittels  des 
Peripherie winkelsatz  bei    Clavius. 
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Nach 


L2. 

lUlllCg 


■enzten    Geraden    -^B 


einem  gegebeneu  Pimkt  F,   der  nicht  auf  ihr  liegt,   di« 
rechte  Gerade  (Kathete)  zu  ziehen. 

(Fig.  12.)    Nimm  auf  der  andern  Seite  der  Geraden  AB  dei 
A   und  schlage   um  F  mit  FA   den  Kreis 
EZH,  halbiere  EH  in  ®,  und  ziehe  FH, 
F®,  FE;   so   ist   F®   die   verlangte   Senk- 
i:  echte. 

[Beweis,  j     H&T^  T®E  (8). 

Pro  eins.      „Dies    Problem    untersuchte 
zuerst   Oinopides,    der  es  für   die  Astro-  w    ia 

logie  (die  Astronomie)  n.ützl.icli   hielt."     Er 
nannte  aber  die  Kathete  altertümlich  „nach  Art  des  Gnomon", 

der  Gno.mo.n   auf  dem    I  lonzont.  senkrecht  steht. 


13. 

[Lehrsatz  6.|  Wie  auch  ein  Strahl, 
ausgeht,  mit  ihr  Winkel  bilde,  so  wi 
zwei  Hechten  gleiche   Winkel  bilden. 

(Fig.  13.)  Die  Gerade  sei  AT,  der  Strahl  AB, 
FBA,  ABA.  Sind  sie  gleich,  so  sind  es  zwei 
Hechte  (Df.  10):  ist  FBA  der  kleinere,  so  errichte 
man  in  B  das  Lot  BE  auf  AT,  also  siud  rßE 
und  EBA  zwei  Rechte.  Und  da  FBE  =  FBA 
+  ABE,  werde  auf  beiden  Seiten  EBA  hinzu- 
gelegt; also  FBE  +  EBA  =  FBA  -f-  ABE+  EB  A. 
Andererseits  da  ABA  =  ABE-i-EBA,  wurde  ge- 
nieinsam ABF  hinzugefügt,  also  ABA  -j-  ABT 
=  ABE  +  EBA  +  ABT.  Aber  es  wurde  gezeigt 
-f-  EBA  diesem  Triuom  gleich  sc 
EBA  =  2  Rechte.     W.  z.  b.  w. 


d  er  zwei  Rechte  oder 
die  Winkel  sind 


dafs  auch  FBE 
ABA  +  ABF=FBE  + 


Dafs  dieser  Beweis  vom  heutigen  Standpunkt  aus  fehlerhaft  ist, 
braucht  kaum  bemerkt  zu  werden.  Es  fehlt  der  Nachweis,  dafs  man 
mit  Winkeln  nach  den  gewöhnlichen  Kegeln  rechnen  könne,  speziell 
der  Nachweis  des  kommutativen  und  asso/jativeu  Gesetzes  der  Addition. 
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14. 

[Lehrsatz:  Umkehrung  von  13.]  Wenn  zwei  Winkel  den 
Scheitel  und  einen  Sehenkel  gemeinsam 
haben  und  zusammen  zwei  Rechte  betra- 
gen, so  sind  die  äufseren  Schenkel  die  Ver- 
längerungen von  einander. 
Beweis  indirekt  (Fig.  14). 


15. 

Wenn     zwei    Geraden    einander    schneiden,     so    sind    die 
Sehnittwinkel  gleich. 

(Fig.  18.)  Die  beiden  Geraden  AB  und  TA  schneiden  sich  in  E, 
ich  behaupte,  dafs  AEr=AEB  und  TEB 
=  AEA, 

TEA  +  AEA  =  AEA  +  AEB,  weil  beide 
.  nach    13    gleich    2    Rechte,    also    (As.  5)    TEA 

\  =  AEB  etc. 

jX  Vgl.    die    Bemerkung     zu     Satz     13;     die 

Fig.  is.  Scheitelwinkel    werden    nicht    erklärt,    sondern 

einfach  als  Winkel  „xatä  xoQV<pijv'%  die  Win- 
kel „in  Bezug  auf  den  Scheitel"  bezeichnet;  was  gemeint  ist,  sagt  die 
Ekthesis. 

[Zusatz  (Pori  sma  ),    Hieraus  ist  klar,  dafs,  wenn  sich  zwei  Geraden 
schneiden,  die  Winkel  am  Schnittpunkt  zusammen  4  Rechte  betragen.] 


Das  Porisma  fehlt  im  Vaticanus,  im  Wiener,  im  Bologner  Kodes, 
dagegen  hat  es  Proclus,  der  es  zu  dem  Satz  erweitert:  Alle  Winkel 
um  einen  Funkt  herum  betragen  zusammen  4  Rechte.  Der  Zusammen- 
hang bei  Proclus  läfst  die  Vermutung  zu,  dafs  das  Porisma  von  Pytha- 
goräern  (d.  h.  Neupythagoräern)  in  den  Euclid  hineingebracht  ist:  „es 
ist  bei  einem  Jahrhunderte  lang  gebrauchten  Schulbuch  fast  unmög- 
lich, den  ursprünglichen  Test  festzustellen"  (Nöldeke). 

16. 

[Lehrsatz  9.]  In  jedem  Dreieck  ist,  wenn  eine  Seite  ver- 
längert wird,  der  Winkel  aufserhalb  des  Dreiecks  gröfser 
als  jeder  von  beiden  der  inneren  ihm  entgegengesetzten. 
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;   Dreieck  und  BF  werde  bis  z/  verlüng^H; 


(Fig.  16.)    ^BTsei  c 
ich  behaupte  ete. 

[Konstr.]     AT  werde    in  E  halbiert  (10)    und  BE  werde   um    sich 
selbst  verlängert  bis  Z,   TZ  gezogen  und  AT  bis  H 
verlängert. 

[Beweis.]  Dreieck  AEB  ^  TEZ  (4)  und  folglich 
<£  BAE  =  ETZ;  also  <"£  ATA  >  BAE-  auf  gleiche 
Weise  wird  durch  Halbierung  von  BT  bewiesen,  dafs 
ATA  >  ABT.     Also  etc w.  z.  b.  w. 

Dieser  schöne  Beweis  ist  von  Legendre  benutzt 
worden  zu  dem  Beweis  des  Hat/es,  in  jedem  Dreieck  ist  die  Winkel- 
summe nicht  gröfser  als  zwei  Rechte;  aus  ihm  folgt,  sofort  (von  einigen 
wie  Proelus  sagt  mit  ihm  verbunden) 


In    jedem    Dreieck 
i    zwei   Rechte   (Fig. 


zusammen    kleiner 


Proelus  fügt  zu  16  hin/u,  dafs  aus  ihm  sowohl  folgt:  Von  einem 
Punkt  kann  man  nicht  drei  gleich  lange  Linien  nach  einer  Geraden 
ziehen;  als  der  Satz:  Wenn  zwei  Gerade  von 
einer  dritten  unter  gleich«!  Gegenwinkeln  ge- 
schnitten werden,  .so  schneiden  sich  jene  beiden 
nicht.  Und  aus  17  folgt:  Von  einem  Punkte 
lassen  sich  mit  einer  Geraden  nicht  zwei  Lote 
fällen;  was  Euclid  schon  durch  das  Weglassen 
des  Artikels  in   .1.2  kenntlich   gemacht  hat.     Es  Kg-  it. 

liilst  sich  schon  in  12  zeigen,   dafs,  wenn  sich 

von  T  auf  AB  zwei  Katheten  fällen  lassen,  jede  Gerade,  welche  T 
mit  einem  Punkt  auf  AB  verbindet,  auf  AB  senkrecht  steht,  und  mit- 
telst 4,  dafs  das  zweite  Lot  zu  einem  Widerspruch  gegen  Axiom  1  führt, 

18. 

In  jedem  Dreieck  liegt  der  gröfseren 
Seite    der    gröfsere    Winkel*  gegenüber. 

Sei  ABT  das   Dreieck,    und    AT>  AB. 

Da  AT>  AB,  mache  man  (Fig.  18)  AA 
=  AB  (2)  und  ziehe  Bzf,  dann  ist  ABA 
=  AAB  (5)  und  AAB  (16)  >  AFB,  alao 
auch     ABA  >  ATB    und    um  so  mehr    A 
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11). 

In  jedem  Dreieck  liegt  dem  gröfseren  Winkel  die  gröfsere 
Seite  gegenüber. 

Beweis  indirekt  (Fig.  19), 


20. 

dnd    irgend 


«ei    Seiten     zusamitisii 


In    jedem    Dreieck 

ifser  ah  die  dritte. 

Sei  ABT  das  Dreieck  (Fig.  20).    Man  verlängere  BA  bis  A,  so  dafs 

AA  =  AT,   und   ziehe  TA,    dann   ist 

«fc  AAT  =  ATA,  also  BTA>  AAT, 

also  AB  >  BT,  also  BA  +  ATy-  BT. 

Entsprechend   wird   gezeigt,    dafs   BA 

-Br>Ar-,    BT-i-  TA>BA 


Durch  diesen  Satz  (und  seine 
Folge  21)  wird  also  bewiesen,  dafs 
Mg.  is.  k8.  so.      "       die  Strecke    die    kürzeste  Verbin- 

dung ihrer  Endpunkte  ist. 

Ich  füge  das  Scholion  des  Proelus,  soweit  es  interessant  ist,  wörtlich 
hinzu:  „Diesen  Satz  sind  die  Epikuräer  zu  schmähen  gewohnt,  und 
äie  sagen,  er  sei  jedem  Esel  offenkundig  und  bedürfe  keines  Apparats. 
Und  es  sei  ebenso  unverständig  von  Selb  verständlichem  Beweis  zu 
fordern  als  Unklares  für  selbstverständlich  zu  erachten  (Ramus!).  Diese 
unklaren  Kopfe  wissen  offenbar  nicht,  was  bewiesen  werden  mufs  und 
was  nicht  zu  beweisen  ist.  Dafs  aber  der  Esel  das  vorliegende  Theorem 
erkannt  liabe.  sehliel'sen  sie  daraus,  dafs,  wenn  man  ihm  sein  Heu  an 
das  Ende  einer  Seite  legt,  er  auf  dieser  einen  Seite  marschiere  und 
nicht  auf  den  beiden  andern,  um  sein  Futter  zu  holen.  Dazu  ist  zu 
bemerken,  dafs  der  Sata  als  Erfahrmigstliatsac.be  klar  ist,  aber  keines- 
wegs dem   Logischen  Grunde  nach." 

Es  folgen  dann  die  Beweise  des  Heron  und  Porphyrios,  von 
denen  ich  den  des  Heron  beifüge. 

Wenn  man  den  -^  a  —  diese  Abkürzung  auch  schon  bei 
Proelus  —  halbiert  durch  tts,  so  ist  nach  16  und  19  aß>  ßs  und 
cey  >  sy,  also  aß  -\-  ay>  ßy.  Vgl.  zu  diesem  Satz  Hilberths  Vor- 
trag zu  Paris  „Mathematische  Probleme".  Gott.  Nachr.  1900, 
Heft  3. 
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i  den   LiingRU   rler  Seiten. 


Verbindet  man  einen  Punkt  im  Innern  eines  Dreiecks 
mit  den  Enden  einer  Seite,  so  ist  die  Summe  der  Verbin- 
dungslinien kleiner  als  die  Summe 
der  beiden  andern  Seiten,  aber  sie 
sehliefaen  einen  gröfserenWinkel  ein. 

Sei  ABT  das  Dreieck,  J  der  Punkt 
im  Innern.     BA  werde  ausgezogen  bis  E 
(Fig.  21),  dann  ist  AB  +  AE>  BE,  also 
AB  +  AE  +  EV>BE~\-Er.    Ebenso"  ....... 

ist    rE  +  EA>  AT,     also     BE  +  ET 

>  AT-\-  BA,  also  erst  recht  AB  +  AF>  BA  +  AT.    Ferner  Winkel 

BJT>  AET>  BAT.  ...  .     W.  z.  b.  w. 


Prochis  zeigt  an  dem  Beispiel  des  rechtwinkligen  Dreiecks,  dafs 
eine  gebrochene  Strecke  im  Innern  sehr  wohl  gröi'ser  sein  kann  als 
die  Himniie  zweier  Seiten. 


gleichen,  Strecken  ein 


[Auf.  8.J.  Aus  drei,  drei 
Dreieck  zu  errichten;  es 
müssen  aber  je  zweigröfser 
als  die  dritte  sein. 

Es  seien  A,  B,  T  die  drei 
gegebenen  Strecken,  von  denen 
immer  je  zwei  gröfser  als  die 
dritte  sind. 

Es  werde  der  Strahl  JE 
(Fig.  22)  hingelegt  und  A  Z = A 
gemacht  und  Z  H  =  B  und 
H®  =  r  und  mit  Radius  ZA  im  Z  der  Kreis  AKA  beschrieben: 
sodann  im  H  mit  H®  der  Kreis  KA®  und  K  mit  Z  und  H  ver- 
bunden, so  ist  KZH  das  verlangte  Dreieck. 


Beim  Beweis  fehlt  der  Nachweis 
den  Proclus  liefert,  er  folgt  d; 
auiserhalb    des    Kreises   Z   liej 
Innern,   bezw.   auf  dem  Kreis 


dafs  die  Kreise  sich  schneiden, 
,  dafs  wegen  der  Bedingung  ®  stets 
imifs,    während      da   A^>B,    H   im 
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[Auf.  9.]     Au    eine    gegebene  Gerade  in    einem    gegebenen 
Punkt  einen  Winkel  von  gegebener  Gröfse  anzutragen. 

Sei  die  Gerade  AB  und  A  der  Punkt  auf  ihr  und  ATE  der  ge- 
gebene Winkel.  Man  nehme  auf  FA,  FE  beliebig 
die  Punkte  A  und  E  (Fig.  23),  ziehe  AE,  und 
kiiTistruiere  aus  drei  Strecken,  weicht;  gleich  l'zl, 
AE,  FE  sind,  das  Dreieck  AZH,  so  Az£sFA  =  AZ; 
rE=AH,  AE=ZH,  so  ist  ^ATE=ZAH 
Beweis:  8.     Also  etc w.  geth.  w.  m. 


Flg  ^  Die  heute. in  den  meisten   Lehrbüchern  übliche 

Variante ,    das    Dreieck    A  TE    gleichschenklig    zu 

machen,   rührt  von  Apollouius   her,   die  Konstruktion  bei  Euclid  ist 

entschieden  vorzuziehen:  sie  soll  wie  die  Aufgabe  7  (S,  12)  von  Oino- 

pides  herrühren. 


Dr. 


die   ■ 


ihnen 


24. 

Hecke    zwei    gleiche    Seitenpaare    haben, 
igeschlosseuen  Winkel  aber  ungleich   sind, 
so  liegt  dem  grrjfseren  Winkel  die  gröfsere 
Seite  gegenüber. 

Die    Dreiecke    seien    JBF   und    AEZ    und 

BA  =  EA,   TA  =  ZA  und   der   Winkel  bei  A 

(Fig.  24)  >  als    der  bei  A\    ich  behaupte,    dafs 

auch  BT  >  ET,.  Mau  konstruiert  (nach  23)  AEH, 

pjg.  24  so  dafs  ■$:  HAE  =  BAT  und  HA  =  AT,  dann 

ist  nach  4  BF  =  EH,    und   da  AZ  =  AH,    so 

ist  ^LAHZ  =  AZH,  also  <AZH>  EHZ  und  um  so  mehr  EZH 

>  EHZ,  also  HE>  ZE,  also  BT>  EZ q.  e.  d! 


Bei  Euclid  fehlen  die  Lagen:  Z  auf  HE;  Z  innerhalb  HAE, 
in  beiden  Fällen  ist  der  Satz  unmittelbar  ersichtlich  (im  2.  Falle 
nach  21). 
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25. 

[Umkehrung.]  Wenn  zwei  Dreiecke  zwei 
Seitenpäare  gleich  haben,  die  dritten  Seiten 
aber  ungleich  sind,  so  liegt  der  gröfseren 
Seite  der  gröfsere  Winkel  gegenüber. 

(Fig.  25.)     Beweis  indirekt. 


Proclus    giebt    zwei    hübsehe    direkte    Beweise, 

einen    von   Menelaos,    den    die    Figur  25a    zeigt,     den    ande: 

Heron   „dem    Mechanikus",  den    die   Figur  25b   : 


[Der  2. Kongruenzsatz.]  Wenn  zwei  Dreiecke  in  zwei  Winkeln 
übereinstimmen  und  in  einer  Seite,  welche  entweder  an  beiden 
gleichen  Winkeln  liegt  oder  einem  von  beiden  gegenüberliegt,  so 
sind  die  andern  Seiten  einander  gleich  und  die  dritten  Winkel. 

(Fig.  26.)  Die  Dreiecke  seien  ABT  und  AEZ  und  -^ABT 
=4EZ-aaA$:BrA  =  EZ4  und  sei  zuerst  ßr=EZ;  ich  behaupte  etc. 

Denn  wenn  AB  nicht  gleich  AE  ist,  so  j 

ist   eine   von    beiden,    z.  B.  AB   die   gröfsere 
und   es   werde  BII  =  EA   gemacht  und  HT   j^r* 
gezogen,  dann  ist  (4)  HT=JZ  und  UVB 
=  AZE  =  ATB,   was  unmöglich,   also  sind 
AB  und  AE  gleich  und  es  gilt  (4).  *  °    ' 

Wenn  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  gleichen 
Seiten  AB  und  AE  sind,  so  ist  BT  =  ET,,  denn  wären  sie  ungleich 
und  z.  B.  BT  die  gröfsere,  so  mache  man  B@  =  EZ  und  ziehe  A&; 
dann  wäre  nach  (4)  B®A  =  EZA  =  AFB,  was,  da  B®A  der 
Aufsenwinkel  ist,  unmöglich;  also  ist  BT  =  EZ  (und  die  Dreieeke 
kongruent  nach  4). 
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Seit  wann  dieser  Satz  als  zweiter  rvotignien/satz  gezählt  wird, 
habe  ich  noch  nicht  ermitteln  können;  höchst  auf  fallend  ist,  dafs  ein 
Mann  wie  Zeutheu  (Geschichte  der  Mathematik,  Kopenh.  1896)  nicht 
bemerkt  hat,  dafs  Euclid  die  beiden  Fälle  des  2.  Kongruenzsatzes  in 
einem  Satz  behandelt  hat.  Danach  verliert  auch  sein  Urteil  (S.  113), 
„von  einer  Vermengung,  die  nur  wenig  üb  ersieh  I.J.  ich  ist",  das  Gewicht; 
ich  bin  der  entgegengesetzten  Ansicht.  Es  giebt  kaum  etwas  durch- 
sichtigeres als  den  planvollen  Aufbau  des  1.  Buches. 

27. 

Werden  zwei  Geraden  von  einer  dritten  unter  gleichen 
Wechselwinkein  geschnitten,  so  sind  die  geschnittenen  Linien 
parallel. 

AB  und  TA  werden  von  E'L  (Fig.  27)  so  geschnitten,  dafs  die 
Wechsel winkel  ABZ  und  E'LA  einander  gleich  sind,  so  behaupte  ich, 
dafs  die  AB  der  TA  parallel  ist. 

Denn  wenn  nicht,   so  werden  AB,  TA  ausgezogen   entweder   auf 

der   Seite  B,  A    oder  A,  .P  zusammentreffen.      Sie    sollen    verlängert 

-     -     >  t  werden  und  auf  der  Seite  B,  A  in 


:>* 


/■/    zusammen  treffen;    also    ist    der 
A.ufseiiwinke.l    des    Dreiecks  EZII, 

der  Winkel  A  E '/.,  dem  inneren,  ihm 

'    '    -/               _      _  gegenüberliegenden  Winkel  EZH 

gleich,  was  unmöglich.  Also  schnei- 
den sich  AB  und  TA,  verlängert,  auf  der  Seite  BA  nicht.  Ebenso 
wird  gezeigt  werden,  dafs  sie  sich  auch  nicht  auf  der  Seite  AP 
schneiden.  Aber  auf  keiner  von  beiden  Seiten  sich  schneidende  sind 
parallel.  Parallel  folglich  ist  die  A B  der  TA. 
Wenn  also  etc q.  e.  d. 


Wenn  zwei  Geraden  von  einer  dritten  so  geschnitten 
werden,  dafs  ein  äufserer  Winkel  dem  inneren  entgegen- 
gesetzt und  an  derselben  Seite  liegenden  Winkel  gleich  ist 
oder  die  inneren  und  an  derselben  Seite  liegenden  gleich 
zwei  Rechten  sind,  so  sind  die  geschnittenen  Geraden  ein- 
ander parallel. 

(Fig.  28.)  EHB  =  H&A  (im  heutigen  Sprachgebrauch:  Gegen- 
oder korrespondierende  oder  entsprechende  Winkel)  oder  auch  BH& 
und  II®A  zusammen   2  Rechte  (llkgänzungswinkel). 
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Denn    da    ■£  EHB  =  H®A   und  -£  £HB  = 
auch    ^ff©  =  if ®J    und    das    sind   Wechsel- 
winkel, also  AB  (nach  27)  parallel  TA. 

Im  anderen  Falle  ist  BH0  +  H@z7  gleich 
2  flechte  und  ^H@  +  BH®  gleich  2  Rechte 
(13),  also  AH®  =  H®A  etc. 

Diese    28  Sätze    sind    vom   Parallelenaxumi 
unabhängig,  dagegen  wird  gelegentlich  von  dem 
Axiom,    zwischen    zwei    Punkten    ist    nur    eine 
Gerade  möglich  (Ax.  1),  Gebrauch  gemacht,  sie  gelten  also  ohne  \ 
auch    für    die    Lobatsehefski'sche   und    Klein- Clifford' sehe    Planimetrie. 
(Nur  mufs  statt  „Parallel"''  gesagt  werden  „Nicht  sich  schneidend".) 

Ans  dem  Scholion  des  Proeins  erfahren  wir,  dafs  der  heute  in 
den  meisten  Lehrbüchern  übliche  Beweis  (die  (ieraden  mülsten  sich 
der  Symmetrie  wegen,  wenn  sie  sich  auf  der  rechten  Seite  der  schnei- 
denden schnitten,  auch  auf  der  linken,  schneiden)  von  dem  grofsen 
Astronomen  Ptolomäos  herrührt,  der  ein  Buch  zum  Beweis  des 
Parallelenaxioms  geschrieben. 

29. 

Eine  zwei  parallele  Geraden  schneidende  schneidet  sie 
so,  dafs  die  Wechselwinkel  einander  gleich  sind,  die  Gegen- 
winkel gleich  sind  und  die  Ergänzungswinkel  zusammen 
zwei  Rechte  betragen. 

(Fig.  29.)     Wäre  <£  AH®  =^  H@A,    so    müfste    einer  von   beiden 
gröfser  als  der  andere  sein,  z.  B.  AH®.    Dann  wäre  -^  BH®  -(-  H@A 
<  2   Rechte:     (Gerade)    aber,     welche    von 
Winkeln  aus,  die  kleiner  als  zwei  Rechten  V 

sind,  ins  Unbegrenzte  verlängert  werden,      — \~    — 

schneiden    sich.        (5.    Forderung.")       Daher  \ 

müfsten   sich   AB  und  TA   schneiden;    aber  sie      IL ..  ....)&.. ä 

schneiden    sich   nicht,    da    sie  parallel   sind:    also  \ 

ist  ■£  AH®  dem  Winkel  H®A  nicht  ungleich,  p.     ^ 

also  gleich. 

Aber  ^AH@  =  EHB  (15),  also  auch  ^EHB  =  H®A.  Zu 
beiden  Seiten  werde  BH®  zugefügt,  also  <£  EHB  -f  BH®  =  H®A 
-\-BH®  =  2  Rechte. 

Also  etc q.  e.  d. 
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Über  das  Scholion  und  den  Beweis  des  PiolornHoB,  den  Proclus 
richtig  kritisiert,  haben  wir  schon  bei  der  5.  Forderung  gesprochen, 
Proclus  (Geminus?  Heron?)  ersetzt  sie  durch  die  Forderung:  Eine 
Gerade,  welche  eine  von  zwei  Nichtsichschneidenden 
schneidet,  schneidet  auch  die  andere.  Sein  Beweis  ist  fehler- 
haft, da  er  annimmt,  dafs  jede  Querstrecke  zwischen  zwei  Nichtsich- 
schneidenden    endlieh    sein  müsse. 


SO. 

Geraden,    welche    derselben    Geraden    parallel    sind,    sind 
ntereinander  parallel. 

(Fig.  30).     Sei  jede  von  beiden  (nämlich  AB,  TA)  parallel  EZ: 

!   möge  sie   [d.  h.  AB   und  TA]   HK  sehneiden,    dann  ist  «^  AHK 

=  H&Z  (29)  und  aus  gleichem   Grunde   H®Z 

=  HKA,   also  AHK  =  BKA,   also  (naeh  27) 

AB  parallel  FA. 


An    dem  Scholion   des  Proclus   ist  nur  der 
Ausdruck  interessant,  dafs  Kuclid  dies  noch  hin- 
Fi*  M  zusetzte:   „wegen  der  Grünheit  der  Hörer"; 

also  zum  Yorlesungsgehritricli  für  Studierende 
war  auch  (oder  schon)  damals  der  Euclid  bestimmt.  Der  Beweis 
selbst  ist  fehlerhaft,  er  ist  richtig,  wenn  AB  und  TA  als  parallel 
EZ  vorausgesetzt  werden,  aber  nicht,  wenn  z.  B.  AB  und  EZ  -als 
parallel  TA  vorausgesetzt  werden,  denn  dann  nimmt  er  gerade  den 
Satz  an,  den  er  beweisen  will,  nämlich,  dafs  eine  Gerade,  welche 
eine  von  zwei  Nichtsiclisrilineideiiden  schneidet,  auch  die  andere 
schneidet.  "Übrigens  ist  schon  beim  Beweis  des  angenommenen  Falles 
stillschweigend  vorausgesetzt,  dals  jede  Gerade  die  Ebene  in  zwei 
getrennte  Teile  teile.  Für  den  zweiten  Fall  mufs  der  Beweis  in- 
direkt geführt  werden:  es  wäre  BH&  -j-  H®Z  sowohl  ungleich  als 
gleich  2    Hechten. 

Satz  30  ist  das  Par.-As.,  wie  es  in  den  meisten  heutigen  Schuf- 
büchern steht:  „Durch  einen  Punkt  läfst  sich  zu  einer  Gerade  nur  eine 
Parallele  ziehen." 
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Durch  einen  gegebenen  Punkt  die  einer  gegebenen 
Geraden  parallele   Gerade  zu  ziehen. 

(Fig.  31.).     Gegeben  Punkt  A  uud  die  Gerade  BT.    Es  werde  auf 

BT  der  beliebige  Punkt  z/  genommen  und  AA  gezogen  und  an  den 
Strahl  AA  und  den  Punkt  ein  dem  Winkel  AAT 

gleicher   (nach   der  entgegengesetzten   Seite)   an-  U— — ■ — ^ Z 

getragen   (23)   und  EA  auf  der  Geraden  (&  / 

av&siag)    AZ    hinzugefügt    (dann    ist   nach    17)  ■*  A       ~       ~" 

EAZ  die  verlangte  Parallele).  i'i«.  si. 

Das  Seholion  des  Proclus  ist  von  gröfster  Wichtigkeit,  weil  es 
in  gröfster  Schärfe  sich  darüber  ausspricht,  dafs  der  Stoicheiotes  den 
Singular  ohne  Artikel  und  Zahlwort  gebraucht,  um  die  vollständige 
Eindeutigkeit  sowohl  bei  dieser  Aufgäbe  als  bei  der:  Von  einem  Punkt 
aufserhalb  auf  eine  gegebene  Gerade  das  Lot  zu  fällen,  hervorzuheben. 


In  jedem  Dreieck  ist,  wenn  eine  beliebige  Seite  ver- 
längert wird,  der  Aufsenwinkel  den  inneren  ihm  gegenüber- 
liegenden Winkeln  gleich  und  die  drei  Winkel  innerhalb  des 
Dreiecks  sind  zwei  Hechten  gleich. 

(Fig.  32.)     Sei  ABT  das  Dreieck,  und  es  werde  eine  Seite,  z.  B. 
BF  verlängert  nach  A.    Man  ziehe  TE  parallel  AB,  dann  sind  BAT 
und  AVE  als  Wechselwinkel   gleich   (29)   und  ABT 
und ETA als  Gegenwinkel,  also  ATA  =  BAT+  ABT. 

Femer  ATA  +  ATB  =  BAT  +  ABT  +  ATB 
=  2  Rechte. 


Aus    dem    Seholion    erfahren  wir,    dafs    Eudemos  ^e-  as. 

von  Rhodos,  „der  Peripatetiker",  einer  von  den  un- 
mittelbaren Schülern  des  Aristoteles,  diesen  Satz  den  Pythagoräern 
zuschreibt  mit  samt  dem  Beweise,  der  gewöhnlich  in  den  Lehrbüchern 
steht,  der  Parallelen  durch  die  Spitze  zur  Grundlinie.  Der  Satz  selbst 
ist  als  Erfahr  im  gas  atz  guwifs  viel  älter  als  Euclid,  und  es  wird  voll- 
kommen   klar,    dafs    der    ganze    Gang    der   Elemente    bis    zu    ihm    hin 
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durch  das  Bestreben  ihn  zu  beweisen  bestimmt  ist.  Der  enge  Zu- 
sammenhang des  Satzes  über  die  Winkelsumnie  im  Dreieck  mit  der 
Piirallelentheorie  ist  also  schon  dem  Euclid   völlig  bewufst  gewesen. 


S3. 

Strecken,  welche  parallele  und  gleiche 
Strecken  an  gleichen  Seiten  [gleichliegend] 
verbinden,  sind  gleich  und  parallel. 

(Fig.  33.)      AB  gleich  und  parallel   FA;  Be- 
Fis-  83'  hauptung  AY  gleich  und   parallel  BA. 

Beweis:  Ziehe  BT,  dann  ist  ABT =  BFA  (Wechselwinkel  29), 
also  ABF^AFB  (4),  also  AB  =  AT  und  parallel  (27). 

Proclus  bemerkt,  dafs  mit  diesem  Satz  die  Existenz  der  ParallcLo- 
gramme  gesichert  ist;  es  folgt  nun  (nach  Proclus)  der  dritte  Teil  des 
ersten  Buches,  die  Lehre  von  den  Parallelogrammen  und  daran  an- 
sc.bliefsend  die  Fläi  liemcrglekdnmg.  Euclid  spricht  zunächst  von  einem 
parallelogrammischen  Raumgebilde  und  versteht  darunter  ein  Viereck, 
dessen  Gegenseiten  parallel  sind;  das  Wort  ist  zufolge  Proclus  nach 
Analogie  von  ev&vyQc.iiiiog  geradlinig  gebildet.  Zu  bemerken  ist,  dafs 
das  Wort  Diagonale  weder  bei  Euclid  noch  bei  Proclus  vorkommt, 
sondern  statt  dessen  Diameter,  Diagonale  erst  bei  Heron. 

34. 

In  Parallelogrammen  sind  die  gegenüberliegenden  Seiten 
und    Winkel    gleich    und    jeder    Durchmesser    halbiert    sie. 

(Fig.  34.)  AFAB  das  Parallelogramm,  FR  der  Durchmesser. 
Beweis  durch  Kongruenz  von  ABT  und  BFA 
nach  dem  (fälschlich  zweiten)  Kongruenzsatz  (26). 


Proclus  hebt  ausdrücklich  hervor,  dafs  die 
Halbierung  sich  auf  den  Baum,  den  das  Viereck 
und  nicht  auf  den  Winkel,    welchen  die  Diagonale 

35. 

SS  Parallelogramme    auf    derselben    Ba- 

sis und  in  denselben  Parallelen  sind  ein- 
ander [flächenjgleich. 

(Fig.  35.)    Beweis:  AA  =  BF,  EZ  =  BF, 
also  AA  =  BZ   und  AB  ist  gemeinsam,    also 


einnimmt,  bezieht, 
durchschneidet 
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AE^AZ;  aber  auch  AB  =  AF  und  -£  J5.4B  =  Z^T,  also  AABE 
Z^z/rZ(4).  Wird  (Ins  gemeinsame  Dreieck  AUE  weggenommen,  so 
ist  Trapez  ABHA  =  E1IFZ,  wird  das  gemeinsame  Dreieck  HBT 
zugesetzt,  so  folgt:  das  ganze  Parallelogramm  ABFA  =  EBFZ. 


36. 

Parallelogramme  auf  gleicher 
Basis  in  denselben  Parallelen  sind 
einander  gleich. 

(Fig.  36.)  ABFA  und  EZH&  die 
Parallelogramme,   BT  und   Zugleich.    M         r      mg  gs      z  tf 

Beweis:  Man  ziehe  BE,  r®,  dann 
ist  EBF&  nach  33  ein  Parallelogramm  und  ABFA=EBF&=EZH&. 


37. 

Dreiecke  auf  derselben  Grundlinie 
in  denselben  Parallelen  sind  [flächen|- 
gleich. 

(Fig.  37.)    ^ßr  ist  die  Hälfte  von  BEAT,  Pi(r~ 

und     Bz/r    die    Hälfte    von    ABFZ,     welche 

,mme    nach    30    gleich    sind;    also    ist    ABT ^=BAF. 


Dreiecke  auf  gleicher  Grundlinie  in 
denselben  Parallelen  sind  unter  sich 
gleich  (Fig.  38). 


39. 

Gleiche  Dreiecke  auf  derselben  Basis  und 
Seite  dieser  Basis  gelegen,  sind  in  denselben 
Parallelen. 

(Fig.  39.)     ABT  und   ABT  seien   die  Dreiecke. 

Wenn  AA  nicht  parallel  BF,  so  ziehe  man  (31)     

durch   A   die    Parallele   AE   zu  BF   und   ziehe  ET,  ß         .  ■? 

dann   ist  ABF=EBF=AEF\    das    gröfsere    dem 
kleineren,    was    unmöglich.      Ähnlich    wird    gezeigt,    dafs    auch    keine 
andere  Linie  anfser  AA  mit  BF  parallel  ist. 
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40. 


Gleiche  Dreiecke  auf  gleichen  Grundlinien  [in  derselben 
Geraden]  und  an  derselben  Seite  [dieser  Geraden]  sind  in 
denselben  Parallelen. 

(Fig.  40.)     Beweis  wie  39. 


Es  fällt  auf,   dafs   der  Zusatz   [in   derselben   Geraden]   bei   Euelid 

fehlt,    und    das   Fehlen    dieser  Bestimmung    von  Proclus    nicht    gerügt 

wird.     Proclus  beweist  dann  den  Satz,  dafs,  wenn 

tiäclioiigluiche     Dreiecke     (bezw.    Pfiriillelograminej 

in    denselben    Parallellinien    liegen,    sie     gleiche 

Grundlinien    haben,    und    fügt     über    diesen     Satz 

m    i0  sowie   die  analogen  hinzu:    „Da  aber  die  Methode 

des  Beweises    und    das   Unmögliche  (der  Teil  dem 

Ganzen   gleich)    dieselben  sind,    hat   sie    der  Stoicheiotes    mit  Fug   aus- 


41. 

Wenn  ein  Parallelogramm  und  ein  Drei- 
eck  dieselbe  Basis   haben   und   in   denselben 
Parallelen  liegen,  so  ist  das  Parallelogramm 
das  Doppelte  des  Dreiecks. 
"        ^^  (Fig.  41.)      Das   Parallelogramm    ABT-d   hat 

dieselbe  Basis  wie  das  Dreieck  EBT  und  liegt  in 
denselben  Parallelen  BT,  AE.  Man  ziehe  AT,  dann  ist  ABT  =  EBV 
(37),  ABTA  =  2  ABT  (34),  also  ABTzJ  =  2  EBT. 


^ 


7 


+2. 
Ein   dem    gegebenen   Dreieck  (ABT)    gleiches  Parallelo- 
m    zu    konstruieren    in    einem    Win- 

/    -i  Z _&    kel,     welcher     einem     gegebenen     Winkel 

gleich  ist. 

(Fig.  42.)     Halbiere  BT   in  E  (10),   ziehe 

~Ei    n~  ^E>   'eSe    an  ET  in  E   einen   dem    gegebenen 

Winkel  J  gleichen  an,  ^TEZ  (23)  und  ziehe 

durch  A   die  Parallele  AB  zu  ET  und  durch  T  die  Parallele  TU  zu 

JEZ,  so  ist   ZETH  das  verlangte  Parallelogramm. 


/Google 


Satz  von  den  Ergänztmgaparallelograi 


43. 

In  jedem  Parallel  ogramm  sind  die  Ergänzungen  der 
Parallelogramme  wie  den  Durchmesser  (die  Diagonale)  ein- 
ander gleich. 

Das  Parallelogramm  (.Fig.  43)  sei  ABVA,  die  Diagonale  AT,  die 
Parallelogramme  um  AT  seien  E®  und  ZH,  die 
„Ergänzungen"  genannten  [Parallelogramme]  BK 
und  KA,  ich  behaupte,  es  sei  BK  =  KA, 

Denn  da  ABTA  ein  Parallelogramm  ist, 
und  AT  seine  Diagonale,  wird  AABT  =  ATA 
sein  (34),  und  da  E®  ein  Parallelogramm  ist 
und  AK  seine  Diagonale,  wird  A  AEK  =  A&K 
sein,  und  gleicherweise  wird  A  KHT=  KZT  sein,  also  AEK  -f  KHT 
=  A&K  +  KZT  (As.  2).  Es  ist  aber  das  ganze  A  ABT  gleich  dem 
ganzen  i\AAT  gleich,  der  Rest  also,  das  Parallelogramm  BK,  dem 
Rest,  dem  Parallelogramm  KA,  gleich. 

Also  etc q.  e.  d. 

Dafs  mit  diesem  ebenso  einfachen  als  wichtigen  Satz  die  ganze 
Lehre  von  der  Flächenverwandlung,  und  ebenso  die  Konstruktion  der 
4.  Proportionale,  also  die  gauze  Ähnlichkeit^  lehre,  dem  Euclid  zu- 
gänglich geworden,  hebt  Zeuthen  mit  Recht  hervor.  Man  kann,  wie 
oft  gethan,  unmittelbar  auf  diesen  Satz  den  l'ytliagnniK  gründen.  Pappos 
z.  B.  hat  zahlreiche  Anwendungen  von  dem  „Satz  über  die  Er- 
gänzungsparallelogramme" gemacht. 


44. 

An    einer   gegebenen    Strecke   ein   Parallelogramm    anzu- 
legen,    welches     einem     gegebenen    Dreieek 
gleich  ist  und  einen  Winkel  von  gegebener 
Gröfse  hat. 

(Fig.  44.)  AB  die  gegebene  Strecke,  T  das 
gegebene  Dreieck,  A  der  gegebene  Winkel.  Es 
werde  (nach  42)  das  Parallelogramm  UEZH  kon- 
struiert, dem  Dreieck  T  gleich  und  mit  dem  Winkel 
EBH  gleich  A,  und  dies  Parallelogramm  so  ge- 
legt, dafs  BE,  AB  in  einer  geraden  Linie  sind 
und  ZH  ausgezogen  bis  &,  und  durch  A  zu  BH, 
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ET.  die  Parallele  A®  gezogen  und  ®  mit  B  verbunden.  Weil  die 
Parallelen  ®A  und  EZ  von  ®Z  geschnitten  werden,  ist  <£A®Z 
+  ®  ZE  =  2  Rechten,  also-£B©H+  UZE  <  2  Rechten,  also  schnei- 
den sich  (nach  5.  Forderung)  ®B  und  7.E,  und  zwar  in  K.  Durch 
ff  werde  die  zu  EA,  Z®  Parallele  KA  gezogen  und  ®A,  HB  ver- 
längert bis  zu  A  und.  M,  so  ist  ABMA  das  verlangte  Parallelo- 
gramm. 

45. 

Ein  Parallelogramm  zu  konstruieren,  welches  einer  ge- 
gebenen geradlinigen  (Figur)  gleich  ist,  und 
einen  Winkel  von  gegebener  Gröl'se  hat. 

(Fig.  45.)  Sei  ABTA  die  gegebene  geradlinige 
Figur,  E  der  gegebene  Winkel.  Man  ziehe  AB  und 
konstruiere  (42)  das  dem  Dreieck  ABA  gleiche 
Parallelogramm  Z©  mit  dem  Winkel  ®KZ  gleich  E 
und  lege  an  H®  (nach  44)  das  dem  Dreieck  AFB 
gleiche  Parallelogramm  HM  mit  dem  Winke!  H®M 
Fi«.  43.  =  E,  so  ist  ZKMA  das  verlangte  Parallelogramm. 

Euclid  beschränkt  sich  auf  ein  Viereck,  aber  da  jedes  Vieleck  von 
einer  Ecke  aus  in  [ireiec-ke  /.erlegt  werden  kann,  so  ist  die  Aufgabe 
allgemein  gelöst. 

46. 

Von   einer   gegebenen    Strecke    aus  ein  Quadrat   zu    zeich- 
nen    (dvay^ätjicn,     wörtlich     beschreiben). 
T  (Fig.  46.)    Gegeben  AB,  man  errichte  in  A  das  Lot 

AT  auf  AB  (11)  und  mache  AA  =  AB  (2),  und  ziehe 
durch  A  zu  AB  die  Parallele  AR  und  durch  B  und  Ad 
die  Parallele  BE  (3!),  so  ist  AAEB  ein  Parallelogramm. 
Also  AB  =  AE;  AA  =  BE,  aber  AB  =  AA,  also  BA 
=  .4,^  =  z/£  =  EB,  also  ist  das  Parallelogramm  gleich- 
seitig, ich  behaupte  aber,  dafs  es  auch  rechtwinklige  etc. 
Daher  ist  ABTA  ein  Quadrat;  ....  w.  zu  machen  war. 


In  den  rechtwinkligen  Dreiecken  ist  das  Quadrat  der  den 
echten  Winkel  unterspannenden  (vtiot si.vovörjg)  Seiten  gleich 
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den  Quadraten  der  den  rechten  Winkel  einsehliePsenden 
Seiten. 

Sei  (Fig.  47)  ABV  das  rech i,w inkl. ige  Dreieck,  mit  dem  rechten 
Winkel  BAT.  Ich  behaupte,  dal's  das  Quadrat  von  BF  gleich  ist  den 
Quadraten  von  BA,  AF. 

Man  zeichne  das  Quadrat  BAEF  von  BF  und  von  BA,  AT 
die  HB,  &F  und  durch  A  werde  zu  jeder  von  den  beiden  BA,  FE 
die  Parallele  AA  gezogen  und  A  mit  A,  Z 
mit  F  verbunden.  Und  da  ein  Rechter  jeder 
von  den  beiden  Winkeln  B AF,  BAH  ist,  [so] 
bilden  die  von  einer  Geraden,  BA,  und  an 
einem  Punkt  auf  ihr,  A,  an  verschiedenen 
Seiten  gelegenen  Strahlen  AF,  AH  Neben- 
winkel, welche  |  zusammen]  zwei  Beeilte  aus- 
machen, folglich  sind  FA,  AH  in  einer  Ge- 
raden (14).  Aus  denselben  jGrrinden|  ist  BA 
mit  A  ®  auf  einer  Geradem    Und  da  der  Win-  F]fl.  47 

kel  ABF  gleich   7.BA  ist,   denn  jeder  ist  ein 

Rechter,  so  lege  man  zu  beiden  ABF  hinzu,  so  ist  der  ganze  Winkel 
ABA  dem  ganzen  Winkel  ZßF  gleich.  Und  da  AB  gleich  BT,  und 
Zß  gleich  AB,  so  sind  die  beiden  AB,  BA  den  beiden  Zß,  BF 
gleich,  eine  jede  jeder,  und  der  Winkel  ABA  gleich  ZBT,  also 
ist  die  Basis  AA  der  Basis  ZV  gleich  und  das  Dreieck  ABA  dem 
Dreieck  ZBF.  Aber  vom  Dreieck  ABA  ist  das  Doppelte  das  Parallelo- 
gramm BA,  denn  sie  haben  dieselbe  Basis,  nämlich  BA  und  sind  in 
denselben  Parallelen  BA  und  AA.  Also  ist  das  Parallelogramm  BA 
dem  Quadrat  HB  gleich. 

Entsprechend  wird,  wenn  A  mit  E  und  ß  mit  K  verbunden 
werden,  gezeigt  werden,  dal's  auch  das  Parallelogramm  FA  gleich  ist 
dem  Quadrat   &F. 

Also  ist  das  ganze  Quadrat  BAEF  den  beiden  Quadraten  IIB, 
®F  gleich.  Und  es  ist  das  Quadrat  BAEF  von  BF  (aus)  beschrieben, 
die  beiden  aber  HB,  &F  von  BA,  AF.  Also  ist  das  Quadrat  von 
der  Seite  BV  gleich  den   Quadraten  von   den  Seiten   BA,  AF. 

A.lso  etc q.  e.  d. 


48. 
Wenn    in  einem   Dreieck  das   Quadrat  einer   Seite   gleich 
ist    den    Quadraten    der   übrigen    beiden   Seiten    der   Dreiecks, 
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von    den    übrigen    beiden    Seiten    umschlossene 
Rechter. 

(Fig.  48.)     Denn  im  Dreieck  ABT  sei  BF2  ==;  BA2 

+  Ar*. 

Man  ziehe  "vom  Punkt  A  zu  TA  die  Senkrechte 
AA,  mache  AA  gleich  BA  und  ziehe  AT.  Da  AA 
=  AB,  so  wird  anch  AA2  =  AB'2  sein.  Gemeinsam  lege 
AP*  hinzu,  also  AA2  +  AT2  =  BA2  +  AT2,  aber 
AT%  =  AA2  +  ^rs,  denn  •$:  z/^T  ist  ein  Rechter,  und 

"""  "  Brs  =  .B.^!  +  AT2  durch  Voraussetzung,  also  BV^^AT2, 
also    auch  BT  =  AT,    also    Dreieck   AFB  ^  ATA  (% 

<C  r^B  =  r-4z/    gleich    einem  Rechten  .  .  .  .  q.  e.  d. 

Euciid  schliefst  das  1.  Buch  mit  dem  grofsen  Satz  und  seiner 
Umkehr,  ein  Beweis,  dafs  ihm  seine  Bedeutung  als  des  Satzes,  auf 
dem  die  ganze  PI ächenr Dehnung  (und  die  ganze  Trigonometrie)  beruht, 
klar  ist.  Dafs  der  Satz  den  Pytliagoräern  zugehört,  ist  nach  den  viel- 
fachen Angaben  der  Alten  unzweifelhaft  (Vitruv,  Plutarch,  Digones 
Laertios,  Proelus  etc.),  es  ist  aber  im  höchsten  (ürade  wahrscheinlich, 
dafs  „er  selbst"  (a-bzbq)  der  Entdecker  gewesen. 

Wenn  aus  den  Chinesischen  Rechenaufgaben  aus  dem  Tscheou 
pei  etc.  hervorgeht,  dafs  den  Chinesen  der  Satz  bekannt  war,  so  folgt 
daraus  noch  lange  nicht,  dafs  sie  den  Satz  selbständig  gefunden  haben, 
Die  Chinesen  sind  keineswegs  immer  so^  fremd  unfein  dl  ich  gewesen,  wie 
sie  sich  heute,  angesichts  der  Uefahr,  dafs  ihnen  eine  ganz  neue  Kultur 
aufgezwungen  wird,  erweisen.  Dafs  das  Dreieck  3,  4,  5  ein  recht- 
winkliges sei,  war  gewifs  eine  den  Babyloniern,  Chinesen,  Ägyptern 
äufserst  früh  bekannte  Zimmermannsregel,  aber  den  grofsen  Satz  darin 
erkannte  der  Hellene.  Über  den  Beweis  ist  uns  freilich  nichts  erhalten; 
im  Menon  läfst  Piaton  durch  Sokratische  „Ikieutik"'  (llebammenkunst) 
den  Spezialfall  beweisen,  wenn  das  Dreieck  gleichschenklig,  und  Cantor 
vermutet  gewifs  mit  Recht,  dafs  die  Pythagoriier  sehr  viele  Unterfalle 
unterschieden  haben  und  deswegen  der  Pytbagoräer  Beweis  durch  den 
Euclidischen  spurlos  verdrängt  sei.  Proelus  berichtet  von  andern  Be- 
weisen des  Heron  und  Pappos,  in  einer  Monographie  sind  dann  an  50 


Dafs  gerade  der  Euclidische  Beweis  des  Pythagoras  aus  der  An- 
schauung hervorgegangen,  habe  ich  wiederholt  bei  anderer  Gelegenheit 
hervorgehoben,    und    besonders    bemerkt,    dafs    die   Linien,    die   nach 
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Schopenhauer  (Welt  als  W.  und  V.  S.  15)  gezogen  werden  „ohne  dafs 
man  weifs,  warum"  etc.,  die  Linien  A.d,  ZT  etc.,  gerade  den  anschau- 
liehen Kern  enthalten.  Die  Auffindung  des  Satzes  geht  von  der  An- 
schauung aus,  dafs  das  Dreieck  ZBT  seine  Fläche  nicht  ändert,  wenn 
es  eine  Vierteldrehung  um  die  Ecke  B  macht  und  in  die  Lage  AB/J 
kommt,  und  beide  Dreiecke  ändern,  wie  nach  Satz  BT  feststeht,  ihren 
Inhalt  nicht,  wenn  die  Spitzen   sich   auf  den  Parallelen  AT  und  JA 


Für  die  Unechtheit  aller  „Porisraat.a"  scheint  mir  die  Thatsache 
zu  sprechen,  dafs  der  Satz  AZ  =  BA  nicht  als  Zusatz  ausgesprochen 
ist.  Die  Aufgabe,  ein  gegebenes  Rechteck  iti  ein  Quadrat  zu  verwandeln, 
fehlt  hier  und  sie  wird  erst  11,  14  gelöst,  und  dann  noch  einmal  in- 
direkt dadurch,  dafs  VI,  IT  die  Identität  zwischen  a:h  =  b:c  and 
ac  =  b2  ausspricht. 

Man  kann  bemerken,  dafs  Euclid  die  Lehre  von  den  Parallelo- 
grammen fast  ganz  dem  Hörer  überlälst,  fast  alle  Umkehrungen,  die 
heute  unsere  Lehrbücher  fiilien,  fehlen,  dagegen  wird  die  Flächen  ve-r- 
gleichung,  auf  der  die  Flächenmessung  beruht,  ganz  ausführlich  he- 
handelt.  Es  sind  drei  der  Ausdehnung  nach  seiir  ungleiche  Teile,  in 
die  Buch  I  zerfällt:  Satz  1  —  26  die  wichtigsten  Sätze  über  Winkel, 
Dreiecke  mit  den  3  Ko.iignKw..sät/,en  und  dein  Satze  über  die  Winkel- 
summe.  Satz  27 — 33  die  Parallelen theorie.  Satz  34- — 48  die  l.('lächen- 
vergleichung. 
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IL  [Buch.] 

Nachdem  das  1.  Buch  die  Grundlagen  der  Geometrie  einer,  zwei 
und  drei  Geraden  gegeben  (bis  Satz  26),  dann  die  Lehre  von 
den  Parallelen  und  der  Existenz  der  Parallelogramme,  sodann  die 
Flächenvergleichung  durchgeführt  hat,  endigte  es  mit  dem  Pythagoras, 
der  die  Addition  und  Subtraktion  zweier  Quadrate  bezw.  die  Kon- 
struktionen von  y«s  +  V1  und  ]/«3  —  1?  giebt;  das  2.  Buch,  das  als 
geometrische  Algebra,  laugst  erkannt  ist,  lehrt  nun  die  Rechnung  mit 
Aggregaten,  speziell  die  Multiplikation,  geht  bis  zur  Auflösung  der 
quadratischen  Gleichungen  in  geometrischer  Einkleidung,  zunächst  nur 
in  speziellem  Falle,  und  endigt  mit  dem  geometrischen  Existenzbeueis 
der  Quadratwurzel. 


1)  Man  sagt:  Zwei 

Seiten   eines   Rechtecks 


>inen   rechten 
enthalten  es. 


Die  Konstruktion  bei  Euclid  ist  passiv,  vxb  mit  dem  Genetiv  ver- 
tritt das  Subjekt  des  Aktiv,  es  ist  also  die  Übersetzung  „unter"  von 
Lorenz  und  Mollweide  und  Peyrard  zu  verwerfen.  Die  Abkürzung  ah 
für  das  Rechteck,  welches  diese  Strecken  enthalten,  behalten  wir  bei, 
auch  Heiberg  hat  sie. 

2)  Von  der  Fläche  eines  Parallelogramms  soll  die  Summe 
eines  jeden  der  beiden  um  den  Durchmesser  liegenden  Pa- 
rallelogramme mit  den  beiden  Ergänzungen  ein  Gnomou 
hei  ('seil. 
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Der  Imperativ  „xccleiefta"  beweist  wieder,  dal's  dieser  Name  von 
Euclid  neu  eingeführt  wird.  Aus  Proelus  wisseii  wir,  dafs  der  yveyfMav 
(Erkenner,  Beurteiler),  der  ursprünglich  den  schattende  hei  ulen  Zeiger 
der  Sonnenuhr  bedeutet,  bezw.  den  Stab,  dessen  Verhä Jinis  auni  Schatten 
die  Höhe  der  Sonne  über  dem  Horizont  bestimmt,  die  alte  Bezeich- 
nung für  die  senkrechte  Richtung  überhaupt  ist.  Wird  nun  der 
rechte  Winkel  zum  Werkzeug  (Richtscheit),  also  massiv  ausgeführt, 
so  heifst  das  Instrument,  das  aus  Quadrat  AC  durch  Herausschneiden 
von  Quadrat  BC  gewonnen  wird,  ebenfalls  Gnomon,  und  Euclid  er- 
weitert nun  den  Begriff  vom  Quadrat  auf  ein  beliebiges  .Parallelogramm, 
also  aus  der  Fig.  48  sind  Par.  AT —  KT  bezw.  AT—  AK  Gnomone, 
bezw.  erhält  mau  das  zu  KT  bezw.  AK  ähnliche  und  ähnlich  liegende 
grolse  Parallelogramm  AT  durch  Anlegung  der  Gnomone  HBE  A&.'J 
ZKH  bezw.  &AZTHB  EK®.  Daher  hat  (Cantor  S.  151)  Heron 
den  Begriff  wieder  erweitert:  Alles,  was,  zu  einer  Zahl  oder  Figur  hin- 
zugefügt, das  ganze  dem  ähnlich  macht,  zu  welchem  hinzugefügt  worden 
war.  heilst  Gnomon. 


[Satz]  1, 

Wenn  zwei    Strecken    (gegeben}    sind,   und    die    eine    der- 
selben   in    beliebig    viele  Teile    geteilt    wird,    so     ist    das   von 

beiden    Strecken    enthaltene  Rechteck   gleich  

den  Rechtecken  aus  der  nicht    zerschnittenen      B  JET 

Strecke  und  den  einzelnen  Teilen. 

(Fig.  1.)     Die   [unzersclinlltene]   Strecke    sei    A, 

die  zerschnittene  BT.  H ~K~Ä — Ö 

z 

Der    Beweis     der    Formel     a(b  -f-  c  -j-  d)  =  ab 
-\-  ac  -|-  ad  wird  unmittelbar  aus  der  Anschauung  entnommen. 


Wird  eine  Strecke  beliebig  geteilt,  so  ist  die     jI^I 
Summe  der  Rechtecke  aus  der  ganzen  Stracke  und 
jedem   der  Teile  gleich    dem  Quadrate  der  gauzen 
Strecke. 


(Fig.  2.)    Beweis  der  Formel,  wenn  »=(i4;C,  so  ist 
a  •  a  =  a{b  -\-  c)  =  ab  ~\-  ac,  ebenfalls  aus  der  Anschauung.     Oomman- 
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(«+&)'  =  «*+6'  +  a0 


dinus   1572,  Clavius  1607   lugen   dieser  Formal   die  allgemeine  Multipli- 
kationsregel {x-\-y-\-s-\ )  (a  -f-  h  -4-  c  -\-  ■■■)  =  xa  -\-ya  -\-  za-\ 

hinzu.     Der  Satz   ist    schon   beim   Beweis    des  Pythagoras   be- 
nutzt (Pfleiderer). 


Wird  eine  Strecke  beliebig  geteilt,  so  ist 
das  Rechteck  ans  der  ganzen  Strecke  und  einem 
der  Teile  gleich  dem  Rechteck  aus  den  Teilen 
und  dem  Quadrat  des  vorher  gewählten  Teiles. 

(Fig.  3.)  Formel  (a  -f-  6)  a  =  ab  -j-  a2,  Beweis 
wie  in  1  und  2. 


rd   eine    Strecke   beliebig   geteilt,    so    ist  das  Quadrat 
der  Ganzen  gleich  den  Quadraten  der  Teile  und  dem  doppelten 
Rechteck  aus  den  Teilen. 

Denn    die    Streeke    AB    (Fig.  4)    werde    beliebig 
geteilt  in  T,  ich  behaupte: 

AB2  =  Iir2  +  VE2  +  2 Ar-  TB. 

Aus  der  Figur  sieht  man,  dafs  die  wichtige  Formel 

(äs  -f"  &)a  =  n?-\-b2  -\-  2ab  als  Spezialfall  von  Satz  1,43 

erkannt  ist.     Dafs    man    aus    ihr  den  Pythagoras    un- 

r  zweite  Beweis  dieses  Satzes 

als  die  Diagonale  den  Winkel 

■  vielleicht  der  ältere  sei. 


■/,    K 


mittelbar  ableiten  kann,  ist  bekannt, 
bei  Campamis   beweist  zuerst  den  Satz,  < 
des  Quadrats  halbiert,   Heiberg  meint,  dafs  i 


(Porisma:    Hieraus   ist    klar,    dafs  in   den   Quadraten    die   um    die 

Diagonale    liegenden    Parallelogramme   Quadrate  sind.) 
[Ins    Porisma  mutmal'slicii   Zus;it/  dos  Tlieon. 


IQ 

W/ 

r           ^ 

M/ 

■k 

Wird  i 


Str. 


ilte 


Kl» 


und  ungleiche  Teile  zerschnitten, 
90  ist  das  Rechteck  aus  den  un- 
gleichen Teilen  samt  dem  Qua- 
drat der  Strecke  zwischen  den 
Teilpunkten  gleich  dem  Quadrat 
der  halben   Strecke. 
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(Fig.  5.)  Die  Strecke  AB  wird  bei  F  in  gleiche  und  bei  A  in 
ungleiche  Teile  geteilt;  ich  behaupte: 

AA    AB  +  TA2  =  TB*. 

Es  werde  in  TB  das  Quadrat  FEZB  konstruiert  (I,  46)  und  BE 
gezogen  und  durch  A  zu  den  \ Geraden]  FE,  BZ  die  Parallele  AH, 
durch  &  aber  zu  (den)  AB  und  F.Z  die  Parallele  KM,  femer  durch 
.-/  zu  FA  lind  BiW  die  Parallele  AK.  Und  weil  die  Ergänzung 
F®  =  &Z  (I,  43),  werde  zu  beiden  das  AM  hinzugesetzt,  sofort  ist 
das  ganze  FM  dem  ganzen  AZ  gleich.  Aber  TM  =  .4.//,  da  ja  AF 
dem  PS  gleich  ist;  folglich  ist  auch  AA  gleich  AZ.  Lege  zu  beiden 
F®  zu,  sodann  ist  das  ganze  A&  dem  Gnomou  M'-">  N%  gleich.  Aber 
das  A&  ist  AA  ■  AB;  denn  A&  —  AB;  und  also  ist  der  Gnomou 
M 'N!£=  AA  ■  AB.  Zu  beiden  lege  yJIf  zu,  das  dem  Quadrat  von 
FA  gleich  ist;  folglich  ist  Gnomon  M' NS  +  A H  =  AA  ■  AB  +  Tz/3. 
Aber  Gnomon  M'Nl$-\-  AH  ist  das  ganze  Quadrat  FEZB,  das  TIT 
ist;  also  AA  -  AB  +  FAS  =  Tßä. 

Also,  wenn  .  . .  etc.  q.  e.  d. 

Die  Formel,  welche  hier  bewiesen,  ist:  ab  -j-  I— s — 1  =  ( — = — )  i 
es  erscheint  auffallend,  da  Es  die  Formeln  ia?  —  b2)  =  (a  -f-  6) (<a —  i)  und 
(a  —  6)s  =  a2  -4-  b2  —  2(tfi  fehlen,  deren  geometrischer  Beweis  daher 
von  Angelo  de  Mare.hettis  (Kuelid.  rel'ormatus  170!)1  zugefügt  ist.  Der 
Grund  liegt  wohl  darin,  dafs  die  erste  Formel  in  der  des  Satzes  4  ent- 
halten ist,  sobald  a  -4-  6  mit  a  bezeichnet  wird,  und  die  zweite  in  der 
eben  bewiesenen.  Die  grolse  Knappheit,  der  sich  Euclid  sachlich  be- 
fleifsigt,  läfst  die  Zusätze  2.  und  Beweise  sämtlich  als  im  höchsten 
Grade  verdächtig  erscheinen. 

Bringt  man  FA'1  auf  die  andere  Seite,  so  ist  damit  zugleich  der 
Potenzsatz  III,  35  bewiesen. 

Obwohl  M  zweimal  in  der  Figur  vorkommt,  hat  Heiberg  aus  Treue 
gegen  die  Handschriften  den  Buchstaben  nicht  geändert.  Eigenartig 
ist  die  Bezeichnung  des  Gnomons  dadurch,  dafs  die  Flächen  stücke,  aus 
denen  er  besteht,  durch  den  Kreisbogen  bezeichnet  werden. 

Da  das  Rechteck  AA@K  und  das  Quadrat  TB3  den  gleichen 
Umfang  haben:  2AB,  so  ist  mit  5  zugleich  die  älteste  ilaxinniiu- 
aufgabe  gelöst,  bewiesen,  und  unter  allen  Rechtecken  von  gleichem 
Umfang  hat  das  Quadrat  den  gröfsten  Inhalt  (Pappos,  Lemma  XIII  zu 
des    Äpollonins:    de    sectione    rationis    et    spatii;    Viviani     (Florentiner 
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Problem!)  1659:  De  max.  et  min.  geom.  divin.  vgl.  Pfleiflerer  II,  1.5). 
„Da  wegen  seiner  gvöfseren  Höhe  das  If.ecliteck  groTser  ist  als  jedes 
andere  Parallelogramm  von  gleichem  Umfange  auf  derselben  Grund- 
linie, so  folgt,  dafs  unter  allen  Parallelogrammen  von  gleichem  Um- 
lange  das  Quadrat  den  gröfsten  Inhalt  hat."  Viviani  1701  vgl,  Pf  leiderer 
1.  o.  Eußlid  selbst  beweist  den  Maxiimmis-Satz  in  allgemeiner  Fassung 
erst  VI,  27. 


1 

fc 

■" 

*     sl 

% 

"Wird  eine  Strecke  AB  in  T  halbiert 
und  AB  um  irgend  eine  Strecke  B.J  ver- 
längert, so  ist  AA  -Z/B4-  FB2  =  TA\ 

(Fig.  6.)  Der  Satz  (2o  +  b)b  +  c*  =  (a  +  £)2 
ist  unmittelbar  anschaulich,  wenn  man  von  dem 
Quadrat  über  (u  -(-■  6)  ausgeht,  also  von  PZ. 


j  Strecke  beliebig  zerschnitten  wird,  so  sind 
adrate  aus  der  ganzen  Strecke  und  einem  der 
Teile  [zusammen]  gleich  dem  doppelten  .Recht- 
eck aus  der  Strecke  und  dem  gewählten  Teile 
und  dem  Quadrat  des  andern  Teils. 

Die  Strecke  AB  beliebig  in  T  geteilt,  so  ist 
AB*  +  liri  =  i2AB-Br+  TA'1  (Fig.  7).  Formel 
[a  -f-  ä1)3  +  Q?  =  2(ffl  +  x)a  -j-  x?. 


Der  Beweis  liifst  sich,  ähnlich  wie  der  von  b', 
rein  anschaulich  führen,  dadurch,  dafs  man  zur  Figur  NES  =  TB3 
hinzusetzt.  Der  Formel  läfst  sich  die  Form  geben:  us  -\-  v2  —  2mü 
-J-  (« —  v)s,  wo  sie  aussagt,  dafs  die  Summe  der  Quadrate  zweier 
Strecken  (Gröfsen)  ihr  doppeltes  Rechteck  (Produkt)  stets  um  das  Qua- 
drat der  Differenz  übertrifft.  Ferner:  (w  —  v)s  =  Ma  -f-  v*  —  2m»,  die 
bekannte  Formel  über  das  Quadrat  der  Differenz. 


Wenn  eine  Strecke  beliebig  geteilt  wird,  so  ist  das  vier- 
fache Rechteck  aus  der  ganzen  [Strecke]  und  einem  der  Teile 
samt  dem  Quadrat  des  anderen  Teiles  gleich  dem  über  der 
ganzen  Strecke  und  dem  gewählten   Teil,   als  wären  sie  eine, 

beschriebenen   Quadrat, 
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(Fig.  8.)      Die    Strecke    AB    beliebig    zer- 
schnitten   im    Funkte    F.      Ich    behaupte,    dafs 

±ab-bf  +  är3  =  (AB  +  Bry.  i 

Es  werde  AB  um  FB  verlängert  bis  A  und  ; 
über  AA  das  Quadrat  konstruiert  AEZA  und 
die  zweifache  Figur  (d.  h.  die  Figur  mit  %  Paaren 
.J'h'giinzungen").  Beweis  folgt  aus  I,  43,  da  HP 
=  PN  =  KA.  Der  Beweis  kann  auch  ohne  die 
Parallelen  durch  B  und  K  geführt  werden,  da 
4TK  =  ro  ist.  Die  Formel  ist  4(«t  +  b)a  +  68 
Der  Satz  ist  von  G  nicht  verschieden. 


II 
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-  [(«  +  b)  +  »]'. 


9. 

Wird  eine  Strecke  in  gleiche  und  in  ungleiche  Abschnitte 
aerschnitten,   so  ist  die  Summe  der  Quadrate   der  ungleichen 


Summe    der    Quadrate 
sehenraunies 


=  iVrs 


Abschnitte  doppelt  so  grofs, 
der  halben  Strecke  und  des  Zw 
zwischen  den  Teilpunkten. 

(Fig.  9.)     AB  in  F  in   gleich. 
gleiche  Teile  geteilt,  so  soll  AA2-\ 
-\-FA\     Man  errichte  in  F  das  Lot    FE  =  AF 
=  ßT  und   ziehe  AE  und  BE   und    durch  A  zu  v>g-  s 

FE  die  Parallele  AT.,  durch  Z  aber  der  Geraden 
AB  parallel  ZU  und  verbinde  A  mit  Z.  Dann  sind  ATE,  BFE 
gleichsehen ketig  rechtwinkelige  Dreiecke,  also  AEB  ein  rechter  und 
durch  EF  halbiert,  ferner  EHZ  gleichsehen  kelig  rechtwinkelig,  und 
ZJB  desgleichen,  also  AZ"  =  AE''  +  EZa  =  2(AF2  +  Tz/S)  und 
AZa  =  AA"1  +  z/Zs  also  2(AT2  +  Tz/2)  =  AA-  +  z/Sa  q.  e.  d. 


Der  hübsche  Beweis  weicht  von  der  Art  der  bisherigen  ab,  iu 
Pfleiderers  Schotten  tinden  sich  viele  verschiedene  Beweise,  die  ihn 
auf  die  früheren  zurückführen.     Die  Formel,  die  er  giebt 


._,[(!. 


( 


-,)•]-.[(! 


bezw.  2(n2  -|-  £i!)  =  («  +  &)a  ~f~  (ffl  —  &)Sj  ^'h^t  sieh  verallgemeinern  und 
ist  die  bekannte  Transfonnalionslbnnel    iür  quadratische  Formen. 

Da  (a  —  &)  =  0,  sowie  a  =  b,  so  folgt:  Die  Summe  zweier  Qua- 
drate, deren  Seitensumme  konstant  ist,  ist  am  kleinsten,  wenn  die 
Seiten  gleich  sind  (L'Huilier  de  relatione  mutua  capacitatis  etc.  .  .  . 
Varsoviae  1782). 
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10. 

d  eine  Strecke  [^jß  in  V\  halbiert  und  um  eine  be- 
liebige Strecke  [BA]  verlängert,  so  ist  AA'1 
+  AB3  =  2<Ar2  +  Fz/a). 

(Fig.  10.)    Man  ziehe  von  F  senkrecht  zu  AB 
das  Lot  rE   gleich   Ar  bezw.    TB   ete.     Es   ist 
AB  =  AH  (Winkel  von  45°)  und  desgleichen  EZ 
me.  10.      ""       =  ZH,  also  AA*  +  AB?  =  AB?  =  ^£*  +  £BS 

=  2^r3  +  2ta3  =  2(^ra  +  rM3).    Formel 

(2«  4-  fc)2  +  h2  =  2(«s  +  (ß  +  &)■). 


11. 

[Aufgabe.]  Eine  gegebene  Strecke  so  Kit  sehneiden,  dafs 
das  Rechteck  aus  der  ganzen  und  dem  einen  Abschnitt  gleich 
ist  dem  Quadrat  des  andern  Abschnitts. 

(Fig.  11.)     Sei   die    gegebene  Strecke    die  AB.     Man    soll  mm  die 

AB   schneiden,    so   dafs  das  Rechteck  aus    der   ganzen  etc.     Es  werde 

das    Quadrat    von    AB    gezeichnet:     ABAT,    und    AT 

Z, X         halbiert  im  Punkte  E,  und  B  mit  E  verbunden  und  VA 

&  durchgeführt  nach  Z  und  BE  der  EZ  gleich  gesetzt,  und 

^  das  Quadrat  von  AZ  gezeichnet:  Z&\    so   behaupte  ich, 

dafs  AB  in  &  so   geteilt   ist,  um  das  Rechteck   aus  AB 
2'    _/r  A       und  B&  dem  Quadrat  von  A®  gleich  zu  machen, 
Pig-  u.  Denn  da  AT  in  E  halbiert  ist,  und  ZA  ihr  zugesetzt 

ist,  so  ist  FZ  ■  ZA  +  AB2  =  EZ'1  (8,  6). 
Aber  EZ  =  EB,  folglich  AZ    ZA  +  AE2  =  EB2. 
Aber  EB1  =  BA1  +  AE1,  denn  der  "Winkel  bei  A  ist  ein  rechter: 
Folglich  rZ  ■  ZA  +  AE2  =  BA2  +  ^£?. 

Auf  beiden  Seiten  werde  AF}  fortgenommen,  so  ist  nun  der  Rest. 
das  Rechteck  aus  VZ  und  ZA,  gleich  AB2. 

Und  es  ist  TZZA  =  ZK,  denn  AZ  =  Z7J;  und  ^Sä  =  ,4z/. 
Folglich  ZK=  AA.  Beiderseits  soll  AK  weggenommen  werden; 
so  ist  der  Rest  nämlich  7.0  dein  &),!  gleich,  und  es  ist  &A  das  Recht- 
eck aus  AB  und  B®,  weil  AB  der  BA  gleich  ist;  aber  Z@  das 
[Quadrat]  von  (der)  A&.  Folglich  ist  das  Rechteck  aus  AB  und  B& 
dem  Quadrat  von  ®A  gleich. 

Also   ist  etc.  .  .  .,  wie  z,  thmi   war. 
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Hier  tritt  also  die  Teilung  nach  dem  goldenen  Schnitt,  oder 
die  stetige  Teilung  zuerst  auf,  sie  ist  zugleich  die  Lösimg  der  quadra- 
tischen Gleichung  a(a  —  x)  =  x2  und  wird  hier  auf  die  Lösung  von 
x(x  -f-  a)  =  a?  zurückgeführt,  bezw.  wird  hier  schon  gezeigt,  dafs  der 
Minor  einer  ersten  Teilung  zugleich  der  Major  der  Teilung  des  ersten 
Major  ist.  Die  Teilung  tritt  noch  einmal  auf  in  VI,  30.  Es  braucht 
wohl  kaum  bemerkt  zu  werden,  dafs  damit  auch  das  System  x  -\-  y 
=  ö,  xy  =  x2  —  y2  gelöst  ist,  ebenso  wie  diu  geometrische  Aufgabe:  ein 
rechtwinkliges  Dreieck  zu  konstruieren,  in  dem  die  finke  Kathete  gleich 
dem  rechten  Höhen  abschnitt.  Die  Analyse  ging,  das  zeigt  der  Gang 
des  Beweises,  aus  dem  Satz  4  hervor  und  führte  damit  auf  die  Kon- 
struktion der  Quadratwurzel  aus  5. 


In  (den)  stumpfwinkligen  Dreiecken  ist  das  Quadrat  der 
den  stumpfen  Winkel  unterspannenden  Seite  gröfser  als  die 
Quadrate  der  den  stumpfen  Winkel  einschliefsenden  Seiten 
um  das  doppelte  Rechteck  ans  einer  von  den  [Seiten]  um 
den  stumpfen  Winkel,  welche  das  Lot  schneidet, 
und  dem  Stück,  welches  das  Lot  aufsen  am 
stumpfen  Winkel  abschneidet. 

(Fig.  12.)     ABT  das  Dreieck,   BAT  der   stumpfe 
Winkel,  BA  das  Lot.     Behauptung: 

BT2  =  BA*  +  AT*'  4-  ITA-  AA, 

Weil  nämlich  die  Strecke  TA  in  A  geschnitten  ist  (wie  es  traf), 
ist  AT2  =  TA*  -f  AA*  -f  2TA  ■  AA  (4). 

Auf  beiden  Seiten  füge  AB2  hinzu,   so   folgt    (tfpa)   TA"  +  AB* 
=  TA2  +  AA1  +  ABS  +  2TA  ■  AA. 

Aber  TBS  =  TA2  +  AB;  AB2  =  AA2  +  AB2,  also  TB2  =  TA2 
4-  AB2  +  2TA  ■  AA.     q.  e.  d. 


13. 

Im  spitzwinkligen  Dreieck  ist  das  Quadrat  der  den  spitzen 
Winkel  unterspannenden  Seite  kleiner  als  die  Quadrate  der 
den  spitzen  Winkel  einschliefsenden  Seiten  um  das  doppelte 
Rechteck  aus  einer  der  [Seiten]  um  den  spitzen  Winkel, 
welche  das  Lot  schneidet  und  dem  Stück,  welehes  das  Lot 
innen  am  spitzen  Winkel  abschneidet. 
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Der  Erweiterte  Pyfchagoras. 

[Fig.  13.1      Der  Beweis  ist  dem   vorigen  ganz  analog 

Zu   bemerken    ist  1)  der  Gebrauch   des    bestimmten 
Artikels,   welcher   unsere    Auffassung   der  ersteh    Forde- 
rung auf  das    intensivste    bestätigt  und  ganz  klar  macht, 
it        J     F      dafs    eine    mündliche    Demonstration    vorausgesetzt    wird, 
1B'    "  2)  Ohne  weiteres  wird  aus  dar  Anschauung  angenommen, 

dafs  A  das  eine  Mal  aufserhalb,  das  andere  Mal  innerhalb  fällt. 

Die  Stellung  der  Sätze  im  System  ist  bemängelt  worden,  in  der 
That  kann  man  die  Sätze  12,  13,  14  unmittelbar  an  den  Pythagoras 
schliefen. 

Sehr  hübsch  ist  die  Art,  wie  Coets  (Hendric)  durch  Vergleich  ung 
mit  dem    rechtwinkligen    Dreieck  (Fig.  13a)  beweist,    dafs   AC<EC. 
also  Aü'-  <  AB2  +  BC%  ist  und  A'C 
>  EG  also  A'  C*>EC*  ist.     Ich  füge 
den  von  Coets  ( .1  64 1  ?)  gegebenen  Be- 
weis zu  12   hinzu,    der    aus    der  Figur 
(13b)    unmittelbar    erhellt.      Ein    sehr 
anschaulicher   Beweis,    der   sich    ganz 
eng   an    den  Euclidischen  Beweis    des 
Pythagoras  anschliefst,  rührt  von  Gre- 
gor» St.  Vmceutio,    Schüler  von  Clavius    und  Jesuit  wie    dieser,    her: 
er  findet  sich  oft  in  den  Lehrbüchern  ohne  Quellenangabe. 

Es  ist  schon  früh  (Campanus,  Isaacus  Monachus)  bemerkt  worden, 
dafs  Satz  13  zu  eng-  gefafst  ist 
und  heil'sen  mufs:  In  jedem  Drei- 
eck ist  das  Quadrat  einer  einen 
spitzen  AVinkel  etc.  und  Lorenz 
hat  den  Satz  so  geändert.  An- 
gesichts der  Einstimmigkeit  der 
Quellen  habe  ich  (nach  Heiberg} 
den  Wortlaut  gelassen.  Dafs 
Euclid  die  allgemeine  Geltung 
bekannt  war,  folgt  aus  S.  65 
der  Data.  Euclid  ist  wohl  durch 
die  Symmetrie  zu  12  zu  seiner 
■**  -^       Fassung    veranlagst.       Es    fehlen 

übrigens  auch  die  Umkel.mingen 
der  Sätze,  welche  Clavius  analog  von  I,  48  gegeben  hat.  Die  Sätze 
selbst,    welche  ja   nichts  anderes    sind,    als  der  Cosinussatz,    spielen 
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1   Quadrat  vcnv.liidclt. 
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im  System  eine  geringe  Rolle;  nur  12  wird  zum  Beweis  von  XII,  17 
(zweiter  Teil)  herangezogen.  Bei  Pappos  finden  sich  viele  Anwen- 
dungen, darunter  die  bekannten  a2  -f-  b2  =  ^  c2  -f-  ma,  wo  m  die  Mittel- 
linie, und:  im  gleichschenkligen  Dreieck  über  trifft  das  Quadrat  jedes 
Schenkels  das  Quadrat  einer  beliebigen  Verbindung  der  Spitze  mit  der 
Basis   um.  das  Rechteck  aus  den  Abschnitten. 


welches    der    [einer] 


14. 

[Das]  Quadrat   zu   konstruieren, 
gebenen  geradlinigen  Figur  gleich  ist. 

(Fig.  14.)  Die  Figur  sei  A.  Konstruiere  (I,  45)  ein  der  Figur  A 
gleiches  Rechteck  (das  hier)  BA.  Wenn  nun  BE  gleich  EA  ist,  wäre 
die  Aufgabe  fertig.  Denn  es  steht  da  dem  gerad- 
linigen (sv&vy^a(L(t,og)  A  gleich  das  Quadrat,  hier 
das  BA.  Wenn  aber  nicht,  so  ist  eine  von  BE 
und  EA  die  gröfsere.  Es  soll  die  gröfsere  hier  (f\) 
BE  sein  und  soll  bis  Z  ausgezogen  werden  und 
ET.  gleich  EA  gesetzt  werden  und  ßZ  in  H  ge-  '  a 

hälftet  werden   und   mit  dem  Zentrum  H  in  dem 

Abstand  iRadius)   entweder  von  HB  oder  HZ  der  Halbkreis  B&Z  be- 
schrieben, und  AE  bis  0  verlängert  und  II  mit  0  verbunden. 

Weil  nun  die  Strecke  BZ  in  II  irr  gleiche  und  in  E  in  ungleiche 
Teile  zerschnitten  ist,  so  ist 

BE    EZ-\-  EH3  =  HZ*     (5) 
aber  II Z  =  110,  folglich  BE  ■  EZ  -\-  EH*  =  H&K 

Aber  H02  =  0E*  +  EH*, folglieh  BE-  EZ  +  HE2  =  0E3  +  EH2. 
Nimm  auf  beiden  Seiten  HE-  weg.  Der  Rest  nun,  das  Rechteck  aus 
BE  und  EZ  ist  dem  Quadrat  von  E0  gleich,     etc. 


Vor  allem  mache  ich  wieder  auf  den  Unterschied  im  Gebrauch 
des  bestimmten  und  unbestimmten  Artikels  zwischen  unserer  und  der 
griechischen  Sprache  aufmerksam  und  wie  auch  hier  die  volle  Ein- 
deutigkeit durch  das  Weglassen  des  Artikels  und  Zahlenwertes  ge- 
kennzeichnet wird.  Der  Grund,  warum  die  Aufgabe  am  Schlufs  von 
Buch  II  steht,  ist  einfach  der,  dafs  jetzt  die  Brauchbarkeit  des  .Kreises 
an  dieser  fundamentalen  Aufgabe  so  recht  deutlich  wieder  hervortritt 
und  sieh  nun  die  Betrachtung  dem  Kreise  zuwendet,  dem  das  dritte 
Buch  gehört. 
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78  Sohluftbemerkung. 

Robert    Simson    hat    (cf.  Pfleiderer)     schon    bemerkt,    dafs    die 
Unterscheidung    von    BE    und    Ezt    überflüssig:    in    unserem    heutigen 

Lehrgang  ist  dies  gerade  der  Vorzug  dieser  Konstruktion,  welche  den 
Satz  aus  der  Sntzgruppe  des  '  Pythagoras  enthält:  Das  Quadrat  der 
Höhe  etc.  vor  der  andere,  welcher  'Um  Satz  derselben  (iruprie  braucht: 
Das  Quadrat  der  Kathete  etc.  Die  Sätze  seihst  koiriiu.cn  als  sehr  ver- 
dächtige Zusätze  zu  VI,  8  in  den  Elementen  vor. 
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l>t/t-i:il.!i.nii'.!i    ilrs  dritten    liiioh.-. 


TTI.  [Buch.] 
ErklJirung'«ii, 

I)1)  Gleich  sind  die  Kreise,  deren  Durchmesser  oder  deren  Radien s) 
gleich  sind. 

2)^  Man  sagt:  eine  Gerade  berührt  den  Kreis,  wenn  sie  mit  dem 
Kreis  zu  Hamm  en  trifft  und  verlängert  ihn  nicht  schneidet. 

3)4)  Man  sagt;  Kreise  berühren  einander,  wenn  sie  zusammen- 
treffen ohne  sich  zu  schneiden, 

4)  Man  sagt:  Dafs  Gerade  innerhalb5)  des  Kreises  vom  Zentrum 
gleich  weit  abstehen,  wenn  die  vom  Zentrum  aus  bis  zu  ihnen  hin  ge- 
zogenen Lote  gleich  sind. 

5)  Und  dafs  die  weiter  abstehe,  bis  zu  der  das  längere  Lot  geht. 

6)  Kreisabschnitt  (Segment)  ist  die  Figur,  welche  von  einer 
Geraden  und  der0)    Peripherie  den  Kreises    begrenzt  wird. 

7)  Winkel  des  Kreisabschnitts  heilst  der  Winkel7)  zwischen 
der  Geraden  und  der  Peripherie. 

8)  Nimmt  man  auf  dem  Bogen  des  Segments  irgend  einen  Punkt 
und  verbindet  ihn  mit  den  Endpunkten  der  Geraden,  welche  die  Basis8) 
des  Segments  heilst,  so  heilst  der  Winkel  zwischen  den  Verbindungs- 
geraden Winkel  im  Segment. 

9)  Wenn  aber  Gerade,  welche  einen  Winkel  einschliefsen,  einen 
Bogen  abschneiden,  so  sagt  man,  der  Winkel  stehe8)  auf  jenem 
[Bogen]. 

10)10)  Kreisausschnitt  (Sektor)  heilst  die  Figur,  welche  ent- 
halten ist  zwischen  zwei  vom  Zentrum  ausgehenden  Geraden  und  dem 
Bogen,  welchen  sie  begrenzen. 

11)  Gleichartige  (Ähnliche)  Kreisabschnitte  sind  solche,  welche 
gleiche  Winkel  fassen  i'Def.  9)  oder  deren  Winkel  (f)et'.  H)  gleich  sind. 
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Anmerkungen. 

1)  Über  den  Grund,  weshalb  Ehiclid  .den  Satz  in  Def.  1  nicht 
beweist,  vgl.  die  Note  zu  Post.  4. 

Der  tenninus  teclmi cus  „radius''.  griecli.  „üxtl^-  findet  sich  weder 
im  griech.  noch  im  arab.  Euclid.  Euclid,  Archimedes,  Heron,  Pappus  etc. 
sagen  „ij  ix  \rov\  xivrQtiv" ;  radius  (wie  ay.riv  oder  ccxric)  vom  Stamme 
rad  bedeutet  ein  geschabtes  Stäbchen,  das  auch  zum  Figurenzeichnen 
(Cic.  Tusc.  etc.)  der  Feldmesser  diente,  dann  auch  et'.  Boötius  eine  be- 
stimmte Länge  erhielt,  und  als  JVIefsinstrument  diente;  es  wurde  ver- 
mutlich früh  zum  Kreisziehen  im  Felde  verwandt,  bekommt  die  Be- 
deutung „Radspeiche"  und  Strahl,  aber  schon  Cicero  Tmiaeus  cap.  6 
„cujus  omnis  extremitas  oaribus  a  mediis  radiis  attingitur"  kennt  es  in 
unserm  heutigen  Sinne,  und  so  haben  es  vermutlich  die  röm.  Agrimen- 
soren  gebraucht.  Im  mittelalterlichen  Latein  heilst  es  nach  dem 
Arabischem  „Semidiameter"  und  so  noch  1607  bei  Glavius,  hei  Sturm 
(J.  Chr.),  in  der  Mathesis  enucleata  schon:  Radiis  sive  semidiametris 
und  bei  Leibniz  und  Chr.  Wolf  schon  nur  Radius,  vermutlich  aus  dem 
franz.  rayon. 

2)  Hier  zeigt  sich,  dal's  die  l.'bo-rsetzunti  von.  i'iTrTFö&txt,  mit  be- 
rühren falsch  ist  (vgl.  Note  zu  Def.  8.  B.  1),  es  mufs  zwischen  eqxZxts- 
ti%ai  „heriiisren"  und  .Ji.%Ti,ö%ca~  zusammentreffen  unterschieden  werden 
und  „<£<pij"  ist  mit  „Treffpunkt"  zu  übersetzen. 

3)  Wie  2;  es  mag  daran  erinnert  werden,  dafs  K  unter  Kreis 
schlechtweg  die  Fläche,  nicht  die  Linie  versteht. 

4)  Den  Fall,  dafs  die  Gerade  aufserhalb  der  Kreisfläche  verläuft, 
berücksichtigt  E.  nicht. 

(>)  Der  Kreisabschnitt,  das  Segment  allgemein  t;iisjiec  von  tSfivw 
schneiden;  für  Kreisabschnitte,  die  kleiner  als  der  Halbkreis,  hat  Heron 
in  den  Definitionen  den  noch  heute  in  der  Architektur  gebräuchlichen 
Kunstansdruck  äipi^  (Apsis),  der  Kunstausdruek  „Bogen'''  (arcus)  für 
ein  Stück  des  Umkreises  war  den  Griechen  fremd,  ihr  Kriegsge.riit 
war  der  %v.\ixvlf>v  io|ov  *sv}  der  (kurvenförmige)  krumme  Bogen,  und 
ihre  Sehne  war  nur  an  einem  Ende  angespannt,  und  der  Bogen  wurde 
durch  Zusa.mmcml rücken  gespannt.  Die  Worte  „Bogen",  „Helme"  („Pfeil"") 
sind  vermutlich  von  den  Indiern  zu  den  Arabern  gekommen,  wo  sie 
sich  ganz  früh,  z.  B.  schon  bei  den  „lauteren  Brüdern"  (10.  Jahrh.) 
rinden,  und  in  dem  „Buch  des  Mafses",  dessen  hebräischen  Text  Stein- 
schneider   ediert    hat.      Daher    finden    sich    heim    Campanus      der   ja 
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KrliiutfiTli 


i  den   Definitionen   B.  III. 


81 


arab.  Quellen  benutzte,  „arcus"  und  chorda,  dagegen  beim  Zamberti 
nicht.  Die  Knnstworte  verbreiteten  sich  langsam,  Clavius  braucht  sie 
nicht  und  Barrow  1650  auch  noch  nicht.  Für  Peripherie  findet  sich 
bei  Heron  in  den  Definitionen,  von  denen  ich  mit  Tannery  nach  ge- 
nauerem Studiuni  des  Prnc.li.is  auch  glaube,  dafs  sie  G-eminus  gehöre«, 
auch  PerimetroB. 

Im  Wortlaut  der  Def.  G  beachte  man  den  Wegfall  des  Artikels 
vor  XEQMpeti. 

7)  Der  Winkel  ist  gemischtlinig,  die  Definition  setzt  bereits  vor- 
aus, dafs  die  beiden  Winkel  an  den  beiden  Endpunkte«  der  Sehne 
gleich  sind,  was  Euclid  aber  nicht  besonders  beweist.  Die  Definition 
des  Winkels  von  Apollonios  palst  hier  besser,  sie  ist  in  diu  Definitionen 
Herons  aufgenommen  und  ich  sehe  darin  ein  Argument,  das  für  Geminos 
spricht, 

8)  Pas  Wort  Basis  wird  sehr  oft.  gebraucht,  es  kommt  aus  der 
Geodäsie,  von  ßatvu  „schreiten",  allgemeine  Erklärung  in  der  Geometvia 
Heron.  S.  44,  N.  7.  „Sehne"  wird  meist  mit  tv  xvxXm  ev&eiu  (Gerade 
im  Kreis)  bezeichnet. 

9)  Das  Perf.  von  ..ßanno"    bedeutet  „stehen1"'. 

10)  Griech.  toitfij,  aktiv,  soviel  wie  „einer,  der  schneidet",  daher 
richtig  mit  „(Sektor"'  wiedergegeben.  Die  hier  gewählte  abgekürzte  Fas- 
sung   der    Definition   ist   nach    Campanus   bezw.    arabischen   Ursprungs. 

Das  häufige  Fehlen  des  Artikels  vor  xvxXog  zeigt,  dafs  sich  die 
Sätze  auf  einen  einzigen  vorliegend  gedachten  Kreis  beziehen.  Übrigens 
ist  der  Sprachgebrauch  im  B.  Buch  nicht  mehr  so  fest  wie  im  1.  und  2.; 
das  3.  Buch  vielleicht  auch  im  Va.ticauus  nach  der  Bearbeitung  von 
Theon  erhalten. 


Satz  1.     [Aufgabe.] 

Das  Zentrum  eines  gegebenen  Kreises  zu 
finden. 

(Fig.  1.)  Man  ziehe  in  ihm  irgend  eine  Sehne  AB. 
halbiere  sie  in  A,  errichte  in  A  die  Senkrechte  AI) 
verlängere  sie  bis  E,  halbiere  FE  in  Z,  so  ist  Z  das 
Zentrum    des  Kreises  ABF. 

Z  sei  es  nicht,  sondern,  wenn  möglich,  soll 
es  H  sein,  und  es  mögen  HA,  HA,  IIB  gezogen 
werden;  dann  wäre  AAH  ^  BAH  (1,  8),  also  -^AAH  = 


HAB 


■ä;  ZAB  =  HAB,    der  gröbere  dein    kleineren  gleich,    was  unmöglich. 
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Hieraus  ist  ersichtlich,  dai's,  wenn  im  Kreise  eine  Gerade  eine 
Sehne  in  der  Mitte  und  senkrecht  schneidet,  auf  der  Schneidenden 
das    Zentrum    des    Kreises   liegt. 


Der  Satz  1  wird  von  Proelus  p.  302  als  Beispiel  eines  „Porisma" 
im  weiteren  Sinne  angeführt;  der  Beweis  ist,  wie  vielfach  im  3.  Buch, 
indirekt,  weil  der  zu  beweisende  Satz  eigentlich  lautet:  das  Zentrum 
kann  nicht  aufserhalb  der  Mihi  elsenk  rechten  der  Sehne  liegen. 


uf  der  Peripherie  des  Kreises  zwei  beliebige 
Punkte  herausgegriffen,  so  wird  die  Gerade, 
welche  die  Punkte  verbindet,  innerhalb  des 
Kreises  fallen. 

(Fig.  2.)  Beweis  indirekt,  der  Satz  ist,  wie 
schon  Pfleiderer  bemerkt,  identisch  mit  dem  Satz: 
Jede  Gerade  von  der  Spitze  eines  gleichschenkligen 
Dreiecks  nach  der  Grundlinie  ist  kleiner  als  der 
Schenkel  (I,  16  und  I,  19). 


3. 

Wenn  im  Kreise  eine  Gerade  durch  das 
Zentrum  eine  Sehne,  die  nicht  durchs  Zen- 
trum geht,  in  der  Mitte  schneidet,  so  schneidet 
sie  die  Sehne  auch  rechtwinklig,  und  wenn 
sie  die  Sehne  rechtwinklig  schneidet,  so  schnei- 
det sie  sie  auch  in  der  Mitte. 

(Fig.  3.)     Auch  Satz  3  ist  identisch   mit  Sätzen 


über  das  gleichschenklige  Dreieck. 


4. 

Wenn  zwei  Sehnen1),  welche  nicht  durch 
das  Zentrum  gehen,  einander  schneiden,  so 
halbieren  sie  sich  nieht  gegenseitig. 

(Fig. 4.)  Beweis  indirekt,  ZEAunAZEB  müfsten 
als  rechte    Winkel  einander  gleich,  sein. 

I)  „Sehne"    wioder#e>»f:lion    Jm-eh    „Wftrade   iiu    Kreise". 
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ärn  Punkt  an  die  Peripher 


5. 

si  Kreise 

schneiden 

Zentrum 

nicht    ge 

(Fig.  5.)  „Denn  wenn  [das  Gegenteil]  möglich, 
sei  es  K,  und  es  werde  LZ  mit  7'  verbunden  wnAE7.II 
beliebig  gezogen1',  dann  muteten  E'L  und  EH,  weil 
beide  gleich  ET,  gleich  sein,   was  unmöglich. 

Zu  bemerken   ist  hier  wieder  der  Anteil  der  Anschauung  am  Be- 
weise wie  am  Satze. 


(i. 

Wenn  sich  zwei  Kreise  berühren,  hüben 
sie  das  Zentrum  nicht  gemeinsam. 

(Pig.  6.)  Beweis  indirekt  wie  in  5;  Euclid  be- 
handelt  nur    die    innere   Berührung,    da   der   andere 

j:'ü.ll    keines    Beweises    bedarf. 


7, 

Nimmt  man  auf  einem*  Durchmesser  des*  Kreises  einen 
Punkt,  der  nicht  das  Zentrum  ist,  und  zieht  von  diesem  Punkt 
aus  bis  an  den  Kreis  hin  irgend  welche  Geraden  [Strecken], 
so  ist  die  gröfste,  auf  der  das  Zentrum,  die  kleinste  aber  der 
Rest;  von  den  anderen  ist  immer  die  [der  durch  das  Centram  | 
der   Gfröfsten    nähere   gröfser   als    die   fer-  p 

nere;  und  es  gehen  nur  [je]  zwei  gleiche 
vom  Punkt  zum  Kreis,  auf  jeder  von  beiden 
Seiten  der  kleinsten. 

(Pig.  7).  AA  der  Durehmesser,  Z  der  Punkt, 
ZA,  ZB,  ZT,  ZH  die  Strahlen,  mau  zieht  die 
Radien  EB,  ET,  EH,  und  wendet  I.  20  an,  so 
folgt  ZA  >  ZB-  dai's  ZB  >  ZT,  folgt  uns  T,  24 

(sind  in  2  Dreiecken  zwei  Seiten  gleich  etc.).  Ferner  da  ZH  -\-  EZ 
>  EH,  also  auch  >  EA,  so  folgt  durch  Wegnahme  von  KZ,  dafs 
Zf/>  ZA.  Schließlich  folgt  aus  dem  1.  K.ongnienzsatz,  dafs  zwei 
symmetrisch  zu  ZA  liegende  Strecken  ZH  und  Z&  gleich  sind,  und 
aus  Anwendung  des  zweiten  Teils  des  Satzes  7,  dafs  nur  Z&  gleich 
ZH  ist. 
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84  Strecken  von  einem  Punkt  an  den  Kreis. 

Griechisch  der  bestimmte  Artikel  vor  Durchmesser  und  kein 
Artikel  vor  Kreis,  d.  h.  also  der  Artikel  ist  demonstrativ  und  der 
Kreis  wird  als  der  ganz  bestimmt*.'  einzige,  von  dem  stets  die  Rede  ist, 

betrachtet. 


ausserhalb  [des]  Kreises  irgend  ein  Punkt  genom- 
men wird,  und  von  diesem  (hier)  an  den 
Kreis  [da]  irgend  welche  Geraden  ge- 
zogen werden,  eine  durch  das  Zentrum,  die 
andere,  wie  es  trifft  — ,  so  ist  von  den  bis 
an  die  Konkavität  des  Umfangs  gehenden 
Geraden  die  durch  das  Zentrum  die  gröfste, 
von  den  anderen  immer  die  ihr  nähere 
gröfser  als  die  ihr  fernere;  von  den  bis  an 
die  Konvexität  gehenden  ist  die  kleinste 
die  «wischen  dem  Punkt  und  dem  Durch- 
Vig  Bi  messer,  von  den  anderen  aber  ist  immer  die 

ihr  nähere  kleiner  als  die  ihr  fernere. 
(Fig.  8.)     Beweis  wie  in  7.     Getadelt   ist  oft  das  Fehlen  der  Defi- 
nition von  Konkavität  und   Konvexität;  sie  findet  sieh  in  der  Definition 
Herons  Nr.  34.     „Jede  Kreislinie    heilst,    wenn  man  sie  von  innen  an- 
schaut, 'hohl'  (konkav),  wenn  von  aufsen,  'erhaben'  (konvex)." 


Zusatz,  sind  die  KHi 


9. 

Wenn  innerhalb  des  Kreises  ein 
Punkt  herausgegriffen  wird  und  von 
diesem  Punkt  aas  bis  an  den  Kreis 
mehr  als  zwei  gleiche  Geraden  gehen, 
so  ist  der  herausgegriffene  Punkt 
j"das]  Zentrum  des  Kreises. 

(Fig.  9.)  Direkter  Beweis.  Wenn  E 
und  Z  die  Mitten  von  AB  und  BT  sind, 
so  sind,  falls  AA  =  z/B  =  JT  ist,  die 
Dreiecke  ABzl  und  BE,ä  kongruent  und 
ebenso  ii^JZ  q^-  Tzt Z,  somit,  nach  Satz  1, 
Ld  ^©Durchmesser  und.  ihr  Hehnitt  ._■/  das  Centrum. 


Hätte  Euclid  einen  indirekten    Beweis  geben  wollen,  so  konnte  < 
den  Satz  unmittelbar  aus  Satz  7  folgern. 
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',wei    Punkten, 
auch   nur  die  3 


10. 
Kreis    achneidet  Kreis    in   nicht   mehr  als 
(Fig.  10.)     Beweis    indirekt,     .Hätten    die  Kreise 

Punkte    ®,    B,    H,    geraeinsam,    so 

müfste  ®  durch  Satz  1,  Zusatz,   das 

Zentrum  beider  Kreise  .sein,  und  dies 

verstöTst  gegen   Satz  ;_>. 

11. 

Wenn  sich  zwei  Kreise  von 
innen  berühren,  und  ihre  Zen- 
tren genommen  [konstruiert  Satz  1] 
werden,  so  trifft  die  Verbin- 
dungsgerade der  Zentren,  in  der  Fig.  10. 
Verlängerung  einen*  Treffpunkt. 

(Fig.  11.)  Beweis  indirekt,  Z  Zentrum  von  ABV,  H  von  AAE, 
ZU  fiele  wie  ZH®  und  man  ziehe  AZ,  AH.  Da  AH  +  HZ  >  ZA, 
also  auch  >  Z&,  so  wäre  AH>  H@,  also  HJ  >  H®,  was  un- 
möglich. 

Im  Griechischen  steht  der  bestimmte  Artikel,  aus  Satz  13  folgt,  dafs 
er  deutsch  durch  den  unbestimmten  Artikel  wi (Hier gegeben  werden  mufs: 
auch  bei  diesem  Satz  und  Reweis  fallt  der  Hauptteil  auf  die  Anschauung. 


12. 

Falls  sieh  zwei  Kreise  von  aulsen  berühren  sollten, 
die  ihre  Zentren  verbindende  [Gerade]  durch  eine  B« 
rungsstelle  gehen. 

(Fig.  12.)     Beweis  indirekt.     Widerspruch  gegen  1,  20. 
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Kii'.isben'ibnirig:   Lärj^e  der  Sehni 


LS. 

Kreis  berührt  Kreis  in  nicht  mehr  als  einem  Punkte, 
er  möge  von  innen  oder  von  aufsen  berühren. 

Beweis  indirekt  (Fig.  13).  Fall  1)  B  und  sl  seien  die  Berührungs- 
b teilen,  H  und  ©  die  Zentren,  dann  geht  nach  Satz  11  H&  durch 
B  und  A,  es  wäre  also  BH=HA  und  BH  +  H©  =  HA  —  H ©, 
was  absurd.  —  Fall  2)  AT  müfste  im  Innern  heider  Kreise  liegen. 
mich  Bat/.  2,   die  Kreise  also   sich   schneiden.      (Anschauung!) 


14. 

Gleiche  Sehnen  haben  vom  Zentrum  gleichen  Abstand, 
und  Sehnen,  welche  gleichen  Abstand  vom  Zentrum  haben, 
sind  gleich. 

(Fig.  14.)     Beweis  durch  den  Pythagoras. 

Der  heut«  übliche  Beweis  benutzt  den  sogen.  4.  Kongmenzsata, 
der  hei  Euclid  fehlt;  es  ist  aber  hervorzuheben,  dafs  der  Satz  ohne 
4.  Kongruenz  und  ohne  Pythagoras  bewiesen  werden  kann;  wie  z.  B. 
bei  Campanus  (arab.  Euclid). 


15. 

röfste  (Sehne}  im  Kreis  ist  der  Durchmesser,  von 
den  andern  ist  immer  die  dem  Zentrum  nähere 
grbfser  als  die  fernere. 

(Fig.  15.)  Wenn  ZH  die  fernere,  BT  die  nähere 
ist,  so  ist  nach  Satz  14  MN  =  BT  und  die  Dreiecke 
MEN  und  ZEH  stimmen  in  2  Seiten  überein,  während 
■£  MEN>  ZEHist,  also  nach  T,  24  MN  oder  BT>  ZH. 


Dieser    vom    Parallelenaxiom    unabhängige    Beweis 
ist    beute    so    ziemlich    durch    (Jen,    der    den    IMliiuroras   und  damit  das 
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Parallelenasiom  benutzt,  verdrängt;  selbst  in  dem  angeblich  t 
England  (vgl.  A  Text^Book  of  E.  Elem.  Hall  and  Stevens  1899), 
Grund  vermutlich,  weil  dieser  Beweis  die  Anschauung  benutzt,  und  die 
Leute  euclidischer  sein  wollen  als  Euelid. 


10. 

Die  Gerade,  welche  zu  einem  Durchmesser  eines  Kreises 
im  Endpunkt  senkrecht  gezogen  wird,  wird  aufserhalb  des 
Kreises  fallen  und  in  den  Zwischenraum  zwischen  der  Ge- 
raden und  der  Peripherie  wird  keine  andere  Gerade  hinein- 
fallen, und  der  Winkel  des  Halbkreises  ist  gröfser  als  jeder 
spitze  geradlinige  Winkel,  der  Rest  aber  kleiner. 

(Fig.  16.)     a)  Die   Annahme,    dafs   das  Lot   schneide,    etwa  in  T, 
verstöfst  mittels!-  L.  5  gegen  I,  17.     b)  Liefse  sieh  zwischen  Kreis  und 
Lot  etwa  AZ  ziehen  und  wäre  All  senkrecht  zu  A'L,  so  müfste  (I,  19} 
AA  >  HA,  also  auch  A&  >  HA  sein,  was  gegen 
die  Anschauung  verstöfst.     c)  Wörtlich. 

Ich  behaupte,  dafs  auch  der  Winkel  des  Halb- 
kreises, der  von  der  Geraden  BA  und  der  Peri- 
pherie r@  A  begrenzte,  gröfser  ist  als  jeder  spitze 
geradlinige  Winkel,  der  Rest  aber,  der  von  der 
Peripherie  F®A  und  der  Geraden  AE  begrenzte, 
kleiner  als  jeder  spitze  geradlinige    Winkel. 

Denn  wenn  ein  geradliniger  Winkel  existierte,  gröl  sc 
der  Geraden  BA  und  dem  Bogen  /  '& .-/  begrenzte,  oder  einer  der  kleiner 
als  der  zwischen  den  Bogen  F®A  und  der  Geraden  AE,  dann  wird 
in  den  Zwischenraum  zwischen  der  Peripherie  und  der  Geraden  AE 
eine  Gerade  hineinfallen,  welche  den  Winkel  machen  wird,  der  gröfser 
ist  als  der  zwischen  der  Geraden  BA  und  der  Peripherie  F&A  und 
den,  der  kleiner  ist  als  der  zwischen  der  Peripherie  r®A,  und  der 
Geraden  AE.     Aber  sie  fällt  nicht  hinein  [wie  sub  b)  1 


■  als  der  ■ 


Hieraus  ist  zu  ersehen,  dafs  die  Senkrechte  im  End- 
punkte  eines  Durchmessers   eines  Kreises   den  Kreis  berührt. 

In  dem  dritten  Teil  des  Satzes  16  liegt  der  Ursprung  des  be- 
kannten Streits  über  den  sogen.  Kontmgcji/wmkel,  d.  i.  den  Winkel 
zwischen  der  Kurve  und  ihrer  Tangente.     Zunächst:  erscheint  der  ganze 
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dritte  Teil  samt  seinem  Beweis,  wie  Vieta,  Viviani  und  Hob.  Sinison 
bemerken,  verdächtig,  da  er  nichts  weiter  beweist,  als  was  schon  im 
zweiten  Teil  bewiesen,  nämlich,  dafs  /.wischen  der  Kurve  nnd  der  be- 
rührenden Linie  erster  Ordnung  sieb  keine  andere  Linie  erster  Ordnung 
ziehen  lasse.  Aber  jedenfalls  ist  er  schon  sehr  früh  in  die  Elemente 
aufgenommen,  da  er  sich  in  allen  Codices  findet.  Er  ist  eine  Folge 
der  schon  in  Definition  8,  Buch  T  hervortretenden  Unklarheit  über  den 
Begriff  des  Winkels:  es  gehen  die  beiden  Motive:  ..llicbtiuigsunterschied" 
5CÜicen„Mafs  desselben"  und  ..l:'fäehengröfse".  welche  von  den  den  Winkel 
begrenzenden  Linien  umfangen  wird,  stark  durch  einander.  Beim  krumm- 
(xspaTOHSyS)  homformig)  oder  gemiseht-iinigen  kommt  nur  das  erste 
Motiv  in  Präge,  beim  geradlinigen  mehr  und  mehr  das  zweite.  Dafs 
der  Teil  3  des  Satzes  sehon  früh  Anstofs  erregte,  gebt  aus  Proclus 
hervor,  und  ebenso  aus  Campanus  p,  67.  Bei  der  Bedeutung,  welche 
die  Diskussion  über  den  „Kontingenzwin kel'"'  für  die  Klärung  der  wich- 
tigsten geoui.  Begriffe  gehabt,  ist  darauf  näher  einzugehen. 

Der  Name  „Angiilns  contingentiae"  rührt  von  Jordanus  her,  dem 
grofsen  Ordensgeneral  der  Dominikaner  1220,  wo  er  sich  in  dem  von 
Mas.  Curtze  herausgegebenen  Werke  „de  triangulis"  findet,  auch  Clavius 
beruft  sich  auf  Jordamis  als  Gewährsmann.  Campaniis  weist  1.  C.  (mit 
den  Worten  des  Proclus)  nach,  dafs  der  3.  Teil  des  S.  16  gegen  das 
Prinzip  (des  Bryson)  versteifst,  wonach  eine  stetige  Gröl'se  von  einem 
Wert  zum  andern  durch  alle  Zwischen  werte  hindurchgeht,  und  er  be- 
merkt auch,  dafs  der  Kontingenz winke!  zweier  sieh  berührender  Kreise 
sich  teilen  lasse.  Von  einem  Verstofs  gegen  X,  1,  den  berühmten  ersten 
Konvergenzsatz :  „Nimmt  man  von  einer  Gröfse  mehr  als  die  Hälfte 
weg,  vom  liest  desgleichen  und  so  fort,  so  kommt  man  schliefslich  zu 
einem  Best,  der  kleiner  ist  als  jede  noch  so  klein  vorgegebene  Gröl'se"', 
ist  hei  Campanus  1.  c.  nicht  die  Hede,  und  die  Angabe  Cantors  B.  2. 
S.  104  beruht  wohl  auf  einer  Verwechselung  mit  Pelletier. 

Der  Jesuit  J'eletarius  gab  1557  die  Elemente  heraus  und  vielleicht 
veranlafst  durch  Cardanns  de  suhtilitate  1Ö50  setzt  er  zu  III,  lb' 
hinzu:  !)  Die  Annahme  einer  kleinsten,  bezw.  einer  gröfsteü  kon- 
tinuierlichen Gröfse  ist  ein  falscher  Grenzbegritf  (extra  intelligentiam 
est).  2)  Teil  3  des  Satzes  16  verstöfst  gegen  X,  1,  insofern  man  nach 
X,  1  durch  fortgesetztes  Halbieren  eines  beliebigen  spitzen  Winkels  zu 
einem  spitzen  Winkel  gelangen  iimls,  der  kleiner  als  der  Konvergenz 
winkel.  3)  Der  Konvergenzwinkel  hat  die  Gröfse  Null,  denn  die  Tan- 
gente verschmilzt  (immergit,  versenkt,  sich)  mit  dem  Kreis.  4)  Der 
Winkel,    den.    zwei    sieh  von    aul'seii    oder  von   innen    berührende    Kreise 
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bilden,  hat  die  GrÖlse  Null.  Dagegen  wendet  sieh  zuerst  Candalla  Flus- 
satus  (Euolid  von  1565),  der  wieder  Cardanus  anregt,  sich  in  dem 
opus  novum  de  proport.  1570  mit  den  Beziehungen  zwischen  gerad- 
linigen und  gern  isehtlin  igen  Winkeln  zu  befassen,  f.'ardanus  bemerkt 
schon  das  Auftreten  der  Krümmung,  wenn  auch  der  Begriff  hier  noch 
völlig  unklar  ist, 

Ganz  besonders  energisch  aber  nimmt  Clavius  in  seiner  ersten 
grofsen  Euclid-Ausgabe  von  1574  Stellung  gegen  Peletanus,  und  als 
dieser  1577  mit  einer  „Apologia"  erwidert,  entgegnet  Clavius  in  der 
folgenden  Hörn.  Ausgabe  noch  nachdrücklicher  (1607  S.  241—66  sehr 
eng  gedruckt).  Er  hebt  hervor:  1)  Euclid  selbst  sei  unmöglich  der 
Ansicht  des  Proclus  gewesen,  dafs  der  Konvergenz  wink el  Null  sei,  „weil 
er  sonst  nicht  so  über  dem  Beweis  geschwitzt  hätte".  2)  Dafs  von 
einer  Verletzung  des  Prinzips  X,  1  nicht  die  Rede  sein  könne,  da  es 
sich  nur  auf  Gröl'sen  beziehe,  die  ein  Verhältnis  nach  Def.  V,  4  haben; 
der  gemischtlinige  Winkel,  insbesondere  aber  der  Konvergenzwinkel, 
bezw.  der  des  Halbkreises  mit  seinem  Diameter  sei  der  ganzen  Art 
nach  vom  geradlinigen  verschieden  (wie  schon  C andalla)  und  mit  dem 
ganz  ähnlichen  Bild  des  Oandalla:  Die  gröfste  Ameise  sei  immer  noch 
unvergleichlich  kleiner  als  der  Mensch. 
4)  Zeigt  er,  dafs  der  Konvergenz  wink  el 
zwar  nicht  durch  Gerade,  wohl  aber  durch 
Kreisbogen,  s.  Fig.  16a,  beliebig  vermindert 
oder  vermehrt  werden  könne. 

Die  letzte  Betrachtung  ist  ganz  be- 
sonders wichtig,  sie  ist  fast  wie  der  Streit 
(J.  Cantor's  und  Paul  Dnbois  Raymond's 
über  das  Actual  -Unendlich  kleine.  Wir 
haben  hier  eine  der  Quellen  der  Differen- 
tialrechnung  vor    uns.     Diese   (unendlich 

kleineu)  Winkel  sind  unter  sich  vergleichbar  und  jedes  Verhältnisses 
fähig;  nur  nicht  mit  den  (endlichen;  geradlinigen    Winkelgröfsen, 

An  dem  Streit  beteiligten  sich  die  gröi'sten  Namen  der  folgenden 
Zeit;  ich  nenne  nur  Vieta,  Galilei.  Wallis,  Barrow,  und  den,  der  eigent- 
lich die  Lösung  gab,  „summum"  Newton.  Vieta  im  XIII.  Kap.  seiner 
Varior.  de  reb.  math.  responsorum  1593  sprach  zum  ersten  Male  klar 
und  scharf  es  aus,  dafs  Kurven,  welche  sich  berühren,  an  der  Berüh- 
rungsstellc  ein  Limeiielement  gemeinsam  haben,  und  daher  nach  Def.  8,  I 
als  „in  eandem  lineam  reetam  coineidentes"  keinen  Winkel  bilden;  zu- 
gleich wird  klar,  dafs  von  einem  Winkel,  insofern  er  Mals  für  Itichtungs- 
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unterschiede  ist,  nur  zwischen  Geraden  die  Rede  sein  kann.  Ähnlich 
Galilei  1639  und  ausführlich  Wallis  1656  im  Buch  de  angulo  con- 
tactus,  wo  er  sagt,  dafs  die  Kurve  in  jedem  Punkt  die  Richtung  ihrer 
Tangente  hat.  Da  1663  Leotaud  in  der  Oyclomathia  seinen  Bundes- 
bruder gegen  Wallis  in  Schutz  nahm,  sah  sich  dieser  1685  zu  einer 
„Defensio"  genötigt,  hier  finden  sich  Andeutungen  über  den  heute 
Kontingenz winkel  genannten  Winkel,  zwischen  zwei  benachbarten  Tan- 
genten. Aber  Newton  erkannte  den  Kern  in  des  Clavius  Gedanken,  er 
erkannte,  vgl.  Fig.  16*  dal's  das  Variable  an  der  Berührungs stelle  die 
Krümmung  sei,  deren  Mals  er  umgekehrt  proportional  dem  Radius 
desjenigen  Kreises  setzte,  der  sich  der  Kurve  an  der  bet reifenden  Stelle 
so  eng  als  möglich  anschmiegt,  und  er  sah,  dafs  von  der  Krümmung 
die  relativ  mehr  oder  mindere  Schnelligkeit  ^^.  Auseiiiaiulergehens  von 
Kurve  und  Tangente  (die  rel.  Gröfse  des  Clavius'schen  Kontingenz- 
winkels)  abhänge.  Als  Resultat  des  Streits,  der  erst  gegen  Ende  des 
18.  Jahrb..  erlosch,  haben  wir  1)  Klärung  des  Begriffs  Kantakt  (Oscu- 
Iation,  Peietarins  sagt  „curvas  sc  lambere",  sie  lecken  sich,  Berüh- 
rung). 2)  Erkenntnis,  dafs  die  Kurve  in  jedem  einfachen  Punkt  die 
Richtung  ihrer  Tangente  hat.  3)  Dafs  ein  krummliniger  Winkel  durch 
den  der  Tangenten  im  Scheitel  zu  ersetzen  sei.  4)  Kontingenz winke! 
als  Mafs  für  die  R.ichtungsäüdemng  in  jedem  Punkt.  5)  Die  Einfüh- 
rung des  Mafses  für  die  Krümmung;  wodurch  dieser  früher  vage  Begriff 
der  Rechnung  zugänglich   gemacht  wurde. 

Übrigens  hat  Tacquet  (ebenfalls  von  der  Gesellschaft  Jesu)  aus- 
gesprochen, dafs  Peletarius  und  Clavius  alle  beide  recht  (und  unrecht) 
hätten.  Die  Litteratur  findet  sich  vollständig  bei  Pfleiderer,  Schoben, 
T.  2,  ad  III,  S.  71—74  und  bei  Camerer  (E.  Eiern,  libri  sei  T.  I  1824 
p.  475 — 482);  vgl.  auch  Klügel's  Lexicon,  Art.  Berührungswinkel  und 
M.  Cantor's  Vorles.,  B.  2,  1900. 

17. 

Von   einem   gegebenen  Punkt  aus  an  einen 
gegebenen  Kreis  eine  Taugente  zu  ziehen. 

(Fig.  17.)     A  der  gegebene  Punkt,  BVA  der  ge- 
gebene Kreis.     Man   nehme   das   Zentrum  E  (Satz  1) 
und  ziehe  AE,  beschreibe  um  E  mit  dem  Abstand  EA 
den  Kreis  AZH  und  von  zJ  aus  werde  AZ  senkrecht 
F,E- 1T-  gezogen  und  EZ  und  AB,  so  behaupte  ich,  dafs  vom 

Punkt  A  die  den  Kreis  berührende  AB  gezogen  ist. 
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Beweis  1,  4.  Die  zweite  Tangente  wird  nicht  erwähnt,  ebensowenig 
der  Spezialfall,  in  dem  A  auf  dem  Kreis  liegt.  Die  Konstruktion  des 
Euclid  ist  unmittelbar  einleuchtend,  sie  bleibt  auch  für  den  Grenzkreis 
der  Nicht- Euetidisdieii  Geometrie  bestehen.  Sie  kostete  aber,  bis  der 
Peripheriewinkel  im  Halbkreis  verwertet  wurde  zur  Konstruktion  eines 
Lotes  mit  einem  Kreise,  4  Kreise.  Daher  galt  die  Konstruktion  des 
Clavius  (Scholium  zu  S.  31),  welche  direkt  den  Peripheriowinkel  im 
Halbkreis  benutzt,  und  nur  3  Kreise,  ja  unter  Umständen  nur  2  Kreise, 
kostet,  für  einen  Fortschritt,  er  hat  die  des  Euclid  völlig,  bis  zur  gänz- 
lichen Vergessenheit  (im  deutschen  mathematischen  Unterricht)  verdrängt. 

Die  einfachste  Konstruktion,  welche  den  Gegenpunkt  zum  Zentrum 
in  Bezug  auf  die  Tangente  konstruiert  und  nur  2  Kreise  kostet,  gab 
Verfasser  vor  einigen  Jahren  (Crelle). 

Die  Aufgabe,  eine  Tangente  von  gegebener  Ei  ich  hing  zu  ziehen, 
findet  sich  im  Euclid  des  Peletarius,  und  die  so  wichtige  Aufgabe, 
an  zwei  Kreise  die  gemeinsame  Tangeute  zu  ziehen,  ist  vollständig  von 
Oardanns   gelöst. 

18. 

Wenn  eine  Gerade  den  Kreis  berührt  und  vom  Zentrum  bis 
an  denBerührungspunkt  eine  Verbindungsgerude  gezogenwird, 
so  steht  diese  Verbindunglinie  auf  der  berührenden  senkrecht. 

(Fig.  18.)     Beweis  indirekt. 


19. 

Wenn  eine  Gerade  den  Kreis  berührt  und  von  dem  Be- 
rührungspunkt zur  Berührenden  die  Senkrechte  gezogen  wird, 
so  wird  auf  ihr  das  Zentrum  des  Kreises  liegen. 

(Fig.  19.)     Beweis  indirekt. 

Von  diesem  Satz  aus  ist  der  term.  techn.  „Tangente"  als  Über- 
setzung von  %  £<p(t%toiitvij  ausgegangen,  er  findet  sich  bei  Zamberti, 
aber  nicht  bei  Campanus. 
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Im  Kreis  ist  der  Winkel  am  Zentrum  das  Doppelte  des 
Winkels  an  der  Peripherie,  wenn  die  Winkel  denselben 
Bogen*  zur  Basis  haben. 

(Fig.  20.)  Beweis  durch  1,  5  und  I,  32,  es  werden  die  beiden 
Fälle  unterschieden,  in  denen  das  Zentrum  innerhalb  oder  ausserhalb 
des  Peripheriewinkels  liegt,  der  dritte  als  selbstverständlich  übergangen. 
Für  „Bogen"'  steht  natürlich  im  Text  „artpupf'pftr;". 


Im  Kreis    sind    die  Winkel    im    selben   Segment   einande 
gleich. 

(Fig.  21.)     Satz  21   ist  unmittelbare  Folge  (Porisma)  von  20. 


33. 

Die  gegenüberliegenden  Winkel  der  Vierecke  im  Kreis 
iind  [zusammen]  zwei  Hechten  gleich. 

(Fig.  22.)  Die  drei  Winkel  des  Dreiecks  ABF  sind  zusammen 
gleich  2  Rechten  und  BAT  gleich  BJF  nach  21  und  des- 
gleichen BFA  =  B^IA.  Es  wird  damit  der  allgemeinere  Satz 
bewiesen,  dafs  ß  -f-  ä  =  a  -J-  y  ist. 


Auf    derselben    Strecke    können    nicht    zwei    ähn- 

</d     liehe    (und    ungleiche)    Segmente    an    derselben   Seite 

konstruiert  werden. 

Fig.  äs.  (Fig.  23.)      Beweis    indirekt.      Nach  Definition  11  müfste 

AFB  gleich  AdB    sein,    den    es   als    Aui'senwinkel    übertrifft. 

(Die    geklammerten  Worte    würden   besser   weggelassen    worden    sein.) 
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Ahnliche  Segmente  auf  gleichen  Strecken 
sind  einander  gleich. 

(Fig.  24.)  Legt  man  AEB  auf  TZA,  so 
bleibt    nach    23,    aufsei    der    Kongruenz,    nur   die 

.Lagu,   welche  die  Figur  darstellt,   und   diese  ist  aus- 
wsdilossen   durch  Satz  10.     Es  wird  beim  Beweis 
dieses  SaU.es   wie    bei  dem  der  Kongruenzsätze  I,  4 
und  I,  8   nicht    sowohl    die  Bewegung    benutzt   als    d; 
(ileichfönnigkeit  des  Raumes. 


iff^ 


Axiom  von  der 


25. 

Wenn  ein  Segment  gegeben  ist,  den  Kreis  daran  zu  be- 
schreiben, tou  dem  es  ein  Segment  ist. 

(Fig.  25a.)  ABT  das  Segment,  AT  halbiert  in  A,  und  in  A  das 
Lot  auf  AT  errichtet,  welches  den  Kreis  in  ü  schneidet,  ß  mit  A 
verbunden,  so  ist  ABA  entweder  größer,  oder  gleich  oder  kleiner 
als  BAA. 

Fall  1).  Man  lege  in  A  an  BA  den  Winkel  BAE=ABA 
und    verlängere   BA   bis  E  und    ziehe    ET,    so    ist   der  um   E  mit  EA 


y- 


bezw.  EB  bezw.  ET  beschriebene  Kreis  [(Forderung  3)  der  verlangte; 
zugleich  erhellt,  dafs  ABT  kleiner  als  ein  Halbkreis,  weil  das  Zentrum 
E  aufserhalb  desselben. 

Fall  2).  AA  =  AB  —  AT,  also  A  das  Zentrum,  das  Segment 
„offenbar"  ein  Halbkreis.     (Fig.  25b.) 

Fall  3).  (Fig.  25c.)  Dieselbe  Konstruktion,  das  Zentrum  E  fällt 
auf  BA  innerhalb  des  Segments  ABT  und  dies  ist  also  offenbar 
gröfser  als  ein  Halbkreis. 

Die  drei  gesperrten  Worte  zeigen  wieder  den  Anteil  der  An- 
schauung an  diesen  Beweisen. 
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26. 

In  gleichen  Kreisen  stehen  gleiche  Winkel  auf  gleichen 
Bogen,  sei  es,  dal's  sie  am  Zentrum,  sei  es,  dafs  sie  an  der 
Peripherie  liegen. 

(Fig.  26.)     Satz  24. 


27. 

In    gleichen   Kreisen    sind   Winkel,    welche    auf   gleichen 
gen  stehen,  ob  am  Zentrum  oder  an  der  Peripherie,  gleich. 

(l''ig.  27.)     Beweis  indirekt  durch  Satz  26. 


28. 

In  gleichen  Kreisen  schneiden  gleiche  Sehnen  gleiche 
Bogen  ab,  [so  dal'sj  der  gröfsere  dem  grösseren,  der  kleinere 
dem  kleineren  [gleicher  ist]. 

(Fig.  28.)     I,  8. 


In  gleichen  Kreisen  unterspannen  gleiche  Sehnen  gle 
gen. 
(Fig.  29.)     I,  4 
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Ei: 


30. 

i  zu  halbieren. 


(Fig.  30.)     AA  =  AB   nach  I,  4    und    die  Bogen  AA    und  . 
kleiner   als    der    Halbkreis,   weil   nach 
Satz  1,   Zusatz,  das  Zentrum  auf  AT, 
somit   auf  serhalb    der   Segmente   liegt. 


Winkel 
Winkel 


de   gleich 


11. 

Im  Kreise   ist  der  Winkel  im  E1    30 

Halbkreis    ein    Rechter,    der    im 

gröfseren  Abschnitt  kleiner  als  der  rechte,   der  im  kl> 
Abschnitt   gröfser  als   der  rechte.     Und   dazu   ist  der 
des  gröfseren  Abschnitts   gröfser  als   der  rechte,   der 
des  kleineren  Abschnitts  kleiner  als  der  rechte. 

(Fig.  31.)     ABTA   der   Kreis,    BAT=ZAT,    weil  bei* 
ATB  -f-  ABT;    also    BAT    ein    Rechter    und 
ATB  <    als    der    Rechte,    und    nach    Satz   22 
AAT>  als  ein  Rechter. 

Der  Winkel  zwischen  AT  und  dem  Bogen 
ABT~>  als  der  Rechte  BAT  und  der  zwischen 
AT  und  dem  Bogen  AAT  kleiner  als  der  Rechte 
ZAT. 


Über   den   letzten  Teil    des   Satzes  vgl.  die 
Note  zu  Satz  16.     Bei  Clavius  findet  sieh  die  Anwendung  nicht  nur 
zur  Konstruktion   der  Tangente,   sondern  auch  als  Zusatz  zu  I,  11  die 
bekannte    Aufgabe:    im    Endpunkt    einer    Strecke, 
welche   nicht   über   ihn  hinaus   verlängert  werden 
darf    mit  Einem    Kreise  das  Lot  zu  errichten. 


Wenn   eine   Gerade  den  Kreis  berührt, 
und  von  der  Beratungsstelle  in  den  Kreis 
hinein   irgend    eine   den   Kreis  schneidende 
Gerade    gezogen   wird,    so   werden    die   Winkel,    welche    diese 
mit    der    Tangente    bildet,    den    Winkeln    in    den    entgegen- 
gesetzten Kreisabschnitten  gleich  sein. 

(Fig.  32.)     BAA  =  ABZ,    weil    beide    ABA    zu    einem   Rechten 
ergänzen,  ATB  =  EBA  (Satz  22). 


/Google 


f'mpht'i-mviTiki'l-  Kvf.'i 


Auf  einer  gegebenen  Geraden  einen  Kreisabschnitt  zu 
zeichnen,  der  einen  Winkel  fafst,  welcher  einem  gegebenen 
(geradlinigen)  Winkel  gleich  ist. 

(Fig.  33a.)  Der  gegebene  <C  F  sei  spitz,  BA  die  Gerade,  AAB 
wird  gleich   T  gemacht  (I,  23),  AE  senkrecht  zu  AA  und  zu  AB  die 


Mittelsenkrechte   ZH    gezogen    und  HB;    der  Kreis    um   H   mit   HA 
geschlagen,  so  ist  AEB  das  gesuchte  Segment. 

(Fig.  33h.)     r  ein  Rechter,  der  Halbkreis  über  AB. 

(Fig.  33c.)      F  stumpf;    die    Konstruktion    bleibt  wie    im    Fall    a, 

B&A    ist    das    gesuchte    Segment, 

Die  Aufgabe    bildet   ein    klassisches    Beispiel,    da  ('s    die.  pedantische 
Scheidung  zwischen    Konstruktion  und  Beweis,   wie  sie  in  Deutschland 
v  noch    immer    üblich,    euclidischer    ist    als 

Euclid. 

34. 
Von   einem  gegebenen   Kreis   ein 
Segment  wegzunehmen,  das  einen  ge- 
gebenen Winkel  falst. 

(Fig.  34.)    -^A  gegeben,  gleich  ZBT 
gemacht,   so  ist  BAT  das  weg/.iinelmtemle 
Segment. 
Konstruktion    der    Tangente    ist    überflüssig. 

35. 

Wenn  sich  zwei  Geraden  innerhalb  des  Kreises  schneiden, 
ist  das  Rechteck  aus  den  Abschnitten  der  einen  gleich 
i\  Rechteck  aus  den    Abschnitten  der  andern. 


Die 
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Wenn  (Fig.  35  a)  beide  Geraden  sieh  im  Zentrum  schneiden,  ist 
der  Satz  sei bstviH-rstiiu.rl lieh,  weun  (l'Vg.  3Mi)  ^jP  und  ß^  nicht  durch 
das  Zentrum  Z  gehen  und  ZU.   ZW  die  Senkrechten  auf  AT  und  ß*4 


sind,  und  E'Z,  und  BZ  nnd  FZ  gezogen   werden,   so  ist,  da  AT  in  H 
halbiert  wird  (Satz  3),  nach  II,  5 

ae  ■  Er  +  hb3  =  irr3, 

also  wenn  auf  beiden    Seiten  JTZä  addiert  wird 

y*E  •  Er  -j-  HEi  +  ffZ!  =  HP  +  H7J, 
also  nach  I,  47 


ebenso 
somit 


AE-ET  +  ZE*=Zrs, 

z/E-Eß  +  ZEÜ  =  ZBS 
AE-  EF=  AEEB. 


Wird  ausserhalb  des  Kreises 
gehen  von  ihm  an  den  Kreis  zw 
Kreis  schneidet,  während  die 
andere  berührt,  so  wird  das 
Rechteck  ans  der  ganzen 
schneidenden  und  ihrem  äufse- 
ren  Abschnitt  dem  Quadrate 
der  berührenden*  gleich  sein.^ 

(Fig.  36a.)     Die  Sekante  geht'     ""  Blg  3G 
durch    das    Zentrum,    da    AT    in 
Z    halhiert    ist    und    FA    hinzugefügt    ist, 

A.A-AT  +  Zr*=  ZA*;     ZT=  ZB; 
also       AA  ■  AF-\-  ZB2  =  ZBS  +  BA", 


in   Punkt    genommen    und 
Gerade,    deren    eine    den 


o    ist   nach    II,  6 

ZA°>  =  ZBa  +  BA2, 
Iso  AA-AT=AB\ 
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Campauus,    sondern  bei   Zamberti 


KB.     Hiev  rindet  sich  nicht  bei 
wieder  der  Ausdruck  tangens. 

Die  beiden  Sätze  35  und  36  sind  Spezialfälle  des  grofsen  Haupt- 
satzes der  Kreislehre,  den  wir  ■  heute  nach  Steiner  den  Potenzsatz 
nennen.  Dafs  die  Umkehr  fehlt,  darf  nicht  befremden,  ehei 
wie,  dafs  die  Erweiterung  von  35  auf  den  Fall,  wo  sich  die  i 
aufserhalb  schneiden,  fehlt,  sie  werden  eben  dem  jetzt  schon  geübteren 
Schüler  überlassen. 

37. 

von  einem  Punkt  aufserhalb  des  Kreises  an  den 
Geraden,  deren  eine  ihn  schneidet,  während  die 
^  andere  [nur]  herangeht,  und  das  [Recht- 

eck] aus  der  ganzen  schneidenden  und 
ihrem  äufsereu  Abschnitt  ist  gleich  dem 
[Quadrat]  der  herangehenden,  so  wird 
diese  den  Kreis  berühren. 

(Fig.  37.)   JTA  die  schneidende,  z!B  die 

herangehende,  AE  Tangente  nach  Konstruktion, 

zIBZg^JEZ  durch  1,  8. 

Der    ausdrückliche  Beweis    der  Umkehr   von  36  ist  mit  Rücksicht 

auf   die   Wichtigkeit   für    die  Konstrukrion  des   regulären  Fünf-   bezw. 

Zehn  eck  s  gegeben.    Wie  denn  das  ganze  folgende  Buch  dein  Problem 

der  Kreisteilung  gewidmet  ist. 
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IV.  [Buch.] 
Definitionen. 

1)  Eine  geradlinige  Figur  keifst  in  eine  geradlinige  Figur 
eingeschrieben,  wenn  die  einzelnen1)  Ecken  der  eingeschriebenen 
Figur  auf  den  einzelnen  Seiten  der  in  die  sie  eingeschrieben  ist,  liegen.2} 

2)  Gleicherweise  heilst  eine  Figur  um  eine  Figur  geschrieben, 
wenn  die  einzelnen  Seiten  der,  umgeschriebenen  durch  die  einzelnen 
Ecken   der,  um   welche  .sie  geschrieben   ist,  gehen. :ij 

3)  Eine  geradlinige  Figur  ist  in  den  Kreis-  geschrieben,  wenn  die 
einzelnen  Ecken  der  eingeschriebenen  in  die  Peripherie  des  Krei- 
ses fallen.4) 

4)  Eine  geradlinige  Figur  ist  um  den  Kreis  geschrieben,  wenn  die 
einzelnen  Seiten  der  um  geschriebenen  die  Peripherie  des  Kreises  be- 
rühren.5) 

5)  Gleicherweise  aber  sagt  mau,  der  Kreis  sei  in  eine  Figur  ein- 
geschrieben, wenn  die  Peripherie  der  Kreise  jede  der  Seiten  der  [Figur], 
in  der  er  eingeschrieben  ist,  berührt. 

8)  Der  Kreis  heilst  aber  um  eine  Figur  geschrieben,  wenn  die 
Peripherie  ' des  Kreises  jede  Ecke  der  [Figur],  um  die  er  geschrieben 
ist,  fafst. 

7)  Eine  Strecke0)  heifst  in  den  Kreis  eingetragen7),  wenn  die 
I'indpunkte  der  Strecke  in   die  Peripherie  des  Kreises  fallen. 


1)  griech.  blü,(f%"q  „eine  Jede'"'.  2)  uMtr^ai  „fafst".  'S)  'wie  2). 
4)  wie  2).  5)  ausdrücklieh  griech.  ltf>&%vqia.i.  6)  griech.  nur  f.vi>tia. 
T)  &>Kpjto££Giha  „eingefügt  werden". 
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1.  [Aufgabe.] 

In  einen  *gegebenen  Kreis  eine  *Strecke  einzutragen, 
welche  gleich  einer  nicht  gröfser  als  der  Durchmesser  des 
Kreises  gegebenen  Strecke  ist, 

A  (Fig-  1-)     Sei  ABT  der  gegebene  Kreis,  A  die 

Strecke.  Man  ziehe  den  Durchmesser  BT,  wenn 
BF=A,  ist  die  Aufgabe  gelöst;  wenn  ßr>^, 
mache  man  TR  =  A  und  besehreibe  um  T  als 
Zentrum  mit  TE  als  Radius  den  Kreis  EA'Z  und 
ziehe  TA,  so  ist  TA  =  A. 

3. 

In  einem*  gegebenen  Kreis  das  einem* 
gegebenen  Dreieck  gleichwinklige  Drei- 
eck einzuschreiben. 

(Fig.  2.)     ABT  der  Kreis,  AEZ  das  Drei- 
eck.     Man    ziehe    irgend    eine    Tangente    HA® 
und  lege  in  A  an  A0  einen  dem  Winkel  AEZ 
gleichen,    &AT,    und   in  A   an  AH   einen  dem 
Winkel  AZE  gleichen:  HAB,  und  ziehe  BT}  so  ist  ABT  das  verlangte 
Dreieck  (III,  32). 


Um   einen*  gegebenen  Kreis  das*  einem*  gegebenen  Drei- 
eck gleichwinklige  Dreieck  zu  beschreiben, 

(Fig.  3.)     Die    Konstruktion  ist  aus  der   Figur  ersichtlich,    KB  ist 
beliebig,  «£  BÄT=  AZ@;  BKA  =  AEH. 
M9 


4. 

In  ein*  gegebenes  Dreieck  den  *Kreis  einzuschreiben. 
(Fig.  4.)     Man  halbiert  -Sfc  ß  und  ^  y  (1,  9),  die  Halbierungslinien 

*  Die  Sterne  beim   Artikel   milchen   suif  den   oft  hervorgehobenen  Unterschied 

;uil"mt'rks;Lni.  wo  wir  den  unbestimmten  Artikel  i'ViUK-het],  setzt  Enrliil  Ac.a  be.-lbrmiieji 
| dtmumstriitiv]  und  wo  wir  den  bestimmten,  fehlt  bei  Euclid  meist    der  Artikel. 
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schneiden  sich  (I,  ö.  Forderung)  in  z/,  und  fällt  von  ^  auf  die  Seiten 
die  Lote  AE,  AZ,  All,  so  sind  diese  gleich  (I,  2(i)  und  der  Kreis 
EZll  ist  der  verlangte,  da  nach  III,  16  die  Seiten  ihn  berühren. 


Ans  der  Konstruktion  folgt,  dafs  Euclid  als  bekannt  voraussetzt: 
1)  dafs  sieh  von  jedem  Punkt  aufserhalb  zwei  Tangenten  an  den  Kreis 
ziehen  lassen:  2)  dafs  dies»  gleich  hing  sind  und  3),  dafs  sie  symmetrisch 
zur  Verbindung  zwischen  Punkt  und  Zentrum  liegen;  anders  ausgedrückt, 
er  setzt  den  Satz  voraus:  Die  Halbierungslinie  ist  der  Ort  der  Punkte, 
die  von  den  Schenkeln  gleichen  Abstand  haben.  Er  weifs  auch,  dafs 
die  drei  Winkelhalbierenden  sich  in  einem  Punkt  schneiden  (das  Fehlen 
des  Artikels). 

5. 

Um    ein   ^gegebenes  Dreieck  den  *Kreis    zu    beschreiben. 

(Fig.  5,  a,  b,  c.)  Und  es  erhellt,  dafs,  wenn  das  Zentrum  des 
Kreises    innerhalb    des    Dreiecks    fällt,    der  Winkel   BAT,    als   in   ein 


Segment  gröfser  als  der  Halbkreis  fallend,  kleiner  als  ein  rechter  ist. 
wenn  auf  BT,  gleich  einem  Rechten,  wenn  aufserhalb  des  Dreiecks, 
gröfser  als  ein  Rechter  (III,  31). 

Aus  dem  Fehlen  de*  Artikels  vor  xvxkuv  geht  hervor,  dafs  Euclid 
weifs,  dafs  die  drei  Mittelsenkrcchten  sich  in  einem  Punkt  treffen.  Die 
Umkehr  des  Zusatzes  von  „und  es  erhellt"  hat  Heiberg  mit  Recht 
fortgelassen,  ganz  abgesehen  von  philologischen  Gründen  ist  es  eine 
konstante  Gewohnheit  bei  EueJid,  Umkehr ungen,  die  nur  die  Anwendung 
des  Drobisch-jVIöb.ii.is'si'heii  Prinzips  erfordern,  zu  übergehen. 


In  einen, 
schreiben, 


jgebenen  lire 


(i. 

s  das  ^Quadrat  t 


(Fig.  6.)  Seiten  gleich  nach  I,  4;  die  Winkel  rechte 
nach  III,  31.  *Das  Fehlen  des  Artikels  vor  rsTQixyavav 
vertritt  den  Satz:  Die  Quadrate  in  denselben  Kreis 
sind  kongruent,  also  Eindeutigkeit  wie  4  und  5,  7,  8,  9. 
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ä  des  Quadrates. 

7. 
en  gegebenen  Kreis  das  »Quadrat  zu  beschreiben. 


(Fig.  7.)     Durch  [die    Enden    der    beiden    aufeinander 
■  werden  "die  ' 


'iikvcclitcu 


> 

v_ 

In   ein  gegebenes  Quadrat  den  *Kreis  zu  beschreiben. 
(Fig.  8.)     Durch    die  Mitten  E   und  Z  von  AA  und  AB   werden 
die  Parallelen  zu  AB  (AT)  und  AA  (BT)  gezogen;  I,  34,  III,  16. 

9. 

Um    ein   gegebenes    Quadrat    den    *Kreis    zu   beschreiben 
(Fig.  9). 


Ein  gleichschenkliges  Dreieck  zu  konstruieren,  in  wel- 
chem jeder  Basiswinkel    doppelt  so   grofs   als   der  übrige  ist, 

(Fig.  10.)  Es  liege  irgend  eine  Strecke  AB  vor  und  sie  werde 
in  T  so  zerschnitten,  dals  das  Rechteck  aus  AB  und  BT  gleich  ist 
dem  Quadrat  von  AT  (II,  11,  goldene  Schnitt)  und  um  sl  als  Zentrum 
und  AB  Radius  werde  der  Kreis  BAE  beschrieben  und  in  den  Kreis 
BAE  werde  die  Strecke  BA  eingetragen,  die  gleich  AT,  welche  nicht 
gröfser  ist  als  der  Durchmesser  des  Kreises  (Satz  1)  und  AA,  AT 
gezogen,  und  um  Dreieck  AVA  der  Kreis  ATA  beschrieben  (Satz  9). 

Weil  nun  AB  ■  £T=  AT2  und  AT '=  BA,  ist  AB  ■  BT=  BA2. 
Da  nun  ein  Punkt  aufserhalb  des  Kreises  AF/I  genommen  ist,  näm- 
lich B  und  von    ihm    an    den  Kreis    zwei  Geraden  BA,  BA   gezogen 
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sind  und  die  eine  ihn  schneidet  und  die  andere  an  ihn  herangeht  und 
AB  ■  Sr=  BA2,  so  berührt  BA  den  Kreis  AFA  (III,  37).  Weil  mm 
BA  berührt  und  vom  Berührungspunkt*)  A  gezogen  ist  AT,  ist 
<£.  BAT '  =  AATim  hu tgegeuge setzten  Ivreisabselmiti  ;1II. ;52).  Da  nun 
BAT—  AAT,  füge  man  zu  beiden  ■§'  FAA  hinzu:  wohlan,  so  ist  der 
ganze  Winkel  BztA  =  r'z/z/  +  A  AT.  Aber  IVM  +  z/^T  ist  gleich 
dem  Aufsenwinkel  BFA,  also  auch 

BAA  =  BFA- 
aber  BAA=  FBA,  weil  AA  =  AB,  also  auch  i^ABA^BFA. 
Folglich  sind  die  drei  Winkel,  BAA,  ABA,  BFA  unter  sich  gleich. 
Weil  -^ABF  gleich  ß  Tz/,  ist  Seite  BA  =  AT-  aber  B^  ist 
r. 7  gleich  gemacht  worden,  also  auch  TA  =  Fz/;  folglich  auch  Winkel 
FAA=^  <:  AAT-  also 

rz/^  +  z/^.r  =  2z/^r. 

Aber  BFA  (war)  gleich  Pz/z*  +  AAF,  somit 

BFA^IAAT. 
Aber  ß.Tz/  =  BAA  =  z/ß.7;  also  jeder  der  Winkel  ßz/^-i,  z/B^  dop- 
pelt so  grofs  als  der  Winkel  AAB. 

Also  ist  das  gleichschenklige  Dreieck  ABA  konstruiert,  in  dem 
jeder  Winkel  an  der  Basis  BA  doppelt  so  grofs  als  der  übrige;  .... 
was  gethan  werden  sollte. 

11. 

In  einem  gegebenen  Kreis  das  sowohl  gleichseitige  als 
gleichwinklige    Fünfeck  einzuschreiben. 

(Fig.  11.)  Der  Kreis  sei  AB  TAB.  Man  konstruiere  ein  gleich- 
schenkliges Dreieck  ZH0  wie  in  10;  so  dafs  jeder  der  Winkel  bei 
II  und  ©  doppelt  so  grofs  als  der  bei  Z  ist,  und  sclrreibe  in  dem 
Kreis  das   7AJ&  gleichwinklige  Dreieck  FAA  ein  ^ 

(Satz  2),  so  dafs  <£  FAA  gleich  dem  Winkel  bei 
Z  ist;  halbiere  AAF  durch  BA  und  AFA  durch    gf- 
FE,  so  ist  ABFAE  das  verlangte  Fünfeck. 

Demi  zunächst  ist  es  gleichseitig,  da  die  fünf 
Winkel  über  den  Sehnen  nach  Konstr.  gleich  sind,      ~  ' 

und  damit  auch  die  Bogen    und    die  Sehnen,  und 
gleichwinklig,  weil    die  Winkel  BAB,  AEA  etc.    auf  gleichen  Bogen 
stehen. 


"1   KifrentliHi   ,.|ji>i'ühnmg  bei  -J". 
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gleichseitig  gleichwink- 


12. 

Um   einen  gegebenen  Kreis   i 
ge   Fünfeck  umzuschreiben. 

(Fig.  12.)  Denken  wir  A,  B,  F,  A,  E  seien  die  Ecken  des  ein- 
geschriebenen Fünfecks,  so  dafs  die  Bugen  AE,  EA  etc. 
gleich  sind,  und  durch  A,  B,  F,  A,  E  sollen  die 
Tangenten  des  Kreises  II®,  ®K,  KA,  AM,  MH 
gezogen  werden,  so  ist  II®KAM  das  verlangte, 

Zum   Beweis   werden  die  Radien    ZB,  ZT,  ZA 

gezogen  und  die  Kongruenz  i\üy  Dreiecke  BKZ,  FKZ 

jjig  iT  mittelst     des     Pythagoras     (und    nicht     des    4.  Kon- 

groenzaatzes,    der  bei    Enclid    fehlt)    nnd    dann   die 

von    7,rK   und    ZFA    (nach    I,  26    dem    sogen.    2.   Kongruenzsatz)   be- 


In  ein  gegebenes  Fünfeck,  das  sowohl  gleichseitig  als 
gleichwinklig  ist,  den  Kreis  einzuschreiben. 

(Fig.  13.)  Man  halbiert  BFA,  FAE,  welche  sich  in  Z  schneiden, 
der  Kreis  um  Z  mit  ZÄ"  ist  der  verlangte.  Beweis: 
1,4  giebt  BZ  =  ZA,  and  <  FBZ  =  ZAF,  also 
BZ  Halbierungslinie  von  FBA  [und  ZB  =  ZT 
=  ZA  =  ZE  =  ZA],  ebenso  wird  gezeigt,  dafs 
AZ,  EZ  die  Winkel  des  Fünfecks  hei  A  und  E 
halbieren;  dann  folgt  nach  1,  21)  die  Gleichheit  der 
Lote  ZK,  ZA  etc.  Da  die  Seitenzahl  beim  Beweis 
nicht  benutzt  wird,  so  ist  sonnt  die  Aufgabe,  wie  das 
15   betont,  allgemein  gelost  für  jedes  reguläre  »-eck. 


l'orisma  ; 


U. 

egebenes  Fünfeck,    das   sowohl    gleichseitig  als 
ist,  den  Kreis  zu  beschreiben. 
Man   halbiere  BFA,  FAE   durch    ZT  und    ZA    und 

xiehe  ZB,  ZA,  ZE,  so  sind,  wie  in  13  bewiesen,  diese 
;")  Strecken  gleich,  und  der  Kreis  um  Z  mit  diesem 
Radius  der  verlangte. 

Satz  13  und  14  sind  hübsche  Beispiele,  wie  wenig 
euclidisch  die  moderne  pedantische  Scheidung  zwischen 
Konstruktion  nnd    lieweis  ist. 
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'  fi  gleiche  Teile  und  i 


15. 


das    gleichseitig  gleichw 


In    einen    gegebenen    Krc 
lige  Sechseck  einzuschreiben. 

{Fig.  15.)  ABFAEZ  sei  der  Kreis:  „Ziehe  seinen  Durchmesser 
AA\  nimm  das  Zentrum  II  und  beschreibe  um  das  Zentrum  A  mit 
dem  Radius  All  den  Kreis  EIIF&,  und  führe  die  Verbindungslinien 
EH,  m  durch  bis  zu  den  Punkten  B,  Z,  verbinde  A 
[mit]  B,  B  [mit]  F,  F  [mit]  A,  A  [mit]  E,  EZ,  ZA, 
so  \siABFAEZ  das  gleichseitig  gleich  winklige  Sechseck." 


Hieraus  erhellt,  dafs  die  Seite  des  Sechsecks 
gleich  ist  dem  Radius*  des  Kreises.  F1    1S 

Ebenso  wie  beim  Fünfeck  wird  das  gleichseitig 
gleichwinklige  Sechseck  um  den  Kreis  beschrieben,  wenn  wir  durch 
die  Teilpunkte  im  Kreise  die  Tangenten  des  Kreises  ziehen  gemäfs 
dem  beim  Fünfeck  gesagten.  Und  aufserdem  wird  durch  dem  beim 
Fünfeck  gesagten  Analogem  in  ein  gegebenes  Sechseck  der  Kreis  ein- 
besehriehen  und  umgeschrieben,      \Vns   gethan   werden   sollte. 


lin   gleichseitig   gleichwink- 


lig 

In  einen  gegebenen  Kreis  < 
liges  Fünfzehneck  einzu- 
schreiben. 

(Fig.  lfi.)  Der  gegebene  Kreis 
sei  AB  TA,  es  werde  in  den  Kreis 
einbeschrieben  die  Seite  AT  eines 
eingeschriebenen  gleichseitigen  Drei- 
ecks und  AB  die  Seite  des  regel- 
mafsigen  Tünle-eks.  .Daher,  wenn 
ABFA  in  15  gleiche  Teile  geteilt 
ist,  so  enthält  Bogen  AB  F  als  dritter 
Teil  des  Kreises  5  solcher  Teile,  daher 
ist  der  Rest  BF  gleich  zweien.  BT 
werde  in  E  halbiert,  so  ist  jeder  von 
beiden  Bogen  BE,  ET  der  15.  Teil  des  Kreises.     Wenn 
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gesetzt  den  Sehnen  BE,  ET  gleiche  Sehnen  in  den  Kreis  eintragen, 
wird  in  ihm  das  regelmässige-   Fünfzelmeck  eingeschrieben. 

Rl— n-  •  •■■•<■'  '-nii   [•■<hi--\:   « ir-l  -K-   e  «■  -Iil-iI-i-j-   l'mt.- Iiu.- 1.   

den  Kreis  besehrieben,  wenn  wir  durch  die  Teilpunkte  des  Kreises 
die  Tangenten  an  den  Kreis  ziehen.  Und  durch  den  beim  Fünfeck 
gleichartige  Darlegungen  wird  einem  gegebenen  Fünfzehneck  der  Kreis 
ein-  und  umgeschrieben.     Was  (jeuiacht  werden  sollte. 

Hier  ist  sogar  die  „Analyse"  in  die  Konstruktion  verwebt! 

Eine  Fortsetzung  der  Sätze  des  IV.  Buches  limlei  sich  im  Anfange 
des  XII.  Buches: 

S.  1,  Ähnliche  in  Kreisen  beschriebene  Vielecke  verhalten  sieh 
wie  die  Quadrate  der  Durchmesser. 

3.  2.  Kreise  verhalten  sich  wie  die  Quadrate  ihrer  Durchmesser. 
—  S.  16  Aufg.:  Wenn  zwei  konzentrische  Kreise  gegeben  sind,  in  den 
gröfseren  ein  gleichseitiges  Vieleck  von  gerader  Seitenzahl  so  einzu- 
schreiben, dafs  es  den  kleineren   Kreis  nicht  trifft. 

8.  2  ist  alles,  was  Über  „die  Quadratur  des  Zirkels"  bei  Euclid 
vorkommt. 
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KriilSrnng't'ii    des    filnftcri   Buchrs 


V.  [Buch]. 
Erklärungen. 

1)  Eine  kleinere  (iröTse  ist  Teil1)  einer  greiseren,  falls  sie  die 
gröfsere  abmifst. 

2)  Die  gröfsere  aber  ein  Vielfaches  der  kleineren,  falls  sie  von 
der  kleineren  abgemessen  wird. 

3)  Verhältnis  zweier  gleichartiger2)  Gröfsen  ist-  die  Art  und 
Weise,  wie  sie  sich  auf  die   frage  wie  grois  verhalten.3) 

4)  Man  sagt,  dafs  Grölsen  zu  einander  ein  bestimmtes  Ver- 
hältnis haben,  wenn  bei  der  Verv ieli'ältigiuig  die  eine  die  andere 
übertrifft.*) 

5)  Man  sagt:  Grölsen  sind  zu  einander  in  gleichem  Verhältnis, 
die  erste  zur  zweiten  und  die  dritte  zur  vierten,  wenn  gleiche  Vielfache 
der  ersten  und  dritten  gleiche  Vielfache  der  zweiten  und  vierten  — 
beiderseits  in  Bezug  auf  jedes  beliebige  Vielfache  —  entweder  zugleich 
übertreffen,  oder  [zugleich  ihnen]  gleich  sind,  oder  [jene  zugleich] 
kleiner  sind  [als  diese],  [die   (iröfsen  |  entsprechend  genommen.5) 

6)0)  Grölsen,  welche  dasselbe  Verhältnis  haben,  sollen  „in  Pro- 
portion" genannt  werden. 

7)  Wenn  von  den  gleichen  Vielfachen  [sab  5]  das  Vielfache  des 
ersten  das  des  zweiten  übertrifft,  dagegen  das  des  dritten  das  Vielfache 
des  vierten  nicht  übertrifft,  dann  sagt  man:  die  erste  hat  zur  zweiten 
ein  gröfseres  Verhältnis  als  die  dritte  zur  vierten.8) 

8)  Die  Proportion  in  drei  Gliedern  ist  die  [an  Gliederzahl] 
kleinste. ") 

9)  Wenn  drei  Grölsen  eine  Proportion  bilden,  so  sagt  man,  die 
erste  hat  zur  dritten  das  quadratische  Verhältnis  wie  zur  zweiten.10) 

10)  Wenn  aber  vier  Grölsen  in  Proportion  sind,   so  hat  die  erste 
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zur  vierteil  das  kubische  Verhältnis  wie  zur  zweiten,  und  so  immer 
entsprechend  weiter,  wie  gerade  die  Proportion  vorliegt. ") 

11)  Entsprechende1*)  Gröfsen,  sagt  man,  sind  die  voran- 
gehenden [Gröfsen]  für  die  vorangehenden,  und  die  folgenden  für  die 
folgenden. 

12)  Wechsel-Verhältnis  ist  die  Setzung13):  Vordere  zur  vor- 
deren, wie  folgende  zur  folgenden. 

1B)  Umgekehrt  wird  das  Verhältnis,  wenn,  die  vordere  [Gröfse] 
zur  folgenden  und  die  folgende  zur  vorderen  gemacht  wird. 

14)  Verbindung  des  Verhältnisses  ist  das  Verhältnis  der 
Summe  der  vorderen  und  der  folgenden   Greise  zur  folgenden  allein.14) 

15)  Trennung16)  des  Verhältnisses  ist  das  Verhältnis  des 
Unterschieds  zwischen  der  vorderen  und  der  folgenden  zur  folgenden 
»Hein. 

16)  Wendung  des  Verhältnisses  ist  das  Verhältnis  des  vorde- 
ren zum  Unterschied  zwischen   der  vorderen  und  der  folgenden    (iröi'se. 

17)  Ist  eine  erste  Gröfsenreihe  gegeben  und  eine  zweite  von 
gleicher  Giiederzahl ,  so  dafs  je  zwei  herausgegriffen  in  gleichem  Ver- 
hältnis stehen,  so  giebt  es  ein  Verhältnis  infolge  Gleichheit, 
wenn  das  erste  Glied  der  ersten  Reihe  zum  letzten,  wie  das  erste  Glied 
der  zweiten  Reihe  zum  letzten  ['sich  verhält),  oder  anders:  [es  ist  dies] 
die  Bindunglfi)  der  extremen  ["Glieder]  [zu  einer  Proportion]  mit  Aus- 
lassung der  mittleren  [Glieder].17) 

18)  Eine  Proportion  heifst  verworren,  wenn,  falls  drei  Gröfsen 
gegeben  sind  und  eine  zweite  Reihe  von  drei  Gröfsen,  es  eintreten 
konnte,  dafs  in  der  ersten  Reihe  ein  führendes  zum  folgenden  sich 
verhält^  wie  in  der  zweiten  Reihe  ein  führendes  zum  folgenden,  und 
zugleich  in  der  ersten  Reihe  ein  folgendes  zu  irgend  einem  anderen, 
wie  in  der  zweiten  Reihe  irgend  ein  anderes  zum  führenden."1) 


Anmerkungen. 

Das  fünfte  Buch  enthält  die  Lehre  vom  Verhältnis  und  der  Glei- 
chung der  Verhältnisse  (Proportionen)  gleichartiger  Grölsen  in  vollster 
Allgemeinheit.  Es  ist  mit  gröister  Wahrscheinlichkeit  ein  Werk  des 
Eudoxos  (vgl.  Einleitung)  und  scheint  nur  wenig  von  Euclid  über- 
arbeitet (da  wo  statt  „IsyBrca"  steht  „ÄßAfifftt'Ki).  Auf  sein  höheres 
Alter  deutet  auch  das  Ringen  mit  dem  Ausdruck,  die  oft  schwer  ver- 
ständliche Fassung  der  Sätze  hin.  Es  fehlt  die  Definition  des  Begriffs 
„kontinuierliche  Gröl'se",  sie  war  aber  durch  Aristoteles  (vgl.  Simon  Zur 
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Geschichte  und  Philos.  d.  Differ. )  gegeben;  vermutlich  auch  von  Eu- 
doxos; jedenfalls  konnte  sie  Eudoxos  voraussetzen.  Der  bedeutendste 
Interpretator  des  Euclid  in  Europa,  Clavius,  hebt  wie  Campanus  S.  3 
hervor,  dafs  dem  fünften  Buch  ein  Axiom  zugrunde  liegt,  welches 
Clavius  (Ausgabe  von  1607  S.  436)  formuliert:  Quam  proportionem 
habet  magnitudo  aliqua  ad  aliam,  eandem  habebit  quaevis  liiagniUidu 
proposita  ad  aliquam  aliam,  et  eandem  habebit  quaepiam  alia  magni- 
tudo ad  qunmvis  magnitudinem  propositam.  Es  ist  das  Axiom  im 
Grunde  nichts  anderes  als  die  Umkehrung  des  Weierstrafs'schen 
Axioms:  Zu  jedem  Punkt  in  der  Zahlenreihe  giebt  es  eine  Zahl.  Es 
wird  zwar  immer  behauptet,  die  Hellenen  hatten  in  der  Irrationalzahl 
keine  Zahl  gesehen,  aber  aus  dem  fünften  Buche  geht  meines  Erachtens 
unwiderleglich  hervor,  dafs  sie  den  Zahlbegriff  in  voller,  fast 
wirklich  mit  der  Weierstrafs'schen  Auffassung  sich  decken- 
der Schärfe  besaf'sen,  und  dafs  Euclid  wie  Eudoxos  im  Ver- 
hältnis zweier  gleichen  der  GröTsen  nichts  anderes  sehen  als  eine  Zahl. 
Und  das  erhellt  schon  aus  dem  Kuustausdruck  ,/.6yog"  für  „Verhältnis1', 
denn  Logik  ist  die  llechnung,  Logistik  die  Kechenkunst,  und  Logos 
heilst  im  Grunde  nichts  anderes  als  Malszahl  einer  Gröfse  in  Bezug 
auf  eine  andere. 

1)  Teil  hat  zwei  Bedeutungen,  es  bedeutet  „genauer'  Teil  (ali- 
quoter) und  auch  Teil  schlechtweg  (aliquanter),  eine  CiröTse,  die  aus 
einer  anderen  herausgenommen  werden  kann.  Euclid  definiert  nur  den 
aliquoten  Teil  einer  Gröfse  A  als  Einheit,  deren  Vielheit  A  ist.  Aus 
Definition  2)  geht  hervor,  dafs  es  sich  dabei  um  die  wirkliche  An- 
zahl handelt.  Clavius  verweist  auf  das  siebente  (arithmetische)  Buch, 
wo  Euclid  den  aliquanten  Teil  z.  B.  4  von  7  nicht  pars,  sondern 
„partes"  nennt,  weil  4  von  den  Siebenteln  der  7  mehrere,  nämlich  4 
enthält. 

3)  Das  Wort  homogen,  von  gleicher  Abstammung,  ist  völlig 
rezipiert.  —  Griech.  „xarä  %^Xiv.ärrizu}i  wörtlich  „in  Bezug  auf  die 
Wiegvolsigkeit".  Das  Subst.  ist  abgeleitet  vom  Fragwort  „zyltxög", 
wie  grofs,  wie  oft  seil,  ist  die  Einheit  in  dem  betreffenden  Objekt  ent- 
halten; vgl.  für  diese  Auffassung  Ptolemaios  Meyälq  Svvrd^is  B.  I 
Kap.  9. 

Man  sieht,  diese  Erklärung  weist  deutlich  auf  die  ursprüngliche 
Auffassung  des  Verhältnisses  als  Gleichheit  in  Bezug  auf  aliquote  Teile 
hin,  also  auf  die  Kommensurabilität ;  sie  konnte  aber,  nachdem  an  ^2 
bezw.  an  dem  Verhältnis  der  Diagonale  und  Seite  des  Quadrats  die 
Inkom.  gefunden  war,  nicht  mehr  für  die  Beweise  benutzt  werden  und 
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daher  wird  in  der  Definition  4)  der  Erweiterung  des  Begriffs  Rechnung 
getragen. 

4)  Ans  4)  geht  hervor,  dafs  die  GröTsen,  um  die  es  sich  handelt, 
der  Gröfse  nach  in  eine  Reihe  geordnet  zu  denken  sind,  so  data 
von  je  zweien  das  größer,  kleiner,  gleich  erkannt  werden  kann,  d.  h. 
aber  nichts  anderes,  wie  neuerdings  sehr  oft  gesagt  ist,  dafs  mit  ihnen 
gerechnet  werden  könne,  und  dies  ist  das  Postulat,  das  in  4)  im- 
plicite  enthalten  ist. 

5)  Schon  Zenthen  hat  bemerkt,  dafs  diese  Definition  gleicher  Ver- 
hältnisse wörtlich  mit  Weierstrafs'  Definition  gleicher  Zahlen  über- 
einstimme. Der  Ausdruck  des  Satzes  ist  kürzer  und  klarer:  a :  6 
=  c  :d  wenn,  falls  pa  >  =  <  qb  ist,  zugleich  pe  >  =  <  qd  ist,  wo 
p  und  q  jeden  beliebigen  (Anzahl-)  Wert  haben.  Heiberg  hat  in 
seiner  lateinischen  Übersetzung  dies,  .was  Euelid  durch  „xa&'  oitoi- 
ovovv  noXKa^l''  ausdrückt,  übersehen,  es  dürfte  dies  wohl  so  ziemlich 
das  einzige  nennenswerte  "Versehen  bilden. 

Hervorgehoben  rnufs  weiden,  dafs  zwar  a  und  b  unter  sich  homogen, 
und  r,  und  d  desgleichen  unter  sich  sein  müssen,  aber  a  und  r,  bezw. 
b  und  d  heterogen  sein  können. 

6)  Aus  dem  Singular  folgt  schon  hier,  noch,  deutlicher  aus  dem 
sechsten  Buch  •/,.  B.  S.  5,  dal's  l'hiefid  analogon  als  Adverb  geh  raucht. 
wie  Lueian.  Die  Übersetzung  „proportional"  g.iebt  hier  und  oft  gar 
keiuen  Sinn.  Man  fragt  vergebens:  Wer  ist  wem  proportional?  Wir 
sagen  z.  B.  das  Gewicht  ist  dem  Preis  proportional,  weil  dem  doppelten 
dreifachen  etc.  Preis  das  doppelte,  dreifache  etc.  Gewicht  entspricht. 
Es  mufs  hoifsen  „in  einer  Verhäitiiisgle.iclmng  (Proportion)  stehend", 
oder  „zu  einer  Verhüll  riisgle.icj.mng  gehörig",  was  allerdings  im  Latei- 
nischen das  Wort  proportionalis  auch  ausdrücken  kann.  Die  beste 
Übersetzung  ist  „dem  Verhältnis  nach  gleich". 

.  7)  Es  wäre  logischer,  dafs  li)  und  7}  ihre  Steilen  tauschten,  denn 
7)  greift  auf  5)  zurück,  es  sind  dieselben  Vielfachen,  die  da  auftreten: 
Ist  pa^>  qb,  aber  pc  nicht  >  qd,  so  ist  ■'■  >  -j  ;  hier  geuügt  ein 
Wertsystem  des  p  und  q  und  daher  fehlt  „%«&'  ete."  Es  ist  dieselbe 
Definition  ungleicher  Zahlen,  wie  bei  Weierstrafs.  Die  Übe  reinst  im 
mung  ist  nicht  so  wunderbar,  Weierstrafs  knüpft  an  Bolzano  an,  und 
dieser  gehört  der  Epoche  genauester  .Kenntnis  des  Euelid  an,  übrigens 
hatte  auch  Weierstrafs  seinen  Euelid  inne. 
8)  9)  Gemeint  ist  hier 

a  :  b  =  b  :  c, 
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es  könnte    auch   dem  Wortlaut  nach  a:b  =  c:  a  gemeint  sein,   doch 
das  würde  auf  dasselbe  im  Auskommen. 

i))  Wenn  a  :  b  =  b  :  c,  so  ist  —  =  --=-  =  1,1  und  nicht,  wie  wunder- 
»  c         c1        \bj 

lieber    Weise    Lorenz-Mollweide    schreibt    — -  —  2(  "  j  ;    man    sieht 

deutlich,   wie  hier  einfach   mit    den  Strecken-    bezw.   Gröl'senbrüeheii 

gerechnet  wird. 

10)  Es  hätte  gesagt  werden  müssen,  dafs  es  sich  um  eine  soge- 
nannte kontinuierliche  (xavu  tu  Ovvt%ig)    Proportion  handelt 

a  :  b  =  b  :  c  =  c  :  d, 
wo  dann 

aacs  =  b*;  a?bä  =  cA\  a  :  d  =  ■«' :  bs. 

Beispiel  einer  kontinuierlichen.  Proportion  von  fünf  GrÖfsen  81,' 54, 
36,  24,  16  und  81  :  16  =  (81  :  54)*  (Clavius)  und  allgemein  a\  a*b, 
a2!)2,  ab3,  ab4  etc.  . . . 

11)  „Homolog",  der  term.  techn.,  ist  rtic-Jit  das  A.djelvtiv  „öftuAoyoff" 
von  'O^tov  zugleich  und  Xiyw  sagen  und  bedeutet  daher  auch  nicht 
über  einstimmend,  entsprechend,  sondern  es  kommt  vom  homeriseheu 
ojtog  ähnlich,  gleich  und  ,/.6yog  Verhiiltnis1'"  vni.d  bedeutet  also  „ähnlich 
in  Bezug  auf  das  Verhältnis,  wie  analog"  „dem  Verhältnis  gemäfs".  In 
der  Proportion  a :  b  —  c :  d  sind  a  und  c  homolog  wie  b  und  d.  Eu- 
elid  unterscheidet  nicht. .innere"  und  „äufsere"  wie  wir,  sondern  „führende" 
und  „folgende". 

12)  Griech.  Xtföig  von  lufißiiva;  in  der  Proportion  a  :  b  =  c  :  d 
sind  ö  und  c  Vorderglieder  und  b  und  d  folgende,  es  ist  die  Vertau- 
sclnmg  der  „inneren"  Glieder  gemeint,  also  a  :  c  —  b  :  d  statt  a  :  b 
=  c  :  ä.  Bemerkenswert  ist,  dafs  hier  die  ganze  Proportion  (Analogie; 
mit  „Logos"  bezeichnet  ist. 

14)  Aus  a  :  b  geht  man  über  zu  a  -J-  b :  b. 

15)  Der  Übersetzung  „Subtractio"  von  AiulfitGig  durch  H.  kann 
ich  mich  nicht  anschließen;  Clavius  sagt  „divisio". 

16)  tibergang  von  a  :  b  auf  a  :  \  a  —  b  | 

17)  Es  handelt  sich  um  zwei  nach  heutigem  Sprach  geh  rauch  pro- 
portionale GrÖfsenreihen  ax  und  bx,  so  dafs  ax  :  bx  konstant. 

Sind  ax  und  bt  die  Anfangs glieder,  n-^  und  wa  die  Endglieder,  so 
ist  «j  :  \  =  U-l  :  «a  die  Proportion  infolge  Gleichheit;  dieselbe  setzt 
eine  Ordnung  der  Reihen  voraus  (daher  „n-.ruyiuvif  geordnete). 

18)  Wenn  a,  b,  c  die  Glieder  der  ersten,  a,  ß,  y  die  der  zweiten, 
so  zeigt  S.  2;.i   dafs  gemeint  ist:  a  :  b  =  ß  :  y  und  b  :  c  =*  «  :  ß. 
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Beispiel  von  Glavius  12.8,4;  12,(1,4:  allgemeiner:  a,  b,  c\  z — ;  ü~t-;  s. 
Ohne  Proposition  23  wäre  die  Erklärung  unverständlich. 


[Satz]  1. 

Ist  eine  [an  Anzahl  endliche]  Gröfsenreihc  aa  gegeben 
und  eine  zweite  ex  und  ist  «„  =  nex,  wo  w  eine  konstante 
Anzahl,   so  ist  21ax  =  n£ex, 

_  (Fig.  1.)     AB    sei    a,.     TA  =  a,, 

^ HHBn 1- 14      £  —  4,     Z  =  ^,    w  =  2,     AH-\-T& 

E|  z  =  E  -f  Z;  ffß  +  0  J  =  £  +  Z,    also 

rig  7  ^ß  +  Fz/  =  «(-^  +  Z)' 

Der  Satz  ist  der  heute  so  viel 
gebrauchte:  Sind  mehrere  (Strecken-,  Flächen-,  etc.]  Bruche  einander 
gleich,  so  ist  die  Summ«  der  Zähler  dividiert  durch  die  Summe  der 
Kenner  gleich  jedem  der  Brüche.  Her  Heweis  selbst  beruht  ganz  und 
gar  auf  Anschauung,  bezw.  aui'  der  Voraussetzung,  dals  das  kommu- 
tative  und  assoziative  Gesetz  für  die  betreuende  (irüi'senreihe  er- 
wiesen ist.  Für  Strecken  liegt  das  kommutative  Gesetz  in  der  Ver- 
um scb  barkeit  von  rechts  und  links.  Für  Flächen  vgl.  Simon,  die 
Elemente  der  Geometrie  etc.  —  Satz  1  findet  seine  Verallgemeinerung 
in  Satz  12. 


Ist  eine  Grö'fse  «  dasselbe  Vielfache  einer  zweiten  ß,  wie 
eine  dritte  y  von  einer  vierten  tf,  und  ist  eine  fünfte  e  wieder 
das  nämliche  Vielfache  von  ß  wie  eine  sechste  £  von  d,  so 
ist  die  Summe  der  ersten  und  fünften  dasselbe  Vielfache  der 

zweiten  wie  die  Summe  der   dritten 

^i .     g     . &  und  sechsten  von  der  vierten. 

^  cc  =  nß,  y  =  n3,  e=pß,   $=p$, 

a  +  8  =  (n+p)ß,    y  +  t  —  (n+p)9. 

d_ , ,_ 5 i f  (Fi8'  2-)  AB  =  u,ß  =  V,  AU  =  y, 

z Z  =  rf,  BH=  E,  E©  =  £   und  «=  3, 

P  =  2- 

Beweis    folgt   für    Strecken  aus    der 
Anschauung  bezw.  aus  der  Giltigkei.t,  des  kom imitativen  und  assoziativen 
unmittelbar.     Der  Satz  findet  seine  Verallgemeinerung  in  24. 
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s. 

Ist  A=  nB  und  r=nA  und  E  =  qA  und  Z  =  qV,  wo  so- 
wohl w  als  q  Anzahlen,  so  ist  E  dasselbe  \nq\  Vielfache  von 
ß  wie   Z  von  A. 

(Fig.  3.)     EZ  =  E,  H®  =  Z,  »  =  3,  q  =  2. 

Bemerkung  wie  zu  1  und  2.     Vgl.  Satz  22. 


4. 

Wenn  A:B  —  T:A,  so  ist  w^  :  gB  =  nT\  qA,  wo  »  und  q 
beliebige  Anzahlen  sind. 

Es  seien  E  und  Z  die  nämlichen  Vielfachen  von  A  und  T  und  H 
und  &  irgend  welche  Wie  ich  vielfache  von  B  und  A,  so  wird  behauptet 
E  :  H  =  Z  :  ®  (Fig.  4). 

Man  nehme  Gleichvielfache  von  E  und  Z,  sie  seien  K  und  A  und 
ebenfalls  von  H  und  0  werden  beliebige  Gleichviel  fache  M  und  N, 
dann  ist  nach  S.  3  K  dasselbe  Vielfache  von  A  wie  A  von  T,  und 
aus  gleichem  Grunde  M  dasselbe  Vielfache  von  B  wie  JV  von  A.  Da 
nun  nach  Voraussetzung  A:B  —  V\A,  so  folgt  aus  Definition  5: 
Wenn  K  >  =  <  M,  so  ist  ^  >  =  <  IV;  aber  K  und  ^4  sind  gleiche 
Vielfache  von  E  und  Z  und  M  wrie  JV  sind  gleiche  Vielfache  von  H, 
®  also  E :  H  =  Z  :  0  nach  Definition  5.     q.  e.  d. 


Wenn  cc  =  nß  und  j>  =  «o1 ,  so    ist  c — ■  y  =  n(ß  —  ä), 
e  absolute  Zahl. 
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(Fig.  5-)     AB  dasselbe  Vielfache  (3)   von  TA,  wie    AE  von    FT. 
„Man  teile  EB  in  so  viel  Teile,  wie  AE  durch  FZ  geteilt  wird,    und 
dieser  Teil  sei   HF",    dann   ist  nach  S.  1  AB    dasselbe  Vielfache  von 
FZ  wie  AB   von   HZ.     Daher  AB    dasselbe   Vielfache    von    UZ   wie 
E  von    Td,    folglich    HZ  =  Fd,     also     HF 

A\~ t- 1 1— t— MB      =  ZzJ;   also   (a  —  y)  =  w(/J  —  8). 

r     z 

Jfi     i         ■—\d  Der  Beweis  dieses  Satzes,  die  Unikehmng 

von  S.  1,  giebt  zu  zwei  Bedenken  Veran- 
lassung: 1)  setzt  er  in  der  Stelle  zwischen  „"  die  Lösung  der  Teilungs- 
Aufgabe  voraus,  welche  erst  VI,  9  gegeben  wird,  2)  der  Schlui's:  wenn 
nu  =  nß,  so  ist  a  =  ß,  ist  nur  gestattet,  wenn  für  die  Grofsenart, 
zu  der  a  und  ß  gehören,  das  koninrututive  und  distributive  Gesetz  be- 
wiesen, so  ist,  vgl.  Simon  1.  c,  wenn  angenommen  wird,  dafs  die  Ebene 
bei  fortgesetzter  Drehung  des  Strahls  sich  in  sich  selbst  dreht  6  ■  72° 
=  6  -  12°,  alier  keineswegs  -£  von  72°  =  <£  von  12°. 

Robert  Simson  hat,  wegen  des  ersten  Bedenkens,  vgl.  auch  Pfleiderer, 
den  Beweis  geändert;  vgl.  das  Postulat  von  Clavius  (Definitionen).  Ein 
anderer  Beweis,  der  einwandsfrei  ist,  findet  sich  bei  Clavius  S.  493. 
Der  Grundgedanke  besteht  darin,  AB  über  A  hinaus  um  nZA  zu  ver- 
längern, etwa  bis  O  und  dann  zu  zeigen  (durch  S.  1),  dafs  OA  und 
EB  gleich  sind. 

«. 

Ist  k  =  nj>  und  ß  =  nS  und  .ist.a'ein    Stück    von  re  und  ß' 
ein  Stück  von  /3  und  «  =  py  und  ß'  =  pä,  so  ist  r  —  a'  =  (n  —  p)y 
und    (ß  —  j3')=(m — p)$,    wo    n  und  p  Anzahlen 
A. — i — i- — i — ;B      und  n  —  p~>l. 

E]— '  8.  6  ist  Umkehr  von  S.  2  und  wird  durch  S.  2 

K^-.-^J         bewiesen  (Fig.  6). 

Z— i  Simson    (und  Pfleiderer)    haben    die    Reihenfolge 

Fig.  «.  der  Sätze  bemängelt,  S.  4  gehört  jedenfalls    hinter  6. 

7. 
Gleiches    hat    zum    Selben    dasselbe    Verhältnis    und    das- 
selbe hat  zu  Gleichem  dasselbe  Ver- 

A) ,      ä\— — : 1 1      hältnis. 

Bi 1      Ei : : 1 :  Wenn  A  =  B)  so  ist  i)  A:F=B:r 

n 1     Z: 1— i -i        und    2)  F:A=F:B    (Fig.  7).      Beweis 

pjg.  i.  folgt  unmittelbar  aus  der  Definition  5. 
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Hieraus  erhellt:  dals,  wenn  gewisse  Grölsen  in  Proportion  sind, 
sie  auch  invers  in  Proportion  sind. 

Dieser  Zusatz,  obwohl  er  im  Vatieanus  hinter  S.  7  steht,  ist  von 
l'eyrard,  da  er  in  allen  übrigen  Codices  hinter  S.  4  steht,  auch  hinter 
S.  4  gesetzt  worden,  trotzdem  diese  Stellung  von  Rob.  Simson  mit 
Recht  bemängelt  worden.  Der  Zusatz  ist  auch  in  .S.  7  eigentlich  nur 
für  den  speziellen  Fall  dieses  Satzes  bewiesen.  Er  folgt  aber  direkt 
aus  der  Definition  5,  denn  wenn^it  >  =  <  qb  und  ebenso  pc  >  =  <  qd, 
für  beliebige  Anzahlwerte  von  p  und  q,  so  ist  qb  <  =  >  pa  und  ebenso 
qd  <  =  > pc  und  wegen  der  Variabilität  von  p  und  q  heilst  dies  nach 
Definition  5  b  :  a  =  d  :  c. 


Von  ungleichen  GrÖisen  hat  die  gröfsere  zu  ein  und  der- 
selben Gröfse  ein  gröfseres  Verhältnis,  wie  die  kleinere,  und 
dieselbe  Gröfse  hat  zur  kleineren  ein  gröfseres  Verhältnis 
wie  zur  gröfseren. 

(Fig.  8.)     AB  >  Tund  z/  eine  beliebige  dritte  Gröfse.     Man  mache 
EB  =  r  und  es  sei  zuerst  AE  <  EB.     Man  multipliziert  AE  so  lange, 
bis  sein  Vielfaches  ZU  gröfser  als  A.  ist   (Definition  4),  und  H®  sei 
dasselbe   Vielfache  von  EB  und  K  von  F,  wie 
Z II  von  AE  (hier  das  zweifache).     Nun  nehme     _j\  :B 

man  2A  =  A,  SA  =  M  und  so  fort,  bis  man    Fl: ■_■, 

/■um  ersten  Vielfache)!,  von  A  gelangt,  das  gröfser  ^ 

ist  als  K,  es  sei   N  =  A.A.  ...  Z: — •— ' • !0 

Da  nun  K  zuerst   kleiner  als  N,   so  ist  K  ~~  i—     " 

nicht   kleiner   als  M.     Nach   S.  1  ist   Z&  das-    A 1 

selbe  Vielfache  von  AB,  wie  ZH  von  AE  und     A. 1 1 

H®  von  EB,  wie  K  von  Tund  H®  ist  =K;    Mi . :, 1 

also  ist  auch   H®   nicht    kleiner    als  M.     Aber     JVi 1 i    .-i  ■— i 

ZH>A,    also    Z0>^  +  M',    aber   A -\- M  Pi„.  s. 

=  IV,  da  M=  3z/  und  M  +  z/  =  4z/  und  AT 

auch  =  4A  ist;  also  Z®  >  IV.     Aber  K  übertrifft  N  nicht.     Und  Z® 

und  K  sind  gleiche  Vielfache  von.  AB  und  F,  aber  IV  ist  ein    bestimmtes 

Vielfaches  von  z/;  folglieh  nach    Definition  7:  AB  :  A  >  T:  z/. 

Ich  behaupte  ferner,  dafs  z/  :  T>  z/.:  ^ß.  Denn  durch  dieselbe 
Konstruktion  können  wir  auf  ähnliche  Art  /eigen,  dafs  N  >  K  sei, 
aber  nicht   gröfser  als  Z®,  und  IV  ist   ein  Vielfaches :  von  A,   und    Ä 


/Google 


116  Rechnung  mir   Vt-rJuiltnistti!. 

und  Z®    sind    bestimmte  Gleich  vielfache  von  AB    nnd    F,    also  A:T 
>  4  \AB. 

Zweiter  Fall  (Fig.  8a).     AE  >  EB.     Nun  wird  das  vervielfältigte 

EB  irgendwann    gröfser  als   A  werden.    II(")  sei   das   Vielfache  [m  =  2] 

B  und  ZH  das    nämliche    Vielfache   von   AE  und 

A' ' — |B  K  von  r.     Wie  vorher  sind  Z®  und  K  Gleich- 

1      :  vielfache  von    AB  und   T,   und  wie    vorher    sei 

Zi  — -  -t 1 — i—i®  N  das  erste   Vielfache   von  A,    das    gröfser  ist 

Ki — i i  als   ZH.     Daher   ist   wieder    ZU  nicht   kleiner, 

4. ,  als    M;     aber   H®  >  A.     Also    ist    das    ganze 

Al , ,  Z®>A  +  M,    d.h.    Z&>N,    aber    K    nicht 

^ ^ ! !  gröfser    als    JV,    da    ZiJ,    das    gröfser    ist    als 

jfh , t      | ,  H®  =  K,  nicht  gröfser  ist  als  N.     Also  wie  im 

Kg.  8«.  ersten  Fall  AB  :  A  >  T :  A  und  A  :  T>  A :  AB. 

It. 
GrÖfsen,    welche    zur   selben   Gröl'se    gleiches   Verhältnis 
haben,    sind   gleich,    und    Gröfsen,    zu    denen    die   Gröfse    das 
gleiche  Verhältnis  hat,  sind  gleich. 

(Fig.  9.)     A  :  T=  B  :  T;  also  A  =  B,   denn 

wenn  nicht,  so  wäre  nach  S.  8  nicht  A:F=  B:T. 

F      7"  Ferner:  Es  sei  r-.A=r-.B,  so  ist  A  =  B, 

denn,  wenn  nicht,  könnte  (nach  S.  8)  nicht  T:  A 

=  r:B  sein. 

S.  9  ist  Umkehr  von  S.  7. 

10. 

Ist,-?:  r>  B:  r,  so  ist  A  >  B;  ist  r.A>r;  B,  so  ist  A  <  B. 

^i_ _ — i    E.- ;  (Fig-  10.)     Beweis  indirekt,  die  Gleichheit 

Th— — . _i  verstöfst   gegen  Satz  7,  das  Kleinersein    gegen 

Hg.  io.  Satz  8. 

11. 

Sind  zwei  Verhältnisse  einem   dritten  gleich,   so  sind  sie 

^i_ ,  f., E\ i  unter  einander  gleich. 

!,_,  ,<,_,  z-,  (Hg.H.)  Essei^B-r:^ 

Hl ! ,     @! ! !        gl    ,  und  r:z/  =  J5:Z,  so  ist  A:E 

A, , 1 ,  jm-, , 1 1     Ifn-w     —B-.Z,   (Del.  b)pa>  =  <qli, 

ii,u.  ))!">  —  <qJ,   pE>  —  <qZ. 
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12. 

Wenn  beliebig  viele  Gröfsen  in  Proportion  sind,  so  wird 
die  Summe*  aller  führenden  zur  Summe  aller  folgenden 
sich    yerhalten    wie    ein    führendes    au    seinem*    folgenden. 

Ai r E| Essei.4:S  =  r:^  =  £;:Z; 

B't      |  J 7'_.  dann  ist  A  +  T+  E.B  +  A 

H"  '  '  A, l_j  +  Z  =  A:B  (Fig.  12).     H,  ®, 

_  K  sind    Ifh'ii'lini.'.H'nc.lie  von  ^4, 

8i — — ■ — i      Mi 1  ' 

K[___  F,  E  [p]  und   A,  M,  N  Gleich- 

m     ls    '  vielfache  von  B,A,Z  \q\.    Nach 

Satzl  ist  H+  ©4-  K=p(A 
-f  f  +  E)  und  ^  +  M+  JV=  </(B  +  ^  +  Z),  der  Rest  folgt  aus 
Definition  5. 

Summen  durch  axuvtu  —  orania  (von  Euclid  ist  diese  Bezeichnung 

nachweisbar  bis  Cavalieri  und  von  da  zu  Leibniz  'Integralzeichen));  statt 
„seinem"  steht  bei  Euelid  einem. 

13. 
Wenn  A:B^F:A   und    F:A>E:Z,    so    wird   auch   A :  B 
>E:Z  sein. 


(Fig.  13.)  Beweis  unmittelbar  aus  der  Definition  7  pT>  qA,  pE 
nicht  >  t/Z,  Definition.  5  pA  >  qB,  also,  Definition  "t  A  :  B  >  E  :  Z. 
In  der  Figur  p  =  2,  2  =  3. 

14. 

Wenn  A:B  =  F:A  und  A  g  =  T,  so. ist         


(Fig.  14.)      ^:B>r:5    nach    S.  8,    also 
nach  13  ;  T :  A  >  F :  B,  also  nach  10:  B  >  A  etc. 

15. 

Teile  sind  mit  ihren  öleichvielfachen 
in  gleichem  Verhältnis. 
Formel  a  :  &  =  na  :  iib. 
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(Fig.  15.)     Sei  AB  =  n-  T  und  AE  =  n-  Z,    so    soll    AB  :  AE 

=  r-.z. 

Unmittelbare  Folge  von  Satz  12. 

1«. 
Wenn    vier    Grofsen    in    Proportion    sind,    so    werden    sie 
auch  nach  Vertauschung  in  Proportion  sein. 

(Fig.  16).  Wenn  A  :  B  =  T:  A,  so  soll  A  :  T=  B  :  A  sein.  Es 
ist  der  Satz:  In  einer  Proportion  lassen  sich  die  inneren  Glieder 
vertauschen.  Man  nehme  gleiche  Viel- 
fache E  und  Z  von  A  und  B  (hier  dreifache) 
und  von  F  und  A  die  beliebigen  gleichen 
Vielfachen  H  und  ®  (zweifache),  dann  ist 
/  "_ :„       .    ®~'~  nach     15     A:  B  =  E  :  Z  =  T  :  A  =  H :  ®. 

Aus  14  folgt:  Ist  £>  =  <#,  so  ist 
Z  >  =  <  &.  Es  sind  aber  E  und  Z  gleiche  Vielfache  von  A  und  B 
und  H  und  Ö  fluche  Vielfache  von  r  und  ^,  also  wenn  pA'>  =  <.qr, 
so  ist  pB  >  =  <  gz7,  also  A  :  T  —  B  :  A. 

I'lavius  licht  hervor,  dals  dieser  Beweis  nur  gilt,  wenn  die  vier  (iriisseii 
unter  sich  gleichartig,  Clavius  bat  in  den  Schoben  zu  den  früheren 
Sätzen  wiederholt  bereits  bemerkt,  dals  viele  der  Sülze  auch  gelten,  wenn 
A  und  B  homogen  unter  sich  und  C  und  I)  desgleichen,  alter  A  und  C 
heterogen:  hier  bei  Clavius  findet  sich  schon  der  Beginn  unserer  mo- 
dernen Auffassung,  welche  das  Verhältnis  a :  b  mit  dem  Bruch  a/'b 
identifiziert. 


Wenn    die    verbundenen   GröTsen    in   Proportion    sind,    so 
sind  es  auch  die  getrennten. 

Hier  fehlt  bei  Heiberg  die  Figur,  wohl  aus  Verseben,  da  sie  sich 

hei  Peyrard,  Canipamis,    Zainberti,    Clavius,    Lorenz  etc.    findet,    sie    sei 

aus  Peyrard  ergänzt.     "Der  Satz 

Hh _, \      \      i     iS      w&d    durch  Definition  14   ver- 

w  ständlich,  wenn 

<fi  +  i):l  —  (e  +  i):  d, 

so     ist    a  :  6  =  c  :  d    (Fig.  17). 

M  Wenn      AB:BE<=  TA  :  A  Z, 

,,__;__,—, — , — in      90AE:BE=rZ:AZ.    H®, 

17.  ®K,  AM,   MN    Gleich-  (drei) 


A\ 1 — iE 
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Vielfache  von  AE,  EB,  VZ,  z/Z;  —  Kg,  NTI  beliebige  Gleichvielfache 
von  BE  und  z/Z  (zweifache),  nach  Satz  1  ist  HK=  ?>AB  und  AN 
=  3Tz/,  Z@£=5jE.ß,  M/7=5Zz/(&2).  Weil  AB.BE  =  TA-.AZ, 
so  ist,  falls,  wie  hier,  HK>  ®gf  auch  AN~>MII\  nimmt  man 
tlie  gemeinsamen  Stücke  07f  bezw.  MiV"  weg,  so  ist  H®  >  K&  und 
AM>Nn.  Also  wenn  H®>Kg,  so  ist  AM  >  Nu.  Ebenso  wird 
gezeigt,  wenn  iffe*  =  <  Jf#,  so  ist  ^JW  <  =  NT/,  also  (Definition  5): 
AE-.BE^TZiAZ. 

a  ~\-b:b  =  c  ~\-  d :  d  d.h.  nach  Definition  5:  wenn  p(a  +  b)  d.  i. 
p«  +  pb  >  =  <  (p  -f-  2)6  d.  i.  pb  +  26,  so  ist  pc  +  prf  >  =  <  prf 
+  5^  oder  wenn  pa  >  =  <  #&,  so  ist  pc  >  =  <  qd,  d.  h.  aber  nach 
Definition  5  a  :  h  =  c  :  d. 

IS. 

Wenn  die  getrennten  Gröl'sen  in  Proportion  sind,  so  sind 
es  auch  die  zusammengesetzten. 

(Fig.  18.)  AE-.EB  =  rZ-.ZJ.  BehmptangAB:BE=rA:ZA. 
Wenn  die  Behauptung  nicht  richtig,  so  sei  AB  :  BE  =  VA  :  AH,  wo 
AH<  ZA  oder  >.  Es  sei  zuerst  kleiner.  Nach  17  ist  die  AE-.EB 
=  rH;  HA.  Aber  nach  Voraussetzung  AE  :  EB  =  TZ  :  ZA.  Aber 
rff  >  TZ,    also    IIA  >  ZA  (S.  14),    was   im-  E 

möglich.     Ebensowenig   kann   AH~>  ZA    sein.     ■" 

Z  ü 

Formel.    Wenn  a  :  b  =  c  :  (/,  so  ist  a  -f-  6 :  ft 
=  c  -J"  d :  d,   also   Umkchrung   von    17.      Der 

Beweis  ist  von  Saceheri  als  einer  der  „Flecken"  des  Euclid  be- 
zeichnet und  von  ihm  »■eitmlert,  Sitnsou  hat  sicii  dem  Urteil  Saceheri 's 
angeschlossen,  aber  dessen  Beweis  verworfen.  Der  Beweis  setzt  näm- 
lich das  schon  von  Olavi.us  hervorgehobene  Axiom  voraus.  „Es  giebt 
stets  zu  drei  Strecken  eine  vierte  Proportionale-'1',  deren  Konstruktion 
aber  erst  im  sechsten  Buche  gelehrt  wird,  siehe  Anm.  zu  S.  5.  Übri- 
gens findet  sich  bei  Oampanus  (Raseier  Ausgabe  llervagius)  ein  von 
„Kleeken"  freier  . 


19. 

Wenn  das  Ganze  zum  Ganzen  sieh  verhält,  wie  das  Weg- 
genommene zum  Weggenommenen,  so  hat  der  liest  zum  Rest 
das  gleiche  Verhältnis. 
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E  (Fig.  19.)     AB:TA  =  AE:  FZ.     Be- 

Ax  '  lB  hauptung  EB: ZA  ^  AB:  FA.   Vertausche 

r, f    ,j     die    inneren   Glieder   AB  :  AE  =  TA  :  TZ, 

K«- l9-  und  nach  S.  17   EB:AE  =  AZ:  TZ    und 

mit  nochmaliger  Vertauschung  BE:  A Z  —  AE  :  FZ  =  A  B  :  VA . 


Hieraus    erhellt,   wenn  Grofsen  in  der  Verbindung   in   Proportion 
sind,  so  sind  sie  es  auch  in  Umwendung  (Definition  16). 


Formel:  Aus  a:i  =  a  —  x:h  —  y  folgt  a  :  b  = 
heute: 

a  a  —  x        T)itTereriü  der  Zähler 


c  b — y         DinerciiK  der   Senner  y 

20. 

Wenn    drei    Gröfsen  [A,  B,  F\    gegeben    sind    und    ebenso 
drei  andere  [A,E,Z],    zu  je  zwei    genommen,    im   selben  Ver- 
hältnis,   [A:B  =  A:E,    B  :  r=ErZ]    und 

Jl— ;       A* '     es  ist  A  >  =  <  r,  so  ist  A  >  =  <  Z. 

Bi :  Ei— i  ^  20.)     Es  ist  nach  S.  8  A:B>r-.B, 

r: H         Z; '      also  4  :  -E  >  F:B,  also  (Zusatz  zu  S.  7)   A  :  E 

Fi*-  »■  >  Z  :  ß,  also  nach  S.  10  z/  >  Z  etc. 

81. 

Wenn  drei  Gröfsen  [A,  B,  Tj  gegeben  sind,  und  drei 
andere  A,E,  Z,  zu  zwei  genommen,  im  selben  Verhältnis,  aber 

in  gestörter  Proportion  [A:B  =  E.Z, 
A'~        "— '    J'  B-.r=A:E],   und    ^>  =  <rist,    so 

Bl '  Ey^~ ist^>  =  <Z. 

F'  '       Zl~ H  (Fig.  21.)    A>T;  A  :  A  >  T :  B  (S.  8), 

und    durch  Inversion    (Satz  7,  Zusatz)    F :  B 
=  E :  A,  also  E:  Z>  E:A,  also  z/  >  Z  (S.  10)  etc. 

22. 

Wenn  beliebig  viele  Gröfsen  A,B,F...  gegeben  sind, 
und  eine  andere  Reihe  von  ebenso  viel  Gröfsen  A,  E,  Z  . .  . 
und  sie  zu  je  zweien  [der  Reihe  nach]  im  gleichen  Verhältnis, 
dann  sind  sie  der  Gleichheit  wegen  (Defin.  17)  im  selben 
Verhältnis  \A:F=  A:Z\. 
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(Fig.  22.)     Denn   seien    H  und   ®  Gleich  vielfache   von  A   und  A 
und  K  und  ^4  beliebige  Gleich  vielfache  von  B  und  E,  sodann  M  und 
2V  wieder  heliebige  Gleich- 
vielfache von  r  und  Z,  so 

ist  nach  S.  4  H:K=&:A     J        '  E'-'  Z:  ' 

und    X  :  M  =  A  :  N.      Da     H '  '  lX'^    ";— !  Ml ""  " 

uun  H,  K,  M  drei  Gröfsen 
sind,  &,  A,  N  drei   andere 

zu  je  zweien    proportionale,    so  ist  nach    Satz  20,    wenn    7/>  =  <  M 
ist,  auch  ®  >  =  <  JV,  also  nach  Definition  5  A  :  F  =^  A  :  Z. 

S.  20  und  21  sind  nur  Hüfssätae  für  22  und  23,  das  SC  faov" 
in  20  und  21  hat  mit  dem  Ai  faov  in  Definition  17  nichts  zu  thun, 
es  kann  in  der  Übersetzung  weggelassen  werden,  bezw.  ist  iav  dahinter 
zu  ergänzen:  „in  gleichnml'sigei'  Weise  ist,  wenn  A  >  JT  das  -4  >  Z, 
wenn  A  =  f  etc.  .  .  ."  In  S.  22  aber  ist  St  l'Oov  der  term.  techn.  der 
Definition   17. 

23. 

Wenn  drei  Gröl'sen  A,B,T  gegeben  sind,  und  drei  andere 
A,  E,  Z  mit  ihnen  in  gestörter  Proportion,  so  sind  sie  auch 
in  Proportion  zufolge  Gleichheit. 

(Pig.  23.)  Es  ist  A  :  B  =  E  :  Z  und  B  :  T  =  A  :  E,  Behauptung 
i:r=//:Z.     Beweis  H,  ®,  K  Gleich  vielfache  von    A,  B,  A,    und 

unter,  sich    Gleich  vielfache   A,  M,  N      .  .  ß  _ 

von  T\  E,  Z,    dann    ist   nach    S.  15     Jt_.                 £|  z_,  ' 

H:@  =  A:B    und    E:Z  =  M:N;     H^_v      __.      ' A^._ 

folglich  ä--^  jf:        ,  W-- 

H:®  =  M:N. 

Da  B  :  V=  A  :  E,   so  ist  durch 
Vertauschung  der  inneren  Glieder  B  \  A  =  F:E,  also  ®  :  K  =  A  :  M, 
also  @  :  ,i  =  iC :  AT.     Also   fallen  H,  ®,  A  und  K,  M,  N  unter  S.  21, 
d.  h.  wenn  H >  <  =  ^,    so    ist  ÜT><  =  AT,    d.  h.    aber  (nach  Defi- 
nition 5)  A  :  r  =  z/ :  Z. 

Ist  ^:ß  =  T:z/  und  £:£=  Z :  ^,  so  ist  A -\- E :  B  =  T 
■\-Z-.A. 

(Fig.  24.)  Es  ist  A:B:E  =  r-.A:Z,  also  nach  S.  22  A:  E 
=  r-.Z,    also    nach    S.  18    A -\- E  :  E  =  T -\- Z  :  Z.     Und    da   E  :  B 
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B  =  Z :  A,    so  ist   infolge  Gleichheit  (S.  22)  mit 

Ai  '      ;     lH  Benutzung  der  Inversion  A-\-E:T-\-  Z  =  E:  Z 

r "'  =  B  :  A,   A  +  E  :  F  +  Z  =  ß  :  A,  also 

ä\ -f 1®  A  +  E:B  =  F^Z:A. 

Fig.  S4-  'S.  24  zeigt  mit  größter   Scharte,  dafs  hier 

im  fünften  Buch  Etidoxus  die  gewöhnlichen 
Regeln  der  Rechnung  mit  Brüchen  auf  Streckenbrüche  erweitert,  id 
est  dafs  es  sich  im  fünften  Buch  um  nichts  anderes  handelt,  als  um 
die  strenge  liep;rundinig  der  Ilechnungsregeln  für  Irrationalzahlen,  und 
dafs  der  Gang  des  Eudoxus  von  dem  unseres  Weierstrafs  nur  un- 
wesentlich abweicht. 


Sind  vier  Gröi'sen  in  Proportion,  so  sind  die  gröfste  und 
kleinste  zusammen  gröfser  als  die  übrigen  zu  zweien. 

R  (Fig.  25.)     Es  sei  AB  :  TA  =  E  :  Z  und  AB  die 

A- . B     gröfste,  Z  die  kleinste   von  ihnen,  so   soll  AB  -j-  Z 

Ei 1  >  FA  +  E  sein. 

9  Sei  AH=E   und   V®  =  Z,    so    ist    AB:  TA 

'      =AH-.r&. 

~    \.  Folglich  nach  S.  19   HB  :  6>z/  =  AB  :  FA. 

Aber  ^B  >  T^,  folglich  HB  >  &A. 
Da  AH=E   undr@  =  Z,    so    ist   AH  +'  Z  =  T©  +  E,    und 
wenn  man  den  ungleichen   Gröfsen   //B  und   @z/  diese  gleiche  Grofsen 
hinzufügt,  so  ist  AB  +  Z  >  Tz/  +  E.     q.  e.  d. 

„Zusammen"  gleich  ,,x<;'r.     Die  Übersetzung  ..als  die  zwei    übrigen" 
entspricht  weder  dem   Sinn  noch  dem  Wortlaut. 
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VI.  [Buch]. 
Erklärungen. 

1)  Grundliriige  Figuren  sind  ähnlich,  wenn  sie  der  Reihe1)  nach 
gleiche  Winkel  nahen  und  die  Seiten,  welche  gleichen  Winkel  ein- 
schliefsen,  proportional  sind. 

2)  Man  sagt:  Eine  Strecke2)  werde  ausgezeichnet8)  und  nach 
mittlerem  Vcrhiiltnis  geteilt,  wenn  die  ganze-  zum  greiseren  Abschnitt 
[sich  verhält],  wie  der  griil'sere  Abschnitt  zum  kleineren. 

3)  Höhe  einer  jeglichen  li'igur  ist  das  von  der  Spitze  auf  die 
Grundlinie  gefällte  Lot. 

Anmerkungen. 
1)  xaxv.  ftiav  „einzeln".     2)  ed&Eia  ohne  Artikel  und  ohne  Zusatz. 
">)  &xq6v;  die  Übersetzung  „äufserst"  (franz.  extreme)  gieht  keinen  Sinn, 
noch  weniger  „äni'sern". 


E   d 


Dreiecke  und  Parallelogramme  von  gemeinsamer  [gleicher] 
Höhe  verhalten  sich  wie  ihre  Grundlinien. 

(Fig.  1.)  Es  seien  ABT  und  ATA  die  Dreiecke,  BT  und  TL 
die  Parallelogramme  von  derselben  Höhe  AT.  Man  verlängere  BA 
nach  beiden  Seiten,  mache  TB  =  BIT 
=  H®  etc.  und  TA  =  AK  =  KA  und 
ziehe  AH,  A&  etc.  und  AK,  AA  etc. 
Dann  sind  (nach  I,  38)  die  Dreiecke  ABT, 
ABH,  AHB  gleich  und  ebenso  die  Drei- 
ecke ATA,  AAK,  AKA  etc.  Also  ist 
&T  dasselbe  Vielfache  von  BT  wie  AB® 
von  ABT  und   TA    dasselbe  Vielfache    von  TA  wie  ATA  von  ATA. 


0    S  B  T 
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Und  wenn  &T=TA,  so  ist  Dreieck  A@T  =  Dreieck  ATA  und 
wenn  grÖfser  gröfser,  wenn  kleiner  kleiner.  Es  sind  aber  T®  und 
AT®  Gleichvielfache  von  BT  und  A BT  und  TA  und  ATA  beliebig* 
gleiche  Vielfache  von  VA  und  ATA,  also  (Definition  5) 

BT:  TA  =  Dreieck  ABT:  ATA 
und  da    die    gleichvielten    Teile     dasselbe    Verhältnis    haben,    wie    ihre 
Ganzen  (V,  15),  mit  Benutzung  von  V,  11 

bt-.ta^et-.tz. 


Der  Beweis  setzt  als  selbstverständlichen  Fol  gesät/,  von  1,38  den 
Satz  voraus:  Von  zwei  Dreiecken  mit  gleicher  Höhe  und  ungleicher 
Grundlinie  ist  das  mit  der  größeren  Grundlinie  das  grö.l'sere.  Der  Saty. 
ist  unmittelbar  auf  Dreiecke  und  Parallelogramme  mit  gleicher  Höhe 
auszudehnen  und  wird  auch  von  Euclid  so  ausgedehnt  angewendet. 
Eine  Ungeschicklichkeit  ist  es,  dafs  T®  das  gleiche  Vielfache  von  BT 
ist,  wie  TA  von  TA. 


Wenn  parallel  einer  der  Seiten  des  Dreiecks  eine  Gerade 
gezogen  wird,  so  wird  sie  die  Seiten  des  Dreiecks  propor- 
tional schneiden.  Und  wenn  die  Seiten  eines  Dreiecks  pro- 
portional geschnitten  werden,  so  wird  die  Verbindungslinie 
der  Schnittpunkte  der  übrig  bleibenden  Seite  des  Dreiecks 
parallel  sein, 

(Fig.  2.)  AE  sei  |j  BT.  Man  ziehe  BE  und  TA,  dann  ist  Drei- 
eck BAE  =  TAE  (I,  38).     Also: 

BJE  VAE.         ,  8JE  AB    ,a    ,, 

-^~tf  =   ,  sr  !    aber    -— e  =  --   (o.  IV 
AAE         AAE '  AJE         AA   v         ' 

Aus  gleichem  Grunde  TAE  :  AAE  =  ET:  AE, 

also  BA:AA  =  TE:  EA.     q.  e.  d. 

Umgekehrt.      Die  Seiten   von  ABT  seien  in 

Fla.s.  A  und  E  so  geschnitten,  dals  BA:AA  =  TE-.EA 

und  es   werde    AE   gezogen,    so    ist   AE\\BT 

Durch  dieselbe  Konstruktion  ergiebt  sieb  jetzt  BAE—  TAE,  da  diese 

Dreiecke    dieselbe   Grundlinie   AE   haben    und  die    gleiche   Fläche,    so 

sind  sie  [nach  I,  39]  in  denselben  Parallelen,  also  ist  AE  ||  BT. 

3. 

Wenn  ein*  Winkel  des*  Dreiecks  halbiert  wird,  und 
die  Halbierende  auch  die  Basis    schneidet,    so  verhalten  sich 
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die  Abschnitte   der  Basis  wie    die   anderen*  Seiten  des   Drei- 
ecks und  umgekehrt. 

(Fig.  3.)  Das  Dreieck  sei  ABT,  die 
Halbierungslinie  AA,  und  FE  parallel  AA 
gezogen,  dann  ist  wegen  der  Gleichheit  der 
Basiswinkel  '(I,  29)  AT  =  AE,  also  nach 
Satz  2 

BA:AF=BA:AF. 
Umgekehrt,  wenn   diese  Gleichung   erfüllt  ist, 

so  sind  AT   und  AE   gleich,  also    die   Basiswinkel,  und  damit   nach 
I,  29  auch  -fc  BAA  =  •£  AAF, 

„ein"  griech.  ■{};  „dasu  griech.  ohne  Artikel:  die  unbestimmte  Fassung 
des  Satzes  wird  durch  den  Beweis  korrigiert,  es  mül'ste  heifsen:  „wie 
die  anliegenden".  Es  fehlt  der  zweite  Teil,  die  Halbierungslinie  des 
Auf sen winkel s-.  Der  vollständige  Satz,  auf  dem  der  sogenannte  Kreis 
des  Apollonius  (De  det.  sect.)  beruht,  und  die  Lehre  von  der  harmo- 
nischen Teilung  ihren  historischen  Ausgang  genommen  hat,  ist  hier 
nur  mit  seinem  ersten  Teil  vertreten.  Da  aber  Pappus  den  anderen 
Teil  ebenfalls  als  einen  Satz  der  Elemente  erwähnt,  so  glaubt  Simson, 
er  sei   durch  einen  unwissenden  Editor  weggelassen. 

4. 

In  gleichwinkligen  Dreiecken  sind  die  Seiten,  welche  ein 
Paar  gleicher  Winkel  einschlief sen,  dem  Verhältnis  nach 
gleich*  und  es  sind  [dann]  die  Seiten  homolog,  weiche  gleichen 
Winkeln  gegenüberliegen. 

(Fig.  4.)  Es  seien  ABT  und  ATE  die  Dreiecke,  so  dafs  «£  ABT 
=■  AFE,  BAF^FAE,  dazu  noch  AFB  =  AEF.  BT  und  FE 
mögen  in  einer  Geraden  liegen  und  BA  und  EA  schneiden  sich 
(5.  Postulat)  in  Z.  Dann  ist  BZ\\FA  (1,28)  und  AF\\EZ,  also 
ZAFA  ein  Parallelogramm   und  ZA  =  AT,  g 

AF=  ZA,  also  (nach  8.2)  BA:FA  =  BF:FE 
und  durch  Inversion  BA:  BF  =  FA  :  TE. 
Ebenso  folgt,  weil  AF\EZ  ist:  EA-.AT 
—  r^  :  4E.  

Satz  4  ist  der  bekannte  Hauptsatz  der 
Ahnliehkeitslehre,  der  in  unseren  Lehrbüchern 
gewöhnlich    durch    Anulogie    des    zweiten    Kongnien/.sat/es    der    zweite 
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Ähnlichkeit sb atz    heilst.      Euelid    aber    stellt    ihn   au  die  Spitze, 
er  gehört  und  beweist  ihn  mittelst  des  Streifensatzes  2. 


Wenn  zwei  Dreiecke  dem  Verhältnis  nach  gleiche  Seiten 
haben,  so  werden  die  Dreiecke  gleichwinklig  sein  und  die 
Winkel,  welche  homologen  Seiten  gegenüberliegen,  gleich 
haben. 

(Fig.  5.)     ABT  und  AEZ    seien  die  Dreiecke,    so  dafs    AB:  BT 
=  AE:EZ    und    BT  :  TA  =  EZ  :  ZA,    BA:  AT  =  EA  :  AZ.     Be- 
A  hauptung     ^C  ABT^=  ABZ    etc.       Man     kon- 

struiere EZB,  so  dafs  ■$:  ZEH=  ABT  und 
£ZiJ=  ATB  (I,  23),  daher  ist  ■£  bei  A  gleich 
■£  bei  H  (1,32).  Daher  sind  ABT  und  EHZ 
winkelgleich  und  nun  folgt  aus  S.  4,  dafs  EH 
=  EA  und  ZH*=ZA,  also  EZ1I  Dreieck 
AEZ  nach  I,  8  kongruent. 


Dritter  Ähnlichkeitssatz,  „dem  Verhältnis  nach  gleich",  grieeli.  „avd- 
Xoyov". 

6. 
Wenn  zwei  Dreiecke  in  einem  Winkel  übereinstimmen 
und  die  Seiten,  welche  die  gleichen  Winke]  einschliefsen, 
in  gleichem  Verhältnis  stehen,  so  sind  die  Dreiecke  winkel- 
gleich, und  es  sind  die  Winkel  gleich,  welche  den  homologen 
Seiten  gegenüberliegen. 
JL  (Fig.  6.)     ABT    und     AEZ    die    Dreiecke, 

.£  BAT=EAZ  und  BA  :  AT  =  AE:  AZ. 
Behauptung  «^  ABT=  AEZ,  £  ATB  =  AZE. 
Man  konstruiere  an  AZ  das  Dreieck  A HZ,  so 
dafs    «£  ZAH=  EAZ^BAT    und    ^  AZU 

I  \  =ATB,    dann    ist    -^  bei    i?   gleich    <£  bei    B; 

also    sind    BAT   und    ZAH   winkelgleich,    also 
BA-.AT  =  HA:AZ=AE:AZ,  also  Hz/  =  z/.K, 
also  AEZ  kongruent   ZAH  nach  I,  4  etc. 

Der    sogenannte     1.  Ahnliehkeitssatz    ist    also    bei    Euelid    der    3., 

völlig  entsprechend   Her   Bedeutung  der  Sätze  für  die  Anwendungen. 
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7. 

Wenn  zwei  Dreiecke  einen  Winkel  gemeinsam  haben  und 
die  Seiten,  welche  einen  anderen*  Winkel  einschliefsen,  in 
gleichem  Verhältnis  stehen,  und  von  dem  dritten  Winkel- 
paar jeder  zugleich  kleiner  oder  nicht  kleiner*  als  ein 
Rechter,  so  sind  die  Dreiecke  gleichwinklig,  und  haben  die 
Winkel  gleich,  deren  einschliel'seiule  Seiten  in  gleichem  Ver- 
hältnis stehen.* 

(Fig.  7.)  Es  seien  ^BTund  AEZ  die  Dreiecke,  ■=£  RAF=EAZ 
und  AB  :  BF  =  AE :  EZ  und  die  Winkel  bei  r  uud  Z  beide  im  ersten 
Falle  kleiner  als  ein  Rechter.  Behauptung  --£;  ABF 
=  AEZ.  Beweis  indirekt:  Es  sei  <£  ABT>  AEZ 
und  «£  ABH  =  AEZ,  daher  sind  ^BHund  AZE 
gleichwinklig  und  AB  :  BH  =  AE  :  EZ,  also  RH 
=  RF,  dann  müfste  RHF  einerseits  als  Neben- 
winkel eines  spitzen  Winkels  grofser  als  ein  l.{  echter, 
andererseits  als  Basiswinkel  im  gleichschenkligen 
Dreieck  kleiner  als  ein  Rechter  sein,  also  kann 
AR  F  nicht  youAEZ  verschieden  sein.  Ebenso  geht 
der  Beweis,  wenn  die  Winkel  bei  Fund  Z  stumpf  vorausgesetzt  werden. 

Der  Plural  alXag  bezieht  sich  auf  einen  Winkel  in  jedem  der 
Dreiecke.  Der  Fall,  dafs  beide  Rechte  sind,  ist  als  durch  S.  4  erledigt 
nicht  behandelt.  Roh.  Simson  hat  hinzugefügt  „oder  einer  ein  Rechter". 
Zu. bemerken  ist,  dafs  mit  Satz  7  erst  der  vierte  Kongruenzsatz,  der  im 
Buch  1  fehlt,  bewiesen  ist. 

8. 

Wird  im  rechtwinkligen  Dreieck 
aus  bis  zur  Basis  hin  das  Lot  gezogen 
an  dem  Lote  sowohl  dem  ganzen  als 
untereinander  ähnlich. 

(Fig.  8.)  Übereinstimmung  in  den  Winkeln 
und  S.  4. 


rechten    Winkel 
und  die  Dreiecke 


Hieraus   erhellt,   dafs,    wenn    im    recht-  F 

winkligen  Dreieck  vom  rechten  Winkel   aus 

bis  zur  Basis  hin  das  Lot  gezogen  wird,  das  Lot  die  mittlere  Propor- 
tionale der  Abschnitte  ist  (und  zwischen  der  Basis  und  einem  der  Ab- 
schnitte ist  die  dem  Abschnitt  anliegende  Seite  mittlere  Proportionale), 
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Schlufs  < 

es    folgt    das    auch    aus    sachlicher 


Heiberg  hat  den  rund  j 
zweifelhaft    gefälscht    weggel 

(«runden,    denn   während  der    erste  Teil  wiederholt    als  Stütze  > 
weisen  im  Euclid  gehraucht  wird  (VI,  13,  X,  34,  XIII,  13),  kommt  der 
zweite  bei  Euclid  nicht  vor. 

Robert  Simson  hat,  vermutlich  mit  Recht,  auch  den  Beweis  für 
überarbeitet  erklärt,  der  bei  Campanus  (Bas.  Ausg.  von  1546  p.  145  ob.) 
stark  abgekürzt  ist.  Auffallend  ist  scheinbar,  dafs  während  bei  den 
eigentlichen  Ähnliclikeitssätzen  4,  5,  6,  1  das  Wort  ähnlich  vermieden 
ist,  es  von  8  ab  auftritt;  doch  ist  erst  durch  diesen  Satz  die  Existenz 
ähnlicher  Figuren  im  Sinne  der  Definition  1 


lt. 

Von    einer    gegebenen    Strecke    einen    vorgeschriebenen 
Bruchteil  abzuschneiden. 

(Fig.  9.)  Die  gegebene  Strecke  sei  AB, 
der  vorgeschriebene  Teil  sei  der  dritte.  Man 
ziehe  von  A  einen  beliebigen  Strahl  AT, 
nehme  auf  ihm  einen  beliebigen  Punkt  A,  und 
mache  A4  =  AE  =  ET,  ziehe  BT  und 
durch  A  dazu  die  Parallele  z/Z. 

Nach  2   ist  TA  :  AA  ^  BZ:  ZA,  aber 
TA  =  2AA,  also  auch  BZ  =  2ZA,  folglich  BA  =  %AZ. 


Der  Beweis  ist  von  R.  Simson  (1756)  und  Pfleiderer 
worden,  da  im  fünften  Buch  ein  Satz  fehle:  Wenn  a:b  =  c:d  und 
a  =  nb,  so  ist  c  =  nä  (wo  n  eine  Anzahl);  aber  dieser  Satz  selbst 
ist  unmittelbar  in  der  Definition  5  des  fünften  Buches  mitgegeben. 


10. 

ehnittene  Strecke  auf  dieselbe  Art 
zu  zerschneiden,  wie  eine  gegebene  zer- 
schnittene Strecke. 

(Fig.  10.)  Die  unzerschnittene  sei  AB, 
die  zerschnittene  AT,  die  Schnittpunkte  A,  E, 
und  sie  möge  so  liegen,  dafs  sie  mit  AB 
einen  beliebigen  Winkel  einschliefse.  Man 
ziehe  BT  und  durch  A,  E  die  Parallelen 
AZ,  EH. 
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Durch  A  werde  die  Parallele  A&K  zu  AB  gezogen,  so  sind  Z®, 

&B  Parallelogramme    und    deshalb    A®  =  ZH   und    ®K  =  HB  und 
(nach  2)  TE  :  EA  =  K®  :  &A  =  BH :  HZ  etc. 


S.  10  enthält  die  Lösung  der  Tei  Inngs-Aufgabe,  der  wichtigsten 
der  Geometrie  des  .Maises,  sie  geht 
ursprünglich    vom    Streifen    aus,  ~~ 

die  vereinfachende  Yfmaiite,  welche 
Fig.  10a  zeigt,  findet  sich  bei 
Clavius  p.  555,    nach    Pfleiderer 

auch    bei   Maurolycos    1575.     Die 

elegante     und     bekannte     Lijsnug 
[■''ig.  101)    ist    gleichzeitig   von  Si- 
mon   Stevin  (Hypomnern.  math.     Leyden   1605)  und  Clav 
gegeben,  der  sie  schon  I,  10  verspricht. 


11. 

Zu  zwei  gegebenen  Strecken  die  dritte  Proportionale  zu 
finden. 

(Fig.  11.)  Die  gegebenen  Strecken  seien  AB,  AF;  man  mache 
BA  =  Ar,  und  ziehe  durch  A  zu  BT  die  Parallele  AE,  so  ist  rE 
die  verlangte  (S.  2). 

Die  bekannte  Konstruktion  einer  unbegrenzten  kontinuierlichen 
Proportionalen  A  :  B  =  B  :  O  =  O  :  B  etc.  findet  sieh  bei  Clavius 
Ö.  561  (Ausg.  von  1607),  wo  S.  562  die  für  die  Wurf  ei  verdoppeln!  ig 
nötige  Einschaltung  zweier  Proportionalen  besprochen  wird. 

EncHd,™n  Simon.  9 
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Zu  drei  gegebenen  Strecken  die  vierte  Proportionale  zu 
finden. 

(Fig.  IS.)  A,  B,  r  die  Strecken;  AH  =  A,  HE  =  B;  zt&=  F, 
so  ist  nach  S.  2   &Z  die  gesuchte   Strecke. 


gege 


IS. 

Strecken  dii 


littlere  Proportionale 


(Fig.  13.)  ^äB,  BT  die  gegebenen  Strecken,  BA  die  verlangte 
(S.  8,  Zusatz).  ■ —  Die  Variante,  welche  die  gröTsere  Strecke  zur  Hypo- 
tenuse macht,  bei  Pappos  III,  6;  sie  fehlt  hei  Euclid  mit  Absicht,  da 
sie  eine    nicht  in    der  Aufgab.'    gegebene    Unterscheidung   /wischen  den 

Strecke])   nötig  macht. 

14. 

In  gleichen  und  gleichwinkligen  Parallelogrammen  stehen 
die  Seiten,  welche  gleiche  Winkel  einschliefsen,  in  umge- 
kehrtem Verhältnis,  und  wenn  in  Parallelogrammen,  welche 
ein  Winkelpaar  gleich  haben,  die  einschliei'senden  Seiten 
in  umgekehrtem  Verhältnis  stehen,  so  sind  sie  gleich. 

£  v  (Fig.  14.)    AB  und  BV  die  Parallelogramme, 

/     man  lege  sie  wie  in  der  Figur,  und  ergänze  das 
/      Parallelogramm  ZE,   so  ist  nach  S.  1  AB:  ZE 
=  z/B  :  BE  und    BT :  ZE  =  BH:  ZB    und    du 
AB  =  BT,  so  folgt  AB  :  BE  =  BH:  ZB. 
q.  e.  d.  etc. 

Der  Satz  ist  der  Satz,   von  dem  Ergänz un.gs 
Parallelogramm  I,  43  und  aus  der  Rechnung  mit 
den  Streckenbrüchen,  bezw.  ans  dem  Satz:  „Das  Verhältnis  zweier  gleich- 
artiger öröison    ist    gleich  dem    ihrer  Maiszahlen"   hervorgegangen   und 
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n  Übergmiir  vom  Strecken  pro  du  kt  zum  Struekenbruch  u. 
v.  v.,  —  „im  umgekehrten  Verhältnis  stehen"  „kvxKiiitavfte"  von  avzi- 
%v.6%a  „das  entgegengesetzte  (kl  est  die  Umkehrung  des  Verhältnisses) 
erleiden".  Beim  Beweis  ist  die  Umkehrung  des  Sut/es  über  die  Scheitel- 
winkel stillschweigend  benutzt  (l'roclus  zu  I,  13). 


15. 

Haben  flächengleiehe  Dreiecke  je  einen  Winkel  gleich, 
so  stehen  die  Seiten,  welche  diese  gleichen  Winkel  ein- 
schließen, in  umgekehrtem  Verhältnis: 
haben  die  Dreiecke  je  einen  Winkel 
gleich  und  stehen  die  einschließenden 
Seiten  in  umgekehrtem  Verhältnis,  so 
sind  die  Dreiecke  flächengleich. 

Es  seien  (Fig.  15)  ABT  und  AAE  die 
Hiieheiigleielien  Dreiecke  und  diu  Winkel  bei 
A  gleich.  Man  lege  sie  wie  in  der  Figur 
und  ziehe  BA.  Dann  ist  nach  Satz.  1: 
TAB-.BAA  =  AT-.AA  und  EAA-.BAA  = 
=  AE-.AB  etc. 


=  EA:AB, 


<  AT\  Ad 


16. 

Wenn  vier  Strecken    eine  Proportion    bilden,    so    ist 
Rechteck  aus   den  äufseren   Gliedern    dem    Rechteck    aus 
inneren  Gliedern  gleich; 
und    wenn    das    Reehteck 
aus  den  äufseren  Gliedern 
dem    Rechteck     aus     den 

inneren    Gliedern   gleich     E- — i  

ist,      so      sind      die     vier  _     u 

Strecken   in   Proportion. 

(Fig.  16.)  Die  vier  Strecken  seien  AB,  TA,  E,  Z,  so  dafs  AB : . 
=  E:  Z,  ich  behaupte,  dafs  AB  •  7.  =  TA  ■  E  sei  (man  macht  AH  = 
und  T®  =  E  und  wendet  S.  14  aal). 


17, 

Wenn  eine  Proportion  von  drei  Strecken  besteht,  so  ist 
das  Rechteck  aus  den  äufseren  Gliedern  dem  Quadrat  des 
mittleren    gleich,    und    wenn  das  Rechteck  aus    dem    äufseren 
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dt- — —  ■■    ■ — — — i     dem   Quadrat    des    mittleren    gleich, 

ßi !  d i      so    besteht  die  Proportion  von  drei 

I~ 1  Gliedern. 

««■"•  (Fig.  17.)     A,  B,  r,    so    dafs   A.B 

=  B  :  r-    die    Hilfsstrecke    A  =  B;    ihre 

Einführung  erscheint  uns  ganz    überflüssig,    doch    hat  Fuclid    in  S.  lü, 

von  dem  17   eigentlich  ein  Spezialfall  ist,  von  vier  Strecken  gesprochen. 

18. 

Von  einer  gegebenen  Strecke  aus  eine  geradlinige  Figur 
zu  entwerfen,  welche  einer  gegebenen  geradlinigen  Figur 
ähnlich  und  ähnlich  liegend  ist. 

(Fig.  18.)  Die  gegebene  Strecke  sei 
AB  und  die  gegebene  i'igur  FE.  .Man  ziehe 
AZ  und  trage  in  A  und  B  an  AB  die  Winkel 
HAB  =  r  und  HBA  =  ZAF  an  (I,  23), 
dann  lege  man  in  B  und  ff  an  B  ff  die  Winkel 
HB&  =  ZAE  und  &HB  =  EZA  an  (S.  4). 

Was  unter  „ähnlich  liegen''1  verstanden  wird,  ist  nicht  gesagt,  aus 
der  Konstruktion  folgt,  dafs  gemeint  ist,  dafs  durch  Zuordnung  von 
AB  zu  einer  bestimmten  Seite  F.d  das  Verhältnis  der  Maßstäbe  vor- 
geschrieben ist  und  zugleich  die  entsprechende  üeilieniblge  der  ana- 
logen Stücke.  Das  Prinzip  wird  in  S.  20  aufgedeckt,  es  besteht  darin, 
die  Figur  in  Dreiecke  zu  zerschneiden;  daher  ist  die  Ordnung  der 
Sätze  bei  Campanus  bezw.  im  Arabischen  Euclid,  wo  die  Aufgabe  nach 
S.  20  kommt,  natürlicher;  auch  dal's  Campamis  ein  Künfeck  als  Bei- 
spiel wählt,  ist  vorzuziehen,  da  die  in  der  gegebenen  Figur  zerschnittenen 
Winkel  in  gleicher   Reihenfolge  zusammengesetzt  werden  müssen. 

19. 

Ahnliche  Dreiecke  stehen  zu  einander  im  quadratischen 
Verhältnis  ihrer  Seiten. 

(Fig.  19.)     ABF^AEZ,    -^_B  =  ^_E 
und    BT  und  EZ  seien  homolog.     Man  kon- 
struiert   BH   so,    dafs    BT :  EZ,  =  EZ  :  BH 
(S.ll)  und  zieht  AH.     Da  AB:BF=  AE:EZ 
Voraussetzung),     ist    auch    AB-.AE 
--  BF.EZ  (V,  16),  also  auch  gleich  EZ : BH, 
so  auch  (S.  15)  Dreieck  ABH  flächengleich 
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AEZ;  aber  ABU  und  ABF   nach  S.  1  =  BH :  BT,  somit 
ABF:AEZ  =  BF:BH 

und  da  BF:EZ  =  EZ:  BF,  so  ist  (V,  Def.  9) 

iBr:^/£Z*)=  [rS:BZ]a. 

Zusatz. 
Hieraus  erhellt,   wenn  drei    Strecken   proportional  sind,    so    verhält, 
sich  die  erste  zur  dritten,  wie  die  Figur  über  der  ersten  entworfen  zu 
der  ähnlich   und   ähnlich    liegenden,    die   über  der   zweiten    (mittleren) 

entworfen   ist. 

Der   Zusatz    gehört    eigentlich    zu    S.  20;    man    darf  auch   nicht 
schreiben,  wie  Heiberg,  FB2 :  EZ%  bis  S.  20  bewiesen  ist. 


20. 

Ahnliche  Polygone  werden  in  gleichviel  ähnliche  und 
den  ganzen  (Polygonen)  entsprechende  Dreiecke  geteilt  und 
ein  Polygon  hat  zum  anderen  das  quadratische  Verhältnis, 
welches  eine  homologe  Seite  zur  anderen  hat. 

(Fig.  20.)  Es  wird  mittelst  des  Ähnlichkeitssatzes  (i  die  Ähnlich- 
keit der  Dreiecke  diirgethan,  ihre  frleii'hzahl  wird  dem  Augenschein 
entnommen,  dann  folgt  der  Beweis,  dafs  die 
Diagonalen  sich  proportional  schneiden 
—  AM:  MF=  Z./V:  AT©;      AM:  MF     (nach 

$.1)  =  BAM:BMF  /  \KL\ 

und  gleich  EAM-.EMF  =  ABE:BEF(Y,V2) 
und  ebenso  ¥ig  ä0 

ZN-.N&  =  ZUA  :  IIA®. 
Und    ebenso    wird    gezeigt,    dafs    BET :  FE.J  =  HA®  :  ®AK    und 
damit   nach    V,  12    ABE:  HZ®  =  ABFAE:  ZII&KA     und   gleich 
(AB:  ZH'f, 

Zusatz. 

Ehenso  wird  auch  bei  Vierecken  gezeigt,  dnts  sie  im  quadratischen 
Verhältnis  der  Seiten  stellen,  und  dasselbe  ist  bei  Dreiecken  bewiesen 
worden,  so  dafs  allgemein  ähnliche  geradlinige  Figuren  im  quadra- 
tischen   Verhältnis    homologer  Seiten  stehen. 


ar-^ü 
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21. 

Geradlinige    Figuren,     welche     derselben     Figur     ähnlich 
sind,  sind  untereinander  ähnlieh  (Fig.  21). 

Y^  A   A 

►-  d.       « r     d 

\fj  »      Z       '». 


Wenn  vier  Strecken  eine  Proportion  bilden,  so  bilden 
auch  die  auf  ihnen  ähnlich  und  ähnlieh  liegend  entworfenen 
geradlinigen  Figuren  eine  Proportion  und  umgekehrt. 

(Fig.  22.)  AB,TA,EZ,H®  die  vier  Strecken,  so  dafs  AB:  TA 
=  EZ:  H®  und  auf  AB  und  TA  seien  die  ähnlichen  und  ähnlich 
liegenden  Figuren  KAB  und  ATA  entworfen  und  auf  EZ  und  H0 
die  ähnlichen    und  ähnlich  liegenden    Kiguren  MZ  und    N(-). 

&  sei  die  dritte  Proportionale  zu  AB,  TA  und  O  zu  EZ  und 
H®  (S.  11),  alsdann  ist  (V,  22)  AB:8  =  EZ:0,  und  nach  dem 
Zusatz  zu  14  ist  AB:  3  =  KAB:  ATA  und  EZ:0  =  MZ:N® 
also 

KAB;ATA  =  MZ:N®. 

Umgekehrt,  wenn  KAB  :  ATA  =  MZ  :  NO,  ist 
■4B:  TA  =  EZ:H@, 
denn,  wenn  nicht,  so  sei  AB  :  TA  =  EZ  :  77P  Über  J7P  sei  ähnlich 
und  ähnlich  liegend  mit  MZ  entworfen  SP,  dann  ist  nach  dem  er- 
wiesenen ersten  Teil  KAB  :  ATA  =  MZ  :  SP,  aber  nach  Voraus- 
setzung KAB  :  ATA  =  MZ  :  N&,  also  N®  =  SP  und  da  N&  :  EP 
=  (H®  :  npy  (nach  20  und  nach  Zusatz  zu  20)  =  H®s :  77P2,  so 
ist  H ®2  =  J7P*  und  H®  =  HP. 

Aus  dem  Beweise  geht  hervor,  dals  der  Wortlaut  des  Satzes  zu 
eng  ist,  es  ist  unnötig,  dals  die  Figuren  über  AB  und  TA  einerseits 
und  über  EZ  und  H®,   bezw.   über  AB  und  EZ,   wie   über  TA  und 

IF&  einander  ähnlich  und  das  Verhältnis  der  MaCsstäbe  das  gleit: he. 
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Den  Lehrsatz  zu  22,  der  ganz  überflüssig  ist,  da  er  aus  20  und 
dem  Zusatz  zu  20  und  dem  evidenten  Satze,  dafs,  wenn  zwei  Quadrate 
gleich  sind,  ihre  Seiten  gleich  sind,  gefolgert  wird,  hat  Hob.  Simson 
aus  sachlichen  Gründen  und  Heiberg  aus  uhilol.  (weil  gegen  den  Ge- 
brauch bei  Euclid)  verworfen. 

23. 

Gleichwinklige  Parallelogramme  haben  zu  einander  ein 
Verhältnis,  das  aus  dem  der  Seiten  zusammengesetzt  ist. 

{Fig.  23.)      Man    ergänzt    das     Parallel o  , 

gramm    AH    und    nimmt    [willkürlich]    eine  ^i      "       ;  — j 

Strecke  K   an   und   bestimmt    die   Strecke  A  j^ 

und  M,  so  dafs  j^-B 

BT: TU  =  K:A  und  AV:TE  =  A:  M.         §~ 

K\M  heilst  aus  K:A  und  ^^/zu- 
sammengesetzt, Ki  A  =  BV :  FH  ist  aber 
(S.  1)  =r.ATiV&  und  A:M=AT:TE 
=  r@:FZ    also    (dV    i'flov    (T,  22))    K:M=AV: 


TZ  \ 


Der  Satz  ist  keineswegs  identisch  mit  unserem  Satze:  Das 
Verhältnis...  ist  gleich  dem  der  Produkte  der  die  gleichen  Winkel 
ei usc-h li eisenden  Seiten.  Wohl  kommt  die  Zusammensetzung  des  Ver- 
hältnisses oder  der  Verhältnisse  auf  die  Multiplikation  der  betreffen- 
den Brüche  hinaus,  aber  ehe  nicht  die  Rechnung  mit  irrationalen 
Zahlen  bezw.  mit  incominensurablen  Gröi'sen  völlig  begründet,  darf 
von  einer  Multiplikation  keine  Rede  sein.  Die  Detinition  D  des 
sechsten  Buches  von  Simson  verworfen,  von  fieiherg  desgleichen,  ist 
schon  rein  sachlich  für  unecht  zu  erachten  und  die  Erklärung,  welche 
Lorenz  und  Moll  weide  nacli  dem  Vorgang  von  Campanus,  Galilei, 
Ba-rrow  und  anderen  giebt,  t'ast  sicher  die  Kucli.disclie  gewesen  (so 
wie  sie  im  Text  in  der  gesperrten.  Stelle  gegeben  ist).  Die  Übersetzung 
von  Heiberg  K  :  M  =  K  :  A.  A  :  M  ist  daher  hier  entschieden  zu 
tadeln,  ebenso  wie  die  betreffende  Übersetzung  in  VIII,  5,  mit  VI,  23  die 
einzigen,  wo  in  den  Elementen  von  einem  znsamengesetzten  Verhält- 
nisse die  Rede  ist;  vgl.  auch  Pneiderers  Schoben  4?  195  u.  ff. 

24. 

In  jedem  Parallelogramm  sind  die  Parallelogramme  um 
die  Diagonale*  (die  Ergänzungsparallelogramme)  herum  so- 
wohl deni  ganzen  als  einander  ähnlich. 
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(Fig.  24.)  ABTA  das  Parallelogramm,  seine 
Diakon iile  AT,  und  die  Parallelogramme  um  sie 
herum  EH,  &K.  Nach  S.  2  und  V,  18  ist  HA  :  AA 
=  EA:AH  und  AA  :  AT  =  AU  :  HZ,  AT '-.TB 
=  HZ'.ZE,  TB:BA  =  ZE:EA. 


Der  Ausdruck  Diagonale   bei  Geminos-Heron  Definition,  bei  Euclid 
heilst  er  „Diameter",     jcept  mit  Ace.  „rings  hemm". 


•25. 

Eine  Figur  zu  konstruieren,  welche  zugleich  einer  ge- 
gebenen geradlinigen  Figur  ähnlich  und  einer  anderen  ge- 
gebenen [geradlinigen  Figurenfläche]  gleich  ist. 

{Fig.  25.)  Es  sei  die  erste  Figur  ABT,  die  flächengleiche  A, 
An  ABT  lege  man  das  ABT  häehengleiche  Parallelogramm  BE  und 
an  TE  in  dem  Winkel  ZTE 
das  A  gleiche  Parallelogramm 
TM  [I,  45],  und  es  werde  die 
mittlere  Proportionale  zu  BT 
und  TZ  konstruiert,  H®  und 
über  H&  das  dem  Dreieck 
ABT  ähnliche  und  ähnlich 
liegende  HK&  konstruiert  (S.  18).  [Beweis.]  BT :  H&  =  H&  :  TZ. 
also  nach  S.  19  Zus.  BT-.TZ^  ABT:  KH&,  aber  BT:  TZ  =  BE-.TM 
also  ABT:KH®  =  BE.rAl-  und  da  ABT=BE,  so  ist  auch 
KH®  =  EZ  =  A. 


Wenn  von  einem  Parallelogramm  ein  Parallelogramm  weg- 
ommen   wird,    das    dem    ganzen    ähnlich    ist    und    ähnlich 


liegt  und  mit  ihm   einen   gemeinsam 
es  mit  dem 


n   Winkel   hat,    so    liegt 
;anzen  um   dieselbe  Dia- 
gonale herum. 

(Fig.  26.)  Beweis  indirekt.  A  B  TA 
das  ganze,  AHZE  das  weggenommene: 
wenn  Z  nicht  auf  AT,  so  schneide  117, 
die  Diagonale  in  0,  so  ist  KIT  nach  24 
ähnlich  AT  und  AA:  AB  =  HA:  AK, 
also  AE  =  AK. 
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Unter  allen  längs*  einer  gegebenen  Strecke  entworfenen 
Parallelogrammen,  deren  Ergänzungen  einemParallelogramme 
auf  der  halben  Strecke  ähnlich  sind,  ist  das  seiner  Ergän- 
zung* ähnliche  Parallelogramm  auf  der  halben  Strecke  das 
gröfste, 

(Fig.  27.)  AB  die  Strecke,  die  Mitte  T,  AA  das  Parallelogramm 
auf  AF,  das  seiner  Ergänzung*)  FE  ähnlich  ist.  AZ  sei  ein  be- 
liebiges Parallelogramm,  so  dai's  die  Ergänzung  ZB  .  j> 
der  Figur  AB  ähnlich  und  ähnlich  liegend.  Be- 
hauptung: Ad  >  AZ. 

Da  AB  -~-  ZB,  so  geht  AB  durch  Z  und  man  ._. 

bringe   ZK    zum    Schnitt    mit    AE    und   HZ.  zum 
Schnitt  mit  BE.     Da    FZ.  =  ZE    als  Ergänzuugs- 

parallelogramm  (I,  43),  so  ist  F®  =  KE-  aber  F®  =  FH,  also  TH 
=  KE  und  nach  Addition  von  FZ  ist  AZ  =  Gnomon*)  AMN,  d.  h. 
gleich  FE  —  AM,  also  AZ  <  z/.Ö,  also  ^zJ  >  z/Z. 

Satz  27  ist  dadurch  interessant,  dais  er  „die  erste  Maximums- 
Aufgabe  enthält,  welche  in  der  Geschichte  der  Mathematik  nachge- 
wiesen ist1'  (Cantor);  die  Passung  des  Satzes  ist  sehr  dunkel,  aber  der 
Beweis  hellt  sie  auf;  das  Wort  Gnomon  fehlt  in  der  Heibevgschen 
Übersetzung  mit  unrecht.  Die  Übersetzung  von  nagä  mit  dem  A.cc. 
mit  „längs"  ist  nötig,  die  Anlegung  an  AB  selbst  wird  mit  „axb"  ge- 
geben, doch  steht  auch  gelegentlich  statt  dessen  xagu  c.  Acc.  „Er- 
gänzung" =  elksiiHdv  Part.  Präs.   von  ilktüta  ermangein. 

28. 

Längs  einer  gegebenen  Strecke  ein  einer  gegebenen  ge- 
radlinigen Figur  F  gleiches  Parallelogramm  zu  konstruieren, 
dessen  Ergänzung  einem  gegebenen  Parallelogramm  A  ähn- 
lich ist.  Es  darf  aber  die  Figur  F  nicht  gröfser  sein,  als 
das  Parallelogramm  auf  der  halben  Strecke,  dessen  Ergän- 
zung ähnlieh  A  ist. 

(Fig.  28.)  AB  die  Strecke,  die  Mitte  sei  E,  und  von  EB  aus 
werde  das  A  ähnliche  und  illii.ili.cli  liegende  Viereck  EZ  (S.  18)  kon- 
struiert, und  das  Parallelogramm  AH  ergänzt.  Ist  AH=T,  so  ist 
das  Geforderte  bewirkt.  Wenn  nicht,  so  ist  [Voraussetzung]  AH>T. 
Aber  AH  —  BH,   also   auch  BH >  F.     Es  werde  ein   Parallelogramm 
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Flache  gleich  BIT  —  r  und  das  •:/  ähnlich 
t  KM  auch  ~  HB,  und  da 
HB  >  KM  auch  HE  >  707 
undHZ>J4M.  Macht  man 
Hg  =  JK  und  110  =  JM 
und  vervollständig  die  Figur, 
so  ist  HOim^KAMN 
und  ITB  geht  durch  77  luid 
der  Gnomon  TX®  gleich 
r  und  wie  im  vorigen  Be- 
weis gleich    7'i'  und   dessen 


]■  iigänzu ug  i'P  ist  ähnlich  iß.  24)  /l ,  also   T£  das 


La 


nie 


ier    gegebenen   Strecke    ein  Parallelogramm  an- 
giner gegebenen  geradlinigen  Figur  T  gleich  ist 


gegebenen   Parallelogramm 


und    dessen     Überschui's* 
A  ähnlich  i 

(Fig.  29.)     AB    die    gegebene    Strecke,    E   die    Mitte    von    AB, 
EZAB  ~  A,  und  77©  ~  A  und  =  UZ  +  T  (S.  25),  so  dafs  if@  ent- 
Z£,    dann,    wie    in  Satz  28,   KH  auf 
Z£  bis    IV   und    AT©   auf   Z.4 


sprechend   zu    Z//   und   ÄJ7   : 
A     W  K 


bis  M  abgetragen,  und  die  Fi- 
gur vervollständigt,  so  geht  Z,ÜJ 
durch  7J  (26)  und  der  Gnomon 
*P\y*  ist  =  T  und  gleich  dem 
Parallelogramm  A!3,  dessen 
Überschufs  HO  ~  A  ist. 


„Überschlug"    vßtofiäXh'iv. 

Vig.  äü.  -In    welchem    engen   /.iisaiiinien- 

hange    diese    Sätze  21,  28,  20, 

(30)  mit  den   drei   Kegelschnitten   und    ihren  Gleichungen    stehen   und 

dafs  die  Namen  Parabel,    Kllipse,  Hyperbel,    die   Apolionius    ihnen  gab, 

aus  diesen  Sätzen  lieniihren,  lest:  man  Ihm  (an  top  Hd.l    iSSÜ,  S.  248 — 252. 


30. 

Eine    gegebene    Strecke*   nach    stetigem    Verhältn 
teilen.* 
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(Fig.  30.)  AE  die  Strecke.  Man  beschreibe  über  AB  das  Qua- 
drat AF&B  und  sctirei.be  längs  Ali  das  Parallelogramm  VA,  welches 
ßfn  riäcliengleicli  und  dessen  Ühersehulk  AA  dem  Quadrat  BF  ähnlich, 
d.  h.  ein  Quadrat    (S.  29);    danu    ist  AB    m  E  stetig  p         z     fl 

geteilt,  denn  da  AA  =  ZB,  so    ist  nach  14   ZE:  EA 
=  AE-.EB  oder  AB  :  AE  =  AB  :  BE. 


„Strecke"  hier  mal  wieder    durch    „begrenzte  Ge-      ^\ \sr^ 

rade"  ausdrücklich  hervorgehoben;  statt  „stetige  Tei- 
lung'1 sagt  Euclid  ..im  ausgezeichneten  und  zugleich 
mittleren  Verhältnis"  Campanus  sagt  in  einem  Ver- 
hältnis, das  ein  Mittfdglied  und  zwei  äui'sere  (oderEnd-) 
Glieder.  Clavius  sagt,  wegen  der  vielen  aus; 
(worüber  man  die  Abhandlung  von  Böttcher 
Lehrproben  vergleiche)  nennen  die  meisten  Mathematiker  diese  Teilung 
die  „göttliche".  Dafs  die  Aufgabe  mit  der  Aufgabe  11,  11  identisch, 
wird  nicht  besonders 


Anwendungen 

i;:m 


31. 

Im  rechtwinkligen  Dreieck  ist  eine*  Figur  über  der 
Hypotenuse  gleich  der  Summe  der  ähnlich  und  ähnlich 
liegend  über  den  Katheten"''1  entworfenen. 

(Fig.  31.)  Man  falle  das  Lot  AA,  dann 
sind  die  Dreiecke  BAA  und  AAY  unter  sich 
und  dem  ganzen  Dreieck  Ali  V  ähnlich  und  folg- 
lich TB  :  BA  =  AB  :  BA,  und  also  nach  Zn- 
satz zu  19  die  Figur  über  FB  zu  der  über  BA 
wie  VB  :  BA.    Ehenso  wird  die  Figur  über  FB  m 

zu  der  über  FA  wie  TB  ;  FA.     Folglich  auch 

die  Figur  über  FB  zu  der  Summe  der  Figuren  über  AB  und  AT  wie 
FB :  BA  -f  AT.     Und  da  BF  =  BA  -f  AT,  ist  auch  der  Satz  bewiesen. 


Dal's  dieser  Beweis  und  diese  Verallgemeinerung  des  l 
Eigentum  des  Ruclid  ist.  ist  von  Proelus  bezeugt;  mit  geringer  Abände- 
rung findet  er  sieh  als  einer  der  modernsten  Beweise,  des  Pythagoras 
im  Battagli.ni.  Das  Wort  „Kathete"  kommt  bei  Euclid  noch  nicht  im 
heutigen  Sinne  vor. 


Wenn  zwei  Dreiecke  ABT  und  ATE  zwei  Seiten  BA,AT 
den  Seiten  AF,AE   proportional    haben  und    sie  in   der  Ecke 
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menstofsen    und   AB    parallel  AT    und    AT    parallel 
>o  liegen  BT  und  TE  in  einer  Geraden. 
32.)     Denn    nach  I,  29    sind  die    Wechselwinkel  BAT  und 
4     ATA   gleich    und    aus    gleichem  Grunde    -$C  VAE 
=  ATA,  also  •£;  BAT  =  Tz/K,  also  die  Dreiecke 
ABT  und  ^r.E  (S.  6)  ähnlich,  also  -£  ^BT  gleich 
A TE,  also  ^.TE  =  ABT -\-BAT;  auf  beiden  Seiten 
füge   man  ^rB  hinzu,   so   ist  ATB  +  ATE  =  2 
vig  3i                Rechten,  also  BT  und  TE    in    derselben    Geraden 
(I,  14).      

Es  ist  hierin    zugleich  bewiesen,    dals   Winkel    mit    parallelen  und 
gleichgerichtete]]  Schenkeln  gleich  sind.     Die  Reihenfolge  der  Sätze  ist 

iiufriilk'nd.     S.  31  gehört  hinter  S.  2<l  und  S.  32  hinter  die  AhnJichkeiksär/e. 


In  gleichen  Kreisen    haben  die  Peripheriewinkel    wie  die 

Zentriwinkel  das   Verhältnis    der  Bogen,   auf  denen  sie  stehen. 

(Fig.  33.)     Es  seien  ABT,  AEZ  die   gleichen  Kreise,   und  an  den 

Zentren  //  und  &  die  Winkel  BHT  und  E&Z  und  an  den  Peripherien 

die  Winkel  BAT  und  EAZ,  so  soll  sein 

arc  BT:  arc -EZ  =  <£  BAT:  E@Z  =  BAT-.EAZ. 
Es   werden  der  Reihe    nach    die  Lagen   FK,  KA  etc.    dem  Bogen  B  F 
EZ    gleich    gemacht    und 
Radien  gezogen. 
Nach    III,  27    gehören    zu 
gleichen  Bogen    gleiche    Zentri- 
winkel.    Also,  das  so  Vielfache 
Bogen  BA  von  BT  ist,  das  ist 
■$:  BHA  von  BHT,  und  ebenso 
ist  Bogen  EN  so  vielmal  Bogen 
EZ  als  Winkel  EON  Winkel 
E&Z.  WennnunB A>=<EN, 
■$.BHA>  =  <  -5C  E&N,    also    nach    Definition    V,  5 
]Z^=^BHT:E®Z  und  =BAT:EAZ  (V,  15). 


so     ist    auch 
arc  BT:  arc  i 


Der  Beweis  des  Satzes  315,  der  den  einzigen  Versuch  darstellt  die 
Lehre  von  den  Proportionen  auf  den  Kreis  zu  übertrageu,  ist  nicht 
unbedenklich,    denn  die  Definition  V,  5  verlangt   die  volle   Variabilität 

von  p  und  q  mit  der   alleinigen    l'iinschriinkung,   dals  es    ganze  Zahlen 
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seien,  bei  8.  1  ist  diese  Variabilität  durch  die  Unendlichkeit  der  Ge- 
raden bezw.  durch  das  zweite  Postulat  gesichert,  aber  die  Ausdehnung 
des  Kreises  auf  beliebig  viele  Windungen ,  bezw.  die  Erweiterung  des 
Winkelt-    über   vier    Kochte,  j»  sogar  über  zwei   Hechte,  fehlt. 

Der  Zusatz:  „Die  Sektoren  verhalten  sich  wie  ihre  Bogen"  gehört 
dem  Theon  an. 

Mit  dem  sechsten  Buche  sehliefseu  diu  eigentlichen  |)  lamme  Irischen 
Bücher,  wohl  kommen  noch  einzelne  planiinetrische  Sätze  in  den  stereo- 
metrischen Büchern  vor,  wie  z.  B.  die  auf  die  stelige  Teilung  bezüg- 
lichen Sätze  XIII,  1-12  und  besonders  die  Sätze  XII,  1  u.  2:  Kreise 
verhalten  sich  wie  die  Quadrate  ihrer  Durchmesser,  die  an  und  für 
sich  hier  ihre  Stolle  haben  könnten,  aber  sie  werden  doch  nur  zum 
Zweck  ihrer  Verwendung  für  stereo  metrische  Konstruktionen  mi.d  Siit/.e 
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An  Deinem  Ehrentage  wäre  ich  gern  mit  einem  andern  Stoffe  Dir 
entgegengetreten.      Da   aber   die    nöthigen  Vorarbeiten    bis    dahin  sieh  nicht 

bewültigen  Hessen,  so  hii.bo  Ich  es  vorgezogen  mii  diesem  StKU'.sse  w  leidige  i: 
Quellen  werke  zili:  i'iese::iu!ite  unserer  Wissenschaft  vor  Dir  zu  erscheinen, 
um  nicht  mit  ganz  leeren  Händen  zu  Dir  zu  kommen.  Das  Werk  Sava- 
sorda's  wirft,  wie  Du  ja  selbst  sehen  wirst,  ein  helles  Licht  auf  die 
Quellen  der  l'yadica  Gwnn;lria<:.  des  Leonardo  1'isano,  zeigt  aber  für  diesen 
auch,  dass  sein  Wissen  und  Können  doch  hoch  über  dem  seines  Yor- 
g;i.v,£ei\s  stand. 

Man  wird  mir  auch  hier  wieder,  wie  bei  meiner  Veröffentlichung  des 
H'.i.'-liC?  ihr  ür'-i.  Bi'iidt'.r,  jenes  zweiten  Queren werte  Lkonariio's.  den  Vor- 
wurf nicht  ersparen,  ich  hätte,  wie  dort  das  arabische,  hier  das  hebräische 
Original  zu  Rathe  ziehen  sollen.  Wenn  es  sich  darum  handelte,  die  Stelle 
sowohl  der  drei  Brüder  in  der  arabischen  Litteratur  als  die  Savasorda's 
in  der  hebräischen  festzulegen,  so  würde  ich  der  erste  sein,  das  anzuerkennen, 
dann  aber  die  Lfenuisgabe  Berufeneren  überlassen.  Nun  steht  doch  aber 
fest,  dass  die  Schriftsteller  des  Mittelalters,  so  speoiell  Lkoxakdo  von  Pisa, 
sich  der  Übersetzungen  des  Ghkraimio  Ckemoxese  und  Plato's  von  Tivoli 
bedient  haben:  will  man  also  die  Schriften  jener  Semiten  für  die  Erklärung 
und  Beurtheilung  der  mittelalterlichen  Mathematiker  zu  benutzen  in  der 
Lage  sein,  so  haben  für  diesen  Zweck  die  lateinischen  Übersetzungen,  so 
schwerfällig  und  vielleicht  so  fehlerhaft  sie  sein  mögen,  doch  einen  bei 
weitem  grösseren  Werth  als  die  Originale.  Wäre  dieser  Grundtest  damals 
nicht  übersetzt  worden,  so  hätten  sie  eben  auf  die  Kenntnis  des  Mittel- 
alters gar  keinen  Einfluss  üben  können,  wie  wir  das  ja  an  so  vielen  hoeh- 
werthvollen  Werken  der  Araber  sehen,  die  auch  heute  nur  noch  im  Urtexte 
vorhanden  sind.  Selbst  solche  vollendeten  Arbeiten,  wie  die  Abliati.ill.u:ig 
über  Trigonometrie  des  Xa.su in  kd-Dix,  sind  spurlos  für  die  Entwickelung 
der  Mathematik  im  Abendlande  verloren  gowesen,  und  ihre  Ergebnisse 
mussten  von  den  grossen  "Ma.tbematikei.Mi  des  nusgeheiiden  Mittelalters  selbst- 
ständig  tiiYu   gefunden  werden. 
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Clav  as  10. 

Interessant  ist  die  genaue  f.>arlejiurLg  'Ist  Ihnbra.  m'Ui-  und  wrsa  genannten 
gonio metrischen  Funktionen  und  die  Berechnung  des  sehiefah geschnittenen 
Prisma.     Die  Arbeit  stammt  aus   1488. 

Den  Schluss  endlich  wird  die  Algebra  bilden,  welche  als  die  Arbeit 
des  Initius  Algedras  ad  Ylem  (teome-lrcnn-.  rtwgisimm  mum  bezeichnet  wird, 
und  nicht  blos  durch  die  wunderliche  Benutzung  und  das  Durcheinander- 
werfen der  Männer  der  verschiedensten  Zeitalter  merkwürdig  ist,  sondern 
ihren  Verfasser,  und  das  ist  ein  Deutseher,  als  einen  wohl  bewanderten 
Aiithmeiiker  und  Algebraiker  zeigt,  de:-  einem  Schel'üel  und  Stiefel  wohl 
an  die  Seite  gestellt  werden  darf. 

Du  wirst  ja  selbst  sehen,  wie  Vieles  Dir  die  hier  veröffentlichten 
Arbeiten  hei  einer  Neubearbeitung  der  ersten  beiden  Bände  Deiner  Vor- 
lesungen bringen  werden,  und  so  will  ich  denn  hier,  mein  lieher  Caktor, 
dieser  Gratulalionsepistel  ein  Ziel  setzen,  mit  dem  innigen  Wunsche,  Du 
mögest  auch  in  dem  heute  angehenden,  /weiten  Halbjahrbwidert  Deiner 
.Doktorwürde  mir  Jk'ine  erprobte  KL-eUüihehair  und  Liebe  nngesehwiieht 
bewahren. 

Thorn,  am  5.  Mai   1901. 
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Der  Iiiber  Embadoram   des  Abraliam  bar  Chijja  Savasorda 
in  der  Übersetzung  des  Plato  von  Tivoli. 


Einleitung. 

Der  Text  der  nachfolgenden  Ausgabe  ist  zwei  Handschriften  der  Pariser 
Nai.ionalbibliotliek  entnommen,  welche  mir  auf  Verwendung  des  Herrn  Mi- 
uii-tera  der  geistlichen  pp.  Angelegenheiten  und  durch  Vermittelung  des 
Auswärtigen  Amtes  des  Deutschen  Reichs  von  der  Direktion  genannter 
Bibliothek  zur  Benutzung  nach  Thorn  gesendet  waren,  für  welche  Libera- 
lität ich  allen  betheiligten  Faktoren  hier  meinen  ergebensten  Dank  auszu- 
sprechen mich  beehre. 

Die  erste  dieser  Handschriften  hat  die  Bezeichnung  Manuscrit  latin 
1124(1,  früher  S-iippt<'mt'nt  l/itin  774,  unter  welcher  Bezeichnung  sie  Libei1) 
anführt.  Es  ist  eine  Quarthandschrift  von  48  Pergamentblätteni ,  welche 
mit  5  Vor-  und  ebensoviel  Nachblättern  in  Papier  in  einen  Band  zu- 
sammengebunden sind.  Lebhi,  a.  a.  0.,  setzt  sie  in  das  XIII.  Jahrhundert, 
Bobkov  in  den  Opera  Gf.rbertit)  in  das  XV.  Meiner  Ansicht  nach  hat 
Libhj  recht.  Die  Handschrift  ist  nämlich  fast  ohne  Abkürzungen  und  so 
vorzüglich  geschrieben,  wie  sie  das  XV.  Jahrhundert  kaum  aufzuweisen  hat. 
Der  Schreiber,  oder  vielleicht  ein  Korrektor,  hatte  vielerlei  Auslassungen 
thoils  über  der  Zeile  theils  auf  den  breiten  Rändern  ergänzt;  ein  späterer 
Besitzer  hat  alle  diese  Ergänzungen,  weshalb  ist  unbestimmbar,  fein  säuber- 
lich ausradiert,  so  dass  es  nur  dem  günstigen  "Umstände,  dass  im  XVI.  Jahr- 
hunderte, bevor  dieser  Vandallsinus  geschehen  war,  jemand  von  dieser  selben 
Handschrift  Abschrift  genommen  hatte,  zuzuschreiben  ist,  dass  trotz  alledem 
der  vollständige  Text  erhalten   wurde.    Unsere  Arbeit  umfasst  Blatt  1—37'. 

1)  Lnuu,  Histoire  de?  sciVbcw  mathcmal iquea  tu.  Italie,  II,  480—486. 

2)  Bubnov,  Opera  £?mbmjt,  Berolini  1898,  802— 3S5. 
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4  Einleitung. 

Auf  derselben  Rikksoit.e  von  Blatt  37  bcgi.ti.ut  dann  eine  weitere  Abhand- 
lung: In  nomine  domini  miaericoräis  ei  tn.iwat-oris  ineip/i  über  Ersf.midis 
in  quadrahem  (!)  cireiili.  Es  ist  «las  eine  von  der  Übersetzung  des  Giierahdo 
Üremo\i«k  gänzlich  abweichende  Bearbeitung  der  ciradi  d-imensio  «Ins 
ArcihmeuüS.1)  Hie  lasst  den  ersten  Tbeil  der  Berechnung  durch  die  ein- 
geschriebenen Vielecke  völlig  ans.  Dies  Stück  reicht  bis  Blatt  39.  Auf 
Blatt  39'  bis  47  recto,  Zeile  15  folgen  weiter  Auszüge  aus  dem  zweiten 
und  dritte:!  Bui'be  der  '  l«?oiiietrie  GniutEUTS2),  die  dann  noch  vorhandenen 
drei  Seiten  enthalten  verschiedene  thcils  geometrische,  t.heils  arithmetiseh- 
algebraiscae  Aufgaben,  welche  Libri,  a.  a.  0.,  ebenfalls  wie  alles  Vorher- 
gehende Sayasouda  angeschrieben  hat.  Die  völlig  abweichende  Schrei  bar  I 
und  Orthographie  lassen  das  jedoch  nicht  zn.  Der  Verfasser  ist  aber  jeden- 
falls ein  Italiener  gewesen:  Ausdrücke  wie  „3  et  meso"  und  ähnliche  be- 
weisen dies  schon  allein.  Am  Schlüsse  muss  mindestens  ein  Blatt  verloren 
gegangen  sein,  das  aber  durch  den  Abschreiber  des  XVI.  Ja.hrhunderts  noch 
gelesen  und  copiert  wurde, 

Diese  letztere  Abschrift-,  belindel  sich  in  derselben  Bibliothek  unter  der 
Bezeichnung  Manuscrti  latin  7224.  Es  ist  eine  Foliohandschrift  auf  Papier 
und  nmfasst  3  Vor-,  84  bezeichnete  und  beschriebene  Blatter  und  3  Nach- 
blätter. Sie  ist  eine  wortgetreue  Copie  der  andern  Handschrift  und  ent- 
hält alle  darin  befindlichen  Stücke  in  demselben  Umfange  und  derselben 
Ji  eilten  folge,  nur  dass  sie,  wie.  schon  gesagt,  die  in  11 246  ausradierten 
Stellen  und  «bis  letzte  verlorene  Blatt  noch  gelesen  und  abgeschrieben  hat. 
Dass  hin  und  wieder  einmal  eine  Abkürzung  falsch  aufgelöst  ist,  fliut  dem 
Werthc   derselben   keinen   Abbruch. 

Bei  der  Pestsetzung  des  Xe.xtes  habe  ich  mich,  soweit  das,  ohne  un- 
absiehtjlie.be  Irr  th  um  er  des  Schreibers  zu  übernehmen,  möglich  war,  streng 
an  die  Lesarten  der  altern  Handschrift,  die  ich  mit  A  bezeichne,  gehalten. 
Die  durch  die  jii.ti.gcrc  Abschrift.,  ich  nenne  .sie  ß.  erhaltenen  Ergänzungen 
sind  durch  gebrochene  Klammern  <(  >  gekennzeichnet  und  unter  dem  Teste 
in  den  Abweichungen  der  Handschriften  ist  stets  hinzugefügt,  ob  die  be- 
treffende Rasur  über  der  Zeile  oder  auf  dem  Rati.de  geschehen  ist.  Solche 
Worte,  welche  in  A  ganz  ausgelassen  und  von  dein  Korrektor  nicht  er- 
gänzt waren,  die  also  auch  B  nicht  gelesen  hat,  sind  in  ebensolche  Klam- 
mern   eingeschlossen,    dann    aber   durch    das  Wort  „fehlt"  unter   dem  Texte 


1)  Wenn  also  WOikm-kli,.  /  btYaelsi.t,ige,i.  Aruhm-her  Wert'.',  in  das  Lateinische, 
d — 60   des  Sonderabdruife  diese  Übersetzung   mit  ilor  Ghemrdo's  identifiziert. 
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als  von  mir  ergänzt  bezeichnet  worden.  Die  Figuren  sind  in  beiden  Hand- 
schriften sehr  gut-  gezeichnet:  auch  sie  habe  ich,  soweit  möglich,  nach  A 
gegeben ;    flif    l.'ii  iMgraplieii/.ahlen    hahe   ich    hi^/ug'-Higi. 

Das  Werk  Saya80rda's  ist  von  Leonardo  Pisano  bei  Abfassung  seiner 
Practica  Geomefriac  zum  Vorbilde  genommen  worden.  Leonardo  hat  die 
ganze  Anlage  seiner  Arbeit  nach  dem  Libcr  J-lmhaitoyi'm  gemacht,  nur  hat 
er,  altern  Gebrauche  folgend,  die  Llreieeksreehnung  vor  der  Quadrat-  und 
llechtecksbercehmmg  abgehandelt,  darin  ist  Savasorda  folgerichtiger  als 
Leonardo.  In  den  Anmerkungen  habe  ich  dir  Gleichungen  zwischen  beiden 
Schriftstellern,  die  sieb  oftmals  bis  auf  die  benutzten  Zahle.nbeispiele  er- 
strecken, nachgewiesen.  Leonardo  hat  aber,  das  ist  richtig,  mit  dem  em- 
pfangenen Pfunde  gewuchert,  vieles  theils  weiter  ausgeführt,  tbeils  andern 
Verfassern  entnommen,  theils  aus  Eigenem  hinzugefügt,  so  dass  seine  Geo- 
metrie doch  hoch  über  der  Savasorda's  steht. 

Über  unsern  Verfasser  selbst  setze  ich  das  im  Auszuge  hier  her,  was 
Steinschneider  darüber  zusammengestellt  bat. *)  Danach  lebte  Abraham 
kar  (Sohn  des)  Ciiijja  Ha  Nasi  (der  Fürst)  am  Ende  des  XL  und  Anfange  des 
XII.  Jahrhunderts  meist  zu  Barcelona  und  hielt  sich  nur  vorübergehend  in 
der  Provence  und  dem  südlichen  Frankreich  auf.  Von  hoher  Stelle  war 
ihm  der  Ehrentitel  Sah'ib  o.l  Scltorta,  d.  h.  Oberst  der  Leibwache,  verliehen, 
der  dann  von  seinem  Übersetzer,  Plato  vox  Tivoli,  in  Savasorda  ver- 
dreht wurde.  Dieser  älteste  bekannte  Übersetzer  mathematischer  Werke 
aus  dem  Arabischen  diente  Savasorda  dabei  als  Dolmetscher.  Von  den 
vielfachen  Schriften  Abraham' e  setze  ich  hier  nur  den  Titel  der  Urschrift 
des  Liier  Embadorum  her:  Chibbur  Iw.-McscMht  wc-lia-Tiscliboreth.  Von 
diesem  hat  der  Übersetzer  die  Einleitung  sowohl  als  den  Epilog  weggelassen. 
Die  Einleitung  soll  sieh  an  die  französischen  Juden  wenden  und  ihnen 
vorwerfen,  dass  sie  die  Regeln  der  Geometrie  nicht  richtig  kennten,  und 
deshalb  falsche  Rechnungen  ausführten.  Deshalb  habe  er  das  Werk  zu 
ihrem  Gebrauche  geschrieben.  Diese  Geometrie  ist  wahrscheinlich  das 
älteste  Werk  Savasorda's,  da  nach  den  Handschriften  die  Übersetzung  am 
15.  Tage  des  Monats  Saphar  im  Jahre  DX  der  Araber,  d.  h.  am  30.  Juui 
1116  beendet  ist.  Sie  geht  daher  auch  allen  Übertragungen  A-telhard's 
von  Bath  sowie  des  Gini.KAiioo  Crmionese  voraus. 

Die  Übersetzung  Plato's  findet  sieh  ausser  in  den  beiden  Pariser 
Handschriften,  soweit  bekannt  ist,  noch  iu  der  Magtiabecehiana  zu  Florenz 
mit  der  Bezeichnung:  Scaffale  2,  Paicketto  IV,  No.  36  und  St.  Marco  184. 
Ebenso  soll  Graf  Isolani  in  Bologna  ein  Exemplar  besitzen.    Auch  in  dem 


11  Steinschneider  in  IttbN'ifhcca    '.\f<ithe,i>Mwa  1896,  33  ff. 
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Catalogus  Mamtscriplorum  Anriiiac  et  Ilibcmiae  Vol.  II  P.  II  S.  42,  No.  697 
findet  sieh  aufgeführt..  Sava.sokdae  Judani  Liber  da  Areif!  J/rbraice  scriptus 
et  a  Platone  Tiburtino  in  Latinum  irartstiitnü  anv.o  Arabum  DC(!)  mensc 
sagbar,  wo  DC  sicherlich  nur  Schreib-  oder  Druckfehler  ist,  da  alle  übrigen 
Handschriften  DX  haben,  im  Jahre  DC  auch  Plato  von  Tivoli  kaum  noch 
am  Lehen  gewesen  wäre.  Genauere  Notizen  über  diese  Exemplare  sehe 
man  hei  Bon'C'Omi'AONi.  Delin  ucrskmi  falte  da  1'i.atosk  Tibuiitiso  traduttore 
del  secolo  duodeeimo.  Roma  1851,  p.  31  u.  ff.  Wenn  dort  nach- Gltilel- 
mini  darauf  hingewiesen  wird,  es  seien  in  Handschriften  Lbonabdo's  vom 
Pisa  Auszüge  aus  Savasorda  vorhanden,  so  sind  doch  gerade  diejenigen 
Theile,  welche  dorL  herangezogen  werden,  .nicht  aus  dem  Liber  Kmbi.idorii.iii. 
genommen,  dürften  überhaupt  nicht  von  Sayasojuia  herrühren.  Jedenfalls 
ist  aber  beachteiiswerth,  dass  schon  so  frühzeitig  auf  Beziehungen  zwischen 
Leonardo  und   Savasorda  hingewiesen  ist. 

Was  Wüstekfeld  in  seiner  Abhandlung:  Übersetzungen  Arabi- 
scher Werke  in  das  Lateinische,  S.  39  'des  Sonderabzuges  von  Plato 
sehreibt,  „Plato,  von  Tivoli  gebürtig,  lebte  in  Spanien,  lernte 
dort  das  Hebräische  und  Arabische  und  übersetzte  aus  beiden 
Sprachen  mathematische  und  astronomische  Werke  ins  Latei- 
nische, aber  sehr  mangelhaft'1,  trifft  für  den  L'dw.r  Kudia darum  sicher 
nicht  zu.  Wie  der  Leser  sie!1,  überzeugen  wird,  findet  sich  in  demselben 
kaum  ein  Fehler  in  den  Deduktionen.  Dass  man  von  einem  Manne  des 
angehenden  XII.  Jahrhunderts  kein  klassisches  Latein  verlangen  kann,  ist 
ja  selbstverständlich,  aber  jeder  wird  mir  zugeben,  das?  man  ohne  jede 
Schwierigkeit  der  Übersetzung  zu  folgen  im  stände  ist,  und  die  oftmals 
vorhandene  Schwulst  des  Stiles  ist  nicht  sowohl  Schuld  des  Übersetzers, 
sondern  muss   dem  wirklichen  Verfasser  zur  Last  gelegl  werden, 

Savasorda  hat  sein  Buch  in  vier  Kapitel  getheilt,  deren  zweites  und 
umfangreichstes  wieder  In  fünf  Theile.  partim,  zerfallt.  Das  erste  Buch 
enthält  die  Erklärungen,  Postulate  und  Axiome  des  Ecklidüs,  sowie  die  im 
VI. — IX.  Buche  desselben  enthaltenen  Erklärungen  der  verschiedenen  Zahlen- 
arten, ferner  einige  der  geometrischen  Lehrsätze  Euklid's  über  Gleich- 
flächigkeil.  von  Dreiecken  and  L'ai'LiHelogrammen  und  die  Erklärung  der 
Ähnlichkeit  zweier  Dreiecke,  Schon  hieraus  wird  man  die  Abhängigkeit 
Leonardo'»  von  seinem  Vorbilde  erkennen.  Seine  Practica  G-eomelriae  be- 
ginnt genau  in  derselben  Weise,  nur  hat  er  einen  oder  den  andern  Satz 
hinzugefügt  und  das  Gesagte  durch  l'isaner  M.aiLSseiiiljeii.isn  weitläufiger  als 
Savasorda  erläutert. 

Die  Einleitung  zum  zweiten  Kapitel  und  das,  was  im  ersten  Theile 
über    die  Ausmessung   des   Quadrates    und   des  Rechteckes    gesagt 
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ist,,  bilden  bei  Leonardo  die  Disiinctio  prima,  freilich  in  ganz  unverhältuls- 
mässig  weitläufiger  Ausführung,  dagegen  hat  seine  DlMim-lio  smmüa,  welche 
Quadratwurzeln  zu  finden  lehrt,  bei  Savasorda  kein  Äquivalent.  Letzterer 
nimmt  eben  die  Kenntnis  der  Quadrahvurzela.us-'.iehung  als  bekannt  an. 
Der  Best  des  ersten  Theiles  von  Kapitel  2  bei  Savasorda  lehrt  den  In- 
halt des  Rhombus  kennen  und  geht  dann  über  zur  Berechnung  der  Dia- 
gonalen der  bisher  behandelten  Vierecke.  Dann  aber  löst  er  Aufgaben 
wie:  Der  Inhalt  eines  Quadrates  (oder  eines  Rechteckes)  minus 
oder  plus  der  Summe  der  Seiten  ist  bekannt,  wie  gross  ist  Seite 
und  Inhalt?  und  umgekehrt:  Bekannt  ist  die  Summe  der  Seiten 
minus  dem  Inhalte,  wie  gross  ist  Seite  und  Inhalt?  Es  sind  das 
die  Losungen  der  Gleichungen  zweiten  Grades  xi-\-ax  =  l>\  x^  =  ax~\~b; 
x?  +  b  =  ax ,  welche  in  bekannter  Art  behandelt  werden.  Savasorda 
weiss  dabei,  da.ss  die  dritte  zwei  verschiedene  Loscnyen.  besitzt,  und  beweist 
alle  Fälle  geometrisch  aus  den  Sätzen  des  2.  Buches  Euklid's.  Parallel 
dazu  ist  Leonardo's  Pars  sccimda  terüae  dictionis,  welcher  siimm üi che 
fülle  Savasobda's  genau  in  der  von  diesem  gewählten  Reihenfolge  und 
mit  denselben  Zahlenbeispieleu  mn.fasst,  dann  aber,  seiner  grossen  algebrai- 
schen Begabung  entsprechend,  noch  eine  grosso  Anzahl  verwinkelterer  Bei- 
spiele hinzufügt.  Es  ist  also  nicht  die  Übersetzung  der  Algebra 
des  Muhamed  ben  Müsa  Alchwärizmj  durch  Gheeaedo  vok  Cre- 
mona,  welche  zuerst  dem  Abendlande  zeigte,  wie  man  quadratische 
Gleichungen  losen  könnte,  sondern  der  Liier  Embadorum  unseres 
Savasorda,  dem  dieser  Ruhm  zufallen  muss. 

Die  pars  seeunda  sectmdi  capititfi  bei  Havasokda  behandelt  die  Aus- 
messung der  Dreiecke.  Das  Soitensfück  bei  Leonardo  ist  dessen  pars 
prima  tertiae  äistmetimis.  Er  hat,  wie  wir  schon  oben  erwähnten,  die 
Dreiecke  vor  den  Quadraten,  Rechtecken  und.  Bb.om.ben  behandelt.  Auch 
hier  behält  er  Beispiele  und  Eeihenfolge  der  Sätze  bei.  Die  von  Sava- 
sorda ohne  Beweis  gegebene  Regel  der  drei  Brüder  für  den  Dreiecksinhn.lt 
aus  den  drei  Seiten  (er  sagt  nämlich  am  Schlüsse:  Haec  i/uidem  -in  geo- 
metriac  danoriKtraäonibun  est  miricafa,  ipiaproptcr  tibi-  leviter  explanari  posse 
non  rxistimo)  hat  Leonardo  ausführlich  mitgetheilt  und  bewiesen  und  zwar 
im  Ganzen  nach  den  drei  Brüdern. 

Im  dritten  Theile  seines  zweiten  Kapitels  behandelt  Savasorda  die 
Parallelogramme,  die  Parallel  trape^c.  die  ihm  wie  Ijeona.uiki  Caput  abseis-ia 
heissen,  und  die  allgemeinen  Vierecke.  Bei  Leonardo,  der  genau  wie 
Savasorda  vorgebt,  dieselben  Ausdrücke,  Figuren  und  Formeln  benutzt, 
findet   .sieh   der   Mitsprechende   Abschnitt   auf   Seite    77   bis   83. 

Abweichend   von  Leonardo    lägst   Savasorda   im   vierten  Theile  seines 
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zweiten  Kapitels  zunächst  die  Ausmessung  des  Kreises  und  von  dessen 
Theilen  folgen.  Hier  hat  Leonardo  aus  dem  Buche  der  drei  Bruder  oder 
der  Circuli  dimensio  Archimed's,  die  ihm  ja,  beide  vorgelegen  haben,  sowie 
dem  ebenfalls  von  Gherardo  Cremonese  übersetzten  Almageste  des  Ptole- 
MÄua  die  Sü «he  a  usus!  ulk  h  gegeben,  aber  Seite  100  bis  102  sind  wieder 
Savasorda  entnommen  bis  auf  die  benutzten  Namen  der  Figuren.  Dass 
aber  bei  Savasoeda  hier  die  älteste  Sehnentafel  in  lateinischer  Sprache 
vorhanden  ist,  habe  ich  schon  in  der  B-ibliothecn  31atL<:malica  I3,  S.  33(1 
Tiaebge  wiesen. 

Was  im  fünften  Theile  des  zweiten  Kapitels  enthalten  ist,  die  Aus- 
messung der  Polygone,  sowie  der  auf  Abhängen  oder  Bergen  befind  lieben 
Flächen,  hat  Leonardo  auf  Seite  83  bis  86,  dann  aber  wieder,  völlig  mit 
Savasoiuia  übereinstimmend,   Seite  108  bis   HO  abgehandelt. 

Das  dritte  Kapitel  unseres  Liber  mibadorwm  handelt  von  den  bei  dem 
Erbrechte  der  Araber  notlrwcndigen  Aufgaben  filier  Felderth eilung.  In 
letzter  Instanz  gehen  die  betreffenden  Anweisungen  jedenfalls  auf  das  Buch 
de  divisiw.ibus  Euklid 's  zurück.  Leonardo  behandelt  sie  in  seiner  I)i- 
stindio  qitaria.  Kr  hat  säm.mtl.iehe  Thcilungcn  Savasotida's,  aber  fügt 
noch  eine  grosse  Zahl  anderer  hinzu,  welche  nicht  auf  Krbtheilung  be- 
ruhen, z.  B.  die  Theilung  der  Figuren  von  einem  innerhalb  oder  ausser- 
halb derselben  gegebenen  Punkte  aus.  Aber  da,  wo  Savasorda  drei  oder 
vier  verschiedene  Fülle  unterseheidet ,  thut  dies  Leonardo  genau  in  der- 
selben Weise  und  bezeichnet  die  zugehörigen  Fijniven,  wie  jener,  mit 
F-igitra  prima,   seeunda,  tirtia  u.  s.  w. 

Das  vierte  Kapitel  Savasorda's,  das  die  Ausmessung  der  Körper 
behandelt,  hat  Leonardo  zwar  aueh  an  der  auf  die  Theilung  folgenden 
Stelle,  wie  jener,  er  hat  sich  aber  hier  ein  vollkommeneres  Muster  ge- 
nommen. Der  ganze  Abschnitt  ist  bei  Leonardo  eine  theils  wörtliche, 
theils  durch  Beispiele  vermehrte  Bearbeitung  des  Liber  t-rium  fratrum. 

Zum  Schlüsse  zeigt;  Savasorda,  wie  praktisch  auf  dem  Felde  unter- 
sucht werden  kann,  welche  Arten  von  Figuren  zur  Ausmessung  vorliegen, 
und  wie  man  am  leichtesten  die  zur  Berechnung  nöthigen  Hohen  und 
Seiten  zu  finden  im  Stande  ist.  Auch  Leonardo  fügt  in  seiner  äwlmi;<>n 
sepüma  Feldmesserisohea  seinem  Werke  hinzu,  nur  sind  es  nicht,  wie  bei 
Savasorda,  Anweisungen  zum  Fhiehenmesseit.  sondern  Uoben-  und  Längen- 
messmigcu,  die  er,  zum  Theil  an  die  Agriinensoren  und  die  Geometrie 
(i-EiiHEH'r's   erinnernd,   darlegt. 

Das  ist  in  Kurzem  der  Gedankengang  des  .Liber  Fmbadorum.  Wir 
sind    aber    sicher,    da-SS    ein    genaueres    Studium    desselben   seinem   Verfasser, 
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der  ein  volles  Jahrhundert  vor  Leonardo  sowohl  als  vor  .Ioedadus  Ne- 
mObariuS  lebte,  einen  ehrenvollen  Platz  in  der  Geschichte  der  Wissenschaft 
erobern  wird. 

Dem  lateinischen  Texte  &<>ti  Buches  ist.  uaf  Anregung  des  Herrn  "Ver- 
leger eine  deutsche  Übersetzung  gcgeniibot'gesl.elli.  Sie  dürfte  manchem 
nicht    unwillkommen    sei?). 

Thorn,  5.  Mai   1901. 
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I.    Der  Libei*  Embadorum  dos  Aliraham  bar  Chijja  Savasorda 


|  Intipit  libcr  embadorum  a  Savasorda  1 

in  hebraico  compositum  et  a  Platone  Tiiwrtino  in  latmum  sermonem 

tramiatus    anno  Arabum   7).   X.  mensi;  sapliar. 

Qui    omnes    men-.uraui.Li   dividendique    modo*   roete    nosse  desidcrat,  uni- 

5  versalia    geomcl.ri.u.e    arithüieikaeque    prüpositit,     its     quibus     mensurandi     ae 

diyidendi    magisterium    fundatur,    rom    scire    neeesse    est,    quibus    perfect« 

cognitis   in  Ms  peritiasimus  apparefoit,    et  in  nullo  unquam  deviare  poterit, 

Hunc   itaque   librum   in    qnatuor  eapinda  partiaiims  oportet.     Quorum 

primum  universalia  i/eoinetriae  et  ui'itliinctii.'ae  pvopo.iiia.  qnifms,  legeutis  in- 

10  telleotua    ad    yeram   cognitionem    aperitor,   in  se  continet;    secundum  autem 

COgnitionem   mensurandi   sisjtos   secundum    figura.rn  sibi  propriam,  triangulatas 

scüicet    et    quadratas   seu    rotundaa    aut    alius    formae    euiuslibet;     tertium 

quidem  in  divisione  omnium  figurarum,  quarum  mensurae  in  seeundo  capi- 

tulo  monstrantur;    quartum  in  metiendo  foveas  et  puteos  eorumquo  similia 

15  curret,  et  etiam  ea,  quae  in  altum  elevantur  nee  non  et  sperica  atque  vasa. 

Demum,  ut  haec  seieutia  perfeote  in  hoc  libro  oontineatur,  qualitcr  hoc 

operemus,  indicabimus  et  ita  liUrniu  i'elieiter  terminabimus. 


Capitulmn  primum  in  geometriae   arithmeticaeque   universalia 
proposit». 
)  1.   Punctus  est,  cuius  nulla  pars  est. 

2.  Linea   est   la.tii.udine   earens   lougitudo. ') 

3.  ltecta    vero    Unca    est,    quae    ponitui'    sii|jei'    quommlibet    ponsatam 
oppositionem  ad  invicem, 

4.  Su/ierficks  <est>,  quod  lonyiludi.nc   Utitudmequc  tantum  continetur. 

7  apperebit  A.  —  10  congnitioiiem  und  so  immer.  —  1-1  quartuni]  quantum.  — 

32  pcntotrMu,   ■   ■  3  t  est  fehlt  in  A  und  B. 
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iii  der  Übers  ek  im  g  des  I'lato  von  Tivoli. 


Hier   beginnt   der  Liber    Kmlailortrm   von  Savasorda  -in  hebräischer  Sprache 

verfasst    und    von    Plato    von    Tivoli    m    das    Lateinische    übertragen    -im 

Jahre  TiG  der  arabischen    '/.c-iireelmit.mj  im  Monat  Sapliar. 

Wer  alle  Arten,  wie  Flächen  zu  messen  und  zu  theilen  sind,  richtig 
kennen  zu  lernen  wünscht,  muss  noth  wendiger  weise  die  allgemeinen  Sätze 
der  Geometrie,  und  Arithmetik  inne  haben,  auf  welchen  die  Lehre  des 
Messens  und  Theilens  beruht.  Hat  er  diese  vollständig  in  sich  mitgenommen, 
SO  wird  er  darin  völlig  erfahren  erscheinen,  und  kann  niemals  irgendwo 
vom  Rechten  abweichen. 

Wir  mussten  deshalb  dieses  Buch  in  vier  Kapitel  theilen.  Davon  ent- 
hält das  erste  die  allgemeinen  ßütw  der  Geometrie  und  Arithmetik,  durch 
welche  der  Verstand  des  Lesers  für  die  wahre  Kenntnis  erschlossen  wird: 
das  zweite  umfaßt  d;i<ie.;.-en  die  Kenntnis  von  der  Feldmessung  nach  den 
verschiedener.  Gestalten  derselben;  nämlich  dreieckige,  quadratische  oder 
runde  und  von  soiist  beliebiger  anderer  l''orai;  ihis  dritte  behandelt  die 
Thcili.ing  aller  der  Figuren,  deren  Ausmessung  im  /weiten  Kapitel  gezehrt 
wurde;  das  vierte  endlich  beschäftigt:  sich  mit  der  Ausmessung  von  Gräben 
und  Brunnen  und  dergleichen,  sowie  mit  derjenigen  der  körperlichen  (iegen- 
stände,  der  Kugeln  und  Ge fasse. 

Dann  werden  wir  zum  Schlüsse.,  damit  die  Anleitung  vollständig  in 
diesem  Buche  enthalten  sei,  zeigen,  wie  wir  das  praktisch  behandeln,  und 
so  das  Buch  zum  glücklichen  Abschlüsse  bringen. 

Erstes  Kapitel.     Die  allgemeinen  Sätze  der  Geometrie  und 
Arithmetik. 

1.  Ein  Punkt  ist,  was  keine  Theüe  hat. 

2.  Linie  ist  eine  Länge  ohne  Breite.') 

3.  Eine    gerade   Linie    ist    diejenige,    welche    auf    irgend    welcher   ab- 


4.   Oberfläche  ist,  was  nur  Länge  und  Breite  besitzt. 


1)  Hier  ist  die  Erklilrunsj:  ctiitw  iermüd  paneta  mint  ausgclas 
lii.it  dieselbe. 
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5.  Term-im  autem  superficiei  sunt  lineae. 

6.  Plana   superficies    est,    quae    super-    quani.umlibei    reetamm  linearum 
Oppositionen!    ad    invieum    dilatatur. 

7.  Angulus  vero  j)Ia«ttS  est  duarum  linearum  quarumlibet  sese  in  piano 
et  minima  in  directum  iacentium  ad   alterutrum  incHnatio. 


8.  Cumque  reetae  lineae  fuerint,  quae  angulum  continent,  anguUs  ille 
rccHHnois   appellatui'. 

9.  Cum  linea  reeta  super  lineam  reetam  erigitur,  feceritque  duos  an- 
gulos    cireum    3e    sibi    invicem    aequales,   rtrfm   anipüus   oornm    nterque    nun- 

10  cupabitur,    et   ipsa    linea   ereeta   super   lineam    reetam  cathetus  appellabitur. 

10.  Obtusus  autem  est  angulus,  qui  reeto  maior  existit. 

11.  Acutus  vero,   qui  recto   minor  perhibetur. 

12.  Et  termmus  est  finis  rei. 

13.  Figura   quidem  est,    qui  sub  uno  vel  pluribus  fcerminis  continetur, 
16           14.  OwcuIms   autem  est  quaedam  plana  figura  sub    uno  termino  con- 
tent», infra  quem   est  punetus,  a  quo   omnes  reetae  lineae,  quae  egreditmtur 
usque  ad  lineam   circumferentem,   sunt  aequales. 

15.  Hie  autem  panetus  emtrum  circuli  voeatur. 

18.   Circuli  dümetrum   est  linea  reeta  per  cirouli   centrum  dueta  et  ex 
20  utraque   parte   in   ipsius   circumferentia    terminata,   in    duo    aequalia.    oirou- 

17.  Semicirculus  est  quaedam  plana,  figura  a\ih  di;imuv,ro  et  arcu  a 
diametro   comprehenso   contenta. 

18.  Portio  vero  circuli  est  figura,  quae  sul.i  reeta  linea  et  eircumferentia 
25  circuli    continetur,    sive   minor   seu    maior    sit   mediotate. 

19.  Figurae  rectiUneae  sunt,  quae  a  rectis  lineis   includuntur. 

20.  |  Quippe    trilate.rm    figurae,    quae    sub   tribus  reetis  lineis  eontinen-   i 
tur;    quadrilaterae   vero,    quae  quatuor  reetis  lineis   ambiuntur;    mutlitaterac 
autem    figurae    sunt-,    quae    sub    pluribus    quam    quatnor    lineis    comprehen- 

30  duntur. 

21.  Figurarnm  igitur,  quae  sub  tiilvus  reetis  lineis  conti nentur,  sunt 
triangulär  figurae,  quarnm  sunt  trianguH  aeguilaleri,  et  sunt,  quorum  tria 
latera  sunt  ad  invicem  aequalia.  Ex  ipsis  autem  sunt  aequicrurii,  et  sunt, 
quorum  duo   tantum  latera  sunt  aequalia,  tertium  autem  inaequale.     Earun- 

12   peiliibel.iir  B   ])i'obilici,ui'    ,! .  :■!;■(   iieqnieraria. 
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5.  Gremien  der  Fläche   aber  sind  Linien. 

6.  Eine  ebene  Fläche  ist  eine  solche,  die  sich  auf  beliebige  gegenüber- 
liegende  gerade   Linien  verbreitet. 

7.  Fbener  Winkel  ist  die  Neigung  zweier  beliebig  sich  in  der  Ebene 
berührenden  and  nicht  in  gc  freu  seit  ig'T  Verlängerung  liegenden  Linien  gegen- 
einander. 

8.  Und  wenn  es  gerade  Linien  sind,  welche  den  Winkel  enthalten,  so 
wird  er  ein   ijerudliniger    Winkel  genannt. 

9.  Wenn  eine  gerade  Linie  auf  einer  andern  geraden  Linie  aufgerichtet 
wird  und  um  sieh  herum  zwei  unter  sich  gleiche  Winkel  bildet,  SO  heisst 
ein  jeder  derselben  ein  rechter  Winkel,  und  die  gerade  Linie,  welche  auf 
der  andern   errichtet  ist,  heisst    Loth, 

10.  Stumpf  heisst  ein   Winkel,   welcher  grösser  als   ein  rechter  ist. 

11.  Spitz  aber,  welcher  kleiner  als  ein  rechter  gefunden   wird. 

12.  Grenze  ist  das  Ende  eines  Dinges. 

13.  Fiff7.tr  ist  das,  was  zwischen  einer  oder  mehrerer  Grenzen  ent- 
halten   ist, 

14.  Kreis  ist  eine  nur  von  einer  Grenze  umschlossene  ebene  Figur, 
innerhalb  deren  sich  ein  Punkt  befindet,  von  welchem  aus  alle  geraden 
Linien,  die  bis   an   die  Umfangslinie  hinausgehen,   einander  gleich  sind. 

15.  Dieser  Punkt  aber  heisst  Mittelpunkt  des  Kreises. 

16.  Durehnesser  des  Kreises  ist  eine  gerade  Linie,  welche  durch  den 
Mittelpunkt  des  Kreises  gezogen  und  aui'  beiden  Seiten  in  dem  Umfange 
desselben   endigend   den    Kreis   in    /,wei    gleiche   Theile    theilt. 

17.  Halbkreis  ist  eine  ebene  Figur,  welche  zwischen  dem  Durchmesser 
und    dem   von   dein    Durchmesser   überspannten    Bogen   enthalten    ist. 

18.  Kreisabschnitt  aber  ist  eine  Figur,  welche  zwischen  einer  geraden 
Linie  und  dem  Bogen  eines  Kreises  enthalten  ist.  gleichgültig  ob  sie  grösser 
oder  kleiner  als   die  Hälfte  ist. 

19.  Geradlinige  Figuren  sind  solche,  welche  von  geraden  Linien  ein- 
geschlossen  werden, 

20.  Es  sind  nun  dreiseitige  Figuren,  welche  zwischen  drei  geraden 
Linien  enthalten  sind,  vierseitige  aber,  welche  von  vier  geraden  Linien  um- 
schlossen werden;  vielseitige  Figuren  dagegen  sind  die,  welche  zwischen 
mehr  als  vier  geraden  Linien   enthalten  sind. 

21.  Zu  den  Figuren  nun,  welche  zwischen  drei  geraden  Linien  ent- 
halten sind,  das  sind  dreieckige  Figuren,  gehören  die  gleichsei/igen  Dreiecke, 
das  sind  diejenigen,  deren  drei  Seiten  einander  gleich  sind;  zu  ihnen  ge- 
hören ferner  die  gteie/ise/iei/kligen  Dreiecke,  das  heisst  diejenigen,  bei  denen 
nur  zwei  Seiten    einander   gleich    sind,  die    drille    aber   ungleich.      Es   gehören 
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dem  vero  suat  dkersilaterL  Hi  autem  sunt,  quorum  omnia  fcria  latera  in- 
aequalia  sunt  ad  invicem. 

22.  Item    es    trilateribus    figuris    sunt    Iriangiäi    redianguU,    quorum 
unus  angulus  est  rectus,    Ipsarum  quoquc   sunt  hiajajuli.  trmptigonü,  quorum 

5  unus    angulus    est    obtusus.      Sunt    etiam    eorundem    triwtguli    aeutitmguli, 
quorum  ornnes  tres   anguli  sunt  aouti. 

23.  Figurwrum  vero  quadrUaternrum  sunt  qimdrati,  et  sunt  aequilateri 
et   aequianguli. 

24.  Figur  ae  parte  altera  longiorcs  sunt  roetiitngulae,  sed  nou  aequilaterae. 
10            25.   Aiimiaram,    quod    quidam    dieuut    rJiumbos,    est    iigura    quaedam 

aequilatera,  sed  non  rectiangula.  *■) 

26.  Mhomboiües    vero    dicitnr    fignra,    cuins    omnia   dao    latera   sibrmet 
opposita,  uec  non  et  anguli  oppositi   sunt  aequales.     Hec  autem  nee  rectos 
angulos  nee  aequa  latera  continebit, 
15  27.  Praeter  has  nempe  figuras  ^  omnes  idmime/iurif}2')  appelbuit. 

28.  Eectae  üneae,  quae  in  eadem  pl.a."a  siipertieio  positae  et  ex  utraque  parte 
ad  iuflnitum  protraetae  in  neutra  partium  ooncnrrerint,  subaltcmae  dieuntur. 

Quinqv.e  sunt,  quae  a  sagaci  peri/ia  veterum  rc.quinmlar. 

1.  Primum    quidem   est,   ut   a    quolibet   puncto    in    quemlibet  punctum 
20  linea  reeta  perducatur. 

2.  Secundura  est,  ut  reeta  linea  tenninata  super  directum  et  continuunj 
ad  infiuitum  trahatur. 

3.  Tertium,  ut  super  omnem  punctum  et  omne  spat.ium  circulus  eircinetur. 

4.  Quartum  autem,  ut  omnes  anguli   recti  sint  aequales   ad  invicem. 
25            5.   Quin  tum   vero    est,   ut,   si  qua  reeta   linea  super  duas  reetas  lineas 

coeiderit,  feceritque  duos  angulos  interiores  minores  duobus  rectis,  illae 
reetae  lineae  ab  ea  parte,  in  qua  sunt  duo  anguli  minores  duobus  rectis, 
ad  infinitum  protraetae  eoneurrent. 

öomrmmes  omnkim  exlsümaüoncs  sunt  lim. 
SO  1.   Res  aequales  uni   eidem  sibi  invicem  sunt  aequales. 

2.   Si  aequalibus  addantur  aequalia,  fient  etiam  ipsa  tota  aequalia. 


1  diversilatera.  Haee.  —  10  rumbOH  und  so  immer  A.  rbombus  stets  B.  — 
1.'!  oppositi  |  opposita  B.  —  13—14  rectis  angulis  A.  —  14  aequi  latera  A.  — 
15  figuras  qua.*  appellant  A  u  B.  Die  Jionjcldur  ht  nach  dem-  spätem  Texte 
gemacht.  —  16  eadem]  ead'ea  A.  —  17  partium  fehlt  in  B.  —  23  eircinetur]  con- 
tinetur.  —  SI  inaefniaiibus  A. 

1)  Almuaram  wird  sonst.  Ih-Imiaym  oder  älinlieh  genannt, 

ä)  Die  Ergänzung  ist  dem  Kapitel  IV  dieses.  Werkes  entnommen.. 
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zu   ihnen   auch    die   migladisritif/m   Dreiecke.     Es    sind   das   die,   deren  alle 
uri';:.   Sollen,   unter    einander   ungleich   sind. 

22.  Ebenso  gehören  zu  den  dreiseitigen  Figuren  die  recMwinMir/cn 
Dreiecke,  deren  einer  Winkel  ein  recht  er  ist;  es  gehören  ferner  dazu  die 
stumpfwinkligen  Dreiecke,  deren  einer  Winkel  ein  stumpfer  ist;  es  gehören 
endlich  dazu  die  spitmmiklit/m  Dreiecke,  deren  sanmitliehe  drei  Winkel 
spitz  sind. 

23.  Zu  den  tiersci'it/en  Figuren  aber  gehören  die  Quadrate,  sie  sind 
gidehseitig   und   gleichwinklig. 

24.  Ferner  die  Rechtecke  (die  nach  einer  liiehtung  hin  lungeren  Figuren), 
sie  sind  rechtwinklig,  aber  nicht  gleichseitig, 

25.  Ferner  Alinuaram,  welche  von  einigen  Rhombus  genannt  werden; 
es  ist  eine  Figur,  die  zwar  gleichseitig,  aber  nicht  rechtwinklig  ist.1) 

26.  Rhomboid  aber  heilst  eine  Figur,  bei  der  je  zwei  gegenüberliegende 
Seiten  und  je  zwei  gegenüberliegende  Winkel  gleich  sind.  Sie  enthüll  aber 
weder  rechte  Winkel,  noch  lauter  gleiche  Seiten. 

27.  Ausser  diesen  Figuren  heissen  alle  sonstigen  Ahinmeharif2)  (d.  i. 
Trapeze). 

28.  Gerade  Linien,  welche  in  derselben  ebenen  Fläche  gelegen  und 
nach  beiden  Seiten  ins  Unendliche  yerlüiigerl  nach  keine!'  Heite  zusammen- 
laufen, heissen  subaltern  (parallel). 

Fünf  sind,  welche  von  der  weisen   Kenntnis    der  Alien    ioraiu-<gesetd  -werden. 

1.  Und  zwar  ist  das  Erste,  dass  von  jedem  beliebigen  Punkte  nach 
jedem   beliebigen    Punkte   eine   gerade   Linie   gezogen   werde. 

2.  Das  Zweite  ist,  dass  eine  begrenzte  gerade  Linie  in  ihrer  geraden 
Eichtung  kontinuierlich  ins  Unendliche  verlängert  werde. 

3.  Das  Dritte  ist,  dass  um  jeden  Punkt  mit  jedem  Abstände  ein  Kreis 
beschrieben  werde. 

4.  Das  Vierte  aber,  dass  alle  rechte  Winkel   einander  gleich  sind. 

5.  Das  Fünfte  jedoch  ist,  dass,  wenn  eine  gerade  Linie  zwei  gerade 
Linien  trifft  und  mit  ihnen  zwei  innere  Winkel  kleiner  als  zwei  lieehto 
bildet,  dieso  beiden  Linien  auf  der  Seite,  auf  welcher  die  beiden  Winkel 
liegen,  die  kleiner  sind  als  zwei  Hechte,  wenn  sie  ins  Unendliche  verlängert 
werden,   sich    (.reden   müssen. 

G-ememsame  Annahmen  Aller  sind  folgende. 

1.  Grössen,  welche  ein  und  derselben  gleich  sind,  sind  unter  sich  gleich. 

2.  Wenn    zu   Gleichen    Gleiche    addiert  werden,    so    werden    auch    die 
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3.  Et  si  ex  aequalibus  at-qualia  conaoris,  quao  romancm,  aequalia  sunt. 

4.  Si  inaequalibus  aeqi.ia.lia  addanliir,  quae  reddunt-,  inaequaJia  sunt. 

5.  Si    de    inaequalibus    abstrahuntur    aequalia,    residua     quoque    fieut 
;if-;[Liai:n. 

5  6.   Ea,   quae   uni   et   eidom   sunt   dupla,   sibi   invicem   sunt   aequalia. 

7.  Quae  uiii  et  eidem  subdupla  fuerint.  ipsa  item   aequalia  sunt. 

8.  lila,    quorum    unus    non    excedit    alteram,    si    supcrponatur    alteri 
alterum,  erunt  aequalia. 

9.  Olime  totum  sua  parte  rnaius  existit 

10  10.   Omnis  vero  res  suis  collectis   pajtibnB  aequalis  est. 

11.   Duae  rcutae  Hneae  super  ficiem  non  continebunt.  3 

Et  bis,  quae  ad  geometriam  pertinent,  explioatia,    ea,    quae  ad  arith- 

meticani   .speriant   ustendamus, 

1,    Unitas  igitur  est  id,  quo,  quidquid  inyenitur,  unum  esse  dieitur, 
lj  2.  Et  numerus  est  ex  unitatibus  profusa  collectio. 

3.  Si    minor    numerus    uunierat    sunimam,    il.lius    pars    indubitanter    af- 
linnal.ur. 

4.  Si  vero  eura  non  uumerat,  eins  plures  partes  continebit. 

5.  Maior   autem    numerus    mmoris    mnm-ri    tiudllpltn:    est,    cum  ab  eius 
20  summa   nvnneral.ur. 

6.  Pur  qui  dem  uuwe.rus  est,  qui  in  duo  aequa  Sectio nem  reeipit. 

7.  Inpar  vero  numerus  est,  qui  per  inaequales  partes  dividitur  et  uni- 
■  iLi.t-  dirl'ert  a  pari. 

S.   Pariter   par    -r/tt.'i,irr>ts    dieitur.    qui   aequis   viribus   a   pari   numeratur. 
25  9.   Pariter     inpar    auiem    nutittrus     est,    quem     aequis    viribus    numerat 

10.  Tripariter    inpar    dieitur,    qui    inaequalibus    viribus    ab    inpari    uu- 
ii-eratur. 

11.  Compositus  vero  numerus  est,  quem  alius  praeter  unitatern  numerat. 
30            12.  Commimicatitess    quidem    numeri    sunt,    qui    a    quo  vis    alio    numero 

communiter   numerantur, 

13.  Mutdbemini    sunt   nwtrwri,    quos    Boetius    in    arismetriois    per    se 

0  vero  tes  A,  res  B.  —   12  —  13  aritrenietricam  A.   -  - 
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3.  Und  wenn  man  von  Gleichen  Gleiche  wegnimmt.,  so  sind  die  R«ste  gleich. 

4.  Wenn  zu  Ungleichen  Oleicke  addiert  werden,   so   sind  die  Ergebnisse 

5.  Wenn  von  Ungleichen    Gleiche  abgezogen   werden,  so   sind  auch  die 
lieste  ungleich. 

6.  Grössen,    welche    von    ein   und    demselben    das    Doppelte   sind,    sind 
einander  gleich. 

7.  Grössen,  welche  von  ein  und  demselben   die  Hälfte   betragen,    sind 
einander  gleich. 

8.  Grössen,   deren   eine  die   andere   nicht   überragt,  wenn  man   die  eine 
auf  die   andere  legt,   sind   einander  gleich. 

9.  Jedes   Ganze   ist  grösser  als   sein   Theil. 

10.  Jedes  Ding  aber  ist  der  Summe  seiner  Tlieile  gleich. 

11.  Zwei  gerade   Linien  begrenzen  keine  Fläche, 

Nachdem  so   das  zur  Geometrie  Gehörige  dargelegt  ist,  wollen  wir  das, 
was  die  Arithmetik  angeht,  aufführen: 

1.  Die  Einheit  ist.  das.  wodurch  alles,  was  existiert,  eins  genannt  wird. 

2.  Zahl  ist  eine   aus   Einheiten   zusammengesetzte  Summe. 

3.  Wenn    eine    kleinere    Zahl    eine    Summe    auszählt,    so    wird   sie    ein 
Theil  derselben   genannt. 

4.  Wenn   sie   aber  dieselbe   nicht  auszählt,  so  enthalt  .sie   mehrere  Tfieile 
derselben. 

5.  Eine  grössere   Zahl   aber  ist  ein    Vielfaches  einer  kleinern,  wenn  sie 
von  deren   Summe   ausgezählt  wird. 

6.  Eine    gerade    Zahl    ist,    welche    in    zwei    gleiche    Zahlen    getheilt 
werden  kann. 

7.  Eine   ungerade  Zahl   aber   ist,   welche   in   ungleiche    Theile   getheilt 
wird  und  um  eine  Einheit  von  der  geraden  verschieden  ist. 

8.  Gerad  gerade,  heisst  eine  Zahl,   welche  eine  gerade  Anzahl  mal  von 
einer  geraden  ausgezählt  wird. 

9.  Gerad  ungerade  aber  ist  eine  Zahl,  welche  eine  ungerade  Zahl   eine 
gerade   Anzahl   mal   auszahlt. 

10.  TJngerad  ungerade  heisst  sie,    wenn  sie  eine   ungerade   Anzahl  mal 
von  einer  ungeraden  ausgezählt  wird. 

11.  Zusammengesetzt  heisst  eine  Zahl,  welche  von  einer  andern  als   der 
Einheit    ausgezählt   wird, 

12.  Cotmmmick'reiid  sind  Zahlen,  welche   von   einer  beliebigen   Zahl   zu- 
gleich  ausgezählt  werden. 

13.  Mutabemim  (Iheilei-f'mn.ü)    sind   Zahlen,    welche   Boetius    in   seiner 
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secundos    compositos,    ad    alios    vero    primos    et    incomposii 
8   et  2b. x) 

14.  Numeroruiit    nwttipMcatio    est   unius   numeri    secundum   quantitatem 
unitatum  ulterhis  a.ffsp.'üga tio.  aliusquc   umnenn   ex   mulliplicutioiie  proveniet. 
5  15.    Numeri,    qui    communiter   ab   unitate   sola   metiuntur,   mutabemini 

nuncupantur. 

16.  Qtiadratus  numerus  est,  qui  es:  numero  in  se  ipso  multiplicato  eol- 
ligitur,  vel   qui  sub  duobus  aequis  numeris    eontvnetur. 

17.  Cubus  numerus    est,    qui   surgit   ex  rnultiplicatione   numeri  in  hoc, 
10  quod  ex  eodem  in  se  ducto   colligitur,  vcl  <qui)   sub  tribus  aequis  numeris 

continetur. 

18.  Superficialis  numerus  est,  qui  ex  cuiuslibet  numeri  in  quemlibet 
numerum  inultiplicatione   formatur,  vel  qui  sub  duobus   numeris    colloeatur, 

19.  Si  duorum  rramerorum  ali.erius  in  alteram  nmltipUeatio  snpertieiem 
15  fecerit, -eos  duos   eiusdem  supwliciel  duo   bäera  contincre  nccesse  est. 

20.  Almugesem  dicitur,  qui  ex  rnultiplicatione  numeri  in  eo,  quod  es 
unius  numeri  in  alterum  rnultiplicatione  provenit,  aggregatur,  ipsique  tres 
numeri   tria  almugesem   latent  continebunt. s) 

21.  Conproportionales  numeri  sunt,  quorum  primus   ex  soeundo,   tertius- 
ao  que   ex   quarto    unam   eandemque    partem   seu   plures   et  easderu  eontinebit. 

22.  Superficiales  et  almugesem  numeri  consimiles  sunt,  com  eorum 
latera  proportionalia  fuerint. 

23.  Perfecü  numeri  dicuntur,  qui  suis  eius  omnibus  partibus  aequi- 
parauiur. 

26  Item   quaedam   huic    operi   valde    nccessariü    demcmritrarentur,    quorum 

demonstrationes,  quonisim   <al))  Euor.im-:  manifest«  <(datae>  reticemus. 

1.  Et  primum  quidem  exponemus,  quid  signitiearo  velimus,  cum  dici- 
mus:  miütiplicatlo  lineae  in  se.  ipsam.  Hoc  quidem  sie  mtelligendirm  est, 
ut    quadrilaterum    rectiangulum,    cuius     omnia    latera    eidem    lineae    sunt 

30  aequalia,  super  eandein  lineam  constit  Lianna. 

2.  Item  cum  die-imus:  euiuslibel.  lineae  in  qua-in/ibei  eiliam  lineam-  mul- 
tiplir.alio ,   hoc    signilicare  volumus,  ut  quadrilaterum  longum,  |  cuius  omnes 

.i.  in  solidum. 
16  Almugesem.  A.  —  17  ipsique  IS,  ipsi  quüque  A.    -  33  dicuntur  A,  sunt  B. — 
25  demonstrentur  B.   —  26  quonium   lüi  oi.idk   manifest«  deretiüemus.  ■ —  3U  eidem; 
ciubdoii:. 

1)  Die  Erklärung  13  schciul.  von  di-m  n'uersctzi.T  eilige  seh  oben  zu  sein.  Sie 
wird  ja  in  No.  15  wicrlerboll.  Auch  die  EnviUmung  de*  TioKuvs  spricht,  gleich- 
falls dafür,     M-'i  Ui.be m  ini  sind  ahn  relativ«  Primzahlen. 

ü;  Aluiuga-cm  -numeri  sind  KörperziUilen  mit  drei  vorschio denen  Faktoren, 
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Arithmetik    au   sich    zusarmneugeseizi.,    gegeueiuauder    aber   prim   und  unzu- 
samin  enge  setzt  nennt,  wie  8  und  25. l) 

14.  Multiplikation  der  Zahlen  ist  die  Addition  der  einen  Zahl  nach 
der  Anzahl  der  Einheiten  der  andern,  und  aus  der  Multiplikation  entsteht 
eine  neue  Zahl. 

15.  Zahlen,  welche  gleichzeitig  nur  von  der  Einheit  gemessen  werden, 
heissen  {keilerfremd. 

16.  Eins  Quadratsaid  ist  diejenige,  welche  aus  der  Multiplikation  einer 
Zahl  mit  sich  selbst  entsteht,  oder  die  zwischen  zwei  gleichen  Zahlen  ent- 
halten ist. 

17.  Kubikmhl  ist  eine  solche,  welche  aus  der  Multiplikation  einer  Zahl 
mit  dem  entsteht,  was  aus  derselben  Zahl  in  sich  seihst  geführt  heraus- 
kommt,  oder   welche   zwischen    drei   gleichen   Zahlen   enthalten   ist. 

18.  Oberflächenzalil  heilst  lii.ej  finge,  weleke  ;ius  der  ^Multiplikation  von 
irgend  einer  Zahl  mit  einer  andern  beliebigen  Zahl  gebildet  wird,  oder  die 
zwischen  zwei  Zahlen  enthalten  ist. 

19.  Wenn  durch  Multiplikation  zweier  Zahlen  mit  einander  eine  Ober- 
fl  liehen  zahl  entsteht,  so  müssen  die  beiden  Zahlen  die  Seiten  der  Ober- 
lli'iehftii/.iihl  sein. 

20.  Almugesem  (Körpwmhl)*)  wird  genannt,  die  aus  der  Multiplikation 
einer  Zahl  mit  dem  entsteht,  was  aus  der  Multiplikation  einer  Zahl  mit 
einer  andern  hervorgeht,  und  diese  drei  Zahlen  sind  die  Seiten  der 
Körperzahl. 

21.  Proportionierte  Zahlen  sind  solche,  deren  erste  von  der  zweiten  und 
die  dritte  von  der  vierten  ein  und  denselben  Theil  oder  mehrere  gleiche 
Theile  enthält. 

22.  Oberflächen-  und  Körperzahlen  sind  ähnlich,  wenn  ihre  Seiten  pro- 
portioniert sind. 

23.  Vollkommene  Zahlen  heissen  solche,  die  allen  ihren  Theilen  zu- 
sammengenommen gleich  sind. 

Nun  werden  wir  einige  Sätze ,  welche  für  dieses  Werk  sehr  nöthig 
sind,  anführen,  deren  Beweise  wir  aber,  da  sie  von  Eüklidus  handgreif- 
lich gegeben  sind,  verschweigen  werden. 

1.  Zunächst  wollen  wir  auseinandersetzen,  was  wir  damit  bezeichnen 
wollen,  wenn  wir  sagen:  MuliipHh.tiion  einer  Geraden  mit  sich  selbst.  Das 
ist  so  zu  verstehen,  dass  wir  ein  rechtwinkliges  Viereck,  dessen  sämmtliehe 
Seiten  jener  Linie  gleich  sind,  über  dieser  Linie  konstruieren. 

2,  Ebenso  wollen  wir  mit  dem  Ausdrucke:  Produkt  irgend  einer  Linie 
mit    irgend    einer    andern,    bezeichnen,   dass   wir  ein   Rechteck   konstruieren, 
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anguli  sunt  recti,  duoque  latera  auquirtistantia  uni  illarum  linearum,  aliaque 
duo  latera  aequidistantia  alteri  linearum  sicut  aequalia  constituamus. l) 
His  autem  ostensis  dicendum  est,  quod: 

3.  Si  recta  linea  in  duo  ubiUbet  iibscissa  fucrit,  qni  iotius  in  se  ipsum 
;■  midtipUcationc  quadrulas  describitur,  Iris,  qui  ab   ulriusque  porlionibus  tmdti- 

plicatione   m   se   ipsis    describuntur    quadratis   et    duplo    rectianguU,    gw*    sub 
ulraque  porliom  contbvdur,  aequatur. 

Cuius   similitudinem,   ttt   levius  appareat,  in  uumeris  osten daraus.      Sit 

itaque   linea  12  ulnarum   in   7  et  5  divisa.    Erit  igitur  lineae  in  se  ipsam 

10  multiplicatio  144.    Qni  numerus  multiplicationi  7  in  se  ipsum,  quod  est  49, 

et  multiplicationi  5  in  se  ipsum,  quod  est  25,  nee  non  et  duplo  multipli- 

eationis  7  in  5,  quod  est  70,  aeguatur.8) 

4.  Item  si  ihnen  recta  in  duo  aequalia  et  tothltm  ir/aequ/dia  dividvittr, 
quae  a  totius  lineae  inacqualium  porlkmum  multipliealione   ad  invicem  reefi- 

15  angula  superficies  effieitur,  cum  quadrato  a  linea,  quae  est  inter  utrasque 
sectioiies,  descriplo,  quadrato,  qui  n  muttiptierrtione  totius  lineae  dimidii  in  sc 
ipswm  formahtr,  aeguäbüur. 

Sit  igitur  exempli  causa  quaedam  linea  12  ulnarum  in  duo  aequalia, 
quae  sunt  6  et  6,  et  duo  inaequalia,  quae  sunt  8  et  4,  divisa;  eritque  mul- 

■20  tiplicatio  8  in  4,  quae  sunt  partes  inaequales,  32,  multiplicatio  que  binarii, 
qui  inter  utrasque  scetiones  euntinetur,  in  se  ipsum  4,  quod  totum,  cum  in 
unum  redaetum  fuerit,  rtumero  36,  qui  est  medietatis  totius  lineae  multi- 
plicatio in  so  ipsam.   aequatur.3) 

5.  Si  recta  item  linea  in  duo  aequa  seeeiur,  cm  alia  in  directum  Unea 
25  recta   adiungatur,    reetiangula   superficies,    quae   sab    totius    cum   adiimeta    m 

aditmdam    'imd-ti,plieali.one    conthielar,    cum,    quadredo,    qni    a   lineae    dimidio 
describitur ,  quadraio  a  dimidio  et  ah  mliuneta  coiistanü  aequatur. 

Sit  quidem  linea  10  ulnarum  in  duo  aequalia,  quae  sunt  5  et  5,    di- 
visa, eique  duo  superadiungantur,  et  12  eflieiunt.    Erit  igitur  multiplicatio 
30  12   in    duo    cum.    inultiplicatione    5    in    sc    ipsum,    <(quod    est  primae  lineae 
mcdiclas,  quadraio    1).   quod  est  primae  lineae    medietas    cum    additameuto, 
<^aequalis>.*) 

1  siut  JB.  —  i  abseisa  und  so  immer.  —  5  hiis  und  xo  immer.  —  qui] 
quod,  —  5  —  6  proportionis  multiplicationibus.  —  6  ipswm(!)  A.  —  16  septionea 
und  so  immer.  —  21  qui]  quod  B.  —  23  eum  in  se  A.  —  24  secentur.  — 
30 — 31  quod  ...  quadrato  7  in  A  auf  dem  Bunde.  au>: radiert.  —  32  aequalis  in  A 
über  der  Z<:de  ausradiert. 
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dessen    eines    Paar   paralleler    Seiten    einer    der  beiden   Linien,    das    andere 
Paar  paralleler  Seiten  der  andern  Linie  gleich,  ist. ') 
Nachdem  dies  gezeigt  ist,  sagen  wir  weiter: 

3.  Wenn  eine  gerade.  Linie  irgendwo  in  zwei  Theile.  getlicilt  wird,  so  ist 
das  Quadrat,  daß  durch  Multiplikation  der  ganzen  Linie  mit  sieh  selbst  be- 
sehrieben wird,  gleich  denjenigen  Quadraten,  die  durch  Multiplikation  beider 
Titeile  mit  sich  seihst  beschrieben,  werden,  plus  dem  doppelten  Rechteck,  das 
von  den  beiden,   '/'heilen   t/ebilelet  wird. 

Damit  das  besser  einleuchte,  zeigen  wir  ein  Beispiel  in  Zahlen.  Es 
sei  also  eine  Linie  von  12  Ellen  in  5  und  7  getheilt.  Nun  ist  das  Qua- 
drat der  Linie  144,  und  diese  Zahl  ist  gleich  dem  Quadrate  von  7,  das 
ist  49,  plus  dem  Quadrate  von  5,  das  ist  25,  und  plus  dem  doppelten 
Produkte  von  7  and  5,  das  70  beträgt.2) 

4.  Ferner,  wenn  eine  gerade  Linie  in  mei  gleiche,  und  ebensoviel^  -un- 
gleiche Theile  geil  teilt  wird,  so  ist  das  Rechteck,  das  aus  der  Multiplikation, 
der  ungleichen  Theile  der  ganten-  Linie  mit  einander  gebildet  wird,  plus  dem 
Quadrate  der  Linie,  welche  zwischen  den  beule)',  Lhcilpunkten  Hegt,  dem  Qua- 
drate gleich,  das  durch  Multiplikation  der  Hälfte  der  ganzen  Linie  mit  sich 
selbst  gebildet  wird. 

Es  sei  also  a.  B.  eine  Linie  von  12  Ellen  in  zwei  gleiche  Theile,  das 
ist  6  und  6,  und  zwei  ungleiche,  die  8  und  4  sein  mögen,  getheilt.  Dann 
ist  das  Produkt  von  8  und  4,  das  sind  die  beiden  ungleichen  Theile,  32, 
das  Produkt  von  2,  die  zwischen  beiden  ThüilpuTikton  enthalten  ist,  mit  sich 
selbst  gleich.  4,  und  das  ist,  wenn  es  zusammen  gezählt  wird,  der  Zahl  36 
gleich,  welche  das  Produkt  der  Hälfte  der  ganzen  Linie  mit  sich  selbst 
darstellt. s) 

5.  Ebenso,  wenn  eine  Linie  in  zwei-  gleiche  Theile,  getheilt,  und  sie  um 
eine,  andere  gera.de  Linie  direkt  verlängert  wird,  so  ist  das  .Rechteck,  das 
aus  der  ganzen  Linie  plus  der  Verlängerung  -und  der  Verlängerung  entsteht, 
plus  dem  Quadrate  der  halben  Linie,  dem  Quadrate  gleich,  das  über  der 
Hälfte  plms  der    Verlängerung  entsteht. 

Es  sei  nämlich  eine  Linie  von  10  Ellen  in  zwei  gleiche  Theile,  das 
ist  5  und  5,  getheilt,  und  sie  sei  um  2  verlängert,  so  dass  12  entstehen. 
Dann  ist  das  Produkt  von  12  in  2  und  das  Produkt  von  5  mit  sich  selbst, 
das  ist  der  Hälfte  der  ersten  Linie,  dem  Quadrate  von  7  gleich,  welches 
die  Hälfte  der  ersten  Linie  plus  der  Verlängerung  darstellt.*) 

1)  Aus  diesen  beiden  Nummern  und  später  noch  zu  nennenden  hat  Leonardo 

seine   Dtst-inetio  prima,  tie  ie.vkiplicutwif  <:ittti}>ortctti  genuldif   und   weitläufig  durch 
Uei?piele   an  sein  an  derlei  csjl..  2)    Liju^Auon    14,  23.  3)  Leonardo   16,  21, 

4)  Leonardo  15,  5  v.  u. 
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6.  Item  si  recta  linea  in  duo  -ubilibel  ubsciwhiiur,  quatiratus,  gui  a  totius 

in    se    ipsam    inultiplie.aimic    colli  i/ilur,    cum    quadrato    ab    aUerius  portionis 

rindtiplieationc  cotu-tiluio  acqu/us  est  duplv  reclianquti,  qui  sub  totius  m  prae- 

äietam  pori'wnem   muttiplicatiow:   eontinetur,    et    e.o    quadrato,   gui    a  religuae 

&  portionis  in  sc  ipsam  multiplicatior/c  colUgitur. 

Sit    verbi    gratia   linea    12    ulnarum   in    5   et  7   divisa,    eritque   multi- 
plicatio    12    in   se   ipsum    144,    multiplicatioque    5    in    se   ipsum    25,    quod 
totum    collectum    169  proereat.     Hie   autem   numerus  dnplo  multiplicationis 
12  im   5  et  multiplieatiom   7   in  se  ipsum   aequatur. I) 
10  7.  Item  si  recta  linea  in  duo  acquaiia  et  lolidem  inaeguaMa  secetur,  gui 

a  totius   lineae  maequadiuw,  porliom.ini   Multipliculione  in  se  ipsas  \  duo  pro-  s 
creantnr  guadraii,    di'plo  duorum  quadratorvm,  qui,  sab  dimkliu  et  ea,  guae 
est  mter  utrasque  scetiones  eontinetur,  aequaks  j'ore  perhibmtur. 

TJt  iE  Hnea  12  ulnarum  per  aequalia  in  6  et  6  divisa  et  per  iimequ;üia 

16  in   5  et  7   abscissa   multiplieatio   7   in  se  ipsum   et  5  in  se  ipsum  74   effi- 

cient.     Duplum   autem   multiplicationis   6,    quod   est  totius  medietas,    in  se 

ipsum   72,   et  duplum  multiplicationis  unius,    quod    inter  utrasque  soctioncs 

eontinetur,   duo;   duobus  vero   72   superadditis   74   proereabuntur. 3) 

8.  Si   recta   Unea   in   duo    aequa   divisa  fucrit,  cm  qaaedam  recta  linea 
20  in  directum  adiciaiur,  gm  a  tata  cum  ridhmcta  quadratus  describitur,  et  gui 

sub  illa,  guae  superodiuneta  est,  quadratus  cf'/ieitur,  utrique  simul  assumpti, 
ei  quadrato,  qui  a  dimiäia  describitur.  et  ei  quadrato,  qui  efficilur  ab  ea, 
quae  ex  dimidia  et  nähmet a  consistit,  utrbque  simul  aeeeptis,  dupti  forc.  pro- 
mmeicmtm: 

25  Ut  exempli  causa,  si   lineae   10  ulnarum  in  duo   aequalia,  quae  sunt  5 

et  5,  divisae  2  superaddantur,  12  proereabuntur,  eritque  multiplieatio  12 
in  se  ipsum,  quod  est  longitudo  lineae  cum  additameuto,  et  multiplieatio 
binarii  in  se  ipsum,  quod  est  superadiiuictum,  in  unum  coadunatae  duplo 
multiplicationis  5   in  se  ipsum,  quod  est  dimidium  primae  lineae,   et  duplo 

30  multiplicationis  7  in  se  ipsum,  quod  es  dimidlo  et  adiunetü  eolligitur,  aequalis.3) 

9.  Item  si  duac  redae  lineae  se  invicem  intra  circulum  mtersecant, 
rectiangula  superficies,  quae  sub  duabus  eamm  parlibus  conti  ».eher,  aequa  est 
superficiei  rectianc/ulae,  quae  sub  duabus  alterius  lineae  partibus  coüocatur. 
Et  haec  est  figura  (Fig.  1).*) 


1  qui  ab.  —  10—11  qui  a]  qz.  —  13  aequales]  et  quae.  —  15  74  B,  75  A. 
16  Nach  72  -wiederholt  A  nochmals:  et  duplum  .  .  .  ipsum  72.  —  20  qui  a]  qz.  ■ 
qui]  quod.  —  22.  ei]  et. 


1)  Leokardo  10,  1 
4)  Leonardo   18,  16  v,  l 
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6.  Wenn  ebenso  eine  gerade  'Linie  beliebig  in  zwei  Theile  getheilt  wird, 
so  ist  das  Quadrat  der  ganten  Lude  plus  dem  Quadrate  des  einen  Theiles 
dem  doppelten  Lee/decke  gleit:/!,  welches  das  l'rodulä  der  ganzen  JÄnie  in  den 
besagten  Thcil  darstellt,  plus  dem  Quadrate  den  andern  Tlieües. 

Es  sei  z.  B.  eine  Gerade  vor.  12  Ellen  in  5  und  7  getheilt,  dann 
wird  das  Quadrat  von  12  gleich  144,  und  das  Quadrat  von  5  gleich  25. 
Beides  zusammen  ergiebt  169.  Diese  Zahl  ist  aber  gleich  dem  doppelten 
Produkte  von   12  in  5  plus  dem  Quadrate  von  7.1) 

7.  Desgleichen,  wenn  eine,  gerade  Linie  in  zwei  gleiche  und  ebenso  viele 
iriigleiehe  Theile  ijeJ/i.eilt  wird,  so  ist  die  Summe  dir  beiden  durch  Multipli- 
kation der  beiden  ungleichen  Theile  mit  sich  selbst  entstehenden  Quadrate 
gleich  dem  Doppelten  der  beiden  Quadrate,  welche  über  der  Hälfte  der  Linie 
und  dem  mischen  den  beiden  Theilpunllcn  liegoulen  Stäche  beschrieben 
■werden. 

So  betragen  z.  B.  in  einer  Geraden  von  12  Ellen,  dio  in  gleiche  Theile, 
das  ist  6  und  6,  und  in  ungleiche  Theile,  nämlich  in  5  und  7,  geschnitten 
ist,  die  Quadrate  von  5  und  7  zusammen  74.  Bas  doppelte  Quadrat  von 
6  aber,  das  ist  von  der  Hälfte  der  ganzen  Linie,  ist  72,  und  das  doppelte 
Quadrat  von  1,  das  ist,  was  zwischen  den  beiden  Theilpunkten  liegt,  ist  2. 
2  aber  zu  72  hinzugezählt  giebt  74. a) 

8.  Wenn  eine  gerade  Linie  in  zwei  gleiche  Theile  gcllicilt  ist,  und  sie 
rtm  eine  andere  gerade  .Linie  dire/d  verlängert  wird.,  so  ist  das  Quadrat,  über 
der  ganzen  Linie,  plus  der  Verlängerung  zusammen  mit  dem-  Quadrate  der 
Verlängerung  ätppelt  so  gross  als  das  Quadrat,  das  über  der  Hälfte  be- 
schrieben  ist,  plus  dem  Quadrate  -über  dr.r  Hälfte  und,  der    Verlängerung. 

So  entsteht  z.  B.,  wenn  eine  Linie  von  10  Ellen  in 
getheilt.  wird,  das  ist  in  5  und  5,  und  dann  um 
2  verlängert,  12,  und  es  ist  das  Quadrat  von  12, 
das  ist  das  der  Linie  plus  der  Verlängerung,  zu- 
sammen mit  dem  Quadrate  von  2,  das  ist  dem 
der  Verlängerung,  gleich  dem  Doppelten  des 
Quadrates  von  5,  das  ist  der  Hälfte  der  ersten 
Linie,  plus  dem  Doppelten  des  Quadrates  von  7, 
welche  aus  der  Hälfte  und  der  Verlängerung 
zusammen  bestellt/1) 

9.  Ebenso,  ive-nn    zwei   gerade.   Linien  sich 

innerhalb  eines  Kreises  schneiden,  so  ist  das  'Rechteck  aus  den  Theilen  der 
einen  Linie  gleich  dem  He.c/deek  aus  den  'Theilen  der  andern  Linie.4')  Und 
das  ist  die  zugehörige  Figur  (Fig.  1). 
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Similiter  et  alia  quaedam,  quarum  demonstrationcs  in  geometria  per- 
fecta monstrantur,  scire  non   est.  inutile. 

1.  Si  äuas  igi/ur  red«!!  lineas  ^aequales  ei}  acquidistantes  aliae  duae 
rectal'    Kneae    ad   easdem  partes    ab    earum    terminis  protradae.    coniunxerint, 

5  eas  aequidistantes  d  aequales  esse  necesse  est.1) 

2.  Item  trianguli  ronsimües  sunt,  quorum  an<p<\i  sunt  invicem  aequales, 
et  quorttm  proportio  duorum  laterum  angulo  unius  Irietnguli  adiacentium 
fuerit  ut  proportio  duorum  laterum  amjiß.o  alterius  trianguli  praedido  aequali 
adiacenümti. 

10  Ut  in  his  triangulis   abc,  def  (Fig.  2),   quorum   sunt   aequales   ad  in- 

vicem, sicut  angulus  a  trianguli  abe  a  lateribus  ac,  ab  contentus  aequus 
est  angulo  d  trianguli  def  content«  a  lateribus  de,  df;  et  similiter  angulus 
b  angulo  f,  et  angulus  c  angulo  e  est  aequalis.  Hos  ergo  similes  trian- 
gulos    esse    dieimus.    proportio  que    lateris    ba   unius    trianguli    ad    latus    fd 

15  alterius  trianguli  ut  proportio  lateris  ac  eiusdem  trianguli  ad  latus  ed 
alter ius.  Simili  quoque  modo  erit  et  proportio  alioruin  laterum  aequis 
angulis  adiacentium,  <l'n"ipori.ioque  lat-eris  ha  unius'  trianguli  ad  latus  «c 
est  Vit  proportio  fd  alterius  trianguli  ad  latus  de.  Item  proportio  lateris 
ab  unius  trianguli  ad   latus  fd  iiltevius  trianguli   est  ut  proportio  lateris  6t! 

20  eiusdem  trianguli   ;vl   latus   fe  alterius.^ 

Horam  autem  eonsiiiiiiiuin  triangulonmi  et  quiidrilat.eromm  <^et)>  figu- 
rarum  |  multiangularum  sunt  eaedem  deraonstrationes. 

3.  Omnes  item  trianguU,  qui  super  eadem  hasr,  ad  easdem  partes  et  in 
eisdem  edternis  lineis  conformuutur,  sunt  aequales  ad  invicem. 

25  4.   Si   autem    in    aequis    basibus  ad  easdem  partes  et  m  eisdem  alterius 

lineis  collocanlar,  similiter  erunt  ad  invicem  aequales. 

5.  Item  omnes  parallelogrammae  superficies  super  eandem  basern  in 
eadem  parte  et  mter  easdem  lineas  aequidistantes  eonstitutae  silu  invicem 
sunt  aequales. 

SO  6.  Si  autem  in  a,equis  hasibus   in  eadem  parte    et  in  eisdem   subalternis 

lineis  diseripiac  fuerinf,  eas  similiter  ad  ine- kern  aequales  esse  necesse  est. 

7.  Si  trianguli  parallcloi/rammaeque  superficies  eiusdem  altitudmis  ex- 
sliterint,  erunt  eorum  -tibi  eonsimilium  ad  invicem  proportio  sicut  hasis  unius 
ad  basern  alterius.3) 


3  aequalea  et  fehlt.  —  17—20  Proportioque  . . .  alterius  in  A  auf  'lern  ltan.de 
ausradiert.  —  31  rt  in  A  über  der  Zeile-  ausradiert.  —  22  aeaedem  A.  —  25  autem] 
ant.  —  26  colocantur.  —  37  parallel.ogi'iunae  und  so  immer.  ■-•  30  in  aequis]  in 
(vis  f|T.uuuTis  A,  in  eis  nvi-    TL 


1)  Leonaedo  2,  26.  2)  Die  So.  3—7  bei  Leo 
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Es  ist  ferner  nicht  ohne  Nutzen,  auch  noch  einige  andere  Sätze  zu 
kennen,  deren  Beweise  in  der  Geometrie  (Eukuj/s)  vollständig  gezeigt  werden. 

1.  Wenn  zwei  gleiche  und  parallele  Gerade  durch  zwei  andere  gerade 
.Linien,  die  von  ihren  Endpu nlden  aus  nach  derselben-  Seite-  hin  gezogen  sind, 
verbunden  werden,  so  müssen  diese  ebenfalls  gleich  und  parallel  sein.1) 

2.  Ferner:  Dreiecke  sind  ähnlich,  deren  Winkel  einander  gleich-  sind, 
und  bei  denen-  das  Verhältnis  zweier  Stilen,  die  dem  einen  Winkel  des 
ersten  Dreiecks  anliegen,  gleich  dem-  Verhältnis  der  beiden  Seilen,  ist,  welche 
dem  gleichen    Winkel  im  andern  Dreiecke  anliegen. 

Wie  in  den  "beiden.  Dreiecken  ahe.^  def  j  Fig.  2),  bei  welchen  einander 
gleich  sind:  der  Winkel  «  des  Dreiecks  abc,  der  von  den  Seiten  ac,  ab 
eingeschlossen  wird,  gleich  dem  Winkel  d  des  Dreiecks  def, 
von  der,  Seiten  de,  elf;  ebenso 
Winkel  b  dem  Winkel  f, 
und  Winkel  c  dem  Winkel  e 
gleich.  Diese  Dreiecke  also 
nennen  wir  ähnlich,  und  das 
Verhähnis  der  Seite  ba  des 
einen  Dreiecks  zu  der  Seite 
fd  des  andern  ist  gleich  dem 
Verhältnis  der  Seite  ac  des 

ersten  Dreiecks  zu  der  Seite  ed  des  andern.  In  ähnlicher  Weise  wird  auch 
das  Verhältnis  der  andern  Seiten  gleich,  welche  gleichen  Winkeln  anliegen. 
Es  ist  auch  das  Verhältnis  der  Seite  ba.  des  einen  Dreiecks  an  der  Seite  ac 
gleich  dem  Verhältnis  von  fd  des  andern  Dreiecks  zur  Seite  ed.  Ebenso 
verhält  siel)  die  Seite  ab  des  einen  Dreiecks  mr  Seite  fd  des  andern  wie 
die   Seite  bc  des  ersten   Dreiecks  zur   Seite  fe  des  andern. 

Für  Vierecke  aber  und  vieleekige  Fhi'.iiv.n  gelten  dieselben  Beweise  wie 
für  diese  Dreiecke. 

3.  Ferner:  Alle  Dreiecke,  welche  über  derselben  Grundlinie  auf  derselben 
Seite  und  zwischen  denselben  parallelen  Linien  konstruiert  werden,  sind  ein- 
ander gleich. 

4.  Sie  werden  aber  auch  gleich  sein,  wenn  sie  über  gleichen  Grund- 
linien nach  derselben  Seile  und  zwischen  denselben  Parallelen  liegen. 

5.  Ebenso  sind  alle  Parallelogramme  einander  gleich,  welche  über  derselben 
Grundlinie,  nach  derselben  Seite  and  zwischen  denselben  Parallelen,  gelegen  sind. 

6.  Sie  sind  aber  auch  noi.hwcnai.gerwci.se  gleich ,  wenn  sie  auf  gleichen 
Grundlinien  nach  derselben  Seile  hin   und  zwischen  Parallelen  konstruiert  sind. 

7.  Wenn  Dreiecke  und  Parallelogramme  von  gleicher  Höhe  einander 
ähnlich  sind,  so   verhalten  sie  sieh  gegeneinander  wie  ihre  GnmAlinien.2'] 
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Capitulum  seeundum  de  agrorum  dimensionibus. 

1.  Cum   in   hoc    opere   de  ulna  in  linea  mentionem  faeimus,    ulnam  in 

lougitudine    tantum   absque   latitudiue,   l.eetor,    intelligas. 

2.  Cumque  ulna  in  superficie   vel  ulna  superficialis   dicetur,  quadratain 
5  ulnam,   quatuor  scilicet  laterum  in   longum   et  latum  fore  non  dubites,  cuius 

unumquodque  latus  unam  ulnam  in  longitudine  continet,  <et^>  onmes  ipsiua 
anguli  recti. 

Per  haue  autem  qiia.driiiura.il]  seiiiper  fit  consideratio  huius  rei,  <^etenim^ 
BSt   ille   unus,    cum   quo    superficies   nHuisuviibH.ur. 

10  3,    Cumque    dicetur:    hie   triangulus    aut    hoc    quadrilaterum    5   vel    6 

ulnas  continet,  hunc  praedichim  quadratum  illius  superfieiei  eertam  men- 
suram  fore  eognoseas,  cum  ad  quadratos  aequules,  quorum  singuli  ulnam 
super  ulnam  et  angulos  rectos  contineant,  reducetur.  ßectas  autem  angulos 
eos    habere    necessarium    est,    eo    quod    quadrilaterum    recti  an  gulum    omni 

15  quadrilatero ,  cuius  latera  ipsius  lateribos  aeqnantnr,  anguli  autem  in- 
aequales  fuerint,  maius  existit.  Quadrilaterum  ergo  rectiangulum  dimen- 
sionihus  palmi  vel  ulnae  vicem  obtinet,  ideoque  terrarum  dimensiones  qua- 
draturas  nuneupamus,  et  nos  in  hoc  capitulo,  qu&liter  campi  quadrentur, 
deo   opitulante,  uiönstrubiitmä, 

20  4.   Verum    tarnen    quia    multimodae    sunt    terrarum    flgurae,    quaedam 

cnim  trianguiiitiie,  qiia.eda.m  vero  quadrilaterae,  qnaudain  autom  aliarum 
multaruru  figin-arum  exlstimt,  hoc  capitulum  in  quinque  purtes  dividimus, 
quarum  prima  est  In  tiietiondo  csi  quadrilatcra,  quorum  omnia  latera  sunt 
aequalia,   uec   non  et  illa,   quorum  omues  anguli  sunt  recti.      Secunda  vero 

25  triaugulorum  genera  metitur.  Tertia  quidem  qna/litcv  qnadri  latera,  quorum 
latera  omnia  non  sunt  aequalia,  et  quorum  omnes  anguli  <non>  sunt  recti, 
inensurentur,  docet.  Quarta  clrcularcs  ae  semidveularers  campos,  et  quorum 
figurae  sunt  plus  minusve  scmicireulo,  perfecta  mensurat.  Quinta  angu- 
Jorum  plus   quam   quatuor  latera  continentium   certas  indicat  mensuras. 

30  Pars  prima    in    illorum    rjuadrüat.eramm    dimrnsione,    (ji'Mrum    omnia    latera 
sibi    mvicem   sunt   aequalia,  \  nee    non   et   illorum,    quorum    Onmes    anguU  4 
Mint  recti. 
1.    In   hoc    nempe    particula   trium    quadrilateranuu.    fi  gurarum    dimen- 
siones,  prout  possumus,   explicabimus.      Ex  quibus   sunt  guadrati,    qui  sunt 
35  aequilateri    et   aequianguli;    sunt   et   rhumbi,    qui    quidem   sunt    aequilateri, 


1  In  A  ausradiert-.  —  (>  et  fehlt.  —  8  etünim  in  A  über  der  Zeile  misradic-, 
26  non  fehlt  —  27  et  docet.  —  33  trium  fehlt  in  B. 
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Zweites  Kapitel.     Über  Ausmessung  der  Felder. 

1.  Wenn  wir  in  diesem  Werke  von  einer  Elle  als  Linie  reden,  so 
möge  der  Leser  darunter  nur  die  Länge  einer  Elle    ohne  Breite   verstehen. 

2.  Wenn  wir  aber  von  einer  Elle  als  Fläche  oder  einer  Pläehenelle 
sprechen,  so  verstehen  wir  darunter  eine  Quadratelle  von  vier  Seiten  in 
der  Länge  und  Breite,  so  dass  jede  Seite  die  Lange  einer  Elle  besitzt,  und 
alle  Winkel  derselben  rechte  sind.  Durch  diu  Bildung  solcher  Quadrate 
geschehen  alle  Betrachtungen  dieser  Art,  denn  es  ist  jene  Einheit,  mit 
welcher  Flächen  gemessen  werden. 

3.  Und  wenn  gesagt  wird:  Dieses  Dreieck  oder  dieses  Viereck  enthält 
5  oder  6  Ellen,  so  merke  man,  dass  das  oben  erklärte  Quadrat  ein  ge- 
wisses Maass  dieser  Fläche  ist,  wenn  dieselben  in  gleichgroße  Quadrate, 
deren  jedes  eine  Elle  mal  einer  Elle  und  rechte  Winkel  enthält,  verwandelt 
wird.  Es  muss  aber  rechte  Winkel  besitzen,  du,  jedes  rechtwinklige  Vier- 
eck grosser  ist  als  jedes  andere  Viereck,  dessen  Seiten  den  Seiten  des 
Rechtecks  gleich,  die  Winkel  aber  ungleich  sind.  Das  Quadrat  vertritt 
also  mit  seinen  Dimensionen  die  Stelle  einer  Palme  oder  einer  Elle,  und 
deshalb  werden  die  Inhaltsbestimmungen  von  Lands  Lücken  Quadraturen  ge- 
nannt, und  wir  wollen  in  diesem  Kapitel  mit  Gottes  Hilfe  zeigen,  wie 
Felder  quadriert  werden. 

4.  Da  aber  die  Gestalten  der  Lands!  iieke  vielartig  sind,  einige  sind 
nämlich  dreieckig,  andere  viereckig,  andere,  wieder  haben  mancherlei  andere 
Gestalten,  so  haben  wir  dieses  Kapitel  in  fünf  Theile  getheilt.  Der  erste 
lehrt  die  Ausmessung  derjenigen  Vierecke,  welche  Unter  gleiche  Beilen 
haben,  und  derjenigen,  deren  sämmtliche  Winkel  rechte  sind.  Der  zweite 
dagegen  misst  die  Arten  der  Dreiecke,  im  dritten  wird  gelehrt,  wie  Vier- 
ecke, deren  Seiten  nicht  siimmtlieh  gleich  und  deren  Winkel  nicht  alle 
rechte  sind,  ausgemessen  werden.  Der  vierte  misst  vollständig  die  kreis- 
förmigen nnd  hal!:kreisKnm»en  Felder  und  diejenigen,  deren  Gestalten  mehr 
oder  weniger  sind  als  ein  Halbkreis.  Der  fünfte  lehrt  die  Ausmessung  der 
mehr  als  vier  Seiten  enthaltenden  Vielecke. 

Erster  Tfie'd;  Die  Ausmr-.mtnt)  derjenit/en  Y\erer];e.,  deren,  Seiten  säntwllich 
yleich  sind,  noici.e,  derje.niyci),  bei  denen  alte  Winkel  rechte  sind. 
1.  In  diesem  Theile  werden  wir  also  die  Ausmessung  der  vierseitigen 
Figuren,  soweit  wir  vermögen,  auseinandersetzen.  Zu  ihnen  gehören  die 
Quadrate,  die  gleichseitig  und  gleichwinklig  sind:  es  gehören  zu  ihnen 
ferner  die  Rhomben,  die  zwar  gleichseitig  aber  nicht  rechtwinklig  sind;   zu 
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sed  non.  rectianguli;  ex  eisdem  ot  sunt  figurac  parle  altera  longiores,  quas 
rectiangulas,  sed  non  aequilateras   esse  dieimus. 

2.  Primum  igitur  ipsius  qn.iujraü  tluiiensLoii.es  ostendimus,  quem  aequi- 
laterum   et  ai-quiangulum  f'ore   proponimus,    quem  eti&m  eertam   communem 

f>  superiieierum  quarumlibet  (-igtira.rum  mensura.:u  os^c  praniuximus.  Harum 
aiitem  dimensionum  modus  est,  ut  prius  cuiusque  ipsonnu  laterum  lineares 
mensuras  inveiiias,  inventasque  in  sui  ipsius  sumniam  multiplices,  indeque 
eollectum  eiuLadum   eiusdein  quadrati  forc  non  amliigas. 

Ad  cuius  similitudinem  si  quadratus  aequiangulus,  cuius  singula   latera 

10  duas  lineares  ulnas  conti ucant,  descri'bahir,  eius  embadiuu  quatuor  quadratas 
ulnas  majori  quadraio  consimiles  fimitiiitdiit,  eo  quoil,  si  biuarium  per  bina- 
rium  duxeris,   quatuor  efficies. 

Et   ut   liquidius    hoc   ad    oculum    deprehendas ,    esto    quadratus    abod 
(Fig.  3),    cuius    uuumquodque   latus    in    duo    aequa   dividatur,   ut  latus   ab 

16  supra  punctum  e,  latus  vero  6ß  supra  punctum  /',  latus  autem  cd  supra 
punctum  g,  latus  qnoquc  da  supra  punctum  h  seeetur.  Post  hoc  a  puncto  c 
ad  punctum  g  liueam  eg,  a  puncto  vero  f  usque  ad  h  lineam  fk  produce- 
mus.  Dieimus  igitur,  hune  qua<^dratum^  in  qu.aiii.or  aequa  forc  divisnm, 
in    quorum   unoquoque   ulna    super    ulnam    eont.met.ui*.    omnesque   maiori    qua- 

50  drato  ah  cd  adsimiliantur.  et  in  im  um  oolled.i  aequantur,  at  ipäi  sunt  totius 
quadrati  tu  tum  embadum.  Ilorum  quidem  uniimquemque  liiaiori  adsimilia.ri 
disimus,  ^quia^  eorundem  singulorum  latera  lateribus  maioris  sunt  com- 
proportionalia:  est  enim  eorum  unumquodque  latus  lateris  quadrati  abcd 
medietas,    et  eorum   omnes  anguli   illius  angulis  aequantur,  sunt  enim  utri- 

25  que  omnes  anguli  reeti  invicem  ii.oqua.les.  Et  quia.  <j)ro^>poi*tio  istorum 
quiidratoTum  ad  invieem  est  eadem,  ipsl  invicem  sunt  acqualcs,  totiquo  in 
unum  collect!  primum  quadratum  complent,  et  singuli  unam  ulnam  Ln 
lougitndiiui  et  alterani  in  iatitudiue  suseipiunt.  Hac  igitur  demonstratione 
quadratorum  embada  reperiuntur. J) 

30  Ex  hoc  etiam  manifestum   est,  quod  in   omni   quadrato  rectiangulo,  in 

cuius  latenmi  longitudine  dun.s  ulnas  invenies,  qual.uoi*  i nenne  tanter  ulnae 
contitnsbuntur.  Igitur  in  cuiuscunqae  longitndine  10  linoales  ulnae  iuerint, 
in  eius  embado   100  superficialen  ulnae  reperientur. 

3.  At   si   parte    altera   longior  fuerit,   et  eius  embadum   scire   volueris, 


i  quadrati]  quadrilateri.  —  quem]  qui  B.  —  8  embadus.  —  11  eocjj  A.  — 
um  quidem.  latus.  —  18  quadratum]  qua.  —  20  adeimnlantur.  —  22  quia 
—  26  anguli]  at.  —  portio.  —  29  quadratorum]  figurarum. 


1)  Leonardo  5,  19   unter  Benut./.urig    der   gleichen   Figur   mit   gleicher  l'iiu-Ii- 
stabeiibc.cichmmg.    Es  gehört  dies  bei  ihm  zu  seiner  J.H.-itinctiu  prima,    s.o.  S.  21, 
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ihnen  gehören  auch  die  Rechtecke,  die  wir  wohl  rechtwinklig  aber  nicht 
gleichseitig  nennen. 

2,  Wir  werden  daher  zuerst  des  Quadrates  Ausmessung  zeigen,  das 
wir  als  gleichseitig  ll:lj  glcirluviti.k'.ig  annehmen,  und  von  dem  wir  vorher 
sagten,  es  sei  das  sichere  Maass  aller  beliebig  gestalteten  Figuren.  Die  Art 
der  Ausmessung  ist  nun,  dass  man  zunächst  das  Maass  der  LBnge  jeder 
Seile-  desselben  bestimmt,  und  das  liesull.at  mit,  seiner  eigenen  Länge  ver- 
vielfacht.     Das   Ergebnis   ist  dann  sicher  der  Flachem  üb  alt  dieses  Vierecks. 

Als  ein  Beispiel  sei  ein  gleichwinkliges  Quadrat,  dessen  einzelne  Seiten 
je  zwei  Längenellen  enthalten,  beschrieben,  du.nn  wird  sein  Flächeninhalt 
gleich  vier  Quadratellen  sein,  die  dem  grösseren  Quadrate  ähnlich  sind,  weil 
wenn  man   zwei  mal  zwei  multipliciert,  vier  hervorgehen. 

Damit  nun  dieses  leichter  und  augenfälliger  begriffen  werde,  sei  das 
Quadrat  abcd  gegeben  (Fig.  3),  von  dem  jede  Seite  in  je  zwei  gleiche 
Tbeile  getheilt  werde.  So  sei  die  Seite  ab  im  Punkte  e,  die  Seite  bc 
aber  im  Punkte  f,  die  Seite  cd  im  Punkte  ff,  die  Seite  da  endlich  im 
Punkte  h  getheilt.  Wir  ziehen  darauf  vom  Punkte  e 
nach  dem  Punkte  ff  die  Gerade  cg,  vom  Punkte  f 
aber  nach  dem  Punkte  h  die  Linie  fh,  dann  be- 
haupten wir,  dass  das  Quadrat  in  vier  gleiche 
Theile  zerlegt  ist,  in  deren  jedem  eine  Elle  mal 
einer  Elle  enthalten  ist,  und  dass  jedes  dem 
grössern  Quadrate  ähnlich  ist.  Zusammengefasst 
aber  sind  sie  ihm  gleich,  und  sind  also  des  ganzen 
Quadrates  Flächeninhalt.  Wir  sagen  aber,  es  sei 
ein   jedes    dem    grossen   Quadrate   iihnliuh,  weil    die 

einzelnen  Seiten  derselben  den  Seiten  dos  grossem  pro  portioniert  sind:  es  ist 
ja  jede  ihrer  Seiten  die  Hälfte  einer  Seite  des  Quadrates  abcd,  und  alle 
Winkel  des  einen  sind  gleich  denen  des  andern,  denn  beiderseits  sind  alle 
Winkel  rechte,  und  daher  einander  gleich.  Und  da  das  Verhältnis  dieser 
Quadrate  ein  und  dasselbe  ist,  so  sind  sie  unter  einander  gleich,  und  alle 
zusa:!imei]ge!'asst  machen  das  erste  Quadrat  aus,  jedes  einzelne  aber  hat 
eine  Elle  in  der  Länge  und  eine  Elle  in  der  Breite,  ilit  solchen  Schlüssen 
werden  also  die  Flächeninhalte   der  Quadrate  gefunden.1) 

Hieraus  ist  auch  ferner  klar,  dass  in  jedem  rechtwinkligen  Quadrate, 
in  dessen  Seitenlänge  zwei  Ellen  gefunden  werden,  vier  Quadratellen  ent- 
halten sind.  Wenn  also  in  jeder  Seitenlänge  10  Ellen  enthalten  sind,  so 
werden  im  Flächeninhalte   desselben   100  Quadratellen   gefunden  werden. 

3.  Wenn   aber    das   Viereck    ein  Rechteck    ist,   und   man    den   fluchen- 
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quodlibet   eorum   laterum   in   latus    sibi   contiguum    <(multiplieans    embadura 


Ut  in  hac  parte   altera   longiori,  cuius  unum  latus   9  ulnas,   aliud  vero 
oi    Cfmtiguum)>    5    ulnas    continet.     Iluius   igihir   embadum   si    nosse  tlesideras, 
5  9    in    5    multiplica,    et    45    ulnas    in    eins    einbaut)    proeul    dubio    reperies 
(Fig.   4). 

4.  Et   hoe   est   modus   numerandi    quiiltirilatcra    <aequilal.era)    et    non  4 
aequilatera,   quorum  anguli   sunt  recti.     Verum   quia  multotiens   anguli.  cum 
recti   non    sint,   recti   videntur,    quandam  regulam,   qua  omnia   quadrilatcrsi 

10  <^aequilatera^>,    quorum  omnes   anguli  aequales  Tel  inaequales  fuerint,  vera- 

oiter  numerare  valeas,  indicabo. 

In   omni   igitur   -(iigura)»  quadvilatcr;!   aequilatera,  si  duo  protrabuntur 

diametra,    sese   invicem   in  duo  aequa   seeundum   rectum  angulum  secabunt. 

Quare    si   unius    tliametri    <üimirtium)>   in    totam    aJU'rius    tliametri    summam 
15  duxeris,   eins  aream  mmirum  invenies. 

5.  Ob  boc  itaqtie.  qui  subtiliter  agromm  dimensiunes  observabant, 
cum  eorum  omnia  latcra  sibi  invicem  aequalia  foro  cognoseebant,  ipsorum 
diameiromm  ecrta.s  quantital.es  adinvenieutes,  quorum  diametra  sibi  in- 
vicem aequalia  reperierunt,   ipsorum  embada  per  laterura  quantitates   adin- 

20  veniebant,  Quorum  <aiit.eii^)>  diametra  biaeqnalia  iudieabant,  velut  in  rhumbis, 
eorum  unius  diameiri  dlmidiimi  in  totam  alte- 
rius  quanti.tatem  multiplicantes  ipsius  areas 
veraciter  in  veniebant. 

Ut  si  ponamus  in  quadrilatero,  euius  omnia 

latera  10  ul.tia.mm   e\>titermt  (lu.ii.  •">),  angulos 

autem  ueqnaquam   <(aet|uaies)>  babuerit,  et  bic 

est  rhumbus,  etiins    diametra    sunt  inacquaelia, 

unius    eorum   longitudinem.    12,    alterius    vero 

16  ulnarnm  ^invenies>.    Cum  ergo   medietatem 

30  unius   in   summam   alterius    miiltiplieaveris,    96,   quod   est  totum  einbadum, 

procreabis,    ut    in   hac    siibseripta    ligura   si    8   in    12    vel   6   in   16    dnxeris, 

indo   collectum   totius  aream  efficiet.1) 

6.  Ast  si  demonstrationibus  scire  Tolueris  istius  quadrilateri  aream 
96   ulnas   continere,   hanc   eandem  figuram   depingens  iterum  eam  abcd  lit- 


l — 4  multiplicans  .  .  ,  eontiguum  auf  dem  Jlaiidt  von  A  ituyrndisri.  —  1  aequi- 
lutcra  über  der  Zeile  in  A  ausradiert.  —  3  iiniHoljV-ns|  mu'tiplieiitiimcs.  —  9  quan- 
dam] qn.  —  10  aequilatera  fehlt.  —  12  figura  fehlt.  —  14  dimidium  fehlt.  — 
15  eius  eius  A.  —  20  autem  in  A  «her  der  Zeile  ausradiert.  —  velut  fehlt  in  B.  — 
26  aequales  fehlt.  —  26—27  hie  est  B,  ibi  est  A.  —  29  invenies  fehlt.  —  ergo  Ä, 
itaque  B.  —  medietas.  —  34  66  ulnas  A.  —  depinges. 
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inhalt   wissen   will,  so   findet  mau  durch  ^Multiplikation  einer  beliebigen   Seite 
mit  der  ihr  anliegenden  den  Flächeninhalt. 

In   dem   Bechtecke   a.  B.,    dessen    eine    Seite    9   Ellen ,   die    andere    an- 
liegende aber  5  Ellen,  misst.    Wenn  man  also  von  diesem  den  Inhalt  kennen 
will,  so  multipliciert  mau  9  mit  5,  und 
findet  ohne  Zweifel   45  Quadratellen    im 
Flächeninhalte  (Fig.  4). 

4.  Das  ist  also  die  Art  und  Weise 
gleichseitige  und  ungleichseitige  Vierecke 
aus  zum  essen ,  deren  Winkel  rechte  sind. 
Da  aber  vielfach  Winkel,  obwohl  sie 
keine  rechten  sind,  doch  rechte  zu  sein 
seil  einen .  so  wollen  wir  eine  Regel  an- 
gehen, mittelst  deren  man  alle  gleichseitigen  Vierecke,  mögen  die  Winkel 
gleich  oder  ungleich  sein,  genau  ausmessen  kann. 

Wenn  man  nämlich  in  einem  beliebigen  gleichseitige)]  Viereck  beide 
Diagonalen  zieht,  so  schneiden  sie  sich  gegenseitig  in  je  zwei  gleiche  Theile 
und  treffen  .sieh  unter  rechten  Winkeln.  Wenn  man  also  die  .Hälfte  der 
einen  Diagonale  mit  der  Länge  der  andern  Diagonale  vi'-ryie'.!'ieht,  SO  findet 
man  natürlich  seinen  Flächeninhalt. 

5.  Wenn  daher  diejenigen,  welche  die  Ausmessung  der  Äcker  säuber- 
lich besorgen,  alle  Seiten  derselben  einander  gleich  erkannten,  so  suchten 
sie  die  genauen  Längen  der  Diagonalen.  Fanden  sie  dann,  dass  die  Dia- 
gonalen einander  gleich  waren,  so  suchten  sie  den  Flächeninhalt  durch  die 
Lauge  der  Seiten.  Wurden  aber  die  Diagonalen  ungleich  geschätzt,  wie  in 
den  Rhomben,  so  vervielfachten  sie  die  Hälfte  der  einen  Diagonale  mit  der 
ganzen  Länge  der  andern,  und  fanden  so  genau   den  Flächeninhalt   derselben. 

Nehmen  wir  z.  B.  ein  Viereck,  dessen  s&mmtliche  Briten  je  10  Ellen 
enthalten  (Fig.  5),  die  Winkel  aber  keineswegs  rechte  sind,  dann  ist  das 
also  ein  Rhombus,  dessen  Diagonalen  ungleich  sind,  und  mau  finde  die 
Länge  der  einen  zu  12,  die  der  andern  zu  16  Ellen.  Wenn  wir  dann  also 
die  Hälfte  der  einen  mit  der  ganzen  Länge  der  andern  vervielfachen,  so 
entsteht  96,  das  ist  der  ganze  Flächeninhalt.  Wenn  man  daher  in  der 
nebenstehenden  Figur  8  mit  12  oder  6  mit  16  multipliciert,  so  ist  das  Pro- 
dukt der  Inhalt  des  ganzen  Vierecks.1) 

6.  Will  man  aber  den  Beweis  führen,  dass  der  Inhalt  dieses  Vierecks 
96  Quadratellen  enthält,  so  zeichne  man  nochmals  dieselbe  Figur  (Fig.  6) 
und  bezeichne  sie  mit  den  Buchstaben   ahcä,  dann  sind  ai:  bd  ihre  beiden 
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teris  seribas  (Fig.  6).  Erunt  ae,  bd.  duo  eiusdern  diametra.  Post  hoc  a 
puncto  b  catlictnm  ex  ut.raque  parte  protraliatur,  in  cuim  oxtremitatibus  e,  f 
litterau  deseribant.ur,  et  a  puncto  d  aliud  cii-tlietnni  es  utraque  parte  de- 
duetum  et  pun.ctis  //.  h  insignitnm  producemus:  ftriique  linea  eb  liueae  bf 
!>  aequalis.  Similiter  linea  dg  lineae  üb  aequalis  ponatur.  Est  igitur  tota 
linea  ef  et  linea  gb  diametro  ac  aequalis.  Dehinc  duas  lineas  eg,  fk  pro- 
trahamus,  oritque  quadrilatemm  cfgh  parte  altera  longius,  cuius  iinum 
latus  16,  alterum  vero  12  ulnas  continebit.  In  cuius,  ut  supra  diximus, 
embado   192    reperies:     est   haec   multiplicatio    12    in    16.     Manifestum    est, 

10  quod  rlmmbus  abcd  primo  descriptum  est  medietas  istius  maioris  parte 
altera  longioris  in  quatuor  acqualia  (piadrilatera  divisi,  ut  inscripta  figura 
monstratur  (Fig.  6),  in  qua  rhumbus  constat  ex  quatuor  parlibus  ex  qna- 
tuor  quadrilateribus  in  duo  partitis  aequalia.  Rhumbus  igitur  abcd  istius 
altera   parte    longioris,    in    cuius    embado    192  ulnas    eontineri    pni.cdixiiuus. 

15  medietatem    amplectitur.      Quapropter    rhumbus    abcd    96    |    ulnis    impleri,  5 
quod  est  multiplicatio  be  vel   bf  in  bd,  nulli   dubium  sit.     Item  si  lineain 
ef,    quae    est    latus    minus    parte    altera    longioris,    in    lincam   fc,    quae  est 
medietas    alterius    lateris,   multiplieaveris,    idem   prorsus    eftieies,   ut   in   hae 
figura  describitur. 


)  7.    Modis   igii 

parte  altera  longiorum  eml 
boidum   vel  obliquarum  figi 

triangulorum  areas  edoceam 

i  grediamur,    qnasdam   quaest 

proponemus,   ut   in    earum 

invc.tigator  existas. 


IVan.li 


indrNloi 


<Sed>  pri 


ItlbO 


m  triangdorum  mensuras  ad- 
ln quadrilaterorum  areis  tibi 
rili&nte,  subtilis  et  promptes 


8.  Primum  igitur,   (juarda  sit  Ulms 

tuümeque  10  ulnae  continrmhtr,  diametri 

)  talis   fiat   responsio:    Huius   tetragoni    d 

enim  hoc  diametrum  <in  sc  ipsurn)  du: 

tetragono   quadratus  ab  eiusdem  diametr 


Lsdem  quadrati  duplex 


2  catbetus.  Des  folgenden  aliud  ladbar  imta  «ach  hier  das  XeiUmm  Stehen.  — 
7  longior.  —  13  in  duo  partibus.  —  17  minoris,  —  18  lateris  et.  —  21—22  rom- 
bvdum  A,   rhomboidum  B.  —   22—23   docenda.  —   24    Sed   fehlt   in  A,  et  U.  — 

iiö  quasdiim  quasdam  A.  —  29  qiiaest.io]   quoinodo.  —  31  in  se  ipsum  in  A  übet 
der   '/.eile  ausradiert.  —  32  quadrato. 
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Diagonalen.     Darauf  errichte  man  vom  Punkte  6  aus  das  Loth  nach  beiden 

Seiten  und  schreibe  an  die  Endpunkte  die  Buchstaben  c,  f.  Vom  Punkte  d 
aus  ziehe  man  dann  ebenfalls  nach  beiden  Seiten  ein  zweites  Lotk  und  be- 
zeichne die  Endpunkte  mit  g,  h:  dann  ist  die  Gerade  eb  der  Geraden  bf 
gleich,  und  in  ähnlicher  Weise  werde  die  Linie  dg  der  Linie  dh  gleich 
angenommen.  Es  ist  also  die  ganze  Gerade  ef  und  die  ganze  Gerade  gh 
der  Diagonale  ac  gleich.  Wir  ziehen  nun  die  beiden  Geraden  eg,  fh,  so 
wird  das  Viereck  efgli  ein  Rechteck,  dessen  eine  Seite  16,  die  andere  aber 
12  Ellen  enthält.  In  dem  Fhichejiir.halte  findet  man,  wie  wir  oben  <resa.g(. 
haben,  192  Quadratellen,  das  ist  nBmlich  das  Produkt  von  12  mal  16. 
Nun  ist  klar,  dass  der  zueilt  Vi eschri ebene  Rhombus  alictl  die  Hälfte  des 
irrüsseren  Rechtecks  betrügt,  das  in  vier  gleiche 
Vierecke  getheilt  ist,  wie  die  Figur  zeigt 
(Fig.  6),  in  der  der  Rhombus  aus  vier  Theilen 
der  vier  Vierecke  besteht,  von.  welchen  jedes 
in  zwei  gleiche  Stücke  zerschnitten  ist.  Der 
Rhombus  abed  umfasst  also  die  Hälfte  des 
Rechtecks,  dessen  Flächeninhalt  wir  vorher 
auf  192  Quadrate] len  feststellten,  der  Rhombus 
enthält   also   unzweifelhaft    96  Quadratellen,      '"  ,  c 

das   ist   aber  das   Produkt  von    he   oder   bf 

und  ~bd.  Würden  wir  in  derselben  Weise  die  Seite  ef,  das  ist  die  klei- 
nere Seite  des  Rechtecks,  mit  der  Strecke  fe,  der  Hälfte  der  andern  Seite, 
vervielfachen,  so  würde  genau  dasselbe  herauskommen,  wie  in  der  bei- 
gegebeneu Figur  ersichtlich  ist. 

1.  Nachdem  so  gezeigt  ist,  in  welcher  Art  und  Weise  man  die  Flächen- 
inhalte der  Quadrate,  Rhomben  und  Rechtecke  Bieter  auffinden  kann,  bleibt 
noch  übrig,  zu  lehren,  wie  man  die  Inhalte  der  Rhomboide  und  der  andern 
schiefwinkligen  Vierecke  mit  ungleichen  Seiten  finden  kann.  Die  Bestimmung 
derselben  vermögen  wir  aber  nicht  eher  anzugeben,  bevor  wir  nicht  den  Weg  ge- 
zeigt haben,  auf  welchem  wir  den  flächen  inh  all  der  Dreiecke  berechnen  können. 

Ehe  wir  aber  die  Ausmessung  der  Dreiecke  beginnen,  wollen  wir  einige 
Aufgaben  über  die  Flächeninhalte  der  vorgenannten  Vierecksarten  stellen, 
damit  Du  in  ihrer  Lösung  mit  Gottes  Hilfe  als  ein  feiner  und  tüchtiger 
Löser  Dich  darstellst. 

8.  Zunächst  sei  folgende  Aufgabe  gegeben:  Wie  gross  ist  die  Länge 
der  Diagonale  eines  Quadrates,  in  dessen  Lange  -und  Breite  10  Ellen  ent- 
halten sind?  Die  Antwort,  da.ni.uf  isf.:  Die  Diagonale  dieses  (Jua.draf.es  ist. 
die  Wurzel  aus  200.  Vervielfacht  man  nämlich  diese  Diagonale  mit  sich 
selbst,    so    entsteht    200.     Nun    ist  in  jedem   Quadrate    das   über  der  Dia- 
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existit,    quapropter    istius    diametrum    fore    200   radicem,    quod   est   duplex 
muJtiplicationis  10  in   10,  manifestum  est.1) 

9.  Si  autem  converso  modo  quaei-atw :  Qnadra/i  ialtts.  eiiin.s  iHinneirmu 
300  -uhmru-m   radix   ezialüerit,    ijuot    nlnas    in   laterc    conthwbit?,    q uadratiim 

5  diametri  in  duo  dividens  100  invenies,  euius  radix,  quae  est  10,  eiusdem 
quadrati  latus  existit.^ 

Quadrati  vero  diametrum  14  et  partim  minus  septima  unius  con- 
tinebit8) 

10.  Item  si  talis  bat  quaestio:  Quiulraii  embadmn,  de  euius  area  omnium 
10  suorwm  laterum-  m  wnam  smtvmum  (coV.<-<:!ori.un}  coVectum  dentpseris,   si  31 

supernrird,  q-Hot  uhuts  vt/radir/r  eoitimebü,  d  guol  etimn  m   eiusdem  qwuiratt 
latere  contmentur?  sie  esto  respondero  paratus. 

Si  enim  numerum  ejus  laterum,  quod  est  quatuor^  in  duo  diviseris. 
binariiis    exibit,    quem    si   in    Be    ipsum   duxeris,   4  nimirum   invenies.      Eis 

15  igitur  si  21,  qui  ex  embado  superest .  snpcrüdiunx^riä,  25  proereabuntur, 
quorum  radicem  inquirens  n  repmis,  <;ui  si  dimidium  nuraerum  laterum. 
qui  est  duo.  supuniddidoris,  7  effleient,  et  boc  est  latus  quadrati,  euius 
embadum  49  complent.  Quaesitor  autem  es  boe  embado ,  quod  49  fuit. 
quatuor    laterum    eiusdem    quantitates    minnit,    quorum    unumquodque    6, 

20  euneta  vero  in  unum  collecta  28  eontinent,  et  21,  ut  idem  proposuit, 
-.nvierl'uernnt,*) 

Istius  autem  responsionis  veritatem  si  demonstratio uibus  scire  cupis, 
praecedens  quadratus  et  super  eum  abc.d  dnscribatur  (Fig.  7),  euius  omnia 
latera   sibi  Iirviceni   sunt  aequalia.    Et  manifestum   est,  in  eorom  unoquoqiie 

25  plus  quatuor  ulnis  contineri,  eo  quod  quaesitor  post  laterum  diminutionem 
aliquid  es   embado   remanere  proposuit.    Cumque  ita  sit,  ex  linea  ab  lineam 
|  be,  ex  linea  vero  cd   lineam  cf,   quarum  unaquaeque   4  ulnas  in  longitu-  G 
dine  contineat.   abseLndauuis.    Post  boc  a  puncto  e  ad  punctum   /'  quanriam 
lineam    dirigamus.     Dehinc   linea    be,   in    euius    longitudine    4   ulnae    conti- 

30  nentur,  in  duo  aequa  supra  punctum  ff  secetur,  erintque  duae  lineae  bff,  ge 
aequales,    duas    enim    ulnas    unaquaeque    reeipit.     In    boe    itaque    quadrato 

i  continebunt.  —  5  quae]  quod  B.  —  9  embadi.  —  10  collectorum  habe  ich 
hinzugefügt.  —  13  enim  ut  eins. 

1)  LjiONAiujo  68,  6.  2)  LnosAnRO  58,  3  v.  u. 

3)   ]/20Ö~14f  ist  nach  der  Regel  gefunden  >V  +  b  ou  a  +  --  ■ 

i)  Es    ist    das    die    Lösung    der    Gleichung    x*  —  ix  =  21    oder    allgemein 

ie3  =  ax  -f-  b.    Savasohda  rechnet  x  =  —  -f-  1/  (—1   -j-  6  und  beweist  dann  aus 

den  von  Emir. j uns  entlehn  ten   äiitKeu  seine  Rechnung:    Siehe  L-eosaubo  59,15  v.  u. 
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gonale  beschriebene  Quadrat  r.loppelt-  so  gross  als  das  gegebene  Quadrat. 
Es  ist  daher  offenbar  ]/2Ö~Ö~  die  Länge  der  ganzen  Diagonale,  da  200  das 
doppelte  Produkt  von  10  mal  10  ist.1) 

9.  Wird  aber  uiügekab.'t  gefragt:  Wieeid  Ellen  enthält  die  Suite  des 
Quadrates,  dessen  Diagonale  gleich  der  Wurzel  aus  200  Ellen  ist?,  so  findet 
man  durch  Division  des  Quadrates  der  Diagonale  durch  zwei  100,  und  die 
Wurzel  davon,  nämlich  10,  ist  die  Seite  des  Quadrates.2) 

Die  Diagonale  des  Quadrates  enthält  aber  14  Ellen  und  eine  Kleinig- 
keit weniger  als  ein  Siebentel  einer  Elle.3) 

10.  Wird  ebenso  folgende  Frage  gestellt:    Wenn   eon   dem  Inhalte  eines 

Quadrates,  von  dessen  Eläche  man  die  Summe  seiner  sümmlliclten  Seilen 
weggenommen  hat.  21.  überbleiben,  wier-kl  QuadrateUai  müh  all  es  dann,  und 
'wieviel  Ellen  sind  zugleich  in  jeder  Seite  des  Quadrates  enthalten?,  so  sei 
■   Antwort   bereit. 


Wenn  man  nämlich  die  Zahl  der  Seiten,  das  ist  4,  halbiert,  so  erhält 
man  2,  und  diese  mit  sich  selbst  vervielfacht  ersieht  4.  Addiert  man 
hierzu  21,  nämlich  das,  was  von  dem'  Flächeninhalte  überblieb,  so  ent- 
stehen 25.  Hiervon  sucht  man  die  Wurzel  und  findet  5.  Addiert  man 
hierzu  die  halbe  Zahl  der  Seiten,  das  ist  2,  so  macht  das  7,  und  das  ist 
die  Seite  des  Quadrates,  dessen  Flächeninhalt  49  Quadratelleu  erfüllen. 
Der  Frager  aber  verminderte  diese  Fläche,  nämlich  49,  um  die  vier  Seiten 
desselben,  von  denen  jede  7,  alle  zusammen  aber  28  betragen,  und  es 
blieben  dann  21  übrig,  wie  er  angab.4) 

Will  man  aber  die  Richtigkeit  der  Antwort  bewiesen  wissen,  so  ver- 
zeichne man  das  obenerwähnte  Quadrat  und  bezeichne  es  mit  abcd  (Fig.  7). 
Alle  Seiten  desselben  sind  dann  einander 
gleich,  und  es  ist  klar,  dass  in  einer  je.den 
mehr  als  4  Ellen  enthalten  sein  müBSeii,  weil 
der  Fragesteller  angiebt,  dass  nach  We^i.ahme 
der  Seiten  von  der  Fläche  etwas  übrig  bleiben 
soll.  Deshalb  schneiden  wir  von  der  Linie  ab 
die  Linie  Öe,  von  der  Linie  cd  aber  die 
Linie  cf,  jede  von  4  Eilen  Länge,  ab,  ziehen 
dann  vom  Punkte  e  nach  dem  Punkte  f  eine 
gerade  Linie  und  theilen  darauf  die  Linie  l>e, 
deren  Länge  vier  Ellen  beträgt  im  Punkte  g 
in  zwei  gleiche  Theile,  dann  sind  also  die  Strecken  I 
denn  eine  jede  enthält  zwei  I 


:  einander  gleiel 
Damit  ist  also  deutlich  bewiesen,  dass  i: 
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manifeste!  monstrakir,  i|Uadrilateram  hefe  quatuor  eiusdem  quadrati  latera 
simul  coiled.a  coutmere.  Hot  ctenim  quartnlai.eruiii  esl  uiuüiplical.io  linene 
be,  quae  est  4  ulnarum,  in  lineam.  bc,  quae  quadrati  latus  existit,  scilicet 
latus,  quod  cum  qiiater  computatur,  quatuor  laterum  summam  in  unum 
5  eoadunatam  proereabit.  Quadrilaterum  igitur  befe  quatuor  quadrati  latera 
simul  tiollocl.fi  eontineljit.  Cumqiie  quadrif;Herum  hoc  ex  praedieto  quadn'itu 
minuetur,  remanebit  qnadril&terum  adfe  21  ulnarum.  et  hoc  est  illius 
quantitas,  quod  in  quaestione  remanere  propositum  est.  Linea  igitur  be 
in  duas  aeqaales  partes,  quae  sunt  ig,  ge,   dividitur,  cui  alia  in  directum 

10  reota  linea  ea  superadditur.  In  omni  auteni  reeta  linea  in  duo  aequa  di- 
visa,  si  ei  alia  in  directum  reeta  linea  adiungatur,  superficies  reetiiiTiifula. 
quae  a  tota  cum  adiuneta  et  ab  adiuneta  oonficitur,  cum  quadrato,  quod  a 
lineae  dimidio  describitur,  quadrato  a  dimidio  et  ab  adiuneta  constanti 
aequatur.      Igitur  multiplicatio   linea.e  ba  in  lineam  ea  cum  nmltiplicatione 

15  lineae  gc  in  se  ipsam  est  ut  multiplieatiü  lineae  <jn.  in  semet  ipsam,  At 
multiplicatio  lineae  üb  in  lineam  ea  est  quadrilaterum  adfe,  eo  quod 
unum  latus  ad  lateri  quadrati  aequatur,  aliud  vero  latus  ea  est  id,  quod 
lineae  eb  snpera.diieitur,  et  Imius  quadrilateri  area  21  uon.tinet.  Cui  si 
multiplicatio  lineae  eg  in  se  ipsam,  quod  est   1,  supenuldatur,   25   proerea- 

20  buntur,  quod  niultipikationi.  lineae  ga  in  se  ipsam  aequatur.  Linea  itaque 
ga  quiuque,  quod  est  radix  25,  continet.  Cui,  scilicet  5,  si  lineae  bg 
summam,  quae  est  duo,  superadiunxeris ,  inde  coadunatum  7  efneiet,  quod 
est  lineae  ba  quantitas.  Embadum  autem  abcd  49  continet,  ut  subscripta 
figura  repraesentat. 

25  11.    Item    si    quis    hoc    obieoerit:     Cum    in    euimMbet    quadrati    embado 

morum  quatuor  laterum  .summa  ^.•.■j.ieraddiia  77  inveneris,  quot  ulnas  in 
embado  continebantur?  dimidium  suorum  laterum,  quod  est  duo,  sumens 
et  in  semet  multiplicans  quatuor  invenies.  Quod  si  datae  quantitati  super- 
adiuuxeris,  81   habobis,  ouiufi  radicem,  quod  est  9,   aeeipiens  et  ex  ea  prae- 

30  latae  superadiutioi.iouis  dimidiiun  demens  7  remanebunt,  et  hoe  est  illius 
quadrati  latus,  cuius  (embadum  )>   19  continet.1) 

Huius  quidem   demouslnu.ici  pnuidietae  dumonst.va.tiom,  velut  siibiuiigil.ur. 
adjsimüiatur.      Sit     ergo     quadrati     latus     linea    ab     (Fig.    8),     cui    quaedam  0 


3  silicet  A   wild   so  immer.  —   4 — 5   in   una   in  coadunatam.  —  8  igitur  fehlt 
i  B.  —  26  ulnas]  prius.  —  31  embadum  fehlt. 

1)    Hier    ist    die    zu    lösende    Gleielmngp    x'*-  -f-  4a?  =  77    oder    all^eniein 
a  -\-  ax  =  b.     Die   Lösung    des   Verfassers   ist    x  =   l/j-^-)   +  & — ,   welche 
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diesem  Quadrate  das  Viereck  liefe  die  vier  leiten  des  Quadra1.es  zusammen- 
genommen enthält.  Dieses  Viereck  ist  nämlich  das  Produkt  der  Linie  be,  das 
sind  4  Ellen,  mit  der  Linie  bc,  welche  die  Seite  des  Qiuidrai.es  darstellt,  das 
heisst  derjenigen  Weite,  welche  vienna.i  gezählt  die  Gesammtsinniiie  der  vier 
Seiten  hervorbringt.  Das  Viereck  befe  enthält  also  die  vier  Seiten  des 
Quadrates  y.usammeugenoimnen.  Zieht  man  nun  dieses  "Viereck  von  dem 
obengenannten  Quadrate  ab,  so  bleibt  das  Viereck  adfc  von  21  Quadrat- 
elleu  übrig,  das  ist  die  Grösse,  welche  in  der  Aufgabe  als  überbleibend  be- 
zeichnet wurde. 

Die  Gerade  be  ist  also  in  zwei  gleiche  Theile.  nämlich  bg,  ge  getheilt, 
und  sie  ist  um  eine  andere  Gerade  ea  direkt  verlängert.  Wenn  aber  eine 
gerade  Linie  in  zwei  Hälften  getheilt  wird  und  sie  wird  um  eine  andere 
gerade  Linie  direkt  verlängert,,  so  ist  da.s  Rechteck,  das  aus  der  ganzen 
Linio  plus  der  Verlängerung  und  aus  der  Verlängerung  gebildet  wird,  zu- 
sammen mit  dem  Quadrate  über  der  Hälfte  der  Linie  gleich  dem  Quadrate 
über  der  Hälfte  plus  der  Verlängerung.  Es  ist  also  das  Produkt  aus  der 
Linie  ba  und  der  Liuie  ea  plus  dem  Produkt  der  Linie  ge  mit  sich  seihst 
gleich  dem  Produkt  der  Linie  ga  mit  sich  selbst.  Das  Produkt  der  Ge- 
raden ab  mal  der  Geraden  ea  ist  das  Viereck  adfe.  weit  die  eine,  Seite  ad 
der  Qu  ad  rätselte  srloieli  ist,  die  andere  Seite  ea  aber  die  Verlängerung  der 
Seite  eb,  und  die  Fläche  dieses  Vierecks  ist  21.  Addiert  man  hierzu  da.s 
Produkt  der  Linie  eg  mit  sich  selbst,  das  ist  4,  so  entstehen  25,  und  das 
ist  dem  Produkt  der  Linie  ga  mit  sieh  selbst  gleich.  Die  Linie  ga  ist 
also  5,  nämlich  die  Wurzel  von  i'5.  Vereinigen  wir  nun  mit  dieser  5  den 
Werth  der  Linie  hg,  der  zwei  beträgt,  so  macht  die  Summe  7,  und  das 
ist  die  Länge  der  Linie  ba.  Der  Flächeninhalt  von  abcd  aber  beträgt  49, 
wie  in  der  beigegeben  en   Figur  zu  sehen  ist. 

11.  Wenn  ferner  jemand  Folgendes  fragte:  Wmn  man,  den  Inhalt  eines 
Quadrate?  und  die  Simmm  der  r-ier  Stilen.  ■miamincnuddicrt,  und  77  gefunden 
werden,  wieviel  Qnadratellen  enthüll  dünn,  dir,  Fluche?,  so  nimmt  man  die 
Hälfte  der  Seiten,  das  ist  2,  multiplieiert  sie  mit  sich  selbst,  und  erhält 
dann  4.  Fügt  man  das  der  gegebenen  Grösse  hinzu,  so  hat  man  81. 
Davon  nimmt  man  die  Wurzel,  sie  ist  9,  und  zieht  von  ihr  die  Hälfte  der 
obengenannten  Hinzufügung  ab,  so  bleibt  7,  und  das  ist  die  Seite  des  ge- 
suchten  Quadrates,   dessen   Inhalt   49  Quadrate  11  eil   enthält.1) 

Der  Beweis  dafür,  wie  er  unten  folgt,  ist  dem  vorhergehenden  Be- 
weise  ähnlich.     Es   sei    also    die   Seite    des    Quadrates  ab   (Fig.  8),   die   um 

ei-   wieder   aus  Katzen,   die   er   aus  Kckudks   entnommen    hat,    beweist.     Bei  Leo- 
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linea  öc  quatuor  ulnarum  superaddatur.  Et  notum  est,  quod  multiplieatio 
lineae  ab  in  lineam  bc  quatuor  laterum  quadrati,  lineae  ab,  summam  coe- 
tinet.  Quadrilaterum  itaque  bode,  cuius  duae  lineae  be,  cd  lineae  ab,  et 
euius  linea  de  aequa  sit  lineae  ob,  constituatur.  At  si  lineam  cd  usque 
5  ad  punctum  /'  aequalem  lineae  ca  produxeris,  et  lineam  af  abstraxeris, 
quadnliitemm  (traf  quadratum-  linkte  ff!*  «im  emsdem  quatuor  laterum 
summa  in  unum  collect u  eont-inr.bit.  üo  quod  quadratus  abef  est  quadratus 
lineae  ab,  et  quadrilaterum  bede  est  quatuor  laterum  eiusdem  quadrati 
summa.     Totum   quadrilaterum  aedf  77  ulnas    reeipit,   unde,    si  lineam  bc 

10  in  duo  aequa  supra  punctum  g  <diviseris,  erit  linea  bg  duarum  ulnarum. 
Ergo,  quia  linea  bc  in  duo  aequa  supra  punctum  g~}  dividitur,  eique  linea 
ba  in  directum  superadditur,  erit  multiplieatio  töl.ius  lineae  ac,  quod  est 
tota  cum  adiuueta,  in  lineam  ab,  quae  est  supuradiu-iietlo,  cum  quadrato 
lineae  bg,    quae    est  primae  lineae   dimidium,    quadrato  ga,    quae  est  dimi- 

15  dimn  lineae  bc  cum  adiuneta.  aequalis:  et  nniltiplieatio  lineae  ac  in  lineam 
ab  est  qua drila (:■(; rum  aedf,  quod  est  77.  Cui  si  quadratum  bg,  quod  est  4. 
superadiunxeris,  quadratum  lineae  ag,  quod  est  81,  invenies.  Linea  igitur 
ag  erit  9  ulnarum.  De  qua  si  lineam  bg,  quae  est  duarum  ulnarum,  de- 
presseris,  rt'-maiiebit  linea  ah   7   ulnarum.     Area  iiiiinr  quadrati.  abef  erit  49, 

20  et  haec  <^est^>  %ura. 

12.  Haec  item  alia  quaestio  proponitur:  Si  <:i!htslib'-i  qwidrtdi  embadum 
ex  suormn  quatuor  Intencm  qaantitaie  (U'/irusscris,  et  Irin  sitperenmt,  quot  in 
eitts  embado,  vel  quoi  in  siugidh  laicribus  nlnue  c&ntmebantur? 

Huius   quidem   quaestionis   solutionem    sie   invenies.      Omnium    laterum 

25  quadrati  summam  in  duo  aequa  divides,  et  duo  reperies,  ex  quorum  multi- 
plicatione  4  innascentur.  Es  quibus  si  illa  tria,  quae  supererant,  minueris, 
unus  remaaebit,  cuius  radix  unus  existit.  Quem  si  es  duobus,  quod  est 
summa  medietatis  laterum,  depresseris,  remanebit  unus,  et  ipse  est  qua- 
drati  latus.     Vel   si   residuam   unius  radicem  (Vluobus.   quod   est)  dimidium 

30  <lateruni>,  superaddideris,  3  colliftentur,  quae  sunt  eiusdem  quadrati  latus.1) 

2  lateris.  —  3  Quadratum.  —  5  aequale.  —  9  72  ulnas  A.  —  11 — 12  diyi- 
neris  .  .  .punctum  r/  in  A  auf  ihm  Hunde  to<y«<r!iai-  -  M  quadiilatero.  —  16  qua- 
dratus. —  20  est  fehlt.  —  22  tria]  ita.  —  29  duobus,  quod  est  in  A  über  der 
Zeile  ausradiert,  ebenso  laterum. 


.(.;■  Liiiiii:^  der  Ü-itich. mg  ,<:;  -|-  :■!  -l;r,  allgemein  y-  -j-  b  =  ax.  Hiev  giebt 
Savasorda  die  Lösung  x  =  a  +  1/  ( ■■—  1  —  h  mit  Beweis  für  beide  Werthe.  Leo- 
nardo 60,  10  vcrfaiire  genau  «oeiem.  v.rn.H  Lö&U'ü.H'  und  ilo|j|>r-!v.pn  [?■:>,  wein  hetritVt. 
An  äuü-terer  Hielte  zeigt  Savasojitu  auch,  dass  die  Lösung  mmiöylidi  ist,  sobald 
(?■)"<  Sil 
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eine  andere  Gerade  bc  von  4  Ellen  verlängert  werde.  Nun  ist  bekannt,, 
dass  das  Produkt  der  Geraden  ab  mal  der  Geraden  6c  das  Vierfache  der 
Quadratseite  ab  enthält;  es  möge  daher  (las  Viereck,  bede  beschrieben 
werden,  dessen  zwei  Seiten  be,  cd  der  Seite  ab,  dessen  Seite  de  aber  der 
Geraden  cb  gleich  ist.  Verlängert  man  jetzt  die  Gerade  ed  bis  zum 
Punkte  /'  gleich  der  Geraden  ca,  und  zieht  af,  so  enthält  das  Viereck 
aedf  das  Quadrat  der  Geraden  a~b  plus  der  Summe  der  vier  Seiten  des- 
selben zusammenrreiiravnvu-Ti,  weil 
das  Quadrat  abef  das  Quadrat 
über  ah,  und  das  Viereck  bede 
gleich  der  Summe  der  vier  Seiten 
dieses  Quadrates  ist.  Das  ganze 
Viereck  aedf  enthält  also  77  Qua- 
dratellen. Halbiert  man  nun  die 
Gerade  bc  im  Punkte  g,  so  ist 
die  Linie  bg  gleich  2  Ellen,  es  ist 
also,  da,  die  Gerade  bc  im  Punkte g 
in  zwei  gleiche  Stücke  gc  LH  eilt  ist 

imd  um  die  Gerade  ba  verlängert  wurde,  das  Produkt  der  ganzen  Linie  ac, 
dii.s  ist  der  getlieilten  Liniü  plus  der  Vt'r]iiiigei'u:ig,  !;::;!  der  I .ii^i'  n'b,  das 
ist  der  Verlängerung,  plus  dem  Quadrate  der  Linie  bg,  das  ist  der  Hälfte 
der  ersten  Linie,  gleich  dem  Quadrate  über  ga,  das  ist  die  Hälfte  der 
Linie  bc  plus  der  Verlängerung.  Das  Produkt  der  Geraden  au  mal  der 
Geraden  ab  ist  aber  das  Viereck  aedf,  das  ist  77,  und  wenn  man  hierzu 
das  Quadrat  über  bg,  das  ist  4,  hinzufügt,  so  erhält  man  das  Quadrat  der 
Geraden  ag,  also  81.  Die  Gerade  ag  ist  also  9  Ellen.  Zieht  man  davon 
die  Linie  bg  von  2  Ellen  ab,  so  bleibt  die  Gerade  ab  von  7  Ellen  übrig. 
Die  Fläche  des  Quadrates  nbef  isl   daher  49,  und  das  ist  die  zugehörige  l'lgur. 

12.  Es  werde  ferner  folgende  frage  vorgelegt:  Wenn  -man  den  YVkMn- 
mhäU  eines  Qttaärates  von  der  Stimme  der  vier  Seilen  desselben  h'mvweg- 
nmvmt,  und  drei,  ah  liest  bleibt,  wieviel  .Ellen  sind  dann  im  Inhalte,  und 
wieviel  in  den  einzelnen  Seiten  des  Qjtadrai.es  enthalten? 

Die  Lösung  dieser  Aufgabe  findet  man  folgend cr.mua.ssen :  Man  halbiere  die 
Summe  aller  Seiten  des  Quadrates,  so  findet  man  2,  durch  Multiplikation  der- 
selben mit  sich  selbst  entstehen  4.  Nimmt  man.  nun  hiervon  jene  drei,  welche 
Rest  bleiben,  sollen,  weg,  so  bleibt  eins  übrig,  deren  Wurzel  die  Einheit  ist. 
Subtrahiert  man  diese  wieder  von  zwei,  das  ist  der  hii.llx.yn  Anzahl  der  Seiten, 
so  bleibt  eins  als  Rest,  und  das  Ist  die  Seite  des  Quadrates.  Oder  auch,  wenn 
man  die  Wurzel  der  Rest  gebliebenen  Einheit  zu  2,  der  halben  Anzahl  der 
Seiten,  addieyf.  so  erhall,  mau  ;-!    und  das  ist  ebenfalls  die  Seile  des  Q 
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Et  ut  liacc  ("lcir.t)Ti!-li-ii.lioji!i  protx.'nt.ur,  si.nt  quatuor  quadrati.  latera  in 
unum  oollcci.it  quadrilaterum  abcd.  cuius  longitudo  liiiea  ab,  latitudo  vero 
linea  ac  constituatur.  Manifestum  est  igifar,  quod  linea  ab  4,  quod  est 
omnium  tateiuui  numerus,  in  se  eontinet,  et  linea  ai:  quadrati  latus  existit. 
5  Si  ex  hoc  itaque  parte  altera  longiori  quadratum  acfet  cuius  omnia  latera 
lineae  «c  sunt  atqualia,  depresseris,  quadrilaterum  efdb  trium  partium 
remanebit.  Quo  facto,  si  lineam  ab  in  dno  aequalia  supra  punctum  g  et 
duo  inaequaJia  supra  punctum  <:.  diviseris,  quae  suli  lotins  lineae  inaequa- 
libus  portionibus  be  et  ea  rccti.arigula  superficies  eontmetur,  cum  quadrato 
10  |  a  linea  eg,  quae  est  intcr  utrasquu  seeüones,  deseripto,  ei  qua.drato,  quod  6' 
a  totius  lineae  dimidio,  quod  est  ga,  deseribitur  incontaater  aequabitur. 
Quadratum  antem  a  linea  ga  descriptum  4  ulnarum  fore  nullus  ambigit. 
De  quo  si  3,  quae  sunt  quadrilaterum  lineae  be  in  lineam  ea,  depresseris, 
et  ipsum  est  quadrilaterum  efdb,  remanebit  1,  quod  est  quadratus  lineae  eg. 
15  Linea  igitur  eg  unius,  Iota  autem  linta  ga  duainm  existit  ulnarum.  Linea 
igitur  ea  unius  ulnae  remanebit,  et  hoc  est  latus  quadrati,  ut  in  bac  figura 
describitnr  (Fig.  9). 

Item  possibile  est,  ut  linea  eb  trium  sit  ulnarum,  cum  linea  gb  dua- 
rum  et  linea  ge  unius  ulnae  fuerit  (Fig.  10),  et  tarnen  ipsa  ea  erit  alterius 
quadrati  latus.  Velut  si  quantitas  quatuor 
laterum  erit  superficies  parte  altera  longior 
abcd,  de  quo  quadratum  efdb  demens  re- 
manebit quadrilaterum  aefc  trium  ulnarum. 
punetns  autem  g,  qui  lineam  ah  in  duo 
aequa  partitur,  eadit  super  lineam  eb,  quae 
est  unum  latus  quadrati  efdb.  Et  si  prae- 
dictorum  memor  exstiteris,  linea  eg  unam 
'  ulnam  continere  dicitur.    Quare,  si  lineam  ob. 

Kg.  10.  '' 

quae  est  duamm.  suiieradduicns  </e,  3  üimirum 

ISO  efficies,  et  baec  est  longitudo  lineae  eb.  <^quae^  quadrati  latus  existit,  eo  quod 

haec  et  omn.es  eius  consimiles  quaestiones  ad  duo  pervenient.    Veluti  si  ab 

aliquo  proponitur,  quod,  cum  mibadtun  ex  suorum  quatuor  lalervm  gaanlitate 

prmeiütr,  et  i  mimts  ijuurta  mmr/mrU,  (fuol  in  swi  gimnliiale,  et  ipwt  i.n  singulis 

lateribus  menmraa  iWiHnebanlitr ,  buius  quidem  quadrati.  latus  aut  unam  et 

35  dimidiam  vel  duas  mensuras  et  dimidiam  continebit,  et  ha.ee  est  figura.  aeeunda. 

13,    Quaestionibus    <  |  uadrat  omm    explicatis    ad    figurarum    parte    altera 

longiorum  quaestiones  transeamus. 

10  a]  autem.  —  19  ipsa  eadem.  —  23  quadratum.  —  30  quae  m  A  über  der 

Xi:iin  iv.iäradieri. 
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Damit  nun  dies  durch  Beweis  bekräftigt  werde,  seien  die  vier  Seiten 
des  Quadrates  zusammen  genommen  das  Viereck  abcd,  dessen  Länge  durch 
die  Gerade  ab,  die  Breite  aber  durch  die  Liuie  ae  dargestellt  werde.  Dann 
ist  klar,  dass  die  Gerade  ab  4  in  sich  enthält,  was  die  Anzahl  aller  Seiten 
ist,  die  Gerade  ac  aber  ist  die  Seite  des  Quadrates.  Nimmt  man  von 
diesem  itceln-eck  das  Q.uadral  in'f'n  wole,  dessen  Seiten  sammtli.ch  der  Ge- 
raden ac  gleich  sind,  so  bleibt  das  Viereck  efdb  von  drei  Ellen  übrig. 
Halbiert  man  nun  die  Linie  ab  im  Punkte  g  und  theilt  sie  zugleich  in 
zwei  ungleiche  Stücke  im  Punkte  c,  so  ist  das  Rechteck,  das  zwischen  den 
beiden  ungleichen  Theilcn  be  and  an  der  ganzen  .Linie  enthalten  ist,  plus 
dem  Quadrate  über  der  Linie  eg,  welche  zwischen  den  beiden  Theilpimld.en 
enthalten  ist,  gleich  dem  Quadrate,  das  über  der  Hälfte  der  ganaen  Linie, 
das  ist  über  ga,  beschrieben  wird.  Das  Quadrat  über  der  Linie  ga  ist 
aber  ohne  Zweifel  gleich  4  Quadratellen.  Nimmt  man  hiervon  3,  die  das 
.Rechteck  aus  der  Linie  ~bv  und  der  Linie  ea  darstellt,  weg,  das  ist  das 
Rechteck  efdb,  so  bleibt  1  übrig,  das  Qua- 
drat der  Geraden  eg.    Die  Gerade  eg  enthält     9  p- — ■ — ■ f— 

also  eine,  die  ganze  Gerade  ga  zwei  Ellen,  es 

bleibt  daher  für  die  Gerade  ea  eine  Elle  übrig,     rfl _ — £,— 

und  das  ist  die  Seite  des  Quadrates,  wie  in  der  m    9 

nebcnstelie.r-.deu    rigur   gezeigt   wird   ("Fig.  9). 

Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  die  Gerade  eb  drei  Ellen  lang  ist. 
während  die  Gerade  gb  zwei,  und  die  Gerade  ga  eine  Elle  beträgt  (Fig.  10), 
und  trotzdem  ist  dann  an  die  Seite  eines  andern  Qu  adrui.es.  Es  stelle  z.  B. 
das  Rechteck  abcd  die  Summe  der  vier  Seiten  dar.  Nimmt  man  von 
diesem  das  Quadrat  efdb,  so  bleibt  das  Viereck  aefc  von  drei  Quadrat- 
ellen übric,  der  Punkt  g  aber,  der  die  Gerade  ab  hälftelt,  fällt  auf  die 
Gerade  eb,  welche  eine  Seite  des  Quadrates  efdb  ist.  Wenn  man  sich 
nun  an  das  ohen  Gesagte  erinnert,  so  muss  man  sagen,  die  Linie  eg  ent- 
halte eine  Elle.  Addiert  man  also  die  Gerade  gb,  die  zwei  Ellen  enthält, 
hinzu,  so  macht  das  3  Ellen,  und  das  ist  die  Grösse  der  Linie  eb,  welche 
die  Seite  des  Quadraies  darstellt.  Diese  und  alle  ähnlichen  Aufgaben 
kommen  auf  zwei  Lösungen  hinaus.  Wenn  z.  B.  von  Jemandem  gefragt 
wird:  Wenn  der  FlächenmhaU  von  dar  Summe  der  vier  Seilen  'Weggenommen 
wird,  und  4  weniger  V^  überbleibt,  wieviel  in  seinem  Inhalte  und  wieviel 
Längenemheiien  in  den  einzelnen  Seiten  enthalten  sind,  so  wird  die  Seite 
diesen  Quadrates  entweder  ein  und  eine  halbe  oder  zwei  und  eine  halbe 
Längeneinheit  enthalten,  und  hierher  gehört  die  zweite  Figur. 

13.  Nachdem  wir  die  Aufgaben  über  Quadrate  erläutert  haben,  wollen 
wir  zu  Fragen   über    Reciil.eeke    übergehen. 
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Si  quis:  In  Mametro  Ulms  parle  altem  longwris,  mim  imum  laius  8, 
allen.m  vero  6  eonlinet,  quot  ulmae.  eontmentur?  quaestioiiem  fceerit,  utrum- 
que  duorum  ipsius  laterum  in  semet  multiplica,  et  duorum  embadorum 
simul  collectorum  radieeni  adCisoo,  qnoCquo  inveneris,  erit  diametrum.  In 
5  hac  namque  parte  altera  loagiore  si  8  in  semet  duxeris,  <^64  efficies^; 
6  etiam  si  in  se  ipsum  multiplica,  vorig,  36  i.nvenies,  quae  in  ummi  collecta 
100  perficient,  cuius  radix  est  10,  quod  est  huius  parte  altera  longioris 
diametrum. ) 

14.  AUter   etiam   Im    diametrum    üwenire.  puteris;    8   scilicet,  quod  est 
10  uiüm  latus,  in  6,   quoC   est  nJicruin,  multiplica,  et  erit  embadum  48.     Istius 

autem  embadi  duplum  sunt  96,  cui  si  biuarii  multiplicatiotien],  lioc  est  id. 
quod  intcr  utrumque  latus  i'oritiuetur,  superaddnlorig,  1.0U  perlicies,  cuius 
radix,  nt  praedisimus,  sunt  10,  quod  est  huius  parte  altera  lonsrions  dia- 
metrum. 

15  Hnins    quidem    haec   est  regula  eertissima,   quod   in  onmi  figura  parte 

altera  lemgiori  si  mulfipHeotioneM  ilüm,  epi.od  inter  utrumep<e  latus  eonlinetur, 
duplo  ipsius  einboM  vnperadm/txeris,  bide  eel-leclvm  quadrato  diametri  aequa- 
bitw.  Cuius  demonstratio  ex  hac,  quae  subiimgitur,  regula  procedit:  Si 
reeta   lmea   in   utlibet   abscindatur,    qui  a  tota  |  qua.di'atun    rtese-ribitur   cum  7 

20  quadrato  ab  una  portiono  constituto,  aequus  est.  duplo  reetaiiguli,  quod  sub 
tota  et  praedieta  portione  continetur,  et  ei  quadrato,  quod  ab  altera  por- 
tione  describitur,2) 

15.  Item  quaeritur:  Si  in  parle  altera  loii.ffi.ore,  cuius  diametrum  10  ul- 
narutn  fuerit,  lougiiwh  laliladinem'  snpcmwri-t  in  fiuolms,  quot  in  longüadiw. 

25  et  latitudine,  quot  et  in  embado  co-ntinebit? 

Solutio.  Quoniivm  istius  parte  altera  longioris  <di:m\otri  quadrati^) 
embadum  100  t'ore  noii  aiuoi^iä.  si  illii.is  <(qua,dran/  emlia.dmu,  in  quo  loti- 
gitudo  latitudinem  superat,  quod  est  4,  ex  ipso  proieoens,  !)6  relinquuutur. 
Quibus   in    duo   divisis    18  reperies,   et   hoc  est  istius  parte   altera  longioris 

30  embadum.  Quod  si  eiusdem  latent  nosse  desideras,  id,  in  quo  longitndo 
latitnduicjiL  exccd.it  In  duo  pa-rtire.  et  Linus  exibtt,  ctiius  embadum  est  unus, 
Quod  si  parte  altera  <longioris>  embado  superaddideris,  4!)  nimirum  in- 
venies,  cuius  radix  est  7.  Qui  si  timim,  quod  est  superationis  dimidium, 
superadiunxeris,    8   reperies,    et    hoc   <esiy   loügitiidinis    latus.      Si    autem   ex 


2 — 3  utrique.  —  5  64  officio?  in  A  über  der  Zeile  timmdiert.  —  26  diametri 
Hiiadrati  fehlt.  —  27  quadrati  feldl.  -  3-2  altera  embadi  A.  longioris  fehlt  auch 
in  B.  —  33  superatoris.  —  34  est  fehlt. 
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Würde  jemand,  fragen :  Wieviel  Ellen  sind  in  der  Diagonale  eines  Recht- 
eckes enthalten,  dessen  eine  Seite  S,  die  andere  aber  <i  enthält?,  so  multi- 
plieiere  man  jede  der  beiden  Seiten  desselben  einzeln  mit  sieb,  selbst  und 
suche,  nachdem  man  die  beiden  Fliielu.'nitiiiiiite  zLisamnienaddiert  bat,  die 
Wurzel,  das  Ergebnis  ist  die  Diagonale.  In  dem  vorliegenden  Rechtecke 
entsteht  aus  8  mit  sieb  selbst  vervielfacht  64,  ebenso  findet  man  durch 
Multiplikation  von  6  mit  sieh  selbst  36.  Beides  zusammen  macht  100, 
davon  ist  die  Wurzel  10,  und  das  ist  die  Diagonale  dieses  Rechtecks.1) 

14.  Biese,  Diagonale  kann  man  auch  auf  andere  Weise  finden.  Multi- 
pliciert  man  nämlich  8,  das  ist  die  eine  Seite,  mit  6,  das  ist  die  andere, 
so  entsteht  der  Flächeninhalt  48.  Das  Doppelte  des  Inhalts  ist  also  96. 
Addiert  man  hierzu  das  Quadrat  von  2,  das  ist  von  dem  Unterschied  zwi- 
schen den  beiden  Seiten,  so  erhält  man  100,  und  hiervon  ist,  wie  wir  oben 
sagten,  die  Wurzel  gleich  10,  und  das  ist  die  Diagonale  des  Ueehteeks. 

Es  ist  nämlich  die  absolut  sichere  Regel  hierfür:  Wenn  man  in  einem 
liecldech  das  Quadrat  des  Unterschiedes  zwischen  den  leiden  Seiten  dem 
doppelten  Inhalte  h'miußgl,  so  ist  die  Summe  dem  Quadrate  der  Diagonale 
gleich,  und  der   Beweis   folgt:  aas  folgendem   Lehrsätze: 

Wenn  eine  gerade  Linie  beliebig  gei.heilt  wird,  so  ist  das  Quadrat  über 
der  ganzen  Linie  plus  dem  Quadrate  über  dem  einen  Theile  gleich  dem 
doppelten  Rechtecke,  das  aus  der  ganzen  Linie  und  besagtem  Theile  ge- 
bildet wird,  plus  dem  Quadrate  über  dem  andern  Theile.3) 

15.  Es  werde  ferner  gefragt:  Wenn  in  einem  Rechtecke,  dessen  Diago- 
nale 10  Ellen  betragt,  die  Länge  die  Breite  um  2  übertrifft,  tvieviel  Ellen 
enthält  dann  die  Länge,  wieuiel  die  Breite,  und  wieviel  Qaadriddlen  der 
yidc/a-nmhalt? 

Auflösung.  Da  die  Fläche  des  Quadrates  über  der  Diagonale  dieses 
Rechteckes  unzweifelhaft  100  beträgt,  so  bleibt,  wem)  man  davon  das  Qua- 
drat des  Unterschiedes  zwischen  Länge  und  Breite,  das  ist  4,  wegnimmt, 
96  übrig.  Halbiert  man  dies,  so  findet  man  48,  und  das  ist  der  Inhalt  des 
Rechtecks.  Will  man  nun  die  Seilen  desselben  finden,  so  halbiert  man  den 
Unterschied  der  Seiten  und  erhält  so  die  Einheit,  davon  ist  das  Quadrat 
eins.  Addiert  man  jetzt  dieses  zu  dein  Inhalte  des  Rechtecks,  so  erhält 
man  49,  und  hiervon  ist  die  Wurzel  7.  Hierzu  eins,  das  ist  die  Hälfte 
des  Unterschiedes,  addiert,  findet  man  8,  und  das  ist   die  Länge.     Nimmt 

1)  Lbosardo  66,  18. 

2)  Das  kommt  auf  die  Beziehung  hinaus: 

■■+»■  -(«-»)■  +  2o». 
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eadem   scilieet   rnrii.ce    nimm    dempsoris,    6   remanebunt,    quod    Cbt  latus  latitu- 
dinis.      Multiplicatio  vero  8  in   6   48,   quod  est  embadum,  proeurabit. l) 

Hoc  quidem  hac  demonstratione  firmatur.  Esto  igitur  parte  altera 
longior  abcd  (Fig.  11),  cuius  diametrum  ad  sit  10  ulnarum  ut  pr&edixi- 
6  mus,  et  manifestum  est,  quotl  longitado,  quae  est  latus  aö,  latitudinem, 
quae  est  ac,  superat  in  duobus.  Nos  autem  per  alios  duos  numcnis  huins 
parte  altera  longioris  ombaduni  ct.  .singulomm  Intern  in  quaiiLitatern  invenire 
quaerimus.  Et  notum  est,  quod  multiplicatio  lineae  ab  in  lineam  ac  totum 
continet    embadum.     Multiplicatio   voro    diametri   in    se   ipsuni   duplo    totius 

10  embadi  cum  quadrato  ülius,  in  quo  lougitado  laüfiniinein  e>xedifc,  aequatur, 
ut  in  praeeedenti  quaestioue  moustravimuä.  Quapropter,  si  ex  quadrato 
diametri,  qui  100  in  se  continet,  quadral  um  superationis,  quod  est  4,  de- 
p  Vossens.  ü6,  quod  est  dnpluin  eiiiliadi,  reliiiquetitur,  cuius  dimidium,  quod 
est  48,  totum  embadum  complet.     Au  si  latemtu  quautitates   seirc  volueris, 

16  quia  longitudinem  in  duobus  laritüdinom  superaue  oognovoris,  es  linea  ab. 
quae  est  longitudo,  deme  <latitudinem,  quae  est  ac},  et  relinquetur  linea  ea 
duarum  ulnarum,  quod  est  id,  in  quo  longitudo  latitudinem  saperat  Quam 
si  iu  duo  aequn  supra  punctum  /'  diviseris,  uuaquaeque  dusinun  linearum 
ef,  fa  unius  ulnae  fore  iudicabitur.     Et  quia  linea  ea  in  duo  aequa.  supra 

20  punctum  f  dividitur,   eique   alia  recia  linea,    quae   est   be,   in   directum  ad- 
icitur,  multiplicatio  totius  linoae  ab,  quae  est  tota  cum  adiuneta,  in  lineam 
:   be,   quae   est    adiuneta,   cum   quadrato,    quod  a  linea  fe,    quae    est  dimi-   '• 
dium,    deseribitur,    quadrato    Iincae    fb,    quae    est   cum   adiuneta    dimidium, 
iiequal.wtur.     Ast  .nmli.iplicn.l.io  lineae  ab  in  lineam  be  est  parte  altera  longior 

35  abcd,  quod  est  48,  eo  quod  linea  cb  aequa  est  linoae  ac,  quae  est  latus 
latitudinis,  et  quadratus  lineae  ef  est  unus.  Quare,  si  cas  coniunxeris,  49 
perficies,  quod  aequum  est  quadrato  lineae  fb.  Linea  igitur  fb  7,  quod 
est  radis  49,  continet.  Cui  radici  si  lineam  fa,  quae  est  unus,  superadiuu- 
xeris,  erit  tota  ab  8,   quod   est  parte  altera  lougioris    longitudo.     Si  autem 

30  ex  ea,  scilicel:  radiee,  lineam  fe,  qnao  similil.er  est  unus,  abstuleris,  rema- 
nebit  linea  cb  6,  latitudini  parte  altera  longioris,  quae  est  ac,  aequalis. 
Mnltiplientio  voro  longitudinis  in  latitudinem  embadum  perficit,  ut  haec 
Hgura.  doclarat, 

12  superatoris.  —  15  quia]  qui  A.  —  16  latitudinem,  quae  est  ac  in  A  über 
der  Zeih  ausradiert.  —  18  tmamque.  —  29—30  longitudo,  seilieet  radicem.  Si 
autem  ex  ea  lineam. 

1)   Leonardo    64,  3.     Losung    der    Gleichungen    ,us  -J-  y"  =  as,    x  —  y  =  6. 

SAVAaoBDA's   Lösung   ist:    »V  =  *=V.    (^iy+xy=(?l±iy.}   i<p  +  v) 

+  i C*  —  y)  =  ®;  M*  +  y)  —  $ (a;  —  y)  =  y. 
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man  aber  yod.  derselben  Wurzel  eins  weg,  so  bleiben  6,  und  das  ist  die 
Breite.     Das  Produkt  von   8   mal  6   giebt  48,  und  das  ist  der  Inbalt. 1) 

Das  kann  man  folgendem)  aassen  beweisen:  Das  gegebne  Keehteck  sei 
aied  (Fig.  11),  dessen  Diagonale  ad,  wie  wir  oben  sagten,  10  Ellen  be- 
trage. Nun  ist  klar,  dass  die  Länge,  näm- 
lich Seite  ab,  die  Breite,  nämlich  ac,  in  2 
übertrifft.  Wir  wollen  aber  durch  diese 
beiden  Zahlen  den  Flächeninhalt  und  die 
Länge  der  einzeln™  Seiten  des  Eecbteckes 
bestimmen.  Nun  weiss  man.  dass  dasProdukt 
der  Linie  ab  mit  der  Linio  ac  den  ganzen  In- 
halt ausmacht,  das  Produkt  dor  Diagonale  mit 
Biet  salbst  ist  aber,  wie  wir  in  der  vorher-  m    „ 

gehenden  .Aufcnbe  ;:e/,eigt  tinbf.ii.  gleich  dem 

doppelten  Pläcbeninhalte  plus  dem  Quadrate  des  Unterschiedes  zwischen 
Lunge  und  Breite.  Wenn  man  also  von:  Quadrate  der  Diagonale,  das  100 
beträgt,  das  Quadrat  des  Unterschiedes,  das  ist  4,  abzieht,  so  bleibt  96, 
und  das  ist  der  doppelte  Inhalt.  Seine  Hälfte,  nämlich  48,  ist  dann  der 
Inhal I,  seihst.  Will  man  aber  die  Länge  der  Beilen  kennen,  so  schneide 
man  von  der  Geraden  ab,  das  ist  der  Länge,  die  Breite  ab,  nämlich  ac. 
dann  bleibt,  weil  man  weiss,  dass  die  Länge  die  Breite  in  zwei  üb  er  trifft, 
die  Strecke  ea  gleich  -2  Eilen  übrig,  das  ist  eben  der  Unterschied  zwischen 
Länge  und  Breite.  Theilt  man  nun  diesen  im  Punkte  f  auf  die  Hälfte,  so 
ist  jede  der  beiden  Geraden  ef,  fa  gleich  einer  Elle.  Nun  ist  die  Ge- 
rade ea  im  Punkte  f  in  zwei  gleiche  Theile  getheilt  und  um  eine  andere 
Gerade,  nämlich  he,  verlängert,  lolylicb  ist  das  Produkt-  der  Gesammt- 
geraden  ab,  das  ist  die  ganze  Linie  plus  der  Verlängerung,  mal  der  Ge- 
raden be,  der  Verlängerung,  plus  dem  Quiulrate  über  der  Linie  fe,  der 
Hälfte,  gleich  dem  Quadrate  der  Geraden  fb,  das  ist  der  Verlängerung 
plus  der  Hälfte.  Es  ist  aber  das  Produkt  der  Geraden  ab  mal  bc  das 
i.ieekkiek  ab  cd  also  48,  weil  die  Gorade  eb  gleich  der  Geraden  ac,  das 
heisst  der  Breite,  ist,  und  das  Quadrat  der  Geraden  ef  ist.  eins.  Addiert 
man  also,  so  erhält  man  49,  und  das  igt:  dem  Quadrate  der  Geraden  fb 
gleich.  Die  Strecke  fb  enthält  also  7,  die  Wurzel  von  49.  Fügt  man 
hierzu  die  Gerade  fa,  welche  eins  ist,  so  ist  die  ganze  ab  gleich  8,  das 
ist  die  Länge  des  Rechtecks.  Wenn  man  aber  von  jener  Wurzel  die 
Länge  fe,  die  ebenfalls  eins  ist,  wegnimmt,  so  bleibt  die  Gerade  e&  gleich 
6  übrig,  und  sie  ist  der  Breite  des  Rechtecks,  nämlich  der  Geraden  ac 
gleich.  Das  Produkt  aus  Länge  und  Breite  aber  giebt  den  Inhalt,  wie  in 
der  Figur  gezeigt,  wird. 
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16.  Item  in  lom/itudim:  lii-fäiulmcp-ie  illhis  parle  altera  longioris,  emtts 
embadum  48,  lontfdudo  vero  cum  ta.tiliuii.ne  si.bi.  eopulaia  14  eontinet,  quoi 
ulnae  continentur? 

Sohitio.  Si  dimidium  14  in  se  ipsum  multiplieaveris,  et  ex  collecto  48, 
ü  i.jiKui  est  e:t>Ondaiii,  proiei.ens,  umis  remruiol.'it,,  euins  nidix  nwt  nnus.  Quem 
si  in  septenario  superadiunxeris ,  8  reperies,  quod  est  hutus  parte  altera 
longioris  longitudo.  Eundem  autem  si  ex  septenario  depresseris,  6  relin- 
quentur,  quod  est  ernsdem  bititudo.  Huius  nempe  solutionis  demonstratio 
(ix   pratsCfidfiiiü    figni'ii    procedit.1) 

10  Et  manifestum  fit,   quod,  qui   alicuius  embadum  multiplicatione  inedie- 

tatis  omnium  suorum  laternm  in  simul  oolleetorum  malus  existere  dixerit, 
a  veritate  prorsus  deviaret.  Ut  exempli  causa  si  parte  altera  Iongiorem,  in 
cuius  embado  48  repeminl.ur,  in  sui  loiigiludiiu.'  latitudineque  simul  con- 
iunetis   1!-S    cotilineri   quis   ui'ümiaveL'.ii.    veritatem    penitus   inculcabit,  eo   quod 

15  ipsius  lateram  mediotas  6  et  dimidium  eontinet.  -.aiius  mulüplicatio  est  42 
et  quarta,  -(quod^  embadi  quantitate,  quod  est  48,  minus  existit.  Illud 
igitur  esse  non  posse  probatio   esto.2) 

17.  Item  si.  quot  in  parte  altera  longioris  e.hdiado,  cuiiis  diametrum  cum 
aliero   suoritm    laternm  18,   alterum   vero    latus    (•  vhuis    eonlinet,  et  quoi  in 

20  eius  diametro,  et  quot  elknn  m  i.lto  laiere,  quod  arm  diametro  numeratw, 
ulnar.  eoid.inco.mur,  quaeüitiun  fuerit.  nol.am  latus  in  se  ipsum  multiplica, 
indeque  collectum  per  diametri  quantitate  m  altcri.  copulatam,  quod  est  18, 
partire,  quodque  exierit,  erit  duo.  Quae  si  18  superaddideris,  20  pro- 
venienfc,  cuius  dimidium,  quod  est   10,   diametri  quantitatem  ei'liciet.     Quod 

25  autem  ex  18  remansarit,  et  sunt  8,  alterum  latus  erit.  Mulüplicatio  vero 
8   in  senarium  embadum  perficit.3) 

Horum  {  quippo  demonstratio   putobit   sie.     Parte   altera   longior    abcÜ  8 
constituatur    (Fig.  12),    euius    diametrum.    sit   ac,    ignotum    vero    latus    ad, 
notum  autem  de.    Post  hoc  centro  a,  spatio  vero  ac  circulus   ecf  circinetur. 

30  Quo  facto  linca  ad   ex   utraque  parte  usque  ad  duo   nireumierentiae  puneta 


2  contitiet]  remanet.  —  3  continetur.  —  7  longitudo':  hititudo.  —  10  fit] 
sit.  —  16  quod  fehlt.  —  17  posse]  potest,  —  22  indeque  B,  summam  A,  — 
23  exit  A.  —  24  dimidium  B,  diametrum  A. 

1)  Leonardo  63, 11  v,  u.    Hiev  sind  die  Gkiekungf-ii'  :cs  -\-yi  =  a1,  rc +  »/  =  &. 

DieLö^ungdfflnV^irhevgelietidcn  entsprechend  x-ij-— — ---■-'  ■;  (::-~y-    )  —  **/=( — 5-^)  ; 

»-- IG» -f-y)  +  i(*-ff);y  =  i(*  +  y)— iC«-y). 

2)  Hierin  liegt  die  schon  oben  erwähnte  Erkanntniß,  dass  im  dritten  Falle 
der  quadratischen  Gleichungen  die  Lösung  ffir   f— I  <?i  unmöglich  wird. 
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16.  Ebenso:  Wieviel  FJ.ien  sind  in  der  Länge  und  Breite  jenes  Rechtecks 
enthalten,  dessen  Inhalt  4.8,  und  in  dam  die  Summe  uns  Länge  und  Breite  14  ist? 

Auflösung.  MuUdplioiert  man  die  Hälfte  von  14  mit  sieh  selbst,  und 
subtrahiert  von  dem  Quadrate  den  Inhalt  48,  so  bleibt  eins  übrig,  dessen  Wurzel 
eins  ist.  Addiert  man  dies  zu  obiger  7,  so  findet  man  8,  die  Lunge  des  Recht- 
ecks. Dieselbe  eins  von  7  weggenommen,  lässt  6  als  Rest,  und  das  ist  die 
Breite.     Der  Beweis   dieser  Aui'lösuiii:-   fo.lj.vt    iuis   der  vor' i  ersehenden  Figur.'} 

Es  ist  auch  klar,  dass  jemand,  welcher  behaupten  würde,  es  könne  in 
einem  lteektecke  der  Flächeninhalt  grösser  sein  als  das  Quadrat  der  Hälfte 
aller  Seiten  znsam  in  enge  nominell ,  etwas  absolut  Fiilsch.es  aussagen  würde. 
Wenn  z.  B.  jemand  sagte,  in  einem  Bechtecke  vom  Inhalte  48  betrage 
Länge  und  Ureil.ii  z-.;8;im;>:«;gejKi:c'.mcv.  JJJ.  so  würde  ei1  der  Wahrheil  ge- 
radezu in's  Gesicht  schlagen,  denn  da  die  Hälfte  der  Seiten  6|-  beträgt, 
und  davon  das  Quadrat  42-|  enthält,  so  ist  dasselbe  kleiner  als  der  Inhalt, 
nämlich   als   48.      Dass  das   also  nicht  möglich  ist,  möge   so   gezeigt  sein.5) 

17.  Wird  ferner  gefragt:  Wieviel  Quadraieilen  enthüll  der  Inhalt  eines 
Rechtecks,  dessen-  Diagonale  plus  einer  der  beiden  Seilen  18  Eilen,  die  andere 
Seite  aber  6  Ellen  beträgt,  und  wieviel  Ellen  sind  in  der  Diagonale  und 
■wieviel  in  der  Seile  enthalten,  welche  mit  der  Diagonale  zusammengerechnet, 
war?,  so  vervielfache  man  die  bekannte  Seite  mit  sich  selbst,  und  theile 
das  Quadrat  durch  die  Summe  aus  der  Diagonale  und  der  andern  Seite, 
das  ist  durch  18,  der  Quotient  wird  2.  Das  addiere  man  zu  18,  dann 
kommen   20,  und  die  Hälfte  davon,    also   10, 

ma.cht  die  Länge  der  Diagonale  aus,  was  aber 
von  18  übrig  bleibt,  das  ist  8,  ist  die  andere 
Seite.  Das  Produkt  von  8  und  6  giebt  den 
Inhalt.9) 

Der  Beweis  hiervon  wird  folgen  dermaassen 
klar.  Es  werde  das  lieehteck  nlicd  gezeichnet 
die  unbekannte 
■  ad  sei,  die  bekannte  Seite  jedoch 
de.  Nun  beschreibe  man  um  a  als  Mittelpunkt 
mit  der  Zirkelöfinung  ac  den  Kreis  cef,  und 
verlängere  dann  ad  nach  beiden  Seiten  bis  zu  Fig.  12. 

den  beiden  Punkten  des  Umfanges  e,  f,  dann 
ist  die  Gerade   ae  der  Diagonale   ac  gleich,  da  jede  von   ihnen  vom  Mittel- 


punkte   nach    dem 


gezogi 


ist.     In    der    Aufgabe    wird    aber   die 


3)  L]-oxARD»i;g,l.  Savasokda  benutet  die  G  l.ci  elm  ng  ;/s  —  d* — X,^^(d-\-X)(d  —  x) 
um  durch  Division  durch  ä-\-X  den  andern  Faktor  d  —  x  zu  erhalten,  wodurch 
er  dann  sowohl  d  als  x  findet. 
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e,  f  extendatur,  eritque  linea  ae  -(semi^diametro  ac  aequalis,  quia  a 
centro  in  circumferentiam  utraque  trahitur.  Tn  quaostione  vero  linea  ac 
cum  linea  ad  18  ulnarum  ponitur:  tota  igitur  linea  cd  erit  18,  tota  vero 
linea  ef  est  cireuli  diameter.  Et  ut  in  propositis  universalibus  monstratur, 
5  manifestum  est,  quod  multiplicatio  lineae  cd  in  lineam  df,  quae  diametrum 
pei-ficit,  est  ut  mnltiplioatio  lineae  de  in  se  ipsam,  eo  quod  ipsae  sunt  duae 
lineae  sese  in  eodem  circulo  secantes,  quarum  altera  per  eentrum  protra- 
hitur.  Quapropter.  si  lineam  de  in  se  ipsam  mul.ti.pl  ieaveri  3  et  per  lineam 
cd  dlyiseris,  exibil,  linea  df,  eritque  duarum  ulnarura.  Tota  vero  linea  ef 
10  erit  20,  cuius  medietas  est  linea  ae  diametro  ac  parte  altera  longioris 
aequalis.  Ipsum  igitur  10  ulnas  ooutinebit,  rcmiineliitque  ignota  linea  ad  8, 
ut  in  hac  subseripta  figura  deprehenditur. 

18.  Item  si  quaeratur :    Quot  in  qvoU-Ut  ledere  figuro.e,  parte  altera  lon- 
t/iork    ulnac,    cuius    diametrum    13,    embadum    vero    60    fiicrÜ,   cotd'mcnturV 

15  eius  embadum  duplieatis  120  reperies.  Quod  si  ex  multiplicatione  praedicti 
diametri  in  i.e.  ipsum,  quod  est  ICO,  proieeeri-.  1.9  remariobit.  Cuius  radkom 
aeeipiens  7  invenies,  et  ipsum  est  supernmini,  quod  inter  duo  parte  altera 
longioris  latera  eontinetur.  Quod  si  in  duo  aequa  diviseris,  et  dimidium 
in    se    ipsum    multiplieaveris ,    inde   coadunatum    12    <et>    quartam    efficiet, 

■20  quod  si  embado  parte  altera  longioris  superaddiderls,  72  et  quarta  colli- 
gentur.  Cuius  radicem,  quae  est  18  et  dimidium,  assumens  si  dimidic 
praedicti  superilui,  quod  est  tres  et  dimidium.  -uperadinnxcri.^,  12  invenies, 
et  naec  est  parte  altera   longioris   ii.r.gin.ulo. ' : 

19.  ij.xfcuüs  Lj/urarun:   parte   altera  loiii^orum  quae-itic1:!.!)^  rjirmijiorm» 
■i:>  quacjtioues  ostendamus  oportet. 

Eftumbus  igitur,    cum   alterum    diametrum    16,    alttrum   vero    13  ulnas 
liabticrü,  tjvoi  in-  latere  continebü? 

SoluUo.     Si  utrineque   diametri   dimidium   sumpseris,    et   in  se   ipsum 
utrumque   duxeris,  quodque   e>;   utraque  muit.lplieatione  provenerit,   in  unum 
30  coadunaveris,   et  eoadunaü  radieem  aeeeporis,  rhumbi  latera  reperies. 

Dimidium  enim  16   sunt   8,   quorum    in   semet   multiplicatio    sunt    64; 
dimidium    12    sunt    6,    quorum   multiplieatio    Öti   efficiet.     Hae    autem   duae 
multiplieationes   in  unum   eollectae   100  perfieiaut.  cuius  radix  |   est  10,  quod  i 
rhurnbi  latus  explicat, ä) 


1  semi  fehlt.  —  1—2  quia  a  centro]  et  g  ':■■:  und  am  Rande  /.  ad  centro  A.  — 
2  lij/CLjnterüntiiL.  -  nauiuntur.  ■  U  ulnarnm'i  linearuni.  —  14  eontinetur.  — 
15  embadus.  —  16  ipsis.  —  19  et  fehlt.  —  21  assumes. 

1)  Leonaedo  <i4,  23.    Man  bat  hier  #s  -[-  j(s  =  a3,   %y  =  b   und   kann   also 
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Gerade  ae  plus  der  Geraden  ad  gleich  18  Ellen  gesetzt,  folglich  ist  die 
Gesamintlinie  cd  gleich  18,  die  ganze  Linie  ef  aber  ist  der  Kreis  durch- 
messen Wie  nun  in  den  allgemeinen  Lehrsätzen  gezeigt  wurde,  ist  klar, 
dass  das  Produkt  aus  der  Geraden  ed  und  der  Geraden  df,  welche  die 
erste  zum  Durchmesser  ergänzt.,  gleich  dem  Produkte  der  Geraden  de  mit 
sich  selbst  ist,  denn  es  sind  zwei  Gerade,  welche  sieh  innerhalb  desselben 
Kreises  schneiden,  und  deren  eine  durch  den  Mittelpunkt  gezogen  ist.  Wenn 
man  also  die  Linie  de  mit  sieh  selbst  vervielfacht  und  das  entstehende 
Quadrat  durch  die  Gerade  ed  theilt,  so  kommt  die  Linie  df,  und  sie  wird 
gleich  2  Ellen  sein.  Die  ganze  Gerade  ef  wird  daher  20,  und  ihre  Hälfte 
ist  ae  und  der  Diagonale  ae  des  Rechteckes  gleich.  Diese  enthüll  also 
10  Ellen,  und  es  bleiben  für  die  unbekannte  Seite  ad  8  übrig,  wie  man 
in   der  nebenstehenden    Figur   sehen   kann. 

18.  Wenn  ferner  gefragt  würde:  Wieviel  'Ellen  fasat  jede  Seite  eines 
Rechteckes,  dessen  Diagonale  13  Eilen,  der  Inhält  aber  60  beträgt?,  so 
fände  man  nach  Verdoppelung  des  Inhaltes  120.  Zieht  man  das  von  dem 
Quadrate  der  vorgenannten  Diagonale,  nämlich  169,  ab,  so  bleibt  49.  Als 
dessen  Wurzel  findet  man  7,  und  das  ist  der  Unterschied,  der  zwischen 
den  beiden  Seiten  des  Rechteckes  enthalten  ist.  Nach  Halbierung  desselben 
und  Quadrienmg  der  Hälfte  beträgt  das  Ergebnis  12j.  Addiert  man  das 
zu  dem  Inhalte  des  Rechtecks,  so  kommt  72\.  Nimmt  man  hiervon  die 
Wurzel,  die  8y  betrügt,  und  fügt,  sie  zu  der  Hallte  des  vorgenannten  Über- 
schusses, das  ist  nu  3j,  hinzu,  so  erhält  man  12,  und  das  ist  die  Länge 
des  gesuchten  Rechtecks.1) 

19.  Nachdem  so  die  Aufgaben  über  das  iieebi.eek  beendigt  sind,  müssen 
wir  Aufgaben  über  den  Rhombus  behandeln, 

Wieviel  Ellen  'wird  also  die  Seile  eines  Til>.Oi,ii>>!.<  n/Ut  alten,  dessen  eine 
Diagonale  16,  die  andere  aber  32  Ellen  mnfasst? 

Auflösung.  Wenn  man  die  Hälfte  jeder  Diagonale  mit  sich  selbst 
vervielfacht  und  die  beiden  entstehender,  Quadrate  addiert,  dam:  die  Wurzel 
der  Summe  sucht,  so  findet  man  die  Seite  des  Rhombus.  Die  Hälfte  von 
16  ist  nämlich  8,  ihr  Quadrat  ist  64;  die  Hälfte  von  12  ist  6,  ihr  Qua- 
drat 36,  Die*«  beide.".  Quadrate  machen  zusammen  100.  Davon  ist  die 
Wurzel   10,  und  das  ist  die   gesuchte   Seite  des  Rhombus.3) 


Hhcr   rechnen:    <p-y)>-a>-2b;    (*=*)"+«„-  (*£*)",    ,-!»±* 

zi.  v  —  x+y   x~y 

1       '     y  2  2 

2)  Leonasdo  74,  19.    Es  ist:    ss  =  (-± \   +  M]  • 
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20.  Item  rhwt&m  est,  (cuius')  embadum  .96',  aiterumque  duorum  dia- 
metrorum  16  continet.     Quot  in  allem  dmnetro  mens u ras  kabebit? 

Huius  quidem   quacstionis  modus  solvitur   sie,     Si   96,  quod  est  emba- 
dum,  per   diametri    quantitatem,    quod   est   16,  divideris,    et  quod   ex  drvi- 
5  sione   exierii,    dnplieaveris,  sex    etenim,   quod   est.   a.ltevius   diametri   dimidium, 
ex    divisione    proveniet-,    cuius    duplum    12    reddit,    qaod    est    alterum    dia- 
metrum. 

21.  Hac  autem' quaestioucs  et  cousimües  quat'si.ionibus  in  flguris  parte 
altera  longioribus  erian-atis  assiuiiliautur,  quarum  demonstratio]!  es  ex  demon- 

10  stvii.tioni.bus  in   quaestionibus  1111h   explanatis  ai.i.iabuntur.1) 

His  igitur  bvovitcv  explioatis,  priusquam  rluunboiduui  i*l.  obliqnarutu 
figuraram  dlmenslones  osteildamus,  ad  tvinngulorum  mensuras,  quibus  ista- 
roiii  iigurariim  embada  l'aoile  demonstrantur,  transitum    f'aeiamus. 

Explicit  seemtfi  c.apiluli  pars  prima, 

IG  ineipit  seeunda  (in)  trirt-ytaidon'.m  dimensionibtis. 

1.  Quoniam,  ut  in  buius  libri  exordio  monatratur,  triangnlorum  quidam 
sunt  acquilatcri,  quidam  sunt  itoquicrurii,  rjuidam  vevo  div^vsomm  lateruni, 
primum  aequilal.eroviuu  (iimensio.niis  expliinenuis:  et  ipai  sunt,  quovum  omnes 
anguli   acuti   sunt  et  sibimet  iiivicem  aequales. 

20  2.    Cuütslibet    aiäem    trianrp.uwi.tnt    embüthmi.    est   tothts  perpenäicularis 

ipsius  in  eiusdem,  basis  dimidium.  vel  Mhts  hasis  in  perpendicularis  dimi- 
dium mt.diipt-kr.tcii>,  quapnqdev  perperniieulii.ris  <Vpiantitateru>,  quae  a  puncto 
sui  casus  supra  basiui.  _addiseitur,  adiuveniamus  oportet.2)  Et  quia  istorum 
triaugulnmm    latera    sibimet    sunt    aequalia,    eorum    perpendi  ciliares    supra 

25  suarum  basium  dimidium  cadere  neeesse  est,  id.eoque,  si  unura  latus  in  se 
ipsum  duxeris,  et  ex  collect«  multiplicationem  dimidii  eiusdem  lateris  abs- 
tuleris,  residuique  radieem  a.cceperis,  quantitatem  perpendicularis  incon- 
1: unter  invenies. 

Ad  cuius   evidentlam  est.o  tviangulus  abc   (Fig.  13),   cuius   unumquod- 

30  que  latus  10  ulnas  contineat.  Tstius  itnqivj  ti'ianguli  iivearn  si  nosso  des! 
deras,  uiiuin  latus,  quod  est  10,  in  se  ipsum  multiplicans  100  inveniefl, 
De  quibus   si  quinarii,  quod  est  eiusdem  lateris  dimidium,  multiplieationeui, 


1  cuius  fehlt.  —  3  sie]  silicot.  —  i  dmderia  B,  dividens  A.  —  11  Hiia  und 
so  immer.  —  rurabonum  A.  —  16—17  quaedam  dreimal.  —  20  est  embadum  est.  — 
21  perpeudiculariter  B.  —  22  quantitatem  fehlt.  —  23  basem  A  und  so  in  den 
ersten  zwei  Kapiteln  immer,  dann  basim.  —  24  supra]  sunt.  —  27—28  mconiiuiter' 
eins  tan  tum  A.  —  32  quod  est]  quoque. 


1)  Leonardo  74,  21.  2)  Leonardo  30,  43  and 


84, 
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20.  Ferner:  Es  ist  ein  Tthomhas  gegeben ,  dessen  Inhalt  .96,  <wnä  die 
eine  der  beulen.  Diagemeden  IG  enthalt.  Wieeid  Meietsaeihlieiten,  besitzt  die 
andere  Diagonale? 

Die  Lösung  dieser  Frage  ergiebt  sich  in  folgender  Weise,  dass  man 
nämlich  96,  das  ist  den  Inhalt,  durch  die  Länge  der  Diagonale,  also  16, 
dividiert,  das  Ergebnis  der  Division  aber  verdoppelt.  Aus  der  Division  er- 
giebt  sich  nämlich  6,  das  ist  die  Hälfte  der  zweiten  Diagonale,  und  das 
.Doppelte  liefert  12,  das  ist  die  andere  Diagonale. 

21,  Diese  und  ^knuhii-rtisn  i-Vügeu  sind  denen  iihnheh,  welche  bei  den 
Rechteehen  dargelegt  sind;  ihre  Beweise  werden  den  Beweisen  gemäss  ge- 
führt,  die   bei  Jonen   Aufgaben   auseinandergesetzt   sind.1) 

Nachdem  dies  also  in  Kürze  dargelegt  ist,  werden  wir,  bevor  wir  die 
Ausmessung  der  Ehomboide  und  der  andern  schiefwinkligen  Figuren  zeigen, 
zu  der  Ausmessung  der  Dreiecke  übergehen,  durch  welche  die  Inhalte  dieser 
Figuren  leicht  gefunden  werden  können. 

Ende  des  ersten   Theiles  des  zweiten  Kapitels 
und  Beginn  des  m  eilen   Theiles:   Die  Ausmessung  der  Dreiecke. 

1.  Da,  wie  im  Eingange  dieses  Baches  gezeigt  ist,  die  Dreiecke  in 
gleichseitige,  in  gleichwinklige  und  in  ungleichseitige  zerfallen,  wollen  wir 
zunächst  die  Ausmessung  der  gleichseitigen  auseinandersetzen.  Es  sind  dies 
solche,   deren   sämmtliübc   Winkel    spitz   und    mit  er   einander   gleich   sind. 

2.  Der  Inhalt  jedes  Dreiecks  ist  aber  das  Produkt  der  ganzen  Höhe  mit 
der  Hälfte  der  Gn.me/lin/e,  desselben,  oder  das  der  ganzen  Grundlinie  mit 
d,er  Hälfte  der  Hohe. 

Wir  müssen  daher  den  Betrag  der  Höhe,  welche  durch  den  Endpunkt 
ihrer  Projektion  (casus)  auf  die  Grundlinie  gefunden  wird,  bestimmen.3) 
Da  nun  die  Seiten  dieser  Art  Dreiecke  unter 
einander  gleich  sind,  so  müssen  ihre  Höhen  in 
die  Mitten  ihrer  Seiten  eintreffen.  Wenn  man 
also  eine  Seite  mit  .sieh  selbst  vervielfacht,  und 
von  dem  Ergebnis  das  Quadrat  der  Hälfte  der- 
selben Seite  abzieht,  von  dem  Beste  aber  die 
Wurzel  nimmt,  so  findet  man  ohne  Weiteres  die 
Länge   der  Höhe. 

Zum  Augen  seil  eine  sei  d:is  Dreieck  abc  (Fig.  13) 
gegeben,  von   welchem  jede  Seite   10  "Ellen  enhalt. 

Will  man  also  dieses  Dreiecks  Flächeninhalt  finden,  so  multipBciert  man 
eine  Seite,  das  ist  10,  mit  sich  selbst,  und  findet  100.  Zieht  man  hiervon 
das    Quadrat   von    5,   der  Hälfte    der  Seite,  nämlich   25   ab,  so  bleiben  75, 
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quae    est    25,    subtraxeris,    75    remanebunt,  -  quorum    radix    perpcndieularis 
quantitatem    indicat.     Multiplicatio    radicis   75,    quao   8    et   modicum   minus 
duabus  tertiis  in  se  eontinet1),  in  5,  quod  est  43  et  partum  minus  una  tertia, 
trianguli  embadum  complet,  et  haeo  est  figura.8) 
a  3,  Si  metimdi  noI-Uimn  prope  verüatem  habere  desideras.  ex  quoUbd  isto- 

rum  tritmgidor/im  latere  dun.«  partes  de  15  demas,    et  rdiguum  erü  perpcn- 
dictdaris. 

4.  Item  si  adhuc  non  tarn  muUam  a  vcrüate  reeedeits  metimdi  cupis 
habere  scimtiam,  omnem  |  acqoiial.cri  trianrpdi  «.rennt  iniiam-  part.ew,  quadralt  9 

10  cuiuslibet  laleris  ipshis  et  insuper  eins  deeimam  <:omim<.re  eogncfecs.1'") 

5.  Hao  quidem  praefatae  regulae  uon  nisi  in  triangulis  aequilateris 
locum  habere  dobent.  Universalis  autem  triangulorum  regula  est,  quod 
mtdUpUcaüo  totius  perpendicidmis  in  eimdnn  bnsis  dimidium,  rel  totius  hast!' 
in  perpendiculuris  dimidium  Irkmf/nM  emliadum  complet.4") 

15  Et   ut    demonstratio,    quod    in    triangulis    aequilateris    ex  multiplicatione 

totius  perpendicularis  in  eiusdeni  basis  dimidium  <(embadum^>  procedit,  osten- 

datur,   triangi.il us    siequilateras   abc  (Kg.  IlJ.    euius    porpcndieularis  sit  ad, 

proponatur,  supra  cuius  punctum  e  linea  ce  aequi- 

distans  et  aequalis   lineae  ad   orthogonalis   consti- 

tuatur.    Quo  ßicTo  linea  a<:  dirigatur,  eritque  parte 

(altera^    longior    adce,    cuius    duo    latera   sibimet 

iuvicem  sunt  nequiilia  perpemiiculivri  ad,  ce;  reliqua 

vero   duo  latent  sunt   dimidium  baids,  quod   est  cd 

et   linea   ae,   aequales.      Haeo   autem   parte   altera 

25  ''  longior  est  multiplicatio  perpendicularis  in  eiusdem 

basis  dimidium,  et  maxixno  triangulo  abc  aequatur, 

co  quod  minor  Iriaugulus  ade.  diu  ii  diu  in   parle  filtern.)  longioris  arapleelii.nr. 

et  ipse  idem    est  medietas   trianguli  abc.     Triangulus  igitur  abc  parte  altera 

Jongiori    adee,    quao    es   mnl.tiplicatioiie    totiiii    pcrpeiidicularis    in    eiusdem 

30  basis  dimidium  effieitur,  crit  aequu.lis,  ut  in   hue  figura  monstratur.5) 

6.  Item  quaei'eiiXu  utram  totius  basis  in  perpei.dieularis  dimidium  mul- 
tiplicatio trianguli  cmbitdum   ei'jici ;it,  sie  rcspondcas, 

MultipUcaiio  cuiusUbct,  medictatis  in  quamtihet  aliam  'iineam  est  mulbi- 
plieatio  totius  eiusdem  lineae  in  Ulms  alterhw  lineae  dimidium.     Quod,  licet 


2  quae  est  8.  —  3  minus  parum.  —  i  embadus.  —  5  In  mettendi.  ■ — 
15  quod]  quae  B.  —  IG  dimidium  procede.  —  21  altera  fehlt.  —  29  quae]  quod 
A,  qui  B.  —  30  hac]  has  A,  hiis  B. 
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und  die  Wurzel  davon  giebt  die  Länge  der  Hohe  an.  Das  Produkt  aus  der 
"Wurzel,  die  8  und  um  eine  Kleinigkeit  weniger  ab  ",  beträgt1),  und  5, 
also  43  und  um  etwas  weniger  als  |,  macht  den  Inhalt  des  Dreiecks  aus, 
und  das  ist  die  zugehörige  Figur. a) 

3.  Will  man  die  -nalierungsweisc  Kenntnis  der  Ausmessung  haben,  so 
Ziehe  man  von  .jeder  Seile  solches  Dreiecks    '^  ab,  dann-  -ist  der  liest  die  Höhe. 

4.  Will  man  in  ähnlicher  Weise  nicht  weil  von  der  Wahrheit  sich  ent- 
fernend die  An siHi-.ssv.no  desselben  finden,  so  beo.ehte  man.  dass  der  Flächen- 
inhalt  jedes  f/leichseitigen  Dreiecks  ein  Drittel  plus  ein  Zehntel  (—)  des  Qua- 
drates einer  Seite  enthält.3) 

5.  Diese  beiden  eben  genannten  Regeln  haben  jedoch  nur  für  das  gleich- 
seitige Dreieck  Gültigkeit.  Die  edlgemeinc  Ttujci  für  Dreiecke  ist  aber,  dass 
das  Produkt  der  ganzen  Höhe  mal  der  Hälfte  der  Grundlinie,  oder  der 
ganzen  Grundlinie  mal  der  Hälfte  der  Höhe  den  Flächeninhalt  eines  Drei- 
ecks ausmacht, 4) 

Damit  nun  bewiesen  werde,  dass  iu  jedem  gleichseitigen  Dreiecke  der 
Inhalt  aus  dem  Produkte  der  ganzen  Höhe  mit  der  Hälfte  der  Grundlinie 
sich  ergiebt,  sei  das  gl  eich  seil,  ige  Dreien- k  abe  (Fig.  14)  ,  dessen  Höhe  ad 
ist,  gegeben.  Im  Punkte  <;  desselben  werde  die  Gerade  ee  parallel  und 
gleich  der  Geraden  ad  senkrcei.it  errichtet-,  und  darauf  die  Gerade  ae  ge- 
zogen, dann  entsteht  das  Rechteck  adee.  "Von  ihm  sind  die  beiden  ein- 
ander gleichen  Seiten  ad,  ce  der  Höhe  gleich,  die  beiden  andern  Seiten 
aber,  nämlich  cd  und  ae,  betragen  jede  die  Hälfte  der  Grundlinie.  Dieses 
Rechteck  ist  also  gleich  dem  Produkte  der  Höhe  mal  der  Hälfte  der  Grund- 
linie desselben  und  ist  auch  gleich  dem  grösseren  .Dreiecke  abc.  Denn  das 
kleinen;  Dreieck  ade  enthält  die  Hälfte  des  rtechteeks  und  ist  zugleich  die 
Klüfte  des  Dreiecks  abc.  Das  Dreieck  abc  ist  also  dem  Rechtecke  adee 
gleich,  das  durch  Multiplikation  der  ganzen  Höhe  mit  der  Hälfte  der  Grund- 
linie entsteht,  wie  in  der  beigegebenen  Figur  gezeigt  wird.5) 

6.  Will  man  aber  wissen,  oh  wirklich  da*  Produkt  aus  der  ganzen 
Grundlinie  und  der  Hälfte  der  Höhe  den  Inhalt  des  Dreiecks  ergiebt,  so 
beachte  man,  dass  das  Produkt  der  Hälfte  einer  beliebigen  Geraden  mit 
einer  beliebie/en.  andern  Geraden,  dem  Produkte  der  ganzen  ersten  'Linie  mit 
der  Hälfte  der  andern  gleich  ist.     Obwohl   dieses  allgemein  von    allen  Grössen 


1)  yih  r-o  8|  nach  der  Formel: 


2)  Lkokakd'i  3-1,16  bis  auf  diis  Zai;Ienbeispiel. 

3)  Leonardo  34,  26,     Beide  iLi-.'.chiiaairen   .kuinnL'.ia    aaf  den   bekannten  Sa.he- 
rungswerth  j/.H  =  £$  heraus.  4)  Lbohardo  34,  4.  6)  Lbonahuo  34,  40. 
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ab  omnibus  generali tcr  dcpreheudatur,  tarnen  si  geomctricales  denonstra  ■ 
tionea  super  hoc  invesfigare  desi.deraw,  pvaedieti  li'igoni  l'igura.tn,  prout  fuerat, 
Informando  (Fig.  15),  eius  perpcudieulamn  ad  lineam  in  duo  aequa  supra 
punctum  e  partire.  Ad  euius  utraque  parte  linea  gbehf  aequalis  et  aequi- 
5  distans  lincae  cb  protraliai.ur.  "Post  haec  a  puncto  g  ad  punctum  ft  linea  bg, 
a  puncto  vero  f  ad  punctum  C  linea  fc  dirigatur,  eritque  parte  altera 
longior  bcfg,  quod  est  totius  basis  in  perpendicularis  dimidium  multipli- 
catio.  Duae  uuiuqite  lineae  cf.  hg,  quibus  iusiu.s  latitudu  i'orma.tur,  lineae  de, 
quae   perpendicularis  dimidium  continet,  aequantur,  eiusdemque  longitudim-m 

10  basis  häc  perficit.     Haec   autem   parte  altera  longior  triangulo   abc  existit 
aequalis.     Haut    triangulus   cfh,    qui   extra   maiorem    triangulum    formatur, 
triangulo  ahc  |   a.equatur,  ipsa.    eit.bu    eoram   latcni    sunt   ad   inyicem  aequalia.    8 
Triangulus   vero  glil  exterior  ex  altera  parte    formatus   triangulo  ael   inte- 
riori  aequus  existit     Igitur,  quia  duo   exteriores  trianguli  duobus  interiori- 

15  bus  aequantur,    erit   totus  triangulus  abc  pitrto   altera  longior!   aequalis,   et 
haec  est  figura.1)     Haec  quidem  est  demonstratio  multiplicationis. 

7.  Item  im,  trianguli  njyptHa.iwis  si  perpmdicitlaris  noliciam  halmeris, 
hderum  atdcm  notie.inm  ignoraueris,  perpcndici  darum  in  se  ipsam  muttipliaiiis 
eins    yrndtiplicationi   ttrtiam   miüiipl.ieallo-nis  partem   snperadde,   totimque  eoi- 

20  lecii  radinem  atxipkns  tri.a-iuji.di  latus  invmies. 

Ouius  nempe  demonstratio  non  ignoratur,  eo  quod  in  his  triangulis 
acquilaloris  perpondicnlaris  linea  radix  trium  fj uartarura  totius  multiplica- 
tionis utiius  lateris  in  se  ipsum.  existit,  cumque  illis  tribus  quartis  tertiam 
partum    super  adiiideris,  primam   quantitatetu,  (|ita.o    est   uuius   lateris   jiiulti.pli- 

25  catio  in   se  ipsum,  perficies. 

8.  Si  trianguli,  acquilakri  aream  ex  sola  linea  perpmdieidari  nosse  de- 
sideras,  perpendieularem  in  se  ipsum  mvliiplieans  ip.mi.que  vn.dtipUcatimis 
novenas  et  insuper  quin/am  miim  nowiae  partem  ar.ni.pe,  et  trirmguti  aream 
reperies. 

30  Ut   si   ponamus  exampli   causa  hiaugu.lu.m   sequi  lata:  um.  cuius  perpen- 

dicularis est  radix  de  75.  Quam  cum  in  se  ipsam  duxeris,  75  coli  igen  für. 
Quinque  vero  no-yenae  praedictorum  75  et  quinta  unius  novenae  43  et  ter- 
tiam reddunt,   quod  est  trianguli  area. 

Huius    quippc   demonstratio   patebit,   s:    praedietae    vepnlao,   fjun   dicitur, 

35  quod    multiplicalio     perpendicularis    in    semet    tres    quarfas    iiiultiplieaiionis 


4 — 6  aequidietantem.  —  9  aequatur.  —  13  ipsi 
enim.  eorumque.  —  13  extereor  A.  - —  16  Hie.  —  Haec  .  . .  raultiplicati.onis  ist  in, 
A  und  B  ah-  Ki'pikWbrrwhrif't.:  lithnnikU.  — -  19  tertia.  —  parte.  —  24  super- 
addens  A. 


/Google 


>  Philo  \ 


■^ 


e    \* 


gilt,  so  zeichne  man,  um  einen  geometrischen.  Beweis  dafür  zu  erhal i.eri.  die 
Figur  des    vorgenannten   Dreiecks,    so   wie    sie   vorher  war  (Fig.  15),  noch- 
mals   und   halbiere    die   Höhe  ad   im"  Punkte  e.     Von    ihm    aus   ziehe   man 
nach   beiden   Seiten    die.  Gerade  gleit  f  gleich   und 
parallel  der  Geraden   cb,  dann  verbinde  man  den 
Punkt  g  mit  dem  Tunkte  h  durch  die  Gerade  hg, 
und  den  Punkt  f  mit  dem  Punkte  c  durch  die  Ge- 
rade fc,   so  entsteht    das  Rechteck    befff,   welches 
das  Produkt   aus    der   ganzen    Grundlinie   und  der 
Hälfte    der  Höhe    darstellt.     Die   beiden   Geraden 
cf\  bg,   welche    die   Breite   desselben   bilden,   sind 
nämlich  der  Geraden  de,  das  ist  der  halben  Höhe 

gleich,  die  Länge  stellt  aber  die  Grundlinie  bde  dar.  Dieses  Rechteck  ist 
nun  dem  Dreiecke  abc  gleich,  denn  das  Dreieck  efh,  das  ausserhalb  cIcfi 
grossen  Dreiecks  liegt,  ist  dem  Dreiecke  alte  gleich,  denn  ihre  Seiten  sind 
einander  gleich;  diis  Dreieck  gbl  über,  das  auf  der  andern  Seii.e  ausserhalb 
liegt,  ist  dem  inneren  Dreiecke  ael  gleich.  T)a  also  die  beiden  äusseren 
Dreiecke  den  beiden  inneren  gleich  sind,  ist  auch  das  ganze  Dreieck  abc 
dem  Rechtecke  gleich,  und  das  ist  die  zugehörige  Figur.1)  Das  ist  der 
liewebj  für  das  Produkt. 

7.  Kennt  man  ferner  in  einem  gleichseitigen  Dreiecke  die  Höhe,  es  ist 
aber  die  Zange  der  Seite  unbekannt,  so  multipUciert  -man-  die  Höhe  mit  sich 
selbst  und  addiert  des»  den  drillen  Thcil  des  Produktes,  dann  erhält  man, 
■wenn  man  aus  der  G-esamintsumme  die    Wurzel  zieht,  die  Seite  des  Dreiecks. 

Der  Beweis  dafür  ist  leicht  zu  führen,  da  in  solchen  gleichseitigen 
Dreiecken  die  Höhe  gleich  der  Wurzel  aus  drei  Vierfcheilerj  des  Quadrates 
einer  Seite  ist,  und  da,  wenn  man  den  drei  Viertheilen  ihren  dritten  Theil 
hinzufügt,  die  ursprüngliche  Grosso,  das  ist  das  Quadrat;  der  Seite,  wieder- 
hergestellt  wird. 

8.  Will  man  den  Flächeninhalt  eines  gleichseitigen  Dreiecks  allein  am 
der  Höhe  bestimmen,  so  muMipliciert  man  die  Höhe  mit  sieh  selbst  und  nimmt 
von  dem  Produkte  *  und  l  eines  Xeunicl  (f|)),  und  erhält  dadurch  den  In- 
halt des  Dreiecks. 

Nehmen  wir  t.  B.  ein  gleich  seil  ig  es  Dreieck",  dessen  Höhe  die  Wurzel 
aus  75  ist.  Multiplikation  derselben  mit  sich  selbst  gieht  75,  ,'r-  dieser  75 
sind  43^,  und  das  ist  der  Inhalt  des  Dreiecks. 

Der  Beweis  dafür  ergiebt  sich,  wenn  man  sich  an  die  Regel  erinnert, 
dass   das  Quadrat  der  Höhe    drei  Viertheile  des  Quadrates  einer  Seite  aus- 


1)  I/HOHABDO   So,  3G. 
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unius  lat.eris  in  se  ipsum  efficiat,  (aem  inmciiior  fueris.  Et  miniifote  est, 
quod  tertia  pars  multiplicationis  unius  lateris  in  se  ipsum).  et  eius  insuper 
deeima  <trianguli>  embadum  oomplet.  Ut  autem  proportionem  multiplica- 
tionis perpendicularis  <^in  sc  ipsany  ad  embadi  rjuautHatem  addiscas,  (si 
5  huic  tertiae  deeimaoque  parti  eorundem  tertiam  partem  superadiunxeris, 
Lude  collectum  quinque  novenas  unius  et  novenae  quintam  partem  continebit, 
quod  est  proportio  nmltiplieaiionis  perpeudimlai'is  ad  embadi  quantitatem>. 
9.  Quaestionibus  trianguWum  aequilaterorum  espletis  triangulorum 
aequicruriorum   quaestiones  ostendamus. 

10  Trianguhs   igitur  aequierurius   est.   cuiuä  unum  latus  a  reliquis  duobus 

lateribus  diversificatur,  supra  quod  porpendieularis  erigitur.  Et  licet  supra 
quodlibet  aliorum  laterum  erigi  poasit,  tarnen,  qualiter  supra  hoc  elevetur, 
hie  ostendamus,  eumque  de  diversilatero  triangulo  mentionem  fecerimus, 
qualiter  supra   quodlibet  latus   erigitur,  indicabimus. 

15  10.    Modus    itagite.    quo  perpaidicularw    in   triangvlo    ücouicrwio   super 

hoc  divers:/ tm  latus  elevetur,  est,  ut  altevum  duorum  aequalium  laterum  in 
si;  ipflii:!  tiiL4.li Lp  icea,  et  ex  c;il  I ecto  üicdi statin  ijiisis  mulTiplieationem  ab- 
iciens  residui  radieem  addiscas,  quoniam  ipäa  est  perpendicularis  longitudo. 
Miiltiplicatio    vei'o    perpendicularis    iu    basis    dimidium    trianguli    embadum 

B0  Lmplet,    ut    in    hoc   triangulo,    cuius    duo   abt  ac   latera  sibi  invicem  [  sunt  10 
aequalia,   ehisque  eatbetns  ad   (Fig.  16),   si  latus  ab  vel   ac  et  bd  seu  cd 
m   se    ipsum   multiplieaveris,   et   multiplicatiouem   bd  vol  cd   es  multiplica- 
tione   ab   vel  ac   proiecetis,   rosidaiqun   radieem   aeeeperis,  erit  <^lla)  perpen- 
dicularis ad  longitudo.     Perpendicularis  vero   ad  in   bd  vel  de  multiplieatio 

'if>  trianguii   embadum  efficit.1) 

11.  Si  perpendici.iki.ris  atque  basis  notitiam  hubueris  et  trianguli  crura 
nosse  desideras,  ut  in  quaestione,  qua  quaeritur  de  triangulo  aequicrurio, 
cuius  perpendieularis  12,  basis  vero  18  continet,  quot  in  quolibet  suorum 
erurium   mensuran    haWit,    porpe^diuularcm.    in    *e    ipstnn   multiplicans    144 

30  <(invenies).  Quibus  si  medietalis  multiplieationem  basis,  quae  est  81,  super- 
addideris,  225  colligeut.ur,  quornm  radix  est  15,  quod  est  cuiuslibot  duorum 
erurium  longitudo. 

12,  Item   si-,    trianguli    aequ.icrurii,    cuius   sini/ida    crura  15,    embadum 

1—2  non  inmemor.  ..in  se  ipsum  auf  dem  Hände  von  A  ausradiert.  —  3  tri- 
anguli  und  i  in  se  ipsam  Über  der  Zeile  in  A.  ausradiert.  —  4—7  si  huic .  . .  quan- 
titatem  in  A  auf  dem  Runde  ausradiert.  B  l.ässt  ad  euibadi  ans.  —  8  aequilate- 
riim.  —  9  aequielurium  A.  —  ostentamus  A.  —  10  Triangulum  igitur  aequicrurium. 

Sonst  ist  triangulär  stets  als  Maseulinuin  ijdiraueht.  —  unus.  —  11  supra  quod 
est.  —  17  multipJicationes  A.  —  balsis  A,  —  23  illa  fehlt.  —  £ 

über  der  Zeile  ausradiert. 
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macht.  Es  ist  aber  klar,  dass  JjJ  dos  Quadrates  einer  Seite  den  Inhalt  des 
Dreiecks  ergeben.  Um  nun  aber  das  Verhältnis  des  Quadrates  der  Höhe 
zum  Inhalte  des  Dreiecks  zu  finden ,  so  ist,  wenn  man  zu  jenen  ||  den 
dritten  Theil  desselben  hinzufügt,  die  Summe  gleich  ^,  und  das  ist  das 
Verhältnis  des  Quadrates  der  Höhe  zu  dem  Flächeninhalte. 

9.  Nachdem  so  die  Aufgaben  über  gleichseitige  Dreiecke  beendigt  sind, 
wollen  wir  solche  über  gleichschenklige  behandeln, 

Ein  gleichschenkliges  Dreieck  ist  also  ein  solches,  dessen  eine  Seite 
von  den  beiden  andern  Seiten  verschieden  ist;  auf  sie  wird  dann  die  Höhe 
gefällt.  Obwohl  sie  auch  auf  jede  der  beiden  andern  Seiten  gefällt  werden 
kann,  so  werden  wir  doch  hier  nur  zeigen,  wie  man  die  auf  sie  gefällte 
finden  kann,  und  werden  später,  wenn  wir  vom  ungleichseitigen  Dreiecke 
handeln  werden,  angeben,  wie  man  sie  für  jede  Seite  bestimmen  kann. 

10.  Die  Art  also,  wie  man  die  Höhe  in  einem  gleichschenkligen  Drei- 
ecke auf  der  ungleiv.hen  Seile  bestimmen  kann,  ist  folgende:  Man  mulüplieiert 
eine  der  beiden  gleichen  Seilen  mit  sich  selbst,  zieht  von  diesen)  Quadrate 
das  Qnadrat  der  hallten  Grundlinie  ab,  und  sucht  von 
dem  Koste  die  Wurzel,  sie  ist  nämlich  die  Länge  der 
Höhe.  Das  Produkt  der  Höhe  mit  der  Hälfte  der  Grund- 
linie ergiebt  aber  den  Inhalt  des  Dreiecks. 

Wenn  man  z.  B.  in  diesem  Dreiecke,  dessen  beide  / 

Seiten  ab,  ac  einander  gleich  sind,  und  seine  Höhe  ad  I 

(Fig.  Iß),  die  Seite  ah  oder  ac  und  bd  oder  cd  einzeln  / 

mit  sich  selbst  vervielfacht,   dann    das  Quadrat  von  bd       e>- — — 
oder   cd  von   dem    Quadrate   von   ab    oder   ac    abzieht,  fis.  hj. 

und    von    dem    Beste    die  Wurzel    nimmt,    so   ist   diese 
gleich  der  Länge  der  Höhe.     Das  Produkt  der  Höhe  ad  aber  mit  bd  oder 
cd  ergiebt  den  Inhalt  des  Dreiecks.1) 

11.  Kennt  man  die  Länge,  der  Hohe,  und  der  Grundlinie  ivnd  wimseht 
die  Schenkel  des  Dreiecks  zu  finden,  wie  in  dei  Aufgabe,  in  der  gefragt  wird, 
wieviel  Maasseinheiten  in  jedem  Schenkel  eines  gleichschenkligen  Dreiecks 
enthalten  sind,  dessen  Höhe  12,  die  Grundlinie  aber  18  beträgt,  so  ergiebt 
sich  aus  der  "Mtiltiplikai  ion  der  Hübe  mit  sich  selbst  1LI,  Addiert,  man 
hierzu  das  Quadrat  der  Hälfte  der  Grundlinie,  das  ist  81,  so  erhält  man 
als  Summe  225.  Davon  ist  die  Wurzel  15,  und  das  ist  die  Lange  jedes 
der  beiden  Sehenkel. 

12.  Wird    ferner    gefragt,    wieviel    Ellen    die    Grundlinie,    eines    gleich- 

1)  Leonardo  34,  29. 
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autem  WS  coniinent,  quo!-  ulnar  am  bnsia  cxstiir.rit ,  ipturnivm  fuerit,  embadi 
quantitatem  duplicans  216  invenios.  Quod  si  ex  unius  eruris  multiplica- 
tione,  quod  est  225,  proieeeris,  9  lemanebunt,  euius  summa«  radicem,  quae 
est  triam  ulnaram,  aeeipe,  et  ipsa  est  superflimm,  quod  inter  basis  dimi- 
5  dium  et  perpcndicularem  continetur.  Huius  quippe  superflui  dimidium, 
quod  est  unius  et  dimidii  summa,  si  in  se  ipsum  duxeris,  2  et  quartam 
reperies.  Quod  si  embadi  summa c  supa'a.djuuxeris,  imle  coli eetum  110  et 
insuper  quartam  ei'iiiiiei,  euius  numeri  radix  10  cum  semissc  eontin  ebit. 
Qui  si  praedicti  superflui  dimidium  <adhibueris,   12   eoadunabuntur,   et  hoc 

10  est  quantitas  perpe-ndieuhiris,  si  vero  superilui  dimidium^  ex  ea  depresseris, 
9  relinquentur,  quod  est  basis   dimidium. 

Hamm  autem  quaestiouum  demonstrationes  ex  dcmonstrationibus,  quas 
in  parte  altera  longiori  docuimus,  si  subtiliier  ingenium  adhibueris,  abs- 
trahere  poteris. 

15  13.  Tilde  modis  et  trianguli  aequierurii  et  figurae  parte  altera  longioris 

explieatis   diversiiateri   trianguli    ümbadum   demoustremn!;. 

Triangulorum  itaque  diversomm  laterum  alii  sunt  rccüanyuli,  alii 
autem  ampUgonü,  alii  autem  omgonii,  et  nos  prius  oxigonii  embadum  in- 
dicabiitms.      Ad  euius   doctrinam  esto  tviangulus  übe  (Fig.  17),  euius  latus 

20  ab  13,  latus  vero  bc  14,  latus  autem  ac  15  uluas  contine-al,  Istius  itaque 
trianguli  embadum  seire  volons,  cum  hoc  nullatenns  nisi  per  eius  perpen- 
dicularem  investigari  possit,  locum  in  quem  perpendicularis  ineidit-,  adiseas. 
lu  hoc  enim  triangulo  perpendiculariB  non,  ut  in  aequilatoris  et  aequi- 
crurüs,    eum    perpendicularis    inter   eius    dimidia   supra   diversum   latus  eri- 

26  gitur,    evenire    consuevit,    supra    basium   |   dimidium    cadet.      In    hoc    vero  10' 
triangulo  perpendicularis  a  dimidio  basis  versus  alterum  partem  in  omnibus 
lateribus   deelinat,  longiovque  pars   casus  longior,  brevior  vero   brevior  casus 
tiaucupatar.       Quapropter    punctum    casus    perpendicularis    snpra    basim,    et 
eui  duorum  lateram  longior   casus   ooniungatur,    et   euius    etiam   quantitatis 

30  existat,  nee  non  et  cui  duorum  lateram  brevior  casus  adhaereat,  cuiusve 
Sit  quantitatis,  inveniamus  oportet.  Qnibus  snbfiliter  inqiiisit.is  pcvpendieu- 
laris   <lougiU;e!.u]enA   osieudamus.1) 


1  contiuiierit.  —  G  quatratem.  —  S  quadrantem.  — ■  9 — 1 0  adhibueris .  .  .  di- 
midium in  A  auf  dem  'Rmuh  ausradiert.  —  15  Inde  et  modus  est.  —  figurae] 
fugire  A.  —  16  explicatis  .  .  .  demojistremus  in  A  und  71  alt  lü.q;üdi'b<:w;li>'i'ß 
hiiiaraklt.  —  18  exigonii  A  und  so  immer.  —  embadue.  —  21  embadua  A.  — 
27  brevior  casus]  brevioria  vero.  —  32  longitudinem  fehlt. 
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i  Brdeds  -missl,  dessen  Schenkel  je  15,  der  Inhalt  aber  108  ent- 
hält, so  findet  man  zunächst  durch  Verdoppelung  des  Inhaltes  216.  Zieht 
man  das  von  dem  Quadrate  eines  Schenkels,  das  ist  von  225,  ab,  so 
bleiben  9  übrig.  Hiervon  nehme  man  die  Wurzel,  die  3  Ellen  betragt, 
dann  ist  sie  der  Cbftrschuss  zwischen  der  Hallte  der  Grundlinie  und  der 
Höbe.  Multiplieiert  man  nun  die  Hälfte  dieses  Unterschiedes,  also  1|-,  mit 
sich  selbst,  so  findet  man  2J-.  Das  addiert  man  zu  dem  Inhalte,  so  beträgt 
die  Summe  110},  und  die  Wurzel  daraus  ist  10^-.  Zählt  man  dies  zu  der 
Hälfte  des  obengenannten  Unterschiedes,  so  kommen  12,  das  ist  die  Länge 
der  Höhe,  zieht  man  aber  den  halben  Unterschied  von  der  Wurzel  ab,  so 
bleiben   9,  das  ist  die  Hälfte  der  Grundlinie. 

Die  Beweise  dieser  Aufgabe  kann  man  aus  den  Beweisen,  die  wir  für 
die  lieehl.ecke  lehrten,  entnehmen,  wenn  man  seinen  Geist  ein  wenig  an- 
spannt. 

13.  Und  da  nun  die  Aufgaben  für  die  gleichschenkligen  Dreiecke  und 
die  Rechtecke  auseinandergesetzt  sind,  wollen  wir  lehren,  den  Inhalt  der 
ungleichseitigen  Dreiecke  zu  bestimmen. 

Von   den   ungleichseitigen   Dreiecken    sind    die    einen    nxhtmnkUg,   die 
andern   stwnypfwmlüig ,    die    dritten    spitzwinklig.     Wir    wollen    zunächst    an- 
geben,    dim     Inh;d:.    der     spil./ivi  einigen     zn     1i:idcn.       Dazu    habe    man    ein 
Dreieck  ctbc  (Fig.  17),  dessen  Seite  ab  13,  die 
Seite  6r   14,  die  Seite  ac  aber  15  Ellen  ent- 
hält.    Da   nun ,   wenn   man   den  Inhalt    dj  eses 
Dreiecks  kennen   lernen   will,    dieser   nur   ver- 
mitteist  der  Hübe    desselben    gefunden   werden  ,3j 
kann,   so  muss   man  den  Eusspunkt  der  Höhe  / 
bestimmen.     In  solchen  Dreiecken  fällt  nämlich           / 
die  Höhe   nicht,  wie    es  bei  den  gleichseitigen      g/  .  .  ■ 
und   gleichschenkligen  Dreiecken    zu  geschehen  r-     17 
pllcgt.   bei    welchen    die   Höhe-   in   der   Mitte   der 

ungleichen  Seite  errichtet  ist,  auf  die  Mitte  der  Grundlinie,  sondern  die  Höhe 
weicht  in  diesen  Dreiecken  von  dem  llalb^crunifspunkte  der  Grundlinie  nach 
einer  Seite  ab,  und  zwar  für  alle  Dreiecksseiten.  Den  grössern  Tkeil 
nennt  man  den  grossem  IlohenabscImiU  (minor  casus),  den  kleinern  aber 
den  Meiner».  HOi/OUibsi'iittili  (minor  casus).  Wir  müssen  also  den  Fusspunkt 
der  Höhe  auf  der  Grundlinie  bestimmen,  sowie,  welcher  der  beiden  Seiten 
der  grössere  Abschnitt  zugehört  und  seine  Länge,  ebenso,  welcher  der  beiden 
Seiten  der  kleinere  Abschnitt:  anliegt  und  wie  gross  seine  Länge  ist,  auf- 
finden. Ist  das  genau  gefunden,  so  werden  wir  die  Länge  der  Höhe  be- 
stimmen können.1) 
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In  praedicto  igitur  triangulo  abc  sint  ipsius  duo  latera  ab,  ac,  per- 
pendicularis (_ady  supra  basim  bc,  cuius  longitudo  est  14.  Cum  invenire 
volueris  punctum  ipsius  casus  per  longiorem  vel  breviorem  casum,  prius 
invenias  longiorem.  Itaque  casum  in  venire  desiclera.ns  muUiplieatiOiieiu 
5  longioris  duorum  lai.eru.111  illi  angulo  adiaeonliuiu,  ii,  quo  perpmdieuläris 
abstru.hiüir,  aeeipe,  et  ipsum  est  latus  ac,  cuius  longitudo  15,  cui  multi- 
plicai.ioni  Lotio-;  basis  iiiuJ.rijtlicationem  superadite.  iiH.leqiieeolleefcum  erit  421, 
De  cuius  summa  si  reliqui  lateris  ab  imilüpiicaüoiifäii  abstuleris ,  quod  est 
latus  brevius,   cuius  multiplieatio   est   169,  remaaebit   252.     Quae  si  in  duo 

10  aequa  diviseris,  126  exibit.  Huius  autem  numeri  summa  si  per  basis 
quantitatem,  quae  est  14,  divisa  fuerit,  9  in  divisione  provenieut,  et  haee 
(fiäti)  summa  longitudinis  casus  perpendioiiLaris  a  latere  longiori.  Quod  si 
breviorem  casum  nosse  volueris,  multiplieationem  brevioria  lateris  cum 
multiplieatione   basis  addiscens  365   nimtrum  iuvenies.    De   quibus  longioris 

15  lateris  multiplicatione  dempta,  quae  est  225,  relinquentur  140,  quae  si 
in  aequalia  duo  diviseris,  70  reperies.  Cuius  numeri  summam  per  basis 
quanti  1  atein  pa.rl.ire,  ■(et)»  exibit  5,  quod  est  remotio  illius  puneti,  in  quem 
cadit  perpendicularis,  a  latere  broviori.  Hoc  idem  similiter  in  unumquod- 
que  latus,   supra,   quod   perpendieiüarLs  a-bstraMtur,  operabis.1) 

20  14.    üognito    Ujilur  puncto    casus,   j/crptndiculaiis    longüudinem    sie   in- 

venias. Alternm  quidem  duorum  laterum  in  se  ipsum  multiplicans  es  inde 
collecto  multiplieationem  illius  casus  longioris  vel  brevioris,  qui  ei  adiacet, 
deme,  residuique  radieem  iiiveniens  poqjcndici.ilii.ris  iongitudinem  incontanter 
babebis.     Veluti   si    exempli    causa  -briwius   Istius   trianguli   latus  ab,    quod 

25  est  13,  in  se  ipsum  multiplieaveris,  169  reperies.  De  quibus  si  brevioris 
casus,  qui  est  5,  multiplieationem,  quae  est  25,  proieceris,  144  relinquuntur, 
cuius  summae  radix  est  12,  et  ipse  est  pe-rpsudieularis  lonpitutlo.  Similiter 
si  longius  latus  in  se  ipsum  duxeris,  et  ex  collecto  multiplieationem  lon- 
gioris casus   abstuleris,  ad  eandem  perpendicularis  longitudinem  pervenies. 3) 

30  15.  l'erpewUciilm-is  autem,  j  quae  est  IS,  mvllvplicaüo  in  basis  dimidiwm,  1 

quod  est  7,  84  effieiel,  quod  est  huius  trianguli  embuäum. 

16.  Praedictorum  autem  demonstrationos  si  nosse  cupis,  scias,  latus  ab, 
quod  aouto  subtenditur  angulo,  tanto  duobus  quadratis  a  lateribus  ac,  bc 
acutum    angulum   conti  nentibus.   deseriplis    minorem    quadratum    eonsiii.uei-e, 

35  quantum    est    duplum    i'eoüiinei,    quod   sub   iuk.i    eorum,    quae   acuto   adiacent 


2  ad  fehlt.  —   12  est  fehlt.  —  a  latere]  altere.  —   15  multiplieationem.  — 
17  et  fehlt  in  A.  —  % 
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Im  vorgenannten.  Dreiecke  seien  die  beiden  Seiten  ab,  ac,  die  Höhe  ad 
auf  der  Grundlinie  bc,  deren  Länge  14  ist.  Da  wir  den  Fusspunkt  der- 
selben mittelst  des  grössern  oder  kleinem  Köln enabse Im iit.es  finden  wollen, 
werden  wir  mit  dem  grössern  beginnen.  Um  diesen  Abschnitt  zu  finden, 
nehme  man  dar;  Quadrat  der  grossem  der  beiden  dem  Winkel  anliegenden 
Seiten,  von  welchem  aus  die  Höhe  gezogen  ist,  das  ist  die  Seite  ac  von 
1.5  Ellen  Länge.  Zu  diesem  Quadrate  addiere  man  das  Quadrat  der  ganzen 
Grundlinie,  die  Summe  wird  dann  421  sein.  Zieht  man  von  dieser  Summe 
das  Quadrat  der  noch  übrigen  Seite  ab,  das  ist  der  kleinem  Seite  ab,  und 
dieses  Quadrat  ist  169,  so  hleiht  252  übrig.  Halbiert  man  das,  so  erhält 
man  126.  Diese  Zahl  durch  die  Länge  der  Grundlinie,  nämlich  14,  divi- 
diert, ergiebt  9  im  Quotienten,  und  das  ist  die  Länge  des  Höhenah  Schnittes 
von  der  langem  Ilreiecksseite  aus.  Will  man  den  kleinem  Abschnitt  be- 
stimmen, so  sucht  man  die  Summe  der  Quadrate  der  kleinem  Seite  und 
der  Grundlinie  und  erhalt  365.  Davon  bleibt  nach  Abzug  des  Quadrates 
der  grössern  Seite,  das  ist,  225,  noch  140  übrig,  und  halbiert  man  dieses, 
so  findet  man  70.  Diese  Zahl  dividiert  man.  durch  die  Lange  der  Grund- 
linie und  findet  so  5,  und  das  ist  die  Entfernung  des  Pusspunktes  der 
Höhe  von  der  kleinern  Dreiecksseite.  In  derselben  Weise  wird  man  für 
jede  Seite,  auf  welche  die  Höhe  gefällt  wird,  verfahren. 1) 

14.  Da  man  so  den  Fusspunkt  kennt,  finde,!  man  die,  Höhe  selbst 
folyctuk-nitaassen.  Die  eine  der  binden  Seifen  multipliziert  mau  mit  sieh 
selbst,  von  diesem  Quadrate  Bubtrahiert  man  dann  das  Quadrat  des  langem 
oder  kurzem  Abschnittes,  der  ihr  anliegt,  und  sucht  von  dem  Reste  die 
Wurzel,  so  erhält  man  dadurch  unverweilt  die  Lance  der  Höhe.  Verviel- 
facht man  z.  B.  die  kürzere  der  beiden  Selten  ab  obigen  Dreiecks,  das  ist 
13,  mit  sich  selbst,  so  findet  man  169.  Zieht  man  hiervon  das  Quadrat 
des  kleinem  Abschnittes,  der  5  war,  ab,  also  25,  so  bleiben  144  übrig. 
Die  Wurzel  davon  ist  12,  und  soviel  beträgt  die  Länge  der  Hohe.  Man 
würde  ebenso  zu  derselben  Höbenliiuge  gelangen,  wenn  man  von  dem 
Quadrate  der  lungern  Seite  das  Quadrat  des  langem  Hübe:- ab  Schnittes  weg- 
nehmen würde. s) 

15.  Das  T'rodaU  der  Höhe  aber,  das  12  ist-,  -mit  der  Hälfte  der  Grund- 
linie, das  ist  7,  f/i.cbl  H-i,  und  das  -ist  der  J-nlndi  diext-s    'Druiacks. 

16.  Um  aber  den  Beweis  der  vorhergehenden  Heehnungen  führen  au 
können,  muss  man  wissen,  dass  das  über  der  Seite  ab,  die  einen  spitzen 
Winkel  überspannt,  stehende  Quadrat  um  soviel  kleiner  ist  als  die  beiden 
über  den  Seiten  ac,  bc,  welche  dein  spiw.en  Winkel  anliegen,  beschriebenen 
Quadrate,  als  das  doppelte  Rechteck  betragt,  das  zwischen  der  einen  Soitc, 
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angulo,  ■(latere)'  conslituitur,  cui  etiam  perpendicularis  superstat,  et  ipsa 
est  6c,  et  casu  sui  parte  cd,  quae  inti'a  pci'pendicuiarein  et  acutum  angu- 
lum continetur,  ut  in  geometria  monstratur.  Quapropter,  si  ex  duobus 
quadratis  a  lateribus  ac,  &c  descriptis  quadratus,  <^qui^  a  latere  ab  con- 
5  tinetur,  dematur,  duplum  rectilinei  sub  lineis  cd,  bc  constituti  remanebit. 
Quod  si  in  duo  aequa  diviseris,  et  alt  er  am  rtivisionis  partem  in  basis  bc 
quantitatem  partitus  l'ueris.  invenics  lineain  cd  perpeudicnlaiis  casum  exj.stcre. 
Et  qnia  perpendicularis  seeundutu  rectum  angulum  elevatur,  emnt  duo 
trianguli    abd,   ade    rectianguli;    quadratus   igitur,    qui    a   latere   ab   recto 

10  angulo  <^subienso)>  deseribitui',  aequus  est-  duobris  quadratis,  qui  a  lateribus 
id,  ad,  rectum  angulum  continentibus  ccnil'ormantur,  ut  geornetria  dedarat. 
Quare  si  ex  quadrato  ab  quadratum  longitudinia  lineao  bd  depresseris, 
remanebit  quadratus  perpendicularis  ad.  Kadern  etiam  erit  demonstratio  in 
quadrato   ac  cum   quadrato  longitudinis  cd  et  quadrato   perpendioularis   ad. 

15  17.    Item     lonqiorcm    casum    atque     breviorem    aiiter    invenire    poteris. 

Kam  si  utrumque  duorum  laternm  augulo,  a  quo  perpendicularis  in  basim 
a.bsl.ra.hitur,  adiacentium  in  se  ipsum  duxeris,  et  ex  multiplicatione  maioris 
minoris  multi.plicatione.m  abstuleris,  residuiqne  dimidiuin  assumpseris  et  per 
totius  basis  summa™   diviseris,  quod  ex  divisione  proveniet,   si   ex  basis  di- 

20  midi o  depve.sseris,  breviorem  casum,  si  vero  ciusdem  basis  dimidio  super- 
addideris.  longioi'em  casum  invenies.  Ut  si  in  supnLsmpl-a  figuia  latus  ab. 
cuius  longitudo  13,  c  lateribus  angulo,  a  quo  perpendicularis  eduoitur,  ad- 
iacentibus  in  se  ipsum  multiplieaveris,  169  reperies.  Si  vero  latus  ac. 
cuius   longitudo    IS,   in    semet   duxeris,   225    provenient.     Cnnique    rnnlfiplica- 

25  tionem  minoris  de  multiplicationu  maioris  abstnleris,  36  relinquentur,  cuius 
summae  diraidium  28.  Quae  si  per  summam  basis  bc,  quae  est  14,  divi- 
seris, duo  exibunf..  Hoc  autem  si  dimidio  basis.  quod  est  7,  superaddideris. 
9  colligentur,  et  hoc  est  casus  longior;  si  vero  <(ex^  eodem  septimario  de- 
presseris,   5    supercrit,   quod    est    casus   brevior.     Vel,  si  volueris,   illa   56, 

30  quae  tibi  remanserunt,  per  basis  su:i!:>:atii  purtiro,  et  exlbit  I.  quae  si  totius 
summae   basis   supeiadüLdoris,   lü  eoadunabitur,  quoram  medietas  9  reddunt,  11' 
et   hoc    est   longior   casus.      Si    autem    ex   basi    minueris,    10   relinquentur, 
cuius   summae    dimidium,   quod   est   5,  breviorem    casum   efileit. ') 


1  latere  fehlt.  —  4  qui  fehlt  —   i — 5  continentiir.  —  6  altera.  —  10   sub- 

tenso  fehlt.    -     Vi   Q.narc   sij   (iiiacreiis.  —    18  niultiplicatioiiis.     -    -Ji   siipi'asi-ripl.am 
figuram.  —  26  66.  —  26  summa,  —  30  basim. 
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welche  dem  spitzen  Winkel  anliegt,  und  auf  welcher  die  Höhe  steht,  und 
das  ist  bc,  und  dem  anliegenden  lli'ihensegment  cd,  das  ist  dem  zwischen 
der  Höhe  und  dem  spitzen  Winkel  gelegenen,  enthalten  ist,  wie  in  der 
Geometrie  <(Euiii.n>'s)>  Inj  wiesen  wird.  Nimmt  man  also  von  den  beiden 
Quadraten,  die  über  den  Seiten  ac,  bc  beschrieben  sind,  das  Quadrat,  das 
über  der  Seite  ab  steht,  weg,  so  bleibt  das  doppelte  Rechteck  ans  den  Ge- 
raden cä,bc  übrig.  Theilt  man  dieses  in  zwei  gleiche  Stücke  und  dividiert 
die  eine  Hälfte  durch  die  Länge  der  Grundlinie,  so  findet  man  die  Länge 
der  Geraden  cd,  die  das  II  ölicus  esmeut  bildet.  Da  nun  die  Höhe  senk- 
recht errichtet  ist,  so  sind  die  beiden  "Dreiecke  abd,  ade  rechtwinklig,  also 
das  Quadrat  über  der  Seite  ab,  welclio  den  rechten  Winkel  überspannt, 
gleich  den  beiden  Quadraten,- welche  über  den  beiden  Geraden,  die  dem 
rechten  Winkel  ü.nlicgen,  gebildet  weiden,  wie  die  Geometrie  zeigt.  Nimmt 
man  also  von  dem  Quadrate  ab  das  Quadrat  der  Linie  bd  hinweg,  so 
bleibt  das  Quadrat  der  Höhe  ad  übrig.  Pur  das  Quadrat  über  ac,  das 
Quadrat  der  Strecke  cd  und  das  Quadrat  der  Hübe  ad  würde  ein  ähnlicher 
Beweis   zu  führen   sein. 

17.  Den  grössern  und  Meiner)/,  JTiiltmabsclniüt  hönnle  mau  auch  auf 
andere  Art  bestimmen.  Wenn  man  nämlich  jede  der  beiden  Seiten,  welche 
dem  Winkel  anliegen,  von  dem  die  Höhe  auf  die  Grundlinie  gefällt  ist, 
mit  sich  selbst  vervielfacht  und  von  dem  Quadrille  der  grossem  das  Qua- 
drat der  kleinem  abzieht,  und  die  Hälfte  des  Ke.stes  durch  die  ganze  Länge 
der  Grundlinie  dividiert,  so  liefert  der  Quotient  der  Division  von  der  Hälfte 
der  Grundlinie  sublrukiert  den  kleinem  Koben ;il »schnitt,  wenn  man  ihn  aber 
zu  der  halben  Grundlinie  addiert,  den  gro'sseru  Höbenabselmitt.  Multiplicicrt 
man  z.  B.  in  der  obigen  Figur  die  Seite  ab  von  der  Länge  13,  die  eine 
der  Seite  ist,  welche  dem  Winkel,  von  dem  die  Höhe  gefallt  ist,  anliegen, 
mit  sich  selbst,  so  ergiebt  sich  169.  Die  Multiplikation  der  Seite  ac  von 
der  Länge  15  mit  sich  selbst  ergiebt  ebenso  225.  Subtrahiert  man  das 
Quadrat  der  kleinem  vom  Quadrate  der  grössern  Seite,  so  bleibt  56  übrig, 
und  die  Hälfte  davon  ist  28.  Diese  Zahl  durch  die  Grundlinie  bc,  das  ist 
durch  14,  dividiert,  liefert  2,  und  wenn  man  das  zu  der  halben  Grundlinie, 
die  7  ist,  hinzufügt,  so  findet  man  als  Summe  9,  das  ist  den  langern 
[lüheuabsehriitt;  wenn  man  es  aber  von  7  abzieht,  so  ist  der  Rest  5,  und 
das  ist  der  kleinere  Abschnitt.  Wenn  man  will,  kann  man  auch  die 
obigen  f)ü,  welche  als  liest  blieben,  durch  die  Länge  der  Grundlinie  theilen, 
dann  erhält  man  4.  Dieses  zu  der  ganzen  Länge  der  Grundlinie  addiert, 
erzeugt  18,  und  die  Hälfte  davon  ergiebt  9,  das  ist  den  langem  Abschnitt. 
Subtrahiert  man  aber  4  von  der  Grundlinie,  so  bleiben  10  als  Rest,  und 
die  Hälfte   davon,   das  ist   5,  macht  den  kleinem  Abschnitt  aus.1) 
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18.  Si  basis  Mfirigiüi.  dirv.rs'ihilrri.  ruius  pcr/x^dicidaris  13,  alterumque 
latus  a  lateribtts  angulo,  a  quo  endii  pcrpendiadarh,  adiaccntibus  13,  reli- 
(juum  ve.ro  15  habueril,  qvol  ulnwitm  exditerit,  quacratur,  alterum  latus, 
quod  est  13,  in  se  ipsum  multiplieans  169  provenient.  Es  quibus  si  per- 
6  pendicularis  inultiplicationem,  quae  est  144,  depresserifl,  2ö  supererit,  cuius 
numeri  radix  est  5,  et  hie  est  unus  casus.  Post  hoc  alterum  latus  in  se 
ipsum  multiplieans  habebis  225,  de  quibus  perpendicnlaris  multiplicationem 
deinens  81  remanebunt,  quorum  radix  9  alterum  casum  procurabit.  Hi 
autem  duo  casus  in  unum  coniuneti  14  reddunt,  quod  est   basis   longitudo, 

10  19.  Item  quaeritur:   2'riaiitjidus  dk'crsiJalcms,  cuius  embadum  mm  per- 

pmdiculari  96,  basis  vero  sine  perpendkvlari   14  huhmrit,    quot  in  sui  per- 
pendicularis longitudine  continei? 

SofotHo.  Si  basis  dimidium.  assumpseris  et  ei  unum  superaddideris,  eo 
quod  embadum   in  quaestione   semel  perpendiculari   coniungetur,  —  nam  si 

15  perpendicularis  et  embadum  bis  couiuugentur,  duo,  si  vero  ter,  tres,  et  ita 
per  singula  seeundum  coniunetionis  numerum  superaddens,  semper  etenim 
tot  unitates  dimidio  basis  superadieias,  quotiens  embadum  perpcndiculuvi 
coadunaveris  — ,  et  perinde  in  quem  collectum  summam  perpendicularis  et 
embadi   in  unum  eoll.ee tarn  pnHitus  t'ueris,   perpendicularis   longitudinem  in- 

20  venies.  Quemadmodum  si  seeundum.  baue  quaestionem  basim  in  duo  aequa 
diviseris,  7  invenies,  quibus  uno  superaddito  8  colligentur.  Per  quae  si 
96  divisa  fuerint,  12  exibunt,  quod  est  perpendicularis  longitudo.  Per  hoc 
autem,  quod  hae  in  quaestione  quaeritur,  reli.qwi  latera  nullatenus  sciri 
possunt,    eo   quod  ad  eandem  basim  relata  divc-väsiruin   quantltatum  inveniri 

aa  poterunt.  Verum  si  unius  latcris  quantitas  in  quaestione  ponatur,  alterius 
Iateris  summa  patebit.1) 

20.  Huc  usque  omnium  triangulomni  embada  seeundum  laterum  di- 
versitates  ostendimus.  Eestat  autem,  ut  seeundum  angulorum  alterationes 
earum    areas    demonstremus.      Eorum   etenim   quidam   sunt,  acuüunguli,  qui- 

S0  dam  rectianguli,  quidam  vero  arnj/Ugonii.  Licet  in  aeutiangulis  nihil  aliud 
quam,  quod  dictum  est,  dici  possit,  in  rectianguli*  et  arupligtmüs ,  si  per- 
pendicularis super  unum  ex  lateribus  recto  vel  obtuso  adiacentibus  angulo 
dirigatur,  alia  quaedam  dicendo  fore  decernimus.    Ut  perfecta  igitur  metiendi 

2  cadunt.  —  8  <;t>:nens|  adicienb.  —  10  —  11  (icrijcndicularis  qb.  —  11  sine 
perpendicularis.  —  20  Quem  si  ad  moduin.  —  hac  quaestione. 

1)  Da  allgemein  Joft-  —  ist  und  als  bekannt  J-\-nh  angenommen  wird, 
so  ist  also  h  I  -----  +  n  J   gegeben.     Durch  Division  mit  —  -f  «  folgt  also  h. 
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18.  Wenn  gefragt  wird:  Wieviel  Ellen  hat  die  Grundlinie  eines  un- 
alei'-iiseitigen  Dreiecks  von  der  Hohe,  12,  dessen  eine  der  beiden  Seiten,  welche 
den  Winkel  einschliessen,  'von  dem  die  Höhe,  gefällt  ist,  13,  die.  andere,  eher 
15  Ellen  besitzt?,  so  erhält  man  durch  Multiplikation  der  einen  Seite  von 
der  Länge  13  mit  sich  selbst  1Ö9.  Zieht  man  hiervon  das  Quadrat  der 
Höhe,  das  ist  144,  ab,  so  bleibt  25  Best,  und  die  Wurzel  davon  ist  5; 
das  ist  der  eine  Höhen  ab  schnitt.  Dann  vervielfacht  man  die  andere  Seite 
mit  sieh  seihst  und  erhält  225,  davon  das  Quadrat  der  Höhe  weggenommen, 
bleibt  81  übrig,  uud  die  Wurzel  9  liefert  den  andern  Abschnitt.  Beide 
Abschnitte  ^uwimmen  genommen  ergeben  14,  und  das  ist  die  Länge  der 
Grundlinie. 

19.  Ferner  werde  gefragt:  Wieeiet  MaasseinheiJen  wird  die  Höhe  eines 
miffieie/iseitigen  Dreieck*  enthalten,  dessen.  Inhalt  plus-  der  Höhe  96,  die 
Grundlinie  aber  für  sich  ohne  die,  Höhe  14  enthält? 

Auflösung.  Addiert  man  zu  der  Hälfte  der  Grundlinie  die  Einheit, 
weil  nach  der  Aufgabe  der  Inhalt  nur  einmal  mit  der  Höhe  vereinigt  wird 
—  denn,  wenn  die  Höbe  zu  dem  Inhalt  zweimal  hinzugefügt  würde,  müsste 
man  2,  wenn  dreimal,  3  und  so  weiter  mich  der  Anzahl  der  Hinzu  j'iignr.guN 
addieren,  das  heisst  man  rmiss  stets  soviel  Einheiten  der  Hälfte  der  Grund- 
linie hinzuzählen,  so  oftmal  die  Höhe  zu  dem  Inhalte  hinzugefügt  ist  — , 
und  dividiert  dann  durch  die  erhaltene  Summe  die  Wümme  aus  Inhalt  und 
Höhe,  so  erhält  man  die  Länge  der  Hohe.  Wenn  man  also  in  der  vor- 
liegenden Aufgabe  die  Grundlinie  halbiert,  so  findet  man  7,  dazu  eins 
addiert  giebt  8.  Dividiert  man  hierdurch  96,  so  erhält  man  12,  und 
das  ist  die  Länge  der  Höhe.  Durch  das  in  der  Aufgabe  Gegebene  kann 
man  aber  die  andern  Seiten  keineswegs  auffinden,  da  sie  für  dieselbe 
Grundlinie  von  verschieden  er  Lange  gefunden  werden  können.  Kennt  man 
aber  in  der  Aufgabe  die  Lunge  noch  einer  Seite,  so  kann  man  auch  die 
der  andern  Seite  finden.1) 

20.  Bis  hierher  haben  wir  die  Auffindung  der  Flächeninhalte  aller 
Dreiecke  nach  der  Verschiedenheit  der  Seiten  gezeigt.  Es  bleibt  noch 
übrig,  dass  wir  auch  nach  der  Verschiedenheit  der  Winkel  die  Inhalte  der- 
selben zu  finden  lehren.  Von  ihnen  sind  nämlich  einige  8pitewinkl/ig, 
andere  rechtwinklig,  noch  andere  stumpfwinklig.  Wenn  wir  nun  auch  für 
die  spitzwinkligen  Dreiecke  nichts  underes  sagen  könnten  als  das,  was  wir 
gesagt  haben,  so  haben  wir  doch  für  die  rechtwinkligen  und  stumpfwink- 
ligen, falls  die  Höhe  auf  eine  der  beiden  dem  rechten  oder  stumpfen 
Winkel  anliegende  Seite  gefällt  werden  soll,  noch  einiges  andere  zu  er- 
klären. Damit  also  in  unserem  Buche  die  \'ollst;;ndk,e  Kenntnis  der  Aus- 
messung enthalten  sei,  werden  wir  die  Inhaltsbestimmung  der  rechtwinkligen 
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cognitio    in    hoc    libro    contineatur,    trianguloruni    orthogoniorura   j   erabada,  12 
prout  possumus,  et  prius  de   orthogonio   esplaaabirans. 

21.    Trianguli    igüur    orlhogonii,  propric  proprium   est,   ut   ab    eius  wnc 

totere  recto  angulo  suhtmao  quadratuti  descriptu*  dnobus    onudraüs   mb   reli- 

ä  quis    lateribus    recto    ndiucnnfi-bun    angid.o    c.ontr actis    scmptr    aequatur.     Haec 

autem  duo  latent  ■(ad)  trianguli  aroam  mvcstigandam  suffieiutit,  nee  aliunde. 

nisi  unde  volueris,  eatbetus   est.  abstrahendus.    Kam  miiU.ipii.caiw  nniun  duo- 

rum  laterum  recto  angalo  ad.-kiceni.iam  in  alicrins  lateris  dimidium  triwiguli 

emliadmu-  eomplei,  eo  quod  utrumque  istorum  laterum  trianguli  cathetus  existit, 

J  22.    Poteris    ctiam    alimn    cathetum    eligere,    cui   basis  erit  linea,  quae 

recto  angulo  subtfiüditnr.   Praeter  hunc  autem  alium 

cathetum   in    eo    adaptare   non   est    possibile:    alia 

etenim  latera  pro  cathetis  loeantur. 

Ad  huius  similitudinem  triangulus  abc  (Fig.  18) 

ponatur,    euius  angulus   a  rectus    existat,    cui    duo 

latera  ab,  ae  sinfc  adiaceutia,  eiusdem  vero  latus  l)c 

subtondal.u]-,   sittm«  lateris   ab  longitudo   8,  lateris 

quoque  ae  6,  lateris  vero  bc  10  ulnarem.    In  hoc 

itaque  triangul i>  quadratus  lineae  bc  lOOulnas  coa- 

tinebit,    et    duobus    quadratis  a  lateribus  ab,  ae 

descriptis  aequatur.    Alter  etenim  est  36,  alter  vero 

64,  in  unum  autem  coadunati   100  ulnas  efficiunt. 

Istius   quidem  trianguli  latus   ab  si  in   dimidium   lateris  ae  multiplica- 

veris  vel  e   converso,  exibit  24,  quod  est  huius  trianguli  embadum. 

25  23.    In    hoc    autem    triangulo    si   perpendicularem    super   lineam    reeto 

angnlo   subteusam  elevare  volueris,  multiplicationem  unius  lateris  es  alterius 

lateris   muliipiieatione    basis    coadutiata    deine,    quemadmodum    in    triangulo 

aeutiangulo     et:     diversilutcro     moustravimus.      Vehit     exempli     causa     si    64. 

quae   sunt  mnltiplicatio    lateris    ab,    ex   duabus    multiplicationibus    ae,  bc, 

80  quae  sunt   136,  depresseris,    72  remanebunt.      Cuius  numeri   dimidium  sunt 

36,  quae   super   10,   quae   sunt,   basis   e;tlbeti   üuantJta*.   divisa  fuerint,   3  et 

insuper  tres  quintas  nivemes,  quod   est  casus   brevior.     Hoc  autem  si  in  se 

ipsum   multiplieaveris ,    et  quod  inde  proveniet,    es  multiplicatioae  brevioris 

lateris   abieeei-is,   23   et   quinta  quintae   remanebunt.,    euius    summae  radix   5 

3ü  minus    quinta    continebH-,    et   haec    es-:    perper.dicutaris    quanti.ti;.s.      Qiunn   ,si 

in  basis  dimidium,  quod   est  ö,  duxeris,   embadum   ineontanter  invenies. 

24.  Horura  autem  triangulorum  duo   sunt  geaera:    aut  enim  erunt  di- 

6  ad  fehlt.  —  9  uterque.  —  28  esemplicam  A.  —  30  dimidium]  summa,  — 

iia  quintas]  quarias  A.  —  33  provenitur. 
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und  stumpfwinkligen  Dreiecke,  soweit  wir  vermögen,  darlegen,  und  zunächst 
wollen  wir  vom  rechtwinkligen  Dreiecke  handeln. 

21.  Die  charoUeri.sli.sche  Eigenschaft  de*  reehtieintd.igen,  Dreiecks  ist  also, 
dass  das  über  der  einen  Sr.il'',  welche  den  rechten  Winkel  überspannt,  be- 
schriebene Quadrat  immer  den  beiden  Quadraten  gleich  ist,  welche  über  den 
beiden  andern  Seiten,  die  dem  rechten  Winkel  anliegen,  konstruiert  sind. 
Diese  beiden  Suiten  genügen  aber  zur  Auffindung  des  Inhaltes  des  Dreiecks, 
und  man  braucht,  wenn  man  nicht  will,  keine  anderweitige  Höhe  zu  ziehen. 
Denn  das  Produkt,  aus  einer  Seite,  Kelche  dem-  rcelden  Winkel  anliegt,  und 
der  Hälfte  der  andern  Seite  macht  den  Inhalt  des  Dreieckes  aas,  weil  jede 
von  diesen  beiden  leiten  eirio  Hübe  des  Dreiecks  darstellt. 

22.  Man  könnte  auch  eine  andere  Höhe  wählen,  für  welche  die  gerade 
Linie,  die  den  rechten  Winkel  überspannt,  die  Grundlinie  wäre.  Ausser 
dieser  aber  kann  man  keine  weitere  Höhe  füllen,  denn  die  beiden  andern 
Seiten  werden  als  Höhen  gerechnet. 

Als  Beispiel  nehme  man  das  Dreieck  aic  (Pig.  18),  dessen  Winkel  a 
ein  rechter  sei.  Ihm  liegen  die  beiden  Seiten  ab,  ae  an,  und  die  Seite  l><: 
überspannt  ihn.  Die  Länge  der  Seite  ab  sei  8,  die  der  Seite  ac  gleich  6, 
die  der  Seite  be  aber  gleich  10  Ellen.  In  diesem  Dreiecke  enthält  das 
Quadrat  der  Geraden  bc  100  Quadratellen  und  ist  gleich  den  beiden  über 
den  Seiten  ab  und  ac  beschriebenen  Quadraten.  Das  eine  ist  nämlich  36, 
das  andere  aber  64,  und  zusammengezählt  machen  sie  100  Ellen  aus. 
Multipliciert  man  aber  die  Seite  ab  dieses  Dreiecks  mit  der  Hälfte  der 
Seite  ae  oder  umgekehrt,  so  ergiebt  sich  24,  und  das  ist  des  Dreiecks 
Flächeninhalt. 

23.  Will  man  aber  in  diesem  Dreiecke  die  Höhe  auf  der  den  rechten 
Winkel  überspannenden  Seite  errichten,  so  muss  man  das  Quadrat  einer 
Seite  von  der  Summe  der  Quadrate  der  andern  Seite  und  der  Grundlinie 
wegnehmen,  wie  im  spitz/wink  llgen  und  im  gl  eich  zeitigen  Dreiecke  gezeigt  ist. 
Nimmt  man  z.  B.  64,  das  ist  das  Quadrat  von  ab,  von  den  beiden  Qua- 
draten von  ac  und  bc,  die  zusammen  136  betragen,  weg,  so  bleiben  72 
übrig.  Davon  ist  die  Hälfte  36,  und  dividiert  man  das  dureh  10,  das  ist 
die  Länge  der  zu  der  Hole  ^hörigen  Grundlinie,  so  findet  man  3|-,  und 
das  ist  der  kürzere  lRiheu;ib,schratt.  ^lultipli eieren  wir  diesen  mit  sich 
seihst  und  subtrahieren  das  Ergebnis  von  dem  Quadrate  der  kleinern  Seite, 
so  bleibt  als  liest  23äl.  Die  Wurzel  dieser  Summe  ist  5  weniger  j,  und 
das  ist  die  Länge  der  Höhe.  Durch  Multiplikation  derselben  mit  der  halben 
Grundlinie,  das  ist:  mit;  ö,  findet  man  dann  sicher  den  Inhalt, 

24.  Solcher  Dreiecke  gieht  es  aber  zwei  Arten.     Sie  sind  nämlich  ent- 
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versibileri    ii.ni   aeqi.ik'rurii.    ^aequilaturi 
angulo   subtensum>   reliquis   lateribus   : 

Aliter  ctonim  triangLÜus  lorrl.iiiiigu.lus  c 
Sit   er; 


ro  nunquam ,  eo  quod  latus  recto 
us  existere  necessarium  dueimus. 
non  poterit 

trlangulus  aequicrurius  et  ortho- 
gonius  abc  (Fig.  19),  cuius  ntramque  latus 
ab,  ac  10  ulnas  et  rectum  angulum  a  contineat. 
Latus  vero  |  bc  fit  radix  200.  Totius  igitur  l' 
trianguli  embadum  50,  quod  est  multiplicatio 
10  in  5,  amplectitur,  et  hoc  est  unius  lateris 
in  al  terms  dimidiuiri  innltiplientio.  Ciunque  in 
hoc  triaugulo  perpetidicularem  super  latus  recto 
angulo  subtensum  elevare  YOlueris,  niminun 
50  radicem  invenias.  Quam  si  in  dimidium 
radii'is  200,  quae  est  linea  recto  angulo  sub- 
15  tensa,  nee  non  et  basis  perpendicularis,  multiplieaveris ,  50  colligentur. 
quod  est  embadi  quantitas. 

Poteris  etiam  in  hoc  triangulo  embadum  per  latera  et  latera  per 
embadum,   sicut  in  quadratis  et  quadrila levis  ostendimus,  investigare. 

25.  AmpUgonii  vero  triatte/idi  proprio  propi.tm  est,  ut  ob  itta  eius  linea, 
20  quae  obhiso  subtenditur  angulo   ctcscriptna  quaärahw  toi/io  d-uobm  quadratis 

äuorwm  laterum  eiäe.m  angulo  adiaemtium  maior  cx-istit,  gvo/irtuv/.  est  dupbim 
m-iO.tiplifatiou-is  alterius  laleris,  supra  quod  perpeudicularin  crigitwr,  m  eo, 
quod  a  perpendicidari  extra  coniprcbcndih'r.  Ut  in  hoc  ampligonio  tri- 
angulo   abe    (l'ig.  20),   cuius    ebeti   angulo   a   sub    duobus    lateribus  ab,  ac 

2&  contento  Linea  bc  subtenditur.  Extra  nunc  autem  triangulum  perpendicu- 
laris  bd  supra  lineain  ac  protrabitur.  Quadratus  itaque  lineae  bc  tanto 
duobus  quadratis  a  lineis  ab,  ac  descriptis  maior  existit,  quantum  est 
duplum  multiplicationis  ac  in  lincam  ad,  quod  est  longitudo,  quae  inter 
ipsam,  seilici.'d  ac,    et    pej'pendi  ciliarem    eontmetur,   ut   in    figura   hae  mou- 

30  stratur. 

26.  In  hoc  item  triangulo  perpendieulares  duplieiter  abstrahunl.nr. 
Nam  duae  extra  triangulum  elevantur,  quarum  altera  super  unum  ex  late- 
ribus obtuso  adiacenÜbus  angnlo,  ulterd  vero  super  a Itcram  latus  abstra.- 
hitur.      Quaedam    etiam   intra    triangulum    super   latus    obtuso    angulo    sub- 

35  tensum   erigitur.    Qunliier  ergo  hae   pei'pci-.dic'jiares  abstrahuntur,  indicemus. 
Esto  igitur  trigonus   ampligonius  abc  (Fig.  21),  cuius  hebes  angulus  a. 


1 — 2    aequilateri  ,  .  .  subtensum   i: 
ergo.  —  5  utraque.  —   15  oolligantur. 
25  linea  ab. 


A   auf  dem-  Hunde  ni'Sradiert.   —   i   Sic 
ii  quod]  quam  A.  —   24  ebethi  A.  — 
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weder  ungleichseitig  oder  gleichschenklig;  gleichseitig  sind  sie  aber  niemals, 
da  die  den  rechten  Winkel  überspannende  Seite  immer  grösser  sein  muss 
als  die  beiden  übrigen  Seiten,  denn  sonst  könnte  es  eben  kein  rechtwink- 
liges Dreieck  sein. 

Es  sei  also  abc  (Fig.  19)  ein  gleichschenkliges  und  rechtwinkliges 
Dreieck,  dessen  beide  Seiten  ab,  ac  je  10  Ellen  enthalten,  und  dessen 
Winkel  a  ein  rechter  ist,  dann  wird  diu  Suite  de  gleich  h^OO  sein.  Der 
Inhalt  des  ganzen  Dreiecks  ist  nun  00,  das  ist  das  Produkt  von  10  mal  5, 
nämlich  das  Produkt  einer  Seite  mit  der  Hälfte  der  andern.  Will  man 
nun  in  diesem  Dreiecke  die  Höhe  bestimm™,  welche  auf  der  den  rechten 
Winke]  iiber.spaiuieiulen  Seite  errichtet  ist.  so  liiulet  man  sie  naliirlich  gleich 
]/50,  und  multipliciert  man  dies  mit  der  Hälfte  von  j/200,  das  ist  der 
den  rechten  Winkel  überspannenden  Geraden,  und  zugleich  der  zu  dieser 
Höhe  gehörigen   (inindlinie,  so  entsteht  50,  die   Grosse  des  PI  Liehen  Inhaltes. 

Man  könnte  auch  für  dieses  Dreieck  den  Inhalt  aus  den  Seiten  und 
die  Seiten  aus  dem  Inhalte  finden,  wie  wir  das  für  Quadrate  und  Recht- 
ecke gezeigt  haben. 

25.  Die  charakteristische  Kt/ensclinß  des  shtrupfwirtkligen  Breiecks  ist 
aber,  dass  das  Quadro/,  -/reiches  über  der  Seite,  errichtet  ist,  die  den  stumpfen 
Winkel  überspannt,  um  so  viä  grösser  ist  als  die  beiden  li-tier  den  zwei  dem- 
selben Winkel  mdieijendert  Seiten  t/cbikh-ii-n  Qwtdmlv.  als  das  dojifieltc  Meeliteel. 
aus    der  Seite,    auf  -welcher   die  Höhe  steht,  und  dem 

Stücke,  das  von  der  Höhe  ausserlmlb  des  Dreiecks  ab- 
geschnitten wwd,  beträgt.  Wie  z.  B.  in  dem  stumpfwink- 
ligen Dreiecke  abc  ("Fig.  'M')),  dessen  /wischen  den  beiden 
Seiten  ab,  ac  gelegenen  si.'iimpien  Winkel  a  die  Linie 
ho  überspannt,  ausserhalb  des  Dreiecks  aber  die  Höhe 
bd  auf  die  Gerade  ac  gefällt  ist.  Hier  ist  also  das 
Quadrat  der  Geraden  bc  um  so  viel  grösser  als  die  d>— 
beiden   Quadrate,   die   über   den   Geraden  ab,  ac   be-  ¥ig  20 

schrieben  sind,  als   das  doppelte  Produkt  aus  ac  und 

der  Geraden  ad,  das  ist  der  Strecke,  welche  zwischen  der  Geraden  ac 
selbst  und  der  Höhe  enthalten  ist,  wie  in  nebenstehender  Figur  zu  sehen  ist. 

26.  Bei  diesem  Dreiecke  giebi  es  zweierlei  Höhen.  Zwei  werden  näm- 
lich ausserhalb  des  Dreiecks  geführt,  von  denen  eine  auf  die  eine,  die 
andere  auf  die  andere  der  beiden  dem  stumpfen  Winkel  anliegenden  Seiten 
gefüllt  ist.  eine  wiril  ausserdem  innerhalb  dos  Dreiecks  auf  der  den  stumpfen 
Winkel  fiberspannenden  Seite  errichtet.  Wie  man  also  diese  Höhen  finden 
kann,  wollen  wir  jetzt  zeigen. 

Es  sei  also  ein  stumpfwinkliges  Dreieck  abe  (Fig.  2l)   gegeben,  dessen 
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sitque  latus  ab  4,  latus  vero  ac  13,  latus  quoque  bc  angulo  obtuso  sub- 
tensum  15  ulnarura  existat.  Cuius  numeri,  scilicet  15,  in  se  ipsum  multi- 
plicaüo  duos  aliorum  numerorum,  quae  sunt  4  et  13,  multiplica.tiunes 
SUperat  in  40.  Cuius  superationis  dimidium  si  per  quamlibet.  duorum  late- 
5  nun  summam  diviseris,  perpendicularis  longitudinem  ab  eodem  latere 
reperies.  Veluti  si  dimidium  40,  quod  est  20,  in  lineae  ab  summam, 
cpiae  est  4,  diviseris,  exibit  linea  ea  5  ulnarum,  quod  est  perpendicularis 
a  linea  ab  longitudo.  Perpendicularis  |  autem,  quao  super  ipsam  elevatur,  li 
est  ce.  Verum  si  idem  20  per  lineae  ac  summam,  quae  est  13,  diviseris, 
10  unus  et  insuper  7  partes  de  13  unius  partibus  exibunt,  et  hoc  est  longi- 
tudo perpendicularis  a  linea  ac.  Perpendicularis  autem  est  bd,  sicut  in 
hac  formula  subseripta  depingitur. *) 

27.  Si  perpendicularis  igitur  longitudinem  nosse  cupis,  lineam  ac, 
quae  est  longitudo   lougior,  in  se  ipsam  multiplicans   25  provenient,      Quae 

15  si  ex  longioris  lateris  in.  se  ipsum  muH'pl'ratiorf!  deprcSMiris,  144  remane- 
bunt,  cuius  summae  radix  est  12,  quod  est  linea  ce  perpendicularis.  Cuius 
perpundienlaris  in u'ti plicata o  in  dimidium  lateris-  ab,  quod  ab  ipsa  extra 
comprebenditur,  eiusdem  trianguli  embadum  complet.2) 

28.  Item    si   perpendicularis   bd  longitudinem   invenire  voraeris,  multi- 
20  plicationem  ad,  qnae  est  longitudo  brevior,  in  se  ipsam,  quae  est  2   et  62 

de  169  partibus  unius,  addiscens  eam  de  16,  quae  est  brevioris  lateris  in 
se  ipsum  multiplicatio ,  deme,  et  13  cum  107  partibus  <Vle)  169  partibus 
unius  remanobunt.  Ouius  numeri  radix  est  3  ulnarum  et  9  partium  de 
13  unius  part.iln.is,  quod  est  parpeudictilaris  bd  longitudo.  Quam  si  in  di- 
25  midium  lateris  ac  multiplü-avcris,  Ü-.1,  quod  c.^c  tri.ai.iguli  cuiniulum,  exibunt.8) 

29.  Si  autem  super  lineam  obtuso  angulo  aubtensam  perpendieularem 
elevare  desideras,  fac,  quemadmodum  in  triangulo  aeutiangulo  deiuonstra- 
vimus,  et  perpendiculum  in  hoc  subscrlpto  triangulo  trium  ulnarum  et 
quintae    unius   invenies.     Quam   si   in    dimidium   lineae,    cui  perpendicularis 

30  superstat,  inultipl.icaveris.  21  in  trianguli  ombado  reperies,  .Manifestum  est 
etiam,  quod  una  perpendicularis  tibi  satis  suffleeret,  sed  ut  uumerandi 
solertiam  babeas  et  in  numero  promptus  üxis'as,  (|u;ü.iter  super  uuumquod- 
que  catbetus  olcvotnv,  ostendimus.1) 

30.  Hoc  item  triangulus  aut  erit  aequierurius  aut  diversilaterus,  aequi- 
35  laterus  vero   uunquam,   sicut  et  de  triangulo   orthogonio  supra  diximus,   eo 

4  per  quamlibet]  supra  quaeiibet.  —  ül  cain  de]  cavulcm.  —  22  de  fehlt.  -- 
24  Qui  si. 

1)  Lkonaudo  36,  19.  2)  Lkoraudo  38,  26.  3)  Ebendaselbst. 

4)  Leonardo  38,  13, 
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stumpfer  Winkel  a.  die   Seite  ob  4,  und  die   Heile  «e  13   sei:  die  Seite  bc, 
welche  den  stumpfen  "Winkel  überspannt ,    enthalte  15  Ellen.     Das  Quadrat 
dieser  Zahl,  nämlich  von  15,  übertrifft  die  Quadrate  der  beiden  sindern,  näm- 
lich von  4  und   13,  in  40.    Theilt  man  diu 
Hälfte  dieses  Restes   durch  die  Länge  einer 
der   beiden  Sorten,   so    erhält  mau  den  Ab- 
stand der  Hohe  von  der   betreifenden  Seite. 
Theilt   man   also    die  Hälfte    von  40,    das 
ist    20,   durch    die   Länge   von    ab,   das   ist 
durch  4,  so  ergiebt  sich  die  Linie  ea  gleich  pig.  gL 

5  Ellen,  das  ist  der  Abstand  der  Höhe  von 

der  Seite  ab.  Die  davauCstekDiide  Hübe  aber  ist  <:<■.  Dividiert  man  aber  20 
durch  die  Linie  ac,  das  ist  durch  13,  so  kommen  1^,  und  das  ist  der  Ab- 
stand der  Höhe  von  der  Linie  ac.  Die  Höhe  selbst  aber  ist  bd,  wie  in 
der  nebenstehenden   Figur  zu  sehen  ist.1) 

27.  Um  nun  die  Länge  der  Höhe  zu  finden,  so  erhält  man  durch 
Multiplikation  der  Geraden  ac.  das  ist  des  grösseren  Abstund  es,  mit  sich 
selbst  25.  Subtrahiert  man  das  von  dem  Produkte  der  langem  Seite  mit 
sich  selbst,  so  bleiben  144  übrig,  davon  ist  die  Wurzel  12,  und  das  ist 
die  Höhe  ec.  Das  Produkt  dieser  Höhe  mit  der  Hälfte  der  Seite  ab,  auf 
deren  Verlängerung  sie  steht,  macht  den  Flächeninhalt  des  Dreiecks    aus.3) 

28.  Wi]l  man  ebenso  die  Länge  der  Höhe  bd  finden,  so  sucht  man 
das  Quadrat  von  ad,  das  ist  des  kleinem  Abstandes,  und  erliült  2,''^-,  und 
subtrahiert  man  das  von  16,  dem  Quadrate  der  kleinern  Seite,  dann  bleiben 
13|gj-  übrig.  Davon  ist  die  Wurzel  3^  Ellen,  und  so  lang  ist  die  Höhe  bd. 
Multiplikiiihiv.  :::il.  de:'  Hallte  der  Seite  ac  gieht  24,  und  das  ist  der 
Flächeninhalt  des  Dreiecks.3) 

29.  Soll  aber  die  Hohe  auf  der  dem  stumpfen  Winkel  überspannenden 
Seile  gefunden  werden,  so  maebe  man  es  so,  wie  wir  es  für  das  spitz- 
winklige Dreieck  gelehrt  haben,  dann  findet  man  für  das  oben  gezeichnete 
Dreieck  diese  Höhe  gleich  3j  Ellen,  und  multipliciert  man  das  mit  der 
Hälfte  der  Geraden,  auf  welcher  die  Höhe  steht,  so  findet  man  wieder  24 
als  Inhalt  des  Dreiecks.  Es  ist  freilich  klar,  dass  eine  Höhe  hingereiehl 
hatte,  damit  aber  der  Leser  Übung  im  ltechnen  habe  und  in  den  Zahlen 
gewandt  dastehen  möge,  zeigten  wir  auch,  wie  für  jede  Seile  die  Höhe  zu 
finden  sei.1) 

30.  Solehe  Dreiecke  sind  wieder  entweder  gleichschenklig  oder  un- 
£j!eiiviHeiü;>;.  Glr:chfeii i<:  sind  sie  über  niemals,  Wie  wir  schon  vom  recht- 
winkligen Dreiecke  oben   uehaupteten,  weil  in   beiden    I >veieehsarten  die  den 
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quod  in  utroque  triangnlo  Im  ca.  recto  vel  oljtuso  aiigulo  suhtensa  reliquis 
Iateribus  maius  cxistit,  quemadmodum  et  ipsius  quadmtus  quolibet  qua- 
drato  reliquomm  laterum  maior  habetur. 

31.  Hanc   igitur   subscriptam    regulam  memoriae  tenaci  commenda:    Si 
5  cuiusUbet  trianguli   -unum   latus   reU-qv-is   latt-ribus    Imyiv.s  fuerit,    illud  in  se 

ipsum  mitHipli.ctt ,  eintquc  umh'ipiktmonem  si  duaiius  niitltiplirutionilms  d.uo- 
rum  reUquorum,  latent»/.  acqnate-m  htvcaics,  cum  orlliof/oniuiu  fore  non  ainbigtts. 
Si  vero  eam  mai.orem  iiM-cneris,  cum.  ampiigoiiiitm  fore.  cognoscas.  Si  atüem 
'minor  cxistiterit.  cum  oxigonii.'-m  it'.dkabis.  Quoä  si  umim  latus  ittriqiu: 
10  reUgmrum  lakrum  aequum  fuerit,  cum,  similitt:r  oxigonium  fnre  non  deneges, 
et  hmc  nee  orthogonius  nee  ampUgonius  esse  potent.  |  IS 

32.  Ostensa  doctrina  met-krali  iriangulorum  ernbada,  ostensisque  ortho- 
gonii  trigoni  nee  non  ampligonii  iiropi-icl-aübus  osigonii  proprio  tatem  osten- 
damus.      Trianguli  Ußjir  oxigonü  proprk  proprium  est,  ut,  qui  a  lima  actio 

15  tmgulo  suUensa  quu.dratus  describihtr,  tanto  duobus  quaäratis  a  reliquis 
Iateribus  eidem  angulo  adiaccn.'ibus  conforma.tis  minor  exisüit,  quantum  est 
dvplwm  multi.pl.icatioji.is.  totius  Imme,  eui  infru  pcrptyndicularis  superstat,  in 
eam  sui  pa-rtem,  quae  inier  pcrjxndiculrtrcm  et  eit-ndem  acutum  anguium 
continetur. 

20  Hoc    idem    antem    superius    in    extrahendo    perpendicularem    iutra    tri- 

angnlvmi  ijxicor.ium  oi-  d:.  versi'atomiH  iiHlii'nviinii!-.  Ibidem  cfiiiin  illnrt 
edoeuimus,  per  quod  omnium  triangulorom  genera  mensurari  possunt. 
Nulluni  enim  trigonum  a.liquo   acuto  angulo   expertem  .Lore   agnoscamus. 

33.  Et   licet   mensurae    omnium  triangulorum  per   eorundem   perpendi- 
25  ciliares,   ut.    edoeuimus,    inveniantur,    alia    tarnen    dari   potest   notitia,    quae 

trilaterarum  ligiiramm  ombada  mcl-iUir,  quam  autimcntaiiotds  i;d 
nimirum  appellaut.  Ea  igitur  est,  ut  in  omni  triangnlo  singv.lorum 
laterum  dbni.dii.tm  addiseas,  d  in  u-wt-m  coiligas.  ihdeque,  collcctum  in  quo 
singulonrm   laterum   quimtitates   exceda-t  inquire.    et   serva.      Post   haec    quem- 

30  Übet  eorum  exccssuimi  in  altera  duorum  rcligitorum  multiplica ,  indeque  pro- 
veniens  si  in  tertium  eorundem  äuxeris,  et  quoä  fuerit,  in  dimidium  sintju- 
lorum  laterum  in  ■unum  coadvaatorum  multiptica-ceris ,  quadralus  areae  vel 
■multiplicatio  fiusärm  MawjaU  eoUigiti.tr,  enim  quadrati  radix  illius  trianguli 
embaäum  implet. 

35  Et  ut  haec  levins  ost.enda1.m-,  kiariguhis,    cuius  unum  latus   10,   aliud 

autem   8,  tertium  vero   6   mens  Lira  s  cojitiiieat',  di.^ci'il.iatur,   quorum  omnium 


18   inter]   in.   —   25   ut]   vol.   —   27    appellw  A.    —  29—30   quodlibet.   — 
!  coadunatum. 
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rechten  oder  stumpfen  Winkel  überspiinnonde  Seite  größer  sein  muss  als 
jede  der  beiden  andern  Seiten.  Es  ist  auch,  ihr  Quadrat  grösser  als  die 
Quadrate   der  beiden   andern  Seiten. 

31.  Folgende  Hegel  behalte  man  treu  im  Gedächtnisse:  Int  in  einem 
Dreiecke  eine  Seite  grösser  als  jede  der  beiden  andern,  so  muliiplieiere.  man 
sie  mit  sich  selbst.  Int  dieses;  Quadrat  dann  gleich  den  Quadrillen  der  beiden 
andern  Seiten  zusammengenommen,  so  ist  eins  Dreieck  unzweifelhaft-  recht- 
winklig; ist  es  aber  grosser,  so  erkennt,  man  das  Dreieck  als  slumpfwin/dig; 
ist  es  kleiner,  so  loinl  man  das  .Dreieck  für  spitz-winklig  erklären.  Ebenso 
muss  man,  wenn  eine  Seite  jeder  der  leiden  a-ndern  gleich  ist.  das  Dreieck 
für  spitz-winldig  gelten  lassen-,  denn  dann  kann  es  weder  rechlwinläi-g  noch 
stumpfwinklig  sein. 

32.  Wir  haben  nun  dio  Lehre  von  der  Ausmessung  der  Inhalte  der 
Dreiecke  und  die  chai-iikteriäelion  Eigenseb alten  sowohl  des  rechtwinkligen 
als  des  st  mii  ])J.'\v  in  kl  ige  iL  Dreiecks  gezeigt,  und  wollen  jetzi  auch  das  Kenn- 
zeichen des  spitzwinkligen  angeben.  Das  charakteristische  Merkmal  des  spitz- 
winkligen Dreiecks  ist  also,  dass  das  Quadrat  einer  Seife,  welche  einen  spitzen 
Winkel  'überspannt,  um  so  viel  kleiner  ist  eds  die  leiden  über  den  dem 
Winkel  anliegenden  .Seiten  gebildeteil.  Q.aadra.tc,  als  das  doppelte  Produkt  der 
ganzen  Linie,  der  die  Höhe  innerhalb  des  Dreieckes  aufsieht,  mit  demjenigen 
Tkeüe  derselben  betragt,  -welcher  zwischen  der  Hohe  und  dein  genannten 
spitzen   Wmkel  enthalten  ist. 

Wir  haben  das  schon  oben  bei  der  Bestimmung  der  Höhe  im  spitz- 
winkligen und  nngleiehseiiigen  Dreiecke  angegeben.  Dort  hüben  wir  auch 
gezeigt,  wie  wir  dadurch  alle  Arten  von  Dreiecken  ausmessen  können,  denn 
es  giebi,  kein  Dreieck,   das   einen   spitzen   Winkel  entbehrte. 

33.  Obwohl  die  Ausmessung  aüer  Dreiecke  durch  ihre  Höhen  gefunden 
werden  kann,  wie  wir  gezeigt  haben,  so  lässt  sich  doch  noch  eine  andere 
Regel  geben,  durch  welche  der  Flächeninhalt  aller  dreiseitigen  Figuren  ge- 
messen werden  kann.  Man  nennt  sie  diu  'Heget  der  Vermehrung  oder  des 
Überschusses.  Es  ist  aber  folgende:  Man  suche  in  einem  beliebigen  Dreiecke 
die  Hälfte  jeder  Seife  und  addiere  dieselben,  dann  sehe  man  zu,  um  wieviel 
diese  Summe  die  lAnge  der  einzelnen  Seiten  übertrifft,  und,  werke  sich  dieses. 
Durauf  vervielfache  man  eine  dieser  Differenzen  mit  der  einen  der  beiden 
andern  und  das  Ergebnis  mit  der  dritten,  das  Resultat  endlich  mit  der 
Summe  der  Hälften  der  drei  Seilen,  so  entsteht  dadurch  das  Quadrat  des 
Flächeninhaltes,  oder  das  .Produkt-  des  Dreiecks  mit  sich  selbst.  Die  Wurzel 
dieses  Quadrates  giebi,  dann  den,  Inhalt  des  Dreiecks. 

Damit  dies  leichter  klar  werde,  sei  ein  Dreieck  gezeichnet,  dessen  eine 
Seite    10,    die    zweite    8,    die   dritte   aber    6   ilaass  einheften    enthalte.     Die 
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laterum  medietas  12  reddit.  Cuius  12  ab  uno  lateram.  differontia  sunt  2, 
ab  altero  vero  latere  4,  a  tertio  quidem  6.  Si  duo  igitur,  quae  sunt 
nnius  lateiiä  differentia,  in  4,  quae  sunt  differentia  alterius  lateris,  multi- 
plicaveris,  8  colligentur.  Quod  si  in  6,  quae  sunt  tertii  lateris  differentia 
5  excessus,  duxeris,  1.8  reperi.es;  cuius  nnmeri  summam  si  in  12,  quod  est 
cüllijcttinun  litte  mm  medietas,  umltipüeavoris,  57  t!  coadtmabuirL.ur,  quorum 
quantitas  quadratum  totius  embadi  in  praedicto  triangulo  manifeste  eom- 
plet.  Cuius  quadrati  raükom,  quae  est  24,  enm  ciiiülera  irianguli  cmba- 
dum  implere  non  dubites. 
10  Haec  quidem  in  geomctriae  demonstrati  civil  ms  est.  inhieat.a,  quapropter 

tibi  leviter  esplanim  posse  non  existimo.1) 

Hue    usque    de    secunda    parte,    deinceps    vero    ad    tertiam    transitum 
facianws. 

Pars  terüa  in  Worum  ifuidrihihrorum  dimmsiombm, 

15        quorum  (luacüam  rhomhoid-es ,  ipi-ucdiim  vero  iTivcrs-ilo.lera  nwiaipanti'r. 

1,    Ad  rhomboidi'm   ifugnc    dodrintim    im?esiiffumltm    rhomboides   abed 
(Fig.   22)    desori|batur,    cuius    duo    ab,    cd   latera    in   oppositum    constituta  -1 
Bibimet    invieem    sint   aequalia,    quorum    unumquodque    latus    25    eontineat 
ulnas,  reliqua  vero  duo  latera  bc,  da  sibimet  opposita  alterum  alteri  simi- 

20  liter  aequentur,  quorum  utruinque  lö  ulnas  ampleotatur.  Chimque  istius 
embadum  rosse  dcsideras,  eins  diaanctrum  btl,  quod  est  20  ulnaram  <(in- 
venias>.  ünde  soilicet,  qma  est  20  ulnarum,  ipsius  angulos  rectos  non 
esst;  monsh'atti  addiscas,  nam  s.i  reetos  liabem  an.L-rclos.  eins  diametrum  bd 
solius   numeri    850  et   non  altenus  vadix  cxisteret.  <(quae  rndix)>    29   ulnas 

25  et  quasdam  insuper  fractioncs  ad  sui.  pcrfectioncin  recipit.  Hoc  autem 
diametrum  20  supra  inventum  rhomboidem  in  duos  sibimet  aequos  tri- 
angulos  dividit,  et  quoniam  istius  rliüitiboidis  cinbatrimi  uisi  per  boram 
triiui.sru'iOrL.Liü  areas  investigare  nequimus,  si  in  altero  ist.orutn  triangnlomm 
perpendicularem  prod.uxer.imus,  eins   embadum  addiscemus.      Quod   inventum 

30  si  duplkaverimus,  totinü  rhomboidis  eiubadum  non  ignorabimus.  Si  in  tri- 
angulo igitur  abc  perpendkularem  super  latus  ab  proiluxerirnus,  eius  per- 
liendkularis  quantitas  12,  tvi.anculique  avea  150  eontinebit,  cuius  sumrnae 
duplum  300  in  se  suscipii.,  quod  est  huhis  rbomboidis  embadum.  Si  autem 
aliam  perpendkularem  in  altere  triangulo  prodiixcris,  ad   ideui  pevvenies, 

2 latere]  latus.  —  8  quadrato. —  radirem]  radiee  muhi plicata.  —  21  desiderat.  — 

21 — 22  interna* /i'/'/i.  —  äi  quae  radix  in  A  über  ilerZale  oAiin-itCmr'.--  üti  rlioeiboidi^. 

1)  Leonabdo  40,  7.    Er  giebt  auch  den  von  Savasobda  als  ?.u  verwickelt  ans- 
gelassenen  Beweis  im  Ganzen  nach  dem  der  drei  Brüder. 
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Summe  der  Hälften  aller  Seiten  ergiebt  dann  12.  Die  Differenz  dieser  12 
mit  der  ersten  Seite  ist  2,  mit  der  zweiten  Seite  4,  mit  der  dritten  aber  6. 
Vervielfach!  man  also  2.  die  Differenz  mit  der  ersten  Seite,  mit  -1,  das  ist 
der  Differenz  der  zweiten  Seite,  so  entsteht  8:  dieses  wieder  mit  (5,  das  ist 
der  Differenz  der  dritten  Seite,  multipliciert  liefert  48.  Multipliciert  man 
diese  Summe  mit  12,  das  ist  mit  der  Hälfte  der  Seitensumme,  so  wächst 
das  Produkt  zu  576  an,  und  diese  (jrüsse  erfüllt  das  Quadrat  des  Gesammt- 
inhaltes  des  genannten  Dreiecks.  Die  Wurzel  dieses  Quadrates,  und  das 
ist  24,  ist  unzweifelhaft  der  Flächeninhalt  unseres  Dreiecks. 

Der  geometrische  lieweis  dieser  Hegel  ist  jedoch,  sehr  verwickelt,  so- 
dass ich  nicht  glaube,  ihn  hier  leicht  auseinandersetzen  zu  können.1) 

Soweit  der  zweite  Theil,  nun  wollen  wir  zum  dritten 


Dritter  Theil:    Die  Ausw.eamig  derjenigen   Vierecke, 

welche  theils  Ehomloiäc,  tlteüs  ungleichseitige    Vierecke  genannt  werden. 

1.    Um  jetzt    die    Lehre    von    den  Bhomboidm  M   ergründen,    sei    das 

Ehomboid  abcd  (Fig.  22)  gezeichnet,  dessen  beide  gegenüberliegende  Seiton 

ab,   cd   einander    gleich   seien,    und   jede   derselben    cnlhalte    2.')  Ellen.      Von 

den    beiden    andern    sich    gegenüberliegenden 

Seiten  bc,  da,    die   ebenfalls   einander    gleich      Ar™ — 

sind,    sei  jede    15  Ellen   lang.     Um  nun  den  \  / 

Inhalt  desselben  kennen  zu  lernen,  muss  man  \  y^ 

die  Länge  der  .Diagonale  lid  desselben  suchen,  c^— 

sie    sei    gleich    20  Ellen,    und    daraus,    näm-  a3 

lieh    dass    sie     20   Ellen    misst,    folgt,    dass 

seine  Winkel  keine  rechten  sein  können.  Denn,  wären  die  Winkel  rechte, 
so  wäre  die  Diagonale  die  Wurzel  der  einzigen  Zahl  850,  und  diese 
Wurzel  hat  eine  Gesammtlänge  von  29  Ellen  und  einem  Bruche.  Die 
oben  gefundene  Diagonale  von  20  Ellen  Länge  zerschneidet  das  Ehom- 
boid in  zwei  einander  gleiche  Dreiecke,  und  da  wir  den  Flächeninhalt  des 
Hhomboids  nur  durch  die  Inhalte  dieser  Dreiecke  auffinden  können,  so 
werden  wir,  indem  wir  in  einem  von  diesen  Dreiecken  die  Höhe  ziehen, 
seinen  Inhalt  kennen  lernen.  Verdoppeln  wir  dann  das  Ergebnis,  so  kennen 
wir  auch  den  Flächeninhalt  des  ganzen  Rhomboids.  Ziehen  wir  also  im 
Dreiecke  abc  die  Höhe  auf  der  Heite  ab,  so  finden  wir  ihre  Lunge 
gleich  12,  und  die  Fläche  des  Dreiecks  enthält  150.  Das  Doppelte 
dieser  Summe  ist  300,  und  das  ist  der  Inhalt  des  Rhomboids.  Zage 
man  aber  in  dem  andern  Dreiecke  eine  andere  Höhe,  so  käme  man  auf 
dasselbe  hinaus. . 
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Similit«r  etiam,  si  tota.ni.  perpendiculamu  in  totius  basis  summam 
multiplicaverifl,  idem  nimirum  ostendet,  ut  in  hoo  depieta  figttra  mor±- 
sfcratur.  *) 

2.  i(In  hac  aatem  rhomboide  quodlibet  duoruni  diametrorum  par  alte- 
5  rius  quantitatem  inveniri  poterit,  si  omnium  laterum  longitudinem  et  totius 

embadi  quantitatem   seiveris,  quod  qualiter  invcni.as.  per  supradielas  demon- 
stratio n  es  ostenditur.^> 

3.  Quadrilatera  vero  diversüatera,  quorum  doetrina  rel.Inquitur,  in  duo 
genera  dividuutur.    Primi  <ttaque)>  generis  figurae  sunt,  quibus  duo  tantum 

10  latera  aequidistan.tia  eontineiitur.  Uno  autem  in  quatuor  ligurarum  mane- 
rias  subdividuntur.  Secundum  vero  genus  Dias  iiguras  ampleotitur  <quarum) 
nulla  latera  aequidist.antia  rnpraesentantur. 

4.  Primae  igitur  maneriei  primum  genus  est  figura  quadrilatera  abcd 
(Fig.   23),    cuius    duo    latera    ab,   cd    sibimet    invicem    sunt    aequalia,   non 

15  autem  aequidisl.antia,  quorum  unum<|Uodque  13  ulnas  in  se  continet.  Re- 
liqua  vero  duo  latera  ac,  bd  aequi.dista.ntia  quidem  sunt,  sed  non  aequalia. 
Latus  etenim  ac  8,  latas  vero  l>d  18  continet  ulnas.  Haec  a.ui.em  tigura 
(aeque  eapid  (ihsc/wi.  nuneupatur.  De  eius  aequidi  stantibus  lai.eribus  breve 
latus   dbsdsionü   rapid    nominatur,  latus  vero  Vä  longius)-    abstisionis    Imsis 

20  vocatur,    Si  hanc  igitur  Jiguram  metiri  volueris,  eius  perpendicularem  prius 
invenias.      Mo  dum   autem   myeuiendi   pörpendicularis  <lo)igiüidinem)>  diüiraus, 
ut  abseisionis  caput  es   abacisionia  basi   demas,  et  reliquum  [  in  duo  divides  14' 
aequa,  alteram  d.ivisionis  partem  in  se  ipsam  multiplieos,  indeque  collectum 
es   multiplieatiotie    aHerius    duoium    aequali  um   iatei-um.   in    se  ipsis  minuas, 

25  et  reliqui   radieeni   nddi.seas,   quia   ipsa   est   perpendieularis   qufi.ntit.as.3) 

Huius  quidem  demonstratio  nein  sie  addiscas.  Quia  8,  quae  sunt  caput 
abseisionis,  es  18,  quae  sunt  abseisionis  basis  subt.raximus,  10  remanebunt, 
euius  summae  dimidium  sunt  5,  quod  est  quantitas  basis,  quae  ex  altera 
parte  ligurae  renianct,  et  ipsa  est  linea  bc  ex  parte  b  reraanens,  ex  parte 

30  vero  d  est  linoa  df.  Quare  si  a  puncto  a  ad  punctum  e  lineam  «e,  a 
puncto  vero  c  usque  ad  punctum  f  lineam  cf  protraxinms,  harum  linearam 
iitnunqne  super  basitn  hd  ortbon'onalitcr  eadere  nulli  dubium  est.  Triaufnüus 
igitur  aeb  est  ortb.ogoni.us,  euius  Linea  reeto  angulo  subteusit.  est  latus  ab. 
Notum  est  etiam,  quod  qnadvatus  istius  lineae  ab,  quae  est  13,    quadrato 

1  tota.  —  4—7  In  hac  ,  ,  ,  ostenditur  in  A  auf  dem  'Bande,  ausradiert.  -■■■■ 
S  quadi'üii.teras.  —  diversilatevas.  —  0  itaque  über  der  Zeile,  in  A  imaraditrl.  — 
11  quarum  fehlt.  —  18 — 19  aeque  caput  .  .  .  Iongius  in  A  auf  dem-  Rande,  aus- 
radiert. —  20  meteri.  —  21  longiUidiiiem  fehlt.  —  31)  puncto  «■]  punta  A.  — 
33  utramque]  unamque  B.  —  34  est  13]  est  es  A. 

1)  Lkonahdo  77,  9,  2)   Leonardo  78,  24, 
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würde    das    Produkt    ; 
'asselbe  ergeben,  wie  in 


Grundlin 

2.  In    einem    solchen    Rhomboide    kann    jede 
durch  die  Grösse  der  andern  gefunden  werden,  wem 

und  der  Pläclierimlial.t    bekannt  s 
idügeii   l.larle  jungen  gezeigt. 

3.  Die   ungleichseitigen   Vierecke,    deren  Lehre   noch  aussteht,  werden 
in   zwei  Arten   getheilt.     Die  erste  Art  dieser  Figuren  sind  solche,  welche 


Höhe    und    der    ganzen 
iehneten  Figur  gezeigt  ist.1) 
beiden    Diagonalen 

■i  die  Grösse  aller  Seiten 
i  findet,  wird  durch  die 


vier    Unter- 
weiche  mit 


Viereck    ab  cd 
r  nicht  parallel 


«/ 


nur  zwei  parallele  Seiten  besitzen.  Sie  zerfallen  wied 
abtheilungen.  Die  zweite  Art  umfaast  dann  alle  jene  Fi 
gar  keinen  parallele::,  leiten,  dargestellt  werden. 

4.  Die  erste  Unter  ab  th  eilung  der  ersten  Art  ist 
(Fig.  23),  dessen  beide  Seiten  ab,  cd  einander  gleich 
sind,  eine  jede  möge  13  Ellen  enthalten. 
Die  andern  beiden  Seiten  ac,  bd  sind 
zwar  parallel,  aber  nicht  gleich.  Es 
möge  nämlich  die  Seite  ac,  8,  die  Seite 
bd  aber  18  Ellen  enthalten.  Solche 
Figuren  he  Läsen  mll  glckkmässig  äb- 
f/t:sck»:iilcw:m  Kopfe  (gleichschenkliges 
Trapez).  Von  den  beiden  parallelen  leiten 
nennt  man  die  kleinere  Seite  ac  den  Äb- 
scftmttsftopf,  die  längere  Seife  bd  dagegen  .  Fig.  23. 

die  AbHchnütugr-miälipAe.    Will  man  diese 

Figur  au  Sin  essen.  SO  muss  man  zuvörderst  ihre-  Höhe  (indem  Als  Methode,  die 
Länge  der  Höhe  zu  bestimmen,  geben  wir  folgende.  Man  ziehe  den  Ab- 
schnittskopf von  der  Abschnittsgnmdlirm;  a.b,  halbiere  den  Rest,  multiplieiere 
die  Hälfte  mit  sich  seihst  und  ziehe  das  Ergebnis  von  dem  Quadrate  einer 
der  beiden  gleichen  Seiten  ab,  dann  suche  man  die  Wurzel  des  Restes. 
denn  diese  ist  die  Grösse  der  Höhe.2) 

Den  Beweis  dafür  kann  man  so  einsehen.  Wenn  man  8,  das  ist  der 
Absehnittskopf,  von  18,  der  Ahschtiittsgrundlinie,  wegnimmt,  so  bleibt  10 
übrig.  Die  HBlfte  dieser  Summe  ist  5,  und  das  ist  die  Strecke,  welche 
auf  jeder  der  beiden  Seiten  der  Figur  übrig  bleibt.  Es  ist  auf  der  Seite 
von  &  die  Gerade  bc,  auf  Seite  von  d  aber  die  Strecke  df.  Zieht  man 
daher  vom  Punkte  o  nach  dem  Punkte  e  die  Gerade  ae,  vom  Punkte  c 
aber  nach  dem  Punkte  f  die  Gerade  cf,  so  ist  nicht  zweifelhaft,  dass  beide 
Geraden  auf  der  Grundlinie  bd  senkrecht  stehen.  Das  Dreieck  ae,b  ist 
also  rechtwinklig,  und  die  den  rechten  Winkel  überspannende  Seite  ist  ab. 
Es  ist  ferner  bekannt,  dass  das  Quadrat  dieser  Seite  ab,  die  gleich  13  ist, 
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lineae  eb,  quae  est  5,  et  quadrat«  lineae  ae,  cuius  quantitatem  quaorm-ms, 
aequatur.  Quare  si  quadratuni  5  de  quadrato  13  depresseris,  144  remane- 
bunt,  cuius  summa«  radieem,  quae  est  12,  perpendicularem  esse  non  ignoramus. 
5.  Istius  autem  aaque  <:apv.t  "bsr./sH'te  (igaru  eiidiadinu  si  ue>s.e  desi- 
5  deras,  summam  abscisionis  capitis  eiun  summa  übscisionis  <basis  eoniungens 
20  «ffioies,  euius  numuri  dimidium,  quod  est  13,  in  perpendieularis  summam, 
quae   est   12,  multiplicans   150   in   embado>  reperies. 

Et  ut  buius  rei  demonstrationem  non  ignores,  sie  aeeipias.     Quia  emba- 
dum trianguli  abe,  sieut  osi  manifestum,  est  mull.iplieatio  perpendieularis  ac 
10  in  dimidium  lineae  be,  embadum  vero  tnaugiili  c.fd  est  multiplicatio  lineae  ef, 
quae    est    perpendieularis,    quae    lineae    ae    existit    aequalis,    in    dimidium 
lineae  fd,   quae    est   aequalis    Lineae  be,   erant   (Inonim   triangvs.orum   embada 
in  unum  eollecta  ut  multiplicatio  ae  perpendieularis  in  totam  eins  basim  eb. 
Embadum   autem  parte  altera   longie-m  aeef  est   multiplicatio   lineae   ae  in 
15  lineam  ef.     Igitur  huius  iigura.e  aeque  tapnt:  abscissac  ombadura  est  raulti- 
plieatio  ae,  quae   est  una  perpendieularis,  in  totam  basim  bef.     Mauhc-stuin 
est  etiam,   lineam  be  dimidium  supevflui,   lineam  vero  ef  dimidium  duarum 
lineamm    ef,    ac    continere;    sunt    enim   ef,   ac    aequales.      Erit    igitur    tota 
linea  bef  aequalis  dimidio  capitis  abseisionis  cum  basis  dimidio  eoadunato.1) 
20  6.  Item  si  huius  WMjue  citpat  abscissae  (Hrtwetni.m  invenire   quaeris,  es 

ijisius  basi  dimidium  illius  a.ngmenl.i,  quod  int  er  ipsam  basim  et  abseisionis 
caput  fuerit,  deine,  quodque  ex  liasi  suporerit,  in  se  ipsum  muli.ipliea, 
indeque  coll.ectum  perpendieularis  in  se  ipsa.m  multiplicationem  superaddens 
eoadunati  radicom   a.eeipe.  et  quaesitum  diametrum  invenies.  |  1 

25  Veluti  si  in  hac  eadem  figura   pro* 

traxeris  ab  a  usque  ad  d  lineam  ad 
("Fig.  24),  Ruins  longitudinem  scire 
quaeris.  Quia  ipsa  subtenditur  recto 
angulo  aed,  cui  perpendieularis  ae 
et  linea  ed,  quae  ex  base  supererat, 
sunt  adiacentus,  crit  totius  lineae  ad 
in  se  ipsam  <multiplieatio>  multipli- 
eationibus  linearum  ae,  ed,  quae  recto 
adiaeent  angulo,  aequalis.  Cumque  per- 
35  pendicularis  ae  multiplicationem,  quae  est  144,  multiplicationi  ed,  quae 
est  id,  quod  ex  basi   supererat,    et  sunt   109,  superaddlderis,  313   inde  col- 


5  capitis]   capias.  —  5 — 7  basis 
radiert.  —    19   coadunatum   seilicet 
fehlt.  —  34  adiacet. 


/   dem  ~Ram.de  von  A  aus- 
,put    fuerit.    —    32    imiltiplieatio 
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dem  Quadrate  der  Geraden  eh,  die  5  beträgt,  plus  dem  Quadrate  der  Ge- 
raden ae,  deren  Liinge  wir  suchen,  gleich  ist.  Wenn  wir  also  das  Quadrat 
von  5  von  dem  Quadrate  von  13  abziehen,  so  bleiben  144,  und  dass  die 
Wurzel  dieser  Zahl,  die   12  beträgt,  die  Höhe  ist,  wissen  wir. 

5.  Will  man  nun  den  'lüächcmmltaV.  des  gleielisehmldigen  Trapezes 
kennen  lernen,  so  addiert  man  die  Länge  des  Absehniii.kopt'es  zur  Länge 
der  Grundlinie  und  erhält  so  26.  Dann  multipli eiert  man  die  Hälfte  dieser 
Summe,  das  ist  13,  mit  der  Länge  der  Höhe,  nämlich  12,  und  findet  so 
156  als  Flächeninhalt. 

Um  den  Beweis  dieser  Hegel  zu  führen,  verfährt  man  so.  Da  der  In- 
halt des  Dreiecks  ahe  o Heilbar  gleich  dem  Produkt«  der  Hübe  ae  mit  der 
Hälft«  der  Linie  he,  der  Inhalt  des  Dreiecks  cfd  aber  das  Produkt  der 
Geraden  cf,  das  ist  der  Höhe,  und  sie  ist  der  Linie  ae  gleich,  mit  der 
Hälfte  der  Geraden  fd  ist,  welche  der  Geraden  be  gleich  ist,  so  ist  die 
Summe  der  beiden  Dreiecke  gleich  dem  Produkt«  der  Höhe  ae  mit  der 
ganzen  Grundlinie  eh.  Der  Inhalt  des  Rechtecks  aeef  ist  aber  gleich  dem 
Produkte  der  Geraden  ae  mit.  der  Geraden  ef.  Der  Gesaramtfi  üe-hen  inh  alt 
dieses  gleichschenkligen  Trapezes  ist  daher  das  Produkt  von  ae,  das  ist 
einer  Höhe,  mit  der  ganzen  Grundlinie  bef.  Nun  ist  klar,  dass  die  Ge- 
rade be  die  Hälfte  der  Differenz,  die  Gerade  ef  aber  die  Hälfte  der  beiden 
Geraden  ef,  ae  enthält,  ef  und  ae  sind  nämlieh  gleich.  Also  ist  die 
ganze  Linie  hef  gleich  der  Hälfte  des  Abschnittkopfes  plus  der  Hälfte  der 
Absehnittsgrundlinie.1) 

6.  Will  man  ferner  die  Diagonale  dieses  gkk.ksehenUigm  Trapezes  be- 
stimmen, so  ziehe  man  von  der  Grundlinie  die  Hälfte  des  Unterschiedes 
zwischen  der  Grundlinie  und  dem  Abschnittskopfe  ab,  den  Rest  der  Grund- 
linie multipliciere  man  mit  sich  selbst  und  addiere  zu  dem  Produkte  das 
Quadrat  der  Höhe,  nehme  von  der  Summe  die  Wurzel,  und  findet  so  die 
fragliche  Diagonale. 

Wenn  man  z.  B.  in  derselben  Figur  von  a  nach  d  die  Gerade  ad 
zieht  (Fig.  24),  deren  Länge  man  zu  finden  wünscht.  Da  diese  den  rechten 
Winkel  aed  überspannt,  dem  die  Höhe  ae  und  die  Strecke  <:ä  anliegen,  welche 
von  der  Grundlinie  übrig  blieb,  so  nrasa  das  Quadrat  der  Linie  ad  den 
Quadraten  der  Linien  ae,  ed.  welche  dem  rechten  Winkel  anliegen,  gleich 
sein.  Addiert  man  nun  das  Quadrat  der  Höhe,  das  ist  144,  zu  dem  Qua- 
drate von  ed,  das  ist  das,  was  von  der  Grundlinie  übrig  blieb,  es  sind  169, 
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ligentur,  et  haec  est  diametri  in  se  ipsum  multiplicatio,  cuius  summae  radix 
diametri  longitudinem  repraesentat. l) 

7.  Si  duo   aequalia,    sed  non  aequidistantia  latera  hac  in  figura,  quae 
aeque    caput    abseisna    dicitur,    illa    ex   parte  a  qua  terrainantui'  in  lineam, 

5  quae  abscisionis  caput  nuneupatur,  donec  ad  idem  punctum  coneurrant, 
abstrahere  eupis,  triangulus  inde  proveniet.  ifiicnt.  exempli  causa  si  hac  in 
figura  duo  latera  ba,  de  a  duobus  punetis  a,  c,  quae  sunt  capitis  extremi- 
tates,  extra  produxeris,  supra  punctum  /'  coneurrent,  et  tone  haec  figura 
caput  abscissa  in   triangirlum  flid  terimnabitur  H'iy-  25. i.     Quare  si  illaram 

10  duarum  linearum,  quae  extra  protrahuntur  longitudin.es  non  ignorare  desi- 
deras,  quantitatis  omnium  latorum  capitis  abscissae  prhis  notitiam  habeas, 
Dehinc  id,  in  quo  basis  abscisionis  caput  <(superat,  et  sunt  10,  inquire  et 
serva.  Post  hoc  abseisionis  caput).  quod  est  8.  in  totius  Jateris  summuiu, 
quae  est  13,  multiplicans   104  efficies.     Quae  si  per  10,  quod  est  superatio, 

16  diviseris,  10  et  duas  insuper  unius  quintas  reperies,  quod  est  lineae  af 
extra  produetae  longitudo,  <quae^>  cf,  quae  similiter  extra  protrahitur, 
aequatur. s) 

8.  Hoc   idem,    si    volueris,    aliter   numerare   poteris.     Nam   si   propor- 
tionem  8,    quae    sunt   absei  sionis    capitis  longitudo,  ad   10,  quod  est  id,  in 

SO  quo  a  sua  basi  superatur,  et  est  subäexquiquarta,  clidicoris,  eandem  propor- 
tionem  id,  quod  extra  protrahitur,  ad  illud,  quod  infra  continetur,  quod 
est  figurae  latus,  habere  non  dubites.  Seilicet  latus  ipsum  autem  est  13, 
llnea  igü.ui  extra,  protraci.a  10  OL  duas  quintas,  quae  sunt  quatnor  quintae 
de   13,  continebit. 

25  9.  In  hoc  item  triangulo  si  perpendicularem  invenire  volueris,  perpen- 

diculari  ac,  <(qiiiim)>  in  figura  aeque  ca]ml.  abschsa  proiluxeras,  quatuor 
eins  quintas,  quemadmodum  et  lateribu*,  superadde,  et  perpcudieularis  tri- 
anguli  fbd  longitudinem  invenies.  Perpendioularis  autem  ac,  ut  supra 
diximus,  12  in  se  eontmet,  eui  si  quatuor  eius  quintas  super  addideris, 
30  21  et  tres  quintas  invonifis,  quod  est  perjvndicukuis  /'(/  in  triangulo  ereetae 
longitudo.3) 

10.   Secundae  vero  maneriei  est  figura  capn!    ab^dssa,  enius  duo  tantum 
latera  sunt   aequidistantia,  quorum  alterum   ac  8,  alterum  vero  od  22  eon- 

5  coneurret.  —    6  fcrianguÜs.  —  porveniet.  —   12—13    auperat  . . .  caput   auf 
dem.  Bande  von  A  ausradiert.  —   IC  Das  ernte  quae  fehlt.  —  26  quam  fehlt. 

1)  Leonardo  79,  4.  2)  Leonardo  79,  43.  8)  Leosardo  80,  20. 
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so  ist  die  entstehende  Summe  313,  und  das  ist  da-s  Quadrat  der  Diagonale, 
und  dessen  Wurzel  ergiebt  die  Länge  der  Diagonale.1) 

7.  Wenn  man  die  beiden  gleichen,  aber  nicht  parallelen  Seiten  dieser 
Figur,  die  mit  gleichmiissig  :il  ige  schnitten  cm  Kopfe  genannt  wird,  nach  der 
Seite  hin,  wo  sie  in  der  Abschnittskopf  genannten  Geraden  endigen,  zu 
verlängern  wünscht,  bis  sie  in  einem  Punkte  zusammenlaufen ,  so  entsteht 
dadurch  ein  Dreieck.  Verlängert  man 
z.  B.  in  der  vorliegenden  Figur  die  beiden 
Seiten  ha,  de  von  den  beiden  Punkten 
a,  c  aus,  den  Endpunkten  des  Abschnitts- 


kopfes,  na 
Punkte  f  t- 


lai 


,  und  dann  endigt  die- 
ses Trapez  in  dem  Dreiecke  fdb  (Fig.  25). 
Will  man  nun  die  Grösse  der  beiden 
Linien,  die  ausserhalb  die  Verla ngerung 
bilden,  kennen  lernen,  so  muss  man  zu- 
vor die  Grösse  aller  Seilen  des  Trapezes 
wissen.  Dann  suche  man  den  Überschuss 
der  Grundlinie  über  den  Abschnittskopf, 
das  ist  10,  und  verwahre  ihn.  Darauf  *^- 
multiplieiert  man  den  Abscbnittskopf,  näm-  m    2- 

licb  8,  mit  der  ganzen  Länge    der  Seite, 

das  ist  mit  13,  und  erhalt  104.     Dividiert  man  das  durch  10,  das  ist  den 
i  findet  man  10-|,  und  das  ist  der  Betrug   der  äussern 
{  af,   welche   der  andern   äussern  Verlängerung  ef  gleich  ist.3) 

8.  Das  kann  man  auch,  wenn  man  will,  anders  berechnen.  Sucht  man 
nämlich  das  Verhältnis  von  8,  der  Lunge  des  Absclinittkopf'es,  zu  10,  das 
ist  das,  worin  derselbe  von  der  C!mnd:inie  üherii.'O.Tea  wird,  und  dieses 
Verhältnis  ist  das  von  4  zu  5,  so  muss  die  äussere  Verlängerung  zu  dem 
innerhalb  liegenden  Stucke,  das  ist  zu  der  Seite  der  Figur,  dasselbe  Ver- 
hältnis besitzen.  >Tun  ist  die  Seite  13,  also  enthält  die  äussere  Verlänge- 
rung lOf-,  das  sind  j  von  13. 

9.  Will  man  ferner  in  diesem  Dreiecke  die  Höhe  finden,  so  braucht 
man  nur  der  Höhe  ae,  die  man  in  dem  Trapeze  gefällt  hatte,  j  wie 
den  Seiten,  hinzuzufügen,  und  findet  so  die  Länge  der  Höhe  des  Dreiecks 
fbd.  Die  Höhe  ae  enthält  aber,  wie  wir  oben  sagten,  12  in  sich.  Addiert 
man  hierzu  -|,  so  ergeben  sieh  2l|-,  und  das  ist  die  Länge  der  in  dem 
Dreiecke  gefällten  Höhe  fg.ä) 

10.  Die  zweite  TJnterabtbeilung  ist  aber  e 
Kopfe,  bei   der  nur   zwei  Seiten    parallel   sind,   - 

CurUe,  Urkunden, 


;  Figur  r 

denen   die    eine   ae   i 
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tinet  ulnas.     Beliqua   duo  latera   sunt    inaequalia,  quoram  alterum  «6  15, 
alterum   vero  cd  ulnas    13  amplectitur   (Fig.  26).     Haec   autem  figura    ab- 
scissa    capul    dioersa  |  n i.meupatur.     Embadum    per    suae  perpendieularis  in- 1; 
ventionem,  sicut  et  superiori  figura  monafcravimus,  addisoitor.*) 
5  In  hac  ctiam  figura  caput  abseissa  puncki  casvs  perpenä-mäuriwm  nobis 

scirc  necesse  est,  et  qualiter  longiorem  atque  breviorem  casum  addiseamus. 
Quae  tiüitftr  i uyestigantur.  Eius  nempe  brevius  latus  in  (so)  ipsum  multi- 
plica,  inde.que  colleci.um  ex  longioris  lateris  in  se  ipsum  multiplicfitione 
deine,  residuique  dimidium  suiuens  illud  per  basis  exeessum  \>d>y  abseisionis 

10  capitfi  partire,  quodque  exierit,  si  diroidio  eiusdem  exeessus  superaddideris. 
longiorem  casum  invenios,  quod  est  eatheti  romotio  a  latere  longiori. 
Veluti  si  esempli  causa  13,  quae  sunt  lateris  cd  longitudo,  in  semet  duxeris, 
169  provenient.  Quae  si  ex  225,  quae  sunt  imiltiplicatio  latent  longioris, 
demantur,  56  remanebunt.    Cuins  sunnnae  dimidium,  quod  eil  28,  si  per  14, 

15  quae  sunt  basis  exeessus  ab  abseisionis  eapii.e,  |>artitus  l'neris,  2  exibunt. 
Quae  si  7,  quod  est  dimidium  exeessus  basis,  superaddideris,  9  procura- 
buntur,  et  haec  est  lineae  be  longitudo,  quod  est  remotio  perpendieularis 
a  latere  ab  longiori,  Si  idem  autem  ex  7  depresseri,:; ,  remanebunt  5, 
quod    est    lineae    df   longitudo,    quae    est    a   breviori    latet'e    pet'p!>ndir:iilaris 

■20  remotio.2) 

Huius  quidem  demonstrationes  es  demonstratione  perpendieularis  in. 
tiiangu.lis  diversilateris  superius  osleiisa  eognosces.  Cum  enim  ex  basi  ab- 
scisionis  capitis  longitudinem  abstuleris,  reliquum  ut  bg  uuius  eontinuum 
lineae    quantitas   remanebit.     Et  punctum    a   quasi  ooninngi  cum  puncto  g. 

3G  ipsamque  iiguram  triangulärem  assaniere  fomiam  tibi  mente  propone,  et 
tuue    longiorem    atque    breviorem    casum    sieut    in    triangulo    diversilatero 


11.  Item  si  perpendicutariis  lotigititdhwm  nosse  desideras,  utriusque 
((casus/  longitudinis  multiplicationem  ex  iimlt'tdieatiom'i.ms  i.Uorum  laterum, 
30  quae  eis  sunt  contigna.  deine,  i.'esiduique  radicern  aeeipiens  perpendieularis 
longitudinem  invenies.  Veluti  si  9,  ^quae  sunt  linea  be,  quae  est  casus 
longior,  In  semet  duxoris.  81  ei'iieies.  Quae  si  ex  225  depresseris,  quae 
sunt  multiplieatio  lineae  ali).  quae  est  latus  longior,  1.4-4  remsinebuiit, 
quod  est  perpendieularis  mulliplieatio.     Cuius  muHiplicationis  radix  est  12, 


3  divisa  A.  —   7  se  fehlt.  —   8  inultiplicationem.  —   9  ab   fehlt.  —   11  lon- 
gioriö,    —    22    trianguli.    —    28    utriusque    utriusque    A.    —    39    casus    fehlt.    — 

31 — 33  quae  est ...  lineae  ab  in  A  auf  ihm  Bande  ausradiert. 
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die  andere  bd  aber  22  Ellen  enthalten  mag.  Die  beiden  andern  Seiten 
sind  ungleich,  die  eine  derselben  ab  sei  15,  die  andere  cd  aber  13  Ellen 
lang  (Fig.  26).  Diese  Figur  aber  lusissl.  mit-  vcrscliiedrHaytig  tibgeschnith.mm 
Kopfe.  Ihr  Inhalt  wird,  wie  der 
der  vorh ergehenden  Figur,  durch 
Aufsuchung  i  hrer  II B  h  e  b  e  s  lim  mt, 1 ) 

Auch  für  diese  Figur  müssen 
wir  die  IlÖlimfusspunkte  kennen, 
und  wie  wir  den  längern  und 
kürzern  H 6h enab schnitt  bestim- 
men können.  Man  findet  sie 
folgen  dermaassen.  Man  nehme 
das  Quadrat  der  kleinern  Seite 
von  dem  Quailrute  der  grossem  Seite  weg,  dann  theile  man  die  Hiilfte  des 
Restes  durch  die  Differenz  zwischen  der  Grundlinie  und  dem  Kopfe,  und 
addiere  das  Ergebnis  zu  der  Hälfte  obiger  Differenz,  so  findet  man  dadurch 
den  längern  Höhen  abschnitt,  das  heisst  die  Entfernung  derselben  von  der 
grössern  Seite.  Vervielfacht  man  nämlich  13,  das  ist  die  Länge  der 
Seite  cd,  mit  sich  selbst,  so  kommen  169,  und  zieht  man  das  von  225 
ab,  das  ist  von  dem  Quadrate  der  längern  Seite,  so  bleiben  56.  Die 
Hälfte  dieser  Zahl  ist  28.  Man  theilt  sie  durch  14,  die  Differenz  zwischen 
Grundlinie  und  Abschnittskopf,  das  liefert  2.  Wenn  man  dies  zu  7,  der 
halben  Differenz  von  Grundlinie  und  Kopf,  addiert,  so  entstehen  9,  und  das 
ist  die  Länge  der  Strecke  fie,  der  Entfernung  der  Höhe  von  der  längern 
Seite  «6,  Zieht  man  aber  dasselbe  von  7  ab,  so  bleiben  5,  und  das  ist 
die  Länge  der  Strecke  df\  der  Entfernung  der  Höhe  von  der  kleinern  Seite.3) 

Die  Beweise  dafür  findet  man  gemäss  den  Beweisen,  die  für  die  Höhe 
der  ungleichst' ii igen  Dreiecke  geführt  sind.  Denn,  wenn  man  von  der 
Grundlinie  die  Länge  des  Kopfes  abschneidet,  so  bleibt  als  Rest  bg,  als 
einer  stetigen  Linie  Länge  übrig.  Nun  denke  man  sich  den  Punkt  a 
gleichsam  mit  dem  Punkte  </  verbunden  und  dadurch  die  Form  eines  Drei- 
ecks entstanden,  dann  kann  man  den  längern  oder  kurzem  ÜBhenabseluiil.t 
wie  im  ungleichseitigen  Dreiecke  auffinden. 

11.  Will  man  ferner  die  Länge  der  Höhe  kennen  lernen,  so  ziehe  man 
das  Quadrat  eines  der  beiden  HoheiiaUsdinit.i.c  voji  dorn  Quadrate  der  Seite 
ab,  welche  jedesmal  demselben  anliegt.  Sucht  man  dann  die  Wurzel  des 
Bestes,  so  findet  man  die  Länge  der  Höhe. 

Vervielfacht  man  z.  B.  9,  das  ist  die  Linie  be,  der  längere  Höhen- 
abschnitt, mit  sich  selbst,  so  kommt  81;  zieht  man  das  von  225,  dem 
Quadrate  der  Geraden  ab,  das  ist  der  längern  Seite,  so  bleibt  144  als  Rest, 
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et  baee  est  perpendicularis  ac  longitudo.  Similiter  etiam,  si  5,  quae  sunt 
casus  brevior,  in  semet  duxeris,  25  repcries,  Quae  si  ex  169,  quod  est 
brevioris  lateris  multiplicatio,  dempta  fuerit,  144  remanebunt,  quod  est 
perpend ieulari s  cf  <Vnuli,ipliea1,io)>,  cuius  longitudo  est  12,  sicut  et  alterius 
5  perpendicularis.  Unius  nempe  demonstratio  nein  i.w  demonstratione,  quam 
superius  in  prima  caput   absci.ssa  monstravinius,  addisces.1) 

12,  Istius  autem   caput  alseissae  area  ex  rnultiplioatione  anius  perpen- 
dicularis   in    totius    capitis    <W>    totius    basis    dimidium    sicut   et    in    aeque 
eaput  abscissa  colligitur.  *) 
10  Verbi  gratia  si  in  hac  eadem  figura  8,   opaae   Bunt  capitis  totius  summa, 

et  22,  quae   sunt,  totius   basis   quantiias.  coadunaveris,  30  culbgcntur,  |  quo-  3 
mm   medietate    sumpta,  quod  est   15,    si  eam  in   12,   quod  est  perpendicu- 
laris   summa,  multiplicaveris ,   180  proereabuntur,   et  baec  est  huius  capitis 


15  15.    Quod    si    eiusdem    figurae    äiatmtra    scire   volueris,    totius    capitis 

totiusque  casus  perpendicularis  siimmam  in  unum  eoliigens  inde  collectum 
in  se  ipsum  multipliea.  eique  mulliplication;  pi.Tper.cieuIaris  in  se  ipsam 
l-Qultiplicationom  superadde,  et  quod  habueris  erit  illinä  diametri  in  semet 
multiplicatio,    quod   est   contiguum   Uli  lateri,  euius  a  perpendiculari  remo- 

20  tionem  capiti  coadunaveras. 

Veluti  si  brevius  diamotruni  ad  scire  desideras,  8,  qua  totius  capitis 
summa  constituitur,  cum  6,  quae  sunt  casus  brevior,  eoadunabis,  et  13  effi- 
cies,  quorum  in  semet  multiplicatio  169  colligit.  Perpendicularis  yero  mul- 
tiplicatio  144    in   se   complectitur.     Haeque    duae   multiplicationes  in  unum 

2fj  coadunatae  31-1  el'üciunt,  quod  osl  ln-evioris  diametri  ad  in  se  ipsum  multi- 
plicatio. 

Item  si  longius  diametrum  bc  nosse  volueris,  8  quae  sunt  summa 
capitis,  et  9,  quae  sunt  casus  longlov,  in  unum  coll.igcus  17  inveuies,  quo- 
rum   multiplicatio    280   colligit.      Q.uibus  si   144,    quae  sunt  perpendicularis 

SO  multiplicatio,  superaddideris ,  433  nimiram  invenies,  et  haec  est  longioris 
diametri  bc  multiplicatio.3) 

14.  Ac  si  lmins  capitis  abneissae  verticom  in  venire  desideras,  id  est. 
si  duas  ba,  de  lineas,  donce  ad  idem  punctum  f  coneurrant,  abBtraxeria, 
et    duarum    linearam    af,  cf   longitudinem    nosse    volueris,    perpendicularis 

Kö  casum,  qui  in  triangulo  bfd  forte  ceciderit,  taliter  addiscas.  Superfluum, 
quod  inter  basim  et  abscisionis  caput  exstiterit,  quod  est  14,  inquirens, 
utriusque    casus    proporilo'iem    ad    illud    addisce.      Verum    in    hac    caput   ab- 


t  multiplicatio  fehlt.  —  8  et  fehlt.  —  11  colligantur  A.  —  13  multiplic 
i.  —  33  At  si  B.  —  id  est]  idem. 
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und  das  ist  das  Quadrat  der  Höhe.  Multiplä eiert  man  in  ähnlicher  Weise  5, 
das  ist  den  kleinem  Ilühenabsel.iijitt.  mit  sieh  selbst,  so  findet  man  25, 
und  das  von  169 ,  dem  Quadrat«  der  kleinern  Seite  weggenommen,  lässt 
144  zum  Rest,  und  das  ist  das  Quadrat  der  Höbe  ef,  deren  Länge  12  ist, 
wie  die  der  andern  Höbe.  Den  Beweis  dafür  kann  man  nach  dem  Be- 
ivei.se   führen,   den  wir  oben  bei   der  ersten  Art  >]<ir  Trapeze  gezeigt  haben.1) 

12.  Der  Flächen  In  halt,  unseres  Trapezes  wird  als  Produkt  einer  der 
beiden  Höhen  mit  der  Hälfte  der  Summe  der  ganzen  Grundlinie  und  des 
ganzen  Kopfes  gefunden,  wie  für  das  gleichschenklige   Trapez.9) 

Addiert  man  z.  B.  für  dieses  Trapez  8,  das  ist  die  Länge  des  ganzen 
Kopfes,  zu  22,  der  Länge  der  ganzen  Grundlinie,  so  erhält  man  30.  Nimmt 
man  nun  ihre  Hälfte,  also  15,  und  vervielfacht  dieses  mit  12,  das  ist  mit 
der  Länge  der  Höhe,  so  erzeugt  das  180,  und  das  ist  der  Inhalt  unseres 
Trapezes. 

13.  Solleu  die  T)kigonakn  derselben  '.Figur  gefunden  werden,  so  addiere 
man  die  Lange  dos  ganzen  Kopfes  und  des  ganzen  Höhensegmentes  zu- 
sammen, multiplieiere  die  Summe  mit  sieh  selbst  und  füge  diesem  Quadrate 
das  Quadrat  der  Höhe  hinzu.  Was  man  dann  erhält,  ist  das  Quadrat  der 
ganzen  Diagonale,  welche  jener  Seite  anliegt,  deren  ilobensegment  man  dem 
Kopfe  hinzugefügt  hat. 

Zur  Auffindung  der  kurzem  Diagonale  ad.  addiert  man  also  8,  die 
die  Länge  des  ganzen  Kopfes  darstellt,  zu  5,  dem  kürzern  Höhenabschnitt, 
und  erhält  13.  Das  Quadrat  davon  enthält  169.  Das  Quadrat  der  Höhe 
ist  aber  141:  beide  Quadrate  zusammengezählt  geben  311,  und  das  ist  das 
Quadrat  der  kleinem  Diagonale  ad. 

Ebenso  addiert  man  zur  Bestimmung  der  grössern  Diagonale  die  Länge  8 
des  Kopfes,  zu  9,  dem  lungern  Höhenabsehnitt,  und  findet  17.  Das  Qua- 
drat davon  ergiebt  289.  Addiert  man  hierzu  14-1,  nämlich  das  Quadrat 
der  Höhe,  so  findet  man  433,  und  das  ist  das  Quadrat  der  längeren  Dia- 
gonale.3) 

14.  Will  man  aber  den  Scheitel  dieses  Trapezes  bestimmen,  das  beisst, 
will  man  die  Grösse  der  durch  Verlängerung  der  heulen  Geraden  ha,  de,  bis 
sie  In  demselben  Punkte  f  zusammenlaufen,  entstehenden  zwei  Geraden  af,  cf 
auffinden,  so  kann  mau  folgeudennaassen  ergründen,  wohin  im  Dreiecke  bfä 
der  Höben fusspunkl  fallen  wird.  Man  suche  die  Differenz  zwischen  der 
Grundlinie  und  dem  Kopfe,  sie  ist  14,  und  bestimme  das  Verhältnis  jedes 
der  beiden  .Hohen Segmente  zu  derselben.  Nun  ist  für  unsere  Figur  der 
kürzere   Höhenabs ehnitt    5,   und   das   sind    \  -f-  {i  (u)   von   JeMer  Differenz. 

1)  Leokakdo  82,  5.  2)  Leonabdo  82,  9.  3)  LEosAitno  82,  11. 
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scissa  brevior  casus  est  5,  quae  sunt  illius  Huperflra  duae  septimae  et  semis. 
Hano  itaque  proportionem  si  de  totius  basia  summa,  quae  est  22,  depres- 
seris,  8  minus  septima  reperies.  Quibus  de  basi  bd,  quae  est  22,  ex  parte 
brevioris  lateris.  id  est  a  puncto  d,  resectis  supra  punctum  h  sectionis 
5  casus  reperietur.  Lineam  igitnr  hd  longitudinem  8  minus  septima  con- 
tinere  non  dubites,  et  hoc  est  perpendiculai'is  casus  <ui^>  triangulo  fbd  ex 
parte  lateris  brevioris.  Cumque  ex  linea  hd,  quae  est  8  minus  septima, 
lineam  gd,  quae  est  5,  et  hie  est  casus  brevior,  depresseris,  linea  gft 
3  ulnarum    minus    septima    remanebit,    et    hoc    est   superfluum,    quod   inter 

H(  casum  perpendieularis  trianguli  ei  brs>\  iorem  easu'tL  pn.'per.uiüii.Iaris  uapui: 
abscissae  continetur.  Hoc  itaque  superfluum  si  in  latus  brevius  figurae 
caput  abscissae,  quod  est  13,  multiplicaveris,  37  et  septimam  proerea.bis. 
Cuius  numeri  summam  si  per  breviorem  casum  caput:  abscissae,  quae  est  5, 
diviseris,    7   et  tres  septimas  invenies,  quod   est  id,    in    quo   latus .  trianguli 

16  breve  |  caput   abscissae   latus   excedit.,    et   ipsa    est   linea   of  ex    parte    bre-16' 
vioris  lateris  producta  (Fig.  27). 

Item  si  longiorevn  af  lineam  nosse  cupis,  longiorem  casum  in  tri- 
angulo,  quemadmodum  et  breviorem,  inquirens,  eum  14  et  septimam  eon- 
tinere    reperies,    <(qLti)>    longioreni    en.pul..    abscissae    c-n.su m    in     5    ct.   septima 

20  superabit.  Quae  si  in  latus  Iongius,  quod  est  15,  multiplicaveris,  79  ac 
septimam  invenies.  Cuius  numeri  summam  si  in  9,  quae  sunt  Caput  ab- 
scissae longioc  casus,  diviseris,  8  et  quatuor  septimae  unius  exibunt,  quod 
est  id,  in  quo  latus  trianguli  Iongius  caput  abscissae  Iongius  latus  excedit, 
et  ipsum  est  linea  af.1) 

26  15.    Ast   si    pcrpeudicubiris  quantitatem  non  ignorare  desideras,    super- 

fluum brevioris  casus,  quae  est  3  minus  septima,  in  perpendicularem  caput 
abscissae,  quae  est  12,  multiplk-ii ,  et  quod  tuurit,  per  breviorem  casum, 
qui  est  5,  partire,  vel,  si  voluerts,  superfluum  longioris  casus,  quod  est  5 
et   septima,   in    caput   abscissae   eat.hetum,    quod  est   12,  multiplica,   et  per 

30  longiorem  casum,  qui  9  in  se  continet,  partire.  Quocumque  istorum  modo- 
rum  operabis,  ad  idem  pervenies,  et  illud  erit  7  minus  septima,  quod  est 
id,  in  quo  perpeiKlicu.ta.riH  triiuijnüi  enpet  absrissao  eathetum  excedit,  Illud 
igitur   12,   quae   sunt  caput  abscissae   cathetus,  superadde,  indeque  collectum 


-2— B   r.lcpresserit  A.    —  ti  casus]  caput.  —  in  fehlt.  —  13  si  per]  super  B.  - 
»rasam.  —  19  qui  fehlt.  —  septimam.  —  21  summa. 


1)  Leonardo  82,  22. 
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Nimmt  man  nach  diesem  Verhältnis  von  der  ganzen  Länge  der  firaiidliuie. 
das  ist  von  22,  so  findet  man  8  weniger  y,  und  schneidet  man  dieses  von 
der  Grundlinie,  die  '22  betrügt,  von  der  kleinem  Seite  aus,  also  vom 
Punkte  d,  ab,  so  findet  man  im  Punkte  h  den  Höhenfusspunkt.  Die 
Strecke  hü  hat  also  eine  Länge  von  8  weniger  y,  und  das  ist  der  Höhen- 
abschnitt im  Dreiecke  fbä  von  der  kleinem  Seite  ah  gerechnet.  Nimmt 
man  ferner  von  der  Geraden  kä,  die  8  weniger  y  beträgt,  die  Gerade  gd 
weg,  deren  Länge  b  ist,  es  ist 
der  kleinere  Höhen  ab  schnitt  (des 
Trapezes) ,  so  bleibt  die  Strecke 
gh  mit  3  Ellen  weniger  i  übrig, 
das  ist  also  die  Differenz  zwischen 
dem  Höhenabschnitte  des  Dreiecks 
und  dem  kleinem  Höhenabschnitte 
des  Trapezes.  Durch  Multiplika- 
tion dieser  Differenz  mit  der  klei- 
nem Seite  des  Trapezes,  nämlich 
mit  13,  entsteht  37y,  und  divi- 
diert man  nun  diese  Zahl  durch 
den  kleinern  Höhenabschnitt  des 
Trapezes,  der   5    beträgt,  so  findet 

man  7-|,  und  das  ist  der  Betrag,  um  welchen  die  Seite  des  Dreiecks  die 
kürzere  Seite  des  Trapezes  übertrifft,  also  der  Geraden  <?/',  welche  die  Ver- 
längerung der  kleinern  Seite  bildet  (Fig.  27). 

Um  die  längere  Linie  af  zu  finden,  sucht  man  in  ähnlicher  Weise  wie 
den  kürzern  den  lungern  llohenabsehnitt  des  Dreiecks,  und  findet,  dass  er 
14^  enthält  Er  übertrifft  den  längern  Höhen  ab  schnitt  des  Trapezes  in  5y, 
M ulfipli eiert  man  dies  mit  der  längern  Seite,  die  gleich  15  ist,  so  findet 
man  77y,  und  nach  Division  durch  9,  den  langem  1.1  oben  ab  schnitt  (des 
Trapezes),  kommen  8*,  und  am  soviel  übertrifft  die  lungere  >eite  des  Drei- 
ecks die  grössere   Seite  des  Trapezes,  und  das   ist  die  Gera.de   af.1) 

15.  Soll  man  aber  auch  die  Länge  der  Höhe  ermitteln,  so  muttipliciere 
man  den  Überschnss  des  kürzern  Hoheuabsebnittes.  das  ist  Ü  weniger  i . 
mit  der  Höhe  des  Trapezes,  die  12  beträgt,  und  theile  das  Ergebnis  durch 
den  kleinem  Höhen  abschnitt,  also  durch  5,  oder,  wenn  es  beliebt,  man 
niultipli  eiere  den  Tibcrschuss  des  grössern  Höhen  ab  Schnittes,  das  ist  5y,  mit 
der  Höhe  des  Trapezes,  also  mit  12,  und  dividiere  durch  9,  den  längern 
iföheuabschnitt.  Auf  welche  Art  man  auch  vorgeht,  kommt  man  auf  das- 
selbe Ergebnis,  das  ist  auf  7  weniger  y,  und  das  ist  der  Überschnss  der 
Dreiecks!],  che  über  die  Höbe  des  Trapezes.    Addiert  man  also  12,  die  Trapez- 


/Google 


88  I.   Der  Liber  Embadcrum  de-  Aonihiin:   i-'iiv  Glijjja  Savasorda 

19    minus    septima    eontinebit,    et   haec   est   linea,   fh,    quae   perpendicularis 
triangnli  dicitur  lougikulo,   NVicrsiiinir^jdum  in  hac  figura   describitur, 

16,  Tertiae  quidem  maneriei  est  figura  caput,  abscissa-,  cuius  caput  et 
basis    sunt    aequidist.ant.ia,    alter  umque    latus    super     basim    perpendieulariltr 

5  erigitur.  Ilaec  autem  figura  scmivtqnü  abäsau  nuneupatur.  Ad  huius  itaque 
similitudinem  quaedam  ab  cd  figura  dascribatur  (Fig.  28),  cuius  eaput  ac  8, 
basisque  bd  20,  lrmguis  quoque  latus  ab  15  brevius  vero  latus  cd,  quod 
etiam  perpendicularitor  supra  basim  bd  elevatum.  9  ubas  oonfineat.  Istius 
autem    figurae    caput    si    basi    superaddideris    et    collect!    dimidium   acclpiens 

10  in  perpimdicnlims  summam  inLilti p.lic:ive.riü,  huius  r;f (■;;?*(  <d:scis$ae  aveam  in- 
venies. l) 

Verbi  gratia  si  in  hac  figura  caput  suae  basi  sriperaclhmxeris,  28  col- 
ligentur,  cuius  summae  dimidlum  14  reddit,  quae  in  perpendicularis  quan- 
titatcm,   quin;   est   9,  mulliplicaia   126   proereauunt ,    et   haec    est   caput  ab- 

15  seissac  area. 

17.  Istius  quidem  brevius  diamef-rum ,  quod  est  ad,  si  scire  volueris, 
eaput,  id  est  8,  in  se  ipsum  multiplicans  64  invemes.  Quibus  si  brevioris 
lateris,  id  est  perpi.'iuli  etil  ans  inidt.i.plica.tioncm,  quae  est  81,  superitdderis. 
115    cöuduiinbiuilar,    <st     ba;ie    <'f-jt).    Oiairictri    :^u!tq)!:oatio.      Cuius    summae 

20  radix  brevioris  diametri  quantitatem  ci'ficiet.  Verum  si  U»if/im  diamdrum 
eiusdem  nos.se  desiucnis,  iruiltiplicjitiotii  basis  perpendicularis  iimltiplicationem 
superadde,  et  inde  481  provenient,  quae  sunt  longioris  diametri  multipli- 
catio,  ut  in  hae   repraesentatur  figura. a)  |  1 

18,  Item    si   huius   caput   dbscissae  pcrfcdionem  habere  volueris,   quem- 
■25  admodum    et   in    praecederiti   caput   ab.scissa.    monstravimus ,    operabis,    quod 

est,  ut  id,  in  quo  basis  caput  excesserit,  quod  hac  figura  12  fore  dicitur, 
addiseas.  Cumque  caput  in  llneam  ab  multiplicaveris  et  per  basis  ex- 
cessum  diviseris,  illius  lineae  longitudo  proveniet,  quae  a  latere  ab  ad  tri- 
angnli finem  protrahitur.  Si  autem  in  perpendicularem  ac  caput  duxeris 
30  et  per  basis  excessum  inde  collectum  partitus  fueris,  illius  lineae  longitu- 
dinem,  quae  a-  perpemlioul.ari.  ad  finem  trianguli  producitur,  invenios.  Tu 
autem   ipse   ad   aliarnm   figurarum   exemplar  übi   figuram  formare  poteris.s) 

19.  Quartae  vero  maneriei  est  figura  eaput  abseissa,  cuius  caput  et 
basis  acquidistantia  sunt,  alterumque  duoiimi  lateram   supra    basim   <secun- 

35  dum>  hebetem  angulum   elevatur.    Haec  autem  caput  abscissa  duas  perpen- 


4  perpendicularem.  —  17  id  est]  idem.  —  19  est  fehlt.  —  27  in  eam  lineam 
'■.  —  31  ad  perpeniJiV.i'aris  ti.cl.  ■  32  rif;-ji-iii".iiiil  liguram.  —  M — 35  seeundum 
i  A  über  der  Ze'ür.  /wrridkrt. 

1)  LfiONAitno  SO,  29.  2)  Leosabdo  81,  5.  3)  Leonabdo  81,  16  v.  u, 
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höhe,    hinzu,    so    ist  die  Summe  gleich  19  weniger  -^ ,  und  das  ist  die  Ge- 
rade fh,  die  Länge  der  Drcieekshöhe,  wie  in  der  Figur  gezeichnet  ist. 

16.  Die  dritte  Unterart  ist  das  Trapez,  dessen  Kopf  und  Grundlinie 
parallel  sind,  und  dessen  eine  Seile  senkrecht  auf  der  Grundlinie  steht. 
Dieses    Trapez   heisst   mit  halbabge- 

schnütenem    Kopfe.      Für    diese    Art 

werde  also  die  Figur  ahed  gezeichnet 

(Fig.  28),    deren    Kopf   ao    8,     die 

Grundlinie  bd  20,  die  längere  Seite 

ab   15,   die  kürzere  Seite  cd   aber, 

welche  auf  der  Grundlinie  senkrecht 

steht,  9  Ellen  enthalte.    Addiert  man 

in    dieser  Figur   den  Kopf  zur-  Grundlinie    und  nmltipliciert  die  Hälfte  der 

Summe  mit  der  Höhe,  so  erhalt  man  den  Inhalt  des  Trapezes.1) 

Addiert  man  z.  B.  in  diesem  Trapeze  den  Kopf  zur  Grundlinie,  so  er- 
hält man  28.  Die  Hälfte  davon  ist  13,  und  durch  "Multiplikation  derselben 
mit  der  Länge  der  Höhe,  das  ist  mit  9,  kommen  126,  und  das  ist  der 
Inhalt  unseres  Trapezes. 

17.  Zur  Bestimmung  der  Meiner»  'BvHjOivle  nd  nmltipli  eiert  man  den 
Kopf,  das  ist  8,  mit  sieh  selbst,  und  findet  64.  Addiert  man  hierzu  das 
Quadrat  der  kleinern  Seite,  das  ist  der  Höhe  des  Trapezes,  nämlich  81, 
so  ist  die  Summe  145,  und  das  ist  das  Quadrat  der  Diagonale.  Um  aber 
die  längere  Diagonale  zu  bestimmen,  addiere  man  zu  dem  Quadrate  der 
Grundlinie  das  Quadrat  der  Höhe,  dann  kommen  daraus  481,  und  das  ist 
das  Quadrat  der  grossem  Diagonale,  wie  in  der  hei^egebenen  Figur  dar- 
gestellt wird.8) 

18.  Um  ferner  die  Vollendung  des  Trapenes  zu  finden,  verfährt  man 
ebenso,  wie  wir  für  die  früheren  Trapeze  gezeigt  haben.  Man  sucht  näm- 
lich den  Unterschied  zwischen  der  Grundlinie  und  dem  Kopfe,  der  in 
unserer  Figur  gleich  1'2  ist.  Mutti  plieiorl.  man  nuu  den  Kopf  mit  der  Ge- 
raden ab  und  dividiert  das  Produkt  durch  den  Überschuss  der  Grundlinie, 
so  erhält  man  den  Betrag  der  Linie,  welche,  als  Verliitigenuig  der  Seite  ab 
zur  Spit/e  des  Dreiecks  gezogen  ist.  Vervielfacht  man  aber  die  Höhe  mit 
dem  Überschuss  der  Grundlinie,  so  findet  man  die  Länge  der  Geraden, 
welche  als  Verlängerung  der  Höhe  bis  zur  Spitze  des  Dreiecks  gezogen  ist. 
Der  Leser  aber  möge  nach  dein  Beispiele  der  vorhergehenden  Figuren  sieh 
selbst  die  betreffende  Figur  konstruieren.3) 

19.  Die  vierte  Unterart  aber  bildet  das  Trapez,  dessen  Kopf  und 
Grundlinie  parallel  sind,  und  dessen  eine  Seite  mit  der  Grundlinie  einen 
stumpfen  Winkel  bildet.     Dieses  Trapez  besitzt  zwei  Höhen  im  Innern  und 
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di  eukros  infi'a  se  et  unam  extra  continet,  vocaturque  capttt  dbscissa  (decH- 
ncms.  Ad  cnitiB  similitadinem  esto  oaput  abscissa)  abcd  (Fig.  29),  eurus 
caput  ac  14,  basis  Yero  db  21,  longiusque  latus  ab  20,  breviusquc  latus  cd 
15  ulnas  amplectitur.  Huius  nempe  caput  abscissae  aream  per  suarum 
5  perpendieularinm  abstraclionen]  arlrliscaH,  seil  prins  ter:niniun  casus  perpen- 
dieularis ie  nou  ignorare  necesse  est.  Eum  igitur  sie  ratione  procedens 
cognosces.  Caput  scilicet,  quod  est  14,  de  basi,  quae  est  21,  demens, 
7  tibi  supererit,  quae  sunt  differentia  basis.  Haue  autem  si  in  se  ipsam 
duxoris,    et    quod    fuerit,    rnultiplieationi    brevioris    latcris     superatldidevis, 

10  274  invenies.  Cuius  numeri  summam  si  ex  multiplicatione  longioris  latcris 
in  se  ipsum,  quae  est  400,  pioieeeris,  126  remartobunt,  quorum  medietatem, 
quae  est  63,  si  per  7,  quae  sunt  basis  differentia,  diviseris,  cxibunt  9. 
Quae  si  differentiae  basis,  quae  7  sunt,  superaddideris,  16  nimirum  reperies, 
quae    sunt    terminus    casus    perpendieularis    ex    parte    lineae    ab    longioris, 

15  Haec  autem  superius  9  inventa  sunt  brevior  casus  perpendicularrs  eg  supra 
basiin  bd  extra  figuram  elevatae.  Eadem  scilicet  9  etiam  sunt  casus  in- 
terioris  perpendieularis  df  supra  punctum  d  eadentis.1) 

20.  Verum  si  perpendioi.do.ris  \oturdudmr,m  nossß  desicleras,  eius  quam- 
libet   casum   in   se   ipsum   multiplica,    et  si  longiorem  casum,   quae  est   16, 

20  multiplica  veris.  eius  rniiltiplicatioms  summam.  ex  longioris  ]ateris  multiplica- 
tione, scilicet  lateris,  quod  est  20,  deme.  Si  vero  breviorem  casum  multi- 
plica veris,  inde  collcctum  ex  brevioris  latori.H  multiplicatione  minuc,  quodque. 
ex  quolibel.  istorum  remanserit,  ll-.l  couti.uebit,  et  haec  est  perpeudiei.diU'LS 
in   semet   multiplicatio.     Cuius   summae   radix   12    in  se   complectitur,  quod 

2ü  est  perpendieularis  longitudo. e) 

21.  Istius  quippe  capul  a.bftni.smc  aream  ex  multiplicatione  perpendieu- 
laris in  totius  basis  totiusque  capitis  dimidium,  quemadmodum  in  aliis 
figuris  praemissis,  quae  caput  abscissae  dieuntur,  indieavimus ,  agnosces. 
Erit  scilicet  area  210. 

30  22.    Demonstratio    vero    isi.ius    abstractioniä    pevpeiirlieiilaris    est   ut    de- 

monstratio diversac  caput  abscissae  superius  ciiligenter  ostensa.      Cum   enim 
caput  ex  basis    summa   diminutum  fuerit  et  7   reman[serit,  erit  ille   7  latus  17' 
trigonii  ampligonii,  cuius  unum  latus   7,  alterum   15   continet,   et  baec  sunt 
latera,   quae   obtuso   adiacent   angulo.      Cuius    angnli   corda,    quae   est   bnius 

35  figurae   caput  abscissae  linea  ab,  20  continere  non  dubitatur,      Quod    si   in 

1 2  declinans  .  .  .  abscissa  in  A  au/  dem  E'.'.inlt  uumidiert.  ■■■■■  6  procedere.  — 

10   summa.    —    12   exibunt  8   A.   —    14   casus   casus   A.   —   21    scilicet  latus.    — 
34  iidiaeent]  ad  invicem. 
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eine  ausserhalb,  es  heisst  aber  Trapez  mit  genügt  ahgeseJmltcrmn  Kopfe. 
Xach  dieser  Art  sei  ein  Tra.pez  al cd-  (Fig.  29)  gezeichnet,  dessen  Kopf  ac  14, 
die  Grundlinie  db  aber  21,  die  lungere  Seite  <\1>  20,  die  kürzere  erf  15  Ellen 
betrage.  Audi  dieses  Trapezes  Flächeninhalt  findet  man  durch  Bestimmung 
seiner  Höben.  Dazu  muss  man  aber 
zunächst  den  Höhenfusspunkt  auf- 
finden. Diesen  lernt  man  auf  folgende 
Art  kennen.  Den  Kopf  von  14  Ellen 
Länge  nimmt  man  von  der  Grundlinie 
weg,  das  ist  von  21,  es  bleiben  7 
übrig,  der  Überschuss  der  Grundlinie. 
Ihn  multipliziert  man  mit;  *ich  selbst 

und  addiert  dazu  das  Quadrat  der  kleinern  Seite,  man  erhält  so  274.  Sub- 
trahiert man  das  von  dem  Quadrate  der  längern  Seite,  das  ist  von  400,  so 
bleibt  126  als  Rest.  Theilt  man  die  Hälfte  davon,  also  63,  durch  7,  den 
Überschuss,  der  Grundlinie,  so  ist  der  Quotient  9.  Addiert  mau  diesen  zu 
dem  Überschuss  der  Grundlinie  7,  so  erhält  man  16,  und  das  ist  die  Länge 
des  von  der  grössern  Seite  ab  aus  gerechneten  Höhen  Segmentes.  Die  oben 
gefundene  9  über  ist  der  Abschnitt  der  kleinem  Höhe  og  -auÜ  der  Verlänge- 
rung der  Grundlinie  bd  ausserhalb  der  Figur.  Dieselbe  9  ist  auch  das 
Eöhoinsegment  der  innern  Höhe  äf,  die  im  Punkte   d  errichtet  ist,1) 

20.  Zur  Ermittelung  der  Holte  selbst  vervielfache  man  einen  beliebigen 
Höhenabschnitt  mit  sich  selbst,  und  ziehe  dieses  Quadrat,  und  zwar,  wenn 
man  den  längern  Abschnitt,  also  16,  benutzt  hat,  von  dem  Quadrate  der 
lungern  .Seile,  niimlich  dem  von  20,  ab,  wenn  man  aber  den  kleinern  Ab- 
schnitt quadriert  hatte,  zieht  man  das  Quadrat  von  dem  Quadrate  der 
kleinern  Seite  ab.  Auf  beide  Arten  werden  dann  gleichmütig  14  A  übrig 
bleiben,  und  das  ist  das  Quadrat  der  Höhe.  Seine  Wurzel  ist  12,  und 
das  ist  die   Länge  der  Höhe.8) 

21.  Den  Flächeninhalt  dieses  Trapegea  erhi.ilt  man  durch  Multiplikation 
der  Höhe  mit  der  Hälfte  der  Summe  aus  der  ganzen  Grundlinie  und  dem 
ganzen  Kopfe,  wie  wir  für  die  (ruberen  Trape/arl.eu  gezeigt  haben.  Der- 
selbe wird  übrigens  gleich    210   gefunden. 

22.  Der  Beweis  für  die  Berechnung  der  Höhe  ist  dem  Beweise  für 
die  Höhe  des  Trapezes  mit  ungleich  iib^eschi.i.i^em'm  Kopie  ühnlich,  den 
wir  oben  führten.  Wenn  man  nämlich  den  Kopf  von  der  Grundlinie  ab- 
sehneidet, so  dass  7  Rest  bleiben,  so  ist  diese  7  die  Seite  eines  stumpf- 
winkligen Dreiecks,  dessen  eine  Seite  7,  die  andere  lö  enthält,  das  sind 
die  beiden  Seiten,  welche  dem  klumpten  Winkel  anliegen.  Die  Sehne  dieses 
Winkels    aber,   es   ist   die  Seite  ab   des    Trapezes,   beträgt  20.      Fällt    man 
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hoc  triangulo  ampligonio  perpendicularein,  extra  scilicet  triangulum  ipsum, 
erexeris,  eius  casum  exteriorem  9  continere  eognose.es,  sicut  superius  nume- 
rando  monstravimus. 

23.-  Huius  etlam  cnp«l  aljsciw.e  lor/f/ina  ähtmelntm  invenies,  si  ex- 
5  terioris  pcrpendieularis  casum  bn-sl  superaddideris  et  in  se  ipsum  multipli- 
caveris,  eique  multiplicationi  perpendicularis  muHiplicatiouem  iaiperadiunxeris. 
Verati  si  in  hac  figura  21,  quae  sunt  totius  basis  summa,  9,  quae  sunt 
exterioris  perpendkularis  casus,  supcradderis.  30  colli  gnntiir.  Cuius  numeri 
summa  in  semet  muiüplieai.a  ciqne  perpendieidaris   multiplicallone  in  semet 

10  ipsa-m  superaddita  1044,  quod  est  totius  diametri  longioris  multiplicatio, 
reperies.  Cuius  summae  radix  huius  caput  abscissae  <(diameü'f>  longitu- 
dinem  a  puncto  c  usque  ad  punctum  b  protracti  notificat.  Si  autem  bre- 
virns  äiamdntnt,  quod  a  puncto  a  ad  punctum  d  protrahitur,  nosse  volueris, 
uralt] plieationi   perpendienlaris    muJi.ipLicatioTiem    excessus  basis   super  casum 

15  longiorem ,  qui  est  5 ,  superadde ,  eruntque  bae  duae  mnltiplicationes  in 
unum  collectae  169,  quod  est  brevius  diametri  multiplicatio,  cuius  numeri 
radix  est  diametri   Jensif.udo. ') 

Istius     quidem     demonstrationem    per    praemissas    demonstrationes    in- 
telligeres. 

20  24.  In  bac  auk.m  figura  piu-peudicularis  eiusdem  caput  abscissae  idem 

cum  breviori  cius  diametro  nmltotietis  esse  potent.  Velnti  si  ixt  hac  alia 
figura  (Fig.  30)  longitudo  capitis  9,  eius  basis  16,  duorumque  reliquorum 
laterum  quantitas  eadem.  (juae  est  in  superie-ri  figura.  fuerit,  ptvrpeäirlk'i;- 
larem  a  puncto  a  ad  punctum  d  necessario    jsrot^ü.ier.dam   et  ipsius  insuper 

25  eandem  eiusdem  iigurae  brevius  diamotrum  oxisterc  uon  dubitabis,  eritque 
tunc  longioris  diametri  longitudo,  quae  a  puncto  c  ad  punctum  b  disten- 
ditur,  radix  769,  quod  est  multiplicatio  perpcndieularis  ad  coniuncta  mul- 
iiplicalioni  linoae  ac  et  lineae  &d,  cum  ad  uniuii  Imeam  efficiendam  con- 
venerint,  et  ipsa  est  fignrae  caput  abscissae,  caput  et  basis. 

30  Tu  autem  ipse   ipsius  demonstrationem,  si  subtiliter  obscrvaberis,  plane 


25.  Seewnäi  gcueris  vi.ro  fig'irarum  quiuirilatr.farum,  ut  praediximus, 
illa  quadrilatera  dicuntur,  quorum  nulla  duo  latera  sunt  aequ:dist;nii.ia. 
Harum  autem  figurarum  embada  nullus  nisi  per  triangulorum,  in  quibus 
35  ipsi  dividuntur,  arcas  invesügare  poi.erit.  Omnequc  quadri laterum  in  duos 
triaugulos  resolvitur,  et  manifestum  est,  quod,  qui  illorum  triaugulorum 
areas   non   ignoraverint   et   eas   ia   unum   eoudnmi.vcriut,    quadrilateri  emba- 


15    eritque   A.   —    31    multotien;;    mahriViciitiinu:?.    33   nulla |    alteri. 

35  poteris. 
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nun  in  diesem  Dreiecke  die  ausserhalb  derselben  gelegene  Hohe,  so  findet 
man  als  Betrag  des  ausserhalb  liegenden  Hu;:er.;i:)solinittes  9,  wie  wir  oben 
durch  Bechnung  gezeigt  haben. 

23.  Die  längere.  Diagonale  des  Trapezes  findet  man,  indem  man  den 
äussern  H.ühenabsehnitt  Kur  Grundlinie  addiert,  das  Ergebnis  mit  sieh  selbst 
miill.i püriert,  und  hierzu  das  Quadrat  der  Hoho  addiert.  In  unserer  Figur 
ergiebt  die  ganze  Grundlinie,  nämlich  21,  und  der  äussere  Iliibeua.bsehn.itt. 
nämlich  9,  zusammen  30.  Das  Quadrat  davon  und  das  Quadrat  der  Höhe 
zusammengenommen  ergeben  1044,  und  das  ist  das  Quadrat  der  längern 
Diagonale  unseres  Trapezes,  derjenigen,  welche  Yom  Punkte  c  nach  dem 
Punkte  b  gezogen  ist.  Um  aber  die  kleinere  Diagonale,  die  vom  Punkte  a 
nach  dem  Punkte  d  gezogen  ist,  kennen  zu  lernen,  addiert  man  zum  Qua- 
drate der  Höhe  das  Quadrat  von  5,  des  Überschusses  der  Grundlinie  über 
den  längern  Höhenah  schnitt,  und  beide  Quadrate  sind  zusammen  169,  das 
ist  das  Quadrat  der  kleinem  Diagonale,  und  die  Wurzel  aus  dieser  Zahl 
ist  die  Länge  der  Diagonale. *) 

Der  Beweis    dafür   ist  nach    den    frühern  Beweisen    leicht   zu   verstehen. 

24.  In  einem  solchen  Trapeze  kann  übrigens  die  Höhe  oftmals  mit 
der  kleinern  Diagonale  zusammenfallen,  wie  z.  B.  in  diesem  andern  Trapeze 
(Fig.  30),  dessen  Kopf  9,  die  Grund- 
linie 16,  die  Dinge  der  beiden  andern 
Seiten  aber  dieselbe  ist  wie  im  vorher- 
gehenden Trapeze,  die  vom  Punkte  a 
gefällte  Höhe  notwendigerweise  durch 
den  Punkt  d  gehen  muss.  Sie  ist 
also  unzweifelhaft  zugleich  die  kleinere  yig  30 

Diagonale    des    Trapezes.      In    diesem 

Falle  ist  die  lungere  Diagonale  gleich  |/7ö9,  das  ist  die  Wurzel  aus  der 
Summe  der  Quadrate  der  Höhe  ad  und  der  zu  einer  Geraden  vereinigten 
Linien  ac  und  bd,  welche  zugleich  die  Summe  aus  dem  Kopfe  und  der 
Gruudlinie  ist. 

25.  Die  zweite  AH  der  vierseitigen  Figuren  enthält,  wie  wir  schon 
oben  sagten,  diejenigen  Vierecke,  bei  denen  keine  Seite  einer  andern  parallel 
ist.  Den  Flächen  in  halt,  solcher  "Figuren  kann  niemand,  ohne  die  Inhalte 
der  Dreiecke,   in   welche   sie-    getheilt   werden  können,   zu  Hilfe  zu  nehmen. 

Nun  kann  jedes  Viereck  in  zwei  Dreiecke  aufgelöst  werden,  und  es 
ist    klar,    dass    mau,    wenn    man    den    Inliu.it    dieser   Dreiecke   kennt    und   sie 


1)  Leonardo  83,  14, 
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dum,  cuius  et  ipsi  partes  cxwtii.erinl,.  adlnveniet.  Hae  itaque  via 
quadrilatevorum  embadii.  slve  tetragonieu-,  sivfl  parallelogramma,  seu  quo- 
libet  alio,  id  est  diversilateri  modo,  formata  fuerint,  adinvenies,  praeter 
quod  aequilaterorum  atque  parallelogrammorum  areas  aliter  etiam  adin- 
5  venire  valebis,  nee  tibi  suorum  |  triangulorum  areas  crit  numerare  necesse.  1 
Aliorum  vero  quadrilaterünim  diversorum  laterum  areae,  quorum  nulla  duo 
latera   sunt    iie.qüidisi  autia.   non    n.i=di  per   triangulos   i!iv«£Üi;u.i:Tui.\ 

26.  Ad  cuius  rei  evidentiam  illa,  licet  non  prorsus  eadem  figura,  qua 
praesens   opus   terminatum   est,    quao    est   quarta    caput    abseissa    declinans, 

10  satis  ad  aliarum  figurarum  notitiam  superficies  in  exemplari  describatur 
(Fig.  31),  cuius  latus  ao  14,  latus  vero  lä  21,  et  latus  al  20,  latus 
quoque  cd  15  mensnras  amplectitar.  Huius  quippe  brevius  diametrum, 
quemadmodum  numerando  superius  invenenis,''  13  ulnarum  exstiterit.  Quod 
si  forte  in  hae  eadem  figura  alius  maioris    minorisve    quantitatis,   veluti   si 

16  16  ulnarum.  illud  idem  diametrum  inveneris,  haue  figuram  nequaquam 
caput  abscissam  nuneupabis.  Nulla  etenim  eius  latera  erunt  aequidistantia. 
Nam  si  qua  eius  latera  iiequidistautin  i'orent.  eiusdem  diamei.ra  nullatenus 
a  praedictis  quantitatibus  deviarent.  Quapropter  duorum  triangulorum  abd, 
ade  embada,  in  quibus  hoc   quadrilateram  a  diametro   supra  protraeto  divi- 

20  ditur,  te  non  ignorare  necesse  est.  Horum  autem  triangulorum  latera  sunt 
notü-,  ideoque  ipsoru.ui  areas  per  suorum  perpendicularium  inventionem;  ut 
supra  doeuimus,  adinvenire  poteris.  Embadum  igitur  trianguli  adb  <^96  ul- 
narem et  modicum  minus  una  tertia,  embadum  vero  trianguli  ade}  150  et 
partim    minus    du.nlms    terüis    continere   reperics.      Erit   itaque    i.otius   quadri- 

25  lateri  embadum  247  fere,  scilicet  quia  parum  minus  continetur.  Eius 
autem  embadum  in  caput  abseissa  declinantis  dispositione  210  ulnarum  ia- 
venies.  Verum  quia  in  istius  figurae  dispositione  diametrum  crevit,  et  eius 
embadum  simulier  su.Si'epil  augmentum.  Si  vero  diminntkmem  aeeepisset 
diametrum,   et  embadi   quantitas  similiter.1) 

30  27.   Quapropter  perpendienlaris  haue  regulam   assignare  poteris.     Onme 

guadrilaterum,  ev'uis  dia>ne!ram  proirakitur ,  in  duobus  ti-iangulis  resolvüur, 
cumgue  in  utroque  triangulo  perpendieidarem  supra  diametro  erexeris  et 
i'irhtsque  peijmid-wularis  umnmmu  in  unum  coadmuictris,  collcetiqiie  dimi- 
dmm    aeeeperis    et   iUud   in    totitrs    äiameiri   summ  am   mitUi.plicaveris ,  vel   si 

2  paralellograrna  und  so  immer.  —  8  qua]  quam.  —  16  nuneubabis  A.  — 
erit.  —  22 — 23  96  ulnarum  .  . .  trianguli  ade  in  A  auf  dem  Hände  ausradiert.  — 
26  dispositio.  —  32 — 33  et  ut  utriusque. 
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dann  zusammenfasse,  den  Inhalt  des  Viereckes,  dessen  Theile  sie  sind,  ge- 
funden hat.  Auf  diesem  Wege  kann  man  also  den  Inhalt  sanirütl.if.'iier 
Vierecke  "bestimmen,  mögen  es  nun  Quadrate  oder  Parallelogramme  sein, 
oder  mögen  sie  auf  irgend  eine  andere  Art  als  ungleichseitig  gebildet  sein, 
nur  dass  man  den  Inhalt  der  gleichseitigen  Vierecke  und  Parallelogramme 
auch  auf  andere  Weise  zu  bestimmen  vermag,  und  man  nicht  nöthig  hat, 
die  Flächen  ihrer  Dreiecke  zu  berechnen,  während  die  Flächeninhalte  der 
andern  ungleichseitigen  Vierecke,  bei  denen  keine  Seite  einer  andern  parallel 
läuft,  sieh  nur  durch  die  Dreiecke  finden  lässt, 

26.  Zum  Augenscheine  zeichne  man  die  Gestalt  der,  wenn  auch  nicht 
in  allen  Stücken,  gleichen  Figur  nochmals,  mit  welcher  wir  die  vorher- 
gehende Theorie  beschlossen  haben,  die  der  vierten  Unterart  der  Trapeze, 
da  sie  zur  Kenntnis;  auch  anderer  Figuren  hinreicht  (Fig.  31).  Ihre  Seite  ac 
enthalte  14,  die  Seite  bd  21,  die  Seite  dt 

20  und  die  Seite  cd  15  Maas  Feinheiten. 
Die  kürzere  Diagonale  fanden  wir  oben 
zu  13  Ellen.  Fände  man  nun  diese  Dia- 
gonale in  derselben  J:'i{.:L;r  vom.  grosserem 
oder  kleineren!.  .Betrage,  etwa  von  16  El- 
len, so  kann  man  das  Viereck  keines- 
falls ein  Trapez  nennen,  denn  es  ist 
dann  keine  Seite  einer  ander1-  parallel. 
Wären  nämlich  die  beiden  Seiten  parallel,  so  könnten  die  beiden  Diagonalen 
in  keiner  Weise,  von  den  trüher.i  .Betragen,  üb  weichen.  .Man  mtiss  also  hier 
die  Flächenräume  der  beiden  Dreiecke  abd,  ade  kennen,  in  welche  das 
Viereck  durch  die  oben  gezogene  Diagonale  zerfällt.  Kun  kennt  man  die 
Seiten  dieser  Dreiecke,  man  kann  also  aueh  ihre  Flächeninhalte  durch  Be- 
stimmung ihrer  Höhen,  wie  wir  oben  gesagt  haben,  finden.  Der  Inhalt  des 
Dreiecks  ado  ist  aber  96  und  eine  Kleinigkeit  weniger  als  \  Quadratelle, 
der  Inhalt  des  Dreiecks  ade  jedoch  150  und  etwas  weniger  als  f ,  also  ist 
der  Inhalt  des  ganzen  Vierecks  nahezu  247,  da  er  nur  um  eine  Kleinigkeit 
weniger  enthält.  In  der  Gestalt  eines  geneigten  Trapezes  aber  wäre  der  Inhalt 
nur  210  Quadratellen.  Da  aber  bei  der  Anordnung  unserer  Figur  die  Diagonale 
.sieh  vergrößerte,  so  ivuehs  dementsprechend  auch  der  Inhalt.  Hätte  sich  aber 
die  Diagonale  verringert,  so  hätte  das  auch  der  Inhalt  entsprechend  gethan.1) 

27.  Man  kann  also  folgende  Regel  für  die  Höhe  angeben.  Durch 
Ziehen  einer  Diagonale  -wird  jedes  Viereck  in  zwei.  Drcinelc  f/etl/eilt.  Fällt 
man  mm  in  jedem  dieser  Dreiecke  die  Höhe  auf  die  Diagonale,  addiert  die 
Beträge  der  heiden  Holen  enfa-niMcn,  und  nudliplieiert  die  Hälfte  der  Summe 
mit    der  ganzen    'Länge,   der  Diagonale,  oder  multipliciert    die  ginne   Summe 
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ufriusgue  perpcndimlark    smnmam    in    t-otitta    diametri:    dimidium    duxeris, 
quadrilatert  armni  nimirum  invmies. 

Ad   harum   itaque    figuraram   notitiam    cum   ista   sufficiant,    plura   tibi 

monstrare    supervacaneum   ducimus.      Tertiae    igitur   particulae   quadrilatero- 

j  mm  hoc  in   loco  iinem  eongruum  imponentes,   qiiartae   purtis   notitiam,    qua 

circulares   ac  semicirculares  figuras,    et  quae  sunt  plus  mirmsve   aemicireulo, 

metiri  possumus,   deo   adjuvante  jnont.tr abimus. 

Pars  qtiaii.fi  in  are.arum  camprinim  eimdarlum  ac 
Hiimüirnilarmm.  \   et   quorwm  formae  sunt  plus  miw.isi.ie  semicirculo  perfeeto,l< 


1.  Perfedi  guhlem  cireuli  armm  misse  poteris,  si  o.ius  diametri  Cogni- 
tionen! habueris.  Igitur  si  diametri  summam  in  3  et  septimam  multipli- 
eaveris,  eireumferontiue  cireuli  Iongitudinom  reperies.  Qua  inventa,  si  dia- 
metri  dimidium  in  dimidium  cireumferentis  lineae  duxeris,  cireuli   embadum 

Ad  cuius  evidentiam  esto  cireulus  (Fig.  32),  cuius  diametrum  14  con- 
tineat,  quod  in  tria  et  septimam  imiltiplicatum  44  reddet,  et  haec  est 
cireumferentis  lineae  longitudo.  Cumque  diametri  dimidium,  quod  est  7, 
in   cireumferentis   lineae   dimidium,  quod  est  22,  multiplicaveris ,    154  inde 

20  provenient,  et  haec  erit  cireuli   area. 

%  OircuU  aut-em  oream  aliter  oMfp.it:  tircvmferctdis  Imme  cognitione 
sie  maesHgare  poteris.  Diametrum  scilicet  in  se  ipsum  multiplicans  es  inde 
collecto  septenam  septeniKüpie  purtis  dimidium  deine,  et  reliquum  erit  totius 
cireuli    area.     In    ha.c    nanujuc    supradic-ta    siniilitudine    toi.ius    diametri    in 

:.>r,  semd  miiltipiicai.ionem  19fi  ftontinere  reperies.  De  enius  numeri  summa 
si  septenam  septenaeque  partis  dimidium,  quod  est  42,  depresseris,  154, 
sicut  et  supra,  lYrrnquentur,  et  hoc  evit  eirculi  embadum.5) 

3.  Haec  autem  numeratio  fit,  seeundum  quod  circumferentem  cireuli 
lineam   suo   diametro    triplam    septima   superaddita   conlitentur,   ideoque,    si 

30  ex  diametri  multiplicalione  septimam  septimueiuic  dimidium  minueris,  em- 
badum invenies.  Uli  vero,  qui  subtiliter  eireulum  numerare  nituntur,  et 
sunt    Uli,    qui    stellarum    loca    veraeiter    inveniunt,    circumferentem    eirculi 


6  deoj  xpo.  Da  Sava^iwa  aü  Jude  jedenfalls  fliest*  letztere  Wort  flicht  ge- 
braucht hat,  so  habe  ich  diese  dem  Übersetzer  oder  Abschreiber  nur  Last  fallende 
Ausdrucksweise  in  obiger  Art  iimf/eänäerL  —  8  B.  setzt  vor  dieser  Zeile  noeli  hinzu: 
Pars  quarta  seeundae  partis.  —  21  Cognitionen!,  —  25  multiplicatione. 


1)  Leonardo  86,  16.     D.  h.  it  =  ty,  J  = 
}  86,  20.     J  =  +4  <*'. 
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der  Holten  mit  der  lliilfie  der  Diagonale ,  so  findet   mein  sicher  den  Inhalt 


Da  das  Gesagte  zur  Kenntnis  dieser  Figuren  ausreicht,  halten  wir  für 
[  noch  mehr  auszuführen.  Indem  wir  daher  an  diesem  Orte  dem 
dritten  Triette  üher  Vierecke  ein  Ziel  setzen,  wollen  wir  mit  Gottes  Hufe 
im  vierten  Theile  /eigen,  wie  man  die  kreisförmigen  utn'l  LMhkrci-it'iirmi«^:!. 
Figuren,  und  die,  weiche  mehr  oder  weniger  als  ein  Halbkreis  betragen. 
l  stände  ist. 


Vierter    Tli.eil:    Bestim-mmt;/    der    Inhalte    von    kreisförmigen    und    halbkreis- 
förmigen Feldern    und   solchen,    welche   'mehr  oder  -weniger  sind   als  ein  voll- 
ständiger Halbkreis. 

1.  Den  Flächeninhalt  eines  Vollkreises  kann  man  finden,  wenn  man 
die  Länge  des  Durohmeasörs  desselben  kennt.  Vervielfacht  man  nämlich 
die  Länge  des  Durchmessers  mit  3-'-,  so  erhält  man  die  Lunge  des  Kreis- 
umfangs.  Hui.  man  diese  gefunden,  und  multi- 
pliciert  dann  den  Halbmesser  mit  dem  halben 
Umfang,   so   findet   mau  sicher   den  Inhalt.1) 

Zur  genauem  Erkenntnis  sei  ein  Kreis 
gegeben,  dessen  Durchmesser  14  enthalte,  das 
giebt  mit  3y  multiplicirt  44,  und  das  ist  die 
Länge  des  Umfange,  Wenn  man  nun  den 
Halbmesser,  also  7,  mit  dem  halben  Umfange, 
dim'idi  22,  üi^itiplifriürt.  so  koiuin.'i.i  15-1.  und 
das  ist  der  Inhalt  des  Kreises. 

2.  Ben  Inhalt  des  Kreises  kann  man  aber 

(euch  ohne  Kenntnis  des  Umfangs  folgcndcrntoo.swn  auffinden.  Man  mulfci- 
pliciere  den  Durchmesser  mit  sich  selbst  und  vermindere  das  Ergebnis  um 
den  siebenten  Theil  und  die  Hälfte  des  siebenten  Theiles  (jj),  so  ist  der 
Rest  der  Inhalt  des  ganzen  Kreises.  In  dem  obigen  Beispiele  findet  man 
nämlich  das  Quadrat  des  Durehmessers  gleich  196.  Zieht  man  hiervon  ^, 
das  sind  42,  ab,  so  bleiben  154  übrig  wie  vorher,  und  das  ist  der  Inhalt 
des  Kreises.3) 

3.  Diese  Rechnung  geschieht  nach  dem  Verhältnis,  dass  der  Umfang 
als  das  3y-fache  des  Durchmessers  angenommen  wird,  dann  findet  man 
nämlich  den  Inhalt,  indem  man  y  von  dem  Quadrate  des  Durchmessers 
wegnimmt.  Diejenigen  aber,  weiche  den  Kreis  genauer  zu  berechnen  ver- 
suchten (es  sind  das  jene,  welche  die  Örter  der  Sterne  genau  aufzufinden 
lehren),  sagen,  der  Umfang  des  Kreises  enthalte  das  Dreifache  seines  Durch- 
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lineam  suo  diametro  triplum  et  insuper  8  et  dimidium.  de  ÖO  diametri 
partibus  continere  pronunciant.  Quaproptar  seoundnm  eos  non  est  haec 
numeratio  ^facienda,  sed  ut  antea  es  diametri  multiplicatione  quarta  pars 
minus  8  partibus  et  dimidium  de  eiusdeiu^  quartae  pa.rtibus  est  rainuenda, 
5  et  reliquum  erit  circuli  embadum.  Veluti  si  in  edlem  supm.dicto  exemplo 
ex-  diametri  multiplicatione,  quae  196  coutinet,  quartam  partem  eins  minus 
8  partibus  et  dimidia  de  60  <^eiusdem  cj uarLa«  partibus  depresseris,  quod 
est  42  ulnar  um  et  3  partium  et  dimidii  de  60^>  unius  ulnae  partibus, 
154   minus  tribus  partibus  et  dimidia    de   60  unius  ulnae  partibus  remane- 

10  bunt,  et  hoc  erit  circuli  embadum.  Verum  quia  inter  has  duas  numera- 
tiones  adeo  minima  differentia  reperitur,  quod  nee  etiam  ad  dimidium 
oetavae  partis  unius  ulnae  es  154  ulnis  pervenerit,  et  huiusmodi  diffe- 
rentia modieum  in  numerando  eonfert,  hac  in  seien  tia  parvissimi  dif'tienl- 
tatem  vitare   voleui.es,   prirnuin  nunierandi   modum  sunuis   proseeuti.1) 

16  4.  Igitur  si   diametri  longitudinem  cognoveris,   circuli  embadum  absque 

suae  circumferentiae  numerositate  non  ignovare  poieris.  Camque  eircnli 
embadmn  seweris  et  eins  diametri  lohyitudinem  nosse  mlucris,  tres  partes  de 
11  embado  superaddas,  et  diametri  wuUipliccrfioHcm  heccnicB,  cuius  smvmac 
radix  diametri  lo»f/i.t>iäinem  continebü.3)  \  i 

20  Veluti    si   diametrum    circuli,    cuius    embadum    154  ulnas   amplectitur, 

quot  in  longitudine  mensuras  contineret,  quaoratur,  hoc  embadum  in 
11  partes  diligenter  dividas,  et  eins  imdeeiniaui  partem  14  oontinere  reperies. 
Tres  itaque  partes  in  tinum  eolleetae  42  continebunt,  quibus  154  super- 
additis    190    proeurabuntur,    et   haec   est  totius   diametri    mnltiplicatio,    cuius 

25  summae  radix   14,   quae  sunt  diamelri  longitndo,  sibi   connumerabit. 

5,  At  si  dremnfereniis  Imec.e  snmmam  noveris  et  diamelri  quanMtatem 
seire  volueris .  7  partes  de  22  partibus  eireumiereutiae  sumas,  vel  circum- 
ferentem  lineam  in  3  et  septimaiu  partiaris.  et  diametrum  invenies.  Quod- 
cumque   istorum   feeeris,   ad   idem    pervenies.     Veluti    si   diametrum  circum- 

30  ferentis  lineae,  quae  44  ulnarum  eiistiterit,  quot  in  sui  longitudine  men- 
suras contineat,  quaeratur,  ex  praedietis  44  Septem  partes  de  22  partibus 
aeeipiens  14  reperies,  quae  sunt  diametri  longitndo.  Bimiliter  etiam  si 
44  in  3  et  septimam  diviseris,  diametri  longitudinem  14  continere  non 
dubitabis. A) 

35  6.   Item  guaererdi  de  eireub,  eiüus  diametrum  in  11  mnUiplicatum  eins 

embadum  perficü,    quot   in  sui   diametro    mensuras    reeipiai,    sie    respoudeas. 


3—4  facienda  .  .  ,  eiusdem  in  A  auf  dem  liande  ausradiert.  —  7 
...  de  SO  in  A  auf  dem  liande  ausradiert.  —  14  sumus]  sunt.  —  17  longitudine, 
21  embadum]  esemplum  A. 
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messers  und  ausserdem  8j  Sechzigstel  desselben.  Nach  ihnen  darf  man 
a'so  obige  Rechnung  uii-lil  machen,  sondern  Juan  niu^s,  ülinlich  wie  oben, 
von  dem  Quadrate  des  Durchmessers  den  vierten  Theil  weniger  8j  Sech- 
zigstel dieses  vierten  Theiles  (^)  wegnehmen;  der  liest  ist  dann  der 
Inhalt  des  Kreises.  Wenn  z.  B.  im  obigen  Beispiele  vom  Quadrate  des 
Durchmessers,  da.s  196  beträgt,  der  vierte  Theil  weniger  8y  Sechzigstel 
dieses  vierten  Theiles,  das  sind  42  Ellen  und  3j  öec-h /igsfe.l  einer  Elle, 
weggenommen  werden,  so  bleiben  154  Ellen  weniger  3j  Sechzigstel  einer 
Elle  übrig,  und  das  wäre  der  Inhalt  des  Kreises.  Da  aber  zwischen  diesen 
beiden  Zahlen  wertheil  eine  so  geringfügige  Differenz  bestel.ii.  die  noch  nicht 
einmal  die  Hälfte  einer  achtel  Elle  bei  154  Ellen  erreicht,  und  ein  so 
massiger  Unterschied  nur  wenig  beim  Rechnen  ausmacht,  so  werden  wir 
die  erste  Rechnungsart  weiter  benutzen,  da  wir  bei  dieser  Lehre  die 
Schwierigkeit  solcher  kleinen  Zahlen  vermeiden  wollen.1) 

4,  Kennt  man  also  die  Länge  des  Durchmessers,  so  kann  man  auch 
seinen  InKalt  ohne  Kenntnis  des  Umfanges  bestimmen.  Hat  man  aber  den 
Inhalt  des  Kreises,  und  sucht  die  Länge,  das  Durchmessers,  so  addiert  man 
zu  dem  Inhalte  *  desselben,  und  erhalt  damit  das  Quadrat  des  Durchmessers. 
Die   Wurzel  desselben  zeigt  die  L-an/je  des   Durchmessers  an.*) 

Wenn  etwa  gefragt  würde,  wieviele  Maasseinheiten  die  Länge  des 
Durchmessers  enthält,  clesseiL  Inhalt  151  Quadra  teilen  uniui-sst,  so  theilt 
man  diese  Zahl  genau  in  11  Theile,  und  findet,  dass  ein  Elftel  14  enthält. 
Drei  solche  Theile  zusammengenommen  sind  also  gleich  42,  und  zählt  mau 
dies  zu  154  hinzu,  so  kommt  196,  das  Quadrat  des  Durchmessers,  und  die 
Wurzel  aus  dieser  Zahl,  das  ist  seine  Lunge,  beträgt  14. 

5,  Kennt  man  aber  die  Grösse  des  Umfanges  und  sucht  die  Länge  des 
Durchmessers,  so  nehme  man  ^  des  Umfangs  oder  theüe  den  Umfang 
durch  3y,  und  findet  so  den  Durchmesser.  Welche  Methode  man  auch  wählt, 
man  gelangt  zu  demselben  Ergebnis.  Wird  z,  B.  gefragt.,  wieviel  ilaass- 
einheiten  der  Durchmesser  enthalte,  wenn  der  Umfang  44  Ellen  Länge  be- 
sitzt, so  erhält  man  14,  wenn  man  ^  von  diesen  44  nimmt,  und  das  ist 
die  Länge  des  Durchmessers.  Dividiert  man  ähnlich  44  durch  3y,  so  findet 
man  auch  auf  diese  Weise,  dass  die  Lange  des  Durchmessers  14  beträgt.3) 

6,  Wenn  man  fragt,  ivievicl  Maasseinheiten  der  Durchmesser  eines 
Kreises    enthalt,    ■teenn    dieser    Durchmesser    mil    1 1    midü-piieiert   den    Inhalt 

i)  Das  ist  der  Werth  des  Ptoi.emXus  ji  —  »4-1 ,  ./  —  H],  ds. 

2)  Lbonakdo  86,  6  v.  ti.  d  =  -fe  P  =  P  :  34-. 

3)  Savabübda  hat  hier  die  oben  gegebene  Formel  >^=-s — —  iaJ=ä-~ 
umgewandelt,  was  sonst  im  WiÜela.Uei'  uinM  vorkommt. 
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Cum.  diametri  multiplicationem  in  qu.arta.ni  sui  oireumferentiae  parl.em 
ipsius  circuli  emba-dmn  complere  manifestum  sit,  et  in  hae  quaestione  dia- 
metrnm  in  11  multiplicatum  sni  eireuii  aream  efiieere  proelamatur,  quartam 
ipsius  circumfere litis  lineae  partem  11  mensuras  continere  non  est  ambi- 
5  guum.  Igitur  si  11  in  4  multiplica"veris,  11.  quae  sunt  cireumferetitis 
lineae  summa,  reperies,  quam  si  in  3  et  septimam  diviseris,  exibit  dia- 
metri  longitudo.1) 

7.  Huc  usque  perfeeti  circuli  diniensionibus  ostensis  ad  portionum  cir- 
culi  dimensloues   areuum    f'ormas   lia.beirtiuin  tmiisit'um.  faeianmg.      Cireuloniiu 

10  itaque  portiones  sicut  et  omnium  figurarum  in  tria  dividuntur.  Quaedam 
etenim  semhii'euimii.  qufiedain  mi-ii-as,  (juacdam  ptas  s&iiikircitl-o  continebunt. 
llanmi   autom   poriiouutii   siuguiap    v.ordinn   et   aaijllii.uH   habere   dicuntur. 

Igitur  eius  e.orda  est  Unm  reda  ab  altern  finc  areus  ad  altcrum  finem 
protmcta,  et  eiusdem  vero  sagiita  est  linea  recta  a  prar.äi-cüw  cordae  dimidio 
15  usgue  ad  arcum  seeundum  rectum   angnium  elevata. 

Cumque  dimidio  cordae  sagitta  acqualis  eisliterit,  erit  areus  ille  semi- 
cireulus;  si  autem  minor  ea  foerit,  erit  et  ipse  minor  semicireulo;  verum 
si   inaior  apparuerit;,  et;  ipse  areus  semicireulo   major  appurebit. 

8.  Sit  igitur  exempli  causa  circuli  portio  abc,  cuius  eorda  ade  8,  eius-r 
20  que  sagitta  db  4  ulnas  contineat:  erit  ergo  semioireuhf-s.     Cuius  embadum  si 

nosse  deside|ras,  dimidium  eius  cordae,  qnae  est  circuli  diametrum,  in  areus  1' 
dimidium  multiplica,  et  semicirculi  embadum  exibit  (Fig.  33). s) 

9.  Areus  vero  summam  si  nosse  cupis,  dimidium  cordae,  quae  est  4, 
in  3  et  sepi.iiiiaiü  multiplica.   et  1  2  ulua.s  quat.uorque  Septenas  invenies,  et 

25  baec  est  ipsius  areus,  totius  eii'cumt'eivu' in e  dimidium  in  se  continentis 
quantitas.  Huius  quidem  areus  dimidium,  6  scilicet  duasque  septimas, 
assumens  in  4,  qaae  sunt  totius  eordac  dimidium,  multiplica,  et  25  ac 
unius   septimam   iuveiiies,   quod   esl    Hemieirculi   embadum. 

10.  Aliter    stiam    embadum    scire   poteris,    scilicet   si    cordam  in  semet 
30  multiplica veris  et  ex  inde  collceto  septimam  septimaeque  dimidium  abstuleris, 

residuique  dimidium  aeeeperis,  semicirculi  aream  nimirum  reperies.  Quare 
si  8  praefatas  ulnas  in  semet  duxeris,  64  innaseentur,  de  cuius  uumeri 
summa  si  sepilmum  sept.imii.eque  partis  dimidium,  quod  est  13  ulnas  et 
5  septimas,  abstuleris,  50  ulnae  et  duae  septimae  remaiiebunt,  cuius  summae 

3  pcooreatur.  —  6  summam.  —  33  IS  ulnas. 


1)  Lbobabdo  92,  4.  Man  beachte  die  liezeicluumg  der  zum  Theil  knu 
liiiig  begrenzten  "Figur  durch  äbe  im  Gegensatze  zu  dem  geradlinigen  I 
ecke  abc. 

2)  a-yijp. 
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ergiebt,  so  ist  die  Antwort  folgende.  Da  da.s  Produkt  aus  dem  Durchmesser 
und  dem  vierten  Theile  seines  L'mfanges  den  Inhalt  des  Kreises;  erzeugt. 
so  ist  klar,  da  nach  obiger  Frage  der  Durchmesser  mit  11  vervielfacht  den 
Inhalt  des  zugehörigen  Kreises  ausmachen  soll,  dass  der  vierte  Theil  des 
Umfangcs  11  Wa.asseinheiten  enthalt.  .Multipliciert  man  also  11  mit  4,  so 
findet  man  als  Länge  des  Umfangen  11.  und  dividiert  man  das  durch  3y, 
so    klimmt   die   Länge   di?s   Durchmessers.1) 

7.  Bisher  haben  wir  die  Ausmessung  des  Vollkreises  gelehrt,  nun 
wollen  wir  zur  Ausmessung  der  Kreisabschnitte,  welche  die  Form  von 
Kreisbogen  haben,  übergehen.  Die  Kreisabschnitte  werden  wie  alle  solche 
Figuren  in  drei  Arten  getheilt.  Einige  niimJiei:  ent  killten,  einen  ILäblnih-, 
einige  weniger,  einige  mehr  als  einen  Halbkreis.  Von  jedem  solchen  Ab- 
schnitte sagt  man,  er  besitze  eine  Sehne  und  einen  Pfeil. 

i  Sehne  demselben,  ist  nänäinh  die  gerade  Linie,  welche  um  einem  End- 
punkte des  Bogens  nach  dem  andern  gesogen  ist; 

Pfeil  desselben  aber  isl  die  gerade  Linie,  weil  che  im-  Htiibi.oruii.gsp-mihti', 
der  Sehne  Ms  mm  Bogen  senkrecht  errichtet  ist. 

Ist  der  Pfeil  der  Hälfte  der  Sehne  gleich,  so  ist  der  Bogen  ein  Halb- 
kreis; ist  er  kleiner  als  die  Hälfte,  so  ist  der  Bogen  ebenfalls  kleiner  als 
der  Halbkreis;  ist  er  aber  grösser,  so  ist  der  liegen  auch  grösser  als  der 
Halbkreis. 

8.  Um  ein  Beispiel  zu  zeigen,  sei  der  Kreisabschnitt  abo  vorgelegt, 
seine  Sehne  ade  enthalte  8,  der  Pfeil  db  i  Ellen:  es  ist  also  ein  Halb- 
kreis.    Um   seinen   Inhalt    zu   finden,   nmlti- 

pliciere  man  die  Hälfte  seiner  Sohne ,  die 
zugleich  Durchmesser  des  Kreises  ist,  mit  der 
Hälfte  des  Bogens,  so  kommt  der  Inhalt  des 
Halbmessers  (Pig.  33). a) 

9,  Um  aber  dio  Länge  des  Bogens  zu 
bestimmen,  vervielfache  man  die  halbe  Sehne, 
das  ist  4,  mit  3y,  so  erhält  man   12-i  Ellen, 

und  das  ist  die  Grösse  des  Bogens,  der  die  Hälfte  des  gany.cn  Umfa.uges  in 
sich  fasst.  Die  Hälfte  dieses  .liogeus,  das  ist  6f,  mi.dlipliciere  man  nun  mit  4, 
das  ist  der  Hälfte  der  Sehne,  und  mau   erhält  2»\   als  Inhalt  des  Halbkreises. 

10,  Den  Inhalt  kann  man  auch  auf  andere  Weise  bestimmen.  Wenn 
man  nämlich  die  Sehne  mit  sieb  selbst  vervielfach!, ,  von  dem  Quadrate  fg 
abzieht  und  von  dem  Reste  die  Hälfte  nimmt,  so  findet  man  ohne  weiteres 
den  Inhalt  des  Halbkreises.  Wenn  man  also  die  8  obengenannten  Ellen 
mit  sieh  selbst  vervielfacht,  so  entstehen  64.  Zieht  man  hiervon  jj  ab, 
das  ist  13-f  Ellen,   so  bleiben  50}  Ellen   übrig.     Die  Hälfte  dieser  Grösse, 
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dimidium,  quod  est  25  et  unius  in  super  seplima,  sc-micirculi  embadum 
eonrplet.  Hac  itaque  via  semicirculi  embadum  a.ddiseere  (poterisX  et  haec 
est  semicirculi  figura. 

11.  Ad    illms    autem    porikmis    s.imilltudi.ner'.i,    q.i.iuj    semicirculo   minor 
5  existit,    abc  constituatur,  cuius   eorda  ac  8,   eiusquo  sagUta   db   2  mensuras 

in  se  contineat.  Haec  quidem  portio  non  est  semicireulus,  sed  minor  semi- 
circulo ,  eo  quod  ipsius  sagitta  eiusdem 
cordae  minor  invenitur.  Huius  autem  por- 
tionis  aream  absque  iliiua  circuli,  cuius 
portio  est,  diametri  cognitione  scire  non 
M     ,,  poteris.      Circuli  vero  diamcn'um  addiscas. 

si    cordae    dimidium    in    semet    mu  i  t  i  p !  i  i/a  - 
et   quod  fuerit,  per  sagittae  summarn  diviseris,   quodque    exierit,   toti 
iagii.tae   Hiiperaddidcris.      Illud   etenim,   quod   inde  colleetum  i'uerit. 
15  erit  totius   diametri  quantitas  (Fig.  34). *) 

Verbi    gratia    si    hac   in    porlione-   dimidium   cordae,    quod   est   4,    in   se 

ipsum  multipticaveris,    16   invenies,  cuius   nuraori   summam  si   in  duo,   quae 

suut  sagittae  quantitas,  diviseris,  8  nimirum  exibunt.     Quibus  superadditis  2, 

quae  sunt  sagittae   Loiurii  urlo.   10,  quae  sunt  summa   diametri  illius  circuli, 

30  cuius  haec  est  portio,  colligentur. 

Istius  quippo  numera  tionis  dcmonstrationem  si  nossc  desideras,  huius 
pori.iünis  circuliun  periieieus  ;l'ig.  3ö)  sagiitam  bd  ex  altera  parte  usmie 
ad  circumf erent cm  lineam  protrahas  ad  sjiiiiliii.idi.nem  lineae  bdf,  quae  in 
hac  subseripl.a  figura,  cireulari  protraeta  est,  enratque  duae  lineae  ac,  bf 
Hö  in  circulo  abcf  »upra  punctum  d  sesp.  iuvicem  abseindenjtes,  Multiplicatio  2i 
igitur  lineae  ad  in  lineam  da,  quae  sibimet  invicem  sunt  aoqual.es,  erit  ut 
inultiplicatiü  lineae  bd  in  lineam  df,  quemadmodum  ab  Euclide,  geo- 
raetra  peritissiino ,  manifeste  monstratui'.  Linea  df  (lineam^  ac  in  duo 
secat  aequalia,  ad  cuius  sectionis  dimidio  linea  hf  perpendicularitei'  super 
30  ipsam  protrahitur,  quapropter  tarn  per  contram  trarsirc  ct.  ciraili  diametrum 
esse  necesse  est,  ut  in  suo  libro  dictus  Eiror.mEs  ostendit.  Huius  itaque 
circuli  diametrum.   10  cöurmere  mensuras  nulli  dubium   est. 

12.  His    ita    repertis,    si    eiusdem    portionis    embadum    nosse    volueris, 


1)  Savasobda  kennt,  also  die  Iteiehungcn  /.wischen  Hulbsehne,  Sagitta  und 
Durchmesser.  Am  Sebbisse  des  Kapitels  kommt  et-  nochmals  darauf  zurück  und 
iie/ichi-  sich  zum  Horche  ausdrücklich  auf  Euklides. 
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das  ist  25y,  macht  den  Inhalt,  dos  Halbkreises  aus.  Auf  diese  Art  kann 
jiiiui  also  'iiiii  hlmlt  ri'i.ns.  Halbkreises  tiüiLo:;.  und  das  ist  die  Figur  des 
Halbkreises. 

11.  Als  Beispiel  eines  Kreisabschnittes,  der  kleiner  als  ein  Halbkreis 
ist,  sei  abü  gezeichnet,  dessen  Sehne  ac  8,  der  Pfeil  db  i'  .Mnüssei  ahmten 
in  sieh  fasse.  Dieser  Abschnitt  ist  kein  Halbkreis,  sondern  kleiner  als 
ein  Halbkreis,  weil  sein  Pfeil  kleiner  als  die  Hälfte  seiner  Sehne  ist.  Der 
Inhalt  dieses  Abschnittes  lässt  sieh  aber  ohne  Kenntnis  des  Durchmessers 
des  Kreises,  von  dem  er  ein  Theil  ist,  nicht  bestimmen.  Den  Kreisdnreh- 
messor  findet  man  aber,  wenn  man  die  halbe  Sehne  mit.  sich  selbst  ver- 
vielfacht, das  entstellende  Quadrat  durch  die  Lauge  des  l'tcils  dividiert,  und 
das  Ergebnis  der  ganzen  Länge  des  Pfeiles  hinzuzählt,  denn  diese  Summe 
ist  die  Lange   des  Durchmessers   (Fig.  34). l) 

Multipliciert  man  z.  B.  die  Hälfte  der  Sehne  des  gegebenen  Abschnittes, 
die  4  beträgt,  mit  sieh  selbst,  so  linde t  man  16;  dividiert  man  das  durch  2, 
die  Länge  des  Pfeiles,  so  kommen  8,  und  das  zu  2,  nämlich  zu  der  Länge 
des  Pfeiles,  hinangelegt,  macht  zusammen  10,  das  ist  die  Länge  des  Durch- 
messers des   Kreises,  zu  welchem   der  gegebene  Abschnitt  gehört. 

Zum  Beweise  dieser  Berechnung  vollende  man  den  zu  dem  Abschnitte 
gehörigen   Kreis    (Fig.  35),   und    verlängere    den  Pfeil   bd   nach    der   andern 
Seite   bis   zum  Umfange;    wie  die  Ge- 
rade   bdf    zeigt,     die    in    der    neben- 
stehenden   Figur    des    Kreises    gezogen 
ist.     Dana    schneiden    sich   die   beiden 
Geraden    ac,    bf   im    Kreise   abcf  im 
Punkte    ä,    also    ist    das    Produkt   aus 
der  Geraden  ad    r.ud   der  Geraden   de. 
die    einander    gleich    sind,    gleich    dem 
Produkte    der    Geraden    bd    und     der 
Geraden  df,   wie   von   Euklides,    dem 
erfahrensten    Geometor,    klar    bewiesen 
ist.     Die  Gerade  df  schneidet  die  Ge- 
rade   ac    in    zwei   gleiche   Thcil.e,    und 
in    diesem    HaÜtir  rang  spuckte    ist    die 
Gerade  hf  senkrecht  auf  derselben  er- 
richtet,  sie  muss  daher  durch  den    Mittelpunkt  gehen    und  Durchmesser   des 
Kreises   sein,    wie   der   eben  genannte   Euklioi:s    in    seinem   Buche    gezeigt   bat, 
Dass    also    der  Durchmesser    dieses    Kreises    10   Ellen    enthält,    kann    nicht 
ü\vfriie.lr.afü  sein. 

12.  Will   man   nach   Bestimmung   des   Durchmessers   den   Inhalt   des  Ab- 
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lineam  lif  in  duo  aequa  supra  punctum  g,  quod  est  circuli  centrum,  par- 
tiaris,  a  quo  scilicet  puncto  duas  ag,  gc  lineas  ad  dno  puneta  a,  c  dirigas, 
cumque  lineam  ag,  quae  est  diametri  dimidium,  in  dimidium  areus  ac. 
quod  est  ab,  moit.ijilieaveris,  enil.iadum  tvianguli,  cuius  duo  latera  sunt 
5  lineae  ag,  gc,  eiusque  basis  est  areus  abc,  ropori.es.  De  cuius  nnmeri 
summa  si  trianguli  agc  aream  abstuleris,  embadum  portionis  abccl  rema- 
nebit.  Huius  ante  tri  trigoni  embadum,  quod  est  12,  est  mult.iplu.'Sitio 
lineae  yd,  quae  hae  i.u  iigura  tri.  um  existil  ulnarum,  in  di  midi  um  lineae  ac, 
quod  4  ulnas   au.ipl.ettiti.ir,  et  ipsum  videlieei-  embadum   <^esiy  illa  quantitas. 

10  quae  es  multipliuatione  reutae  lineae  <:g  i:t  lineam  ab  eireularem  proicitur. 
Reliquum  itaque  portionis   abcd  aream   eomplet.  *) 

Manifestum  est  igitur,  quod  in  omni  circuli.  portione,  quae  semieirculo 
minor  exstiteril,  si  circuli,  cuius  ipsa  portio  fiter H,  diametri  dinüdium  in 
dimidium  areus  eiasdcm  portionis  d-uxeri.s,  et,  quod  fuerit.  seorsum  servaveris, 

15  post  haec  ex  diametri  di.mi.dio  sayittue  si.imw.ani  proicccris .  rcsidwwmque  in 
eordae,  dimidium  multiplicaveris.  ei,  quod  fuerit,  ex  seruata  yuanütate  de- 
presseris,  reliqifum  chmicm  portionis  crnbadum  fore  non  dubites. 

13.  Item  ad  exemplar  illius  portionis  eireuli,  quae  semieirculo  maior 
fuerit,    abc    portio    constituatur,    cuius    corda   ac    12,    eiusque    sagitta    bd 

20  12  mensuras  ampieotitnr.  Huius  autem  portionis  embüdnm  taliter  scire 
poteiis.  Si  diametrum  scilicet  illius  circuli,  cuius  portio  est,  produxeris  et 
■ipsius  dimidium  in  dimidium  areus  multiplieaveris,  eique,  muUipUca.tioni  em- 
badum trianguli  supra  eordam  existenti.s  supi-.rudiunxeris ,  inde  coadunatum 
totius  portionis  embadum  incunäanter  efficiet. 

25  Veluti    si    dimidiuni    eordae    in   se    ipsum   multiplieaveris,   36   invenies, 

cuius   numeri   summam   si  in   sagittac    quantitatem,    qua«  est   10,  diviscris, 
3  nimirum   esibunt.      Quibus  eaedem   sagittuo  superadditis,    15,    quae    sunt 
totius  diametri  longitndo,    eollilgentnr,   cuius   dimidium,    quod  est  linea  bf,%' 
7   et  semissem  suseipit.     Quod  si  in  dimidiuni   areus  multiplieaveris,  emba- 

30  dum  portionis  sub  lineis  cf  et  af,  noc  non  et  arcu  abc  contentae  roperies. 
Cui  si  embadum  trianguli  aef  suporaddideris,  et  ipsum  est  id,  quod  ex 
imi.li.iplicaljono  lineae  (//'  in  i.iituidiuui  linear  ac  eo.ü igitur,  quod  indc  eoadu- 
natum  fuerit,  istius  portionis  aream  complebit  (Fig.  36). 


2    duas    scilicet    puneta    ag,   gc.    —    6    triangului 
23  inde]  n  Ä. 


1)  Leohäudo  100,  i  v.  u.    üi<:  Vnrl.ii;  aUii'/r  ist  also  sprich  dem  Kreisausschnitt 
minus  dem  durch  die  Sehne  und  die  Madien  gebildeten  Dreiecke. 
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a cinitt.es  finden,  so  halbiere  man  die  Gerade  bf  im  Punkte  g,  das  ist  der 
Mittelpunkt  des  Kreisen,  und  ziehe  von  diesem  Punkte  die  beiden  Geraden 
ag,gc  nach  den  beiden  Punkten  a  und  e.  Wenn  miui  dann  die  Linie  ag. 
die  gleich  dem  Halbmesser  ist,  mit  der  Hälfte  des  Bogens  au,  das  ist  mit  ab 
multipliciert,  so  erhält  man  den  Inhalt  des  Dreiecks,  dessen  beide  Seiten 
die  Geraden  ag,  gc  sind,  und  als  dessen  Grundlinie  man  den  Bogen  abc 
findet.  Zieht  man  von  diesem  Produkte  die  Flache  des  Dreiecks  agc  ab, 
so  bleibt  der  Inhalt  des  Kreisabschnittes  äbcd  übrig.  Der  Inhalt  des  ge- 
.  Dreiecks  ist  12,  er  ist  nämlich  das  Produkt  der  Geraden  gd,  die 
Figur  3  Ellen  lang  ist,  mit  der  Geraden  ac,  welche  4  Ellen 
enthält,  und  der  obige  r'laebnniiiha.li,  ist  die  Grösse,  welche  aus  der  Multi- 
plikation der  geraden  Linie  ag  mit  dem  Kreisbogen  ab  entsteht.  Der  Rest 
macht  daher  die  Fläche  des  Abschnittes  ab  cd  aus.1) 

Es  ist  also  klar,  duss,  wenn  man  für  jeden  Kreisabschnitt,  der  Meiner 
ist  ah  ein  Halbkreis,  den  Halbmesser  des  Kreises,  dessen.  Abschnitt  er  ist, 
mit  der  Hälfte  des  Ijogens  des  Ahschniil.es  vervielfacht  und  das  Produkt  sich 
■mer'kl,  dann  die  Länge  des  Pfeiles  von  dem  Halbmesser  wegnimmt,  tmd  den 
Best  mit  der  halben.  Seime  maliipliekrt,  das  Hrt/ciaiis  aber  von  dem  gemerkten 
Produkte  subtrahiert,  der  Pest  zweifellos  eleu  Inhalt,  des  Krei-~ed>schniUes  bildet. 

13.  Als  ein  Beispiel  eines  Kreisabschnittes,  der  grosser  ist  als  ein 
Halbkreis,  zeichne  man  einen  Abschnitt  abc,  dessen  Sehne  ac  12,  sein 
Pfeil  bd  ebenfalls  12  M an ss einheften  umfasst.  Den  Inhalt  dieses  Abschnittes 
kann  man  folgendemia.as.seu  bestimmen.  Zieht  naw,  nämlich,  de»  Durchmesser 
des  Kreises,  zu  welchem  er  gehört.  ■w.ulii]>lkiert,  dessen  Hälfte  mit  der  Hälfte 
des  Bogens  und  addiert  su.  dem  ProdvMe  den  Inhalt  des  ~ßrckcl:.s,  das  über 
der  Sehne  steht,  so  macht  die  Summe  den  Tnhall  des  ganzen  Abschnittes  aus. 

Wenn  man  hier  die  Halbsehne  mit  sich  selbst  Ä 

vervielfacht,  so  findet  man  36,  Division  dieser 
Grösse  durch  die  Länge  dos  Pfeile«,  nämlich  12, 
ergiebt  3.  Dies  zu  dem  Pfeile  addiert  liefert  15, 
und  das  ist  die  ganze  Länge  des  Durchmessers, 
Seine  Hälfte,  das  ist  die  Länge  bf  ist  also  7-J-. 
Multipliciert  man  das  mit  dem  halben  Bogen,  so 
erhält  man  den  Tnhü.11.  de*  Ausschnittes,  der  zwischen 
den  Geraden  cf  und  af  sowie  dem  Bogen  abc  ent- 
halten  ist,  und  wenn  man  hierzu  den  Inhalt  des 

Dreiecks  aef  addiert,  und  derselbe  entsteht  durch  Multiplikation  der  Ge- 
raden df  mit  der  Hälfte  der  Geraden  ac,  so  ist  die  Summe  gleich  dem 
Flächeninhalte  des  Kreisabschnittes  (Fig.  36). 
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Quicumque  igitvr  portionis  ciraüi  semieirculo  maioris  existentts  emba- 
dmn  stire  volucrit,  dimidknn  dimmlri  Ullits  cirouti.  amis  portio  fuerit,  in 
dimidium  arc-w*  portionis  tnulUptic-ct,  d  quod  futrti,  scrvet.  l'ost  liaec  dimi- 
dium diametri  ex  tot  hin  sagittae  summa  dermal  reMii'tvnHjue  in  cordae  ■  dimi- 
b  dium  multiplicet,  et  quod  fucrU,  servoJae  qnardi'ati.  superaddat,  indeqite 
colleclam  ehtsdem  porttonis  temlcirctäi  maioris  wiparerdis  embadum  fort 
CO  Hfi.i -nie1.. 

Cuius    demonstratio    supradietas    demonstrationes    non   ignoranti    mani- 
festi.  patebit.1) 
10  14,   Ad  horum  itaque  similitudinem  omnes  cimilam  figuras,  illa  etiam 

insuper,  quae  partim  ex  areubus ,  partim  es  rectis  liueis  formantur,  metivi 
poteris.  Ut  in  triangulo,  cuiua  basis  est  areus  bde  (Kg.  37),  eiusque  duo 
latera  sunt  lineae  ab,  ac  reetae,  si  reetam  lineam  bc  protraxeris,  triangulus 
rectilineus  ab<:  nee  non  et  figura,  bde  ex  reota  et  circiilari  linea  cons'tans' 
15  eireutiqne  portio  iniTK-npata  i'ormabiliir.  Cmnqne  ntri  iis'que  istarum  iigura- 
rarn  aream  singulariter  noveris,  si  eas  in  unum  colligeris,  totius  figurae 
tuream  conti ne  bunt,   et  liaec   est  figura.3) 

15.   Simili  quoque  ratione    si  figura  aeabd  proere&tur  (Pig.  38),  cuius 

basis  bc  reeta   linea   fuerit,  eiusdemque  duo  latera  adb,    aec  lineae   eireu- 

20  lares    exstiterint,    et   in    ea   duas   reetas    ab,  ac   lineas   protraxeris,   in   tres 

partes    tota   figura   dividetur.      Quarum   una   fuerit   trigomiä  veetilineus  a&c, 

reliquae  vero  duae  eirculi  portioncs  apparebiml,  i|Lii.i.nim  <al(ei*am  tres  a,d,b~}, 

alteram  autem  tres  a,  e,  c  litterae  designabunt. 

Istorura    quidem   trium   partium    embada    via 

praedieta  reperies. 

16.   Quod  si  forte  aliqua  figura  ex  duabus 

eirm.i.li  porMünioLLS  to ii stii.ro  (.'onl.iiiL'il,  ut  in  hae 

figura  abr.d,  quam  pisds  fornw.m  habere  dieunt, 

et  reetam  in  eo  lineain  ab  prodiixeris  (Fig.  39), 

1  duae  circulomm  portkmes  Beparabuntur,    quarum  embada  singulariter  addi- 

seens  totius  figurac  piscis    form  am  haben  tis  embadum  non  ignorabis.8) 


i  reliquumque]  reliquuin  quidem  quod,  —  22  alteram  tres  a,  d,  b   über  der 
Zeile  m  A  ausradiert.  —  29  et  fehlt  in  B.  —  31  embada. 

1)  Leonardo  101,  9.  Die  portio  maior  [*(,  also  Kreisa.usädmitt  plus  dem 
obengenannten  Dreiecke,  Da  sonst  im  Mittelalter  die  portio  wahr  durch  Sub- 
traktion der  portio  minor  vom  ganzen  Kreise  gewonnen  wird,  so  ist  die  X 
Stimmung  Leonardo'»  mit  Savasorea  um  so  beachten  n  weither. 

2)  Leonahdo  101,  13.  3)  Leonardo  101,  18, 
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Wer  also  den  Inhalt  eines  Kreisabschnittes,  der  grösser  ist  als  der 
Halblcreis,  fmäen  will,  muss  den  Halbmesser  des  Kreises,  m  dem  der  Abschnitt 
gehört,  mit  dem  halben  Bogen  des  Abschnittes  mullipHeicrea  and  das  Produkt  sieh 
merken.  Dann  muss  er  den  Halbmesser  ton  der  ganzen  Länge  des  Pfeiles  weg- 
■nehmen  und  den  liest,  mit  der  halben  Sehne,  ■eereielfaehen,  das  Produkt  aber  zu 
dem  vorher  gemerkten  Produkte  addieren,  dann  kann  er  behaupten,  dass  die 
Summe,  gleich  dem  JnhaJte  des  Kreisabschnittes  grösser  als  der  Hedbiereis  ist. 

Der  Beweis  hierfür  wird  jedem,  der  den  vorn ergehenden  Beweis  ver- 
standen hat,  klar  sein.1) 

14.  In  dieser  "Weise  kann  man  alle  Kreisfiguren,  sowie  ausserdem 
auch  diejenigen,  welche  zum  Theil  aus  Kreisbogen,  mim  Theil  aus  geraden 
Linien  gebildet  werden ,  ausmessen.  Wenn  man  z.  B.  in  dem  Dreiecke, 
dessen  Grundlinie  der  Bogen  bde  (Fig.  37),  seine  beiden  Seiten  aber  die 
Geraden  ab,  ac  sind,  die  gerade  Linie  bc  zieht,  so  wird  dadurch  das  ge- 
radlinige Dreieck  abc  und  die  von  einer  Geraden  und  einem  Kreisbogen 
begrenzte  Figur  bde,  die  Kreisabschnitt  genunni  wird,  gebildet.  Da  man 
nun  für  jede  einzelne  dieser  Figuren  den  Inhalt  kennt,  so  werden  sie  durch 
Addition  den  Inhalt  der  gauze-'t  Figur  ergeben,  und  das  ist  die  zugehörige  Figur. 


15.  Wird  in  ähnlicher  Weise  eine  Figur  iieelxl  gebildet  (Fig.  38),  deren 
Grundlinie  bc  eine  gerade  Linie,  die  beiden  Seiten  adb,  aec  aber  Kreis- 
bogen darstellen,  und  man  zieht  in  derselben  die  beide.'!  Geraden  ab,  ac,  so 
zerfällt  die  ganze  Figur  in  drei  Theile.  Einer  davon  ist  das  geradlinige 
Dreieck  abc,  die  andern  beiden  aber  erseheiuen  als  Kreisabschnitte,  von 
welchen  den  einen  die  drei  Buchstaben  a,  d,  6,  den  andern  aber  die  Buch- 
staben «,  e,  c  bezeichnen.  Die  Inhalte  dieser  drei  Theile  findet  man  auf 
dem  vorgenannten  Wege. 

16.  Besteht  zufällig  eine  gegebene  Figur  aus  zwei  Kreisabschnitten, 
wie  die  Figur  abcd,  von  welcher  man  sagt,  sie  habe  die  Form  eines 
Fisches,  und  man  zieht  in  derselben  die  Gerade  ab,  so  werden  dadurch 
zwei  Kreisabschnitte  getrennt,  deren  Inhalt  man  einzeln  berechnen  und  so 
auch  den  Inhalt  der  ganzen  tisch  ähnlichen  l'igor  kennen  wird.3) 
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17.  Item    m    figura,    qwae   non    sit    circularis ,    sed    obliqua  procreatar, 
oiims   duo    dinmr.tr a   sunt  'inucipmlia ,    ntmis'jue    äknndri  ühnvl'mm  aecvpiens 

in  twum   völlige,    collect um.<.p.i<:  j  in    semel    ipsum   multipUca.     Mx   qua   multi-  21 
plkaüone  scj/imum  Sf'plimaai'tc  dinvidixm,   fiicut  in  cire.nio  fee.ems,    ubiiciens 
6  reHquum  limus  olliq-u-ac  figurm  areum  fori;  non  amhlgas  (Fig.  ■l.O).1)  . 

Istarum    qnipiie    iigurarum    viiriiibilium    inull;^    inverries.    ad    quorum 
Cognitionen!,   ne    prolixitas   operia   taedinm  generet,  ista  sufficiant. 

18.  Cum    circuli    c-niaslibüt   di  ainetmm    sciveris,    et    quaelibet,   in   ipso 
scilicei    cirailo,    tibi    dal.a    corda    faerit,    si    eiusdejn    cordac    areum    nosse 

10  volueris,  et,  qnetniuImodi.Lin  eertam   rcgnlaia  in  Cognition^  longitudinis  euius- 


libut  diamotri  per  sraara 
sui   diametri   notitiam 
sagittam  longitudinem 
te   nullatenus 


Tabula 

et  co 
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Partes 
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w 
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23 

27 

0 
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49 

56 

25 

31 

26 

37 

26 

20 

52 

27 

36 

27 

32 

44 

0 

0 

■cumierontlam ,  vel  euüiälibe-t  drcumf'erentiae  per 
ita  eertam  regulam,  qua  per  cordam  vel 
a.rcus  addiseas,  in  venire  desideras,  haue  regulam 
se  eognoscas,  eo  quod  porti.o  «ordne  ad  suum 
arcum  non  semper  eodem  intervsillo  procedit. 
sed  seeundum  areuum  coj-darumque  variationes 
alteratur.  Veluti  si  in  eodem  eircnlo  duo  in- 
aequales  proereantur  arcus,  proportio  maioris 
arcus  ad  minore?:;,  cv.it-  raniov  proportione  cordae 
maioris  ad  cordam  minoris,  et  eoram  huiusmodi 
difEerentia  noa  semper  est  eadem,  quapropter 
nulli  subiacet  regulao,  idcoqnr  cm-damm  et  areuum 
numeratio  rjormnllis  oimmira  dii'iieilisque  videtur. 
icrando  stire  volucrunt. 
rcgulas     uon    ignorare 


Eos  autem, 

qui  hoc  n 

quamplures 

geometna 

nee  esse  est. 

19.  In 

astroiiomia 

discere  summopere  cur 

micae    dootr 

mae    valda 

vero  peritiasimi  istud  ad- 
verant,  eo  quod  astrono- 
necessarium  est.  Qua- 
propter  quaedu.in  imle  scripta,  ne  oblivione  trade- 
retur,  composuerunt,  ex  quibus  illud  hoc  in 
opusculo  transtulimiis,  quod  v.obis  operiqnc  nostni 
neeossarium  fore  cogiiovimus.  Quasdam  insuper 
tabulas,  in  quibus  28  lijiesit-LOTi.es  protl■allll^ttut.,, 
ord in ;]>.' in i.us.  Diametrum  enim  circuli  similiter 
in  28  partes  diviaimus,  quare  seeunduni  istas 
divisiones    Linea    eiveumfereus    88    partes  j  rieces-  2. 

15  iutervallo]  calle.  —   16  aet  A  und  so  später  immer.  —   19  portione.  — 
ä  imlliuB  A.  —  24  Eoa  qui  autem.  —  In  der  Tabula  arcuuxn  et  cordarum  liest  A 

1%  der  dritten-  Tri  fetetihlh  statt  2b  -und  in  der  scchbZcluUen  \ö  statt  ^b  in  den  Sekunden. 
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17.   In  einer  Figur  ferner,  die  kein  Kreis  ist,  sondern  ewe  ovale  Ge- 
aalt hat,  und  deren  hehle  .ftarclancsw  mir/leieh  sind,  addiere  man  die  Hälften 
der  beiden  Bnrehmesscr  and  m-idtiptiekre  die  Summe 
■mit  sich  seil/fit.    Nimmt  man  dann  von  dem  FroduMe 
^  hinweg,  wie  beim  Kreise  gtseluih,  so  wird  der  liest          f 
den  Inkalt   der    ovalen  Figur  darstellen    (l\tg.  iO).1)     aL- ■ 

Solcher  veränderlicher  Figuren  kann  man  viele         V 
finden,   doch  mögen,  damit  nicht  die  Verwickeltheit  ^ 

des  Werkes  Abscheu  errege,    zu  ihrer  Kenntnis   die  m 

gegebenen  Beispiele  genügen. 

18.  Kennt  man.  den  Durehmesser  eines  Kreises,  und  ist  eine  Sehne  des- 
selben  Kreises  gegeben,  man  will  den  zu  der  Sehne  gehörigen  Bogen  be- 
stimmen und  man  wünscht  in  ähnlich  er  Weise,  wie  man  den  Durchmesser 
aus  dem  zugehörigen  Umfange  oder  den  Umfang  aus  seinem  Durch  oaesaer 
durch  eine  sichere  Formel  finden  kann,  ebenso  eine  sichere  Regel  zu  finden, 
durch  welche  man  aus  der  Sehne  oder  dem  Pfeile  die  Länge  des  zu- 
gehörigen Bogens  bestimmen  kann,  so  muss  man  wissen,  dass  eine  solche 
Hegel  uherhii.upt  nicht  gefunden  werden  kann,  weil  nämlich  das  Verhältnis 
der  Sehne  zu  ihrem  Bogen  nicht  immer  in  gleichem  Ilaasse  wachst,  sondern 
nach  der  Veränderung  von  Sehne  und  Bogen  verschieden  ist.  So  ist,  wenn 
in  demselben  Kreise  zwei  ungleiche  Sehnen  gezogen  werden,  das  Verhältnis 
des  grossem  Bogens  mm  kleinem  grösser  als  das  Verhältnis  der  Sehne  des 
grossem  zur  Sehne  des  kleinern,  und  der  Unterschied  der  Verhältnisse  ist 
nicht  immer  derselbe,  und  deshalb  unterliegt  er  eben  keiner  Regel,  und 
hierdurch  erscheint  die  Berechnung  der  Sehnen  und  Bogen  manchem  dunkel 
und  schwierig.  Diejenigen  aher,  welche  diese  Berechnung  anstellen  wollen, 
müssen   eine   sehr   grosse   Zahl   geometrischer   Blitze   kennen. 

Die  in  der  Astronomie  Erfahrensten  sind  das  zu  lernen  am  meisten 
beflissen,  da  es  für  die  Lehren  der  Astronomie  unumgänglich  nöthig  ist. 
Einige  von  ihnen  haben  daher  Schriften  darüber  yerfasst,  damit  es  nicht  in 
Vergessenheit  gerathe,  und  wir  haben  aus  den  seihen  dasjenige  in  unser 
Werk  aufgenommen,  was  wir  für  unser  Werk  als  nothwendig  erkannten. 
Wir  haben  ferner  eine  Tafel  hinzugefügt,  in  welcher  HS  Zeilen  gezogen 
sind.  Auch  den  Durchmesser  des  Kreises  haben  wir  in  ähnlicher  Weise  in 
28  Theile  getheilt,    so    dass   von   diesen  Theilen  der  Umfang  nothwendiger- 


)  Leonardo   101,  23.    Es  handelt  sich  hiev  offenbar  i 
a   und   b.     Sava«uhj>a    so   gut    wie    Ltoxatoio    sreln 


■m- 


/Google 


HO  I.  Der  Liter  Embadorum  des  Abraham  bar  Chijja   Savasorda 

sario  continebit.  Istamm  ctia.m  tabularum  latitudo  in  quatuor  lineationes 
dividilm-,  quarum  prima  28  l;i;-i meiri  partes  In  Iongitudine  continet,  in  reli- 
quis  autem  tribus,  arcaum  quantitates  ab  uno  usqui?  ad  '2S.  prout  siugnlw 
curdis  dcbetur,  insuribuntur.  Aream  vero  tabularum  idcirco  in  tria  divisimus, 
5  quoniam.  cum.  euiuscunqne  areus  qua n ti täte m  snbtiliter  investigare  voluimus, 
cum  in  60,  quae  mi.nuia  voeaiitur.  quomm  iten.un  ui!.umi|Uodque  in  60,  quae 
secunda   dicuntur,  dividimus,  ut  in  bis  subscriptis   tabulis  ostenditur. l) 

20.  Ad  harum  autem  tabularum  notitiain  quandani  regulam  tibi  valde 
ncce^suriara.   ei    perutilissimam  indicabimus.     Ea  est  huiusmodi.      Si   quahior 

10  proportional  ts  ißiantiiiticn  txstih-rinf,  iyniltij.ilicc.fio  prunae-  (in  quartam}  ea  erit, 
quae  et  sectmdae  in  ter&am.  Ha-c  itaque  regula  tibi  bene  cognita  et  tenaei 
memoriac  commendatii,  istamm   tabularum  numerat.iones  breviter  ostendamus. 

21.  Si  ciiiv.s'libcl-  iyüur  arcis  corda  tibi-  rtuia  fi'i-rit,  et  eins  arcum  seire 
vohteris,    ipsius   drculi    diametrum  per  cordae  sagittaeque   longitudinem,   ut 

15  supra  doeuimus,  prius  addiscas.  Quod  diametrum  si  28  partium  exstiterit, 
i'lL'ifijj.iadiiKjiiiiüi  fiirculi  diaineti-um  in  bis  tabulis  positum  iure  praeuiximus, 
laboris  expers  cum  data,  corda  in  lineam  partium  cordarum  ingrediens, 
quod  in  eius  directo  in  lineis  areuum  es  partibus  et  minutis  ac  seeundis 
invenies,    erit    qaaeiit.i    arcus    quaut.itas.     Si   autem   illius    dati    eirculi.   dia- 

äO  metrum  plus  mimisve  28  partum-;  coistinuent,  quam,  prüporlumom  ad  28  partes 
babuerit,  inquire,  quoniam  eadem  erit  datae  cordae  ad  oordam  tabularum 
proportio.  Nam  manifestum  est,  quod  proportio  diametri  dati  circuli  ad 
datam  cordam  est  eadem,  quae  et  diii:::ctri  tabularum,  quod  28  partes  in 
se  reeipit,  ad  iilam  cordam,  quae   seeivndum  illius  diametri  quantitatem  bis 

25  in  tabulis  esset  aeeipienda.  Quare  si  datam  cordam,  quae  in  proportione 
prima  eonsequens  est,  assumpseris,  et  eam  in  tabularum.  diametrum,  quod 
in  secunda  proportione  est  antecedens  et  28  partes  susdpit,  tnultiplicayeris. 
iii'l Di iv.i:  pro ve nie ns  per  da*i  r.irüiQ  d^u.Mut.vum,  quod  in  prima  proport  irme 
est  antecedens,  diviseris,  corda,   quae  bis   tibi  debetur  in  tabulis,  exibifc.    In 

30  cuius  directo  ipsius  quaeBitum  arcum  reperies.  Proportio  autem  istius  in- 
ventae  cordae  ad  suum  arcum  ea  est,  quae  et  datae  cordae  ad  smim  arcum, 
quem  quaeris.  Quapropter,  si  arcum  in  Ins  tabulis  repertem,  qui  est  in 
prima  proportione  eonsequens,  in  datam  cordam  multiplieaveris,  et  per 
tabularum   cordam    diviseris,   quaesitum   arcum  incontanter  i 


9  perutissiraara  A.  —  Ea]  Hea,  A.  —  10  in  quartam  in  A  über  der  Zeile 
ausradiert.  —  21  tabulatam  A.  —  22  portio,  —  25  portione.  —  30  portio.  — 
31  ea]  eo.  —  arcus.  —  33  portione. 


1)  Die  Sehnentafel  Savasokua'«  dürfte  wohl  6 
lateinisch  geschriebenen  Werke  nachweisbar  ist. 
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weise  88  Theile  enthält.  Die  Breite  der  Tafel  ist  in  "vier  Kolumnen  ge- 
theilt.    In  der  ersten  sind  die  28  Theile  des  Durchmessers  enthalten,  in  den 

drei  übrigen  ist  der  .Betrag  der  Kreisbogen,  wie  er  v.n  den  einzelnen  Sehnen 
von  1  bis  28  gehört,  eingeschrieben.  Die  Fläche  der  Tafel  ist  aber  des- 
halb in  drei  Kolumnen  getheilt,  weil  wir  den  Betrag  der  einzelnen  Bogen 
genau  finden  wollten,  und  deshalb  jeden  einzelnen  Thcil  desselben  in 
60  Theile,  die  wir  Minuten  nennen,  und  von  diesen  wieder  jeden  einzelnen 
in  60  Theile,  die  Sekunden  heissen,  zerschneiden,  wie  in  der  beigegebenen 
Tafel  zu  sehen  ist.1) 

20.  Pfir  den  Gebrauch  der  Tafel  wollen  wir  eine  sehr  nöthige  und 
höchst  nützliche  Regel  hier  anführen.  Es  ist  folgende:  Wenn  vier  Grössen 
in  Proportion  stehen,  so  ist  das  l'rodulct  der  ersten  und  vierten  gleich  dem 
der  »weiten  wnd  dritten.  Nachdem  diese  Regel  bekannt  und  in  treuem  Ge- 
dächtnis festgehalten  ist,  wollen  wir  den  Gebrauch  jener  Tafel  in  Kürze 
darlegen. 

21.  Ist  also  die  Sehne  irgend  eines  Bogens  gegeben,  und  man  will  den 
Bogen  bestimmen,  so  suche  man  nach  dem  oben  Gelehrten  zunächst  den 
'Durchmesser  des  Kreises  durch  die  Länge  der  Sehne  und  des  Pfeiles.  Hat 
dann  der  Durchmesser  28  Theile,  wie  wir  sagten,  dass  der  Durchmesser 
des  Tafelkreises  gesetzt  sei,  so  geht  man  ohne  jede  Rechnung  mit  der  ge- 
gebenen Sehne  in  die  Kolumne  der  Theile  der  Sehne  ein,  und  der  Betrag, 
welchen  man  in  derselben  Zeile  in  den  Kolumnen  der  Bogen  an  Theilen, 
Minuten  und  Sekunden  findet,  ist  die  gesuchte  Länge  des  Bogens.  Enthält 
aber  der  Durchmesser  des  gegebenen  Kreises  mehr  oder  weniger  als  28  Theile, 
so  sehe  man  zu,  wie  gross  sein  Verhältnis  zu  28  Theilen  ist,  da  das  Ver- 
hältnis der  gegebenen  Sehne  zur  Tafelsehne  dasselbe  ist.  Es  ist  nämlich 
klar,  dass  das  Verhältnis  des  Durchmessers  der  gegebenen  Kreises  zu  der 
gegebenen  Sehne  dasselbe  ist  als  das  des  TiLleUlurcbmessers.  der  28  Theile 
enthält,  zu  derjenigen  Sehne,  welche  der  Länge  dieses  Durchmessers  ent- 
sprechend in  der  Tafel  zu  nehmen  wäre.  Multipliciert  man  daher  die  ge- 
gebene Sehne,  welche  in  dem  ersten  Verhältnis  das  Hinterglied  ist,  mit 
dem  Tafeldurchm.es ser,  dem  Vordergliede.  des  zweiten  '"Verhlütnisses,  und 
theilt  das  Produkt  durch  den  Durchmesser  des  gegebenen  Kreises,  der  im 
ersten  Verhältnis  das  Vordcrglied  bildet,  so  kommt  die  Sehne,  die  in  der 
Tafel  entspricht,  und  in  derselben  Zeile  linde],  man  den  ungehörigen  Bogen. 
Das  Verhältnis  dieser  gefundenen  Sehne  zu  ihrem  Bogen  ist  dasselbe  wie 
das  der  gegebenen  Sehne  zu  ihrem  Bogen,  den  man  sucht.  Multipliciert 
man  daher  den  in  der  Tafel  gefundenen  Bogen,  der  im  ersten  Verhältnis 
das  Hinterglicd  bildet,  mit  der  gegebenen  Sehne,  und  dividiert  dann  mit  der 
Tafelsehne,  so  findet  man  unverzüglich  den  £ 
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Ad  cuius  similitudincvn  eireulus,  enius  diametrum  10  et  semissem  eon- 
tineat,  proponatur,  j  in  quem  quaedam  corda,  cuius  longitudo  6  meusuras  22 
roeipiat,  proi.raliatur.  Huins  autem  cordae  <^arcum)>  si  scire  desideras, 
datam  cordam,  et  sunt  6,  in  28,  quae  sunt  tabularura  diametrum,  multi- 
5  plicans,  168  nimirum  reperies.  Cuius  numeri  summam  si  in  10  et  semissem, 
quod  est  dilti  circuli  diametrum,  diviseris,  16  partes  exibunt,  et  haec  est 
corda,  cuius  proportio  ad  tabnlaram  diiimotrum  en  est .  quae  et  datae 
cordae  ad  sui  circuli  diamekum.  In  istius  autem  cordae  diroeto  17  partes 
et    2  minuta    lßque   seeunda  invenies,    quae    sunt   eiusdem  cordae  arcus  in 

10  tabulis.  Quem  si  in  6,  quae  sunt  datae  cordae  quantitas,  duxeris,  102  partes 
et  13  minuta  ac  36  secanda  proereabuntur.  Quam  summam  si  <per>  16, 
quae  sunt  tabularum  corda,  diviseris,  G  partes  et  13  minuta  ac  21  seeunda 
reperies,  quod  est  quaesiti  arcus  summa. 

Hac  itaque  via  in  oinnibus  datis  eordis,    si   sui   circuli  diametrum  non 

15  ignoraveris,  et,  quemadmodum  ostendimns,  processeris,  ad  illius  datae 
cordae  areum  pervenies. 

22.  Item  st  cuiuslibei  circuli  arufs,  cuius  diametrum  sekeris,  datus 
fuerit,  ei  eins  cordam  tiosse  volueris,  si  illius  circuli  diametrum  28  partes 
habuerit,  nullo  labore  metitur.     Datum  areum  in  lineis  partium  areuum  in- 

20  quirens,  quod  in  directo  ipsius  es  cordarum  parfibus  inveneris,  aeeipe,  quia 
insum  erit  eias  cordae  longitudo. 

Quod  si  circuli  diametrum  plus  minusve  28  partibus  ad  sui  Constitu- 
tionen! suseeperit,  datum  areum  in  28,  quod  est  tabularum  diametrum, 
multipliea.    indeque    collect, um    per    diametrum    circuli,    cuius    ipse   arcus   ex- 

25  stiterit,  partire,  et  exibit  arcus.  cuius  proportio  ad  tabularum  cordam  ea 
est,  quae  etiam  arcus  ad  suam  cordam.  Eius  itaque  cordam  in  ipsius  di- 
recto posj.tam  \i;\/  tabulis  abstrafen«  cam  in  datum  areum  multiplica,  et 
quod  fuerit,  per  areum  tabularum  partire,  quodque  exierit,  erit  corda  quae- 
sita.     In    hoc    autem    nulla,    ni   fallor,   eget   similitudine ,    eo  quod  si  prae- 

30  dietae  simililudiuis  eonversam  non  ignoraveris,  tu  ipse  absque  omni  doctrina 
manifeste  illud   agnoscas. 

23.  Item  si  cuivslibd  circuli,  cum  circvmfcrentciii.  Imcma  sn'mris,  corda 
gmtelibet  data  fuerit,  et  eius  areum  nasse  volueris,  si  circuli  diametrum  per 
eircumforeutem  Iineam,  ut  supra  doeuimus  in  areae  circuli  cognitione,  di- 
so diceris,  idem,  quod  et  supra  inoustravimus,  invenies.  Ilabebis  etenim  cor- 
dam eireuli,  cuius  diametrum  non  iguorabis.  Iluac  mitem  operandi  modum 
superius  diligeiiter  [  ostendimus.  22' 


S  areum  in  A  über  der  Zeile  ausradiert.-.  —  0  Sicermdas,  -  11  per  fehlt.  — 
18  corda.  —  25  portio.  —  27  ei  fehlt  in  A.  —  29  similitune  A.  —  35  idem]  id 
est.  —  35— 3S  corda. 
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Als  Beispiel  nehmen  wir  einen  Kreis  an,  dessen  Durchmesser  gleich 
104  sei,  und  in  demselben  '.verde  eine  Sehne  gezogen,  deren  Lunge  6  Maass- 
einheiten enthält.  Zur  Bestimmung  des  Bogens  dieser  Sehne  multipli eiert 
man  die  gegebene  Seime,  das  ist;  (i,  mit  28,  dem  T  afel  durch  mos  ser,  und 
erhält  so  168.  Wenn  diese  Zahl  durch  10^,  den  gegehenen  Durchmesser, 
dividiert  wird,  so  kommen  16  Theile,  und  das  ist  die  Sehne,  deren  Ver- 
hältnis zum  Tiiieldurchmesser  dieselbe  ist,  wie  das  der  gegehenen  Sehne 
zu  ihrem  Durchmesser.  In  der  Zeile  dieser  Sehne  findet  man  nun  17  Theile 
2  Minuten  16  Sekunden,  und  das  ist  die  Länge  des  Bogens,  der  au  der 
Tafelsehne  gehört.  Muitipfteiert  man  diesen  Bogen  mit.  6,  nämlich  der  Länge 
der  gegehenen  Sehne,  ho  erhiUt  mii.n  I  Oi*  Theile  1  ,'f  Minuten  und  3t>  Sekunden, 
welche  durch  16,  das  ist  die  Tafelsehne,  dividiert,  ti  Theile  13  Minuten  und 
31   Sekunden    ergeben,   und   das  ist   die   Grosse   des   gesuchten   Bogens. 

Auf  diesem  Wege  also  kommt  man  für  alle  gegebenen  Sehnen  zur 
Kenntnis  des  zu  der  gegehenen  Sehne  gehörigen  Bogens,  sobald  man  nur 
den  Kreis durchmesser  kennt,  und  so  vorgeht,  wie  wir  gelehrt  haben. 

22,  Ist  ebenso  der  Bogen  eines  bdi.eliit/en  Kreises,  dessen  Durchmesser 
man  kennt,  yei/eben ,  mtä  -iuan  wünscht  die  Sehne  desselben  sn  finden,  se 
wird  dieselbe,  falls  der  Durchmesser  des  Kreises  28  Theile  besitzt,  ohne 
Mühe  gemessen.  Man  sucht  den  gegebenen  Bogen  in  den  Kolumnen  der 
Theile  des  Bogens  auf,  und  nimmt  das,  was  man  in  derselben  Zeile  als 
Theile  der  Sehne  findet,  denn  das  ist  dann  die  Länge  der  Sehne. 

Ist  jedoch  der  gegebene-  Kreisdi.irehmesscr  mehr  oder  weniger  als 
28  Theile  lang,  so  nuiltivilieiere  man  der.  gege! jenen  Bogen  mit  dem  Tafel- 
durchmesser 28,  und  theile  das  Produkt  durch  den  Durchmesser  des 
Kreises,  dessen  Bogen  gegehen  ist,  so  ergiebt  sich  der  Bogen,  dessen  "Ver- 
hältnis zur  Tafelsehne  dasselbe  ist,  als  das  des  gegebenen  Bogens  zu  seiner 
Sehne.  Mau  entnimmt  also  die  in  derselben  Zeile  stehende  Sehne  aus  der 
Tafel  und  multipliciert  sie  mit  dem  gegehenen  Bogen,  theilt  das  Produkt 
durch  den  Bogen  der  Tafel,  so  ist  das  Ergebnis  die  gesuchte  Sehne.  Hier- 
bei bedarf  es,  wenn  ich  nicht  irre,  keines  Beispieles,  weil,  wenn  man  die 
Unikehrung  des  vorhergehenden  Beispieles  sieh  vergegenwärtigt,  man  ohne 
jede  Belehrung   nie   Sache   klar   erkennen  wird. 

23.  Ist  ferner  eine  Sehne  eines  beliebigen  Kreises,  dessen  Umfcmg  man 
kennt,  gegeben,  imd  man  will  den  mtyehörirjm  Rogen  ermitteln,  so  wird 
man,  sobald  man  den  Kreisdurohmesser  aus  dem  Umfange  so  berechnet  hat, 
wie  wir  oben  bei  der  Lehre  vorn  Kreisin  ha  it.  e  gelehrt  haben,  in  derselben 
Weise,  wie  wir  soeben  gezeigt  haben,  das  Gewünschte  finden.  Man  kennt 
ja  die  Sehne  des  Kreises,  dessen  Dure In ti.es ser  bekannt  ist.  Die  Melhode 
der   Aul'iiuduug   haben    wir   oben    deutlieh    dargelegt. 
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Verum  si  lioc  idem  aliter  seive  de=idcv;w,  datam  eordam  in  eireum- 
ferentem  lineam  circuli  tabnlartun,  quam  88  partium  constare  diximus, 
iirnUipIieci ,  hjdeque  r-oadunatum.  per  summam  ("'ii'eumferenijae  circuli,  eorda 
cuins  arcus  data  fuerit,  partire,  cjuodrjuo  exierlt" .  ent  corda,  circuli  tabula,- 
5  nun  similis  oordae  datao.  Eius  igitur  arcum  per  lias  tabulas  inqnireas 
eum  in  datae  eordae  suramam  multiplica,  et  indo  colleetum  per  eordam, 
quam  es:  tabula  inveneras,  queinadmodum  in  praeced  enti  jimneriitJ.oi.io 
l.'eeeras,  partire,  et  quaoiitum  (uvuin  veraciter  inveuics, 

iluius  autem  numerationis  Biarilitiido  est,  ut  in  eirculo,   euius  cireum- 

10  ferens  Linea  33  partes  continet,  si  eorda,  cuius  longitndo  6  partium  ex- 
stiterit,  protrahatur,  et,  quota  sii:  eins  arcus  kmgitudo,  non  i.^tiurare  voluoris, 
da  tarn  eordam,  quae  est  6,  in  circumi'orei.ii.ein  lineam  ciieuli  tiibuhnwii. 
quae  est  88  partium,  multiplica,  et  528  proereabnntur.  Cuius  numeri 
summam  per  33,  quae  sunt  summa  eiraniif'iinsntis  Ihieae  eireuli,  ouius  haec 

15  eorda,  partire,  et  16  partes  invenies,  quae  sunt  corda  circuli  tabularum 
datae  eordae  similis.  Istius  itaque  oordae  arcum  per  tabulas,  ut  supra 
moristraviiniss,  addisoito,  et  eum  in  summam  datao  eordae  multiplica,  inde- 
que  repertum  por  tabularum  eordam,  ut  superius  feeoras,  partire,  et  quae- 
situm  arcum  ut  supra  reperies. 

20  24.   Si   quüibd   arcus   cuwslibet-   circuli,   cuiur,    circumfercnüam   noveris, 

äatva  fuerit,  et  eius  cordam  per  tnhulns  «wsc  rol-ums,  datam.  areuiu  in  88, 
quae  sunt  summa  cir  cum  leren  tiae  circuli  (.a.biila.rum,  multiplica,  et  quod 
inveneris,  por  eircumfereiitem  lineam  circuli,  euius  datus  arcus  fuerit,  par- 
tire, quodquo  esrierit,  erii.  arcus  circuli    iabulamiiL  areu  datu  similis.     Eius 

25  itaqvto  coi'da.m  in  tabulis,  ut  du-imus,  ad.dis.cous  oam  in  arcus  dati  <^sum- 
m»m)  multiplica,  iiideque  eoaduuatum  per  summam  ai-eus  tabula.riim  snpra 
reperti  partire,  et  quod  fuerit,  erit  corda  quaesita. 

Ad   cuius    similitudinem   sit   arcus  5  ulnas  et  somissem  in  sui.  obliqui- 
tato   coniinens,   ex   eirculo,   cnins   ei  reu  i  uferen  s  linea    i)3   ulnas  reeipiat.     Huius 

30  autem  arcus  longitudinem  nosse  volens  eum  in  88,  quae  sunt  cireumferentia 
circuli  tii.bnla.riim,  multiplica.  et  481.  invenies,  quibus  per  33,  quae  sunt 
ci.reum ferens  linea  circuli,  euius  arcus  datus  exs uteri t,  divisis  14  partes  et 
40  minuta,  id  est  duas  tertias,  reperies,  et  hie  est  arcus  circuli  tabularum 
dato   arcu   similis,  euius   eordam   in   tabulis    14  partes   conti uoi.'e   non    duhites. 

35  Quam    si    in    5    et    semissem,    quae    est  [  dati    <aicus^    quantitas,    duxeris,  33 
77  partes  colligentur.     Cuius  numeri  summam  si  in  14  et  duas  tertias  di- 


19  ut]  yalde.  —   25—26   summam   in  A   über   der  Zäle  a 
est]  idem.  —  S5  arouB  fehlt 
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Wünscht  man  aber  auf  andere  Weise  vorzugehen,  so  nmltipliciere  man 
die  gegebene  Sehne  tii.11  dem  [,"mfaii«e  des  Tafelkreises,  den  wir  su  88  Theilen 
angeben,  and  dividiero  das  Produkt  durch  die  Länge  des  TJmfaags  des  ge- 
gebenen Kreises,  dessen  Bogen  gegeben  ist,  dann  ist  das  Ergebnis  die  Sehne 
des;  Tafelkraises,  welche  der  gegebenen  Helme  entsprichl:.  Sucht  man  nun 
dazu  den.  Bogen  durch  unsere  Tafel,  multipliciert  ihn  mit  der  gegebenen 
Sehne  und  theilt  das  Produkt,  durch  die  in  der  Tafel  gefundene  Sehne, 
wie  man  es  in  der  vorhergehenden  liei-eehurmg  iliu.i-,  so  imdet.  man  den  ge- 
suchten Bogen  nach  wahrer  Länge. 

Ein  Beispiel  für  diese  Rechnung  ist;  folgendes.  In  einem  Kreise,  desson 
Umfang  33  Theile  enthält,  sei  eine  Sehne,  deren  Länge  aus  6  Theilen  be- 
steht, gezogen.  Will  man  nun  wissen,  wie  lang  der  Bogen  derselben  ist, 
so  i i ml tipli eiere  mau  die  gesehene  Sehn*  von  fi  Theilen  mit  dem  Umfange 
des  Tafelkreises,  der  88  Theile  enthält,  dann  entstehen  528.  Dieses  Produkt 
dividiere  man  durch  33.  das  ist  die  Länge  des  Lmfangs  desjenigen  Kreises, 
desson  Sehne  gegeben  ist,  so  findet  man  16  Theile,  und  das  ist  die  Sehne 
des  Tafelkreises,  die  der  gegebenen  Sehne  entspricht.  Zu  dieser  Sehne 
sucht  man  den  Bogen  in  der  TafeL  wie  wir  oben  gezeigt  haben,  und  mul- 
tipliciert ihn  mit  der  Länge  der  gegebenen  Sehne,  das  Produkt  aber  dividiert 
man  durch  die  Tafelsehne,  wie  oben  geschah,  und  findet  dadurch  den  ge- 
suchten Bogen  wie  oben. 

24.  Ist  aber  cht  Bogen  eines  beliebigen  Kreises,  dessen  Umfang  man 
kennt,  gegeben,  dessen  Sehne  Man  eenniilelsl,  der  Tafel  finden  will,  so  multi- 
[ilicierc  man  den  gegebenen.  Bogen  mit  88,  das  ist  mit  dem  Umfange  des 
Tafelkreises,  und  dividiere  das  Ergebnis  durch  den  Umfang  des  Kreises, 
dessen  Bogen  gegeben  ist,  der  Quotient  ist  dann  der  Bogen  des  Tafel- 
kreises, der  dem  gegebenen  Bogen  ähnlich  ist.  Die  zugehörige  Tafel  sehne 
sucht  man,  wie  wir  oben  gezeigt  haben,  multipliciert  sie  mit  der  Länge  des 
gegebenen  Bogens,  und  dividiert  das  Ergebnis  durch  die  Länge  des  Tafel- 
bogens,    den   wir   oben   gefunden    halten,    der   <) not. laut  ist   dann   die    gesuchte 

Als  ein  Beispiel  sei  ein  Bogen  gegeben,  der  5-  Ellen  in  seiner  Rundung 
enthält,  von  einem  Kreise,  dessen  Umfang  33  Ellen  fasst.  Will  man  nun 
die  Länge  des  Bogens  der  Tafel  ermitteln,  so  multipliciere  man  ihn  mit  88, 
das  ist  mit  dem  Umfange  des  Tafelkreises,  dann  findet  man  484,  die 
durch  33,  den  Umfang  des  Kreises,  dessen  Bogen  gegeben  ist,  dividiert 
14  Theile  und  40  Minuten,  das  sind  |,  ergeben,  und  das  ist  der  Bogen 
des  Tu.fcl.kreises,  der  dem  gegebenen  Bogen  ahnlich  ist.  Seine  Sehne  ist  in 
der  Tafel  ohne  Zweifel  gleich  14  Theilen.  Multipliciert  man  sie  mit  öf, 
der  Länge   des  gegebenen  Bogens,    so   erhält   man   77  Theile,   und  dividiert 
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viscris.   ([villi;   sunt   quantitas    arcus   tubulär  um,   »    et   quarta   provenient,  quod 
est  areus   dati  eorda,   quam   quaeris. 

25.  Item  si  arcus,  cuius  quantitas  27   et  semissem  continuerit,   ex  cir- 
culo,  cuius  üireutiifercntiam  .'3:3    partes  inetiunto.r.  proponatu.r,  et:  eins  cordae 

5  longitudiuom  scire  deaideras,  eam  5  et  quartam,  sicut  et  sapra,  continere 
reperies,  propterea  quod  omnis  arcus,  qui  semicirculo  maior  exstiterit,  si  es 
l.ola  hi n  1  circuli  eiruaiiiforentia  denijrtns  tuen.!,,  annim  somicircul.o  minorem 
relinquit.  Horum  quidem  duorura  areuum  corda  erit  eadem,  eo  quod  omnis 
recta   linea,    quae   in   eireulo    protrahitnr   praeter   diametmm,  si  ex  utraque 

10  sui  parte  in  ipsius  eircunil'erenüa  türmmatur  cum  per  inaequales  dividit 
partes,  Diametra  enim  eum  semper  per  aequalia  partiuntur,  aliae  vero 
lineae  circulum  per  inaequales  partes  dividuat.  Harum  altera  pars  maior, 
altera  vero  semicirculo  minor  exist.it,  et  liuoa  dividens  eorda  utriusquo  arcus 
iudicatur.     Areus  autem  in  tabulis  cordarum  doseriptus   est  duorura  areuum 

15  eandem  eordam  halxmt.ium  mjnimus.  Maiorom  quidem  arcnm  ibi  describere 
non  necessariurn  duximus,  eo  quod  per  minorem  arcnm  in  tabnlis  de- 
scriptum  leviter  inveniri  potent.  Minore  enim  arcu  ex  tota  cireumferentia 
dempto  maior  areus,  qui  ei  ad  eandem  corda.m  babendam  copulatur,  relin- 
quitur.      Verum    si    arcum    semicirculo    majorem    habueris    et    eins    eordam 

20  nosse  volueris,  eum  totum  ex  sui  circuli  cireumferentia  demens  arcus  semi- 
circulo minor  remaiifliit,  cuius  cordani  iuveniens  eam  eiusdom  maioris  areus 
quaesitam   eordam   fore  non  ambigas. 

26.  Hoc   etiam   simillter   ab   auiiuo   non   iabatur,    quod   in  Omnibus  circu- 
loritm  corclis  duae  sugiüac  in  curum  dimkUo  secimäwin  rccium  unguium  >;k- 

25  vatae  ei  per  centrum  produetae  reperiuntur.  Ilae  autem  in  nulla  linearem, 
quae  circuli  corda  voectur,  sibinict  i.nviccm  sunt  aequales,  sed  a.ltera  longior, 
altera  brevior  iudicabitur.  Longior  quidem  in  directo  longioris,  brevior 
autem  iu  directo  hreyioris  arcus  protrahitnr.  Harum  quippe  sa^ntt-arum 
iongitudines    in    arearum    portionum    circuli    cognitione,    cum.    embadis   por- 

30  tionum  embada  triangulorum  eisdem  portionilius  eontigua  superaddere  vel 
minuere  volueiis,  sunt  perutillimae,  quemadmodum  in  bac  eadem  particula 
superiuü  iodicaviinus. 

Cum  igitur   eordam  et  circuli  diamelmm  seiveris ,   si  sagiüae  longitudi- 
nem  [  nosse   dcshlcr«*,   diamelri   dimidium   in.   sein  et  multiplica,  et  ex  collecto  23' 

35  medietatis  cordae  multiplicationoiii  dorne,  residuique  rn.dicem  inquire,  quam 
si    diametri    dimidio    suporadderis,    longiorem    sagittam 


1  qnartam  B.  — ■  &  cireumferentia.  —  6  minor  A,  —  7  fueris.  —  11  in- 
aequalia  A.  —  12  Harum]  Kam  B.  —  15  Majorem]  Maior  est.  —  26  sunt  sunt 
A,  —  39 — 30  portionum  portionum   _■! .   —  H!)  eisdein]  eiusdemque  B, 
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man  diese  Zahl  durch   lij,  das  ist  die  Länge  des  Tafelbogens,  so  kommen 
5-J-,  und  das  ist  die  Sehne  des  gegebenen    Bogeus.  den  man  sucht. 

25.  Wird  ferner  ein  Bogen  von  der  Länge  2l\  vm'gclegt  von  einem 
Kreise,  dessen  Umfang  33  Theile  misst,  und  man  sucht  die  zugehörige 
Sehne,  so  findet  man,  dass  sie  b\  Theile  wie  obea  enthält,  weil  jeder 
Bogea,  der  grösser  ist  als  ein  Halbkreis,  von  dem  ganzen  Kreisnmf&nge 
;il  ige  zogen  einen  Bogen  "kleiner  als  der  Halbkreis  übrig  lüs^l.  Diese  beiden 
Bogen  besitzen  dieselbe  Seime,  weil  jede  gerade  Linie,  die,  ohne  Durch- 
messer zu  sein,  im  Kreise  gc/ogen  wird  und  nach  beiden  Seiten  in  dem 
Umkreise  endigt,  ihn  in  zwei  ungleiche  Stücke  theilt.  Der  Durchmesser 
halbiert  ihn  nämlich  immer,  jede  andere  Gerade  aber  zerschneidet  den  Kreis 
in  zwei  ungleiche  Theile.  Von  diesen  Theilen  ist  der  eine  grösser,  der 
andere  kleiner  als  der  Halbkreis,  und  die  Theilungslinie  wird  als  Sehne 
von  beiden  Bogen  angesehen.  Der  Bogen  aber,  der  in  der  Sühuental'ei 
verzeichnet  ist,  ist  von  den  beiden  Bogen,  welche  dieselbe  Sehne  besitzen, 
der  kleinste.  Den  grössern  Bogen  dort  auch  zu  verzeichnen  hielten  wir 
für  nicht  nöthig,  weil  er  durch  den  in  der  Tafel  aufgeführten  kleinern 
Bogea  leicht  gefunden  werden  kann.  Nimmt  man  nämlich  den  kleinem 
Bogen  von  dem  ganzen  Umfange  weg,  so  bleibt  der  grössere  Bogea  übrig, 
der  jenem  als  zu  derselben  Veline  gehörig  verbunden  ist.  Hat  man  aber 
einen  Bogen  grösser  als  der  Halbkreis  und  will  seine  Sehne  finden,  so  zieht 
man  ihn  von  dem  Umfange  des  zugehörigen  Kreises  ab,  und  es  bleibt  der 
Bogen  übrig,  der  kleiner  als  der  Halbkreis  ist,  dessen  Sehne  sucht  man 
auf,    und   sie   ist    dann  sicher   auch  die  gesuchte   Behne  dasselbe] 


26.  Das  lasse  man  auch  niemals  ausser  .Acht,  ftos  für  jede  Seime  im 
Kreise  zwei  Pfdle  in  ihrem  lifdbierunyapunk/e  unter  rechten  Winkeln  errirf/kt 
und  durch  den  Mittelpunkt  gesogen  gefunden  -werden  Immen.  Sie  sind  aber 
für  keine  Gerade,  die  Kroissetme  genannt  werden  kann,  einander  gleich, 
sondern  der  eine  ist  länger,  der  andere  aber  kürzer;  der  längere  wird  nach 
dem  grössern  Bogen,  der  kleinere  aber  nach  dem  kleinem  hin  gezogen. 
Die  Länge  der  Pfeile  ist  für  die  Auffindung  des  Inhaltes  der  Kreisabschnitte, 
wenn  man  dem  Inhalte  der  Kreisausschnitte  den  Inhalt  der  Dreiecke, 
welche  diesen  Ausschnitten  anliegen,  hinzufügen  oder  von  ihnen  wegnehmen 
muss,  von  höchstem  Nutzen,  wie  wir  oben  in  diese?::  Theile  schon  ausein- 
ander setzten. 

Kennt  man  nun  die  Sehne  und  den  Kreisdurehmesse.r ,  und  will  die 
Länge  des  Pfeiles  finden,  so  multiplieiere  man  den  Halbmesser  mit  sich 
selbst  und  subtrahiere  von  dem  Produkte  das  Quadrat  der  halben  Sehne, 
von    dem  Beste  suche  man  die  "Wurzel.     Addiert  man   diese    dann   zu   dem 
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eodem  depresseris,  breviorem  wigiii.am  liiiuirum  rcperics.1)  Quapropter  si 
duarum  sagittarum  alteram  seiveris  et  cum  ex  diamotro  dcpresseris,  alteram 
sagittam  ine  unlauter  babelus.  .Atqui)  si  ulmmqi.tr,  sngiüam  seiveris  ei  earum 
eordam  nosse  roLieris,  sagittarum  altuvam  in  siHcra.m  midtiplica,  indeque 
5  eolleoti  radieum  aeeipieus,  eam  quae  sitae,  eovdae  dimidium  fore  non  dubites. 
Qua  duplicafca   eordam  integra.m  reperies.2) 

Si  autem  eordam  et  sagittarum   alteram  seiveris,  äiamelmm  vero  non 

■ignorare  vohtetis,  eordae  dimidiuni   in  so  ipsmn  multiplica,  et  collectum  inde 

per  notam  sagittam  partire,  quodque  exierit,  erit  süterius  sagittae.  longitudo. 

10  Istarnm   nempe   s  ag  it.  Ui.ru  m   lougitiidiues   in   nimm   eosidnuauie  iol.ius  diametri 

lungiludincm   ut'Jiciunt. s) 

Huius  itaque  partis  dimensionibu;,  perfeefce  mosiHi.ratis  ad  dimensionem 
rnultilateraruni  figurarum  esplanationem    branBitnm  faciamus. 

Quinta  pars  in  muUHitf&arum  jiguraritm  dbmnsionibus. 

15  1.   Ut  superius   in   bis,    quae   praeniissa   sunt,    osteudimaä,   barura   figura- 

nim  diversa  sunt  genera.  Quaedam  enhu  sunt  pentagonai:,  quaedam  ex- 
agonae,  quaedam  sintern  eptagonac  et  aliarum  etiaru  conplm-ium  generum. 
Hae  autem  figurae  nunc  aequilaterae  et  aequiangulae,  uunc  diversorum 
latermn   ot    rlivRi'Soruin    augulorum   iiiveiiiuntui'.      Quapi'optcr  earum  dimen- 

SO  siones  monstrare  voleutes  ad  arpi  Hguraruw  evidcntiani,  quae  sunt  aequi- 
laterae et  aequiangulae,  quaedam  legula  praemittatur.  Ea  est  buius  modi. 
Si  äreuhts  inira  ftgmo.m  rcdUiue.am  dm  onmia  lair.m  tonüngms  deseri- 
batur,  muiüplicaiio  mcdkiniis  dtamclri  Wim  in  omnmn  lakriim  chisdem 
figurae  dimiümm  ipsius  figurae,  aream  reddit.1) 

25  In   omni   vero  taJ.i  figuni,  icfci'iigona  i.'i    deuieeps  omnin  eius  latera  con- 

tiugens  circulus  scribi  potest.  In  Ulis  autem,  quarum  latera  et  anguli 
diversitieantur,  circulus  uequaqitam  cireumscribi  polest.  Quod  si  iu  aliqua 
figuiamm,  ut  in  triangul.a.,  vel  tetragona,  suu  pentagona,  sivo  aliarum  qua- 
libet   tinjuhis   ein*   oinnisi   buera  eontingeii.s  civeuiit.sa'iliii tnr,  mulüplioationem 

30  medietatis  diametri  in  illius  omnium  laterom  figurae  dimidium  eiusdem 
embadum   proereare  non  dubites. 

2  ex  tliametro  eam  IB.  —  5  quaesitaui  eordam.  —  14  In  A  ausradiert.  — 
2i  Hinter  dinu'dium  setzt  A  Hoehiitüh:  iijsiii-  iijjurao  dimidium.  ■—  3ö  tau.  fehlt 
in  B.  —  25—ai  Neben  diesen  Zeilen  sieht  in  I>  die  Randglosse:  Hie  Tel  omnino 
Int..;],  littüia  corruptii  «st.,  v«.l  aiitur  iji-isi.fcii.tKK  uiuxuiuls  aifc.  li  lud  also  iWersehr-n , 
äass  der  Verfasser  nur  von  mmVirm  Figuren  handein  will. 

,,  r,    u    d     ,    -\/lAV        /Mrd 
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Halbmesser,  so  erhält  man  den  langem  Pfeil,  subtrahiert  man  sie  aber  davon, 
so  findet  man  den  kurzem.  Pfeil. 1)  Kennt  man  also  den  einen  der  beiden 
Pfeile  und  subtrahiert  ihn  von  dem  Durchmesser,  so  erhält  man  ohne  wei- 
teres den  andern  Pfeil.  Kennt  man  beide  Pfeile  v-nd  will  ihre  gemeinsame 
Sehne  finden,  so  multiplieiere  man  den  einen  mit  dem  andern,  dann  ist 
sicherlich  die  Wurzel  des  erhaltenen  Produktes  die  Hälfte  der  gesuchten 
Sehne,   durch   deren    Verdoppelung   man   die   ganze   Keime  findet.3) 

Hat  man  aber  die  Sehne  und  den  einen  1' fe.il  gegeben,  und  tvitt  die 
Langt  des  JJurt'h'inessers  erhallen-,  so  m ulilplieiert  man  die  llalbsehne  mit 
sich  selbst  und  theilt  das  Ergebnis  durch  den  bekannten  Pfeil.  Der  Quo- 
tient ist  die  Lange  des  andern  Pfeils.  Beide  Pfcillängen  zusammengezählt 
machen  dann  die  Länge  des  ganzen  Durchmessers  ans.3) 

Nachdem  so  die  Ausmessungen  dieses  Theiles  vollständig  erledigt  sind, 
gehen   wir  zur  Darlegung   der   Ausmessung   vi?! zeitiger    Figuren  über. 

Fünfter  Theil.     Die  Ausmessung  der  -vielseitigen   'Figuren. 

1.  Wie  wir  oben  in  den  vorausgeschickten  1  Sem  Ortungen  gezeigt  haben, 
giebt  es  verschiedene  Arten  dieser  Figuren.  Einige  sind  nämlich  Fünfecke, 
andere  Sechsecke,  wieder  andere  Siebenecke  und  anderer  vielerlei  Arten, 
Diese  Figuren  sind  nun  bald  gleichseitig  und  gleichwinklig,  bald  ungleich- 
seitig und  ungleichwinklig.  Indem  wir  jetzt  ihre  Ausmessung  zeigen  wollen, 
soll  zur  näheren  Kenntnis  derjenigen  Figuren,  welche  gleichseitig  und  gleich 
winklig  sind,  ein  gewisser  Katz  vorausgeschickt  werden.  Es  ist  folgender: 
Wenn  innerhalb  einer  geradlinigen  Figur  ein  Frei',  bcsehriel/cn  werden  kann, 
der  sämmtliehe  Seifen  derselben  berührt,  so  ergiebt  das  l'rodukt  des  Halb- 
messers desselben  mit  der  halben  Summe  aller  Seilen  der  Figur  den  Inhalt 
der  Figur.4) 

In  jede  solche  ('regelmässige;  Fiunr.  nämlich  Quadrat  u,  s.  w.,  lässt  sich 
ein  alle  Seilen  berührender  Kreis  beschreiben,  hl  diejenige]]  aber,  deren 
Seiten  und  Winkel  nicht  gleich  sind,  kann  niemals  ein  Kreis  beschrieben 
werden.  Deshalb  ist  sicher,  dass,  wenn  in  irgend  eine  solche  Figur,  wie 
in  ein  Dreieck,  ein  Quadrat,  ein  Fünfeck  oder  irgend  eine  der  andern,  ein 
Kreis,  der  sämmtliehe  Beilen  berührt,  beschrieben  werden  kann,  das  Pro- 
dukt des  Halbmessers  mit  der  halben  Summe-  aller  Seiten  der  Figur  den 
Inhalt  derselben  erzeugt. 


2)  cord  et  =  3  f/sag  a  (d  — 

3)  d  =  sag  a  +  (^y-^) 

4)  ].iEOi"jtliDO     84,   11, 
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2.   Trianguli  quidem  tetragtmique  similitcr   ostendere   nobis   super'vaca-  34 
neura    est,    eo    quod,   qualiter   ad    eorum  arearum  cognitionem   perveniatur. 
snperius  ostendimus. 

Pentagoni  vero  similitudineni ,  in  cuius  latevihns  ubede  litterae  de- 
5  signentur  (Fig.  41),  et  cums  omnia  latera  omnesque  anguli  sint  ad  in- 
vicem  aequales,  indioanms,  iutra  quam  eircnlus  fyhkl  ipsius  quinque  latera 
cmitingcns  circumsfiribauii-,  lUtiiis  centi'um  punetus  m.  Rioemus  igitur, 
(quod^  muRip'icatio  me-dietafe  diametri  circuli  in  dimidium  omnium  quin- 
que laterum  pentagona   eins   eushadtim   cfilc.ict.     Diamcüi   vero  dimidium   est 

10  liaea  a  puncto  m  ad  quamlibet  punetormn  eoiitacf.us  protraeta.  Quare  si 
a  puncto  m,  quod  est  circuli  centrum,  ad  duo  a,  6  puaeta,  quae  sunt  duo 
anguli  pentagoni,  duas  lineas  protraxerimus,  triangulum  mab  constituamus, 
euius  embadum  nuiltiplieatio  perpcndiou  Iuris,  supra  di midi.itn  basis  erektile 
in    basis    dimidium    efficit.      Si    autem   a   puncto  m   ad   punctum  I,    in  quo 

16  eircnlus  latus  ab  eontingit,  lineam  pi'odnxeriinns,  erit  01a  linea  perpendi- 
cularis  trianguli  mab,  quod  est  diametri  illius  circuli  medietas.  Igitur  si 
haue  perpendicularem  lineam  in  dimidium  ab  multiplicaveris,  embadum 
trianguli  mab  proouratur.  Manifestum  est  igitur,  quod  multiplicatio 
medietatia     diametri     in     sui     lateris     dimidium     trianguli    embadum    con- 

20  stituit.  Hae  itaque  via  quiaque  i.riangulos  super  quinquo  pentagoni 
latera  constitues,  eritque  singulorum  area  ut  multiplicatio  medirlatis 
diametri  in  sui  lateris  dimidium.  Quinque  vero  triangulorum  embada 
simul  colleeta  i.odus  pentagoni  embadnoi  eonstituunt.  quod  totum  ex 
NiultiplicatioBf    medietatia    diametri    in    omnium    quinque    laterum    dimidium 

36  profenit. J) 

3.  Ad  istius  omnium  simulitudinem  in  omni  fignru,  nmltorum  vel  pau- 
ooram  laterum,  si  eircTilmii  in  ipsam  omnia  eius  latera  conlingeritem  eii-cum- 
sci'ipsens.  openiri  poteris.  Et  erit  etenim  eius  embadum  ut  multiplicatio 
medietatis   diametri  in  omnium  eius  laterum  dimidium. 

30  4,    Et   quoniain   in    omni   figura   circulns    eius   omnia  latera  contingens 

circumserjbi  non  potest.  ad  omnium  figura.nim  plus  quam  quatuor  latera 
continentiuni  dimensiones.  non  est  baue  reguJa  suf'tioious.  Quapropter  haue 
regulam   aliam  ad   omnium   figurarum    reci.ilineurum    dimonsionus  sul'iicieiil.em 

rlliicnho. 


8  quod  in   A   über   der   Zeile   ausradiert.  —   14   a  puncto  l.  —    18    procura 
bunt.  —  22  diamiil.L-i |  (liinLdiuiii.   —  ;>'_'  suiJkaenü'!  subiciena.   — ■  33  sufficiente. 
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2.  Dies   für   das   Dreieck   und   ebenso   für   das  Quadrat   zu  zeigen,   ist 

iiüer.iuissig,  weil  wir  schon  oben  gelehrl  haben,  auf  welche  Weise  wir  zur 
Kenntnis  ihres  Inhaltes  gelangen. 

Als  Beispiel   eines   Fünfecks  nehmen   wir    eines,    an  dessen  Seiten  die 
Buchstaben   a,  l.  <;,  ä,  s    geschrieben    seien   (Fig.  41),  und  dessen  Seiten  und 
Winkel    siunmtlieh    einander    gleich    sind.      Innerhalb    desselben    sei    ein    alle 
seine    fünf  Seiten  berührender  Kreis   fgkhl 
beschrieben,    dessen     Mittelpunkt    m    heisse. 
Wir   behaupten   also,  es  mache  das  Produkt 
des  Halbmessers  des  Kreises  mit  der  halben 
Summe    aller  fünf  Seiten    des  Fünfecks  den 
Inhalt  desselben  aus.   Halbmesser  des  Kreises 
ist    aber    die    vom   Punkte   m    nach    irgend 
einem    Berührungspunkte    gezogene    Gerade. 
Verbinden   wir   also    den    Punkt  m,    das  ist 
den  Mittelpunkt  des  Kreises,  mit  den  beiden 
Punkten  a,  b,  das  sind  zwei  Ecken  des  Fünf- 
ecks,   durch    zwei    gerade   Linien,    so   bilden 

wir  dadurch  das  Dreieck  mal,  dessen  Inhalt:  durch  Multiplikation  der  auf 
dem  Halbierungspunkte  der  Grundlinie  errichteten  Höhe  mit  der  halben 
Grundlinie  entsteht.  Wenn  man  aber  vom  Punkte  m  nach  dem  Punkte  l, 
in  welchem  der  Kreis  die  Seite  ab  berührt,  eine  gerade  Linie  zieht,  so  ist 
diese  die  Höhe  des  Dreiecks  mal  und  zugleich  Halbmesser  jenes  Kreises. 
Wenn  wir  also  dio  Höhe  mit  der  Hälfte  von  ab  multipli eieren,  so  entsteht 
dadurch  der  Inhalt  des  Dreiecks  mab.  Es  ist  also  klar,  dass  das  Produkt 
aus  dem  Halbmesser  und  der  Hälfte  der  Seite  des  Dreiecks  dessen  Inhalt 
ausmacht.  Auf  diese  Weise  kann  man  fünf  Dreiecke  über  den  fünf  Seiten  des 
Fünfecks  konstruieren,  und  der  Inhalt  jedes  einzelnen  ist  gleich  dem  Produkte 
des  Halbmessers  mit  der  Hälfte  seiner  Seite.  Die  Inhalte  der  fünf  Dreiecke 
geben  aber  addiert  den  Flächeninhalt  des  ganzen  Fünfecks,  das  also  als  das 
Produkt  des  Halbmessers  mit  der  halben  Summe  aller  Seiten  herauskommt.1) 

3.  In  genau  derselben  Weise  kann  man  bei  jeder  Figur  mit  vielen 
oder  wenigen  Seilen  vorgehen,  wenn  man  in  sie  einen  n.llen  Seiten  berüh- 
renden Kreis  einbesch  reiben  kann,  und  es  wird  dann  der  Inhalt  gleich  dem 
Produkte  des  Halbmessers  mit  der  halben   Summe  aller  Seiten  hervorgehen. 

4.  Da  nun  nicht  in  jede  Figur  sich  ein  Kreis  beschreiben  lässt,  der 
alle  ihre  Seiten  berührt,  so  ist  die  obige  Regel  zur  Ausmessung  aller 
Figuren,  welche  mehr  als  vier  Seiten  besitzen  ,  nicht  ausreichend.  Deshalb 
werden  wir  noch  die  folgende  Kegel  angeben,  welche  für  die  Ausmessung 
aller  geradliniger  Figuren  ausreicht. 
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Scito  igitur,  quod  otmiin  plana  superficies  rectilinm  in  tot  reetütneos 
Iriangulos  äkMÜiir,  quot  su.nl  chis-tlcm  fif/itrac  laiera  duobus  irtdc  subiradis, 
ut  quadrilatemm  in  duos,  pentagommi 
in  tres,  exagonum  in  quatuor,  et  ita 
de  singulis.  Ilac  igitur  regula  quam- 
libet  figuram  roetüincam  per  rectilineoä 
triangulos  |  partire  poteris.  Gnmque  2< 
siuguloram  (■>') Liügulovum  embada,  sieut 
supni  doeuiim.is,  didicei'is,  et  ea  in  unum 
coadurniveris,  Ulius  to'ius  figurae  aream 
reperies.  Veluti.  si  Li  praedieto  penta- 
gono  (Fig.  42)  a  puncto  a  ad  dno  ä,  a 
puneta  duas  reetas  Lineas  protraxeris, 
ipstim  pentagonum  in  tres  ad  minus 
15  triangulos  dividatur,  quormu  ares'ia  addiscons  totius  pentagona  aream  non 
ignorabis,  ut  in  hac  figura  monstratur. I) 

5.  Has  nempe  disiieusiüiLOS,  quas  bueusque  doraimus,  sunt  agrorum 
superfioialium.  ipo.nni>  «upe.Lli.ir  Jos  a  reiuitndine  ei.  aequaiiiate  neu  recedunt. 
Et  quia  multip  Leiter  agrorum   alii  in   deelivio   reperiuutur,    alii  vero   super- 

20  ficiem  quasi  gibbosam  repraesentant,  no  eos  metiendo  devies,  tibi  quam 
uiaxime  dico  cavendum.  Si  campus  igitur,  cujus  aream.  nosse  cupis,  in 
deeiivi  mortis  latei.v  proieiahtr.  ipsius  altimdmern ,  quod  est  eius  in  alto 
longitudo  a  summo  capitis  usque  ad  eius  radicem,  addiscens  eius  altitu- 
dinis  multiplicationem    ex   multip  lioatioiiö  ioj.igituditiis  eiusdem   eampi  deme, 

25  residuique  radicem  in  ipsius  campi  lai.itudiuem  mulüplkans  eius  incontanter 
embadum  reperies. 

6.  Si  vero  eampus  ille  coneavus  i'uerit,  liae  eadem  via  procedas,  <^ut 
ipsius  enibadmn  Heramdimi  plaua.m  et  rectum  sup  erl  ic;em  ;iddiseas^>.  lila 
etenim,    quae  quolibet  ei  modo   Buperpommtur,   ut  semina,  arbores   et  aedi- 

30  ficia,  seeundum  rectum  angulum  et  non  aliter  elevantur.  Quare,  quod  in 
metiendo  propt.er  eleviiüoticm  vol  depressionem  supererit,  imllura  conferret 
ulli  iuvamen:  est  igitur  inde  prorsus  reseeandimi.s} 

7.  In  raensurando  vero  peritissimi ,  qualiter  montium  altitudines,  in- 
v-estigaretit,    summa    solevtia    assiduoque   laboro    didicerunt,    ut   per    eas   ad 

35  ipsarum  arearum  lUigmlionem  voraeiter  pnweniravt.  Qu an dam  enim  arun- 
diaem  in  radiee  montis  seeundum  rectum  angulum  elevantes  in  eiusdem 
arnndinis    supremo    aliam    arnndinem   seeundum  rectum   angulum   eoapi.a'oa.ut. 


5  Haue  igitur  regulam, 
27- — 28   ttfc  .  .  .  addiseas    in  A 
29—30  haedificia  A.  —  30  Qu 


19  multipliciter !  Tuidtipliiial-iones.  ■ 
mf   dem   Sande   ausradiert.   —   2! 


■  20  gil.iüsa. 
quaelibet.    - 
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Man  wisse  also,  dass  jede  geradlinige,  ebene  Fliehe  in  soviel  geradlinige 
Dreiecke  getheili  werden  kann,  als  die  betreffende,  Figur  Seilen  hat,  weniger 
zwei.  So  das  Viereck  in  zwei,  das  Fünfeck  in  drei,  das  Sechseck  in  vier 
u.  s.  w.  Durch  diese  Regel  hat  man  also  die  Möglichkeit,  jede  geradlinige 
Figur  in  geradlinige  Dreiecke  zu  zerschneiden.  Da  man  nun  den  Inhalt 
der  einzelneu  Dreiecke,  wie  wir  oben  gezeigt  haben,  linden  und  sie  alle 
zusammennehmen  kann,  so  erhält  man  so  den  Inhalt  jener  ganzen  Figur. 
Zieht  man  z.  B.  in  dem  oben  gezeichneten  l'ünfccke  (Fig.  42)  vom  Punkte  a 
nach  den  beiden  Punkten  d,  c  zwei  gerade  Linien,  so  wird  dadurch  das 
Fünfeck  mindestens  in  drei  Dreiecke  zerschnitten,  und  indem  man  von 
diesen  die  Inhalte  sucht,  kennt  man  auch  die  Flache  des  ganzen  Fünfecks. 
wie  aus  beigegebener  Figur  ersichtlich.1) 

5.  Die  Ausmessungen  nun,  die  wir  bis  jetzt  gelehrt  haben,  sind  solche 
von  Ackerflächen,  deren  Überflachen  von  der  Horizontalebene  nicht  ab- 
weichen. Da  aber  vielfach  einige  Felder  auf  Abhängen  gefunden  werden, 
andere  wieder  eine  gleichsam  einen  Hocker  bildende  Oberfläche  darstellen, 
so  ratbe  ich,  mau  möge  sich  gar  sehr  hüten,  hei  ihrer  Ausmessung  Fehler 
zu  machen.  Wenn  nämlich  ein  Feld,  dessen  Flächeninhalt  man  finden  will, 
auf  dem  Abhänge  eines  Berges  liegt,  so  suche  man  zunächst  die  Höhe 
desselben,  das  ist  seine  Abmessung  in  der  Höhe  vom  Gipfel  bis  zu  seinem 
Fusse,  und  subtrahiere  das  Quadrat  dieser  Höhe  von  dem  Quadrate  der 
Lange  desselben  Acker*.  Mulüptieiert  man  dann  die  Wurzel  des  Restes 
mit  der  Breite  des  Feldes,  so  findet  man  unverzüglich  seinen  Flächeninhalt. 

6.  Wäre  aber  das  Feld  vertieft,  so  müsste  man  ebenso  vorgehen,  nm 
sriuen  Flächeninhalt  nach  der  Ilorizoittarebene  zu  erhalten.  Denn  das,  was 
man  irgendwie  darauf  thut,  wie  Sämereien,  Bäume  oder  Gebäude,  wird 
unte.r  rechtem  Winkel  und  nicht  anders  errichtet.  Das  also,  was  sich  beim 
Messen  wegen  der.  .Erhöhung  oder  Vertiefung  mehr  ergiebt,  bringt  niemauilen) 
ifgend   welchen  Nutzen,  und  ist  deshalb  vollständig  zu  vernachlässigen.-) 

7.  Die  kundigsten  unter  den  Feldmessern  untersuchten  nun  mit 
grösster  Sorgfalt  und  beharrlichstem  Fleisse,  wie  sie  die  Höhen  der  Berge 
auffinden  .könnten,  um  durch  sie  zur  genauen  Kenntnis  ihres  Inhaltes  zu 
gelangen.  Sie  errichteten  nämlich  am  Fusse  eines  Berges  eine  Latte  und 
verbanden  am  Kopfende  dieser  Latte  unter  rechtem  Winkel  damit  eine 
zweite  Latte  von  solcher  Länge,  dass  auch  der  zweite  aussen!  Theil  der 
Kopflatte  irgend  einen  Punkt  dos  Berges  berührte.  Dann  inassen  sie  genau 
die  Länge  der  Fläche  des  Berges  vom  Fusse  der  senkrechten  Latte  bis  zu 
dem  Punkte,  den  die  obere  Latte  berührte,  und  fanden  diese  Länge  immer 

1)  IiBOHABDO  83,  5  v.  u.  2)  Leonardo  10T,  19. 
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tantae  videlicet  longitudinis,  ut  ipsius  vel  alterum  capitis  extrem»  pars 
alicui  parti  .supevticiei  monlis  adliaererefc.  Post  baec  a  radice  arundmis 
erectae  usque   ad  locum,   quem  arundo  superposita  tangebat,   montis  super- 

iii'iein    diligülitcr    nietiendo   illr.is  qiiaiitkatetn  sompei'  Jiiaiot'üiu  illa  quantit.ate 
5  arundinis   superposil.au.   quae  e?.l  a  loeo  eontaotus  usque  ad  arundinis  erectae 
verticem,  invenieliaul,,  et  secuiiduDi  illairj   dift'erentiii.m    iiulk:;ibant  dill'tirentj.iun, 
quae    erat   inter  declivam   et  plauam   monlis    supeilioiem. 

Ad    euius    similitudiiicm     campus    in    declivi    montis    constitutum    pro- 
ponatur  (Fig.  43),   in    euius   declivo   20,   in   latitudino   vcro   15  ulnae  con- 
to tineantur.     .Eins   autem   planam    et    direi/tam    siipcrüi/iüm.  snpra  quam  con- 
tinetnr,   uoire    cupientes,   snper   notae  longitudinis  lineam  duas  a,  b  litteras 
describamus,   ipsiusque    longitudinem    seeundum    planam    et   directam  super- 
ficiem   linea    eb    reprae^eubit.,  !   aliiludo   vcro    erns-dem    ab    ae   linea    demon-  '25 
Btratur.     Erit   ergo    baec   figura   tiigonus   aeb,    in    euius   ab    linea    20,    ut 
15  pracdixinvns,   ulnas   inyenimus.      Et   manifestum    est,   quod   campus,    qui  nobis 
proponitur,  metiendus  est  ut  linea  eb,  quae  totius  campi   basis   esse  dicitur. 
Omnis    namquc    campus,    in    euius    opiplifuiia    illiquid    est,   siuninandum,    vel 
plantandum,    vel    superaedificianduin,    taliter    est    metiendus.      Quaproptw. 
qualiter  ad  eeita.m  congnitionem  longitudinis   lii:eae  eb  iguotae  per  lineam  ab 
20  notam    perveniatur,    elabonvbimiis.      (Juandam    igitur    arundinem,    loco    euius 
linea  bc  ponitur,   in  inferiori  parte  lineao  ab,    quod    est  ptmetus  b,  ortbo- 
gonaliter  constituimus,  in  ctiius  supremo  ea.pil.e   quandam  aJinm   arundinem, 
pro    qua    linea    de    proti'ahitur,     seeundum    rectum    angulum    adaptamus, 
tantae   scilicet  quantitatis,   ut  ex  altera  sui  parte  ad  praefati  campi   super- 
25  fioiem   perveniat   et   eam    confingat.      Triaugulus    itaqne  bc d   triangulo   aeb 
similis    est   elevatus,   in   euius  de   latere   duas   ulnas   et   semissem,    in    alio 
vcro    latere   bd   tres   tan  tum   et   non   plus   invenimus.     Verum    quia   hi"  duo 
triaiigoli    sibimet.    invieem    siniiles     ordinantur,    erit    proportio    lineae    cd 
minoris   trianguli   ad   lineam   eb    maioris    trianguli   ut   proportio   lineae   ab 
30  ad   totam   lineam  ba.     Quare  si  de,   prhmim  antecedens,  in  ba,    seeundum 
cmisequen.s,  iimi tipiifjfiveri nj.Lif.,  cl,   quod    l.'uerit,   per   dli,   seeundum    antecedens, 
divLsorinius,     primum    eb     consequens     quaesitum    ex    divisione    proveniet. 
Veluti    si    duo    et    semissem,    quod    est    longitado    lineae   de,   in   20,    quae 
sunt  lineae  ab  longitudo,  multiplieaverimus,   50  provenient.      Cuius  numeri 
35  summam    si   in    3,    quae   sunt   lineae   db   longitudo.    diviaerimnß,    17  minus 
triente    repeiies,    et   haec    est   longitudinis   eb   summa,    per   quam   praedicti 


.1.7  ephiphaniu.    —   18  uujierliaedilkiaiidum   ,1.-     11)   i|ualiter|  quoniam  Ä.  ■ 
34  60]  L  A.  —  35  B]  III  A. 
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grösser   als    die    Grosse    der    obern  Latte    TOm    Berührungspunkte    bis    zum 
Scheitelpunkte    der    senkrecht    errichteten    Latte.     Und    nach    dem   Betrage 

dieses    Unterschiedes    beuri.Jiei'tcn   sie   'Jon   Unterschied,   der   zwischen   der   ab- 
i   und   der  Horizonb.il flache   das    läergcs    bestand. 

gegeben,  das  ;nif  dem  Abhänge 
ge  20,  die  Breite  aber  15  Ellen 


Um  < 


eines  Berges  liegt  (Fig.  43);  der 
enthalten.  Um  aber  die  Horizontal  fläche,  auf 
welcher  es  enthalten  Ist,  /.u  linden,  sehreiben 
wir  an  seine  bekannte  Länge  die  Buch- 
staben a,  b,  seine  Liinge  auf  der  Horizontal- 
ebene  stelle  die  Gerade  eb  dar,  seine  Höhe 
aber  sei  durch  die  Gerade  ae  bezeichnet. 
Es  ist  also  dieso  Figur  das  Dreieck  aeb, 
in  dessen  Seite  ab,  wie  wir  oben  sagten, 
20  Ellen  gefunden  sind.  Nun  ist  klar,  dass 
das  uns  vorgehigte  Feld  nach  der  Geraden 
eb  zu  messen  int,  welche  die  Grundlinie  des 
ganzen  Feldes  heisst.  Jedes  Feld  nämlich, 
auf  dessen  Fläche  etwas  zu  säen,  oder  zu 
pflanzen,  oder  zu  erbauen  ist,  muss  so  ge- 
nommen werden.  Wir  müssen  daher  unter- 
suchen, wie  wir  zur  genauen  Kenntnis  der  Länge  der  inibeka. unten  Linie  eb 
durch  die  bekannte  Linie  ab  gelangen  können.  Wir  stellen  deshalb  am 
untern  Ende  der  Geraden  ab,  das  ist  im  Funkte  b,  eine  Latte,  welche  die 
Gerade  bc  darstellen  soll,  senkrecht  auf,  der  wir  im  Scheitelpunkte  eine 
andere  Latte,  für  welche  die  Linie  de  gezogen  werden  möge,  unter  rechtem 
Winkel  verbinden,  und  zwar  von  solcher  Länge,  dass  ihr  anderes  Endo  an 
die  Fläche  des  vorgenannt. ei)  Peines  heraureicl.it  und  sie  berührt.  Das  Drei- 
eck beä  ist  dadurch  dem  Dreiecke  aeb  ähnlich  konstruiert.  In  seiner 
Seite  de  finden  wir  2-\  Ellen,  in  der  andern  bd  nur  drei  und  nicht  mehr. 
Da  aber  die  beiden  Dreiecke  einander  ähnlich  augeordnet  sind,  so  wird  das 
Verhältnis  der  Seite  cd  des  kleinern  Dreiecks  zur  Seite  eb  des  grossem 
gleich  dem  Verhältnis  der  Seite  ab  zur  ganzen  Länge  ah  sein.  Multipli- 
ciert  man  daher  de,  das  erste  Vordo.rglied,  mit  ab,  dem  '/weiten  Hinter- 
gliede,  und  dividiert  das  Produkt  durch  ab,  das  zweite  Vorderglied,  so 
wird  aus  der  Division  das  gesnehi.e  erste  Iliitterglied  cb  hervorgehen. 
Wenn  man  also  hier  2-y,  die  Länge  der  Linie  de,  mit  20,  der  Länge  der 
Linie  ab,  multipliciert,  so  kommen  50.  Theilen  wir  dann  diese  Zahl 
durch  3,  das  ist  die  Länge  der  Linie  db,  so  finden  wir  17  weniger  j,  und 
das   ist  der  Betrag  der  Länge  eb,    durch    welche  die  Fläche  des  genannten 
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eampi  eb  embadum  est.  investigandum.  Qua.propter  si  15,  quae  sunt  totius 
campi  iatitudo.  in.  lineam  eb,  quae  17  in  se  mians  triente  eontinet,  multi- 
plicaverimus,  praedicti  campi  embadum  non  ignorabimus. *) 

8.  Ad  huius  itaque  similitiidinem  omnos  agros,  quorum  superficies  non 
5  sunt  aequales,  directe  mensurare  debemus.  Cum  quo  lineam  eb  in  tri- 
a.nguio  (Ich  cotiso<|uei:fi,  iiuae  arundo  staun,  cuius  longitudo  unam  et  modi- 
cum  plus  duabus  tertiis  in  so  recipit,  in  totem  lineam  ab  notam,  quae  est 
in  triungulo  «cd  antecedens,  mult.iplioa.-verimus,  et  quod  fuerit,  per  notara 
lineam  ab,  antecedens  in  triaugulo  äe.'b,  diviserimus,  lineae  ae,  in  tri- 
10  angulo  aeb  consequentis,  longitudo  proveuiet,  quod  est  campi  altitudo  a 
terrae  superficie,  ipsainque  [  in  hac  figura  11  ulnas  et  unam  33™  contmere  25' 
probatur.  Altiüiöirns  nanupie  numoraüo  est  multis  neoessaria,  nam  ad 
perpendienlares  piratnidum  itH'emeii.das,  quemadmodum  in  quart.o  capitata 
deo  volenle  nionstralmnur;,  est  satis  ydonea. 

15  9,    Item    si    campus    in    declivo    rotundi   montis    constituatur,    et   eins 

embadnm  soeundum  planam  ot.  dlreetam.  superiieiem  n.o~sc  dewleras,  quan- 
dam  arundinem  orÜiogonaliter  in  radice  montis  erijjeus  in  eiusdem  arim- 
dinis  supremo  capito  aliam  aruiidinem  seenndimi  rectum  angulum  coapta, 
tantae   scilicct  longitudinis,    ut   eins   alteruni   capul   campi   superficial!,    sicui 

20  supra  doctumiis.  ooni.ingat.  Et  manifestum  est,  quod  duae  lineae  db,  ab 
sunt  duo  arcus  eireural'erentiae  eiusdem  eireuli,  et  uterque  notus,  eo  quod 
arcus  ab  oampi,  cuius  embadum  quaeritur,  lougiiudinem  repraesentat 
(Fig.  44).  Arcus  vero  db  est  arcus  a  dualius  arundinibus  Birperius  ordi- 
natis  inclusus,  cuius  cordam  per  triangulnm,  intra  quem  ipsa  continetur, 
neam  de  et  lineam  cb  in  se  ipsas  duseris,  ot  duas  multi- 
unum  coaduiiavoris,  eollecvique  radicem  aeeeperis.  Ipsa 
etiam  erit  longitudo  cordae  arcus  db7  ut  hac  in  figura  subscripta  docetur. 
Istius  itaque  cordae  lougitudine  noia  eins  sagittam  iiiveiiive  laboremus,  ut 
per    eas    ad    l.oiius    eirouli    diamotrum    iierveniainus.      "Ma.nif'eiiUim    est   aul.em, 

30  quod  omnis  sagitta  cordam  et  aroum  in  duo  partitur  aequalia.  Huius 
igitur  sagiitae  loco  lineam  ghf  a  puncto  g,  quod  est  cordae  dimidium, 
protraotara  et  aroum  db  in  duo  aequalia,  supra.  punctum  1%  seeantem  cou- 
stituamus,  eamque  versus  lineam  cb,  donec  supra  punctum  f  ipsam  tangat, 


ö— 7   modius   plus.   —    18—111   coapta.   tantae]   eoaptantae.   —   24   corda.  — 
:!(•   l'mpltudiiieni.      ■■  "20  perveniam. 


1)  Leonardo  108,  12  i 
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Feldes  eb  zu  bestimmen  ist  Multiplieicren.  wir  aber  15,  das  ist  die  Breite 
der  ganzen  Fläche,  mit  der  Geraden  eb,  welche  17  weniger  |  enthalt,  so 
werden  wir  den  J.l'lii(:]H.jiin!iail    des  gesehenen  Felden  kennen  lernen.1) 

8.  "Nach  Art  dieser  Betrachtung  müssen  wir  also  alle  Felder  ausmessen, 
deren  Oberflächen  nicht  in  der  Horizontalebene  liegen.  "Wenn  wir  ferner 
die  Gerade  et,  die  im  Dreiecke  deb  das  Hinterglied  ist,  sie  heisst  die 
stehende  Latte  und  enthält  eine  Elle  und  eine  Kleinigkeit  mehr  als  J-,  mit 
der  ganzen  bekannten  Linie  ab,  die  im  Dreiecke  aeb  das  Vorder«! i od 
bildet,  multiplicieren,  und  das  Produkt  durch  die  bekannte  Linie  db,  das 
Vordere"!  ied  im  Dreieck  dr,b,  dividieren,  so  kommt  die  Länge  der  Geraden  ae. 
des  HintergliedeB  itn  Dreiecke  aeb,  und  sie  ist  die  Höhe  des  Feidos  von 
der  Erdoberfläche.  ¥a.u  findet,  dass  sie  in  der  vorliegenden  Figur  lly  Ellen 
enthält.  Die  ilereebnnn«  der  Höhe  Ui  niiin.lieh  viel  lach  nothw  endig,  denn 
sie  ist  zur  Bestimmung  der  Höbe  der  Pyramiden  sehr  nützlich,  wie  wir  im 
vierten  Kapitel,  so  Gott  will,  zeigen  werden. 

9,  Ist  ferner  ein  Feld  auf  dem  Abhänge  eines  runden  Berges  gelegen, 
und  man  will  seine  Fläche  nach  der  11  oriwmv.al  ebene  kennen  lernen,  so  er- 
richtet man  wieder  eine  Latte  senkrecht  am  Fusse  des  Berges,  und  ver- 
bindet mit  ihr  im  Scheitelpunkte  rechtwinklig  eine  zweite  Latte  von  solcher 
Länge,  dass  ihr  anderes  Ende  die,  Flache  des  Berges  berührt,  so  wie  wir 
oben   gelehrt  haben.     Nun   ist   klar, 

dass  die  beiden  Linien  db  und  ab 
zwei  Bogen  des  Umfanges  ein  imd 
desselben  Kreises,  und  dass  beide  be- 
kannt sind,  weil  der  Bogen  ab  die 
Länge  des  Feldes  darstellt,  dessen 
Inhalt  wir  suchen  (Fig.  44),  der  Bo- 
gen db  aber  der  Bogen  ist,  welcher 
von  den  beiden  oben  errichteten  Lat- 
ten eingeschlossen  wird.  Die  Sehne 
des  letzteren  findet  man  vermöge  des 

Dreiecks,  dem  sie  angehört,  wenn  man  jede  der  beiden  Linien  de  und  ob 
mit  sich  selbst,  vervielfacht,  die  beiden  Quadrate  '/usaimneu  vidiert  und  aus 
der  Summe  die  Wurzel  zieht.  Sie  ist  dann  die  Länge  der  Sehne  des 
Bogens  db,  wie  in  beigegebener  Figur  gezeigt  ist,  Nachdem  wir  so  die 
Länge  der  Sehne  kennen,  müssen  wir  ans  bemühen,  den  Pfeil  ; 
damit  wir  durch  ihn  zur  Konntnis  des  ganzen  KreLsdvirehmessers 
Es  ist  aber  klar,  dass  der  Pfeil  jedesmal  die  Sehne  und  den  1 
zwei  gleiche  Theile  theilt.  Für  den  fraglichen  Pfeil  ziehen  wir  c 
Gerade  ghf  vom  Ha.lbiernngspunlde  y  der  Sehne  ans,  welche  den  1 
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extrabarnus.  Triaiigulus  itaque  fbg  triangulo  bed  similis  constituetur:  erit 
ergo  proportio  lineae  de  äd  lineam  cb  sicut  proportio  lineae  fg  ad 
lineam  gb.  Tres  autem  lineae  de,  cb,  gl)  sunt  notae,  quarta  vero  fg 
ignota,  quare  si  notam  "(lineam  rfi',  antecedens,  in  notam  lineam  gb, 
5  consequens,  multiplieaverimus,  et  quod  fuerit,  per  notani>  cb  lineain  divi- 
serimus,  exibit  linea  fg  ignota.  Qua  reperta  qnaliter  ad  .lineam  gh  per- 
venire  possimnä,  osteudamus.  Quia  igitur  proportio  de  ad  db  est  ut  pro- 
portio fg  ad  fb,  si  lineam  fg  in  lineam  db  multiplicaverimus ,  indeque 
collectum   per  lineam   cd  (Irviseriirius,    simiiiiiiin  lineae  fh  repei'iemus.     Qua 

10  inventa  spatinm,  quod  est  a  puncto  f  noto  usque  ad  punctum  lt.  subti- 
liter  mensuremas,  qua  lineae  fh  longinnliri^ni  üibli^earnuB.  Cumque  eam 
cognoverimus ,  si  eius  suminam  ex  summa  totius  notae  lineae  fhg  de- 
presserimu.5,  longittirto  linuii.e  gli,  qime  est  sagilta  quaesita.  remanebit,  per 
quam  et  per   eordam  db  oirouli  diametrum,   quomailmodum  in   fine   quartae 

15  partis    explanavimus ,    inveniemus.      Quo    veraciter    cognito    eordam    |    arcus,  2 
qui  noto  arcui   ad    dn|ilum  ONntiterir,    sieut  in  nibulis  eovdan.im  et  areuum 
immstraviniLLS,   rnvestigav«   potnissemus.      iu-il    iiaq-uft    iJlius   cordae   dimidium 
ut  linea  dl   in  hae  eadem  tigura.      Cui    si   lineam  de   notam   superadiunxe- 
rimus,    tota    linea    cell    nota    perveniet.      Tpsai»    autem    lineae    (ist«,    quae 

20  pro  totius  Obliquität  Li  catimi  loiigitudmo  ponitur,  aequani  foro  ratio  de- 
monstrat. r) 

10.  Ad  alterius  vero  partis,  quae  !atitudo  dicitnr,  Cognitionen!,  nisi 
eandem  vel  consimiltmi  tortnosi taten i  Viahneril.,  laborandum  j'oro  noii  existi- 
mamus.  Quod  si  tortaositas  in  utraque  parte,  sicut  in  apium  thalamis, 
■26  vel  alvis,  vel  in  sptiaora  iiieiit.  ad  istins  snnilitudinem  mimerando  pro- 
cedemus.  Saepe  tarnen  ilbtd  subtilitur  observaru  inbemur,  quantum  ad 
veram  ipsius   embadi   mimerationem   perveniamus. 

Hoc    itaque    seeundo    eapini.lo    diligeiili-r   enodatn    ad    tertium   capitulum 
divina   opitulanto  (dementia  transtiamas  oportet. 

1  shnul  Ji.  —  4 — 5  lineam. ...  notam  in   A  auf  dem  Runde  ausradiert. 

1)  Leonaid>o  100,  SI. 
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im  Punkte  h  in  zwei  gleiche  Stücke  theilt,  und  verlangern  sie  nach  der 
Geraden  cb  hin,  bis  sie  diese  im  Punkte  f  trifft.  Dann  ist  das  Dreieck  fbg 
dem  Dreiecke  bed  ähnlich  angeordnet.  üJso  ist  das  Verhältnis  der  Linie  de 
zur  Linie  cb  gleich  dem  Verhülhiis  der  Linie  fg  "/uf  Linie  ^/?j.  Die  drei 
Linien  <?c,  co,  ffb  aber  sii^l  bekannt,  die  vierte  /'</  unbekannt.  Wenn  wir 
also  das  bekannte  Vorderglied,  die  Gerade  de,  mit  dem  bekannten  Eiutor- 
gliede,  der  Geraden  gb,  multiplicieren,  und  das  Produkt  durch  die  bekannte 
Gerade  cb  dividieren,  so  kommt  die  unbekannte  Gerade  fg.  Nach  ihrer 
Bestimmung  wollen  wir  nun  aeigen,  wie  wir  zur  Linie  gh  kommen  können. 
Da  das  Verhältnis  von  de  zu  cb  gleich  dein  Verhältnis  von  fg  zu  fb  ist, 
so  finden  wir  durch  Multiplikation  der  Geraden  fg  mit  der  Geladen  db 
und  Division  des  Produktes  durch  die  Gerade  cd  die  Länge  der  Geraden  fb. 
Haben  wir  diese  gefunden,  so  messen  wir  genau  die  Entfernung  vom 
Punkte  f  bis  zum  Punkte  h,  und  haben  so  die  Länge  der  Strecke  fb  ge- 
funden. Da  wir  sie  nun  kennen  und  ihre  Länge  von  der  Länge  der 
ganzen  bekannten  Linie  /'<///■  wegnehmen,  so  bleibt  die  Länge  der  Linie  gli 
übrig,  welche  der  gestiebte  Pfeil  ist.  Durch  ihn  und  durch  die  Sehne  db 
bestimmen  wir,  wie  am  Ende  des  vierten  Theiles  auseinandergesetzt  ist, 
den  Durchmesse  des  Kreide-.  Nachdem  dieser  genau  gcfniid.cn  ist,  können 
wir  die  Sehne  des  Bogens  bestimmen,  welcher  doppelt  so  gross  ist  als  der 
Bogen  ad,  wie  wir  das  bei  Gelegenheit  der  Tafel  der  Sehnen  und  Bogen 
gezeigt  haben.  Die  lläll'ic  dieser  Helme  ist  also  dann  gleich  der  Geraden  dl 
in  derselben  Figur.  Addieren  wir  hierzu  die  bekannte  ilerade  de,  SO  kommt 
die  ganze  Gerade  dl  als  bekannt  heraus.  Diese  ist  aber,  wie  der  Augen- 
schein lehrt,  der  Geraden  hme  gleich,  welche  als  .Länge  der  ganzen  Krüm- 
mung des  Feldes  zu  gebrauchen  ist.1) 

10.  Mit  der  Auffindung  des  andern  Theiles ,  der  die  Breite  genannt 
wird,  meine  ich,  wollen  wir  uns  nicht  beschäftigen,  wenn  sie  nicht  dieselbe 
oder  eine  ähnliche  Krümmung  besitzt.  Wäre  die  Krümmung  auf  beiden 
Seiten  vorhanden,  wie  bei  den  Bienenzellen,  oder  den  Bienenkörben,  oder 
der  Kugel,  so  würden  wir  mit  ähnlicher  Berechnung  vorgehen.  Aber  oft 
muss  man  sehr  genau  beobachten,  wie  man  zur  richtigen  l'.ereebnung  des 
Flächeninhaltes  gelangen  kann. 

Nachdem  so  dieses  zweite  Kapitel  emsig  entwickelt  ist,  müssen  wir 
mit  Gottes  gnädigem  Beistande  zum  dritten    Kapitel  übergehen. 
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Capitulum  tortium  in  arearum  divisionum  explanatione. 

1.  In  secundo  (inidein  lapil.ulo  n.grorum  ac.  domorum  dimensionibus 
executis,  eorimde-mt'inc  arearum  seeurKlum  figurat.'um  altcrationcs  eogn.itionc 
liabita,    tr r- c -. i.1. i. r ■  ■!; ; ■  i i.r t\  1  ib i i.s    ilnlufnonslius.    ut    (I'mv.y.s'iiii-nn    modus    plnuius    in- 

5  telligeretur,  ailductis,  deiueeps  in  hoc  tertio  eapitulo  ngrorum  domonirnque 
dh'isiones  intcr  consortoä  et  ixmbai'redes  üatendere  proposuimus.  In  singulis 
atiam  divisionibus  rationes  imnio  ri ß an o « isf.rat,i onus  aped.a.s,  ut  lucidius  cla- 
rescant,  cevtas  insupe-r  regnlas,  quibus  fldes  adbibenda  sit,  subiungere  de- 
erevinms.  A  triangulis  igitur  exordium.  in  divjdcndo  .fnc.iemus,  quibus 
10  diligenter  executis  ijuadrilal.fi  ras  fit  |.>f'iil,agojjas  aliasqne  figuras  in  partes 
dividere  non  formidabimus. 

2.  Si  cmuslibet  irmwjiili  suhrmiJ.as  r/dar  d/ionon  tlivi-Jmt-kim  campos 
ezditerit.  De  triangulorum  divisoribus,  quoram  uterque  suam  trigoni  por- 
tionem    proprio    campo    velit    adinngere,    ipsius    basim    in    duo    partiaris 

15  aequalia.     Qno  facto  ab  ipaias   Bummitatis  puncto   usque  ad  basis  dimidium 
rectam   lineam  protrahas,  eritque   triangulufl  in   duo  aequa  divisus, 

Veluti  si  triaj\p'ulu=  a'br.  i^.L'it;.  -1~k  ijriipüjiauir,  cuius  basis  linea  bc. 
suiumitas  vero  sit  punctus  «,  praedictam  basim  tu  duo  aequa  supra  punc- 
tum d  partiaris.  Qna  divisa  rectam  lineam  a  puncto  a  usque  ad  ä  pro- 
20  trahens  triaugulus  abe  in  duos  aequos  triangulos  o.rfb,  ade,  diyidetur.  Eorum 
enim  bases  sunt  ad  invicem  aequales,  et  utrinßqne  altitudo  est  eadem. 
Duos  autem  liuiuHiuodi  trianyu.l.os  sibimet  invicem  aequales  esse  neeesse 
est,  ut  in  |  hac  subseripta  figora  cernitnr.1)  2' 

3,  Verum  si  allerius  divisoris  t.erminus  in 
diredo  swmmiUilis  pmedid/.  IricmyulL  cui  a  supra- 
scrihilur,  allerius  vero  Icrminus  in  diredo  basis  bc 
eiusdem  trigoni  fiter it,  ei  itirique  suam  porüonem 
in  sui  termini  diredo  dura  ■volueris  (Kg.  16), 
ut  si  altera  pars  in  direeto  lineae  6  c,  altera 
vero  in  direeto  summitatis,  cui  a  superponitur, 
existat,  utrumque  du.on.uii  laterum  ab,  oc  Sic  in 
duo  dividas,  ut  totius  lateris  multiplicatdo  sui 
maioris  portionis  multiplicationem  duplicem  eontineat. 

Veluti  si  lineam  ac  supra  punctum  d,  et  lineam  ac  supra  punctum  e 


15    a    basis    usqne.    —    29    alter ai 


1)  Leohabho  110,  13 


/Google 


in  der  Übersetzung  des  Plato  von  Tivoli.  131 

Drittes  Kapitel.     Die  Darlegung  der  Felder theilung. 

1.  Nachdem,  so  im  zweiten.  Kapitel  die  Ausmessung  der  Felder  und 
Häuser  vollendet  ist,  und  wir  ihren  Inhalt  nach  der  Verschiedenheit  ihrer 
Gestalten  kennen  gelernt,  und  sie  durch  geometrische  Beweise  gestützt 
hahen,  damit  die  Methode  der  Ausmessung  deuüither  verstanden  würde, 
haben  wir  nun  in  diesem  dritten  Kapitel  die  Heilung  der  Acker  und 
Häuser  unter  Genossen  und  Miterben  zu  zeigen  uns  vorgenommen.  Bei 
den  einzelnen  Theilangsarten  haben  wir  die  betreffenden  Gründe,  vielmehr 
noch  offenkundige  Beweise  dafür  hin  zuzufügen  bosuldiissen,  damit  sie  heller 
and  klarer  werden,  sowie  noch  gewisse  Hegeln  dafür,  denen  man  Vertrauen 
schenken  darf.  Wir  werden  also  von  den  Dreiecken  den  Anfang  der 
Theilungen  nehmen,  und  nachdem  dieses  gründlich  durch  geführt  ist,  uns 
nicht  scheuen,  auch  die  Vierecke,  Fünfecke  und  andere  Figuren  in  Stückt 
7.u  thcilen. 

2.  Wenn  dir.  Spitze  des  Dreiecks  zwischen  den  Felder»,  der  TiteÜenden 
eini/cscid  rissen  ist,  und  wenn  von  den  das  Feld  Theileuden  jeder  seinen  Theil 
des  Dreiecks  seinem  eigenen  Felde  hia/.uiügeii  will,  theilt  man  die  Grund- 
linie desselben  in  zwei  gleiche  'J'heil.e.  darin  zieht  man  von  der  Spitze  bis 
zum.  Halbierungspunkte  der  Gruadlinie  eine  gerade 

Linie,  so  wird  dadurch  das  Dreieck,  in  zwei  gleiche  a 

Stücke  getheilt  sein.  //  \ 

Es  sei  z.  B.  das  Dreieck  abc  gegeben  (Fig.  45),  /  /    \ 

dessen    Grundlinie    die    Gerade    bc.    die    Spitze    aber  /      /        \ 

der  Funkt  a  sei,   dann  halbiert  man   die  genannte  / 

Grundlinie    im  Punkte  d.     Nachdem  sie  so  getheilt  / 

ist,    zieht   man    eine    gerade    Linie    vom    Punkte   a      cl— ■ — £—— >£ 

nach  d,  und  dann   ist  das  Dreieck  abc  in  die  bei-  m    ^ 

den    gleichen    Dreiecke    adb,   ade    getheilt.      Ihre 

Grundlinien  sind  nämlich  gleich,  und  die  Höhe  beider  ist  ein  und  dieselbe. 

Zwei    dergleichen    Dreiecke    aber    sind    noth  wendiger  weise    einander    gleich. 

wie  in  der  beigegebenen  Figur  zu  sehen  ist.1) 

3,  Wenn  aber  die  Grenze  des  einen  Tlt  eilenden  der  Spitze  des  vor- 
ffcnannlcn  Tlrekrks ,  die  mit  a  bezckh'tcl-  isl,  anliegt,  die  Grenze  des  andern 
aber  an  die  Grundlinie  he.  einstöss/,  und  man  jedem  seinen  Theil  direkt  an 
seiner  Grenze  geben  will.  (Fig.  46),  wenn  z.  B.  der  eine  Theil  an  der  Ge- 
raden bc,  der  andere  aber  an  der  Spitze,  die  mit  a  bezeichnet  ist,  anliegen 
soll,  SO  theilt  man  jede  der  beiden  Heilen  ab,  ac  so  in  zwei  Stücke,  dass 
das  Quadrat:  der  ganzen  Seite  das  Doppelte  des  Quadrates  .seines  grossen» 
Theiles    enthalt,    also   so,    dass   man    die  Gerade  ac  im  Funkte  d,   und  die 
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in  duo  diviseris,  ut  tetragonus  lineae  ad  dimidium  tetragoni  lineae  ab, 
letragünns  vero  lineae  ae  dimidium  tetra.fri.ini  lineae  ae  com.Ji.cbit.  Lineam 
igitur  a  puncto  d  usque  ad  punctum  e  protrahens  triangulum  abc  in  duo 
aequa,  quorum  altera  pars  erit  triironus  ade,  altera  vero  pars  erit  super- 
■'>  ficies  rffi&ß  almuncharif,  ut  subieeta  iUi'üni    repraesentat.  *) 

Ad  horum  tetragonorum  numerutionem  pervenies,  si  ex  utriusque 
linearum  ab,  ac  longitudine,  a  puncto  vidolieet  a,  quod  est  trianguli  sum- 
mitas,  quinque  septimas  minus  fere  medietate  decenae  unius  septenae  partis 
aeeeperis,  cuius  regula  est,  ut  in  140  partes  totam  liueam  partiaris,  ex  qui- 

10  bus  99  partes  minus  parte  modica  sumas.8)  Quemadmodum,  si  exempli 
causa  longitudo  lineae  ab  7  ulnarum  exstiterit,  linea  ad  5  ulnas  fere 
medietate  doeena^  pari.is  unius  sepl.euae  subtraota  eontinebit.  Latus  etiam 
ac  si  10  ulnas  in  longitudine  reeeperit,  linea  ae  7  ulnas  fere  dimidio 
septenae  partis  unius  ulnarum  superaddito  in  sui  longitudine  non  refutabit, 

15  His  itaque  duobus  lateribus  ita  divisis  si  ed  lineam  divisionis  produxeris, 
triangulus  abc  in  duo  dividatur  aequalia,  eo  quod  lineam  ed  sie  protraetam 
basi  bc  sequi dist-antetn  fore  geometrifia.lis  ratio  demonstrat.  Quare  tri- 
angulus ade  triangulo  abc  similis  existit:  eorum  etenim  anguli  sibimet  in- 
vicem    aequantur.      Omnium    autein   similinm   triangulorum  proportio   est  ut 

20  proportio  tetragoni  unius  lateris  trianguli  ad  tetragonum  illius  lateris 
alterius  trianguli,  quod  ei  in  pioportione  similis  existit,  sicut  Euclides  in 
suo  libro  demonstrationibus  explieat,  At  in  triangulo  abc,  tetvagonsis 
lateris  ac  tetragoni  lateris  ae  alterius  trianguli  aar,  duplus  esse  probatur. 
Haec    autem    duo   latera   sunt   in   proportione    eonshnilia.     Item  tetragonus 

26  lateris   ab    Lütrasjoimii;   lateris   ad    in   dupla.   conÜnei    proport'on.e:    triangulus 

igitur   abc   duplus   est   triangulo    ade,    suniirlinies   igitur   debc    alnnmehn.rif 

aequa    est    triangulo    ade.     In    duo    igiiui'    aequa    triangulus    abc    divisus 

ostenditur,   et  hoc  voluimus.  |  2' 

4.  Item  si  ler-minus  alk-rius  ümrum   äwisor-um   in    aliqua  parte   cuius- 

30  Übet  lateris  frigoni  fuerit,  et  suam  porlionem  in  directo  sui  termini  guaesierit. 

Veluti  si  in  triangulo  vel  trigono   abc  (Fig-  47)   supra  latus  ab  circa 

punctum  d  termimis  divisoris  oKÜterit,  et  suam  portionem  ab   ipso  d  puncto 

postulaverit,   utrum   in   eiusdem   lateris   dimidio    punetus   d  fuerit,   observa. 

Qui   si    in   dimidio   lateris   inventus   exstiterit,    nil  tibi  faf;ienduin  supererit. 

35  praeter  quod  ab  anguli  summitate  usque  ad  praedietum  d  punctum  reetam 
lineam  protrahens  triangulum  in  duo  secabis  aequalia.3) 


t  protractia  A.  —   8   medietatem.  —    13    simi! inni   fehlt  in   B.   —   30    quae- 
—  33  utra. 
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Gerade  ac  im  Punkte  e  so  in  zwei  Stücke  theilt,  dass  das  Quadrat  der 
Geraden  ad  die  Hälfte  des  Quadrates  der  Geraden  ab,  das  Quadrat  der 
Linie  ae  aber  die  Hälfte  des  Quadrates  der  Linie  ae  enthält.  Zieht  mau 
dann  vom  Punkte  d  nach  dem  Punkte  e  eine  gerade  Linie,  so  theilt  man 
dadurch  das  Dreieck  abe  in  zwei  gleiche  Stücke.  Der  eine  Theil  ist  das 
Dreieck  ade,  der  andere  aher  das  Trapez  debe,  wie  die  heigegebene 
Figur  zeigt.1) 

Auf  rechnerischem  Wege  gelangt  man  zu  obigen  Quadraten,  wenn 
man  von  der  Lange  jeder  der  beiden  Geraden  ab,ac  vom  Punkte  «  aus, 
das  ist  von  der  Spitze  des  Dreiecks,  'i  minus  ungefähr  der  Hälfte  eines 
Siebentels  abschneidet,  das  ist  als  Eegel  gefasst,  dass  man  die  ganze  Linie 
in  140  Theile  theilt  und  von  diesen  99  weniger  eine  ganze  Kleinigkeit 
nimmt.2)  Ist  z.  B.  die  Länge  der  Geraden  ab  7  Ellen,  so  wird  die  Ge- 
rade ad  etwa  5  Ellen  weniger  ^  enthalten.  Wenn  ebenso  die  Seite  a-C 
10  Ellen  in  der  Länge  hat,  so  wird  die  Gerade  ae  nahezu  7  Ellen  plus 
j|ö  Elle  in  ihrer  Länge  aufweisen.  Sind  also  die  beiden  Geraden  so  ge- 
theilt,  und  man  zieht  die  Theilungslinie  ed,  so  zerfällt  das  Dreieck  in  zwei 
gleiche  Hälften,  weil  die  so  gezogene  Linie  ed  aus  geometrisch™  Gründen 
der  Grundlinie  bc  parallel  sein  muss,  und  daher  das  Dreieck  ade  dem 
Dreiecke  abe  ähnlich  ist,  denn  ihre  Winkel  sind  einander  gleich.  Das 
Verhältnis  ähnlicher  Dreiecke  ist  aber  gleich  dem  Vevliüli.nis  dos  Quadrates 
einer  Seite  des  einen  Dreiecks  zu  dem  Quadrate  der  Seite  des  andern 
Dreiecks,  die  ihm  proportional  entspricht,  wie  Euklides  in  seinem  Werke 
beweist.  Nun  ist  aber  gezeigt,  dass  im  Dreiecke  abe  das  Quadrat  der 
Seite  ae  doppelt  so  gross  ist  als  das  Quadrat  der  Seite  ae  des  andern 
Dreiecks  ade.  Diese  beiden  Seiten  sind  aber  proporti englisch  ähnlich. 
Ebenso  enthält  das  Quadrat  der  Seite  ab  das  Doppelte  des  Quadrates  der 
Seite  ad:  also  ist  das  Dreieck  abe  das  Doppelte  des  Dreiecks  ade,  und 
folglich  ist  das  Trapez  debe  gleich  dem  Dreiecke  ade.  Es  ist  also  be- 
wiesen, dass  das  Dreieck  abe  in  zwei  Hälften  getheilt  ist,  und  das 
wollten  wir. 

4.  Fällt  femer  die  Grenze  des  einen  der  beiden  Tlieilanden  in  irgend 
eilten  Pmht  einer  Seite  den  Dreiecks,  und  will  er  seinen  Theil  an  seine 
Grenze  anliegend  erhatten,  wenn  also  z.  B.  in  dem  Dreiecke  abe  (Fig.  47) 
der  Theilpunkt  auf  der  Seite  ab  im  Punkte  d  liegt,  und  er  seinen 
Theil  vom  Punkte  d  aus  fordert,  so  sehe  man  zu,  ob  der  Punkt  d  etwa  in 
die  Mitte  der  Seite  fällt.  Ist  er  wirklich  im  Halbierungspunkte  der  Seite 
gelegen,  so  bleibt  nichts  weiter  zu  thun  übrig,  als  von  der  Spitze  des 
Winkels  nach  genanntem  Punkte  d  eine  gerade  Linie  zu  ziehen,  die  das 
Dreieck  in  zwei   gleiche  Stucke  theilt.3) 
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At  si  punctu3  d  non  iii   dimidio   [irnofati    la.leris  inventus- l'ueri.t.,   alitev 

,triangulum    diyidanin.s    oportet.      Exempli    namque    causa   praedictum   trigoni 

Jatus  ab  12,   seeundum  vero  latus  bc  10, 

tertinm  quoejue  latus  ac  15  ulnas  continere 

ponamus,  punctum que  d,  qui  pro   divisoris 

terraino  ponitur,  prius  a  puncto  b  per  spa- 

tium   duar um    ulnarum    elongemus.      Linea 

igitur    ad    10   ulnas    ooutinnbit,    positoque 

puncto  f  supra  lateris  «6  dimidium  lineam 

af    6    ulnas     continere    non    dubiiiibiums: 

latus  eteniin  ab  12  ulnas  habere  posuinrus. 

Linea   igitur  af  cum    sit   totius  ab    lineae 

dimidium  in   4  nlnis,    quae    sunt   duae    quiutae   i.oiins  ad  liueae,  ab  cadem 

ad  linea   superabitur.      Quapropter   ex    latere   ac,    quod   est   lateri  ad   con- 

15  tiguum,    duns    quintas    a   parte   c,   quae   est  trianguli  sutumitas,   aeeipe,  et 

quod   fuerit,   puncto   impresso   e   signabis.      Erit  igitur  linea  ec  6  ulnarum; 

totuui   namque   latus  ac  15  ulnas    continere    supra  posuimus.      Quo  facto  a 

puncto  d  usque   ad  punctum   c  rectum   lineani   protraliens  totus  triaugulus  in 

tli.io  dividetur  aequalia,  quorum  altera  pars  erit  trigonus  ade,  alteram  vero 

20  partem  superficies  debe  almuncliarif  sibi  perfecte  vindicabit. 

Quod  si  praenominatus  termimis  d  a  puncto  a  per  duarum  <(ulnarum^ 
spatium  eiovijjalus  fuerit,  divisiovus  lineam  non  ad  latus  ac,  ut  prius,  sed 
ad  latus  bc  dirigas.  Duas  namque  quintas  ex  latere  bc,  quod  10  existit 
ulnai'um,  a  puncto  c  sumens  c  puncto  signabis.  Erit  itaque  linea  ce  4  ul- 
25  naram.  Divisionis  ergo  lineam  a  puncto  d  ad  punctum  e  sieut  in  hac 
figura  cernitur,  produces.  In  hac  ctenim  similitudine  divisionis  linea  semper 
a.d  latus  maiori  povtioni  conti  gm  im  l.rrinsinil..tatur,  quare,  si  linea  bd  maiov 
portio  fuerit,  divisionis  lineam  ad  latus  bc  producas;  si  vero  non  <haec>: 
sed  ad  linea  portio  maior  exstiterit,  ad  latus  ac  producta  linea  dirigatur. 
30  Istud   etiam   nullatenus   oblivioni   traderetur,   quod   illue   duae   quintae 

semper  a  puncto  <;,  quae  es!  trianguü  suinm.it.as,  sunt  asisumc-ridac,  quoniam 
ad  hunc  idem  punctum  divisionis  linea  produeet.ur,  cum  termimis,  qui  est 
pnncf.us  d,  supra  dimidium  ab  lineae  eeeiderit.  Quapropter  soeundum  illam 
quantitatem,  in  qua  terminus  a  dimidio  iincae  clongabitur,  erit  e  punetus 
36  a  puncto  c,  qui  est  trigoni  s u.it jmikis,  elongamlus.  Hoc  aul.em,  et  si  nullo 
j  monstratur  esemplo,  satis  tarnen  esset  aperfcnm.  Quod  autem  exemplo  27' 
nionstravimus,    idoo    i'eoi  tuus ,    ut.   auditoribus   leviris   et   apertuis   i.unotcsceret. 

12  lineae  ab  lineam.  —  19  altera  vero.  —  21  ulnarum  fehlt.  —  27  minor 
A.  —  28  haec  in  A  übt:  der  Zeil*',  ausradiert.  ■  '62  inuie]  lioc.  Es  ist  aber  sonst 
stets  (mnclas  ah  Jlcscitlinnm  gebraucht. 
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Findet  man  aber,  dass  der  Punkt  d  nicht  in  der  Mitte   der   genannten 

Seite,  liegt,  so  muss  man  das  Dreieck  auf  andere  Weise  theilen.  Nehmen 
wir  a.  Ii.  an,  es  sei  die  Seite  ab  genannten  Dreiecks  Vi,  i.iie  andere  Heil.«  bc 
aher  10,  und  die  dritte  ac  15  Ellen  lang,  und  der  Punkt  d,  der  als  Grenz- 
punkt des  Theilenden  genommen  wird,  sei  zunächst  vom  Punkte  b  aus  um 
die  Lunge  zweier  Ellen  entfernt,  so  wird  also  die  Strecke  ad  10  Ellen 
enthalten,  und  wenn  wir  au  den  Halbierungspunkt  der  Seite  ab  den  Buch- 
staben f  setzen,  so  muss  unzweifelhaft  die  Strecke  af  6  Ellen  enthalten: 
wir  haben  ja  angenommen,  es  habe  die  Seite  ab  12  Ellen.  Die  Strecke  af. 
welche  der  ganzen  Geraden  ab  Hälfte  ist,  wird  von  der  Strecke  ad  um 
4  Ellen  übertreffen,  das  sind  |-  der  ganzen  Linie  ad.  Man  schneide  des- 
halb von  der  Seite  ac,  die  der  Seite  ad  anliegt,  von  c,  dem  Scheitel  des 
Dreiecks,  aus  -|  ab,  und  bezeichne  den  Endpunkt  durch  den  Buchstaben  e. 
Dann  ist  also  die  Strecke  cc  ß  Ellen,  denn  die  ganze  Seite  ac  haben  wir 
vorher  zu  15  Ellen  angenommen.  Hierauf  wird  durch  Verbindung  des 
Punktes  d  mit  dem  Punkte  e  durch  eine  gerade  Linie  das  ganze  Dreieck 
in  zwei  Hälften  getheilt,  von  denen  die  eine  das  Dreieck  ade,  die  andere 
aber   das   Trape/oid   deliC   für   sich   in    Anspruch   nimmt. 

Wäre  aber  der  obengenannte  Oeuzyuukt  (/  vom  Funkte  a  aus  um  die 
Länge  zweier  Ellen  entfernt,  so  würde  man  die  'fkeilungslinie  nicht,  wie 
früher,  nach  der  Seite  ac,  sondern  nach  der  Seite  bc  führen  müssen.  Man 
schnitte  nämlich  ^  von  der  Seite  bc,  dio  10  Ellen  lang  ist,  vom  Punkte  c 
aus  ab,  und  bezeichnete  den  Endpunkt  durch  e.  Dann  ist  die  Strecke  ce 
3  Ellen  lang.  Die  Theilungslinie  würde  alsdann  vom  Funkte  d  nach  dem 
Punkte  e  gezogen,  wie  in  der  beigegebenen  Figur  zu  sehen  ist.  In  diosem 
Falle  wird  nämlich  die  Theilungslinie  immer  nach  der  Seite,  die  der 
grössern  Theil  strecke  anliegt,  gezogen.  Ist  also  bd  der  grössere  Theil,  so 
führt  mau  die  Theilungslinie  nach  der  Seite  bc;  ist  aber  nicht  diese,  son- 
dern die  Strecke  ad  der  grossere  Theil,  so  wird  die  Linie  nach  der  Seite  ac 
geführt. 

Man  behalte  auch  stets  im  Gedächtnis,  dass  die  obigen  |-  immer  vom 
Punkte  c  aus.  das  heisst  von  der  Spitze  des  Dreiecks,  zu.  nehmen  sind, 
weil  die  Theilungslinie  nach  demselben  Punkte  gezogen  wird,  wenn  der 
Grenzpunkt,  das  ist  der  Punkt  d,  auf  die  Mitte  von  ab  fällt,  Hach  dem 
Verhältnis  also,  nach  welchem  der  Grenzpunkt  sieh  von  der  Mitte  der  Linie 
entfernt,  muss  der  Punkt  e  von  dem  Punkte  c,  nämlich  der  Spitze  des 
Dreiecks,  entfernt  genommen  werden.  Das  Obige  wäre  auch,  wenn  kein 
Beispiel  gezeigt  wäre,  doch  genügend  klar  gewesen,  dass  wir  aber  ein  Bei- 
spiel durchgeführt  haben,  ist  deshalb  geschehe!'.,  damit  es  dem  Hörer  leichter 
und  offenkundiger  einleuchte. 
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Huhis  quidem  demonstrationem   addisces,  si  a  puncto  f,  qui  lineae   ab 

dimidium   Bit»   yindioat,   duaa  lineas,    alteram  scilicet  ad  punctum  c  alteram 

vero   ad  punctum  e,    et   si   a   puucto  etiatn  ä    ad    punctum  r.    aliara   reetam 

lineam  produxeris ,    quemadmodum  in  bac  figura    C,v] »inptuv  (J''ig-  48).     His 

i  lineis    hae    in    subseripta    figura    productis, 

linea  fe  liueae   cd    aequidistans    invenietur, 

eo   quod   proportio   lineae   ce   ad   lineam   ea 

est    ut    proportio    lineae    df  ad    lineam    fa. 

Kam  linea  ce  duas   quintas  totius  liueae  ca, 

linea  quoque  df  duas  jtidem  totius  ad  lineae 

quintas    amplectitur.      Omnesque     duo    tri- 

1  anguli,  qui  super  eandem   basim  ad  easdem 

partes   in  eisdf.'m  altcnis  lineis  eonror.inaniur 

sunt   aequales    ad    invicoin.      Triangu'.us    igitur  cd f  in   h:i.c   figura   aequus    est 

15  triaugulo   cde:    sunt    enim    inter    duas    subalternas    lineas   fe,  de    et    super 

eandem   basim   cd.     'J'riangulo    igitur  eda    comirinniter   assumpto   erit  totns 

triangulus  eaf  toti  superficie  cade  almuncharif  aequalis.     Triangnlus  autem 

caf  trianguli  abc  dimidium   continet,  eo   quod  punetus  f  im  dimidio  lateris 

ab   colloRatur,  superficies  itaque   cedit  aliminoharif.    quam  ei   aequalem  fore 

20  monstravirnns,   dimidiuni  trianguli   abc,  at  supra  diximus,  continet.1) 

5.    Item    si   triangiüaris   campus,   ut   triangulus  abc,   tribus   divisoribus 

dividendus  propnnalur,    qnorum  umis   supra    mmm.    alius   vero  supra  aliud, 

lerlius    quoqun   supra   tertium  trianguli  latus  sunm  p&rtiotmn  habere  vohterit, 

quodlibet  trianguli  latus,    ut  exempli   causa  latus  ab    supra  punctum  d,  in 

25  duo    partiaris    aequalia.      Dehinc   a   puncto   d    usque    ad    punctum  c  reetam 

lineain  proi.ralu:-ns  triaiignhmi  ir.  duo  aeiJua  sei/ab"-;.    Quo  diviso  per  medium, 

ex    linea   cd    tertiam    sui    partem    a   puncto    d    sumens    puncto    e   impresso 

signabis.      Post  boc  a  puncto  e  duas  lineas,  alteram  scilicet  ad  punctum  a, 

alteram   vero    ad   punctum  b   producens   in    tres    aequalea   partes,   quae  sunt 

30  cea,ceb,aeb,  triangulus  abc  dividei.ur,  ut  baec  figura  repraesentat  (Fig.  49). 

Istius  nempe   demonstratio   est,  quod,  qnia   linea  bd  aequalis  est  lineae 

da,  erit  trigo'ius  eda   trigono  cdb  aequiilis,  et  qnia  linea.  dt:  tertiam  totius 

lineae  de  partem  continet,  trigonus  aed  totius  trigoni  aed    tertiam  partem 

conti  nein  t.      Triangulus  aed    est   dimidium    ti.la7igu.li  abc,    Triangulus   igitur 

36  aec    tertia    pars   |   trianguli    abc    remanebit.      Simili    quoque    ^modo^>    tri-  2 

IS  eisdem]   eiusdem   A.  —   21    diviporilni.ä]    dominis   B.  —    31    acqiuilis   cst'| 
aequalem.  —  35  modo  fehlt. 
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Den  Beweis  hierfür  führt  man  so,  dass  man  vom  Punkte  f  aus,  der 
die  Mitte  der  Linie  ah  bezeichnet,  zwei  Gerade,  eine  nach  dem  Punkte  c, 
die  andere  nach  dem  Punkte  e,  und  zugleich  vom  Punkte  d  nach  dem 
Punkte  g  eine  andere  gerade  Linie  zieht,  wie  ja  der  nebenstehenden  Figur 
gezeichnet  ist  (Fig.  48).  Sind  diese  Linien  in  der  Figur  gezogen,  so  findet 
man  die  Gerade  fc  parallel  der  Geraden  cd,  da  das  Verhältnis  der  Linie  ce 
zu  der  Linie  ea  gleich  dem  Verhältnis  der  Linie  df  zu  der  Linie  fa  ist. 
Denn  die  Linie  ce  enthält  y  der  ganzen  Linie  ca,  und  auch  die  Linie  df 
umfasst  j  der  ganzen  Linie  da.  Nun  sind  je  zwei  Dreiecke,  welche  über 
derselben  Grundlinie  nach  derselben  Seite  hin  zwischen  Parallelen  gebildet 
sind,  einander  gleich.  Das  Dreieck  cdf  in  der  Figur  ist  also  gleich  dem 
Dreiecke  ede:  sie  liegen  eben  zwischen  den  beiden  Parallelen  fe,  de,  und 
haben  dieselbe  Grundlinie  cd.  Nimmt  man  also  beidemal«  uns  Dreieck  cJti 
hinzu,  so  ist  das  ganze  Dreieck  caf  dem  ganzen  Trapezoid  cade  gleich. 
Das  Dreieck  caf  ist  aber  die  Hälfte  des  Dreiecks  übe,  weil  der  Punkt  f 
in  der  Mitte  der  Seite  ab  gelegen  ist,  also  ist  das  Trapczoid  cade,  das 
wir  als  ihm  gleich  erwiesen  haben,  die  Hälfte  des  Dreiecks  abc,  wie  wir 
oben  gesagt  haben.1) 

5,  Wenn  ferner  cm  dreieckiges  Feld,  etwa  das  Dreieck  abc,  gegeben 
ist,  das  unter  drei  Tkclloirtc  entsz/iikeüen  ist,  von  denen-  der  eine  seinen  An- 
tlieit  auf  der  einen  Seite,  der  giveite  aber  auf  der  andern,  der  drille  endtick 
auf  der  dritten  Seite  des  Dreiecks  zu  haben  ■/eänsekt,  so  theilt  man  eine 
beliebige  Seite  des  Dreiecks,  z.  B.  die  Seite  ab, 
im  Punkte  d  in  zwei  gleiche  Theile.  Dann  zieht 
man  vom  Punkte  d  nach  dem  Punkte  c  eine  ge- 
rade Linie,  und  theilt  so  das  Dreieck  in  zwei 
gleiche  Stücke.  Nachdem  es  so  in  zwei  Hälften 
getheilt  ist,  schneidet  man  vom  Punkte  d  aus  von 
der  Geraden  de  ihren  dritten  Theil  ab,  und  be- 
zeichnet den  Endpunkt  mit  e.  Darauf  aieht  man 
vom  Punkte  e  zwei  Gerade,  eine  nach  dem  Punkte  a,  Fi     „ 

die  andere  nach  dem  Punkte  b,  und  theilt  dadurch 

das   Dreieck  in   drei   gleiche   Stücke,    nämlich    in    cea,  ceb,  aeb,    wie   die 
bL'iLT'-i^oliivne    l'iiruv   zeigt   iFig.   ■!.',!  i. 

Der  Beweis  dafür  ist  folgender.  Well  die  Strecke  bd  der  Strecke  da 
gleich  ist,  wird  das  Dreieck  c.da  dam  Dreick  edh  gleich  sein,  und  weil  die 
Strecke  de  den  dritten  Theil  der  ganzen  Strecke  de  enthält,  so  ist  das 
Dreieck  aed  von  dem  ganzen  Dreiecke  aed  der  dritte  Theil.  Das  Drei- 
eck aed  ist  die  H.iilfte  des  Dreiecks  abc,  also  bleibt  das  Dreieck  aec  als 
dritter  Theil  des  Dreiecks  abc  übrig.    Auf  ähnliche  Art  beweist  man,  dass 
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angulum  ceb  tertiarn  trianguli  abc  part.cm  continere  probabitur.  Hac  ita- 
que  ratione  oognosws,  quod  triangulus  abc  in  tres  aequales  partes  super 
eins  tria  latera  dividatur.  *) 

6.   Item  si  tres  divisores  Citstitcrmt,  quomm  unv.s  swmi  portkmem  supra 
5  unum   trianguli   latus,    rcligui   vero    duo    ab   einsticht    irlyoni   .mmmltate  Sitae 
portiones  habere  postulaverint. 

Velufci  si  in  triangulo   abc  (Fig.  50)    nana    es   fcribus  divisoribus  suam 

portionem    supra   latus   bc,   reliqui    vero    duo   a  puncto   «,   qui  est  trianguli 

summitas,  suas  portiones  habere  voluerint,  utrum- 

10  Ja  que    latus    ab,   ac    iu    duo    partiaris    inaequalia, 

/ 1  \  <lta^>  tarnen,  quod  multiplieatio  totius  lateris  semel 

/    /      \  maioris  portionis  multiplicationem   et  insuper  cius 

/       I         \  dimidium    eontineat.     Ut   exernpli   causa   latus  ab 

d/—- 4. — \e        in  duas  portiones  ad,  db,  latus  vero  ac    in  duas 

16  ,/  __\        itidem   ae,  cc  portiones   partiaris  ita.  quod  multi- 

E(    „  plicatio  lateris  ad  in   sc  ipsum  duas  tertias  totius 

multiplicationis  ab,  <(et  multiplicatio  lateris  ae 
duas  tertias  totius  multiplieationis  ac)  eontineat,  et  triangulus  abc  in  duas 
in ii-e< (Hill es  partes  dividatui',  quararii  altera  sit  superneies  bdc.c  aJ.mvuK.'hari.i', 
20  qnae  totius  trianguli  tertiam  partem  ampleotitur,  altera  vero  pars  sit  tri- 
angulus ade  triangulo  abc  <[similisj>  duas  totius  trianguli  tertias  in  sui 
constitutione  rt;i'ipkn<-,  co  quod  triangulus  ade.  tria.ngolo  abc,  queinadiiioduni 
in  istius  capititli  seeunda  ligu.ra  doctiimus,  assimiliatui-.  Trianguli  autem 
ad  triangulum  proportio  ut  proportio  quadraii  unius  lateris  ad  quadratum 
B5  alterras  lateris,  quod  ei  in  proportionis  adsmiiliatur.  riol  quadratus  lateris 
ab  in  triangulo  abc  unum  et.  senüsseni  totius  .svmnnao  quadrati  lateris  ad 
in  triangulo  ade  continet,  quapropter  trigonus  ade  duas  tertias  totius  tri- 
anguli abc  Mint inofoiL.  Superfieiei  igitur  bdec  almuncliarif  t.ertia  pars  relin- 
quetuv.  Quare  si  lineam  de  in  duo  aequa,  aupra  punctum  f  diviseris,  et  ab 
30  ipso  puncto  f  usque  ad  punctum  a  lineam  reetam  protraxeris,  triangulum 
ade  in  duos  aequos  triangulos  afe,  afd  secabis.  Totus  itaque  triangulus 
abc  in  tres  aequales  partes,  quae  sunt  duo  trigoni  afe,  afd  et  superficies 
bdec  almuncliaril',   crit  divisus,  ut  hac  in   iigura  rnonstratur. 

Horura    item     duorum    laterum    divisiones    si    per    numerum    in  venire 

35  volueris,   latus  ab    6   ulnas   eontinere   proponas,    quod    cum  in  duo   divisum 

fuerit,   ita   tarnen,   quod   totius   lateris   muiti plicatio   in   se    ipsum   totani   alte- 

rius  portionis  multiplicationem  et  eins  insuper  dimidium  amplcctitur,  5  ulnas 

4  unius.  —  11  ita  m  A   über  der  Zeile  ausradiert.  —   17 — 18  et...ac  in  A 

auf  dem  Rande  ausradiert.  —  2.1   rimilis  fehlt. 
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das  Dreieck  ce.'b  den  dritten  Theil  de*  Dreiecks  abc  enthält.  Auf  solche 
Weise  ersieht  man  also,  dass  das  Dreieck  abc  in  drei  gleiche  Theile  über 
den  Seiten  desselben  zerschnitten  ist ') 

6.  Sind  weiter  drei  Thcdenda  tor/iande»,  nan  denen  der  eine  seinen  An- 
theil  auf  einer-  Drckcksseüe ,  die  andern  beiden  eiber  von  der  Spitse  des 
Dreiecks  aus  eu  haben  -wünschen,  wenn  also  z.  B.  für  das  Dreieck  abc 
(Fig.  50)  der  eine  der  drei  Thcil.endc]]  seinen  Antliei.l  an  der  Seile  bc,  die 
beiden  übrigen  aber  vom  Punkte  a,  das  ist  der  Spitze  des  Dreiecks,  ans 
ihre  Äntheile  zu  haben  verlangen,  so  theilt  man  die  beiden  Seiten  ab,  ac 
jede  in  zwei  ungleiche  Stücke,  jedoch  so,  dass  das  Quadrat  der  ganzen 
Seite  das  Quadrat  des  grossem  Theiles  ein  und  ein  halb  mal  enthält. 
Z.  B.  also  so,  dass  die  Seite  ab  in  zwei  Stücke  ad,  db,  die  Seite  ac  aber 
in  die  beiden  Stücke  ae,  cc  getheilt  «erde,  so  dass  das  Quadrat  der 
Seite  ad  -|  des  Qu.adr.il es  der  ganzen  Seite  ab,  und  das  Quadrat  der 
Seite  ae  -|  des  Quadrates  der  ganzen  Seite  ac  enthalt,  dann  wird  das 
Dreieck  abc  in  zwei  ungleiche  Stüoke  getheilt,  von  denen  das  eine  das 
Trapez  bdec  ist,  das  den  dritten  'J'heil  des  ganzen  Dreiecks  umfasst,  das 
andere  aber  das  Dreieck  ade  ist,  das  dem  Dreiecke  abc  ähnlich  zwei  Dritt- 
theile  des  ganzen  Dreiecks  in  sich  begreift,  weil  nämlich  das  Dreieck  ade 
dem  Dreiecke  abc  ähnlieh  ist,  wie  wir  in  dieses  Kapitels  zweiter  Figur 
gelehrt  haben,  das  Verhältnis  eines  solchen  Dreiecks  aber  zum  andern 
gleich  dem  Verhältnis  des  Quadrates  einer  Seite  des  einen  zum  Quadrate 
der  Seite  des  andern  ist,  welche  der  ersten  proportionalisch  ähnlich  ist,  das 
Quadrat  der  Seite  ab  aber  im  Dreiecke  abc  1-J  mal  das  Quadrat  der 
Seite  ad  im  Dreiecke  ade  enthält.  Es  wird  also  für  das  Trapez  bdec  der 
dritte  Theil  übrig  bleiben.  Halbiert  man  also  die  Gerade  de  im  Punkte  f 
und  zieht  von  diesem  Punkte  f  nach  dem  Punkte  a  eine  gerade  Linie,  so 
theilt  diese  das  Dreieck  ade  in  zwei  gleiche  Dreiecke  afc,  afd.  Das 
ganze  Dreieck  abc  ist  daher  ia  drei  gleiche  Htüeke  getheilt,  und  /war 
in  die  beiden  Dreiecke  eife,  afd  und  das  Trapez  bdec,  wie  die 
Figur   zeigt. 

Will  man  die  Theilung  der  beiden  Seiten  durch  Rechnung  finden,  so 
nehme  man  an,  es  enthalte  die  Seite  ab  6  Ellen.  Wird  dieses  nun  in 
zwei  Stücke  getheilt,  jedoch  so,  dass  das  Quadrat  der  ganzen  Seite  das 
l-£ -fache  des  Quadrates  des  andern  Theiles  umfasst,  so  enthält  dieser 
Theil  5  Ellen,  von  denen  ^  einer  Elle  abgezogen  ist.  Das  Quadrat  der 
ganzen    Seile    enthält   nämlich    3(5,    das    Quadrat  jenes    Theiles    macht   aber 
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decena  unius  ulnae  inde  subtraota  illa  portio  continebit:  totius  enim  lateris 
innlt.iplicul.3Ci  3fi,  multiplieatio  quoque  illius  portionis  fei'e  24  ulnas  effidet.  iäf 
Alterius  vero  late-ris  Ion  iri  tu  dir.  cm  si  9  ulnas  habere  dixeris,  eius  altera 
pars  7  ulnas  et  insuper  tres  decenas  ae  unius  decenae  semissem  continebit. 
5  Huius  namque  portionis  multiplieatio  fere  54,  multiplieatio  quoque  totius 
lateris  81  ulnas  constituit,  euius  nuineri  summa  totam  praeiiominatae  por- 
tionis multiplicationem  et  eiusdem  insuper  dimidium  amplectitur.  Ipsiiis 
rjuippe  doetrinac  regula  est,  ut  radix  duarum  tertiarn::;  cuiuslibet  quadrati 
5  sextas  radicis  totius  quadrati  deeena  unius  sexta  inde  subtraota  contineat, 
10  et  sunt  49  partes  de  60  partibus  totius  radicis  cniiiälibet  quadrati.1)  Haec 
ilaqne   regula   in   huius   modi   numeratione    nullatenus    a    memoria    labatur. 

7.  Hoc  item  alio  moilu  probd-nr.  Triangulum  abg  eoustituamus  (Fig.  51), 
de  cuius  latere  bg  tertia  pars,  et  ex  parte  g  excipiatur,  et  puncto  (<$} 
etiam   signetur,    a  quo    ad   punctum  a  linea  da  dirigatur.      Post  hoc  supra 

15  lineam  dg  punetus  utlibet  iinprimafur,  sitque  punetus  e,  a  quo  ad  punc- 
tum a  linea  ea  trahatur.  Dehinc  ad  punctum  d  Hnea  df  parallela  lineae  ea 
abstruha tur.  Quo  facto  linea  ef  dirigat3ir,  quam  si  in  duo  aequa  supra 
punctum  c  diviseris,  et  lineam  bc  produxeris,  crii  triangulus  agb  in  tres 
aequales   partes  divisus,  q iülo  sunt  super ''icu.*  afye  ahuiincharif  et  trianguli 

SO  duo  feb,  bec.  Quod  sie  probatnr.  Quia  duo  trianguli  afd,  fde  super 
eandem  hasim,  lineam  fd,  ad  easdem  partes  et  in  eisdem  alternis  lineis  df 
et  ae  conformantur,  sunt  ad  invicem  aequales.  Comrnunitei'  ifaque  sumpl.o 
fdh,  erit  totus  triangulus  abd  toti  triangulo  feb  aequalis.  Triangulus 
autem   abd    duas    totius    trianguli   abg   tertias   partes    continet,    igitur   tri- 

25  angulus  feb  similiter  duas  tertias  partes  eiusdem  trianguli  continet,  quae 
sunt  triangulus  fbc  et  triangulus  bec.  Superficies  itaque  afeg  almun- 
charif  tertiam  reliquam  partem  eiusdem  trianguli  continet.  Divisus  est 
igitur  triangulus  abg  in  tres  aequales  partes  ita,  quod  una  pars  super 
uiium  latus  ag  existit,  et  reliquae  duo  a  summitate  eiusileni  trianguli,  quae 

30  est  &,  sunt  abstraetae. 2) 

8.  Item  si  Ire,?  inaeiiuaies  divisores  ''exsütcrini'},  Quorum  scilicet  imus 
dimidium  aiius  vero  kriium,  hirtiv*  '.pioqvv-  se.-x.htm  Mim  Iri'.titgulateri  campi 
q-tfaesie-rit,  et  siwguli  .Sifu-S  porlioi/ns  super  sinr/ula  Irwiigvli  i/.i/era  poslul.'i,- 
verint. 

35  Ut  in  triangulo   abc  ("Fig.  52)  lateris  «6,    supra   quod   ille,   cuius   est 

12  Triangulus.  —  13  a  parte  d.  —  d  fehlt  —  16  lineam  ea.  —  punctum  g.  — 
18  triangulus  ace.  —  10  sunt]  est  B.  —  31  exstiterint  in  A  über  der  Zeile  aur.- 
radiert. 

1)   }/£  =  iV24  ~  $  —  ^j-  2)  Lbonahdo  120,  7. 
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nahezu  24  Ellen  aus.  Nimmt  man  die  Länge  der  andern  Seite  zu  9  Ellen 
an,  so  wird  ihr  einer  Theil  7  Ellen  und  ^  und  die  Hälfte  eines  Zehntels 
enthalten.  Das  Quadrat  dieses  Theiles  macht  nämlich  nahezu  54  aus,  und 
das  Quadrat  der  ganzen  Seite  81,  und  letztere  Zahl  ist  das  l|-fache  des 
vorgenannten   Quadrates. 

Die  Eeehnungsregel  für  diese  Lehre  ist,  dass  die  Wurzel  von  -|  eines 
beliebigen  Quadrates  -ji  der  Wurzel  des  ganzen  Quadrates  weniger  ^  der- 
selben enthält,  das  sind  :!';  der  ti'anzi.'.u  Wurzel  eines  beliebigen  Qi.iadrai.es.1) 
Diese  Regel  darf  also  bei  dieser  Eechrinig  niemals  dein  Gedächtnis  ent- 
schwinden. 

7.  Diese  Theikmg  kann  auch  auf  andere  Weise  erfolgen.  Wir  zeichnen 
das  Dreieck  abg  (Fig.  51),  von  dessen  Seite  hg  der  dritte  Theil,  und  zwar 
von  b  aus  genommen  und  durch  den  Punkt  d  bezeichnet  werde.  Von  ihm 
aus    ■.verde   nach   dem  Punkte  a   die   Gerade 

da  gezogen.    Dann  sei  auf  der  Strecke  äff  JS 

ein  beliebiger  Punkt   angenommen,   es   sei  //  \, 

der    Punkt    e ,    und    von    ihm    nach    dem  /s  / yy    \ 

Punkte    o    die    Gerade    ea    gezogen.     Man  /  '  j '    ,  \ 

ziehe  ferner  durch  den  Punkt  d  die  Linie  /////\.  \ 

Af  parallel   der  Linie  ea   und   sodann   die  /   /z'       •  ^~~"^--.\ 

Linie  ef.     Theilt   man   diese   im  Punkte  c      ffe^ — ~£~ ~~ ■* 

in   zwei   gleiche  Stücke    und  zieht  die  Ge-  i4g.  m, 

rade  bc,  so  wird  das  Dreieck  abg  in  drei 

gleiche  Theile  zerschnitten,  nämlich  in  das  Trapezoid  afge  und  die  beiden 
Dreiecke  feb,  bec,  was  man  folgendermaassen  beweist.  Da  die  beiden 
Dreiecke  afd,  efd  über  derselben  Grundlinie,  der  Geraden  df,  nach  der- 
selben Seite  und  zwischen  denselben  Parallelen  df,  ae  gezeichnet  sind,  so 
sind  sie  einander  gleich.  Addiert  man  hierzu  das  gemeinsame  Dreieck  fdl, 
so  wird  das  ganze  Dreieck  adb  dem  ganzen  Dreieck  feb  gleich.  Das  Drei- 
eck adb  enthält  aber  J-  des  ganzen  Dreiecks  nbg,  diso  umfasst  das  Drei- 
eck feb  ebenfalls  \  desselben  Dreiecks,  und  diese  Drittel  sind  die  Dreiecke 
fbc  und  bce.  Das  Trapezoid  afeg  enthält  also  den  noch  übrigen  dritten 
Theil  unseres  Dreiecks.  Es  ist  daher  das  Dreieck  abg  so  in  drei  gleiche 
Stücke  getheilt,  das  der  eine  Theil  an  der  Seite  ag  anliegt,  die  beiden 
andern   aber  von   der  Spitze   desselben  Dreiecks  aus,  das  ist  b,   genommen 

8.  Sind  ferner  drei  ungleiche  Theilende,  von  denen-  der  eine  die.  Hälfte, 
der  zweite  den  dritten  Theil,  der  dritte  den  sechsten  Theil  de.?  ganzen  drei- 
seitigen Feldes  verlangt,  und  jeder  seinen  Aatheil  auf  je  einer  Seite  des 
Dreiecks    erhalten    will,    so    nimmt    man    etwa   im   Dreiecke    abc   (Fig.  52) 
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trianguli  medietas,  suam  portionem  habere  voluerit,  tcrtiam  partem,  quae 
est  be,  seorsnm   aceipe.     Quo  facto  lineam  a  puncto  e  ad  punctum   c,  quod 

est  trianguli  summiias,  pro  traben  s  |  en.m  in  duo  2 
aequaiia  supra  pimcTuai  d  partiari.s,  a  quo  duas 
rectas  lineas,  aiteram  v.idelicet  ad  punctum  «, 
alteram  vcro  ad  punctum  b  dirigenfi  l.riangulum 
abc  in  tres  inaequales  parf.es  seeabis,  cpaanun 
una  ipsius  dimidium,  quoci  oat  triaiigulus  »db, 
alia  vero  eiusdem  tertiam,  quae  est  (rigouus  »de, 
10  reliqua   totius   soxtam,   quae   est  triangulus  bde, 

continebit,  ut  in  hac  figuxa  subseribitur. 
Hulus    autem    divisioisis   dwiiünstraüünem    mihi    ignorabis.    si   stipradietas 
demoriäf.ratinnes   memoria e    ienaci    commeudayem. 

9.  Quod  si  triaugulum  seeundum   hamm   dlvisionum  numerum,  aliarum 
15  tarnen    quantitatum    partiri    volueris,   ad   buiusmodi   similitudinem   operabis. 

Si  autem  in  4  aut  in  5  vel  in  plures  partes  euni  dividere  desideraveris. 
leviter  hoc  facere  poteris.  Nobis  quidem  divisio  fcrianguli  seoundum  suo- 
rum  Iaterum  numerum  sali«  sufficere  debuit.  Hoc  igitur  in  loco  triangu- 
lomrn  divisiones  cum  dei  auxilio  terminemus, 

20  De   divisionibus    quadrilaterorum. 

10.  A  primis  quidem  aulecessoribus  quadrilatoras  superficies  in  tria 
genera  dividi  compertum  est.  Quaedam  enim  earum  sunt,  quarum  utraque 
diametra  sese  invicem  per  aequaiia  partiantur,  quaedam  vero,  quarum  alte- 
rum   diametrum,    cum    per   aequaiia   partiatur   alterum,    ipsum    quidem    ab 

25  eodem  per  iiiaequalia  dividi tur;  qua.Mlam  et.iii.tri  aliae  sunt,  quarum  dia- 
metra se  irivieem  per  ii.iaeqitii.lia  secani.  llae  autem  (piaüter  in  duo  ac  tria 
nec  rton  et  quatuor  aequa  seeundum  suorum  Iaterum  numerum,  sicut  et  in 
triangulis  ostendimus,  äpsae  dividantur,  in  istorum  trium  gencrum  unoquo- 
que   diligentür    ottendemus.    nec    in    plures    parle«    earum   divisiones   indicabi- 

iJO  ums.  IVritissöiuus,  vüro  ^cometra,  qualiter  in  plura  dividantur,  leviter  in- 
vestigare  poterit. 

De  divisione  quadrilateri  in  duo   aequaiia. 

11.  Si  campus,  qui  ünohus  ümninis  dkldcndus  proponüur ,  quaäratus 
filmt  (Fig.  53),    ciim    utru.quc  diametra  sese  invicem  in  duo  aequa  seeave- 

35  rint,  eum  in   duas  aequas  partes  cum  diagonal!  linea  a  quolibet  eius  angulo 

7  quarum]  quare.  —  26  Hos.   —  32  quadrilateris,  —  34  cniua  utraque. 
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von  der  Seite  «6,  ;ui  welcher  derjenige,  dem  die  Hälfte  des  Dreiecks  ge- 
hört, seineu  Antheil  hauen  will,  den  dritten  Theil,  er  sei  öe,  besonders, 
dann  zieht  man  von  dem  Punkte  e  nach  dem  Punkte  c,  das  ist  nach  der 
Spitze  des  Dreiecks,  eine  Gerade,  die  man  im  Punkte  d  halbiert  Wenn 
man  dann  von  ihm  ans  zwei  gerade,  Linien,  eine  nach  dem  Punkte  a,  die 
andere  aber  nach  dem  Punkte  &  zieht,  so  hat  man  das  Dreieck  in  drei 
ungleiche  Stücke  gefheilt,  von  denen  das  eine  die  Hälfte  desselben,  nämlich 
das  Dreieck  adl),  das  andere  den  dritten  Theil,  das  ist  das  Dreieck  ade, 
das  übrige  aber  von  dem  Ganzen  den  sechsten  Theil  enthält,  nämlich  das 
Dreieck  bde,  wie  in   der  nebenstehenden   Figur  gezeichnet  ist. 

Der  Beweis  für  diese  Theilung  wird  dem  nicht  unbekannt  sein,  der 
die  vorausgegangenen    Ueweise  treuem    Gedächtnis  anvertraut  hat. 

9,  Wollte  man  das  Dreieck  in  die  nämliche  Anzahl  Stücke,  aber  nach 
anderem  GxÖBSenverhlUtnisae  (heilen,  so  nxüsste  man  in  ähnlicher  Weise 
vorgehen.  Will  man  es  aber  in  vier  oder  fünf  oder  in  noch  mehr  Stücke 
zertheilen,  so  kann  man  das  mit  Leichtigkeit  thun.  Pur  uns  aber  musste 
di.e  Theilung  des  Dreiecks  nach  der  Zahl  seiner  Seiten  vollständig  aus- 
reichen. Hier  wollen  wir  also  die  Theilung  des  Dreiecks  mit  Gottes  Hilfe 
beendigt  haben. 


über  die  Theilung  der  Vierecke. 
10.  Von  unsoriL  ersten  Vorgängern  wurden  die  vierseitigen  Flächen  in 
drei  Arten  unterschieden.  Es  giebt  nämlich  solche,  deren  beide  Diagonalen 
sich  gegenseitig  liaHrienni ,  ferner  solche,  bei  denen  die,  eine  Diagonale  die 
andere  halbiert,  sie  selbst  aber  von  ihr  in  zwei  ungleiche  Stücke  getheilt 
wird,  endlich  auch  solche,  deren  Diagonalen  einander  in  ungleiche  Stücko 
theilen.  Wie  diese  in  zwei,  in  drei  und  auch  in  vier  gleiche  Theile  nach 
der  Anzahl  ihrer  Seiten  zerschnitten  werden  können,  wollen  wir  wie  bei  den 
Dreiecken,  und  zwar  luv  jede  der  drei  Arten  besonders,  Yollsi.ii.ndig  /eigen, 
die  Theilung  in  mehr  Stücke  aber  nicht.  Ein  kluger  Geometer  wird  aber 
leicht  auffinden,  wie  sie   in  mehr  Stücke  getheilt  werden  können. 


Die  Theilung  des  Vierecke  in  zwei   Stücke. 
11.   Ist  das  Feld,  das  unter  zwei  Herren  m  vertheikn  ist,  ein  Quadrat 
(Fig.    53),    so    kann    man    es,    da    beide    Diagonalen    sich    gegenseitig    hal- 
bieren,   durch    jede    der    beiden    von     einer     Ecke     nach     der     gegenüber- 
liegenden   gezogene    Diagonalen    theilen.      Ebenso    wird    es    auch    von    einem 
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Lgulum    protru.üla    parüvi    jinLaris.      Similiter    etiam    a    quolibet    puncto 
eius  quolibet  latere  dato  in  duo  aequalia  seoabitur. ') 


12.  Quod  si  parte  altera  longlor  rel  rhomtm-s  seu  rliomboides  in  divi- 
siotte  proponihtr,    Borum    itidem    diametra    sese    invicem    per    aequalia    par- 

5  tiuntur.  Ab  eorum  igitur  angulis  in  duo  aequa  <eos^>  secari  poteris.  Si 
autem  a  quolibet  puncto  supra  quodiibet  eorum  latus  insignito  huiusmodi 
quadrilaterum  dividere  volueris,  ut  si  a  puncto  f  supra  latus  ab  (Pig.  54) 
longe  ab  eins  dimidio  seeunduin  duarum  ulnaruni  quantuatejn  dato,  saper- 
ficiem  abcd   parallel  ogrammum   in   duo  j  aequa   secare    desideraveris,    supra2ü' 

10  latus  cd  punctum  g  longe  ab  eins  dimidio  seeunduru  quautitatem  duarum 
ulnarum  signabis,  quod  sie  facies.  Ab  angulo  acilioet  d,  qui  angulo  a  ex 
opposito  ponitur,  supra  de  latus  seeundum  lineae  af  quantitatem  metire, 
et  quod  fuerit,  puncto  g  impresso  sipnabis.  Post  haeo  a  puncto  g  ad 
punctum  f  lineam  gf  protrab ens,  quadrilaterum  abcd  in  dnas  aequas  super- 

lä  iieios  bfgd,  uj'cg  almunebarif  secabis. 

Huius  nempe  divisionis  demonstratio  est,  quod,  si  diametrum  ad  pro- 
traxeris,  lineam  gf  in  duo  aequa  supra  punctum  h  secabit,  eritque  tri- 
angulus  ghd  triangulo  afh  aoqualis.  Quadrilaterum  itaque  afge  aequale 
erit  quadrilatero  fbdg.    Simili  quoque  dc;r,mismitione  hoc  idem  probaretur, 

20  si  diametrum  bc  protraliitrur.3) 

13.  Item  si  quadrilaterum  illud  nnn  fuerit  paralklogrammum,  sed  alU- 
rum  duorum  diamctronmi  in  duo  aequa  tiivmrü  alterum,  ipsum  autem  ab 
t'odeiu  per  inaequalia  see.abitur.  V.i  cxempli  causa  quadrilaterum  abcd 
(Fig.  55),  euius  diametrum  bd  alterum  diametrum  ac  supra  punctum  e  in 

25  duo  dividit  aequalia,  ipsumque  super  idem  punctum  e  per  inaequalia 
seoatur,  ab  angulo  b  ad  augulum  d  vel  e  converso  dividens  in  duos  aequos 
triangulos  abd,  bed  a  diametro  bd  seeabitur. 

14.  Quod  si  idem  quadrilaterum  ab  angulo  a  vel  c  partiri  volueris, 
diametrum    al>   eorum   alterutro   protractum   illud  per  inaequalia   partietur. 


i  itidem]  inde  A.  —  6  eos  fehlt.  —  7  quadratum.  —  11  quod  si.  —  qui]  quod. 
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beliebigen  Punkte  auf  einer  beliebig  gegebenen  Seite  in  zwei  gleiche  Stücke 
zertheilt.1) 

12.  Wird  zur  Theümig  ein  Jle.chtetik,  ein  Wmiibus  oder  ein  Bhomboid 
vorgelegt,  so  schneiden  ihre  Diagonalen  in  ähnlicher  Weise  einander  in 
gleiche  Theile,  man  kann  sie  also  von  den  Ecken  aus  in  zwei  gleiche 
Stücke  theilen.  Soll  aber  ein  solches  Viereck  von  einem  beliebigen  auf 
irgend  einer  Seite  üysstilljcn  ioätp  derlei  n  Punkte  eethcill  worden,  wie  wenn 
etwa  vom  Punkte  f  auf  der  Seite  ab  (Fig.  54)  aus,  der  von  ihrer  Mitte 
um  2  Ellen  Länge  abstehend  gegeben  ist,  das  Parallelogramm  abcd  in 
zwei  gleiche  Stücke  getheilt  werden  soll,  so  bestimmt  man  auf  der  Seite  cd 
den  Punkt  g,  der  ebenfalls  von  ihrer  Mitte  um  die  Grösse  zweier  Ellen 
absteht.  Das  macht  man  aber  so:  Von  der  Ecke  d  nämlich,  welche  der 
Ecke  a  gegenüberliegt,  misst  man  auf  der  Geraden  de  die  Länge  der 
Linie  uf  ah,  und  bezeichnet  den  Endpunkt  mit  g.  Dann  zieht  man  vom 
Punkte  g  nach  dem  Punkte  f  die  Gerade  gf  und  theilt  dadurch  das  Vier- 
eck abcd  in  die  zwei  gleichen  Trapeze  bfgd,  afeg. 

Der  Beweis  dieser  Theilung  liegt  darin,  dass,  wenn  die  Diagonale  ad 
gezogen  wird,  sie  die  Gerade  gf  im  Punkte  h  halbiert,  und  das  Dreieck 
ghd  dem  Dreiecke  afh  kongruent  wird.  Also  ist  das  Viereck  afgc  dem 
Viereck  fbdg  gleich.  Dasselbe  könnte  in  gleicher  Weise  bewiesen  werden, 
wenn  mau   die   Diagonale  he  /.leben  würde.2) 


13.  Wäre  ferner  jenes  Viereck  kein  Parallelogramm,  sondern  tl teilte, 
eine  Diagonale  die  andere  in  gleiche  Theile,  tue  selbst  aber  würde  von 
letzteren  in  ungleiche  Stücke  zerschnitten, 
wie  z.  B.  das  Viereck  abcd  (Fig.  55), 
dessen  Diagonale  bd  die  andere  Diagonale 
ae  im  Punkte  e  halbiert,  selbst  aber  in 
dem  nämlichen  Punkte  e  in  ungleiche  Stücke 
getheilt  wird,  so  zieht  man  von  der  Ecke  b 
nach  dem  Endpunkte  d  oder  umgekehrt  die 
Diagonale  bd,  dann  wird  es  dadurch  in 
die  beiden  gleichen  Dreiecke  abc,  bed  zer- 
schnitten. 


die 


14,  Soll  dasselbe  Viereck 
so  würde  es  die  von  einem 
Stücke    (.heilen.      Man   muss   da 


Eckpunkte  a  oder  c  aus  getheilt  werden, 
gezogene  Diagonale  in  ungleiche 
die  Diagonale  öd  im  Punkte  f  halbieren. 


I)  LmjN.iiino  Vi2,  !i  \ 
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Quapropter  diametrum  bd  supra  punctum  f  in  duas  aequales  partes  ab- 
scidas  oportet.  Quo  facto  proportionem  lineae  ef  ad  lineam  cd  diligenter 
investigans  secundum  investigatae  propoil.iorüs  quantitatem,  si  a  puncto  a 
divisionis  initium  feceris,  ex  linea  cd  sumes,  et  quod  fuerit,  puncto  g 
5  siguabis,  a  quo  ad  anguhim  a  lineam  ga  dingen  s  quaürilaterum  iu  duo 
secabis  aequalia  (Pig.  56). 

Verbi  gratia  utrumque  duorum  laterum  ab,  bc  10  ulnas  et  tres  in- 
super  quiutaa,  utrumqe  vero  duorum  reliquorum  laturum  ad,  de  15  ulnas 
contineat.      Diametrum    itaque    bd,    quod    ab    ac    diametro    per    inaequales 

10  partes  be,  de  dividitur,  17  ulnas  et  tres  quintas  eontiuebit,  eritque  linea  ed 
12  uluarum.  Cumque  hoc  diametrum  in  duo  aequa  supra  punctum  f  divi- 
seris,  ■(ety  linea  fd  9  ulnas  minus  una  quinta  reeipiet,  linea  igitur  ef 
3  ulnas  et  uuam  quintam  a.inplectitur,  Quod  si  secundum  quantitaiem  pro- 
porlionis  lineae  ef  ad  ed  ex  linea  cd  suppresseris,  lineam  c.g  4  ulnas  halior« 

lö  nou    dubitabis.      Cumque    a    puncto    a    ad    punctum   g    reetam    lineam    pro- 
duxevis,  qu  ad  rilater  am  ab  cd  |  in  duo  partiaris   aequalia.   quae  sunt  trigonus  ;; 
agd  et  superficies   tibcg  abminehuvit',  ut  liacc  figura   repraesentat. 

Ad  huius  nempe  divisionis  demonstratiouem  si  duas  lineas  af,  cf  pro- 
traxeris,    duos   triangulos    cfb,  afb   in   iraiim   coniunetos    dimidium    quadri- 

20  lateri  abcd  continere  cognosces.  Hi  autem  duo  trianguli  superficie  abcg 
almunebarif  sunt  aequales.  <^Triangulum  etenim  ttcf  tviaTigulo  aeg  acqualern 
esse  non  denegas,  quin-  supra  »andern  ac  basim  et  inter  alternas  ea,  gf 
lineas  contineatur.  Triangulo  itaque  abe  aduincüV>  superficies  igitur  cfab 
alrauiicliarif    fiuperlio.iei    cgnb     almuncharif    aeqna.tur.      .\t    superficies    cfab 

25  dimidium  quadrilater.i  abcd  continet,  superficies  iiaque  cgnb  almuncharif 
dimidium  eiusdem  quadrilateri  abcd,  quod  in  duo  aequalia  dividere  quae- 
rebamus,  amplectitur. 

15.  Ad  hunc  itaque  modum  omnia  quadriktfera,  qi.wrum  nciünim  duo- 
rum diametrortim,  aüerum  pi-r  ae.qittdia  jiarlilm;  in  duo  aequa   secabis,   cum 

30  a  quolibet  eortmi  nngulorum  ä'misiänes  facere.  vohteris.1) 

16.  Quod  si  div  monem  a.Uler  facere  cupits,  quem  ad  modum  <^si^  in  sub- 
seripia    iigura    a    puncto   e    (Fig.   57)    supra    latus    ab 
initium   facere    proposueris.   prius    ab    angulo  b    lineae  ab, 


12  et  fehlt  m  A,  —  lineam.  —  21 — 23  Triaugulum  .  .  .  adiuneto  habe  ich  sinn- 
gemäss hinzugefügt.  Ihe  Si-h-reiber  ron  'I!  Ind.  nicht  gemerkt,  dasx  im  Texte,  etwas 
fehle,  und  hat  deshalb,  da  selieinbur  r.teeitiial  genau  dasselbe  gesagt  ist,  am  Hände 
himtigeft'if/l:    Totum   illud    ;;upeHhi'i!n    est.  —   'ih  quadrilateris.   —   29  segabis. 
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i  Verhältnis  der  Geraden  ef  zur 
■  Grösse  des  gefundenen  Verhältnisses, 
werden  soll ,  von  der  Geraden  cd  ein 
i  bezeichnet. 


ist   das   geschehen,   so   sucht  i 

Geraden  ed,    und    schneidet   nach   dei 

wenn    vom   Punkte    a    aus    gel  KM  t 

Stück  a,li,  dessen  Endpunkt  man  mit  i 

Zieht  man  von  ihm   nach  dem  Endpunkte   a   die 

Gerade  ga,   so   theilt   man   dadurch    das   Viereck 

in  zwei  gleiche  Stücke  (Fig.  56). 

Es  enthalte  z.  B.  jede  der  beiden  Seiton 
ab,  bc  10|  Ellen,  jede  der  beiden  andern  Seiten 
ad,  de  aber  15  Ellen.  Die  Diagonale  bd,  die 
von  der  Diagonale  ae  in  ungleiche  Stücke  be,  de 
geschnitten  wird,  soll  17-|  Ellen  enthalten,  und 
es  wird  die  Strecke  ed  12  Ellen  sein.  Da  die 
Diagonale  im  Punkte  f  halbiert  ist,  so  wird  die 
Strecke   fd    9    Ellen   weniger   -J-    enthalten.     Die  Mg.  ^ 

Strecke    ef  umfasst    daher    34   Ellen.      Schneidet 

man  nun  gemäss  dem  Werthe  des  Verhältnisses  der  Linie  ef  zu  ed  von 
der  Geraden  ed  ab,  so  wird  sicherlich  die  Strecke  cg  4  Ellen  enthalten 
und  wenn  man  jetzt  vom  Punkte  a  nach  dem  Punkte  g  eine  gerade  Linie 
zieht,  SO  wird  dadurch  (las  Viereck  ubc.d.  in.  zwei  gleiche  Stücke  getheilt, 
nämlich  in  das  Dreieck  agd  und  das  Ti-apczoid  ühc?i,  wie  nebenstehende 
Figur  darstellt. 

Zieht  man  zum  Beweise  der  Theiluug  die  beiden  Geraden  af  ef,  so 
sieht  man,  dass  die  beiden  Dreiecke  cfb,  u/'b  zusammen genommen  die 
Hälfte  des  Vierecks  abcd  ausmachen.  Diese  beiden  Dreiecke  sind  aber 
dem  Trapezoid  abcg  gleich.  Dass  das  Dreieck  aef  nämlich  dem  Dreiecke 
aeg  gleich  ist,  sieht  man  ein,  weil  sie  auf  derselben  Grandlinie  ac  und 
zwischen  den  Parallelen  ca,gf  enthalten  sind.  Fügt  man  das  Dreieck  abe 
hinzu,  so  ist  das  Trapezoid  efab  dem  Trape/oid  egab  gleich.  Das  Trape- 
zoid cfab  enthält  aber  die  Hälfte  des  Vierecks  abcd,  also  umfasst  das 
Trapezoid  egab  ebenfalls  die  Hälfte  des  Vierecks  abcd,  das  wir  halbieren 
wollten. 

15.  Auf  dieselbe  Weife  kann  man  auch  alle  Vierecke,  er/n  denen  keine 
Diagonale  die.  andere  in  gleiche.  Stücke  theilt.,  in  gleiche  Thc'de  zerschneiden, 
wenn   man  von  irgend   einem  Eckpunkl.e  ans    die    Theiluug  ausführen  will.1) 

16.  Wünscht  mim  die  Tfwilmg  anders  su  bewirken,  wie  wenn  wir  in 
nachstehender  Figur  den  Anfangspunkt  der  Theilung  in  den  Punkt  e 
setzen  (Fig.  57),  der  auf  der  Seite  ab  anger 


■f.i    LEONARDO    138,   10. 
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scripta    figura    monstravimus,    totam    superflciem    in    duo    aequa    partiaris, 

eruntque    duae    portiones    triangulus   bcf  et    superficies    abfd    almuncharif. 

Linea    igitur    bf   ab    augulo  6   protracta   totam 

hano   superflciem   primo    in   duo   dividet    aequa. 

Qua  sie  divisa,  a  puncto  f  ad  punctum  e  linea 

fe   producta   si   lineae   cb    subalteraa   fuerit,    a 

puncto    e    ad    punctum    e    lineam    ce    dirigens, 

totam   superficiem   in   duo  aequa  secabis.     Erit 

c       p.  5  itaque    superficies    aeed    almuncharif    triangulo 

10  Fi    a7  ehe  aequalis,  ut  haec  figura  prima  declarat. 

Istius    quippe    divisionis    demonstratio    est:, 

quod,   quia   linea  ef  lineae  bc   subalteraa   protrahitur,   triangulus  feb,   qui 

totius   superficiei   dimidium   amplectitur,   triangulo  eeb  erit  aequalis.     Inter 

duas    enim    aequidi  st  antra    et    super    eandem   hasim   eolloeantur.      Triangulus 

15  igitur   ü'-.b   totius   s  uperJ  Lei  el   dinridium   continebit.1) 

17.    Verum   si    linea    ef  lineae    he   suballcrna    nun   fuerit,   a  puncto  b, 
quod  in   superficiei    angulo    designatur,   linea  bg   lineae  bf  infra  vel    extra 
m,   prout   sors    dederit,    aequidistanter  proteaaas.     Si   aulem    infra 
superficiem  eeeiderit,  ut  in  hac  seeimda 
figura  (Fig.  58)  cemitur,  a  puncto  e 
ad  punctum  g  lineam  eg  produeens, 
tota    superficies    in    duo    secabitur 
aequalia,  quae  sunt  duae  portiones 
aedg,ebcg  almuncharif.  Manifestum 
est  etenim,  ut  supra  dixiinns,  \  quod  :il 
trigonus  fbc  totius  superficiei  dimi- 
dium  coutinet,   et   quod   triangulus 
bgf  triangulo  egb    existit   aequalis, 
i   duas   aequidistantes   lineas   continentur.     Quare,    si   utrique 
triangulus  bgc,    erit  triangulus  fbc   aequalis    superficiei  ebeg 
superficiei  dimidium  continebit. 
almuncharif,    ut    supradiximus. 


Figura.  s 


eo    quod  ii 
30  superaddati 

almuncharif.  Superficies  igitur  abcg  toti 
Alteram  vero  medietatem  superficies  aCi 
amplectitur. 2) 

18.  (Si  auiem}  extra  superficiem,  id.  w  hac  tertia  figura,  eeeiderit  linea  (bg 

85  (_Fig.  59),  lineam/  de  usqiui  ad  punctum  g  usque  ad   supra  diel. am  lineam  bg 

[irixlucatur.     Post   haec   duae  lineae  eg,  ec  a  puncto  e  ad  duo  puneta  g,  c 

Dehinc  a  puncto  g  linea  gh  auquidistans  lineae  ec  extrahatur. 


1  aequa   piirtimä   aequiilia  A.  —   Si    Si   auium   f'thlt. 
fehU.  —  35  at  Ji.  —  auprn  dieta  linea. 
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erst  vom.  Eckpunkte  b  der  Geraden  ab  aus  in  derjenigen  Art,  die  wir  in 
Nummer  gezeigt  haben,  die  ganze  Fläche  in  zwei  gleiche 
es  mögen  die  beiden  Theile  das  Dreieck  bef  und  das 
Trapezoid  abfd  sein.  Die  von  dem  Punkte  b  ans  gezogene  Gerade  bf 
wird  also  diese  ganze  Fläche  zunächst  in  zwei  Hälften  theilen.  Ist  nach 
dieser  Thcilung  die  vom  Punkte  /'  nach  dem  Punkte  e  gezogene  Gerade  fe 
der  Geraden  cb  parallel,  so  ziehe  man  vom  Punkte  e  nach  dem  Punkte  c 
die  Gerade  ce,  dann  halbiert  man  dadurch  die  ganze  Fläche.  Es  ist  also 
das  Trapezoid  aeed  dem  Dreiecke  ehe  gleich,  wie  die  erste  Figur  zeigt. 
Der  Beweis  der  Theilung  folgt  daraus,  dass  das  Dreieck  feb,  welches 
die  Hälfte  der  ganzen  Flüche  enthält,  weil  die  Gerade  cf  der  Geraden  bc 
parallel  verläuft,  dem  Dreiecke  ecb  gleich  wird.  Sie  liegen  nämlich 
zwischen  Parallelen  und  über  derselben  Grundlinie.  Das  Dreieck  ecb  um- 
fasst  daher  die  Hälfte  der  ganzen  Fläche.1) 

17.  Ist  aber  die  Gerade  ef  der  Geraden  bc  nicht  parallel,  so  ziehe 
man  vom  Punkte  b,  dem  einen  Eckpunkte  der  Fläche,  die  Gerade  bg 
parallel  der  Linie  ef  innerhalb  oder  ausserhalb  der  Fläche,  wie  der  Zufall 
es  will.  Fällt-  sie  ennücitsi  mnerl/u-tb  der  Flüche,  wie  in  der  mveiieu  Figur 
(Fig.  58)  m  sehen  ist,  so  ziehe  man  vom  Punkte  e  nach  dem  Punkte  g 
die  Gerade  eg,  wodurch  die  ganze  Fläche  in  zwei  Hälften  getheilt  wird, 
nämlich  die  beiden  Trapezoide  aedg,  ebeg.  Denn  es  ist  klar,  dass,  wie 
wir  oben  sagten,  das  Dreieck  fbe  die  Hälfte  der  ganzen  Fläche  enthält, 
und  dass  das  Dreieck  bfg  gleich  dem  Dreiecke  agb  sein  wird,  da  sie 
zwischen  zwei  Parallelen  enthalten  sind.  Fügt  man  also  zu  jedem  das 
Dreieck  bgc  hinzu,  so  wird  das  Dreieck  [bc  gleich  dem  Trapezoid  ebeg 
sein,  und  das  Tr.'.i.pe/.oid  ebeg  enthalt  daher  ebenfalls  die  Hälfte  der  Fläche, 
Die   andere   Hiilfte  umfasst,   wie   wir  oben    sagten,    das   Trapezoid  aedg.2). 

18.  Fäüt  aber  die  Parallele  bg  R 
attsserhalb  der  Fläche,  wir;  in  der  dritten 
Figur  (Fig.  59),  so  verlängere  man  die 
Gerade  de  bis  zum  Punkte  g  in  der 
eben  genannten  Geraden  bg.  Dann  ziehe 
man  die  beiden  Geraden  eg,  ec  vom 
Punkte  e  nach  den  beiden  Punkten  g 
und  e,  ferner  werde  vom  Punkte  g  ans 
die  Gerade  gh  parallel  der  Geraden  ee 
gezogen.  Sind  diese  Gernden  gezeichnet, 
und  man  zieht  vom  Tunkte  e  nach   dem 


1)  Leonardo  188,  18,  2)  Leonardo  138,  29 
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His  lineis  ibi  produetis,  si  a  puncto  e  ad  punctum  h  lineam  produxeris, 
totam  superficiem  in  duas  a-equales  partes,  qua.e  sunt  Irigonus  ehb  et  pen- 
1  a.gon  Hin   a  <:  h  c  d  secabis. 

Cuius  demonstratio  esi,,  quod,  quia,  linea  cf  lineae  bg  subalterna 
5  ponitur,  crit  trigonus  Ifg  a.equalis  triangulo  leg.  Trigonus  etiam  geh 
t.rigouo  (füll  pmliniar  aequalis:  iuter  duas  euim  aequidistantes  lineas  ee,  gh 
eollocantur.  Qnare,  si  de  triangulo  bfg  triangulum  cgh,  et  de  triangulo 
bgc  triangulum  cgh  depresaeria  remanebnnt  dno  triauguli  bhg,  lef  duobus 
fcriaagulis  bhg,  beh  aeqaales.  Dempto  itaqne  triangulo  bhg  eommtmi, 
10  remanebit  trigonna  lef  aequus  triangulo  beh.  Triangulus  autem  bcf  totius 
super ficie-i  dimidium  ampleetitur,  triangulum  igitur  beh  eiusdem  superliciei 
dimidium  continere  nullus  ambigit.1) 

Qualiter  autem  in  hac  tertia  figura  praediotam  lineam  gh  aequi- 
distantem  lineae  er,  protrahns,  ostendemus.  Igitur  si  proportionem  lineae  ge 
16  ad  lineam  cf  cognoveris,  et  seemidum  illam  proportionem  es  linea  fl  a 
puncto  l  versus  l  surnpseris  et  puncto  m  impresso  signaveris,  post  hac  a 
puncto  g  ad  notam  m  lineam  ff  hm  protraxeris,  eam  lineae  ec  subaltern  am 
fore  non  dubitabis.  Nam  quoiiiam  in  triangulo  fing  linea  cl  pi'Otrahif.ui', 
e.rii.  proportio  lineae  cf  ad  l.hieam  cg  situl.  propurtiü  lineae  fl  ad  lineam  Im. 
20  linea  igitur   ijhm  lineae    c.e   crit.    ut   supra   dixinm*,   subalterna. 

19.    Si    quaärikileri    atli'.sHbd    wankt    latent    subalterna    fuermt,    cuius 

embadum  in  Iren  acqualex  scetiones  su-pm  yuoli-bci  das  latere  secure  -vohteris, 

ut  si  quadrilaterum  aled  (Fig.  60), 

_       __•      _  =_  ^         cuius  omnia  latera  sibimet  inviccm 

26  /  /  /  /  subalterna  sunt,  supra  latus  ab  divi- 

/  /  /  /  dere   quacaieris,   idem   ab    latus   in 

/■■//'/  *l'es    aeqnalea    partes   |   supra    duo  3 

/ /  / /  pnneta  (f,  e,  alterum   quoque  latus 

"■  3  subalternum    cd    in    tres    aequales 

30  ''■      i  partes    supra    puncta^>    g,  h    simili 

modo  secabis.      Quo   facto,   si  duas  lineas   eg,  fh  protraxeris,  quadribitevmn 
abcd   in    tres    aequales    portiones    abscindes,    quae    sunt  ag,  eh,  fd.      Super 
aequas    enim   bases    et   inter   subalternas   lineas    continentur,   ut   iiac   figura 
monstratur. s) 
S6  20.    Item  si  idem  t/uudrilalenim  u.bed  ab  angulo  indpiens  in  tres  pw- 

lio-iic?  (a-equalcay  pariiri  uoh/cri*.  rc'-ratn  lineam  a  puncto  a  ad  punctum  h 
super    duas    tertias    lineae    cd   impressum    protrahens   trigonus  ach  tertiam 

10  aequo.  —  12  ambigitur  A.  —  26  idem]  id  est.  —  laterum.  —  28—30  f,  e, 
alterum  ..  .  punuLa   k/ihc  ich  Juiizugtf'iyt.   —  30  aequales  fehlt. 
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Punkte  h  die  Gerade  eh,  so  theilt  diese  die  ganze  Fläche  in  zwei  gleiche 
Stücke,  nämlich  das  Dreieck  ehb  and  das  Fünfeck  aehed. 

Der  Beweis  ist  folgender:  Da  die  Gerade  ef  parallel  der  Gera. dun  lg 
gezogen  ist,  so  ist  das  Dreieck  6/17  dem  Dreiecke  bge  gleich.  Fbenso  wird 
auch  das  Dreieck  geh  dem  Dreiekc  geh  gleich  erwiesen:  sie  sind  nämlich 
zwischen  den  Parallelen  ee,gh  gelegen.  Zieht  man  also  vom  Dreiecke  bfg 
das  Dreieck  cgh,  und  vom  Dreiecke  bge  das  Dreieck  egft  ab,  so  bleiben 
die  beiden  Dreiecke  blig.  hef  zusammen  gleich  den  beiden  Dreiunken  bhg,  beh 
übrig.  Nimmt  man  daher  das  gemeinsame  Dreieck  bhg  weg,  so  bleibt  das 
Dreieck  lief  gleich  dem  Dreiecke  bcii  übrig.  Das  Dreieck  bef  ist  aber  die 
Hälfte  der  ganzen  Flüche,  also  enthält  zweifelslos  auch  das  Dreieck  beh 
die  Hälfte  dieser  Fläche.1) 

Wie  man  aber  in  dieser  dritten  Figur  die  obengenannte  Gerade  gh 
parallel  der  Geraden  ce  ziehen  kann,  wollen  wir  zeigen.  Wenn  man  näm- 
lich das  Verhältnis  der  Geraden  gc  zu  der  Geraden  ef  kennt  und  nach 
demselben  Verliitk-nis  von  de!1  Geraden  /'/  vom  Punkte  l  aus  gegen  b  ein 
Stück  abschneidet  und  den  Endpunkt  mit  m  bezeichnet,  dann  aber  vom 
Punkte  g  nach  dem  Punkte  m  die  Gerade  ghm  zieht,  so  muss  diese  der 
Geraden  ee  parallel  sein.  Denn  da  im  Dreiecke  fing  die  Gerade  el  ge- 
zogen ist,  wird  das  Verhältnis  der  Geraden  cf  zu  der  Geraden  cg  gleich 
dem  Verhältnis  der  Gnaden  fl  zu  der  Geraden  Im  sein:  es  ist  also  die 
Linie  ghm  der  Geraden  ce  parallel,  wie  wir  oben  gesagt  haben. 

19.  Wenn  die  Seilen  eines  beliebigen  Ykrerfcs  parallel  sind,  und  man 
den  Inhalt  in  drei  gleiche  .Stücke  von  einer  beliebigen  Seile  aus  (heilen  will. 
wie  wenn  man  etwa  das  Viereck  abed  (Fig.  60),  dessen  Seiten  einander 
parallel  sind,  von  der  Seite  ab  ans  zu  theilen  wünscht,  so  theiJt  man  die 
Seite  ab  in  drei  gleiche  Abschnitte  in  den  beiden  Punkten  e,  f,  und  ebenso 
die  ihr  parallele  Seite  cd  in  drei  gleiche  Theile  in  den  Punkten  g,  h. 
Wenn  man  hierauf  die  beiden  geraden  Linien  eg,  fh  zieht,  ist  das  Viereck 
abed  in  drei  gleiche  Stücke  /.eitneilt,  nämlich  ag,  eh,  fd.  Sie  sind  näm- 
lich auf  gleichen  Grundlinien  und  zwischen  denselben  Parallelen  enthalten, 
wie     die     nebenstehende     Figur     zeigt.2)  ^ 

20.  Will  man   ferner   dasselbe   Vier-       \~~~~-~. 
eck  vom   Eckpunkte  a   aus   beginnend  in       \  ~~^  / 
drei  gleiche  Theile  theilen,   so   zieht  man        \                \/ 
eine    gerade   Linie    vom   Punkte    a    nach          \                    / 
dem   Punkte  h,   der  \   der  Linie  cd   ab-         d           — h 
schneidet,    dann   enthält  das  Dreieck  ach                            y\%.  el. 

,  i  v.  u.  2)  Leosarbo  124,  13. 
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totius  quadrilateri  partem  eontinebit.  Dehinc  reliquam  superficiem  abdh 
alniLincliarii'  ab  utignio  b,  ni  supcmis  ostendiimis,  in  duo  aeqna  cum  linea  bg 
diligenter  abseindens  quadrilaterum  abcd  in  tres  aequales  portiones,  quae 
sunt  duo  trianguli  ach,  agb  et  superficies  inswper  bghd  almuncharif, 
5  secabitur,  ut  haec  tlgura  (Fig.  Gl)  repraesentat.1) 

Huius    autem    dlvisiouis    demonstrationem,     quia    leviicr    sciri    potest, 
reticemus. 

21.    Qaod   si    quadrilaterum  imri.dhlogro.mmum    non   fiterit,  ut  hc-c  sub- 

soriptum  quadrilaterum  abcd  (Fig.  62),  euiiis  alternm  duomm  diamatrorum  ac 

10  alterum  bd  diametrum  supra  punctum  e 

per  inaequalia  secat,   si   linea  de  diini- 

dium   lineae  ab   in    sui  quantitatc   rece- 

perit,  ut  hac  in  figura  cernitur,  triangu- 

Ius<2c<s  tertiam  totius  quadrilateri  partem 

eontinebit,  trigonus  vcro  neb  dun«  tertia s 

reliquas  sibi  perfeete  vindicabit,  quem  si 

•^J-^  in    duo    aequa    utlibet,     quemadmodum 

■p.     62  supra  doeuimus,  divisevis,  quadrilaterum 

abcd  in  tres  aequales  partes  dividetur.3) 

20  22.  At  si  Iineam  de  totius  lineae  ab  su-btripioin  non  invenies,  sed  eam 

plus  minusve,  ipshis   tertia  parle,    eontinen;   v.ognoneris,    totam    bd  Iineam   in 

tria    dividous    aequa    (Fit:-   61S),    puncto   /'  impresso    vocabis ,    eritque    bf  pars 

eius   tertia.      Eiusdem  bf  proportionem    ad   lineain   bc   diligenter    inquirens, 

et   sceundum    camdeni   proportionem  ex  linea  bc  sumens   puncto  g  signabis, 

25  eritqae   proportio   lineae  bg    ad   Iineam  bc   sicut   proportio   bf  ad  bc.     De- 

hinc   si   divisionis   ag   Iineam  ab   a  ad  g  produxeris,   tertiam   totius  quadri- 

lareri  parteni   sogregabis,   quac   est  hlangulus  a-bg.     Superficies  autem  aged 

alnmiudiarif    reliquas    ("iua.s    teHias   eontinebit.      Quam   si  in    duo    aequa   divi- 

seris,  erit  totum  quadrilaterum  abcd  in  tria  aequa  divisum,  ut  baec  figura 

30  repraesentat. 

Ad  huius  nempe  divisionis  demonsi.rationem  si  tres  lirteas  fg,  fe,  fc 
protraxeris,  triangulum  afb  totius  |  trianguli  bda  tertiam  partem  continere  31' 
cognosces,  triangulum  <insuper>  bef  triangulo  bed  subtriplum  fore  non 
dubitabis.  Duo  igitnr  trianguli  afb,  bef  in  unum  collecti  tertiam  totius 
35  quadrilateri  abcd  py.vtein  coiit.iiLebu.iit.  Ili  autem  duo  trianguli  triangulo 
abg  sunt  aequales,  eo  quod  triaugulus  fge   utiius  aequus  est  friangulo  agf 

6  potes.    ~    21—22   in  tria]   tertiam.    —    23   Eiusdem  bf]   Idem  bf  erit.  — 
25  bc  ad  be.  —  29  in  tria  in  tria  A.  —  33  insuper  in  A  ilber  der  Zeile  ausradiert. 
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den  dritten  Theil  des  ganzen  Vierecks.  Darauf  theilt  man  das  überbleibende 
Trapez  abdh  vom  Eckpunkte  b  aus  auf  die  Weise,  die  wir  oben  gezeigt 
haben,  in  zwei  gleiche  Stücke  durch  die  Gerade  bg,  und  es  wird  dadurch 
das  Viereck  abcd  in  drei  gleiche  Stücke  gci.heilt  werden,  nämlich  in  die 
beiden  Dreiecke  ach,  agb  und  ausserdem  in  das  Trapezoid  bgdh,  wie  die 
betreffende  Figur  (Fig.  61)  zeigt.1) 

Den  Beweis  dieser  Theilung  verschweigen  wir,  da  er  leicht  zu  finden  ist. 

21.  Ist  das  Vierer?:  lecin  Parallelogramm,  wie  das  nebengezeichneto 
Viereck  abcd  (Fig.  62),  von  welchem  die  eine  Diagonale  aa  die  andere 
Diagonale  bd  im  Punkte  e  in  ungleiche  Abschnitte  theilt,  und  es  enthält 
dann  die  Strecke  de  die  Hälfte  der  Strecke  ab.  wie  in  der  Figur  zu  sehen 
ist,  so  umfasst  das  Dreieck  d.-ea  den  dritten  Theil  des  ganzen  Vierecks,  das 
Dreieck  ach  aber  nimmt  für  sich  die  beiden  andern  Drittel  in  Anspruch. 
Theilt  man  nun  dieses  letztere  beliebig  in  zwei  gleiche  Stücke,  wie  wir  das 
oben  gelehrt  haben,  so  wird  dadurch  das  Viereck  abcd  in  drei  gleiche 
Theile  zerschnitten.3) 

22.  Findet  man  aber  die  Gerade  de  nicht  als  den  dritten  Theil  der 
Geraden  db,  sondern  aiei'.t  man,  duss  sie  mehr  oder  weniger  als  den  dritten 


Theü  enthält,  so  theilt  j 
(Fig.  63).  Der  Endpt 
sei  f  genannt,  dann  : 
dritter  Theil.  Sucht  m 
naue  Verhältnis  von  bf 
und    schneidet 


■ade  bd  in  drei  gleiche  Abschnitte 


ikt    du* 


i-ii.ni 


ich    der 


nis  von  der  Geraden  bc  ein  Stück  d 
den  Tunkt  g  ab,  so  ist  also  das 
hältnis  der  Linie  bg  zur  Linie  bc  gl 
dem  Verhältnis  von  bf  zu  be.  1 
man  darauf  die  Theilungsünie  ag  \ 
den  dritten  Theü  des  ganzen  Viere 
Trapezoid  aged  enthält  also  die 
daher  in  zwei  gleiche  Stücke,  so  is" 
Theile  getheilt,  wie  die  Figur  dars 
Zieht  man  nämlich  zum  Bew 
Linien  fg,  fa,  fc,  so  sieht  man,  das 
ganzen  Dreiecks  hda  enthält,  auss 
ecke  bed  der  dritte  Theil 


;h  g,  so  schneidet  man  dadurch 
liimlicii  das  Dreieck  abg.  Das 
*iden  Drittel.  Theilt  man  es 
ze  Viereck  abcd  in  drei  gleiche 

er  Theilung  die  drei  geraden 
äieck  afb  den  dritten  Theil  des 
.ss    das  Dreieck  bef  vom  Drei- 

■ckc  afb,  bef  enthalten  also 


Die  beiden  Di 
zusammen    den    dritten   Theil    des   Vierecks   abcd. 
sind    aber  zusammen    gleich    dem  Dreiecke  abg,    weil  das  Theildreieck  fgc 
des  einen  gleich  dem  T h ei ld relecke  agf  des  andern  ist:    sie  liegen  nämlich 
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alterius:  sunt  cnim  inter  duas  alternas  lineas,  soilicet  quae  sunt  fg,  ac, 
eonsiituti.  Triii.ngnlus  igitur  abg,  qui  duobus  vel  praedictis  aequatur. 
tot.ius  ijtiadrilateri  abcd  tert.iain  sibi  partem  nimirnm  reeipiet.  Supcnieioi 
itaque  agcd  BJmuncharif  dnae  tertiae  relinquuntur.  Quam  si  in  duo  aequa 
>  utlibet  secuudum  supra-  dictum  doririnam  divisnriä,  totum  praedictum  quadri- 
laterum  in  trcs   aequa.les   partes,  ut   supra  diximus,   incontanter   abscindes. 1) 

23.  Item  si  idein  iiiwlrilakrum  in  trcs  aeguaks  partes  a  quolibet  puncto 
eu'rnslibet    laterum    impresso  partiri    nolmris,    veluti    si    quadrilaterum    ubcd 

(Fig.  64)  a  puncto  ft 
eius  lateri  cb  insignito 
in  tria  aequa  secare 
desideras ,  ab  ipsius 
angulo  a  cum  linea 
ac  vel  äff  tertiam  eius- 
dem  quadrilateri  par- 
tim aeeipiens,  reli- 
quum,    quod    est   tri- 

angulus    abc  vel    superficies    agcd,    almuncharif,    duas    tertias    continebit. 

Quare  si  hune  triangulum  vel  haue  superficiem  in  duo,  ut  supra  doeuimus, 
20  aequa   <^es  puncto  Ji')    diviseris,    totum    quadrilaterum   abcd   in    tria    aequa 

divisum  reperies,  ut  in  Ms  subseriptis  iiguris  ostenditur. 2) 

24.  Si  (jHüd.rilakrum  p't.mlldüymmmum  fv.t.rii,  (cujus  embadum  in 
quatuor  acquides  sediones  supra  p.tolibei  eins  luierc  -partiri  voimris'},  nullus 
in   huiusmodi   partitione   labor   ineumbit,   eo   quod    ipsius   utraque  diametra 

25  sese  invicem  per  aequalia  seeant.  Duobus  it;u|i.ie  dk.metris  in  co  protractis 
quadrilaterum  in  quatuor  aequo?  triimgulos  abscindes.  Ut  si  excmpli  causa 
in  quadrilatcro  abcd  Parallelogramm o  (Fig.  65)  duo  diametra  ad,  bc  pro- 
traxeris,  sese  invicem  supra  punctum  c  et  quadrilaterum  insupur  in  quatuor 
aequos   triangulos  abe.  bde,  ede,  cae  secabunt,  et  baec  est  figura. 

30  25.   Item  si  alteram  dnarvm  iliamelrormn,  in  dito  aequa  dividat  alterum, 

tpsum  autem  ah  eodcw,  per  iiiacqnaüa  secoiur,  ut  in  quadrilatero  abcd 
(Fig.  66),  cuius  latus  ab  nequaquam  lateri  cd,  sed  lateri  bc  sibi  contiguo, 
latus  vero  cd  lateri  da  coaequatur,  si  diametrum  bd  protraseris,  totum 
i|i.iadnliU((ru.tn     in     duo     dividel     aequa.      Alterum     vero    diametrum    si    pro- 

35  tractum  fuerit,  illum  non  sie,  sed  per  inaequalia  secabit.  In  hoc  itaque 
quadnbi.l.cro    diametro    bd    tantum    produeto    et    supra    punctum    e    in    duo 

3  superficies.  —  7  cuilibet  A.  —  20  es  puncto  h  fehlt.  —  22 — 23  cuius  .  .  , 
volueria  in  A  auf  dem  Hände  ausradiert. 

1)  Leonardo  140,  5.  2)  Leonardo  140,  11. 
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zwischen  zwei  parallelen  LiEien,  nämlich  fg,  ca.  Das  Dreieck  abg,  das 
den  beiden  oben  eriviihm.en  Dreiecken  gleich  ist,  enthüll  also  den  dritten 
Theil  des  Vierecks  abcd.  Pur  das  Trapezoid  abcd  bleiben  also  zwei  Drittel 
übrig.  Theilt  man  dieses  nach  den  oben  gegebenen  Anweisungen  in  zwei 
Hälften,  so  hat  man  damit  das  ganze  vorgenannte  Viereck  in  drei  gleiche 
Theilc  zerschnitten,  wie  wir  oben  verlangten.1) 

23.  Wollte  man  ferner  dasselbe  Viereck  in  drei  i/leiehe  Stücke  von  einem 
beliebigen  Pmilüe  einer  Seite  aas  iheüen,  wenn  man  also  z.  B.  das  Viereck 
abcd  (Fig.  64)  vom  Punkte  h  auf  der  Seite  cb  angenommen  in  drei  gleiche 
Stücke  zertheilen  wollte,  so  würde  man  vom  Eckpunkte  a  aus  durch  die 
Gerade  ac  oder  ag  den  dritten  Theil  des  Vierecks  abschneiden.  Dann 
enthält  der  Best,  nämlich  das  Dreieck  abc  oder  das  Trapezoid  aged  zwei 
Drittel.  Wenn  man  dann  dieses  Dreieck  oder  das  Trapezoid  vom  Punkte  /; 
aus,  wie  wir  oben  gezeigt  haben,  halftelt,  so  findet  sich  das  ganze  Vier- 
eck abcd  in   drei  gleiche  Theile    zerschnitten,  wie   die   beid 


I    „ 


■*) 


24.  Ist  das  Viereck  ein  Parallelogramm ,  dessen.  Fläche  man  in  vier 
gleiche  Stacke  über  jeder  Seite  /:>.',  th eilen  beabsichtigt,  so  macht  diese  Theilung 
keine  Mühe,  da  die  beiden  Diagonalen  einander 
halbieren.  Zieht  man  also  die  beiden  Diago- 
nalen, so  zerfallt  das  Viereck  in  vier  gleiche 
Dreiecke.  Wenn  man  z.  B.  in  dem  Parallelo- 
gramm abcd  (Fig.  tlö)  beide  Diagonalen  ad, 
bc    zieht,    so    halbieren    sie    sich    im   Punkte  e 

und  zerschneiden  ausserdem  das  Viereck  in  die  vier  gleichen  Dreiecke  abe, 
bde,  ede,  cae,  und  das  ist  die  zugehörige    Figur. 

25.  Desgleichen,  wenn  eine  Diagonale  die  andere  halbiert,  sie  selbst  aber 
von  der  letztem,  in  angleiche  Abschnitte  t/ethcilt  wird,  wie  wenn  man  im 
Vierecke  abcd  ('Fig.  66),    dessen   Seite  ab 

nicht  der  Seite  cd,  sondern  der  ihr  an- 
liegenden bc,  die  Seite  cd  aber  der  Seite 
da  gleich  ist,  die  Diagonale  bd  zieht,  so 
zerschneidet  man  das  ganze  Viereck  in  &• 
zwei  gleiche  Tbeile.  Würde  aber  die  an- 
dere Diagonale  gezogen,  so  würde  sie  das 
Viereck  nicht  so,  sondern  in  ungleiche 
Stücke  i.heilen.  Man  zieht  daher  in  sol- 
chem Vierecke  nur  die  Diagonale  bd  und 
halbiert  sie  im  Punkte  e.     Zieht  man    dann   von  dem  Theilpunkte  die  Ge- 
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aequa  diviso,  si  duas  ab  ipso  puncto  |  liueas  ea,  ec  ad  duos  angulos  a,  c  pro-  32 
traxeris,  quadrilaterum  in  quatuor  aequa  seeabis,  ut  baec  figura  repraesentat. 

26.  Quod  si  nculrum  ättorxm  tUnmrtrorum  alkrum  per  aequalia  seca- 
vni'it,   quemadmoäv/M   in    ommlm>i  ßgv.ris  <jJ.m,n7u:h<inf  co>>lu></ii,  illud   quadri- 

5  a  laterum,  ut  in  supradiclis  outendifcur,  cum 

-~-"~/\  triangulo   et  supcrnde  al.trmii^barif  in   duo 

^~^^  I     \  divideris   aequalia,    quibus   seorsum  in  duo 

*fCT  /  \  aequa  divisis  quatuor  aequales  qaadrila.ic.vi 

I    ^\^        e/  \  portiones    invenies.      Ut    si    exempli    causa 

IK      I  ^^N^^^V         \  superficies  abcd   alniuncharif  (Fig.  67)    in 

1  /  \.      \  triangulum    agd    et   superficies!    abeg    al- 

Y /  — ^t?     nmncharif  aequaliter  dividatur,  triangnlum 

9  agd   in    duos    aequos   triangulos   ade,  deg, 

et  super  Meiern  etiam  abv.g  in  triangulurii  i.i.fb 

15  et  superficiem  bfgc    almuncharif   nequabis    abwidcas    pracilictain  superficiem 

in   quatuor   aequa,    quae   sunt   tres   trianguli    aeü,  def,  afb    et   superficies 

fbcff  almuncliarii'  nimivum   sucabis.  ut  baec  tigura  deelarat. 

Hanc  item  figuram  aliter  partiri  potovis,  si  pra-cdic-torum  demonstra- 
tioaum,  quas  in  triaugulorum  et  quadrilatcroi-uni  diyisionibus  ostendimus, 
SO  noil  inmemor  exstiteris.  Et  ita  figurarmu  veci.iünoa.rurn  divisiones  leviter 
agnosces.  Ad  earundcm  ctiam  figurarum  similitudinem  pentagonas  et  es- 
ngouas  aliasquc.  pluvimoniiii  aiigalonim  figuras  secabis,  si  eas  in  triangulos 
vi}l   figuras   quadrilalei'as   resolveris. 

27,  Item    si    c.ampus,    cuius    «muh,    latus    eireularc    fiterti,   reliqua  vero 
26  latera  reckirtim   linearmn   exsükrinl,   in   divisinne  ponatur,    ut   campus  abc 

(Fig.  68),  cuius  duo  latera  ab,  bc  duabus  rectis  lineis  repraesentantur, 
reliquum  vero  latus  ac  eircularis  linea  designat,  vocaturque  cata  adeiret. 
id  est  sector  circuli,  si  huno,  inquam,  eampum  in  duo  aequa  partiri  vohieris, 
rectara  lineam  ac  protraliens  eam  supra  punctum  e  in  duo  partians  aequalia. 

30  a  quo  si  super  lineam  ac  perpendieubirem  c/',  o1  ex  altera-  ipsius  parte  ad 
punctum  f  in  ipso  dreulari  latere  ac  impressum,  ex  altgra  vero  parte 
lineam  be  ad  punctum  b,  ut  contingerit  duxeris,  praedictum  circuli  sectorem 
cum  linea  bef  in  duo  secabis  aequalia,  sive  in  directum  ipsa  linea  bef, 
ut  prior  figura,   demouätvat,  sive  nou   in  directum,  sed  aliter  producatur,  ut 

35  figura  secuudii,  (Fig.  69)  repraesentat.1) 

4  Zu  quemadmodtvm  .  .  .  continejit.,  fügt  B  diu  Rtf,u]«bw-  hinzu:  Hie  falsum 
dicit.  —  6  divieeriB.  —  12 — 17  In  A  werd-m-  dir,  War!-;:  k'i unguium  fj(/rf,..nimirum 
eecabis   nochmnU   wiuhrhoU.   mn'   .ftehl.   ,-'»#   secabis:    div.iditur.  —   27  adervet  JB. 

1)  Lbomaüdo  148,  13. 
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raden   ea,  ec   nach    den    beiden   Eckpunkten   a,  c,    so    theilt    man    dadurch 

das  Viereck  in  vier  gleiche  Stücke,  wie  die    Figur  zeig!., 

26.  Wenn  aber  keine  der  beiden  THayrmalen  die  andere  halbiert,  wie 
in  allen  Trapezoidert  der  Fall-  -ist,  so  l.heile  man  das  Viereck,  wie  oben  ge- 
lehrt ist,  durch  ein  Dreieck  und  ein  Trapezoid  in  zwei  gleiche  Stücke. 
Durch  Halbierung  jedes  einzelnen  von  ihnen  findet  man  dann  vier  gleiche 
Theile  des  Vierecks.  Ist  z.  B.  das  Trapezoid  abcä  (Fig.  67)  in  das  Drei- 
eck agd  und  das  Trapezoid  o'beg  gleich  gctlieilt,  so  zerschneidet  man  das 
Dreieck  agd  iu  die  beiden  gleichen  Dreiecke  ade,  deg,  und  ebenso  das 
Trapezoid  abcg  \:\  die  eiiiLUitlev  gleichen  Stücke,  das  Dreieck  afb  und  das 
Trapezoid  bfgc,  und  hat  dadurch  das  vorgenannte  Trapezoid  in  vier  gleiche 
Stücke  gethaüt,  nämlich  die  drei  Dreiecke  aed,  def,  afb  und  das  Trape- 
zoid flieg,  wie  die  beigegebene  Figur  zeigt. 

Dieselbe  Figur  könnte  man  auch  auf  andere  Weise  theilen,  wenn  man 
sich  nur  an  die  Beweise  erinnert,  die  wir  bei  Theilung  der  Dreiecke  und 
Vierecke  gezeigt  haben,  und  so  wird  man  auch  die  Theilung  der  <(andern> 
geradlinigen  Figuren  leicht  aitt'iiaden.  Li  ähnlicher  Weise  nibnlieh  wie  diese 
Figuren,  wird  man  auch  die  Fünfecke,  die  Sechsecke  und  dio  andern  viel- 
eckigen  Figuren    tlieileti    können,   wenn   man  sie  in  Dreiecke  oder  Vierecke 

27.  Wird  ferner  ein  Feld  zur  Theilung  vorgelegt,  dessen  eine  Seite  ein 
Kreisbogen  ist,  die  beulen  andern  Seileu  aber  gerade  Link-)'  darstellen,  wie 
z.  B.  das  Feld  abr,  (Fig.  \>8),  dessen  beide  Seitee  ab,  hi:  zwei  gerade  Linien 
darstellen,  die  übrige  Seite 
aber  ein  Kreisbogen  bildet, 
man  nennt  es  aber  „Cata 
ad&iret?',  das  heisst  Kreis- 
sektor ,  wenn  man  dieses 
Feld ,  sage  ich ,  in  zwei 
gleiche  Theile  zerschneiden 
will,  so  zieht  man  die  ge- 
rade Linie  ac  und  halbiert 
sie  im  Punkte  e.  Errichtet 
man  nun  auf  der  Geraden 
ae  in  diesem  Punkte  das 
Loth.  ef,  dessen  zweiter  Endpunkt  f  auf  dem  Kreisbogen  ae  Hegt,  und  zieht 
nach  der  andern  Seite,  wie  es  gerade  trifft,  die  Gerade  eh  nach  dem  Punkte  b, 
so  hat  man  den  Kreissektor  durch  die  Linie  bef  halbiert,  mag  nun  die 
Linie  bef  eine  Gerade  sein,  wie  die  erste  Figur  zeigt,  oder  keine  Gerade, 
sondern  anders  gezogen  sein,  wie  die  zweite  Figur  (Fig.  69)  darstallt1) 


J'rinni  fiqt 


Fig.  69. 


/Google 


L58 


I.  Der  Liber  Embadoram  des  Aliru'hun   iiftv  COii.j.ja.  Havasoriin 


28.  Hanc  aulmi  rändern  fiyuram  aliler  in  duo  secare  poteris  aequa. 
Veluti  si  a  puncto  b  (Fig.  70)  usque  ad  punctum  f  lineam  bf  protraxeris, 
«(quae>  per  lineain  ac  transiens  eam  supra  punctum  h  utcumque  secabit. 
Post  haec  proportionein  üneae  hc  ad  lineam  ea  diligenter  inquirens  et 
5  secundum  eandem  proportionem  ex  linea  ba  a  puncto  b  sumens  nota  g 
impressa  signabis.  Erit'  igitur  proportio  hg  ad  ga  <sicut  proport-io  hc 
ad  ha).  His  omnibus  taliter  insignitis,  si  a  puncto  f  usque  ad  punctum  g 
lineam  fg  rectam  produxeris,  circuli  sectorem  in  duo  aequa  secabis,  quae 
sunt  seetor  fga  et  superficies  bgfe  almuncharif,  ut  in  hac  tertia  figura  de- 
10  pingitur. 

Divisionis  autem  haec  demonstratio  est,  quod,  quia  duo  trianguli  fge, 
bge  inter  duas  aequidistantes  bf,  eg  lineas  consl.it.uti  alter  alteri  sunt 
aequales,  seetor  agf  triangulo  abc  et  sectori  afe  in  unum  collectis  aequa- 
bitur.  Amborum  etenim  summam  priini  sectoris  abc  dimidium  continere 
15  supra  monstravimus :  seetor  igitur  agf  totius  sectoris  abc  dimidium  con- 
tinebit. J) 

27.  In  circulorum  nmipe  (UtHsmiilrus ,  cum  a  centro  dkiduntw ,  niüla 
üiffkutlas,  quitt:,  sil  explo/niinda,  reperitur.  Si  ergo  eireulum  abc  (Fig.  71) 
supra  centrum  d  cireuinductum  in  tria  par- 
tiri  desideras,  eius  circumferentiam  in  tres 
aequales  partes  ab,  bc,  ca  partiaris.  Igitur 
si  ab  eius  centro  d  ad  tria  puneta  a,  b,  c 
tres  lineas  da,  db,  de  protraxeris,  eum  in 
tres  sectores  dba,  dca,  dbc  secabis,  ut 
figura  subscripta  demonstrat. a) 

Item  si  eircumferentem  lineare  in  4 
aut  5  seu  plures  aequales  diviseris  partes, 
et  ad  hunc  modum  operare  volueris,  in  to- 
tidem  aequales  partes,  quot  divisiones  ex- 
stiterunt,  eireulum  secabis. 
■   divisionum   capitlüo    finem    imponentes,    eorporum 


\^ 


Hoc    igitur 


dimi 


i  adjuvante  prosequemur. 


a  quae  fehlt.  —  utrumque  B.  —  5  ex  linea  ba  a  puncto]  linearum  baf  s 
puncto  B,  —  6 — 1  sicut .  .  .  ha  felilt.  —  24  sectores]  a 
32  deo]  £po. 
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28.  Diese   selbe    Figur   kann    man    aueh   andern    halbleren.     Zieht   i 
nämlich   vom  Punkte  b  (Fig.  70)  nach   dem   Funkt»  f  die  Gerade  bf, 
weil    sie   die    Gerade    ac    durchqueren    muss,    diese 
im  Punkte  h  irgendwo  seimeiden  wird,  sucht  darauf 
genau   das  Verhältnis   der   Geraden  he  zu  der   Ge- 
raden ea,   und    sehneidet  von  der  Geraden  ba  vom 
Punkte    b    aus    nach    demselben    Verhaltnisse    eine 
Strecke    ab,    deren    Endpunkt    durch    g    bezeichnet 
werde,  dann  ist  also  das  Verhältnis   von  bg  zu  ga 
gleich    dem    Verhältnis    von    he    zu   ha.      Nachdem 
dies  alles  so  bezeichnet  ist,  zieht  man  vom  Punkte  f 
nach   dem  Punkte  g   die  Gerade  fg   und  theilt  da- 
durch den  Kreissektor  in  zwei  gleiche  Stücke,  nämlich   den   Sektor  fgu  und 
das  Trapezoid  bgfc,  wie  in   der  dritten  Figur  gezeichnet  ist. 

Der  Beweis  der  Theilung  ist  folgender.  Weil  die  beiden  Dreiecke 
fge,  bge,  da  sie  zwischen  den  beiden  Parallelen  bf,  eg  liegen,  einander 
gleich  sind,  so  ist  der  Sektor  agf  der  Summe  des  Dreiecks  abe  und  des 
Sektors  afe  gleich.  Diese  Summe  der  beiden  enthält,  aber,  wie  oben  be- 
wiesen ist,  die  Hälfte  des  Sektors  abe,  also  ist  auch  der  Sektor  agf  gleich 
der  Hälfte   des  Sektors  abe.1) 

29.  Bei  Theilung  des  ganzen  Kreises,  wenn  die  'Hieümig  vom  Mittel- 
punkte aus  f/esehehm  soll,  findet-  man  keine  Schwierigkeit,  die  zu  erläutern 
wäre.  Will  man  z.B.  den  Kreis  abe  (Fig.  71),  der  um  den  Mittelpunkt  d 
Ijesi'hriel.ieu  ist,  in  drei  gleiche  Theile  zerschneiden,  so  theilt  man  seinen 
Umfang  in  drei  gleiche  Bogen  ab;  bc,  ea.  Zieht  man  nun  vom  Mittel- 
punkte d  nach  den  drei  Funkten  a,  Ö,  c  die  drei  Geraden  da,  db,  de,  so 
theilt  man  ihn  dadurch  in  die  drei  Sektoren  dba,  dca,  dbe,  wie  die  bei- 
gej/ul.ifiie   Figur   zeigt.2) 

Wenn  man  ähnlich  den  Umfang  in  vier  oder  fünf  oder  noch  mehr 
gleiche  Abschnitte  theilt,  und  auf  die  angegebene  Weise  vorgeht,  so  zer- 
theilt  man  dadurch  den  Kreis  in  ebensoviele  gleiche  Stücke,  als  Abschnitte 
des  TTmfangs  vorhanden  sind. 

Indem  wir  an  dieser  Stelle  dein  Kapitc!  über  die  Theilungen  ein  Ende 
setzen,  gehen  wir  mit  Gottes  Hilfe  zur  Ausmessung  der  Körper  über. 


1)  Leonaiido  148,  31.  3)  Leonabdo  145,  29. 
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Capitulum  quartum  in  dimensionibus  corporum  seoundum 

longitudinem,  latitudinem  et  altitudinem. 
^Nota,   quod   punctus   nullam,   Ji:>ea   unatu,   superlieiis   duas,  corpus  tres 
longimdiniis,  id   est  dimensiones,  habere  dicitur.^ 
5  1.    Qualiter    in    tria    genera    corporum   dimensiones    dividuntur,  hoc   in 

capitulo   diligenter  explauabimus. 

Primi  itaque  generis  esse  dicuntur  omnia  corpora,  quorum  -termini 
super  proprias  Itasos  SiKvundum  rectum  angulrmi  clevantur,  et  quorum  in- 
feriores   superioresque    superficies    sunt    ad    inviccm    aequidistantes,    quare 

10  etiam  necessitate  cogente  sunt  aequales.  Haec  autem  in  tres  species  sub- 
dividuiiuir.  ßtiiit  eiuni.  quaedaui,  quorum  bases  atqne  summitates  quatuor- 
que  latera  superfieiebns  quudrihilms  dcsigvumtur:  quaedam  autem  sunt, 
quorum  bases  summitatesque  trianguläres  vel  pentagonae  vel  aliae  multi- 
angulae    superlides    03i.en.di.Lnt.      J.Jomm    q  lüden;   omnes   lineae   rectae,    latera 

15  vero    sunt    superficies    quadrilaterae,    |   Sunt    etiam    et    aliae,    quorum  base,s  33 

atque    summitates   eireulares  superficies  continent,  totumque   corpus  teretem 

ad  columnae   similitudinem   formam  recipit.     Omnium  autem  sub  hoc  genere 

content-omm    altitudines    per    exteriores    earundem   superficies   addiscuntur.  *) 

2.  Seaindi  vero  gtneris  rinnt  omnia  corpora,   quorum    esteriores   snper- 

20  ficies  supra  proprias  bases  non  secundum  rectum,  sed  seeunduni  acutum 
angulum  eriguntur,  et  quorum  insuper  altitudines,  quandoque  ad  idem 
punctum  sese  coartando  eoriveniunt,  quandoque,  licet  eoartantur,  non  tarnen 
ad  idem  punctum  terminantur.  Formae  vero  corporum  ad  idem  punctum 
pervenientium    secundum    propriae    basis    formam    alterantur,    vocanturque 

25  pwatmtdes  erecl-ae.  Cuiusennque.  vom  earundem  basis  quadrilatera  fuerit, 
quadrangula,  euius  autem  tri  angularis ,  triangula,  si  circularis  basis  ex- 
sl.iterit,  civciiiaris  pinuriiü  nuncujiabitur.  Illonini  vero  corporum,  quae,  licet 
co i irtan tu r,  non  tarnen  ad  idem  punctum  terimnant.ur,  superiores  superficies 
a  suis  basibus   non   nisi   in    quanlitatibus   discordant,   minoris  enim  quanti- 

8U  tatis  existunt.  Huiusmodi  quippe  formam  observantes  cuiiae  piramides 
appellantur,  Cunctorum  autem  corporum  sub  hoc  seoundo  genere  conten- 
torum  altitudines  per  suas  esteriores  superficies  iiequaquum  adäiseiiiitiiv. 
Eorum  etenim  altitudines  rinnt  liinüi.e.  quae  alt  ipsoruni  sumniitaübits  uaqnc 
ad  proprias   bases   secundnm   rectum   angulum  elevantur.3) 

35  3.   lila   vero    corpora   sab    tertio  gem:r<:  eoutinentur,  quae  roturtdam  ex 

omni   parte   formam    repraesentant,   ut  sphaerica  corpora  et  sirnilia  sperarum, 
quae   portiones   eiusdem    generis   esse   dieunhir. 


3—4  Nota.  .  .  dicitur  in  A  auf  dem  Rmi/tr  (».isru/Uert.  —   37  quos. 
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Viertes  Kapitel.     Die  Ausmessung  der  Körper  nach  Länge, 

Breite  und  Höhe. 
Man  beachte,    dass  man  sagt,   der  Punkt   habe  keine,   die  Linie   eine, 
die  Fl&ohe  zwei,  der  Korper  drei  Längen,  das  heisst  Ausdehnungen. 

1.  Auf  welche  Weise  bei  der  Ausmessung  die  Körper  in  drei  Arten 
getheilt  werden,  wollen  wir  in  diesem  Kapitel  genau  auseinandersetzen. 

Zur  ersten  Art  werden  alle  Körper  gerechnet,  deren  Grenzflächen  auf 
ihren  Grundflächen  unter  rechten  Winkeln  errichtet,  und  deren  untere  und 
obere  Mächen  einander  parallel  sind,  die  daher  auch  nothwendigerweise 
gleich  sein  müssen.  Sie  zerfallen  aber  in  drei  Unterarten.  Einige  sind 
nämlich  darunter,  deren  Grand-  und  Deckflächen  und  die  vier  Seitenflächen 
von  Vierecken  gebildet  werden;  andere  wieder,  deren  Grund-  und  Deck- 
i] liehen  dreieckig  oder  fünfeckig  oder  andere  vieleekige  Figuren  zeigen;  ihre 
Kanten  sind  sämtlich  gerade  Linien,  die  Seitenflächen  aber  viereckige 
Flächen.  Es  giebt  auch  noch  andere,  deren  Grund-  und  Deekflächen  Kreise 
bilden,  und  der  ganze  Körper  eine  gedrehte  Form  nach  Art  einer  Säule 
erhält.  Die  Höhen  aller  Körper  aber,  die  unter  diese  Art  fallen,  werden 
an  ihren  Aussenfl  liehen  gefunden.1) 

2.  Zur  zw  eilen  Art  gehören  alle  Körper,  deren  Aussenl!  achen  nicht  auf 
den  Grundflächen  unter  rechtem,  sondern  unter  spitzem  Winkel  aufstehen. 
und  deren  Kanten  ausserdem  bald  sieh  verengend  in  demselben  Punkte  zu- 
sammentreffen, bald,  obwohl  sie  sieh  verengern,  doch  nicht  in  demselben 
Punkte  endigen.  Die  Gestalt  der  Körper,  welche  in  demselben  Punkte  zu- 
sammenkommen, isi.  nach  der  jedesmaligen  Gestalt  der  Grundfläche  ver- 
schieden: sie  belssen  gerade  Pyramiden.  Diejenige,  deren  Grundfliicho  vier- 
seitig ist,  wird  vierseitige,  wenn  sie  dreiseitig  ist,  dreiseitige,  wenn  die 
Grundfläche  kreisförmig  ist,  Kreispyramide  genannt.  Bei  den  Körpern  aber, 
welche,  obwohl  sie  sich  ergänzen,  doch  nicht  in  einem  Punkte  endigen, 
unterscheiden  sich  die  oberen  Fliehen  von  den  Grundflächen  nur  in  der 
Grösse,  sie  sind  eben  kleiner.  Die  diese  Form  beobachten,  heissen  ab- 
(it-sl li-mpfti',  'Pyramiden.  'Die  Höhen  sämtlicher  Körper,  welche  unter  diese 
zweite  Art  fallen,  kann  man  vermittelst  der  Aussei ifhiehen  niemals  finden. 
Ihre  Hohen  sind  nämlich  Gerade,  die  von  ihren  Spitzen  auf  die  jedesmalige 
Grundfläche  unter  rechtem  Winkel  gefällt  sind.8) 

3.  Zur  dritten  Art  werden  aher  diejenigen  Körper  gerechnet,  die  eine 
allseitig  runde  Gestillt  besitzen,  wie  die  kugelförmigen  Körper  und  die 
kugel ähnlichen,  und  die,  welche   Abschnitte  dieser  Art  genannt  werden. 

1)  -Hierunter  sind   also  alle  geraden  .Prionen  und  Gy linder  verstanden. 

2)  Das  sind  also] 'yvaiiiii.i.iru::  uii  Kegel,  •'i\viea'.);,e-'-i.in:j!!l(:.l\e!;ei  und  Pyramiden. 
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4.  Primo  itaquc  gen  er  e  ineipientes  eiusdem  figuraram  diversitates 
osteudamus.  Multas  enim  et  diversas  figuras  amplectitur,  quaruni  quidem 
prima  est,  euius  omnes  lon«ihi.dines.  M  est  dimensiones.  -".i".i  quadrilatoni'! 
reetiangulae.  Haee  etiam  in  quamplui-cs  forum  s  sulidividitur.  Quarum  est.. 
5  cuius  omnes  dimensiones  sunt  ad  invicem  aequales,  ut  in  corpore,  cuius 
singulae  dimensiones  10  ulnas  eontinent,  vocaturque  mueahab,  id  est  cal- 
eanmm.  Haee  autem  embadi  notia  est,  ut  10  in  10  multiplicatis  100  in- 
venias,  quod  est  duorum  dimensioiium,  longitn.dii.iis  scilicet  et  latitmlinis. 
embadum.      Post   haee    si    100   in    10,    quae    sunt   altitudo,    multiplieuveris, 

10  1000   ulnas    invenies,    quod    est    area    istius    in.ueatiab.     Haee   autem   ulnae 
solidae   sunt,  quarum  trium  dimensionum,  scilieel.  kmgiludinis,  latitudinis  et 
altitudinis,    superficies   sunt   ulnae    super    ulnas    quadratae.      Omnes    quidem 
ulnae,   de   quibus   in   corpore    mentiortem  faeimus,    sunt  ulnae   super  |  ulnas89' 
in  ulnae  unius   altitudbie. 1) 

15  5.    Quod    si   non    omnes  liuius  figurae   dimensiones,    sed  quaelibet  duae 

sibimet  aequales  exstil.erint,  fertia  vero  maior  vel  minor  remanserit,  ut  in 
corpore,  cuius  longitudo  quatuor,  latjtudo  similitei-  quatuor,  altitudo  vero 
10  ulnas  habuerit,  quod  siaris  l.nwjmn  nuneupatur,  si  longitudinem  in  lati* 
tudinem  duxeris,    16   proereabuntur,   quae   si  in  altitudinem  nmltiplieaveris. 

20  160  mminitn  invenies,  quod  est  st  am  loti.gi  embadum.8) 

6.  Item  si  istius  figurae  dimensiones  i.n aequales  n.pparuerint,  ut  in 
corpore,  cuius  longitudo  6,  latitudo  7,  altitudo  autem  8  continet,  si  longi- 
tudinem in  latitudinem  multiplieaveris ,  et  quod  fuerit  inde  collectum,  in 
altitudinem  duseris,  336  reperies,  quod   est  huius   corporis  area.3) 

25  7.  Ilarum  quidem  figurariim  tliamefwm  est  linea  ab  uno  angulo  basis 

usque  ad  alium  angulum  sibi  oppositum  protraeta,  et  ipsa  est,  quam  in 
bis  figuris  trianguli  orthogonii  ypotenusam  dieinras,  euius  alterum  latus 
recto  adiacens  angulo  corporis  est  altitudo,  alterum  autem  latus  est  dia- 
metram   basis    eiusdem    corporis,   ypotenusa    vero   diametrum  totius  corporis 

30  existit.  Quare  diametrum  in  praenominata  figura,  quae  mueahab  nuneu- 
patur,  radix  300  esse  dicitur,  eo  quod  diametrum  basis  est  radix  200, 
altitudinisque  multipl.icai'.o  100  ei'Jieit  ulnas.  Hae  autem  duae  m.nltjplioa- 
tiones,  altitudinis  videl.iect  et  diametri  basis,  in  nnnm  eoadunatae,  sunt 
diamotri  corporis  tnultiplieaüo,  ideoque  m.dieem  300  illnd  esse  diximus.     Ad 

35  istius  namque  simili  tudinem  oinahim  eovponmi  dia.ine1n.uii  investigare  poteris.4) 


3  omnes  id  est  loiigitvidmeK  liiiiKinriiuiu'».  ■      l~   sinn?  longuni  JS.  —  20  stans 
longi  B.  —  80  Quare]  Quod  si. 

1)  Wärfei:   V  =  a  ■  a  ■  a.  2)  Quadratischer  Rechtecker  V  =  a  ■  a  ■  h, 

8)  Hechtecker!   V  —  a  ■  i  ■  h. 
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4,  Indem  wir  mit  der  ersten  Art  beginnen,  werden  wir  zunächst  die 
Verschiedenheit  der  (resTn.lt cn  zeigen.  Sie  enthält  n '.in:' ich  vielerlei  ver- 
schiedene Formen.  Die  erste  ist  diejenige,  deren  sämtliche  Langen,  das  ist 
Ausdehnungen ,  rechtwinklige  Vierecke  sind.  Hie  /.ertkllcn  wieder  in  sehr 
vielfache  Gestalten.  Zu  ihnen  gehört  die,  deren  sämtliche  Längen  ein- 
ander  gleich  sind,  wie  der  Körper,  dessen  einzelne  Ausdehnungen  je 
10  Ellen  enthalten:  er  heisst  Macahab,  das  ist  Würfel.  Für  ihn  ist  die 
Regel  zur  Bestimmung  des  Volumens,  dass  man  10  mit  10  vervielfachend 
100  findet,  und  das  ist  der  Flächeninhalt  zweier  Ausdehnungen,  nSmlieh 
der  Länge  und  der  Breite.  Hultiplieiert  man  dann  100  mit  10,  nämlich 
der  Höhe,  so  findet  man  1000,  das  Ist  der  Körpei-inhalt  jenes  Mucahab. 
Diese  Ellen  sind  aber  Kürperellen,  bei  denen  die  Flüchen  der  drei  Aus- 
dehnungen, nämlich  der  Länge,  Breite  und  Höhe,  Quadratellen  sind.  Alle 
Ellen  nämlich,  deren  wir  uns  hei  den  Körpern  bedienen  werden,  sind  Elle 
mal  Elle  mal  einer  Elle  Höhe.1) 

5.  Wenn  nicht  sämtliche  Ausdehnungen  dieser  Form,  sondern  nur  zwei 
unter  sich  gleich  sind,  die  dritte  aber  grosser  oder  kleiner  übrig  bleibt, 
wie  für  den  Körper,  dessen  Länge  4,  die  Breite  ebenfalls  4,  die  Höhe 
aber  10  Ellen  besitzt,  und  der  Slaris  Imwum  genannt  wird,  und  man  die 
Länge  mit  der  IS  reite  moitiplieiert.  so  kommen  16,  und  diese  mit  der  Höhe 
multipli eiert  ergeben  160,  das  ist  der  Körperinhalt  des  .Starts  longum.2) 

8,  Finden  wir  die  drei  Ausdehnungen  dieser  Figur  ungleich,  wie  bei 
dein  Körper,  dessen  Länge  6,  die  Breite  7,  die  Höhe  aber  8  Ellen  enthält, 
und  man  multiplieiert  die  Länge  mit  der  Höhe  und  das  Produkt  mit  der 
Breite,  so  findet  man  336,  und  das  ist  das  Volumen  dieses  Körpers.3) 

7.  Für  diese  Fiffwen  ist  die  (Körper--/  Diagonale  eine  Gerade,  die 
von  einem  Eckpunkte  der  Grundfläche  nach  dem  ihr  gegenüber!  legen  der. 
Eckpunkte  (aar  llecldläehe^  gezogen  ist,  es  ist  das  diejenige  (lerade.  welche 
wir  in  diesen  Figuren  die  Hypotenuse  des  rechtwinkligen  Dreiecks  nennen, 
dessen  eine  dem  rechten  Winkel  anliegende  Seite  die  Höhe  des  Körpers, 
die  andere  aber  die  Diagonale  der  Grundfläche  dieses  Körpers  ist;  die 
Hypotenuse  ist  dann  die  Körperdiagonale. 

In  der  obigen  Mucahab  genannten  Figur  ist  also  die  Kör  per  diagonale 
gleich  Y&OÖ,  weil  die  Diagonale  der  Grundfläche  ]/200  ist,  und  das  Qua- 
drat der  Höhe  100  Quadratellen  betragt.  Beide  Quadrate,  das  der  Höhe 
und  das  der  Flächendiagonale  zusammen  addiert  geben  das  Quadrat  der 
Körperdiagonale,  und  deshalb  sagten  wir,  sie  betrage  y3O0.  Auf  ähnliche 
Weise  kann  man  die  Körp erdiagonale  aller  solcher  Körper  finden.*) 


4)  Körperdiagonale  cl  =  "[/«*  +  hi  — |—  7*e;  Flächendiagonale  dt  =  V 


/Google 


164  I.  Der  Liber  Embadoram  des  Abraham  bar  Chijja  ^a.vasovua 


8.  Hamm  quoque  iigui-anim,  de  quibus  nunc  meiitiouem  I 
et:  su.inmifa.tas  sunt  quadrilaterae  reetiangulae.  Quod  ::■/  ii<jurae,  iniad.nlaterae, 
sed  non  rectiane/idae  f nennt,  ut  rhumtms  ut  rhuiviboidus,  figunici'juc  diver- 
sorum    laterum,    Darum    supcrtiidemm    aream     iuqiiirens    lam    in    alütudiiiis 

5  fliiDinilra  multiplica,    et   quod   fuerit,    erit  corporis   embadum. ') 

9.  Item  alterius  figurae  corpus  sub  hoc  eodem  genere  continetur,  ut 
corpus  illud,  cuins  basis  et.  summitas  figura  trimigul.aris  exstiterit  et  super 
tres  quadrilateras  superficies  elevatum  fuerit,  quod  figura  mansor,  id  est 
serrula,    iLunoup&tur,    eo    quod    praecedentis,   id  est,  mueabab  figurae,    dimi- 

10  dium  suseipit.  Haec  autem  figura  plures  inde  species  seeundum  triangu- 
lorum  div  er  Sita,  los  subdividitur,  earum  tarnen  arearum  notitia  est  eadem. 
Quarum  scilicet  arearum  omni  um  similitudo  est,  ut  figura,  mansor,  cuius 
basis  et  summitas  fuerit  triaugulus  orthogonius,  cuius  unum  latus  3,  alte- 
rum  4,   tertium   vero   5   ulnas   in    se    continet,   altitudoque  figurae   10  ulnas 

15  habuerit,  triangulorum  embadmn,  quod  est  6,   addiscens,  illud  in   10,   quae 
sunt    altitudo,    multiplica,    et   |    quod    inde    proereaverit,    erit    huius    man-  U 
sor  area.3) 

10.  Similiter  si  basis  et  summitas  corporis  superficies  pentagonae  vel 
exagonae  fuerint,  <^quod>  pmtagonum  staris,   vei   crurjomtm  sfari?  nuneupa- 

20  bitur,  pentagoni  igitur  vel  exagoni  emhadnm  addisf'as,  et  quod  fuerit,  si  in 
altitudinem  duxeris.   corporis   aream  invenies. 

11.  Si  autem  alterius  figura.c  corpus  sub  hoc  eodem  genere  conteintum 
fuerit,  ita  quod  eius  basis  et  summitas  sint  cireulares  superficies,  totumque 
corpus   circumroiatiouibiis    ivj erneute- tu r.   figurae    Imius   aream,   (juemadtiiodimi 

E5  et  aliarum  flgurarmn  areas  sub  praedicto  modo  cognosues,  prius  tameu 
^circuli^  basis  vel  stunmitatis  embado  reperto.  Nam  si  basis  vel  summi- 
tatis  embadum  in  altitudinem  duxeris,  isi.itis  figura«,  qua.e  rotunda  eolu-mna 
nuneupatur,   aream  invenies.3) 

12.  Manifestum    est   igilur,    quod    modus  ineenknüi  areas  omnium  fh/tt- 
30  ramm   (Jnmtsy   (jenem    um    est    et:    eadem.     Si    enim    basis    vel   summitatis 

e.uiuslibet  isturmit  fajureirum  embadum  inveneris.  et  illud  in  allitudAms  sum- 
meim  mulüpücaveris,  tolkts  corporis  aream  reperies.  Nullain  quippe,  quan- 
tum  ad  hoc,  in   genere  isto  diversitatam  invenies.*) 


5  summa.  —    8  quadrilaterae  A.  —    elevata   A.   —    19   quod  fehlt  —    stans 

zweimal  B.  —  25  figura.  —  26  cirenli  in  A  über  der  Zeile  <eusraäiert.  —  SO  liuius 
in  A  über  der  Zeile  ausradiert. 


2)  Das    dreiseitige  Prisma    bat    also   den   speeicllerj    Namen  serrula,   direkte 
Übersetzimg  von  Prisma. 
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8.  Die  Grund-  und  Deelcnliclien  derjenigen  Figuren,  welche  wir  bis 
jetzt  erwähnten,  sind  Rechtecke.  Wenn  nun-  diese  Fluchen  zwar  vierseitig, 
oMr  nicht  rechtwinklig  teuren,  wie  die  Rhomben,  die  Rhomboide  und  die 
Figuren  mit  angleichen  Seiten,  so  suche  man  die  Inhalte  dieser  Flächen 
und  multipliciere  sie  mit  der  Höhe,  das  Ergebnis  ist  dann  das  "Volumen 
lies    Körpers.1) 

9.  Unter  den  Körpern  dieser  Art  ist  auch  einer  von  anderer  Gestalt 
enthalten,  nämlich  der  Körper,  dessen  Grund-  und  Deck  flu  ehe  eine  drei- 
eckige Gestillt  hat.  und  der  drei  vierseitige  Seitenililehen  besitzt.  Er  wird 
Mansor  genannt,  das  ist  der  Gesägte,  (Prisma),  weil  er  die  Hälfte  des  vor- 
li!.TL.'L;licride:a  Körpers  ist,  den  wir  Mucahab  nannten.  Diese  Körperart  wird 
in  viele  Unterarten  nach  der  Verschiedenheit  der  Dreiecke  getheilt,  die 
Auffindung  den  Korporinh altes  aber  ist  ein  und  dieselbe.  Als  Beispiel  für 
die  Bestimmung  des  Volumens  sei  ein  Mansor  gegeben,  dessen  Grund-  und 
Deckfläoha  je  ein  rechtwinkliges  Dreieck  ist,  von  dem  eine  Seite  3,  die 
andere  4,  die  dritte  5  Ellen  enthalt,  die  Höhe  des  Körpers  habe  10  Ellen. 
Man  suche  den  Inhalt  der  Dreiecke,  er  ist  6,  und  multipliciere  dies  mit 
der  Höhe  10,  dann  ist  das  Ergebnis  das  Volumen  dieses  Primas.2) 

10.  Wenn  die  Grund-  und  Deckfläche  des  Körpers  eine  fünf-  oder 
sechseckige  "Flüche  wiire,  man  nennt  ihn  dann  fünfeckigen,  Staris  oder  sechs- 
eckigen, Staris,  SO  sucht,  man  entsprechend  den  Inhalt  des  Fünfecks  oder 
dos  Sechsecks,  und  indem  man  das  Ergebnis  mit  der  Höhe  multiplieiert, 
erhält  man  das  Volumen  des  Körpers. 

11.  Wenn  aber  der  Körper  von  anderer  Gestalt,  der  unter  dieser  Art 
eil  (.hallen  ist.,  vor  licet,  dessen  Grund-  und  Deck;'!:' ehe  uiinilieh  Kreise  sind. 
und  der  ganze  Körper  durch  Umdrehung  entstanden  ist,  so  findet  man 
seinen  Körpemihaii.  In  \o  ['gemeldeter  Weise,  nachdem  man  natürlich  vorher 
den  Flächeninhalt  des  Grund-  oder  des  Deckkreises  gefunden  hat.  Verviel- 
facht man  nämlich  den  Flächeninhalt  der  Grand-  oder  der  Deckflächo  mit 
der  Höhe,  so  findet  man  das  Volumen  dieses  Körpers,  der  Jiundsuide  ge- 
nannt wird.5) 

12.  Es  ist  also  Iclar,  elass  die,  Methode,  den-  KOrperinhalt  aller  m  dieser 
Art  gehörigen  Körper  m  bestimmen,  eine,  und  dieselbe  ist.  Hat  man  näm- 
lich den  Flächeninhalt  der  Grund-  oder  der  Deck-flache  irgend  eines  solchen 
Körpers  gefunden,  und  mdlipl.icicri,  ihn  mit  der  Lunge  der  Hohe,  so  findet 
man  das  Volumen,  des  Körpers.  Soweit  es  also  diesen  betrifft,  findet  sich 
bei  dieser  Art  kein  Unterschied.*) 


3)  Cylinder:     V  =  I  y)   nh=G  -h. 

i)  Her  Inhalt  für  alle  dergleichen   Körper  ist  also  allgem 
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13.  Seoundum  vero  genus  <m)>  duas  dividitur  species,  quarum  altera 
est,  a  cuius  basi  corpus  acui  vel  contrahi  incipiens  usque  ad  urtum  punctum 
aseendendo  disteuditur.  Haee  quidem  speeies  est  plurium  et  diversai'iuu. 
figurarum.  Aut  enim  erit  hiisi^  quadrilatera  vel  pentagona,  vel  exagona, 
S  seu  aliarum  quaruml.i  bot  superlieiemm,  multotiens  etiam  erit  et  cireularis. 
Isiarum  nempe  areanim,  notitia  est  una  et  eadem.  Nam  si  basis  em- 
buämti  nun  ü/nomvem,  et  Ulud  in  ierikim  uUiludUiis  j>artc»i  hnUli.pü.eat-eris, 
totius  piramidis  aream  addisces. 

Ad  cuius  similitudinem  proponatur  piramis,  cuius  basis  quadrilatera 
10  in  sui  longitudino  4,  in  latitudine  vero  similiter  -1  uLnaa  eoutineat,  eiusque 
summitas  ab  uno  puncto  tcriuinata  10  etiam  ulnas  iu  sua  contiueat  alti- 
tudine.  Hoturo.  jgitnr  est,  quod  basis  area  16  ulnas  eontinet.  Quas  si  in 
tertiam  partem  altitudinis,  quae  sunt  tres  et  triens,  multiplicaveris,  53  et 
trientem  nimirum  invenies,  quod  est  huius  piramidis  area.  Si  enim  16, 
15  quae  sunt  basis  ombadum,  in  totaiu  alÜtudinis  lineam,  quae  sunt  10, 
duxeris,  160  procreabuntur,  cuius  snrmnac  pars  tertia  33  et.  i  rienlem  oft  Lei  t, 
quae  sunt,  ut  diximus,  istius  piramidis   embadum. 

Huius    quidem    rei    demonstratio    in    geometria    declaratur.     Dia    enim 
uiajuL'esti.s    dKiiii)!i=itt'atif)tiibns    OMtendit,    quod    in   omni   corpore,  rdsi  sphaeri- 
20  cum  sit,  tertia  pars   areae  suae  piramidis   embadum  complet. l) 

14.  Ex  hoc  etiam  comprehenditur,  quod,  si  harum  piramidum  basis 
iritjona  vel  cireularis  turnt,  oiusdem  basis  aream  addiscens,  eam  in  tertiam 
partem  altituditiis  muLtipLica,  et  quod  fuerit,  erit  piramidis  area.  Et  quia 
piramidum   altitudines   per    exteviores    supcrilcies    inve.st.igari    nequeunt,    quia 

25  carmn    altitudines    sunt    lineae,    quae    a    summo    capitum  |  usque    ad    bases  3^ 
seeundum   rectum   angulum    protrahuntur,    qualiter   bas    Iineas    addiscamus^ 
elaborabimus. 

15.  Piramidea  igitur  in  quatuor  partes  dividuntur,  quarum  prima  est, 
cuius   basis   Iatera   sunt   asqualia,  vel  basis  est  cireularis,  omnesque   lineae, 

30  quae  ab  augulari  basis  vel  areuiieiento  Linea  basis  ad  extremum  piramidis 
punctum  diriguntur,  sunt  ad  invicem  aequales.  Seaman  vero  est,  cuius 
omnes  linea.e,  quae  a  basi  ad  suiimium  piraniidis  abstraliuntur ,  sibimet  in- 
vicem aequaütur ,  basis  autem  Iatera  sunt  Lnacqualia.  Tertia  quidem  est, 
cuius  basis   omnia  Iatera  sunt  aequalia,  lineae   vero,   quae  ab  angulis  usque 

1  in  fehlt.  —  2  ad  ouins  basim  corpus  vel  acui  contrahi,  —  5  sive  B.  — 
12  pasis  Ä.  —  22  trigona  .  .  .  basis  in  11  doppelt.  —  24 — 25  ([«La  earuin]  et  ex.  — 
32  piramis, 

1)  Es  ist  also  der  Inhalt  jeder  Vollpynimidc  und  jedes  Vollkegels  F~^tf  ■  Ä, 
Für  den  Beweis  bezieht  et'  sicLi  auf  die  Geometrie  (Kuki.to's). 
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13.  Die  zweite  Art  wird  in   zwei   Unterarten  geschieden.    Die   erste  ist 

diejenige,  von  deren  Grundfläche  an  der  Körper  sieh  zu  verjüngen  anfängt, 
bis  er  zu  einen  Punk:-  auf's!-;:  i  gen  d  in  ihm  zl; «ujii.hu: riliiuft.  Diese  Unterart 
enthalt  viele  verschiedene  Formen..  Entweder  ist  nilmlich  die  Grundfläche 
viereckig,  oder  t'i'mt'eekig,  oder  sechseckig,  oder  irgend  eine  andersgestaltete 
Fläche;  oftmals  ist  sie  auch  kreisförmig. 

Die  Bestimmung  der  l:or)>ertkhen  Inhalte  m  Im  diesen  Körpern  wieder 
eine  und  dieselbe.  Denn  wenn  man  den  Inhalt  der  O-rundftdehe  kennt,  tmd 
ihn  mü  dem  dritten,  'IJlieik  der  Hohe,  miätipliewrl ,  so  erhält  man  dadurch 
den  Körperinhatt  der  go.nz-en  Pyramide. 

Es  sei  z.  B.  eine  Pyramide,  vorgelegt,  deren  ürnndiliLehe  ein  Quadrat 
ist,  das  in  der  Lange  und  ebenso  in  der  Breite  je  4  Ellen  enthalte.  Die 
Spitze,  die  von  einem  Punkte  gebildet  wird,  habe  eine  Höhe  von  10  Ellen. 
Nun  ist  bekannt,  dass  der  Flächeninhalt  der  Grundfläche  16  Qu  ad  rat  eilen 
enthält.  Älultipliciert  man  ihn  mit  dem  dritten  Theile  der  Höhe,  das 
ist  3y,  so  findet  man  58-g-,  und  das  ist  der  körperliche  Inhalt  dieser  Py- 
ramide. Wenn  man  nämlich  16,  den  Inhalt  der  Grundfläche,  mit  der 
ganzen  Höhe,  das  ist  mit  10,  vervielfach I,,  so  entsteht  160,  und  dieser 
Summe  dritter  Theil  gieht  53|-,  die,  wie  schon  gesagt,  das  Volumen  der 
Pyramide   ausmachen. 

Der  Beweis  dieser  Rechnung  wird  in  der  Geometrie  (Euklid1  s)  ge- 
geben. Dort  wird  nämlich  klar  bewiesen,  dass  für  jeden  Körper,  aus- 
genommen für  die  Kugel,  der  dritte  Theil  seines  Körperinhaltes  das 
Volumen  seiner  Pyramide  ergiebt.1) 

14.  Hieraus  folgt  weiter,  dass  man,  falte  die  Grundfläche  solcher  Pyra- 
miden fkeieckiff  oder  kreisförmig  -ist,  nach  Bestimmung  des  Inhaltes  der 
Grundfläche,  ihn  mit  dem  dritten  Theile  der  Höhe  multipli eieren  muss  und 
das  Ergebnis  dann  der  KörperinhaJt  der  Pyramide  sein  wird.  Da  aber  die 
Höhe  der  Pyramiden  durch  die  Aussenflächen  nicht  gefunden  werden  kann, 
weil  die  Höhe  eine  Gerade  ist,  welche  von  der  Spitze  auf  die  Grundfläche 
unter  rechtem  Winkel  gezogen  wird,  so  müssen  wir  zeigen,  auf  welche 
Weise    wir   diese    (,'ierade    bestimme»   können. 

15.  Die  Pyramiden  werden  in  vier  Arten  getheilt.  Bei  der  ersten  sind 
die  Seiten  der  Grundfläche  gleich,  oder  sie  ist  ein  Kreis,  und  alle  Geraden, 
welche  von  den  Eckpunkten  oder  der  bogenförmigen  Linie  der  Grundfläche 
nach  dem  äussersten  Punkte  der  Pyramide  gezogen  werden,  sind  einander 
gleich.  Bei  der  zweiten  sind  alle  Goraden,  welche  von  (den  Eckpunkten! 
der  Grundfläche  nach  der  Spitze  der  Pyramide  gezogen  werden,  einander 
gleich,  aber  die  Seiten  der  Grundfläche  sind  ungleich.  Bei  der  dritten  sind 
zwar  die  Seilen  der  l.inindfläehc  siimtlieh   einander  gleich,  aber  die  Geraden, 
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iid  extrem  um  punctum  capitis  disienduistiH'  sunt  iriae:|Uaies.  Quarta  deni- 
que  pars  est,  üulus  nee  basis  latera.  neu  lineac,  iiuac  all  ar.pulis  ad  sum- 
mum  capitis  dirigtmtur,  sunt  ad  invicem  aequales.  Tertia  Yero  pars  et 
quarta  improprie  piramides  vocantur,  eo  quod  supremum  punctum  ab 
5  angulis  basis  non  aequaliter  ex  omni  parte,  distel.,  ideoque  ipsarum  altitu- 
dinura  notiiiam  praetermktimus.  *) 

16,  Si  basis  iffitur  primae  partb.  mrculm-h  exstiterit,  mulliplieadonem 
mediei.a.tis  diametri  eimüi  ex.  iiiidtipln-atknie  illius  lineac,  quae  a  eircum- 
ferenti   linea   basis   usque    ad  extremum  punctum  pivinmdis  dirigitur,  deine. 

10  residuique   nulicem.   iuquireus   piramidis   altil.udiiiem   invenies.3) 

17,  Si  auiem  piramidis  basis  trkmynhifls  aequilaltrn  faerit,  dimidium 
trium  laterura  in  unnm  oollectnm  addisoe,  et  per  illud  tiianguli  embadum, 
quod  est  basis  illius,  partire,  illiusque,  quod  esierit,  nmltiplicationem  es 
midi  Lpliiratiom-    illius    lineao,    quae  a  dimidio  eumslibet  iateri.s  tria.uguli   ad 

15  supremum  piramidis  punctum  protrahiert:,  nriuue.  residuique  radicem  ad- 
diacens,   quod  fuerit,  orit  piramidis  altitudo. 

18,  Quod  si  basis  piramidis  fuerit  qvadroius .  cd  pentagonum  aeaui- 
hUcruiti  et  aajttiji-itfftt/'Hti,  sca  (diarani,  fvjara.-ri.wii,  quae  rnuitilatm-ae  nuneu- 
panlv.r,    et   quarum    omnia   luitra  et  onmes  anguli  sunt  cd  invicem  aequales, 

20  per  dimidium  ommum  latemm  in  urmm  ci.dlcdovum  basis  embadum  partire, 
quodque  esierit,  in  se  ipsum  multipliea,  et  quod  fuerit,  ex  multiplioatione 
illius  Imeae  In  se  ipsam,  quae  a  dimidio  ei:iius!ibel  laWis  eiusdein  iigurae 
usque  ad  extremum  paiietum  piramidis  protrahitur,  deine,  residuique  radicein 
aeeipe,   quia   ipsa   flrit,   altitudo   piramidis.3) 

25  19.    Item   si    basis  piramidis    (pw.d-riMera    vel    petrtti<mm  am    quaelibet 

midUlatera  ß'jura,  n.cqui/atcra  qa-idem,,  sed  nm>.  acjuiaui/ula  faerit,  ad  alti- 
tudinis  notitiain  per  hanc  regulam  per  venire  nulial.enus  poteris.  Verum 
si  illius  instrumenta,  per  quod  ex  declivio  montis  inferior  superficies  eiusdem 
montis   inquiritur,   non    immemor   fueris,    ad   harum  piramidum   alfitudinem 

30  leviter  et  sine  dilneultate  pervenies. 

20.  In  piramidibus  autem  seewulae  partis,  qaaram  amnes  Uneae,   quae 

13  partire  illius.  —  28  piramis.  —  28  eius  idem. 


1)  Diese  vier  Arten  sind  also: 
1.  Reguläre  Pyramide  und  gerader  Kegel; 

•>.  MiiÜLtrBg-nlih'ii  i'\  lü.iiudi-n,  deren  ilnmdlladic  aVr  in  einen  Kreis;  lieseliriebeu  ist: 
3.  Reguläre  schiefe  Pyramiden  und  schiefer  Kegel; 
■!.   irrejuiliire  schiele  Pyramiden. 


3)  Hübe   des  Kegels:    h  =  ~j/s!  —  (~Y- 
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welche  von  den  Eckpunkten  der  Grundfläche  nach  der  Spitze 
werden,  sind  ungleich.  Zur  vierten  Art  endlich  gehören  diejenigen,  für 
welche  weder  die  Seiten  der  Grundfläche,  noch  die  Geraden  unter  sich 
gleich  sind,  welche  von  den  Eckpunkten  nach  der  Spitze  gezogen  werden. 
Die  dritte  und  vierte  Art  werden  aber  nur  uneigentlieu  Pyramiden  genannt, 
weil  ihre  Spitze  von  den  Eckpunkten  der  Gründliche  nicht  überall  gleich 
weit  absteht;  wir  unterlassen  daher  die    liestinnnuug  ihrer  Höhen.1) 

16.  Ist  die  Grundfläche  der  ernten  Art  ein  Kreis,  so  subtrahiert  man 
das  Quadrat  des  Halbmessers  von  dem  Quadrate  der  Geraden,  welche  von 
einem  Punkte  des  Umfangs  nacb  der  Spitze  der  Pyramide  gezogen  ist. 
Sucht  man  dann  die  Wurzel  des  Restes,  so  erhält  man  die  Höhe  der 
Pyramide.-) 

17.  Ist  aber  die  Grundfläche  der  Pyramide  ein  gleichseitiges  Dreieck, 
so  bestimme  man  die  Hälfte  der  Summe  der  drei  Seiten,  und  theile  hier- 
durch den  Inhalt  des  Dreiecks,  das  die  Gi'imdfl  liehe  c"ioi-  Pyramide  bildet. 
Dann  ziehe  man  das  Quadrat,  des  Ergebnisses  von  dem  Quadrate  der  Linie 
ab,  welche  von  der  Mitte  irgend  einer  Seite  nach  der  Spitze  der  Pyramide 
gezogen    werden    kann,    dann    ist    die    Wurzel    des    Restes    die    Höhe    der 


18.  Ist  die  Grundfläche  der  Pyramide  ein  Quadrat  oder  ein  gleichseitiges 
■und  gleich  winkt  h/cs  Fünfeck  "der  eine  der  übrigen  Figuren,  welche  gleich- 
winklige v.u-ä  gleichseitige  Vielecke  genannt  werden,  so  theile  man  wieder 
durch  die  Hälfte  der  Hei  ton  summe  ^on  Inbalt  der  Grundfläche  und  multi- 
plic.iere  den  Qu.ot.ienl.en  mit  sich  selbst,  subtrahiere  dann  dieses  Quadrat 
von  dem  Quadrate  derjenigen  Geraden,  welche  man  von  der  Mitte  einer 
beliebigen  Seite  nach  der  Spitze  der  Pyramide  ziehen  kann,  und  bestimme 
von  dem  Beste   die  Wurzel:  sie  ist  nämlich  die  Höhe  der  Pyramide.3) 

19.  Wenn  ferner  die  Grundfläche  der  Pyramide  cm  Viereck  oder  ein 
Fünfeck  oder  ein  beliebiges  zwar  gleichseitiges  aber  nicht  gleiche i nid iges  Viel- 
eck ist,  so  kann  man  durch  obige  Methode  niemals  zur  Kenntnis  der  Höhe 
gelangen.  Wenn  man  sich  aller  jenes  Instrumentes  erinnert-,  vermittelst 
dessen  wir  aus  dem  Abhänge  eines  Berges  die  Horizontal  fläche  des  Berges 
gesucht  haben,  so  kann  man  zur  Kenntnis  der  Höhe  solcher  Pyramiden 
leitlvt  und  ohne  Bcinvierigkeii    gelangen. 

20.  Bei  den  Pyramiden  der  zweiten  Art  aber,    bei    denen  olle  Geraden, 


3)  Das  Quadrat  der  Höhe  einer  regulären  Pyramide  lindet  er  also,  indem  er 
von  dem  Quadrate  der; cii ige n  Seihmliniu,  ivelelie  vorn  rTiilbicniiigsfvuiikte  je  einer 
Seite  der  Grundfläche  gezogen  ist,  das,  Quadrat  des  Radius  des  eingeschriebenen 
Kreises  abzieht.     Dass  der  Itadivis  gemeint  ist.  folgt  aus  Kap.  II  pars  5  Kr.  1. 
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ab    eanmäem   basibus    ad   suprcmum  pmdit'iu-   plmnmhnh  pnitralmnhu- ,  s-ibi, 

invicem  sunt  aeguatcs,  basis  vcro  latent,  m.i».t  i»,at:'j-aaMa,  illo  eodem  in-  S 
strumentOj  per  quod  es  declivio  montis  inferior  eiusdem  superficies  in- 
quiritur,  egemus.  Ilaram  nempt  -pirmmdum  bases  si  fpiadr  Hüter  ae  recti- 
5  angtdae  fucrint,  et  e.arum  altititdines  wwsc  colueris,  ex  mn  lüplicatione  illius 
lineae  quae  ab  angulo  basis  ad  summum  piramidis  protrahitnr,  multiplica- 
tionem  medietatis  diametri  basis  derne,  et  radicern  residui  aeeipe,  quodque 
exierit  <erit^  illius  altitudo  piramidis.1) 

21.  Eiusdem  aut.em  seemidi  gmieriä  scai-näa  spccles  est,  cuius  piramides. 
0  cum  sunt  curtae,  usque   ad  summitatis  punctum  non  pervesiunt, 

Iluius  auiem  spcäei  modus  in  metiendo  a  -modo  prhn-aw,  -hivts  eiat-dem 

gmeii-s   meämidi,   speeian    vaUatmas    differt.     Ad    cuius    similitudinem    figura 

Caput  abscissa  subrntdligatur  (Eig.  72),  cuius  quadratu,  basis  G  in  unoquoque 

latere,  caput  vcro  süuüiter  quartra- 

tum  4  in  singulis   lateribus,   eius 

etiam  altitudo  10  ulnas  contineat 

Hunc   itaque   figaram   perficies  et 

usque  ad  unum  summitatis  punctum 

reduces,   si,  quemadmodum  in  se- 

eundo  istius  libri  capitulo  deperfec- 

tione  figurarura  eaput  abscissarum, 

quousque  ad  unum  punctum  redi- 

gantur,  ostendimus,  operabis.     Et 

ut  hoc  levius  ostendatur,  sit  exempli 

causa  figura  caput  abscissa  abcd, 

cuius  caput  linea  cd  4,  eiusdemque 

basis  linea  ab  6,  altitudo  vero  ca- 

thetus   ef  10  existat  ulnarum.    Si 

ergo   caput  ed  in   tota.ni  aHmuli- 

)  nem  ef  duxeris,  40  provenient,  quae  si  in  duo,  quod   est  id,  in  quo  basis  ab 

caput  de  gupei-iü-,  diviswis.  20  miscentur,  et  haec  {_esty  lineae   et  ad  perfec- 

tionem  piramidis  ad  unum  supremum  punctum  reducendae  longitndo  deficiens. 

Triangulus  igitiir  übt-  (Hramidem  magnam.  ina.ngulus  vero  cdt  piramidem  par- 

vam   constituet.    Basis   autem  maioris  piramidis  übt.  est  seuarii   in  seiiai'ium 

i  raultiplicatio,  altitudo  vero  30,  embadum  quoque   360   continet  ulnas.     Basis 

etiam    minoris    piramidis    cdt    est;   multiplieatiü    qnal.emarii   in   quaternarium, 

altitudo   ii uti-.r-.    20.   (.'mbauum    vero   10 tJ    i-i.   d'.iiis   insup-;.'r    i.oitins  anplectitur. 

Quare  si  embadum  minoris  ex   cmbtido  uiaioriä   piramidis   iUHtvdcris,  253   et 


dentiiiAüber  der  Zeile  au'füdki-t.  —  it  excilat  A.  —  31  est  fehlt.  ~3i  n 


\sÄ. 
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welche  von  den  EckpwMm  der  Grundfläche  nach  der  Spitze  der  Pyramide 
gezogen  sind,  einander  gleich,  die  Seilen  der  Grundfläche  aber  ungleich,  sind, 
verfährt  man  ebenfalls  mit  demselben  Instrumente,  vermittelst  dessen  aus 
dem  Abhänge  eines  Berges  dessen  Horizontalebene  gefunden  wurde.  Bei 
den.  Pyramiden  aber,  deren  Grund  fl.ächen  Rechtecke  sind,  und  deren  Höhe 
man  bestimmen  will,  subtrahiere  man  von  dem  Quadrate  der  Geraden, 
welche  vom  Eckpunkte  nach  der  Spitze  gezogen  ist,  das  Quadrat  der 
halben  Diagonale  der  Grundfläche  und  nehme  vom  Beste  die  Wurzel:  das 
Ergebnis  wird  die  Höhe  der  Pyramide  sein,1) 

21.  Von  der  zweiten  Körperart  aber  mni'asst  die  zweite  Unterart 
die  Pyramiden,  welche,  weil  sie  abgestumpft  sind,  nicht  bis  zu  einer 
Spitze   gelangen. 

Hie  Methode,  der  Au.sme.ssang  einer  solchen  weicht  jedoch  von  der  Art 
der  Ausmessung  der  ersten  Unterart  durchaus  nicht  ab.  Hierzu  werde 
eine  Figur  mit  abgeschnittenem  Kopfe  angenommen  (Fig.  7  2) ,  deren 
quadratförmige  Grundfläche  6  Ellen  in  jeder  Seite,  der  ebenfalls  quadrat- 
förmige  Kopf  aber  in  den  einzelnen  Seiten  4  Ellen,  ihre  Hohe  10  Ellen 
enthält.  Diese  Figur  vervollständige  man  und  vollende  sie  bis  zur  Spitze, 
indem  man  so  vorgeht,  wie  wir  im  zweiten  Kapitel  dieses  Buches  bei  der 
Vervollständigung  der  Trapeze,  bis  sie  in  einem  Punkte  zusammenkommen, 
gezeigt  haben.  Damit  dies  aber  leichter  eingesehen  werden  kann,  sei  die 
Figur  mit  abgeschnittenem  Kopfe  etwa  abcd,  deren  Kopf,  die  Gerade  ed, 
4,  die  Grundlinie,  die  Gerade  ab,  6,  die  Höhe  aber,  das  Loth  ef, 
10  Ellen  lang  ist.  Multipliciert  man  also  den  Kopf  cd  mit  der  ganzen 
Höhe  ef,  so  kommt  40,  und  dividiert  man  das  durch  2,  das  ist  durch 
den  Überschuss  der  Grundlinie  ab  aber  den  Kopf  cd,  so  entsteht  20, 
und  das  ist  die  Länge  der  Geraden  et,  welche  zur  Vollendung  der  Pyra- 
mide bis  zur  SpiUc  (der  Höhe)  hinzuzufügen  ist.  Das  Dreieck  abt  bildet 
also  eine  grosse  Pyramide,  das  Dreieck  edi  aber  eine  kleine  Pyramide. 
Die  Grundfläche  der  grössern  Pyramide  ist  das  Produkt  von  6  mal  6, 
ihre  Höhe  aber  30,  der  Körperinhalt  enthält  360  Ellen.  Die  Grundfläche 
der  kleinern  Pyramide  cdl  ist  in  ahnlicher  Weise  das  Produkt  von  4  mal  4, 
ihre  Höhe  20,  das  Volumen  aber  umf.issi.  10fi|.  Subtrahiert  man  nun 
das  Volumen  der  kleinern  Pyramide  von  dem  der  grössern,  so  bleibt  25;S.', 


1)   In    allen   andern   Fallen   muss   man   sich    also    des    oben    S.   122/123    an- 
gegebenen  Instrumentes   zur  Auffindung    der   Höhe   bedienen,    worauf   er   oben 

schon   hingedeutet  hatte. 
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unius   tertia   remanebit,    quod   est   embadmn   huius    figurae    caput    absoisBae 

quacsif.iim,  ut  in  supra,  scripta  figura1  <Ycpra.{!S<.-uiauü'). 

22.  Jto»  si  Indus  figurae  caput  ahscis/ae  basis  et  summitas  cwcuiaris 
fuerit,   ut   in   piramide   caput   abscissa,    cuius   circularis   fmsis  diametrum   4. 

■>  ciusdcmque  simililor  cireulavis  sumntit.at.is  dmmei.ru in  2,  altitudo  vero  12  in 
se  continet  ulnas,  ad  istius  igitur  areae  eognitionem  si  multiplicationem 
ijuaternarii  in  quaternarium,  quod  est  lö,  multiplicaüonoiii.  binarii  in  bina- 
dum,  et  sunt  4,  neo  non  et  multipliciitioncm  tmiaiii  in  quatern avium,  quae 
sunt  8,  diligenter  i  nq  uisieris..  '  (summara)  28  reperies.  Et  quibus  si  septi- 3. 
10  mam  septimüequo  partis  dimidium  deprcäseris  22  remanebunt.  Quae  si  in 
tertiam  altitudinis  partem,  et  sunt  4,  duxeris  88  nimirum  invenies,  quod 
buius  est  caput  abscissae  area.1) 

Hac  itaque  via  omuium  ügurarum  caput   abscissarum  areas  invenies. 

23.  Gontingit  etiam,  quod  et  erulem,  figura,    ijuac  caput  abcissa  cßätw, 
15  quandoque   äu-as   sedas   numm-ihdes ,    unam    ex    irna,    altera*»,   ex   altera  parte 

sustipiat,  in  sua  vero  meäklaie  ■mu'wrem,  et  gntfuioram  eontineal  amplüu- 
dinem,  et  t.unc  nou  unius  erit  corporis,  sed  duae  tisniva«  eapui.  abscissae 
ad  hoc  efficieiidum  coniunguntur.  Istarum  itaqnu  dnarum  Jignt-arum  areas. 
sicut  supra  diximus,  separatLni  addisca.s.  ut  poslinodum  totum  simul  ad- 
ao  discas.s) 

24.  Sub  vero  terü.o  genere  sphaerica  Corpora-  et  spliaerarum  fractiones 
'.■otitino'Uuv. 

Igitur  si  spJiaerae   dkmctnmi   in  sc   ipsum  duxeris,  et  quod  fuerit  in 
tres    et    septimam    rmtäipUcaverls,     emlmdum    tw >><•>■  fici"-i    spluwrae    eognosecs. 
26  Quod  si   in   sin    diumetri   sextam  partem  duxeris,  embadum  lotiits  sphaeraiis 
corporis  invenies.^) 

Quemadmodum    si   in    sphaera,    cuius   diametrum   est   7,    diametrum  in 

se  ipsum  multiplieaveris,  49  reperies.     Quae  si  in  tria  et  septimam  duxeris, 

154    apparebunt,    quod    est    superficiei    spbaerae     dimensio.      Quam    si    in 

30  sextam   diametri   partem,   quod   est   unum    et    sexta,    duxeris,    179   et   duas 

tertias   provonire   non    dubitabis,    et  hoc  est  totius   Bphaeralis   corporis  area. 

25.  Sao  etiam  numeraUone  spliaeriean.'m  fracliomm  areas  invesügare 
poteris,  ut  in  fönte,  cuius  interior  pars  sit  rotunda  et  os  circulare,  ampli- 
tudoque   ipsius    7,   profunditas   vero    3    et   unius   medietatem  contineat.      Si 


2    subseripta    E.    —   repraesentatui-    habe    icli    lumutjcfügt.    —    i    piramide! 

columna,  —  abscisKit]   insci^sa.  —  0   snmmam  fehlt.  —    Hi  medietatis. 


1)  Unter  Jfenutaung'    der    oben   bei    Hci'öcbrmng   der    Figura   caput   abscissae 
gegebeneu  Anlciüuiij  i.Lie  l;r<:ai:?.iniw!iohe  des  Trapezes  ku  linden,  berechnet  hier 


/Google 


in  der  ÜbcrsetKimg  dos  Plato  von  Tivoli.  173 

und  das  ist  der  gesuchte  KiSi'jxirinhalt  unserer  abgestumpften  Pyramide, 
wie  in  der  oben   gezeichneten  Figur  zu  sehen  ist. 

22.  Ist  ferner  in  der  abgestumpften  l'ymmidc  die  Grund-  sowie  die 
Deelfläch.e  je  ein  Kreis,  wie  in  der  abgestumpften  Pyramide,  für  welche 
der  Durchmesser  der  kreisförmigen  (■rnndfiache  ■!. ,  Lind  gleichzeitig  der 
Miirchiiieascr  der  ebenfalls  kroisfürmigou  Deckflitehe  2,  die  Höhe  aber 
12  Ellen  enthalt,  so  sucht  man,  um  zur  Bestimmung  ihres  Volumens  zu 
gelangen,  das  Quadrat  von  4,  das  ist  16,  ferner  das  Quadrat  von  2,  es 
ist  4,  und  auch  das  Produkt  von  2  und  4,  das  ist  8,  und  findet  als  ihre 
Summe  28.  Nimmt  man  hiervon  ^  weg,  so  bleiben  22.  Multipli eiert  man 
dieses  mit  dem  dritten  Tbeile  der  Höhe,  das  ist  mit  d,  so  findet  man  end- 
lich  88,   und   das   ist   der  Kürperiiihalt   unserer  abgestumpften   Pyramide.') 

Auf  solche   Weise  findet   man    die   Volumina,   aller   abgestumpften  Py- 

23,  Es    kommt    auch    vor,    dass   ein  solcher   Körper,   der   abgestumpfte 

Pyramide  genannt  wird,  manchmal  zwti  edjgeschniitene  Tkckf lachen,  eine  auf 
der  einen  Seile,  die  andere  auf  der  andern,  in  seiner  Mitte  aber  eine,  grossere 
und  stärkere  Ausdehnung  besitä-.  Dann  gehört  er  nicht  zu  einem  Körper, 
sondern  es  sind  zwei  abgestumpfte  Pyramiden,  um  ihn  zu  bilden,  verbunden. 
Hier  wird  man  die  Körperinhali.e  der  beiden  Körper  einzeln  aufs  lieber.. 
wie  wir  es  oben  gelehrt  haben,  damit  man  nachher  das  ganze  Volumen 
finden   kann.8) 

24,  Zu  der  dritten  Kürpeeart  gehören  aber  die  Kugeln  und  die  Kugel- 
abschnitte. 

Wenn  man  den  .Durchmesser  der  Kugel  mit  sieh  seihst  vervielfacht  und 
das  Quadrat  mit  'Al  multiplieiert,  so  erhält,  man  die.  Oberfläche  der  Kugel 
Mutlipticicef  man  diese  mit  dem  sechsten  Theile  ihres  J'Jurchmessers,  so  findet 
mein  den  Körperinhalt  der  gangen  Kugel. 

Quadriert  man  z.  B.  in  einer  Kugel,  deren  Durchmesser  7  ist,  diesen 
Durchmesser,  so  erhält  man  d'J,  Mul.tiplicicrt  dies  mit  3j,  so  erscheinen 
154,  und  das  ist  die  Grösse  der  Oberfläche  der  Kugel.  Multipliciert  man 
das  mit  dem  sechsten  'J'lieÜe  des  Dnrehmessers,  das  ist  mit  ij-,  so  findet 
man  zweifellos  179--,  und  das  ist  das  Volumen  der  ganzen   Kugel. 

25.  Vermittelst  derselben  Ilechenrnciliode,  kann  man  auch  den  Körper- 
inhalt der  Kugelabschnitte  hesiimmen,  wie  z.  R.  den  eines  Brunnens,  dessen 
Innenraum   gewölbt   is^  und   die   Öffnung   ein   Kreis,  dessen  "Weite    7   sei,  die 


Savasokda   den   Inhalt   der   abgestumpften  Pyramide   oder   des   Kegelstumpfes    als 
Differenz  «wischen  dem  Voll-  und  dem  Ergänzungskörper. 

2)  Hier  handelt  es  sich   olienbar  um   abgestumpfte  Doppelkegel. 

3)  Kugeloberfläche:  ö  =  dä«;  Volumen:   F=  0-£d  = .\d"K. 
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ergo  ipsius  pro f  13 n d i t*a.t ( s i n  in  eiusdem  Ovis  a.mplii.udinem,  quod  est  sphaerae 
diametnim,  multiplicaveris,  et  quod  i'uerit,  in  tria  et  septimam,  sicut  in 
spbaera  doeninuts,  duxeris,  77  invonics,  quod  est-  mpcrficici  l'oii.tis  embadum. 
Quam  scilieet  supürfieiem  si  in  sextam  diamelri  pa.rt.em  duxeris,  90  minus 
5  sexta   reperies,    quod  est  embadum   fontis,    qni  sphaerae,  dimidium  existit.1) 

26.  Si  fontis  item  profundiias  dimidio  mnpliluäims  minor  exstiterit, 
fontem  ilhim  minus  dimidio  spltacrat:  conünere  non  duliiies,  quem  a  dm  od  um 
in  circulorum  fractioriibus.  östendimus.  Cniuä  rei  similitudo  est  fons  rotunda, 
in  cuius  profunditate  duae  habentur  ulnae,  in   oris   antem  ampliludine  radix 

10  de  40,  quod  est  6  et  fere  tertia,  continetur.  Manifestum  est,  itaque,  quod 
in  hoc  fönte  dimidium  sphaerae  nallatenus  reperitur.  Verumtamen  si 
sphaerae  diametrum  protraxeris,  illud  7  «Inarum  fore  cognosees,  q  uapropte.r. 
si  duo,  quae  sunt  fontis  proCundHas,  in  7,  quod  est  sphaerae  diametrum, 
nvultipiieaveris,    14   efficiea.      Quae    si   in   tria   et    septimam   duxeris,   44   in- 

15  venios,  quod  est  embadum   super  ii.oiei  fontis.     Si  hoc  igitur  in  sextam   dia-  3 
metri    partem    multiplicaveris,    51    et   tertiam    reperies,    et    hoe    est    totius 
fontis  embadum, 

27.  Item  si  fontis  profwnäitas  5,  ampUtudo  autem  radix  de  40  fuerit, 
totius    sphtternc    diimirtrum    7    conünebii.      Si    igitur    profunüitatem    in    dia- 

20  metram  duxeris,  35  nascentur,  quae  si  in  tria,  et  septimam  multiplicaveris, 
110  invenies,  quae  sunt  superiieici  fontis  embadum.  Quod  si  in  sextam 
diametri  partem  duxeris,  126  et  unius  tertiam  complehis,  quod  est 
fontis    area. s) 

Manifestum    est   igitur,    qualiter    sphaerarmn    et    earandem    fractionum 

25  areas,  et  veraciter,  in  venire  possumus,  quare  dimensiones  eorporum,  quae 
sub  tribus  generibus  compreheiidniitur,  velut  in  isiius  eapituli  prineipio  pro- 
misimus,  diligeuter  explanavirmis ,  et  ita  quartum  eapituhim  deo  adiuvante 
perfieimus. 


1.   Hia   ita   peraetis,  qualiter  ad  metiendi   modum  levius  pervenies,   in- 

30  dicabimus.      Magnus    enim   labor   est,    ita,   ut   praediximus,   operari,      Qua- 

propter  quoddam  instrumentum,  quo  lab  oris,  modus  evfieunt.nr,  ostendamus. 3) 

7  minus  minus  A.  —  9  horis  A.  —  19  totius  totius  A.  —  27  deo]  £po.  — 


1)  Halbkugel)    0  =  —it-,     F  <=  0-%d  =  ~x. 

2)  Kugelkappe :    0  =  d  -  h  ■  ?t ;     F  =  £  äsh  ■  it . 

3)  Im    Nachfolgenden    gieht    Savasouda    praktische    feldinesserische    Regeln 
uui er   Beiml  miig   zweier  Instrumente.    \\e>.!ie    neust,   und   auch   von   Leonabdo    in 
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Tiefe  desselben  aber  enthalte  3|.  Multipliciert  man  nun  die  Tiefe  mit  der 
Weite  der  Öffnung,  welche  den  Durchmesser  der  Kugel  bildet,  und  verviel- 
facht das  Produkt  mit  3y,  wie  wir  für  die  Kugel  gelehrt  Indien,  so  findet 
man  77,  und  das  ist  der  Inhalt  der  Oberfläche  des  Brunnens.  Multiplizier!, 
man  nun  diese  Oberfläche  mit  dem  sechsten  Theile  des  Durchmessers,  so 
findet  man  90  weniger  £,  und  das  ist  der  KBrperinhalt  des  Brunnens,  der 
die  Hälfte  der  Kugel  beträgt.1) 

26.  Ist  die  Tkfc  des  Brunnens  Meiner  als  die  Hälfte,  der  Weite,  so 
ist  ohne  Zweifel  der  Brunnen  weniger  als  die  IMbhugd,  wie  wir  bei  den 
KveiSiibsdmitleu  gezeigt  haben.  Als  ein  Beispiel  dazu  sei  ein  kreisrunder 
Bronnen  vorgelegt,  In  dessen  Tiefe  2  Ellen  enthalten  seien,  die  Weite  der 
Öffnung  aber  sei  f/40,  welche  6  und  nahezu  ■§■  enthält.  Es  ist  also  klar, 
dass  dieser  Brunnen  keineswegs  die  Hälfte  der  Kugel  enthält.  Wenn  man 
aber  den  Durehmesser  der  Kugel  bestimmt,  so  sieht  man,  dass  er  von 
7  Ellen  Länge  ist.  Multipliciert  man  daher  2,  das  ist  die  Tiefe  des  Brun- 
nens, mit  7,  dem  Durehmesser  der  Kugel,  so  macht  das  14,  und  durch 
Multiplikation  mit  3-1  findet  mau  44,  und  das  ist  der  Betrag  der  Ober- 
fläche des  Brunnens.  Multipliciert  man  dann  diesen  mit  dem  sechsten 
Theile  des  Durehmessers,  so  findet  man  51^,  und  das  ist  der  Körperinhalt 
des  ganzen  Brunnens. 

27.  Ist  ferner  die  Tiefe  des  Brunnens  5,  die  Weile  der  Öffnung  aber 
Y40,  so  enthält  der  Durchmesser  der  Kugel  7.  Multipliciert  man  nun  die 
Tiefe  mit  dem  Durchmesser,  so  entstehen  35,  und  diese  mit  3y  verviel- 
facht geben  110,  den  Inhalt  der  Oberfläche  des  Brounens.  Multiplikation 
mit  dem  sechsten  Theile  des  Durchmessers  ergiebt  128^,  das  ist  den 
Korperinhalt  des  Brunnens.2) 

Es  ist  also  klar,  wie  man  das  Volumen  der  Kugel  und  der  Kugel- 
tlieile  geniui  m  linden  Imstande-  ist.  Wir  haben  damit,  die  Ausmessung  der 
Körper,  welche  unter  den  drei  Arten  enthalten  sind,  vollständig  dargelegt, 
wie  wir  im  Anfange  dieses  Kapitels  versprochen  haben,  und  haben  so  das 
vierte  Kapitel  mit  Gottes  Hilfe  zu  Ende  geführt. 


1.  Nachdem  dies  geschehen  ist,  wollen  wir  zeigen,  wie  man  zu  einer 
leichtern  Ausmessungsmothode  gelangen  kann.  Es  ist  nämlich  mit  vieler 
Mühe  verknüpft,  so  vorzugehen,  wie  wir  oben  gesagt  haben.  Wir  werden  des- 
halb ein  Instrument,  beschreiben,  durch  welches  die  Arbeit  vereinfacht  wird.3) 

seiner  Distinctio  VII.,  zur  Höhenmessung  verwendet  wurden.    Dass  damals  solche 
Regeln  in  Übung  waren,  ist  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterworfen. 
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2.  Si  trianffiüum  ilaque  campurn-  ad  modum  subseriplae  forma/:  abr, 
(Fig.  73)  form-ainn  mufi.ri  Kölner  in,  eius  quodiibel,  iiniim  latus,  et  sit  latus  bc, 

diligßnter  nietire:  ipsuin  sit  eiusdem  trianguli 
basis.  Post  haec  duas  arundines  aeeipiens, 
quarum  altera  super  altcram  seeundum  rectum 
angulum  elevetur,  vel,  si  voluerifl,  quoddam 
qnadrilal.enun  ivotiiingutum  assumeus,  rectum 
angulum  cuilibet  puncto  basis  superpone,  sitque 
punetus  ille  punetus  d  lateris  bc.  Quo  facto 
mensurandi  lineam  in  arundinis  seu  lateris 
praed.iiui  bas.-s  direolo,  quousqrie  ad  alt.erutrum 
trianguli  latus  porveniat,  protrabe.  Quae  si 
forte     ad    angulutu    üiauguli    perveoerit-,    ut 

linea  da  in  bac  subscripta  n'gura,  eam  trianguli  peipetuüeularem  esse  non 
IS  dubites.      Cuius    quauii  lau' m    diligeut.er    inquireus,    ipsam   in   basis   dimidium 

ifLultiplioa,  el  quod  fuerit,  erit  trianpuli    embadiuri.  nee  alismmi  huminas  in- 

vestigare  te  tune  oportebit, 

3.  Quod  si  mwu-randi,  linea  -nequaquiim.  nd  t.m<]u.lum.  Irkuvßäi,  sed  ad 
alUrnJ-rum  Irigmü  latus  proee/ierit,  ut  linea  dLe  in  hae  eadem  figura,  sitque 

20  punetus  e  super  lineam  ab,  eilt  proportio  he  ad  ab  s.ioui;  proportio  lineae 
dte,  ad  lineam  ad,  eo  quod  duo  trianguli  adb,  bd1e  similes  existunt.  Ex 
hac  itaque  proportione  summam  perpendicularis  ad  non  ignorare  poteria, 
Hoc  idem  etiam  facies,  si  mensurandi  linea  ad  altermn  latus  ac  perveniret. 
Isto  igitar  instrauiento  oinnes  trianguläres  campos  metiri    potüi-ls ,    ita  quod 

25  coi'tiui  omniuni  laterum  summam  iuvestigaro  supervacaneum  iudi.eabis. 

4.  Item  si  campas  qualuur  reäis  lakribus  l-erm-inatur,  praedictum  quadri- 
laterum  recla-iu/uium,  snpra  quemlibet  unum  mujv.l.mn  eimämn  ciimpi  coapta, 
et  si  mensurandi  lineam  in  direoto  linea c  quiidvilateri  roctilinci  et  super 
campum  in  latus  protendi  cognoveris,  rectum  angulum  eum  fore  non  dubi- 

so  tabis.   |   Idem    in    seeundo    tertioquo    augulo    faci.cns,    si    eos   tres   reetos   in-  31 
veneris,   illum   eainpüm    quiuirilatei-um   reetiangulum    aflinnabi^,  et  tune   duo- 
rum  laterum   uni   aiigulo   adiaeentiuin    suiiüüüs    inq ulren.s.  anenmi  in  alteram 
üiultipliea,    et  quod  fuerit,    erit   einsdem.  quadrilateii  etnbadiun.     Nee  sum- 
marum   aliarum   laterum    eogniiiionem,  cum  boe  t'rceris,  egel.iis,  et  haee  est 

So  huius  rei  prima  iignra  abcd  (Fig.  74). 

5.  Quod  si   campus    dtios   km  tum   reetos    o.nipilos    el,   super  wiwm   latus 

11  vasis  A.  —  12  proveniat.  —   16—17  investigavi  A.  —  28  et  si]   et  sit 
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2.  Will  man  also  ein  dreice-Mt/es  nach  der  nebenstehenden  Gestalt  abc 
(Fig.  73)  yelnldeles  Feld  (niSiMSMU,  so  m-isd  man  eine  beliebige  Seile  des- 
selben genau,  es  sei  dies  die  Seite  bc,  sie  werde  als  Grundlinie  des  Drei- 
ecks genommen.  Darauf  nimmt  man  zwei  Stangen,  von  denen  die  eine  mit 
der  andern  unter  rechtem  Winke!  verbunden  ist,  oder,  wenn  man  will, 
irgend  ein  Rechteck,  und  legt  den  rechten  Winkel  auf  irgend  einen  Punkt 
der  Grundlinie  auf.  Es  sei  dies  der  Punkt  d  der  Seite  bc.  Darauf  ver- 
längere man.  die  messende  Gerade  in  der  Stange  oder  der  Seite,  welche 
auf  vorgenannter  Grundlinie  errichtet  ist,  bis  sie  an  eine  der  beiden  andern 
Seiten  des  Dreiecks  heranreicht.  Gelangt  sie  /»fällig  an  die  Spike  des 
Dreiecks,  wie  die  Gerade  da  in  beigegebener  Figur,  so  zweifele  man  nicht, 
in  ihr  die  Höhe  des  Dreiecks  zu  haben.  Ihre  Länge  messe  man  genau 
und  multipli eiere  sie  mit  der  .Hiilfie  der  Grundlinie,  dann  ist  das  Produkt 
der  Inhalt  des  Dreiecks,  und  man  braucht  die  Längen  der  andern  Seiten 
nicht  mehr  zu  suchen. 

3.  Geht  aber  die  messende  .Linie-  nicht  durch  die  Spitze  des  Breiecles, 
sondern  kommt  an-  eine  Seite  des  Breiecks  heran,  wie  die  Gerade  die  in  der 
nämlichen  Figur,  und  es  sei  der  Punkt  e  auf  der  Geraden  ab,  dann  ist 
das  Verhältnis  von  bc  zu  ab  gleich  dem  Verhältnis  der  Geraden  d,e  zur 
Geraden  ad,  weil  die  beiden  Dreiecke  näh,  ld:e  ähnlich  sind.  Aus  dieser 
Proportion  kann  man  die  Länge  der  Höhe  ad  finden.  Genau  ebenso  würde 
man  vorgehen ,  wenn  die  messende  Linie  an  die  andere  Seite  ac  heran- 
reichte. Mit  obigem  Instrumente  kann  man  also  alle  dreieckigen  Felder 
ausmessen,  so  dass  es  überflüssig  erseheinen  dürfte,  die  Längen  aller  ihrer 
Seiton  zu  bestimmen. 

4.  Ist  weiter  das  Feld  von  vier  geraden  Seiten  bee/renä,  so  lege  man 
das  oben  beschriebene  Rechteck  auf  iri/end  einen-  Winkel  des  Feldes.  Sieht 
man  dann,  dass  die  messende  Linie  auf  der  Rechteckseite  auch  auf  der 
Seite  dos  Feldes  sich  erstreckt,  so  muss  der  be-  7 
treffende  Winkel  ein  rechter  sein.  Verfährt  man 
in  derselben  Weise  in  einer  zweiten  und  einer 
dritten  Ecke,  und  findet  sie  alle  drei  als  rechte 
Winkel,  so  kann  mau  behaupten,  das  das  frag-  Prüm*. 
liehe  Viereck  ein  Rechteck  ist.  Dann  sucht  man 
die  Länge   zweier  Seiten,   welche   einem  Winkel 

anliegen,  und  multiplieiert  eine  mit  der  andern,  so  wird  das  Produkt  den 
Inhalt  des  Vierecks  ergeben.  Wenn  man  so  vorgeht,  braucht  man  also 
nicht  auch  die  Länge  der  andern  Seiten  zu  kennen.  Hierzu  gehört  die 
erste  Figur  abcd  (Eig.  74). 

5.  Hat   das  Feld  nur   eieei    reelle    Winket    an    derselben    Seile,   wie  in 
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Imhicrii,  qucmadmodum  in  hoc  seeundo  ijnadrila.i.ei'ü  abed  i'Fip-,  75)    cuius 

duos    aitgulos    c.  d    h-uper    duos    turminois    lineae   <;rf    loeato»    redos,    reliquos 

iT  vero    nequaquam   rectos    esse   didieimus,   eins 

latus  c<2  metire,   et,   quod  invenies,  in  lineae 

ca   dimidium,  post  hoc  in   dimidium    lineae 

db,  quae  super  duos  rectos  augulos  eriguntur, 

multiplica,   indeque    uolleetuni   istius   quadri- 

a      lateri  embadum  fore  iudieabis,  nee  te  lateris 

ab   quantitatem   tune   oportebit   addiscere. 

ii)  6.  Si  duo  item  mupsli  sibimd  t>}>p'Hiili,  normales  v-xatücrmk  ut  in  quadri- 

latero   abcä  (l''ig.  76)    terlio.    euius    duo    fantam    anguli  c,  6,    qui   per  dia- 

tuetrum  slbiuiet  hivJCL'in  upponuiitiir,  recti,  reliqui  rero  a.  d  d'.vem  eliciuntur 

(eorum   etenrin  alter  oxigoniua,  alter  iimpligoniuw  iuilieciur),  ebetem,  inquam. 

angulum,    qui    est  d,    sumeus    ei    anguhrm    praedieti    quadrilaleri   rectiungnli. 

15  superpone.      Quo    facto    menäuva.mli.    lineam    in    dircci.O    eiusdem    recti   auguli 

protrahe,    ci.  manifest. um   «st.  eam  intra  cauiyti  areain,  et  non  exira  cadere, 

pervenietque  ad  lmeam  ab,  et  eam  in  duo  seen.bit,  pritque  punetus  seotionis 

punetus    e.      Nascetur    igitur    quadrilaterum    aced,    cuius    duo    i-ecti    anguli 

super    idem    latus    de    constituen.l.ur,    assimiliabituique    quadrilatero    abcd 

20  seeundo,    quapropter  eins   embadum,   quemadmodum   in  ipso  eadem  seeundo 

doouimus.    iuquiren.     liwmfinebit.   l.rigonus    urt.hogtmiu-  (leb,  cuius  einbadiim  ex 

iiiultipücaüone  lineae  ab  in  dimidium  lineae  bd  dignosces,  et  haec  est  figura. 

7.  At  si  Campus  ummi  lunlum  ■normalem-  emgalam,  rcla/itos  vero  diversos 

haluerit,   ut.   in    quadrilatero   abcd  quarto   (Fig.  77),   cuius   solus  angulus  c 

est  rectus,   alii  vero  se  ab  invicem  diversi- 

ficantur.      Cum    enim    impossibile    sit,    eos 

omnes  acutos  ext^tei'e,  orit  eorum  unus  ebes, 

sitque    iu    hoc    quadrilatero    ebes    angulus 

puactus  d.    Ab  boc,  inquam,  ebete  angulo  d, 

si  quandam  redum  <1i:eeain  seeundum  rectum 

n.uguluni,    qnc;.r.:Lid,i'.udn'ii'i.    Li    tenia    %nv;i 

monstravinuLs^protrascriä,  intra  quadrilateri 

ambitum  ineidet,   et  usque  ad  latus   sibi   oppositum,  ut  linea  de,   perveniet 

forma.bifque  quadrilaterum  aeed,   cuius  duo   anguli  super  idem  latus  locati 

i  normales    mineupantur.      Huius    itaque    quadnlatcii    a.roam.    sieirt   doeuimus, 

investiga,    remanebitque    tvi.a.ngnlns    deb    sieut    in    tertia    flgura,    licet   non 

orthogonins,  cuius  embadum,  velut  supra  mon|stravimus,  inquircs  t 

et  haec   est  figura. 


;, 


30 — 32  lineam  , 


,1  auf  dem  Kaufte  ,. 
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dem  zweiten  Viereck  abcd  (Fig.  76),  und  wissen  wir,  dass  die  beiden 
Winkel  c,  d,  die  an  den  neiden  Endpunkten  der  Geraden,  cd  liegen,  rocht«, 
die  Leiden  andern  aber  keineswegs  rechte  sind.  dann,  messe  man  die  Seite  cd 
und   multipliciere    das  Gefundene   mit    der  Hälfte  der  Seite  ca,   darauf  mit 


der    Hälfte    der   Seite   db,    die    nnter 
Summe   der   Produkte   wird   dann    der 

braucht   also    die   Länge   der   Seite    ab 

6.    Wenn   ebenso   zwei   sich   fieffci- 

im  dritten  Viereck  abcd  (Fig.  76),  - 


rechtem 

Winkel    gezogen 

Bind. 

Inhilli 

des   Vierecks   sein 

und 

icht  zu 

suchen. 

berliege 

nde   Winkel  rechte 

smd, 

an  dem 

nur  die  beiden  Winkel 

Die 


ich 


Dia 


rechte  sind,  die  beiden  andern  aber  «,  d  als 
verschieden  erfunden  werden,  denn  der  eine  ist 
ein  spitzer,  der  andere  ein  stumpfer,  so  nehme 
man    den   stumpfen  Winkel,   der  d  sei,   und 
lege    auf    ihn    den    Winkel    des    genannten 
Rechtecks.      Dann   verlängere   man  die  Mess- 
linie des  rechten  Winkels  direkt,   und  es  ist 
klar,   dass   diese    Verlängerung    in   die   Fläche 
des  Feldes  und  nicht  ausserhalb   fallen  muss, 
und   sie   in    zwei  Stücke  schneiden  wird.      Der 
Es   entsteht  so  das  Viereck  aeed,   für  welches 
Selben    Seite   de    gebildet    sind,    und   es   gleicht 
Man    sucht   also   seinen  Inhalt, 
Es   bleibt   das   rechtwinklige 
Multiplikation    der    Geraden 
und  das  ist  die  Figur. 

7.    Hat   aber   das  Feld   nur   ein 
ungleich,  wie  im  vierten  Vierecke  abcd  (Fig.  77), 
ein   rechter   ist ,    die   drei   andern   aber  unter  siel 
es    nämlich    unmöglich    ist,    dass    alle    drei    spitz   sind,   eini 
sein,    und    es    sei   in   diesem   Vierecke    der    stumpfe    Winkel 
Wenn    man,    sage   ich,   von  diesem    stumpfen    Winkel   aus   eii 
unter  rechtem  Winkel    zieht,   wie    wir   in 
so   wird    sie   innerhalb    der  Fläche  des  Vi 
seite,   wie   die    Gerade  de,  gelangen.      Sil 
von   dem  zwei  Winkel  an  derselben  Seite 
halt   dieses   Vierecks  sucht  man  also   so,  - 
bleibt   das    Dreieck  deb   w 


und   zur  Geraden  ah   gelangen 

■   ThoLl.jmnkt   sei   der    Punkt   c, 

1  zwei  rechte  Winkel   an   der- 

zweiten  Vierecke   abcd. 

vir  für  das  zweite  Viereck  gelehrt  haben. 

k  deb    übrig,    dessen  Inhalt   man  durch. 

t    der   Hälfte    der    Geraden    bd    erkennt, 

rechten    Winkel,   die  übrigen  aber 

■  der  Winkel  c 

:   so  muss,   da 

ein   stumpfer 

am   Punkte   d. 

i  gerade  Linie 

der   dritten   Figur  gezeigt  haben, 

ü'ecks  fallen   und   bis  zur  Gegon- 

bildet  dann    das  Viereck  aeed, 

rechte   genannt  werden.    Den  In- 

so,  wie  wir  es  gelehrt  haben,  und  es 

dritten   .Figur    übrig,    wenn    auch   kein 


rechtwinkliges.     Seinen  Inhalt  sucht  und  findet  3 
haben,   und  das  ist  die  Figur. 


:  ober 


igt 
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8.  Item  quadrilakrum  ciiam,  in  quo  ntäluz  rcr.lnfi  o-ngu/us  habetur  mulü- 
formiter  describiiur,  ei  vnlvwsoMcr,  nui  nie  ckseribmdiir.  unmn  vtl  plv.res  ebdes 
miyulos  milinebtinl.  Non  est  euim  possibile,  in  quadrilntemni  eonsiif.uatnv, 
in    quo   rectus   vel    obtusus   angulus   non   invenietur.      Modus   autem    eorum 

5  areas  iiiTestigandi  unus  est  et  idem.  Nam  cum  perpendiculari  linea  super 
ebetem  sei  licet  unguium  crechi  areas  inve-nies,  Deseriptü  iraque  quadvi- 
latero  abcd  (Fig.  78)  quinto,  ebes  angulus  c  super  lineain  cd  eonstruatur, 
perpendieularis  vero  Linea  ce  diriffalur,  et  si  angulus  (./,  ijui  super  eaudem  cd 
lineam  contiuei.ur,  obtusus  t'iierit.  aliuni  perpendi  ciliarem  '//'  supni,  punctum  il 
10  eonstituens  in  tres  partes,  quae  sunt  quadrilaterinn  efed,  et  duo  triäuguli  acc, 
dfb,  totum  quadrilaterum  partieris,  ut  in  subseripia  Quinta  figuva  monstratur. 

9.  Quod  $i  angulus  d  obtusus  non,  fuerU,  ut  in  sexto  quadrilatero  abcd 


(Fig.  79)   deelaratur,  a  puncto   d 


/ 


!j-siis  punctum  c  veeedens  illiura  perpen- 
dieularem  super  linea  cd  a  puncto  / 
usque  ad  punctum  b  vel  ad  alium 
punctum  lineae  bd  producas,  et  si  per- 
pendioularis  ad  punctum  b,  sicut  linea 
fb  pervenitur,  quadrilaterum  in  duos 
fcriangulos  ace,  bfd  et  unum  quadri- 
laterum cbef,  velut  supra,  dividetur. 
10.  Ai  si  pejpendicitlarw  ad  punc- 
tum  b   mdlnknus  per  venire  potent,    ad 

alium  lineae   bd   punctum,    ut   linea   fxg   in    hac   eadem   sexta   figura,   pro- 

ducetur,  et  manifestum   est,  quod  proportio  lineae  dg  ad  lineam  ab  est  ut 
25  proportio    perpe.ndieularis  gf\    ad  perpcndieularem  fb.     Hac   itaque   propor- 

tione   perpendicularis  fb    summam   veracitcr    iuvestigare  poteris,    eo  <quod) 

trium.  line&rum  dg,  db,  f±g,  quantitas   est  nota.     Hac  igitur  perpendiculari 

cognita  quadrilaterum  ir 

si  duos  perpendiculares 
30  cd  subalternas    esse  non 

dimidium   duorum   lateru 

erit  totius  quadrilateri   embadum, 
11.   Quod  si  duo  perpendiculare 

aeguaks    exsiii erird,    dimidium    utriusque    perpendicularis    ce,   bf  in    totam 
35  lineam  cd,  supra  quam  eriguntur,  mnltipliea.,  indeque  collectum  erit  quadri- 

lateri   cebd   embadum.     Demuin    duorum    triauguloruui    nee.   bfd    areas   iu- 

quire,  et  quod  fuerit,   enibndo  qua-dvil uteri   eej'd    superadde,    iiideqiie  coadu- 

natum  totius   quinti  quadrilateri  abcd  aream   constituet. 


tria,   quemadmodu 

m  supra  diximus  dividetur. 

bi.iuet  invicem   aei 

ial.es  invenevis,   duas  lineas 

dubites.     Post  hae 

C  unam   ex   pcrpendieularibus 

q,   quae   sunt  ab, 

cd,  multiplica,   et  quod  fu 

quinto  quadrilatero  abcd, 


."-['-ajul.i  : 


ndi  A.  ■ 


rit,  —  quod  fehlt.  ■ 
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8.  Ein   Viereck,  in  welchem  lei 

Gef.hiJ.tcn  haben,  und  alle,   die  so  gt 
oder  mehrers  stumpfe   Winkel     Es  i 


hier  M,  kann  vielerlei 
hüben  allgemein  einen 


.den 


echter 


stumpfer  Winkel  vorhanden  ist.  Die 
Methode  aber,  deron  Inhalt  zu  be- 
stimmen, ist  ein  und  dieselbe,  denn 
man  findet  durch  im  stumpfen  Winkel 
errichtete  Senkrechte  den  Flüchen- 
inhalt. Hat  man  also  das  fünfte 
Viereck  abcd  (Fig.  78)  beschrieben, 
und  sei  der  stumpfe  Winkel  e  an  der  Seite  cd  konstruiert  und  die  Senk- 
rechte ce  errichtet.  Ist  dann  der  Winkel  d,  welcher  an  derselben  Seite  cd 
liegt,  auch  stumpf,  so  wird  durch  Errichtung  einer  zweiter-  Senkrechten  df 
im  Funkte  d  das  ganze  Viereck  in  drei  Tbcile  zerschnitten,  nämlich  in  das 
Viereck  efed  und  die  beiden  Dreiecke  ace,  dfb,  wie  die  beigegebene  fünfte 
Figur  zeigt. 

9.  Ist  aber  der  Winl-d  d  nicht  stumpf,  wie  im  sechsten  Vierecke  abcd 
(Fig.  79)  gezeichnet  ist,  so  errichtet  man,  indem  man  von  d  nach  c  zurück- 
geht, ein  anderes  Loth  auf  der  Geraden  cd  im  Punkte  f  bis  zum  Punkte  b 
oder  bis  zu  einem  andern  Punkte  der  Geraden  bä.  Erreicht  das  Loth  den 
Punkt  6,  wie  die  Gerade  fb,  so  ist  das  Viereck  in  die  beiden  Dreiecke 
ace,  bfd  und  ein  Viereck  cbef  wie  oben  zerschnitten. 

10.  Wenn  aber  das  Loth  nicht-  den  Punkt  b  erreicht,  so  führe  man  es 
bis  zu  einem  andern  Punkte  der  Geraden  bd,  wie  die  Gerade  ftg  in  der 
nämlichen  sechsten.  Figur.  Dann  ist  klar,  duss  das  Verhältnis  der  Geraden  dg 
zur  Geraden  db  gleich  dem  Verhältnis  des  Lothes  gfx  zu  dem  Lothe  fb  ist. 
Durch  diese  Proportion  kann  man  also  die  genaue  Länge  des  Lothes  fb 
bestimmen,  weil  die  Grösse  der  drei  Strecken  dg,  db,  fha  bekannt  ist.  Hat 
man  diese  Senkrechte  gefunden,  so  ist  dadurch  das  Viereck  in  drei  Stücke 
wie  oben  getheilt.  Findet  man  dabei  die  beiden  Lothe  einander  gleich,  so 
müssen  die  beiden  Geraden  ab,  cd  parallel  sein.  Dann  multipliciert  man 
eines  der  beiden  Lothe  mit  der  halben  Summe  der  beiden  Seiten  ab,  cd, 
und  das  Ergebnis  ist  der  Inhalt  dos  ganzen  Vierecks, 

11.  Sind  aber  die  beiden  Lothe,  wie  -im  fünften.  Viereck  abcd,  ungleich, 
so  multipliciere  man  die  Hälfte  jedes  der  beiden  Lothe  ce,  bf  mit  der 
ganzen  Länge  cd,  auf  der  sie  errichtet  sind,  dann  ist  die  Summe  der  Pro- 
dukte der  Inhalt  den  Vierecks  cebd.  Man  suche  dii.rau.1'  die  Inhalte  der  beiden 
Dreiecke  ace,  fbd  und  addiere  das  Ergebnis  zum  Inhalte  des  Vierecks  cefd, 
dann  wird  die  Summe  den  Gesamtinliali  des  l'üuf'len  'Vierecks  abcd  darstellen. 
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12.  Item  si  duo  perpeiulicidam  in  sexto,  seamdo  scilicet  quadrüatero, 

\  quadrilatero  abcd,  similitcr  inaequale*  fuerint,  longiorem  perpendicularem  37' 
in  dimidium  lineae  cf  multiplioa  (Fig.  80).  Quo  facto  breviorem  perpen- 
dieularem  in  dimidium  totius  lineae  cd  item  multiplioa,  quodque  es  utra- 
5  que  multiplieatione  cüliisiiluv,  eri.1.  quadrilateri  ecbil  area,  Post  hacc  resklui 
trianguli  itco  enibaduvn  dili^e.uier  inquirc.  et  quod  invenesis,  qimdrilai.üri 
embado   superaddens,  toTius  quadHlatori   o.bcd  aream  invenies, 

13.  Ostensum  est  igitur,  qualiter  omniurn  triangnlorum  et  quadrilate- 
i'oi'um  areas  invenies.    Verum  si  campvs  mn/lilalera  fifpira  fucrit,  ut  penta- 

10  gomtm  vel  exugo-nam  ediaeve  figurae  dtu/liangnlnc,  eam  in  trianguläres  quadii- 
laterasve  figuras  partii'e,  et  tune  in  earum  arearum  eognitione,  quemadniodum 
ostendimns,  opurare.  Quia  vero  circuliixcs  figurau  earmrique  fvaetiones 
rarissime  reperiuntur,  qualiter  ad  ipsarum  Cognitionen!  perveniamus ,  reti- 
cendum   censuimus.     Illud   tarnen,    quod   in   hoc    eodem   libro   superius  inde 

15  monstravimus ,  satis  sutricere   ad  hoc  non   dubitetur, 

Fmit  Über  embadorum  a  Savasohda  ludaeo  in  ebruico  compositus  et  a 
Platone  Tiiiunrixo  in  hdinian  sermonau.  Iransldld-s  anno  Arabuin  I)X  mensc 
saphar,  die  XV  eiusdem  me-nsis,  Jiora  Icrtia,  Sole  in  XX  gradu  ei  XT  mi- 
nnio  Leonis,  Lima  in  XII  gradu  et  XX  minitto  l'b.ciuvn,  Snt'trno  in    VIII 

20  gradu  et  IVII  inimäo  Tauri,  Iovr,  in  Aridis  XXVI  gradu  et  III  minuto, 
Marie  in  Libra  XXVII.  XV,  Vmere  m  Lihra  II.  XXVIIII,  Merctmo  in 
Leone    XIIII.  XLV,    Captte    in    Canaro   0.  I,    Cauda   in    Capricorno    0.  I. 

4  item]  iterum  S.  —  5  quadrilaterum  A.  —  7  superaddes.  —  10  Finis.  — 
18  ora  A.  —  23  Canoro  t.  I.  —  Capricorno  t.  I.  Der  Buchstaben  t  war  im 
XTJ.  Jahrhundert  eine  Form  für  die  Null,  besonders  in  (isf-roitowische-n  Tabellen., 
o.h:  Abkürzung  con  teoi,  einem  der  viel '/ '«ehe a  Kamen  für  'Null.  'Der  Abschreiber 
des  XV.  Jahrhundert  wusste  das  nicht  mehr  und  xJirkl  de.slaJ.h  gedankenlos  auch 
deis  t  mit  ab. 
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12.  Wenn  chemo  zicriiens  die  beiden  Lotitc  im  sechsten  Vierecke  abed 
ni/g/eiclt  sind,  so  multiplk'iere  mau  die  lungere  Senkrechte  mit  der  Hälfte 
der  Geraden  cf  (Fig.  80),  darauf  vervielfache  man  auch  das  kleinere  Loth 
mit  der  Hälfte  der  ganzen  Geraden 
cd  und  die  Summe  beider  Produkte 
ist  dann  der  Inhalt  des  Vierecks  ecbd. 
Dann  suche  man  den  Inhalt  des  Rest- 
dreiocks  acc.  und  addiere  das  Ergebnis 
ku  dem  Inhalte  des  Vierecks,  so  fin- 
det man  den  Gesamtinhalt  des  Vier-  ' 

ecks  ab  cd. 

13.  Hiermit  ist  gezeigt,  wie  man  die  Flächeninhalte  aller  Dreiecks 
oder  Vierecke  bestimmen  kann.  Ist  aber  das  Fehl  von  vielcckigcr  Gestalt, 
etwa  ein  Fünfeck  oder  ein  Sechseck  oder  cht  anderes  Vieleck,  so  zerschneide 
man  es  in  dreieckige  oder  viereckige  Figuren  und  gehe  dann  mit  ihrer  Be- 
stimmung vor,  wie  wir  es  oben  gezeigt  haben.  Da  man  aber  kreisförmige 
Felder  oder  dergleichen  Abschnitte  sehr  selten  findet,  haben  wir  die  Art, 
wie  man  zu  ihrer  Kenntnis  gelangt,  geglaubt  verschweigen  zu  dürfen.  Das 
aber,  was  wir  in  diesem  Buirhe  darüber  we"'t:er  oben  auseiniuidergesot/l 
haben,   ist   sicherlich   dazu   mehr   als   gei.iüg','-il. 

Hier  endet  der  Liber  Lmbadorum,  der  von  dem-  Jaden  Savasorda  m 
hebräischer  Sprache  vcrfussl  und  von  Plato  von  Tivoli  in  das  Lateinische 
vbertragcii  ist,  im  Jahre  J)X  der  Araber,  am  XV.  Tage  des  Monats  Saphar, 
um  die  drille  SUende,  -wahrend  die  Sonne  in  20"  1.5'  des  Löwen  verwcille, 
der  Mond  in  12" 20'  der  Fische,  Saturn  in  8"  57'  des  Stiers,  Jupiter  in 
27a52'  des  Widders,  Mars  in  27"15'  der  Waage,  Venus  in  2"29'  der 
Waage,  Merkur  in  1-1° <15'  des  Löwen,  der  Drachenkopf  in  0°lr  des  1 
der  Drachensehivanz  in  0al'  des  Steinbocks. 
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DER  BRIEFWECHSEL  REGIOMONTAN'S 

MIT  GIOVANNI  BIANCHINI,  JACOB  VON  SPEIER 

UND  CHRISTIAN  RODER. 
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Der  Brie fwecli.se]   Rcgiomontan's  mit  Giovanni  Bianchliii, 
Jacob  von  Speier  und  Christian  Roder. 


Einleitung. 

Diö  nachfolgenden  Briefe  und  dazugehörigen  Rechnungen  sind  in  einem 
Quarthefte  enthalten,  das  die  Stadtbibliothek  zu  Nürnberg  aufbewahrt.  Das- 
selbe hat  die  Bezeichnung:  Mae.  Cent.  T.  N~o.  56c  und  besteht  aus  74  Blät- 
tern, welche  unten  mit  rother  Tinte  von  I — 74  bezeichnet  sind.  Eine 
frühere  Paginierung,  die,  wie  ich  zeigen  werde,  von  Regiomontan  selbst 
herrührt,  geht  von  11 — 83,  und  beweist  so,  dass  von  dem  ursprünglichen 
Bestände  die  ersten  10  Blätter  verloren  gegangen  sind.  Auf  der  Innenseite 
des  vordem  Umschlages  ist  von.  neuer  Hand  Folgendes  geschrieben: 

„Eigenhändige  Briefe  des  Joh.  Regiomontanus  (auch  Germanus  ge- 
nannt) und  Antworten  darauf.     Nämlich 

S.  11.  Brief  des   Jon.  Blanchini,  Mathematikers  in  Femara,    an  Regio- 


S.  17.  Brief  des  Regiomontan  an  Blakubhii, 
S.  41.  Brief  des  Blaxciuni  an  Rkglomovi'an. 
3.  47.  Brief  des  Regiomontan  an  Blanchini. 
S.  59.  Brief  des  Regiomontan  an  Jacob  de  Si>ira,  Astronom  des  Grafen 

von  Urbino. 
S.  64.  Antwort  des  Spira  an  Regiomontan. 
3.  67.  Brief  des  Regiomontan  an  Spira. 

S.  76.  Brief  des  Regiomontan  an  Christ.  Roder,  Mathem.  in.  Erfurt. 
Die.   erste. il   10  Seiten   fehlen. 
St.  40  ist  verbunden." 

Ebenso  steht  auf  dem  Rücken  des  Bandes: 

„Regiomontani,  Ioann.  Blanchini  et  Tacobi  SwKBHSia 
Epistolae  autographae." 
Der  Band  ist  22  cm  hoch,  15i  cm  breit. 
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In  der  obigen  Inhaltsangabe  ist  nicht  aufgeführt,  dass  Blatt  19  bis  30 
ler  obigen  Bezifferung  eine  grosse  Zahl  Rechnungen,  die  Auflösungen  der 
70n  Bianchini,  Regiomontan  und  Jacob  von  Speier  gestellten  Aufgaben, 
mthält.  Sie  hat  man  offenbar  als  zu  dem  Briefe  Regiomontan's  an  Bian- 
nmtr,  der  Blatt  17  beginnt,  gehörig  angesehen.  Es  ist  überhaupt  die 
ranze  Beschreibung  irreleitend. 

Der  wirkliehe  Inhalt  ist  folgendermaassen  vertheilt: 
Blatt  llr— 15r:  Brief  Biakchiki's  an  Regiomontan  d.  d.  Ex  Fossmova 
Smdi   Gillii  Die  XXI0  Novemoris  14.63.  —    Antwort  auf  den  in 
ihn  eingehefteten  folgenden  Brief  Regiomontan's. 
Blatt  15v  und   16   sind  leer. 
Blatt  IV — 18T:    Brief   Regtom  ont  Airs    an   Bianchini    d.  d.    Ex    Sundo 

6-eorffio  in   Vcndiü  diu  XXYTT.  Julii  anno  LXIII". 
Blatt  19r— 20":  Rechnungen  -/.u   diesem  Briefe  gehörig. 
Blatt  21r — ■28T,   eol.   2:     Rechnungen     zu    den    drei    folgenden    Briefen 

zwischen  Regio  montan  und  Bianchini. 
Blatt   i18u,  eol.  3  — 30T:     Rechnungen    zu    dem    Briefwechsel    mit   Jacob 

von  Speiek. 
Blatt  31—34   sind  leer. 

Blatt  35' — 40r:  Briet'  Ui-xiojiontax's  au  Biaxuiiini.     Ohne   Datum. 
Blatt  407  ist  leer. 

Blatt  411'— -46":    Brief  Bianciiini's    an   Regiomontan   d.  d.   Ex  Fen-nri« 
die    Yta  februarii   1464   hora   3a  noctis   (Blatt  46[  leer,   46'   die 
Aufschrift  des  Briefes). 
Blatt  IT1'  —  59r:    Brief  Rni;itniONTAN;s    an  Bianchini   ohne  Datum,  aber 

sicher  aus   1464.     Un mittel  hat:   anschliessend. 
Blair,  5!)r — 63r:    Brief  Regiomontan's    an   Jacoijiis  S.pikensis   d.  d.    Ex 

Borna  die  15  februarii  a.nno  1465". 
Blatt  6ir — 67b:    Brief  Jacob's  von  Speiek   an   Regiomontan   d.   d.    Ex 
ürbmo  6'a  ApriÜS    1465  (Blatt  67c  leer,  auf  W°  nur  die  Adresse, 


Blatt  68r — 731':  Brief  IiiiGtOMOKTAN'.s  an  Jacob  von   Speiuk  Aptid  Bnl- 

neas    Yücrlnenses  die  (so!). 
Blatt  73v,   74   und   75   leer. 
Blatt  76r  —  82v:    Brief    Rbgiomontan's    an   Ghrtstiab    Roder   d.   d.    Ex 

Nuremberga  die  4  Iuln  anno   Christi  1471. 
Auf  Blatt  831'  steht  die  Notiz:   äi  ziv  •jmo.zuvnv  i^poqSi-ctlov. 
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Die  Handschrift  Eegiomobtab's  und  Jacob's  von  Speiek  ist  sehr  leicht 
lesbar,  dagegen  befleissigt  sieh   B.ianchini   einer  sehr  schlechten  Schrift. 

Der  Briefwechsel  ist  schon  einmal  herausgegeben  wordeü. 

In  dem  Buche:  Chris  TOPHorci"  Theopkii.i  du  Mun«  Memorabüia  Biblio- 
thecarum  JhiMicar-uw  NorimbcrgmshtHi  et  UmocmU.i.lis  Aliorfinae.  Pars  X. 
Cum  Till  TalntMs  Aeneiz.  Ä-orimbergan,  St<»>.}i!ilvH  loltann.is  Holselm. 
M.DCC.LXXXVI.  umfasst  diese  Ausgabe  8.  74—205.  Sie  ist  jedoch 
nicht  vollständig.  In  den  beiden  ersten  Briefen  sind  lange  Abschnitte  weg- 
gelassen. Ausserdem  aber  sind  alle  Rechnungen,  welche  Reöiomontah  über 
seine  Aufgaben  und  die  seiner  Korrespondenten  geführt  hat,  nicht  mit  auf- 
genommen, de  Murb  hat  auch  viele  Abkürzungen  nicht  verstanden.  So 
löst  er  ipi  =  quando  stets  mit  qimm  auf,  einer-  Form  dieses  Wortes,  die 
m  Hb  biomo  nt  an' s  Zeiten  überhaupt  nicht  bekannt  war.  Ebenso  heisst  bei 
ihm  gm  =  quoniam  immer  quum.  Scilicet  hat  er  fast  immer,  wo  es  als 
Kompendium  geschrieben  ist,  mit  seu  wiedergegeben  u.  dgl.  mehr. 

In  dein  ersten  Briefe  Bianciiim's  hat  er  die  Orthographie  dieses 
Mannes  vollständig  verändert  Bianchini  schreibt  in  diesem  stets  nach 
iialieui scher  Art  mit  verdoppeltem  Konsonanten,  also  z.  B.  suMUli  statt. 
subtil) ,  ciiapxiz  lür  eltqms .  seihst  Curdimdlh  luv  Card  in«  Ha:  alle  diese 
Eigenfhümiiehkeiten  sind  verwischt,  und  der  Brief  ist  in  der  Oi-thographie 
des  18.  Jahrhunderts  abgc druckt  worden.  Wie  oft  durch  falsche  Lesung 
dor  Sinn  der  Worte  unverständlich  geworden  ist.  eine  gestellte  Aufgabe 
oft  einen  ganz  andern  Sinn  erhii.lt,  als  H.i'uk.hioxtax  ci>  beabsichtigt  hat. 
wird  man  bei  einer  Vergleich  ring  unseres  Testes  mit  dem  de-  Muim's  leicht 
finden.  Seine  Abweichungen  von  dem  hier  folgenden  Wortlaute  unter  dem 
Texte  anzugeben,  habe  ich  aber  für  übertüi:,^^  gehalten,  da  sie  ja  nur  auf 
falscher  Lesung  der  Original iiüiidsi-hrift  beruhen. 

Die  hier  zum  ersten  Male  veröfi'cti  fliehten  Originalreehnungen  Rhgio- 
montan's  dürften  von  hohem  Interesse  sein.  Sie  geben  Beispiele  zu  seinen 
Ubri  gwmqtte  de  TrianguMs,  zeigen  aber  auch,  dass  er  im  vollen  Besitze 
der  Algebra  gewesen  ist. 

Die  Anordnung  der  Ohikdiuiigsauflbsviug  isi  dabei  völlig  modern  und 
entbehrt  selbst  des  Gleichheitszeichens  nicht,  für  das  er  einen  lungern  Hori- 
zon (.abstrich  verwendet.  Die  Bezeichnungen  ftü'  die  Unbekannte  und  deren 
Quadrat  sind  %  =  res  und  c;  =  eensus,  die  für  res  geht  manchmn  I  selbM 
in  eine  solche  über,  dass  man  sie  für  %  halten  könnte.  Dass  er  auch  das 
liest.pioblem,  die  Hegel  Ta-yen  der  Chinesen,  vollständig  beherrschte,  sowie 
unbestimmte  Gleichungen  ersten  Grades  mit  zwei  und  drei  Unbekannten 
7.u  lösen  verstand,  ist  ebenfalls  aus  dem  Briefwechsel  klar;  oh  er  die  un- 
bestimmten   Üiophantisohcn    Aufsahen     zweiten    Grades,    welche    er    seinen 
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Korrespondenten  stellt,  mehr  als  durch  Probieren  lösen  konnte,  ist  zweifel- 
haft, aljer  nicht  ganz  unmöglich.  Auch  unter  den  geometrischen  und  Stereo- 
metrischen  Aufgaben  und  denen  aus  der  Mechanik  sind  manche  höchst 
beaehieuswerthe.  Ich  mache  darunter  nur  aufmerksam  auf  die  beiden 
Maximumaufgaben,  die  Aufgabe  über  die  Entfernung  der  Mittelpunkte  des 
ein-  und  umbeschriebenen  Kreises  eines  Dreiecks,  diejenige  über  die  schiefe 
Ebene,  vor  allem  aber  auf  die  Behandlung  der  Aufgabe,  in  einen  ge- 
gebenen Kreis  ein  Sehnenviereck  einzube schreibe n ,  dessen  Seiten  in  ge- 
gebener Proportion  stehen.  Ich  habe  an  der  betreffenden  Stelle  den  Ge- 
dankengang R.i:(j]t)MoxTAK''s  klar  zu  legen  gesucht. 

Soweit  es  mir  möglich  war,  habe  ich  durch  Anmerkungen  den  Brief- 
wechsel sowohl,  als  die  uns  aufbewahrten  Rechnungen  völlig  zu  erklären 
gesucht.  Die  Vergleiche  der  in  den  Redniru  gen  benutzten  Sinus  mit  einer 
gedruckten  Sinus tafel  des  IIegiomontan  ist  mit  der  den  Tahnl'iR  dircdioniua 
profecMonwnqite  angehängten  Tafel  gemacht  worden,  derjenigen,  welcher 
sich  zu  damaliger  Zeit  der  Verfasser  allein  bedienen  konnte. 

Giovanni  Bianchini  war  Hofästronom  des  Herzogs  von  Ferrara.  Weder 
das  Geburts-  noch  das  Todesdatum  ist  bekannt.  Jacob  von  Speiee  war 
in  ähnlicher  Weise  Hofastrolog  des  Fürsten  von  TJrbino.  Sonst  ist  über 
seine  Lebensumstände  überhaupt  nichts  bekannt.  Christian  Rodek  end- 
lich war  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  Erfurt.  Er  stammte 
aus  Hamburg  und  war  in  dem  Jahre,  in  dem  Regiomontah  an  ihn  sich 
wendete,  Rektor  dieser  Hochschule.  1463  war  er  Dekan  der  Artisten- 
fakultät: Factum  est  A.  1463  Examen  80  Magistrorum  sub  Becano  M. 
Chrislkmo  Jioder  de  Ifambork  in  QiMtärugeMma  citiert  DorPFiMAYR  in 
seinem  Werke  über  die  Nürnbergi sehen  Mathematiker  und  Künstler  S.  6, 
Note  hk  nach  der  Matric.üa-  sive  Catuloyn  Uniocis'dalh  Jlrfmlhnsis  A.  1463. 
Aus  dem  Briefe  Reöiomoktan's  selbst  geht  hervor,  dass  Rodek  auch  Die 
Amjiloiiiiinj.U'he  Hüehcr.sanmihmg  zu  verwalten  hatte.  Weitere  Notizen 
über  ihn  besitze  ich  nicht. 

In  Bezug  auf  die  Anordnung  der  Rechnungen  bemerke  ich  schliesslich 
noch,  dass  die  hei  mir  den  Zahlen  nebengesehri  ebenen  Bedeutungen  der- 
selben bei  Regio  montan  unter  diese  gesetzt  sind,  weil  er  die  Qiuirl.  seile 
in  je  vier  Kolonnen  getheilt  hat,  so  dass  neben  denselben  der  Platz  ge- 
mangelt hätte.     Wenn  ich   z.  B.  habe  drucken  lassen: 

23  ■  33' 30"  arcusÄs;     23  881  sinus  hz, 

so  sind  diese  beiden  Angaben  ebenfalls  nicht  neben-  sondern  untereinander 
angeordnet.  Ich  glaubte  der  bessern  Übersicht  halber  so  verfahren  zu 
sollen,  wie  ich   es   gethan   habe.      Dass  auch   die   Multiplikationen  und  Divi- 
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sionen  sowie  die  Wurzelausziehun  gen  nicht,  wie  bei  mir  vielfach  geschehen 
ist,  nebeneinander  sondern  untereinander  bei  Regiomontan  angeordnet  sind, 
brauche  ich  wohl  nicht  erst  zu  sagen.  Die  algebraischen  Rechnungen  aber 
sind  so  angeordnet,  wie  ich  sie  habe  abdrucken  lassen. 

Auch  hier  eine  deutsche  Übersetzung  beizugeben,  hielt  ich  für  in- 
oportun.  Sie  würde  gegen  die  Frische  und  Originalität  der  Briefe  selbst 
so  sehr  abstechen,  das?  sie  den  Eindruck  derselben  sehr  abschwächen  wurde, 
ohne  dass  sie  das  Verständnis  beträchtlich  beeinflussen  könnte. 
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IL  Der  BriciVeelisi']    liegiomontan'3  mit  Gio 


Regiomontan  an  Giovanni  Bianchini. 
l"  j  Ad  Io.   Blakchinijm  Terrariensem. 

Hon  mireris,  vir  optime,  si  tardius,  quam  opoituerit,  tue  interrogationi 
respondeam.  Quid  onim  moram  haue  peperit,  prius  paucis  dabo,  deiude 
vero  probluiuo.  tuuin  pulfiruiu  et  subtile  solvere  conabor.  Ma.gistro  Chbisto- 
phoro1),  virtutum  tuarum  clamutori  et  sudulo  predicatori,  forte  uno  die 
obviam  venio  Borne  doiuum  iturus.  1s  ubi  me  vidi;-,  s&hitem  optat  et  inter- 
rogationem  tuam  in  cartula  offert,  Accipio  eam  ita,  ut  deeuit,  hilari 
aniiuo  digna  cum  revorentia,  tanqnam  Judicium  tue  erga  me  beuivolentie 
atque  fiducio;  logo  eam  et  polliceor  me  responsurum,  tametsi  ingentem 
pre  se  fen*et  difficultatem.  Quis  enim  tarn  niagistrali  mterrogato  satisiaei^t, 
nisi  magna m  asu-onomie  piivtcm  tvanseuiTat':'  Tiiscedo  igitur  a  ilagistro 
CMristofobo  ,  et  domura  veniens  mox  lationlbna  astronomicis  iiicumbo,  ut 
uodum  hunc  tuuni  tarn  KVibtilcin  qiia:ii  impl.ieatme  resoLviun.  Nihil  gvaiia 
dei  oecurrit,  quod  antehac  no:i  deei.es  aut  ampjras  contveci.avcrim.  Respon- 
sione  itaque  esaüta.  l'eliquum  erat,  ut  cpistolam  quoque  ad  te  super  hac  re 
seriberem.  Sed  uoete  superveniente  pvobibcot.  nam  et  punetatio  problematis 
tui  admodum  serotina  erat.  Die  ergo  sequenti  de  more  dominum  meom 
Beverendissimum a)  ad  palatium  Pape  cum  carioris  suis  (jappellauiä  comitor, 
cumque  ibi,  ut  assolet,  operirer,  inspuraki  dominus  mous  premuneiatur 
legatus  ad  Venetias.  Arbitrabar  igitur,  cum  ad  Veuetias  eundum  est  cum 
domiEO  äneo,  ad  Ferrariam  etiam  me  venturum,  et  aon  modo  littcris,  sed 
et  ore  tibi  responsurum.  Cuplebal  pveierea  dominus  nicua  Rcv<:i'undi;>simii.> 
te,  tautum  philosophum,  videre,  nam  aiiteliae  [auii  sulnm  et  testimonio  meo 
ereberrimo  te  eognovit.  Sed  in  itinere  rumor  venu,  pestera  invasisse 
civitatem,    quamobrem    preterire    decrevit    dominus    meus    Reverendissimus. 

1)  Später  von  Bianchini  als  Christophohus  Beiscensjs  erwähnt,  waa  doch 
wohl  „aus  Bresäa"  heisseu  soll. 

2)  Gemeint  ist  Kavdinal  Uessauri.n  ,  Lei  dem  Küücomostan  als  Sekretär  be- 
dient tet  war. 
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Igitur,  etai  non  e  Homa  neqne  in  Ferraria,  ex  Venetiia  tarnen,  que  me 
nunc  tenent,  responsum  aceipias  meum,  quod  si  bene  se  habeat,  iudicio  tuo 
relinquetur.  Nam  in  hisee  rebus  tibi  cedere  non  modo  non  pudet,  verum 
eti  am  glori.o  datur,  tan  tum  habere  preeeptorc-m.  Erat  autem  intorragotiöiiis 
tue  tenor  ille. 

|  Die  V°  Aprilis  1463  noote  sequenti  hora  2  minuto  25t0  horo-  17(7/' 
legii.  dum  qutidaju  Stella  mihi  ignota  esaet  in  linea  moridia.na,  Ferrarie, 
cuiua  latitudo  est  gradns  44  minuta  45  secunda  4,  longitudo  vero  ab 
occidente  habitato  gradus  32,  accepi  iparas  altitudinem  ab  orizonte,  et 
ipsa.iu  inveni  gr.  39  mitik  16:  quero  ante  in  locum  ipsius  stelle  in  zodineo 
tarn  per  longitudinem  quam  per  latitudinem  ab  ecliptica,  nee  non  arcum 
diurnuin  ipsius,   seu  moram    ipsi/ns  supra  terram. 

Respondendo  sie  procedo.  Datus  est  mihi  quintus  dies  Aprilis  anni 
1463"  eurrentis  cum  ceteris  ad  baue  rem  necessariis,  ad  cuius  meridiem 
invenio  motum  Solis  verum.  0  •  24  •  10'  ■  8",  declinationem  eins  septemtrio- 
nalem  gradus  9  minuta  25  £ere.  Utor  onim  dcolina.tionc  maxima  Soli? 
usitata  23  ■  33'  -  30",  imde  et  propter  latitudinem  notam  eoeludo  dimidiüm 
argumentum  diei  huius  super  diem  equalem  esse  gradibus  quidem  equi- 
nootialibna  9  ■  28',  in  tempore  autem  minuta  38  unius  bore  equalis. 
Tempus  igitur  semidiurnum  est  höre  6  minute  38.  Cumque  instans  con- 
siderati onis  tue  füerit-  horis  duabus  miiiuüs  '2"i  horolügü  peraetis,  videlicet 
ab  occasu,  additis  eis  ad  tempus  semidiurnum  eolliguntur  bore  9  minuta  3, 
et  hoc  tempore  a  meridie  computato  fuit  consideratio  tua.  Est  autem 
motus  Solis  verus  in  tanto  tempore  minuta  22  seounda  1,  quare  ad  tempus 
coiiiidei'i.itioni?  verns  molus  Soli*  est  0  •  24  -  32'  •  9".-  Ex  loco  itaque  Solis 
ei  distantia  eius  a  mei'idinno  cogmlis  medium  cükim  eonstat  pnnetus  vide- 
licet et  terminans  gradns  6  et  minuta  41  de  Virgine.  Stella  igitur  tun- 
mediabat  celum  cum  6  •  41'  Virginis.  Subtraho  deiude  39  -  16'  altitudinis 
stelle  meri.diane  ab  alüludi.n.o  equinoctiaüs.  quam  oportet  esse  propter  tua.m 
ypotheshn  45  ■  14'  •  56";  manet  5  ■  58'  ■  56",  et  tanta  eat  huius  stelle  de- 
elinatio  meridionalis.  Habito  igitur  prineipio  mediatoris  celi  et  deelinatione 
huius  stelle,  videor  esse  perdnetus  ad  hoc  problema:  Dato  puncto,  in  quo 
Stella  que  vis  celum  mediat,  deelinatione-  quoque  eins  perspeeia  locum  eius 
verum  in  ecliptica  latitudiueinque  ab  eadem  et  eetera.  perspicere.  Quod 
quidem  et  plurilnu  quam  taühns  viis  suh7ereli  sit  potestas,  inpresenliarum 
tarnen  vestigiis  Ptolemei  olarissimi  adherebo,  per  tiguram  soctoris  videlicet, 
quiequid  vineto   opus  est,  enitendo. 

|  Eevera   hie-   primum   apparet   intKiTOga.fi    1  hl    profunda  subfilitas.     N~am  18(8)" 
quocminjue    pa.cfo    figiiram    aptaverim,    quatuor    dumtaxat    quantitates   note 
oecurrant.      Oportet    autem    t'reqnenter,    quemadmodum    peif'eetissime   novisti, 
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194  II.  Per  Tfrisfwcclisol   Re|>iomon|.au's  mit  Giovanni  Tiianchini, 

quinque  earum  notas  baberi,  si  ss.Ytam  suscitan  voluerimus  cognitam.  Sed 
hoc  non  obs taute  auxilio  veuit  mihi  eonehuaü  quedam  Ptolkmei  in  capi-, 
tulo  12°  dictionis  primc,  cuius  heu  est  intentio.  Si  arcus  quidam  in  duos 
seoetur,  fiieritque  proportio  sinus  unius  areus  ad  sinum  alterius  sectionum 
rogata,  reliqunmque  pari.ialis  areus  dat.us,  totus  quoque  arcus  et  inde  amhe 
seefciones  inde  naseeni.ur. 1)  Mallem  proiecto  tibi  o storniere  figurationem  et 
uumeros,  quos  hac  in  re  notatos  habui,  quam  multa  tamquam  somnia  lit- 
teris  intimare.  Ut  igitur  ad  metam  provehamur,  ne  lougis  ambagibus  de- 
tinearis,  ex  datis  numeris.  quos  supra  rememoravi ,  et  conelusis  meis  dico 
stellam  quidein  esse  in  gradibus  12  mir.  litis  25  Virginis,  bi.t.itudinem  autem 
babere  meredionalem  g  13  m  59.  Tandem  quoque  areum  diurnura  ipsius 
g   168  iü  4   reperio. 

Videor  itaque  luierrogato  too  satis  respoud.isse.  Nunc  reliquum  est, 
ni  id  examn.us.  Examinalns  autem  multo  tiicilius,  qiiniri  ego  respondenm. 
quod  si  difierentiam  a  vero  offeuderis  in  minuto  uno  aut  duobus,  seiet 
sagaeitas  tua,  nmltitudine  uumerorum  sese  multiplicactium  atque  dividen- 
tium  id  aeeidere  dcbui.bsc.  Nim  in  divisionibus  rarissime  tollitur  totus  di- 
videndus,  unde  et  multiplicationes ,  si  que  Sunt  per  numeroa  quotientea, 
defieere  aid  abundare  necesse  est;  sed  et  in  ai'cubus  per  sinum  et  e  con- 
verso  reperiendi^  no nimm quam  a  vero  receditur.  Hec  et  alia  non  dubito 
in  excusationem  nieain,  si  opus  i'nerit.  aeeomodabis.  Vellem  brevius  dixisse, 
si  res  ipsa  sineret.  Si  quid  igitur  superfliram  te  ofi'enderit,  pro  modestia 
tua  equo  animo  laturum  te  supplico.  Hoc  postremurn  unum  oro,  ut  quam 
citius  poteris,  litteras  tuas  desideraiissimas  ad  m«  mittas  ea  cum  lege,  ut 
fama  virtutum  tuaruni  me  comparabis  predicatorem,  atque  ut  m  uteri  a  ad 
ine  seribeudi  habeas  propono  tibi  cum  omni  revereutia  quedam  pniblemai.a 
atque  interrogata,  ad  que  digneris  aliquid  respondere.  Nihil  autem  eoruro 
ab  interrogatu  tuo  alienum  est;  omnia  enim  de  stellis  finis  et  earum  pas- 
sionibus  sonant.  Postea  vero  quam  videbo  litteras  tuas,  de  aliis  rebus 
novis  atque  predietis,  quas  fori.asse  vidisse  olim  iuvabit,  disseremus. 
18(8)b  |  1.    Est   quedam   Stella   in    medieiate   zodiaei    deseeiKumtis,    videlicet   qui 

est  inter  Caput  Cancri  per  Libram  et  capnt  Oapricorni,  cuius  declinatio 
Septem  tri  onalis  est.  gr  ,'>,r>  iuitLL  17.  latitudo  autem  septcrab'ionalis  gr  20  mi- 
unta  411:   quero  locum  eius  verum  in  ecliptica,  et  cum  quo  puncto  eins  celum 


1)  Regigmontan  dürfte  die  übevsetümig  des  faimuRuo  Cisemonese  benutzt 
haben.  In  der  Ausgiibit  Vemtiis  Petk«  Lichtenrtetn  löld  steht  der  bcti'eJfende 
Satz  auf  Blatt  10",  1.  6—13.    In  der  Hki »tue,'; eben  Ausgabe  steht  er  S.  78, 11  u.  ff. 

l'reilick   kannte   Um-jin  montan   aneli    das   p:-':i;i:h>ch''  Oi'i/'iriiil.    diLs  Pm:  ich  ach  und  er 
ja  auf  Anregung  Bbssakso-ss  übersetzen  sollten. 
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mediet.     Suppono  autem  deelinatkmem  Soli?  maximam  g  2i>  ml™  30,  quem- 
admodum  nostro  tempore  per  instrumenta  üuprehenditur. 

2.  Est  quedam  Stella  i"  g  9  minutis  1  5  Leonis  solitn  median:  celum  cum  g  20 
mitlB  37  Virginia :  quero,  quanta  sit  eius  latitndo  et  quanta  declinatio.    Facile.1) 

3.  Dum  irem  Venetias  hoc  anno  1463  in  loeo,  cujus  latitndo  g  34 
mi*11  19,  longitudo  vero  ab  oeeidenie  liabitatu  g  33  niita  48,  notavi  quan- 
dam stellam  fixam  in  nocte,  que  sequitur  diem  171"  lulii,  que  quidem 
oriebatur  hora  tertia  minutis  25  noctis,  mediabat  autem  eelum  hora  7ma 
minuto  38:  quero  locum  eius  in  ecliptica,  punctum  mediationis  celi,  item 
di.:el;naTio:ietii    eins  et   iaütudinem. 

4.  Diun  essem  in  loco,  cuius  latitndo  ignota  milii  erat,  die  13°  lulii 
hora  tertia  noctis,  vidi  quandam  stellam,  cuius  altitudo  ab  orizonte  erat 
39  gr,  distabat  autem  a  meridiano  versus  orientem  per  spatium  duarum 
horarum,  iteanque  ab  eodem  meridiano  per  37  gr  circuli  orizontis,  quos 
voeant   gradus  n/.imiifh:    quero  locum  huius  stelle  et  Ir.titui3iii.cjii.  rogionis  etc. 

5.  In  Venetiis,  quarum  lat.iv.udinem.  pono  nunc  gr  45,  lougitudiuem 
autem  ab  oeeidente  g  31  mita  45,  hora  tertia  mi'°  38"  noctis,  que  sequitur 
diem  nonum  augusti  de  anno  1463°,  notavi  quandam  stellam  fixam,  enias 
deelinationem  septeminonalem  alias  dopreliendi  gr  13  mil!i  25,  altitiidi.neiii 
autem  eius  supra  orizontem  in  hac  considevaljone  iuveni  g  50  et  mi'*  19, 
et  erat  Stella  in  parte  orientali  liemLipherii;  quevo  locum  eius  in  eclipfica 
et  punctum  mediationis  celi  cum  latitudiae   eius.s) 

Hec  pro  nunc  sufficianf,  Habeo  eniin  mal  tu-  alia  de  ei.sdem  passionibus 
stellarum  iixarum,  que,  si  velis.  posthao  t.ransmittam,  ne  primo  littere  mee 
fastidium  tibi  pariant.  Studeo  namque  quam  miniraura  tibi  molestus  esse, 
maxime  autem  morem  gorere  atque  laudi  tue,  que  plurima  habetur,  locum 
dare.  Hoc  f&xis,  itcrrim  atque  iterum  obsecro,  tempestivas  ad  me  scribe 
litterns,  sie:-  enim  nuneio  iiou  parum  couplaceinui'.  Domino  iUiigistro  IVi'ftQ 
Bonoä)  commendatus  buiniiiter  esse  velim.  Vale  i'elicitor  raei  memor. 
Ex  Sancto  Georgio  in  Venetiis,  die  XXVII  lulii  anno  LXIij" 
Tnua  in  oumibus 

Joannes  Germahub,  E;™'  dui 
Cardin  aus  Niceni  Legati  familiaris. 

1)  Dieae  Bemerkung  dürfte  wühl  in  dem  ■wirklich  abgesendeten  Briefe  nicht 
ffeshindeii  haben. 

2)  In  dem  Konzepte  ist.  diese  Anlgabi'  naehtriiglich  hinzugefügt  und  von 
Biahcuini  an  der  spater  aügcdrueHeii  Antwort,  nicht  erwähnt,  so  dass  sie  bei  der 
Reinschrift  des  i.Sriei'es   wuhrächt'-iiilicii   untevil  rückt  wurde. 

3)  Gemeint  ist  Pietko  Buoxn  Avogaiüo,  der  -/.u  jener  Zeit  ebenfalls  in  Fer- 
rara  lebte.     Vgl.  Riccahdj,  Bill,  Math.  Italiarta  I,  61—62. 
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19(3  II-  Der  Briefwechsel  Regiomoiiiau's  luit  liiov^imi  Biancliini, 

Es  findet  sich  vollständig  durchs  (rechnet  das  Beispiel,  welches  Bian- 
Ohini  an  Regio  moht  an  sandte.  Diese  Rechnungen  theile  ich  hier  voll- 
ständig mit. 


1 '  |  Ioamnes  de  Blanciiinis  querit: 

Die  quinto  Aprilis  1463  nocte  sequenti  hora»  2  mim 
horologii,  dum  quedam  Stella  mihi  ignota  esset  in  line; 
diana  Ferrarie,   cuius   latitudo  est  44  •  42' •  4",  longitudo  • 


occidente  habitato  grndus  32,  aecepi  ipsiu: 
zonte,  et  ipsam  inveni  39  ■  16':  quero  autei 
in  zodiaco  tarn  per  longitudinem  quam 
ecliptica,  nee  non  arcum  diurnum  ipsius  sc 


t.ci 


31  -  30'     longitudo  Vienne 

32  ■    0      longitudo  Ferrarie 
0-  30 

19-  1' 
29-  31 
28  -42 
4-  55 


22  ■  10 
Ö-  37' 


21  -  20 
T  ■  59' 
1-58 


1  -59 
0-22-10 
0-24-10 


44     media  Stella 
7" 


59     ortus  stelle 
41" 


altitudinem  ah  ori 
locum  ipsius  stell 
per  latitud 
moram  ipsius  supr; 


ah 


-!Ü 


17     pars  proportion alis  *) 


24     Aseensio  stelle  a 
44 

8     verus  motus  stelle  ad   5'"  Aprilis 


1)  D.  i.  der  <50.  T/heil  ■■ 
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r   .uid  ''hrisrinu  I! od er. 


9  ■  21'  ■  20" 
9-43-28 


44  ■  45 
45-  14 
9-  25 
80-34 


3-41       pars  proportionalis  a.r) 
9  •  25   ■     1       decliiiatio   stelle  .suplumtrionalis. 
4"  latitudo  regionis  d^;  42242  sinus  (£#,  i  „ 

6     compl  Omentum  latitud.  dg\         42610  sinnst^,' 
1     declinatio  stelle  septemtr.  th\       9817  siirasifA, 
9     complem.  daolinat.  hz;  59191  sinus  liz  (Fig.  l). 


42212 

11 
£83 

9817 

37191 

295694 
42242 
337936 
380178 

211742 
8629249 
414669714 
42610000 
4261 £1 

414689714 

4266 

42 

5 

2467 

88922 

9732 

1484878 
£102089 

60000 

188211245 
88892ft0.00 
80191111 

583920000 

301999 

8911 

2)  Es  ist  liier  jofliismul   '%L=  1  gesetzt. 
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1<)8  ['.   Der  IJHei'wcclisel   tiefriomontii.n's  mit  Giovanni    fija.neliin.i, 

9865  sinus  arcus  et;  9  ■  28'1)  arcus  et,  et  est  dimidium  augmentum 
diei  hnins  ad  diem   equalem. 

gho.  ggma  tenlpUS   gemidmmum. 

2     -  25 

9  ■  3  tempus  considerationis ,  ut  proponit  a  mcridie  computandus. 
0  •     0  ■     2'  ■  26"    motu*  stelle  in  hora. 


1      motuB  stelle   veras  in  horis  distantie  a  meridie. 


18  ■ 

51 

3  - 

6 
1 

22 

1 

0  ■  24 

-10 

8 

22  • 

1 

0  ■  24 

■  32  ■ 

9 

col.  4.  j  112 

12 

113 

■  8 
30 

Pai 

.  motus  stelle  hora  considfrationi*. 


112  ■  42     Ascensio  reeta   stelle. 


15  - 
135  ■  45 


248  ■  27     Aseensio  reeta  medii  celi, 

247  ■  48' 

248  ■  27 
248  ■  45 

6  ■  41 11V  medium  celi 
Stella  igitiir  mediabat  celum  cum    6  ■  41    Virginia. 
45-  14'-  56" 
39  -  16  ■ 

5  ■  58  •  56      delüiatio   buius   stelle,  et   est  niLriitiiHialis 

9  ■ 21  ■  20 

8  ■  59  •     3 


41  ■ 
13  -  40 

1  -  22 

14      pars  proportion aus  s. 
15  ■  16 


3  ■     6  -     4      deelinatio  puneti  eeliptiee,  mm  quo  Stella  ipsa,  celum  medial. 


1)  Nach  Rbct'omos-hs's  Tutel   ist  sie  9» 28'  =  9868. 
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Jacob  von  Speier  und  Christian  Roder. 


anndi 


19(9)*, 


.    e((iiüiOctialis.    bd   rncclfc-t-ii.s   ecliptico,  h  polus  t 
mcriilioiüijis.    z    polus    ecliptice,    o    Stella    haliens     declinaUonem    meridio- 
nalem  oft  (Fig.  2).  hg .  sa  a0 .  sk 

ho  ■  ol      conversim     lo  ■  oh 
Ih  ■  ka  ah  ■  @  •  $. 

ak   kl  Sit  ah  ad  #  ut  az  ad  äA;    igitur  ak  ad  ft£  componitur  ex  dualras, 

ohlo  soilicet  ak  ad  x,  hoc  est  «3  ad  zh,  et  #  ad  fc£,  hoc  est  oh  ad  Zo. 
Neuter  autem  arcunm  ak  et  kl  notus  est,  omnes  turnen  alii  quatuor 
noti  sunt.  Multiplicaho  igitur  sinum  an  iu  siaum  dh,  et  proveniat  p; 
porro  eh  in  Zo,  et  proveniat  s.  Constat  p  ad  s  proportionem  esse  |  sicut  col.  2. 
sinus  ak  ad  sinum  kl,  cuinquc  rcsidims  arcus  al  sit  notus,  erit  consequenter 
M  notus,  et  ideo  totus  arcus  ak.     Prolixa  erit  operatio. 


23 

33' 

30' 

Livous  hz 

23981   srnusÄ«, 

66 

26 

30 

arcus  az 

54999   sinus  am. 

5 

58 

56 

arcus  ol 

6253   sinus  oJ, 

84 

1 

4 

arcus  ho 

59673   sinus  ho. 

59673 

549'j9 
537057 
537057 

537057 
!»;;8G9:> 
298365 

i.ei'.uiiiitis 

antecedens 

23981 

6253 

71943 

119905 

47962 

143886 

3281955327 
149953193 

149953193   terminus   oonsequens 

3132002134 

dift'creiuia  tcmiinornra. 

et  est  linea  am  (Fig.  3). 
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II  Der  Brie  IV  coli  sei   Kegioiiiontrin's  mil.  Mr.viinni  i'!i:i!u:liii)r, 

248  ■  27' 
180  ■ 


68  ■  27  Arcus  al 
I  34  ■  13  ■  30  arcus  aq 

33746   sinus  aq 

33746 

67492  corda  al. 

3132002134  ■  149953193 
67492/ 


149953193 
67492 


1349578737 
599812772 

1049672351 

899719158 
10120640901956 


19324   4781 
7283723932 

1834234019132 
10120046001306 

3132002134444 

3*320021333 

313200211 
312002 


3231  linea  In 
33746 
36947  linea  vn 

34-  13' ■  30" 

55  ■  46  ■  30  comp lemert tum  s 

49610  linea  vf. 


36977 
36977 
258839 
258839 
332793 
221862 
110931 

1367298529   quadratvun  vn, 
2461152100 
3828450629  tjuadratum  fn. 


246U521Ü0   quadraUim  vf. 
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i  Speier  und  Christian  Rodei*. 


J 

36 

2H  7  8 

38817 

1112630 5 

327818763 


IUI 
12  3 


61874  •  36977 
60000/" 


36977 

60000 


1 

3  3 

4  4 
348   9 

36248738 


6187*4444 
6187777 

U8HS 


35857  sinus  arcus  kg1] 

36  -  42' 
34-  13 

arcus  hg 

2  ■  29 

arcus  kl, 

68  ■  27 

70  ■  56 

arcus  ah 

19  ■     4 

arcus  ek 

17  •  35 

arcus  eg 

30  ■     0 

12  ■  25. 

l^üur   Stella   est,   in    12  -  25' 

Virgir.i;;. 
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II.  Der  Briefwechsel  Regiomoiitan's   mit  Giovanni  Uiiuicliiiii, 

ic  pro  latitudine   stelle,  scilicet   arcu  oq  (Fig.  4). 

hd ■ dz  ed •  dh 

ht  -  to     conversim     ot  ■  th 

oq  ■  q$  zq  •  © 


1 

54999 

sinus   ilh 

9-     6'-     4' 

5-58-56 

arcus 

ot;     15613   sirtu 

15  ■    5  ■    0 

ot 

9-6-4 

eomplentum  arcus  ht; 

80  ■  53  ■  56 

59245 

60000 

54999 

8 
t 

282 
372 

15613 
164997 

54999 

18833 

1 
4 
4 
9 
4 

329994 
274995 
54999       ') 

mmub 

23948137 
288243721 

858888887 

21      3,  "" 

302438335 

838ß9|9387 

3924ää4 

14311 
14312 

3S222 
899 
5 

14494   sinus  arcus  og;      13  ■  59'  arcus  oq2) 
Hie  arcus   est  lal.itudo   stelle  memlionalis  quesita. 


ha  ■ 


!  totus 
ha  ■  i. 


hl  -  ©  ,  oh  ■  kz 

totus 
hl  ■  (gl 
Igitur  lez  ad  ok  ut  an  ad  £o. 


rt/i'  ■  l:z 


1)  Hier  bat  Reg-iomontas  erst  durch  den  SiViCi  fofcf.v  siatl  durch  sin  (A  divi- 
diert, die  fiilselie  Division  al'OL-  zu  fügen  vergessen.  Die  Art  der  Division  durch 
(50000  ist  in  ihrer  Art  sehr  bemerkenswerth.  Da  der  liest  grosser  als  die  Hüllte 
des  Divisors  ist,  so  wurde  die  letzte  Ziffer  des  Quotienten  um  eine  ljinheit  ver- 
grosser t. 

2)  14494  ist  vielmehr  nach  Regiohoktax's  Tafel  der  Sinus  von  13°ö7',  da- 
gegen sin  13°59'=  14498. 
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i  Speie r  und  Chri?|,iim   Kofltir. 


■  4'  arcus  eJc 
•28-34 

■  51-25 
22  ■  51 


1  ■  31 

7  ■  30  ■    5   arcus  hq 
13  ■  59 
6-29    arcus  oft;     6776   sinus  oft 


7  -  30 
82  ■  30  a 

66-26-30  t 


59487  sinus  ke 
54999  sinus  a# 


59487  ■  54999 
6775/ 


54  Ül'ü! 

6775 

274995 

384993 

384993 

329994 

372618225 


#888 1 
BÄI4« 

070864 

38236804 

3726182S8 

90487777 

31t  4SS  8 

8944 

59 


■' FiF.  5V 


pro    arcu    diurno   ste 

42610  siaus  ab, 
ab-bz  42242  sinus  he, 
th  •  te  6253  sinus  th. 
ae  ■  ©    59637  sinus  te, 

60000  sinus  ae. 


6253  sinus  der:liiiatioriis  stelle.     Satis  est. 
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II.  Der  Briefwechsel    Kegic'iiiontan's  mit  Giova 


t;2ö:-i 

4S7 

■12242 

ess 

.12. ">n  6 
25012 
12506 
12506 

&28U 

2B&iäa%m 
£2-010:000 

25012 

ASßXtl 

264139226 

4266 

14.7.7 

83288 

6198 

818726 

60000 

488887 

371940000 

113  22«  4 

■&7n&mm 

Bsmuss 

808777 

59 

|  6233   sinus  arcus  et;     5  -  58'  arcus  et2) 
84  ■     2'. 
84  ■     2 
168  ■    4    arcus  diurnus  stelle. 

Die  Antwort  Bianchini's  auf  diesen  Brief  ist  ebenfalls  vorhanden.  Sie 
hat  v.  Hdrr  nur  auszugsweise  ab drucken  lassen,  und  er  hat  die  Ortho- 
graphie BiAHCiiiKi's  sehr  verändert.  Letzterer  liebt  es,  die  einfachen  Oon- 
sonantcn  zu  verdoppeln.  So  schreibt  er  z.  B.  cellum  für  celwm.  suUil/i  für 
subtüi  u.  dgl.  Ich  lasse  auch  diesen  Brief  hier  folgen ,  drucke  dann  die 
Antwort  Regiomontas's  ab  und  füge  am  Ende  die  Rechnungen  des  letz- 
teren hinzu,   welche   sich   auf  diese  beiden  Briefe  beziehen. 


1)  Hier  ist  die  Vergrüasorn ng  der  letzten  Ziffer  um  eine  Einheit  unterblieben, 
während  sie  in  der  nach  folgenden   Division   wieder  geschehen  ist. 

2)  Nach  Eeoiomohtas's  Tafel  ist  sin  5°5S'  =  6237. 
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II. 
Giovanni  Bianchini  au  Regiomontan. 

|  FTS   Xpus  Maria  JJatt 

1463,    die  21  Novembris.1)  w 

Hils  diebus  ellapsis  apportate  mihi  fuerunt  liiere  vestre,  quas  certe 
non   parum   gratissimaa   habui   tarn    ex   vestra   subtilli    et  vera  terminatione 

interrogntorio  meo,  quam,  qne  per  ipsas  liomprehendo,  ad  iioticiam  R1™1  in 
xpö  patria  et  amiei  communis  nostri  D.  Cardinalis  Niceni,  cni  certe  es 
corde  desidero  commendatum  esse,  tarn  ex  sua  proftrodisBima  sciencia,  cuius 
faina  per  totura  ovbem  voihit,  (j uamque  ex  si.ni,  Ijeiiignissima  hiimanitate  et 
erga  me  benevollentia,  dum  ab  Hhistri  olim  D.  meo  dnö  Leonello  missns 
fuissem  anno  lublllei  a.d  Dominationem  suara  pro  facto  monetarum,  faeta- 
que  certa  conge  grau  eine  civium  et  ex  animata  eaima,  voluitqiie  me  ad 
prandmm  cum  Dominafcicme  sua  esse.  Es  quo  semper  me  R<me  Domina- 
tioni  sue  obligatum  esse  reputo,  cui  me  et  mea  supplico,  quod  inter  nume- 
rum  servitorum  suorum  me  poni  faciat  et  in   memoria  habeat. 

Examinavi  dilligens  responsioncs  vestra*  et-  eonclnsjones  mterrogatorii 
mei,  quas  seleuter  et,  reete  temiinastis.  Vidi  etia.m  quai.uor  observation.es 
per  vos,  ut  dicitis,  faetas  de  alliquibus  stcllis  nxis  in  diversis  locis  et 
temporibus,  quibus  Irre  vi  interllogo  quam  potero,  ipsas  terminabo,  Et  quia 
ei  |  magistro  Ciustoj'jloko  Bju.scls.-si  uosi.ro  phuibtis  mensibus  e-llapsis  habui,  11(1)" 
quod  nobis  aecomodauit  tabullas  meas1),  puto  vos  forte  habere  copiam 
vobisenm,  qnod  mihi  yalde  gratum  esset,  quiü  summopero  desidero,  illas 
ad  manus  peritorum,  ut  vos  estis,  perveniant.  Et  ideo,  ut  vos  in  praticha 
operationis  tabullarum  mearum  seeundum  doctrinam  eanonum  operationes 
meas  eomprelieridalis,  eoiidusioiiesque  mens  per  iatnülas  approbando  descri- 
bam,  manifestum  est,  quod,  si  per  latitudint-m  stelle  deelinatio  invenitur, 
etiam  per  operationem  conversam  per  deeliiiationem  latitududoljj  invenietui': 
jiapienti   pauelui.  sufficiunt. 

Et  si  respomißnes  meas  ad  literas  vestras  in  long  um  rtedud.e  sunt. 
veniam  quesso.  Harn  de  mense  iunii  causa  evitandi  dubium  pestis  huo  cum 
tota   famillia   mea   ad   possessiones    meas    appljoavi(l)   ubi   es  mandato  Illu- 

1)  Diese  Notiz  ist  von  Regiomontan'«  Hand. 

2)  Die  hier  erwähnten  Tafeln  siinl  liaiiil-ehriftliche,  da  die  erste  Ausgabe 
derselben  erst  14-95  (nicht,  wie  bei  Kiccardi  vcrdnieUt.  ist,  li;")9;  erschienen  ist. 
Der  Titel  ist:  Tabularum  Ioannis  |  bkutehini  uanones.  Am  Ende:  [nipreJ'JTi  ila.qj 
Solertia  z  cura  nö  |  medioeri  Symöia  i'inilae.ne  papiejj'is  äno  1495  die  10  Iunii. 
Venetiis.  344  libitt  4"'  ohne  Nuineratioa  mit  den  Signaturen  A  —  C,  a~- z,  z,  a, 
4,  A-O. 
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strissirni  D.  mei  Ducis  data  est  mihi  cura  totius  istios  pollicini,  ipsura 
totia  viribus  a  oontagiono  pcsi.is  couservaudo.  Ubi  per  me  posti  sunt 
eustodes  in  loeis  opportunis.  ut  alliq ui  veuientes  a  loois  suspectus  huo  noti 
applieent.  uen  aüqui  in  pollieeno  huius  babitaiites  ad  loca  mspeota  aee:e- 
12(2)*  dant  absqiie  lieeiiüa.  eondonando  et  pmiiemlo  |  deiiquentos,  ex  quibus  non 
partim  extraticii  ineurit.  Sed  ultra  hoc,  quasi  omnes  de  famillia  mea  ac 
etiam  speetabilis  D.  Ahniballib  de  Gokzaga,  gener  meua,  passi  sunt  febri- 
bus  sicis,  multi  convieini  passi  sunt.  Et  consors  mea  a  tribus  mensibus 
citra  et  ad  de  presenti  a  quartana  retinetur,  et  ego  quidem,  ab  aliquibus 
diebus  oitra  et  de  preeenti  a  febribus  passus  sum.  Spero  tarnen  ab  ipsa 
in  brevi  liberari.  Et  similliter  fillia  mea,  usor  D.  Akiballis,  a  febre,  a 
qua  pa.titni",  liberabif.ur,  dato  (|uod  a  gravissimo  pericullo  ovaüsa  sit,  Spero 
tarnen,  dominn  eoiieedente  cum  üoenvitafe.  ti.lia.hi  et  sepe  nobiseum  eonfere. 
Nee  vöbis  molestum  erit,  dubia  vestra  mihi  patefacere,  nam  non  tantum 
utille,  sed  necessarium  est,  stelle  fixe  yeriiieare,  ei.  nie  ad  tallem  prathi- 
eam  in  loco   isto   personaliter  cognosco  negligentem. 

Feei  propter  hoc  instramentum  demotistrans  alt-it-uilinem  Stolle  per 
g  ■  m  ■  2,  cuins  puto  vidistis  t;onipositioiii.'j'ii  et  Operation  ero.  in  canonibus 
tabullaram  mearmu  de  primo  mobilli,  cum  quo  operari  poteat  in  stellis. 
Sed  ego  in   hoc   pai'uni   excercere  possum. 

Videbitis  autem.  deeissiones  meas  ad  quessita  vestra  et  approbationes, 
1.2  (3)1'  <jua,w  subiiinxi  ex  eanonil.ms  et  tabiiilis  mois  de  primo  mobilli  extractis1] 
et  Operation  es  iabullamui  main^trallium  per  me  eonipohuitiram,  et  si  non 
vidistis,  videbitis  in  qtianta.  brevitate  reöiicitui'  ealeliuilas,  et  nou  dubitetis, 
quod  omnia  demonstra.vi  in  libro  ilormn  almagesti.8)  Reduxi  enim  de- 
nominationes  sinuum  ad  mimer  os  disereios  propter  abbreviationem  et  facilli- 
tatem  ealchulandi.  Si  vero  illud  non  habetis  illic,  scilicet  Tabullas  meas 
de  primo  mobilli,  sunt  alliqui,  qui  Tcneriis  illo  haben  t,  et  speeialiter  Egrc- 
gius  Magister  Ali.exandek  Borojiei,  ti.rtium  et  medieine  Thjei.or,  quem  non 
dubito  ad  requisitionem  vestram  seu  R-""  J).  (krdinallis  et  Legatis  (!)  liben- 
tissime  aeeomodabit.  Et  libentissime  audii-em,  quid  vobis  vidotur  pro  illis; 
et    quid    ex   ipsis   videtur   eorrigendum,   vobis    doetissuuo,    assentiam. 

Et   prosequendo   ad  deeissioneiii    quessitorum    vestrorum   i 


Primum   quessitum    est:    Quedam    Stella   fixa   in   medietate    -/odiaei   de- 
i.i)  scendentis,    declinatio     seinpteintrionalis    est    gr   35    in    17,    latitudo    autem 

1)  Die.se  Rechnungen   sind  jetzt  nicht  mein-  vorhanden. 

2)  Dieses   Werk    Th.ixeinxrs    ist    M;i iuislivii.il.    geblieben    und    w ulj. r ; e-b. o i nl ic  1 1 
völlif*  verloren  gegangen. 

3)  Diese  und  die  folgenden   H.a,nJ  bemerk  migeii   beweisen,    da  sie  von  Reoio- 
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septemtrionalis   gr  20   m  49:    queritur  locus   eius   verus,   et   cum   quo   puncto 
celhirn    medial,    suppüiiei'j.io    düdinatiouein    maxiinam   j    g   28  in   30  ■  2  30,  13(3)* 
sicut   ipsum    multotiens    i'iim   instrumonto    alias  in   divers is  temporibus  eou- 
sideravi   dillig  orter. 

Respoudendo  autem  dico,  stellu.m  ipsaiu  fuisse  in  g  17  m  37  Leonis, 
mediavitque  cellum  cum  g  25  -  28  Leonis.  quilms  eorrespondeni  g  1.47  m  45 
assensionum,   id    est   de   gradibus   equinoctialis. 

Secundum    quessitum    est:     Quedam    Stella  in    g   9   51   15   Leonis  solita 
mediare  cellum  cum  g  20   iii  BT   Virginis:     queritur,  quanta  sit   eius   decli- 2a°fa(,jg' 
naeio   et  latitudo. 

Dico  ipsam  esse  nun  declinatione  g  fj'j  iii  35,  et  laiitudme  g  57  fi  25 
equinoctialis. 

Tertium  quessitum  est;  Observation  est  in  loeo,  cuius  latitudo  est 
g  43  m  19,  longitudo  autem  ab  occidente  habitato  g  33  im  48  quedam 
Stella  fixa  in  riocte  sequcntis  diei  12  Iulii  14C3,  que  quidem  orta  est  hora 
3  in  25  noctis,  mediavitque  cellum  hora  7  Si  38:  queritur  locus  eius, 
punctus  mediaciouis  c.dli.  latitudo  quoifue.  dedinatio   et  arcus  diurnus, 

Dico  stelliiiiL  ipsam  i'nisse  per  Ion  situ  dhiom  in  g  II  S  39  Piscium,  et 
orfcam  esse  in  regione  ipsa  cum  g  18  m  17  Piscium,  qiiibus  correspondent 
g  349  in"  5  ascensiouum,  et  avi/hus  ipsius  diurnus  fuisse  g  126  iii  30, 
cuius  medietas  est  gi'  63  in  15.  Et  omnia  ista  patent  per  problema(!) 
vostra  alioque  inventione  veri  loci  stelle  hahito  loco  mediationis  Celli  per 
liguras  sectoris,  ut  peroptime  sortis,  inveuius  est  tcviis  locus  g  9  ma  30 
Piscium,  ut  supra.  |  Hoc  facto  per  loeum.  verum  et  buiiudinem  regionis  in-  13(3)" 
veuta  est  dedinatio   stelle  g  25   m  4   in  partibus  etiam  meridioaali(l), 

Per  locum  autem  verum  et-  declinatioueui  appl  modo  inventi  sunt 
g  18  Ei  7  Piscium,  cum  Stella  median  cellu.ui,  atque  per  dedinationem  et 
latitudincm  regionis  probater  archum  diunium  fuisse  g  126  m  30  meri- 
dionales. 

Ultimum  per  gradus  eoliptieos  medil  colli  et  archum  diurnum  ipsius. 
iii  regione  proposita  et  archum  diurnum  stelle  cum  sua  latitudine  septem- 
triouali  inventunv  probatum,  ascensiones  stelle  cum  sua  latitudine  fuisse  in 
orizontis  g   15  m   50  cum  g   28  m   28   Arieiis. 

Quarium  quessitum  est:  In  regione  latitudiuis  45,  longii.uditiis  g  31 
m  45,  de  qua  longitudine  primo  est  curandum,  quia  horis  presuponit 
lotiait ndiiii.'iii    vidclii.'ot  horis   3  niLli  38   noctis,  que  sequehLitur  diera  9  Augusti 


montan  selbst  herrühren.  da,ss  die  Foliiiinuit?  an  der  obern  Seite  der  Blätter  von 
11 — 82  von  ihm  selbst  herrührt,  dass  er  also  die  Ziisaiiimcuhel'tiuig  der  Briefe 
vorgenommen  hat. 
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1463,  visa  est  Stella  fixa,  cuius  dedinalio  seplemtikmali*  inventa  est  g  13 
m  25,  altitudo  eius  supra  orizontem  in  hac  consideratione  inventa  est 
g  50  m  19:   queritur  locus  eius  verus,  punetus  mediatiouis   oelli  et  latitudo. 

Primo  per  deelinationem  datam  et  liititudiiieni  regionis  inventa  est 
horam,  qua  Stella  elleyata  fuit  ab  orizonte  g  50  iü  19.  fuisse  hora  5  m  3 
post  ortum  ipsins,  pvesuppouendo.  fuisse,  cum  qua,  applieuisset  ad  lineam 
meridianam,  et  hoc  presupponendam  est.  Et  qiiia  hoc  fuit  post  ocassum 
Sollis  hora  3  in  38,  sequi  tur  fuisse  hora  1  m  25  stellam  ipsam  ortam 
14(4)"  esse  circa  ocassum  sollis,  que  eapirmt  |  de  motu  equinoclialis  g  21  m  15. 
Sollis  autem  locus  tunc  fuit  in  g  25  Leouis  cui  desscensiones  in  regione, 
quo  respondent  g  340  m  56.  A  quibus  demtis  g  21  m  15,  sequitur 
stellam  ortam  fuisse  cum  g  319   m  41   equinoctialis. 

Hoc  facto  per  declinationem  stelle  et  latitudinem  regionis  invenitur, 
uiedietatem  «vclms  diurni  stelle  fuisse  in  regiotte  g  103  Hi  48,  et  per  con- 
sequens  differentiam  medietatis  areius  diurni  stelle  ab  equalli  fuit  g  13 
m.  48.  Qui  additi  cum  asscensionibus,  cum  quibus  stolia  oritur,  que  ut 
supra  fuerant  g  319  m  41,  et  hoc,  quia  archus  stelle  exeedit  equalle. 
Fuerunt  ergo  aseensioncs  stelle  correspondcittes  in  medio  eelli  g  333  m  29, 
quibus  correspondent  de  ecliptiea  gl  m.  26  Piscium  cum  Stella  in 
medio    celli. 

Hoc  facto  per  figuram.  sectoris  cum  adiutoiio  preeedentium,  ut  novistis, 
invenivi  (!)   verum  locum  stelle  fuisse   in   g   10  m   38  Piscium. 

Ultimo  cum  loco  vero  et  declrmitione  stelle  inventa  est  latitudo  g  22 
in  44  in  parte  mcridionnli.  Per  locum  autem  modiationis  eelli,  videlicet 
g  1  m  26  Piscium,  et  archum  diurnum  ipsins  in  regione  cquiparatum  cum 
arehu  diurno   stelle  verificabitur  locus  eius  verus  g   10  m  38   Piscium. 

Et  nt  videre  et  examinare  possitis  faeiilitatem  et  brevitatem  calcu- 
landi  cum  tabullis  et  canonibus  meis  de  primo  mobilli,  mitto  vobis  seriatim 
et  ordinatim  presentis  ealelmllum  bis  scriptis  inelussuin,  per  quem  appare- 
bantur  omnes  mee  conclussion.es  et  responssioiies  quesitorum  vcstrorain, 
manu  mea  propria  scriptum.1) 

Et  si  male  scriptus  est,  quod  malus  scriptor  sum  et  peior  pronunciator 
exeussatum  tue  habeatis  rogo ,  quia  nnnquiim  preeeptoreni  liabui,  nee  ver- 
ssatus  sum  in  scollis.  seil  eonverssatio  mea  fuit  cum  illustribus  Hominis  T)u- 
eibus  meis  de  Domo  Esteussis,  et .  adhuc  est.  Et  qmequid  sum,  semper 
sum  paratus  ad  mau  data  llmi   in   xpo  patris   et  domini,   Dom 


1)   Wie    schoi 

Mn,w;r-iil'ipt.i:r. 


oben    bemerkt,    ist,    fehlen    dir 
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nostri    Cardinallis  Niceni    et  Legati   etceterc,    ac   etiam   ad   mandata   vestra 
prumtus  tcet  Vale. 

Es  Fossanova   Saneti   Gilii,  Die  XXI°  Novembris   1463. 

Io.  Blanchinis. 

|   Consideratio    in    villa    Fossanove    Saneti    Gilii,    Ferrariensi    distrietu.  15(6)° 
Die  4  Augusti   1463   Sole  existente  in  fr  1Ü  m  48   Leonis   circa  meridiem 
aeeepi  ipsius  altitudinem,   quam  inveni  g  33  m  49:  quero  oram  post  ortum^|e2^ 
ipsius,    amplitudinem   sui    ortus,    que    est    (lisLaniia   per   ori/ontem   ab   ortu 
vero,   nee   non   tune   di.itantiain    umbre    ipsius  per  circulum   orizoniis  usque 
ad   contactum  meridiani  cum   orizonte. 

In  quesito  veslro  seenndo  et  rcspoiisionc  mea  inventa  est  quedam 
Stella  in  g  9  iä  15  Leonis  cum  latitudine  g  57  Si  2  septemtrionalis:  quero, 
si  per  alium  calculum  deelinatio  ipsius  nota  est-  g  19  in  35,  deinde  alti- 
tudinem ipsius  ab  orizonte  bora  3  m1B  25  post  ipsius  Separation era  a  linea 
meridiana. 

Tento,  ut  me  tentetis. 

Quero    duos    numeros    proportionales    ut    5   ad   8 ,    quorum   ad  invicem  prin^  ff; 
produetus    equatur   aggregationi   ipsorum. 

Item    quero   de    10    tariere   duas   partes,  ex  quiims  uiaiorem   per  minorem 
divisam  deinde  minorem  per  maiorem   et  divisiim,  numeros  autem   cotientes^^y 
simul   iunetos  eorum  summa  sit  25,   et  hoc  gratia  colationis. 


Regio  montan  an  Giovanni  Bianchini. 

|   Maria.  3 

Io.  Gbrmäntjs  ad  Ioannem  de  Blakciiinis. 
Ingentes  vobis  halieo  gratias,  prudentissime  atque  doetissime  vir,  qui 
litteras  meas  ita  kumanits'r  susi.-episiis,  ae  si  gründe  aliquid  sive  novi  sive 
utile  advexe  rillt,  quorum  proi'eeto  netitmm  in  eis  apparuit.  Kovi  enim 
nihil  attuieriitit,  emn  qnestiones  meas  vobis  propositas  ii>.iu  durlum  tau  quam 
usitatas  valde  habueritis,  ueque  quiequam  utilitatis.  Quid  enim  profuit, 
more  meo  vesf.ro  respondisse  interrogationi,  cum  longo  fa.cilius  eam  deeidere 
liceat  per  tabulas  vestras,  ijuas  de  primo  mobili  eontexuiäiis,  quas  e  qui  dem 
Krane  Magister  G.HKi.SToroi'.uw  milii  iromodavit.V  Utinam  ego  copiam  earum 
i'ecissem!  Eas  summopere  et  laudandas  censeo  et  omnibus  studiosis  publi- 
candas,  quod  breviter  atque  fadllime,  quidquid  de  primo  mobili  queritur, 
expediai.it.  Non  lieuit  autem  hactenus  earum  exemphrm  eomparare  conrii- 
tione  mea  modern  a  i.d  ageute,  nam  voliintas  mea  c*  imperio  Domini  mei 
Curtze,  Urkunden.  14 
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Pmi  pendere  debet,  oui  serviendum  est  Quo  fit,  ut  minus  Iibito  studiis 
adberere  possim,  libros  quoque  quoslibet  ^opiare.  Curabo  tarnen,  si  possi- 
bile  fuerit,  eas  vestras  tabulas  videre  saltem  nunc  Yenetiis,  nisi  mgr  Ale- 
xander1) ab  humanitatJs  ol'iicio  alienus  sit,  in  eis  me  plurimum  oblectabo 
et  dignitatem  earam  domino  mco  R™,  si  vaeat,  bilariter  predicabo.  Qui 
etsi  antchac  tarn  visu  quam  fäma  dominai.ionem  vestram  cognoverit,  pars 
tarnen  magna  ditfnii.aii  vestre  acorevit,  ubi  vir  tut  es  vostras,  itti  ut  equum 
erat,  Ioanxkk  vester  (terjlvm:*  diumrierare  (.'onntus  est.  Pcrgite  igitur,  ut 
cepistis,  vieioissiin  pro  vestra  niiirjsudutlino  <iiseipulum  vestrum  amplecti, 
qui  summopere  studebit,  vobis  morcro  «ercre,  cuius  demum  iocos,  nisi  me 
aninms  fallit,  baud  egre  feretis,  si  integritatem  animi  sui  perspeetam 
habueritis,  et  si  quandoque  tontare  vos'  videar,  ridere  quidem  licebit  in- 
eptias  meas.  Ex  fidueia  autem,  quam  ergo  dominaüotiem  vestratu  gern, 
buiuscemodi  mannre  estimandum  est.  Haue  enim  mibi  assumpsi  lieentiam 
ex  scriptis  vestris,  ubi  inter  bina  interrogata  vestra:  „Tento",  dicitis,  „ut 
tentetis."  Vocare  poteritis  tentatiouem  pro  vestra  auetoritate,  ego  autem 
s.")  (-'■>)'■'  fiducie  nominum  huic  dabo  postulationi.  Sed  ne  equo  diutius  detineamus  | 
a,d  cept-a  nostrsi  exornitia  veniendum  est.  Quod  tardms,  quam  sparabam. 
litte  vis  mei.s  respoudentis,  etsi  molestum  valde  mibi  f'uerii  in  ei  ex  parte. 
qni  tarn  diu  litte  ras  vestras  de.sideratis.simas  aeeipere  non  debuerim,  longe 
tarnen  molestius,  imo  intollerabile  visum  fuisset,  si  more  vestre  causam 
seasissem.  Vebcmenter  enim  ine  toniurbasset  mala  vestra  valetudo  atque 
morbus,  qui  et  patrein  fumilias  et  totnm  i.nsupev  dorn  um  oppressit,  euius 
sevitia,  ut  quam  citissime  e.vtiimi.uirnv,  deum  ovo  siippliciter  et  spero  id 
propediem  affore.  quo  erebrjoribus  invieem  iitteris  relevu.i'i  possumus.  Re- 
spondistis  igitur  landein  et  optitne  et  beuissime,  misistisqne  exempla  nume- 
rorum,  quos  In  ea  ve  babuistis  neeessarios,  boni  et  doeti  pveeeptoris  officio 
fretus.  Exemplis  onirn  l'aeile  doütrinam  quampiam  eonsequi  datur,  pro  quibus, 
quantas  possum,  babe.o  gratias.  Stelle,  de  qua  in  primo  quesito  loeum 
verum  in  edipliea  reddidid.is  in  l.ermino  graduum  17  et  mimitorum  37 
Leonis,  ego  tabule  ainus  auxüio  (nam  aliam  a.pud  ne  tabulam  babeo  nnl- 
lam)  inveni  gradus  17  minuta  34.  Diffcrentia  trium  minutorum  parvi 
ponenda,  nam  operanti  mibi  non.  semper  Lotus  dividendus  tollebatur,  quan- 
doque etiam  multiplicans  aut  maior  aut  minor  equo,  sictrb  in  bis  fieri 
solet,  a.ccuptns  est.  Supposui  tarnen  in  eodem  quesito  mnximam  Solis  de- 
dinationem  g  23  mi"1  30,  que  declinatione  maxima  coinmuniter  usitata 
minor-  fere  est  tribns  minutis.  Tva.nseat  illud.  In  quesito  quarto  digue 
notastis,   subiki   oporluisse,   stellam   iiondtim   iiHvridiiiunni   atiigi^se   aut  ipsum 

1)  Der  oben  erwähnte  Ai.uxAM.uat  Bobbomei. 
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im  due  stelle,  quibus  sunt  eqaales  dediuaticmes,  equaliter 
utriquc  a  meridiano  pro  eodem  t  empor  in  .instanti  dista.re  possunt,  non 
tarnen  euudem  in  ecliptica  locum  habentes.  Dnrn  igitur  et  egi'egie  solvistis 
universa,  et  quidem  faeilitcr,  per  tabulas  vosirtis,  ego  autem  quiequid  nunc 
Venetiis  numerabo,  non  nisi  per  tabulam  sinus  consequi  potero.1)  Illud 
tarnen  non  sit  impedimento ,  quin  ad  me  scribatis,  quotquot  et  quecumque 
voleiis  interrogatoria.  Si  enim  satis  respondebo,  seietis'  me  labore  ingenti 
id  effioere,   si  minus  digne,  exensabitis  me  inermem,  |  36(27)" 

Quod  si  ea,  quam  sub  manibus  habco,  tabnla  absoluta  esset,  facile 
omnia,  que  ad  primum  mobile  referuatur,  et  alia  molta  possent  espediri 
absque  niimerorum  lmütiplicationo  et  divisione,  absque  sinuum  per  arcus  et 
vice  versa  estractioue.  De  qua  quidem  tabula,  si  veritatem  medioeriter 
etiam  auxero,  nimis  gloriari  videbor,  cum  res  admodum  uova  et  hactenus 
infeeta  sit.  Quicquid  per  eam  investigare  libebit,  duobus  tarnen  nnmeris 
introituaKbus  agebitnus,  quorum  alterum  in  labere  trausversali ,  alterum  in 
dcsecudent.i  tabule  imiuillhtmf,  et.  Jti  augulo  cunmium  repericimis  quositum. 
Duos  huic  tabule  aeeotaiKlal.io  libellos,  quorum  primus  quidem  fundamenta 
tabule  et  operatioiium  eius  firmabit,  secniidua  vero,  quanam  lege  quilibet 
omnino  novus  artis  diseipulus  per  eam  operare  expedit.e  possit.*)  Decrevi 
autem  ad  Dominationem  Vcstram  nunc  mittere  utilitates  quasdam  huius 
tabule  more  geometrarum  per  propositiones  ave-  proposila  distinetas,  ut 
Judicium  vestrum  bac  in  re,  quäle  sit,  persentiam.  Eeliqua  vero  huiusmodi 
operis  videbitis,  ubi  nomine  domini  mei  II™'  tmivei'sis  pliilosopbie  eultoribus 
divulgabiLiLl.ur.  Proposita  ipsa  utilitaUiru  sive  I.Vuci.uum  s'erial.im  eoIligenH 
in    postrema    membrana.     Posteaquam    ad    interrogata    mea   snfficientiSBime 


1)  Wie  aus  den  Rechnungen,  hervorgeht,  war  diese  Tafel  für  den  Radius 
GOÜOO  berechnet. 

2)  Diese  Tabula  pr-imi  mobilis  war  also  Anfang  1464  noch  nicht  vollendet. 
Später  werden  wir  sehen,  dass  sie  1471  schon  dein  Künige  iLvrniAs  Corvihus 
überreicht  war.  Sie  erschien  zusammen  mit  den  Tabaiiu;  tchii.i.nitni  U.  Peiihhacii's 
im  Jahre  löln  durch  Tankbtkttkr  herausgegeben  bei  Li; eis  Ai,antshk  in  Wien. 
Ukb-iomustan  spricht  in  der  obigen  Notiz  von  e-icci  Schriften,  welche  er  ihr  ge- 
widmet habe.  Auch  die  zweite  hat  sieh  erhalten:  Fiui<.ln-tii.tn-t(i.  o/)i;iril,it,;mm,  qtwe. 
fitmt  pe>-  tabulam  generakm.  Neuburgi  ad  Danubimn  1557.  Herausgeber  war 
Andreas  Schoner.  Da  mir  die  Tabuin  selbst  nieht  zugänglich  war,  erlaube  ich 
mir  aus  der  „Geschichte  derTvigonometrie"  v. Bracnmütu.'k  die  siebetreffende 
Stelle  hier  einzurücken. 

„Um  die  Einrichtung  der  Tafel  kennen  zu  lernen,  wollen  wir  uns  an  die 
Relation  sin  a  =  sin  e  ■  sin  A  halten.  Die  Winkel  c  wachsen  von  Grad  zu  Grad 
unter  der  Überschrift:  ,.v.wm,i:ri  trimsetr^aku" ,  die  oben  auf  je  einer  Folioseite 
steht,  so  dass  die  Tai'el  <m  Seiten  umfasst.  Desgleichen  wachsen  die  A  gradweise 
und    stehen    unter   „Nuaieri   Jatrrali'?."    in   drei   parallelen  Spalten  auf  jeder  Seile: 

14* 


/Google 


■>]•> 


II.  Der  Briefwechsel  Regie-montan' s  n;it  Oi.üvar.ir    l.!i;;n::iii.'ii, 


re-i|iondisi.i3,  questiones  qiiü.tiioi-  remitiere  dignati  est.is,  quibus  si  bene 
respondero,  ipse  iudicabitis ,  qui  talium  rerum  plenam  habetis  peritiam. 
Erat   auteni    scriptum    vestmm    super    prima    questione   kuius   tenoris. 

üousideriitio  in  villa  Foisonove  Saneti  Gill.i.i,  Terra  vi  ensi  district-u. 
Die  quarta  Augusti  1463°  Sole  existente  in  g  19  mi'1E  48  Leonis  ante 
mertdicm  aceepi  ipsins  altitudinem,  quam  inveni  g  33  mi'3,  49:  quere 
horam  post  ortum  eius;  amplitudmem  sui  ortus,  que  est  distantia  per 
orizoutem  ab  ortu  vero,  nee  non  tunc  distantin.m  umbre  ipsins  per  cir- 
eulum  orizontis  usque   ad   eont-aetvuii  meridiani   inin   ormjnte. 

Hie,  tametsi  latitudinem  loci  considerationis  non  a.dnotaveiitis,  tarnen, 
cum  a  Ferrari a  pammper  distet,  aeeepi  altitudinem  poli  urbis  Ferrariensis, 
quam  alias  dedistis  g  44  mitB  45  et  2a  4,  cum  qua  et  declinatione  Solis 
graduurn  14  minutorum  57  inyeni  ex  ligura,  seotoris  diviss  differentinrn 
areus  semidiurni  diversi  et  sejuidiurni  equalis  g  15  m  21,  unde  arcum 
iOf-JT)1' seiiiidiuruiun  oportuit  e?se  |  gr  105  m  21.  Deinde  ex  altitudine  Solis  con- 
siderata,  quemadmodum  res  ipsa  postulabat,  oondudo  distantiam  Solis  a 
meridiano  g  (iß  m  53  antemeridianam  quidem.  Hanc  dempsi  ex  arcu 
seniidiumo  supra  niemorato.  e1  relinquebantm:  g  4H  m  28,  et  tantus  erat 
areus  parallel!  Solis  centro  eius  et  orizonte  inlereepl.us,  taimis-quo  coniputa- 
batur  areus  equatoris  aseendons  iu  tempore,  quod  fluxit  ab  ortu  Solis  ad 
iustans  considerationis,  cui  respondent  more  suo  höre  3  equales  ma  13  fere. 
Quo  autem  paeto  ex  altitudine  Solis  data  cum  ceteria  eognitu  i 
dii-daiitiam  eins  a  niendie  luvenerim,  aperiro  non  est.  consilium,  ne  nimi 
vobis   eoneedii.t   fastidinm.       I.iiiini    tarnen    ex    Hex   inod.is    di.versis    omnino 


Tranaver  64  sales. 


der  Winkel  «.  findet  sieb  dann  nebenan  in  Graden,  Minuten  und  Sekunden  aus- 
gerechnet. Die  Tafel  wird  dadurch  wesentlich  verwendbarer,  dass  Küriohom'ax 
die  zur  Interpolation  nötigen  Dille  rcrizcu  beigesetzt,  hat.  Unter  jeder  Arealzahl 
äteht  nämlich  der  Unterschied  derselben  von  der  nächst 
höheren  mit  „differc-ntiu  rltscmuh-iiv'  oder  „mbiectiva" 
bezeichnet,  wahrend  in  einer  Spalte  neben  den  Areal- 
aahlen  unter  „differeväia  htU-ra-lis-'  die  Unterschiede  der 
zu  einem  bestimmten  c  und  A  gehörigen  Arealzahlen, 
die  dem  nächsthöheren  c  und  demselben  A  entsprechen, 
angeführt  sind.  So  hat  z.  B.  der  juc  =  64°  und  A  =  55° 
gehörige  Teil  der  Tafel  nebenstehende  Gestalt. 

Will  man  nun  z.  B.  zu  e  =  64°37'  und  A  =  55*43' 
den  entsprechenden  Wert  von  a  berechnen,  so  sucht 
man  unter  64  (Tmnxi-ersaks)  und  55  (Laterales)  das  zu- 
gehörige a  (aredles)  47°  24' 46"  auf.  Da  die  Dift'erentia 
dem  Wachstum  des  Winkels  A  um  1"  entspricht,  so  ist  sie 
für  43'(46--j$  -  43) :  60  =  32'36".  Ebenso  erhält  man  mittelst  der  Diff.  lat.  für 
31/25"  den  Zuwachs  19'  ■  22",  so  dass  sich  schliesslich  a  =  48" IG'  14"  ergiebt." 
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göre  libuit,  quomm  nonnullos  in  epitovnate  alrnagcsti1)  esplauatos  dedi  in 
fine  secundi,  reliquos  autem  modus  in  probleuiai.ibus  repcrire  licebit,  unde 
petere  licebit.  postquam  codex  i l L e  ü-edeeim  l.ractatuum  iussu  domini  mei 
publicabitur.  Quem  vobis  quidem  placiturum,  nisi  rae  animus  fallit,  pleris- 
que  autem  aliia  usu  venturum  arbitror.  AmplitucLmem  ortus  Solis  in  die 
considerationis  vestre  invenio   g  21   m  18,   et  erat  ipsa   septemtrionalis.     Et 

arens   ori/ont.is   inter   oimilum   aliitudinis   Solis  et  mcfidiani.im    ('■■omprelieusus,™ 

„,  'Heeexoft- 

quem  videmini  querere  tertio,  erat  g  76  m  54,  et  est  eomplemeni.imi  areas.pitc^epi- 
quem  arabico  nomine  vocant  azimuth.  Hac  es  secundo  problematum  alma-  tomatls' 
L'esl.i  colilgere  decrcvi,  ubi  deinoristrakim  dedi  sinum  rectum  disl.anr.ie  Soli;; 
;i.  summiiate  r:apitum  ad  sinum  reetum  disi.antie '  Solis  a  mcridie  se  habere 
sieut  sinum  complementi  declinationis  eius  ad  sinum  arcns,  quem  vestra 
quesivit  dominatio.  Ad  hec  autem  problemata  scribenda  me  nuper  stimu- 
lastis,  quando  primo  vestro  quesito  respondendum  erat.  Duos  iam  ferme 
huius  operis  absolvi  lihros  podetcnim  reliquos  iindcuos  cxpediturus.  Iu- 
stitui  autem  nihil  eorum,  que  in  epitomate  fcradita  Brut,  in  huiusmodi  pro- 
blemaübus  repctoro.  Kam  quo  proh  lern  ata  int.eiligantur,  epitomatis  pre- 
eognitio  necessaria  est.  Sed  quo  ruit  calamus?  Dabitis,  spero,  veniam,  si 
paulo  prolixior  f'uerim,  et  quidem  non  sine  vestra  gloria.  Hec  enim,  que 
dixi,  opera  iudii.io  vestro  offerendi»-  eensui.  quo  plus  autoritatis  naneiscaritur. 
De  his   satis.  j  37  (28)' 

Amplius  littere   vestre   interrogatoriö   habent  illud: 

In  quesito  vestro  secundo  er  rcspousiono  mea  inventa  est  quedam 
Stella  in  g  9  mitIa  15  Leonis  cum  latitudine  giadnum  57  minutorum  2 
Septem  tri  onali:  quoro  si  per  alium  caleuium  deelimil.io  ipsius  vere  est 
g  69  mi"  35,  deiude  iiltitndiuem  ipsius  ab  orizonte  hora  tertia  miw  25 
post  ipsius  separationem  a  linea  meridiana. 

Hec  sunt  verha  domiiiationis  vestro.  Kovera  (pareyti.s)  nescio,  utrum 
ax  snppositis  meis,  videlieet  vero  loco  in  ecliptioa  et  puncto  media tionis 
celi,  invenire  iubetis  deeimationem  eius,  an  potius  es  loeo  eius  in  e-eliptie-a 
cum  latitudine.  Kam  neque  satis  inte]  liger  o  possum,  quonam  modo  yos 
es  suppositis  meis  declinü-tionem  stelle  invenia.i.is.  Sed  esercitü  gratia  ad 
utrumque  respoudere  eouabor  si  prius  ligiifam  luiic  rei  opoi'timam.  deseripsem 
Sit  ergo  (Fig.  6)  coitims  solstitiorum  alffd,  sah  quo  medietas  equatoris  ae/f 
et  medietas  ec.Lipri.ci.1  de^condaus  bi:d.  ita  qnod  b  caput  Caneri,  e  initiurn 
Libre    et  d   Oaprieorni    e-xisi.aut,    sie    enim   ficwiim    aptare   locus   stelle,   qui 

1)  Gemeint  ist:    Toanbis  de  Monte  Regio    et   Geoeöc  Peuebachii  Epitome  in 

Gl.  Piolemaei  wuyi'Um-  r:0>Hi>u?iti<»it:>i:.  Veitctiin  14V6.  Zur  Zeit,  des  IMefos  natür- 
lich  ebeul'alls  na;:  h:ind;jchvit'tlich  Torhanden, 
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medietate    eoliptico,   monet;     polus   mundi    borealis    sit  «,  polus 
Stella    sit   in  o   puncto,   per   quem    ad   duos  polos  predictos  in- 
s    eirc-nlonim     magnorum    sl    et    höh,    ipsi    quidem    equatori    in 
a  punetis  l   et   ft,    ecliptiee   autem    in 

punetis  m  et  «  incidentes.  Constat 
itaque  n  esse  locnm  verum  stelle  in 
ecliptica,  et  m  punctum,  cum  quo 
celnm  mediat,  qui  duo  puneta  sunt 
data  in  quesito  meo,  quoniam  ar- 
cus, quos  terminant,  dati  sunt.  Tos 
autem  respondendo  et  optime  sol- 
vendo  dubium  accipitis  arcum  equa- 
toris,  qui  inter  caput  Arietis  et 
punctum  k  elauditur,  eum  vocatis 
X.  \  /  radioem   et  subtrahitis  es  ascensionc 

^-^.L__ \...-^  reeta     rcspondente     arcui     ecliptiee 

ad  punctum  m  tirato ,  quicquid 
ascensio  inter  initium  Arietis  et 
punctum  l  oomprehenditur,  et  rclinqr.itnr  vobis  arcus  lk.  Huius  arcus  lk 
sinu  utimur  in  operatione.  Nunc  dico,  sive  duo  puncta  -m  et  w  dentur. 
sivo  alter  eorum  tantura,  verbi  gratia  n,  cum  latiiudine  stelle,  que  est 
arcus  ne,  per  aliam  viam  repevire  nosse  ileclinatiotiem  stelle  in  o  existentis. 
et  non  modo  per  unam,  sed  plures,  quaruni  duo  nunc  incidiint  meditiitiono, 
7  (38)"  in  quibus  |  neque  arcus  lk,  neque  kn  necessarius  est.  Nam  sit  primo 
datus  punetus  n,  locus  scilicet  verus  stelle  in  ecliptica,  cum  latitudine  no, 
et  velimus  invenire  dedinatioriein  stelle,  arcum  scüieot.  to,  sie  ageudum  est. 
Cum  e  sit  polus  coluri  abgd,  ut  ex  primo  Tiieodosii  de  spheris1)  constat, 
desoeudat  ex  eo  per  punctum  o  quadrans  eox.  Quo  facto,  licet  per  seeun- 
dum  trianguloruin  syliogismum")  cudere  possein,  tarnen  figura  sectoris,  in 
qua  vos  estis  exereitatissimus,  utar.  Bos  autem,  quos  de  triangulis  eon- 
scripsi  libellos,  propediem  vidchit  dominatio  vestra.  Tarn  enim  apud  nie  non 
sunt,  sed  ex  Roma  brevi  afferantur.  td  opus  amplexu  vestro  haud  indignum 
videbiinr,  ;iam  ei.  ipsuiu  expeetai    limaturam   vostrain  egrogiam.      Sed   redeo 


1)   Ks  giebt  i 

VOn    CrHKllAKDO     Ch] 

nicht  ku  entscheiden. 

ä)  Da  die  sphärischen  Dreiecke  erat  im  i.  Buche  behandelt  werden,  so 
dürfte  bei  AbfücMuiff  Jii?bo^  lii.ael'es  nur  Buch  2  und  4,  das  erste  als  Buch  1,  das 
aweite   als   zweites   gezählt,    iii.ngeavliciter  fte-wesen  sein.     Buch  1  und  3  der  ent- 

ff listigen   Arbeit  sind  also  erst  später  liinzugefiigt  worden. 
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ad  ccptum.  In  figura  seetoris,  Ruins  caput  est  b  punotus,  pedes  autem  e 
et  h,  et  venter  o  [lunetus,  seiLieet  üectionis  eoiiiunetiin  anrarneiitaudi  pro- 
portio  eh  ad  bn  componitur  ex  dvjabns  proporlRmibus,  quaruui  altera  est 
proportio  ex  ad  xo,  altera  oh  ad  hn  (de  sinibus  non  arcubus  dico).  Quin- 
que  autem  horum  arcuum  sunt  noti:  eb  quadrans,  6«  distantia  veri  loci 
stelle  a  principio  Oaneri,  oh  eom  [deinen  tum  latitudinis,  hn  quadrans  et  ex 
quadrans.  Unde  et  areus  ox  notus  habebitur,  euius  sinura  habeo  20675. 
ipsum  vero  arourn  20  ■  8'.  Item  eadcni  lipurii  manente  et  eodem  argu- 
mentationia  genere  areus  ox  eognitus  erit,,  si  proportio  nem  sinus  hb  ad 
sinum  bx  compositam  ex  duabus  aliis,  ut  assolet,  intellexerimus.  Areum 
autem  OX  invenio  g  63  m  20,  unde  areus  hx  reliriqviutui-  g  26  S  40,  es 
quo  demo  areinn  ah  equalem  maxime  Bolis  declmatloui,  ut  residuus  maneat 
areus  ssc  gr  3  m  6.  Hinc  areus  ax  venit  gr  86  in  54.  Iam  ad  aliam 
seetoris  ligurain  nie  t.ransfero,  euius  Vertex  est  putietns  u.  pedes  autem  e 
et  z,  punetus  scetionis  o.  Erit  quoque  proportio  »a  ad  ax  composita  ex 
duabus,  seilieet  ex  prnpori.ione  st  ad  lo  et  ex  oe  ad  ex.  (De  sinibus  herum 
loquor.)  Quinque  autem  noti  sunt.  Est  enim  areus  oe  notus  propter 
areum  ox  supevins  eügnitmu.  quare  et.  areus  ol  non  isfncjvaljU.m-,  sei  Licet  de- 
ellnatio  stelle,  quam  sie  numerando  elicui  g  69  m  38;  differimus  in  tribus 
uri.ita1.ibus.  Sed  transeant.  Est  et  alius  modus,  quam  nunc  missum  faoio. 
Quod  si  inten rio  questiotiis  vest.re  i'uerit,  ex  duobus  pnr.ctis  m  et  n  datis 
per  alium  modum  invenire  declmationem  lo,  respondeo,  id  Herum  duobus 
aliis  modis  fiori  posse,  et  quidem  bee  omnia  per  tabulam  sinus  tantum- 
modo  absque  sutr'raü'i(.>  aiiai'un.i.  qiiaramenmque.  Dico  autem  de  modis 
iam  in  memoria  «xistentibus,  quos  nunc  preterire  l'uii.  roiiäilium,  ne  libido 
vobis  respondendi  vert.atur  |  in  molestiam.  Ab  iuitio  enim  huius  rei  tanr.a  38  (jiy;i' 
verba  non  rebar  nie  faeturum.  Sed  quid  hoc  est?  Dum  proeedit  ealamus 
alium  effudo  modum  predicia  solvendi.  Sie  tres  alios  a  modo  vestro,  qui 
per  aseensiones  vüdit,  reporire  lienit,  Credite  mihi,  non  recito  somnia. 
Nihil  enim  horum  preteribo,  ubi  ad  oetavum  librum  problematum  Ventura 
fuerit,  quin  imo  omnia  acuratissime  couseribam,  quo  tan  dem  effocto  eiusce 
rei  iudex  eritis  obtal.issimus. 

Deinde  querebafui-  altitndo  li.uius  stelle,  distautiam  a  moridiano  habentis 
in  tempore  quidem  boras  tres  m  25.  Hoc  stella  in  orizonte  vestro  non 
oritur  neque  oeeidit,  sed  habet  duas  altitudines  meridianas  inequales.  In 
qualibet  ergo  revolutione  primi  mobil is  quatno.r  b.abd  a  meridiano  tantas 
distantias,  quantam  vos  posuistis  unam.  Äecepi  autem  distantiam  a  supe- 
riore  parte  meridiani,  nam  non  dii'iieiLius  reudnlissem  attiludinem  suam. 
eine  debet.ur  tante  il.ista.utie  a  parte  inl'erieri  ipsius  meridiani,  rd  altitudineni 
stelle    quesitam   inveni   g   54   m   34.      De   hoc   iam   satis. 
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Ad  tertium,  quo  dieitis:  Quero  duos  numeros  proportionales  ut  5  ad  8, 
quorum  ad  invicem  productum  equetur  aggrega.tioni  ipsorum.  Hoc  est 
aliud  genus  queationum.  Pi-ofecto,  nlsi  molestum  viderem,  tantis  liUeris 
nna  dumtasat  vice  re.spondere .  dv.os  produuerem  modos-,  quibus  huio  inter- 
rogato  satisfaeercrn,  sed  ncutrum  corum  fortasse  domimitio  vestra  expectat, 
Quare  per  aliüm  tertium  respondebo  modum,  quo  demum  sciatis,  artem  rei 
et  census  (voeant  arabiee  algebrain)  milii  esse  familiärem.  Pono  prhnum 
1  rem,  unde  ex  ypothesi  vestra  secundus  erit  l|  rei.  Duco  alterum  in 
alterum,  producuntur  1-|  census.  Item  coniungo  eos,  resultant  2-|  %. 
Ilabco  jcitur  ("■kiisus  oquales  rebus,  quare.  secundum  prccepta,  ariis  agendo 
invenio   minorem  numerum,  quos   queritis,    l|,  maiorem   autem   2|-, 

Queritis  quarto  <le  10  fäcere  duas  partes,  quamm  maiorem  per  mino- 
rem dividendo,  et  item  minorem  per  maiorem,  numeros  quotiens  colligendo 
resultant  25.  Kfspondiio  ponendo  primum  1  ^,  et  seeundam,  quemadmodum 
res  postulat,  10  t§  1  sj>  etc.  Primum  invenio  5  minus  radioe  de  21^. 
secundus  autem  et  maior  est  5  et  radix  qua.drata  de  21^.  Habebam  enim 
censmn  et  numerum  equalem  rebus.  Igitnr  seounda  pars  est  binomium 
quartum,  prima  autem  recisum  eius.  Potui  autem  et  hoc  aolvere  duabus 
;S  (-"j)'' aliis  viis,  |  sed  nunc  eam  elegi,  quam  vobis  arbitror  lamiliarissimam,  per 
artem  vidclieet  rei  ei    census,  quod  querebatur,  absolvendo. 

Si  itaque  vestris  interrogatis  sulllrientia'  respondi.  Tadle  iudicabitis, 
qui  omnium  Imiuscemodi  rerum  abundannssi.mam  ha.be tis  peritiam.  Opi- 
nione  etenim  mea  satisfactum  est.  Potuit  tarnen  error  quisqu&m  uumerandi 
mi.erciderc,  ut  solet  fieri.  Talem,  si  offenderitis ,  pro  mansuetudine  vestra 
iolfira.ndum  velim,  Sihil  enim  eorum.  que  nurueraiido  seruta.bar,  repetivi. 
Kirne  vestrum  est  ot'lifiuijt,  ut  litreras  alias  ad  me  mmatis,  quas  equidem 
eo  bilarior  suseipiam,  quo  Tempeslivius  advolabunt.  Pollicebar  superius 
pvoposiuones  seeundi  libri  ad  tabulans  meaiu  peränentes  .seriatim.  pcrstrJuiK'rc. 
quod   uu:r.c   vni-i'jiij" \-ti,ii:    ex    ünüre. 

1.  Generalem  tabule  usum  in  primis  esplanare.  Usus  tabule  est  in- 
trare  cum  duobus  numeris,  ut  supra  tetigi.  In  angulo  enim  eoiumuni 
reperitur    quesitum.      Verum    huiusmodi    introitus    pro    nonnullis     quesitis 

non  est  unicus,  sicut  neque  uniea  operaüo  sui'iicit  per  sinus  procedendo. 
Hoc  tarnen  adveri.eudum,  quod  quili.bet  huiusmodi  introitus  Tantum  faei.t, 
quantum  alias  una  multiplieaTio  siiras  per  sinum  et  divis.io  produci.i  per 
certum  sinum,  sed  et  neque  sinum  arcuare,  neque  arcum  sinuare  oportet, 
imo  prorsus    ab   opera.tioue   simuui!   excusat   hee   tabula.      Satis   nunc. 

2.  Cuiuslibet  puneti  eediptue  ab  "quai.ore  deelinantis  declmationem  in- 
venire.     Intra    cum    distantia    puneti    dati    a   sect.ione  cquatoris   ei-,   eeliptiee 
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viciniori    et    cum   maxima    deelinatione.      Reperies  enim  in   angulo  communi 

deelinationem   quesita.m    sie. 

3.  Proposita  deelinatione  Solis  quantalibet  cui  puncto  ecliptice,  aut 
quibus  punetis  respondeat,  explieare. 

4.  Latitudinem  Lune  investigare. 

5.  Cniuslibet  areus  ecliptice  ab  equatore  sumentis  initium  ascensionem 
in   sphera  reeta  in  venire. 

6.  Ex  ascensione  reeta  et  altera  sectionum  ecliptice  et  equatoris  ini- 
tium   sumente   arcum  ecliptice   sibi  debitum  indagare. 

7.  Amplitudinero  ortus  unieuiusque  puneti  ecliptice  ab  equatore  de- 
clinantis  computare. 

8.  Ex  amplitndine  ortus  supposita  punctum  ecliptice,  cui  ipsa  respondet. 
deprehendere. 

9.  In  omni  regione  arcum  diurnum  puiicti  ecliptice,  quodeumque 
etiam   dederis,   numerare. 

10.  Idem  aliter  concludere.  ]  89(30)' 

11.  Cuiuslibet  arcus  ecliptice  a  sectione  ineipientis  ascensionem  obli- 
quam  in   qualibet  regione  dimetiri. 

12.  In  omni  regione  ex  data  ascensione  obliqua  ab  altera  seetiomim 
initium  sumente  n-mim  ecliptice   sibi  debitum  invenire. 

13.  Altitudinein  Solls  supra,  orizoiitem  esistentis  in  omni  regione  omni- 
que  nora  perpendere. 

14.  Dum  So]  in  sigiiis  septemtrioualibus  i'uei'it,  altltudiuem  eius  in 
circulo  orientis  perscrutari.  .  Quis  sit  eirculus  orientis  ille,  in  seeundo  pro- 
blematum   diffinitum  est, 

15.  Arcum  azimutb   Bolis  aut:   aiterius  stelle  dimetiri, 

16.  Angulum  ex  coneidentia  ecliptice  et  meridiani  apud  qnodlibet 
punctum    ecliptice   proven.icntem   eoroprehendei-e. 

17.  Angulum  ex  coneuran  ecliptice  et  orizontis  Orientalis  proereatum 
prominliiii'C. 

18.  Quantitäten!  anguli  es  ecliptica-  et  circulo  altitudinis  producta 
ex'equire. 

19.  Idem   aliter   eompreliende.re. 

20.  Quod  due  preoedentes  promiserant,  alio  t.ramite  perscratari. 

21.  Gradum  ascendentem  vel  punctum  orientis  in  omni  regione  et 
omni  hora  per  haue  tabulam  elaborare. 

22.  Si  quis  ascendentem  in  regione  qualibet  balmerlt,  quo  pacto  medium 
celom  investiget,  manuducere, 

23.  In  omni  regione  ul  titudinem  Solls  supra  omonteiTL  existentis  qua- 
lUtinqüD   liora   data    aliter   quam   snperius   dinumerare. 
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24.  Arcum   ormmus,  quem  secal   circulus  bonulus  ex  eo,  deprehendere. 
Quis  ait  arcus,   quem  signin  cet,  alibi  lucubrabitur. 

25.  Arcum  cireuli  orientis,  quem  horarius   qnilibet  ex  eo  secat  circulus, 


26.  Puncta   llexiouis  lenebrarum   i.n  edipsibus  determinare. 

27.  Cognito  loco  vero  stelle  fixe  cum  eius  latitudiae  declinationem 
suam  ab   equatore  sciscitarc. 

28.  Punctum  celiptiee,  cum  quo  Stella  quelibet  celum  mediat,  deter- 
minare. 

29.  Q.uod    prefiedens   doeuiv.   y  lio    try.mite   [inn'oiiLu.VL. 

30.  DeeJinationem   stelle  fix.:'   i-nins-L-uinfj  in:  altüaJLii^   iuvestigare.. 

31.  Punctum,  quocum  Stella  quelibet  celum  mediat.  aliis  quam  supra 
mcdiis  inquirere. 

32.  Ex  data  stelle  dcclinatione  punctoque  ecliptice,  cum  quo  ipsa 
celum  medial,,   la.titudinem  eius   atque   verum  locum  in  ccliptica  diffinire. 

33.  Arcum    diurnuin   stelle   dimoiii'i. 

34.  Punctum   ecliptice,    quocum   Stella    quelibet  aut  oritur  aut  occidit, 
9  (30)»  diffinire.  | 

35.  Per  altitudinem  stelie  cuiuseumque  et  anmuth  atque  medium  celi 
dedinationem  eius  stelle  et  punctum,  cum  quo  celum  mediat,  indeque  lati- 
tudinem  et  verum   locum  eius  in  eel.i.ptiea   suotiliter  indagare. 

36.  Arcum   apparitionis    aut   oecultationis   stelle   perserut.avi. 

37.  Equationem  c-etave  sphere  seeundum  Alfonsi  fundamenta  numerare. 

38.  Equatioi:em   odave   sphere    seeundum    imaginationem    Tjsbith    com- 

39.  Equationem   Solis  colligere. 

40.  Equationem  argumenti  Lune   dinumerare. 

Sed  quo  ruit  ealamus  ille  molestus  et  audax?  Forsita.n  omnia  astro- 
nomorum  quesita  ad  haue  uriicam  taluiJam  y.ppe'let':'  Dieo  ego,  bonam 
partem  huinsinodi  queaitornm  per  liam-  repertum  iri  talmlam,  si  prius  con- 
eentrieam  astronomiam  totam  fundaverimus.  Quid  illud?  Diversitatea 
motunm  planetarum  per  cone.entrk-os  salvare  pulcrum  erit.  Iam  Soli  et 
Lune  viam  dedimus,  de  reliquis  a  irrem  quedam  initialia  iaeta.  sunt,  quibtis 
completis  eqnatioues  onmium  pliinetaram  per  haue  talmlam  numerare  iicebet. 
De  bac  re  nihil  amptins  in  pvosenüamm .  rie  legendi  scripta  mea  magis 
patranrini  fastidium,  quam  ego  seribendo  volnptataii  babeam.  Si  quid 
harum  rerum  audentius  equo  dixisse  videor,  posteris  liiteris  rationes  meas 
lueuleutius  ('sie  puto)  aedpitis.  Mallem  tatue.n  voce  quam  calamo  hiäce  de 
rebus  disserere.  Facilius  enim  multo  et  expeditins  foret.  Dum  id  fieri  ne- 
quit,    littere    voci    officia    sumant,    que,     quiequid    alierent,    vestro    iudicio 


/Google 


Jacob  von  Spoier  und   Clirislia.ii  Roder,  219 

limandum  crit.  Institui  ire  Medio lanum  pro  certo  negotio.  Hunc  reliqui 
nihil  scribendi  est  sententia,  verum  operiar  litteras  vestras  dulcissimas 
atque,   ut   materies   ad   nie    scribendi  de.tur,  questiones  mittere  deerevi  sub- 

1.  Est  quedam  Stella  latitudine  careiis  in  10  ■  25'  Tann,  et  aJia  item 
in  27-29'  Tauri  absque  latitudine,  tercia  autem  latitudinem  habens  Sep- 
tem (..riomü  ein  distat  a  prima  per  6  •  18'  oirculi  magni  per  earum  centra 
iranseuntis;  a  secundo  autem  distat  per  gradus  20  m  47:  quero  verum 
locom  Imius  tertie  stelle  in   ccliptica  et  eius  latitudinem. 

2.  Sunt  due  stelle  fixe  ab  ecliptica  versus  septemtrionem  elougute. 
qnarum  unius  latitudo  est  9  '  26',  alterius  vero  35  ■  53',  distantia  a.utem 
inter  corpora  stellarum  est  8  ■  45':  quero  quantum  distent  loca  sua  vera 
in  ecliptica. 

fy   3.   Est  circurns   diametrum  habens   60  pedum.    Huic  iiiscriptum  est 
quadrangulum,   cuius   quatuor  latera  proportionem  habent,   quas  illi  numeri 
4  •  7  ■  13  ■  17:  quero,  quanta  sit  area  huius  quadranguli.  40(29)» 

4.  Sphera  quedam  habet  diametrum  100  peditm,  cui  inscripta  est 
pyramis  basim  bsilwrs  t.r.ilatorau.i.  Hriin;-.  pyvami.'lis  sex  latera  sunt  in  pro- 
portionibna  horum  6  numerorum:  3  ■  5  ■  8  ■  11  ■  13  ■  16:  quero,  quanta  sit 
eorputentia  huius  pyramidis. 

5.  Sunt  duo  numeri,  quorum  differentia  est  radi.i  quadrata  de  5  (aut 
sie,  quorum  alter  in  alium  dtictus  reddit  radicem  de  250)1),  quadrati  autem 
dietorum  numerorum  se  multipücantcs,  videlkei,  alter  aiterum,  prodvjcunt 
250:   quero,   qui  sint  illi   duo. 

6.  Quidam  mei-cator  cum  100  ducatis  in  primo  anno  lueratur  aliqnid; 
deinde  in  secundo  anno  cum  capitali  et  luoro  primi  lucrauir  pj-opotiona  ■ 
liter  ut  in  priino,  et  in  tertio  anno  iterum  proportionaler  cum  capitali  et 
duobus  lucris  duorum  annorum  procedentium.  Quo  facto  in  universo,  vide- 
licet  es  capitali  et  tribus  lucris,  coiligil  265  dueatos:  quero,  quantum  in 
primo   anno    lucratus    sit, 

7.  Tres  socii  ponunt  comniuniter  70  dueatos  ei.  lucrantur  cum  eis 
20  dueatos,  quorum  primo  cedunt  pro  capitali  et  lucro  15  ducati,  se- 
eundo  25,  tertio  autem  50,  et  stat  peeuma  enpitalis  primi  mini.-,  mensibiis, 
seenndi  autem  quinque,  et  tertii  (i  mensibus:  quero,  quanta  sit  summa 
capitalis  primi  socii. 

8.  Quero    numerum,   qui    si    dividatur  per   17,    manent   in   residuo   15, 

eo   autem  diviso  per   13,   manent   11  residua,  ut  ipso   diviso   per  10  manent  1103. 
tria  residua:   quero,  quis  sit  numerus  ille, 

1)  Die  Klammer  gehört  ci^uritlidi  Mater  den  .niiehst.iiii  fr-u-tz,  vor  das  Kolon, 
aber  sie  steht  in  der  Handschrift  an  der  hier  gegebenen  Stelle. 
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Die  au  diesen  beiden  .Briefen 
sehen  Manuskriptes  sind  folgende; 


mit  Giovanni  ßianehini, 

Begiomontani- 


!  latitu 


■KlRSLiT 


Primuni  iuterrogatum  meiim. 

n  medietate  eeli  descendentis,  h 

lern  20-49',  declinationein  it 
35  •  17':  queritur  loci 
etc.  Supponitur  maxi 
Solis  23-  30'. 

Ecce  oecurrit  triangulus  t#h  trium 
notornm  laterurn   (Fig.  7). 

In  figura  seeunda  (Fig.  8)  sit  t 
polus  eirmili  qy,  ennit  qn.oque  duo  arcus 
hx  et  g£  noti,  quoniam  complementa 
arenum  tu  et  tk  notoram ,  quare  pro- 
portio  sinns  &y  ad  sinum  ky  nota,  cum- 
que  difi'erentia  arouum  sit  nota,  siüiicet 
arcus  hz,  reliqua  (.ions1.ril.nuit;,  si  figuram 
tertiam   (Fig.  S)   respe.xen.?.') 


1)  Kegiomontan  benutzt  hier  die  im  IV.  Buche  Beiaer  Trigonometrie  gelehrte, 
auch  von  Nasir  Kiwis  yebia.mdire  IMethede  zur  ISestimranng  des  Winkels  aus  den 
drei  Seiten,  wie  sie  v.  Brauhmühl  S.  69  Beiner  „Vorlesungen  über  Gesch. 
der  Trigon."  in  unserer  L-ltzdehniingsweise  da.ryclegl  hat.  An  der  beti-edendcn 
Stelle  des  Buches  IV  (ft-op.  XXXIV),  der  let.xten  des  Thiclics,  !>iebt  Kkg-i'imosta^ 
kein  du Tol/gc rech nei.es  ['ic-i  spiel,  es  d;i;':Le  deshalb  das  hier  füllende  arieh  deshalb 
in(eress;t.nt  sein,  weil,  jede  licrdiniiriir  wirldieh  ebne,  jed.'.  Auslassung  durchgeführt 
ist.  Die  Aufgabe  und  ihre  Lösung  ist  aber  ein  weitere;-  iW-eis  dafür,  dase  das 
IV.  Buch  der  Trigonometrie  schon  1463  vollendet  vorlag. 
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^3 

30'  areus  Äe 

35 

17 

54 

43     arcus  fr;      48978  sinus  fr. 

20 

49 

83  sinns  th. 

69 

11     arous  th;     56C 

34657  sirnis  (£, 

sive 

00. 

21323  sinus  tm, 

sive 

hx. 

IT 

45'  medietas  airu.- 

hz\     12219  sinus 

arcus   dli 

12219 

24438  corda 

eh. 

34657 

2i:-sa:i 

1333-1 

linea.  ei. 

|  13344 

■  21323 

24438/ 

21138 

|     11 

es 

21323 

ai77 

73314 

48876 
73314 
24438 

123T18 
23  28 TS 2 
321091474 
tSZt&i&ti 

3 
9 
O1 

0 

48876 

13333 

521091474 

133 
1 

|  39051  linea  hv.s) 

12219 

51270 

inea  qv. 

r 

-  45'  arcus  dh. 

7£ 

■  15    COmple.iiienl.uti 

dh.     58743 

linea 

jpff- 

J)  Hier  ist  wieder  die  loUi.e  Ziffer  um  eins  vennelu-i.  worden, 
2)  Bei  dieser  DiTmori  hat  skdi  Regiojkjxtak  zuerst  dreimal  verrechnet.    Zu- 
nächst findet  er  :-S89  al?  die   drei  ersten  ZrTen.i,  dann  üHnCil   aU  Quotient.  li.;«mr.': 
dann  nochmals  mit  38,    um    dann  endlich  das  richtige   Kij.ffll.mis  zu  erhalten.     Es 
erübrigt  wohl  dir;  drc:i  unrichtigen   Heihiiuiigen   (rijsnr'ail-i   liier  mitzutheilen. 


/Google 


II.  Der  Briefwechsel  Ee 

ipo  montan 's  mit  G-iova 

am  Bianchini 

58743 

|  51270 

58743 

51270 

r-:^2d 

35881100 

234972 

10254 

411201 

5127 

469944 

25635 

quada 

ata» 

qv; 

293715 

2628612900 

3450740049 

quadraturn  j 

3450740049 

6n793529-:l-y  (juadratum  qv. 


1043 

4SI992 
1193740 
8079532949 
t't't'ß   4 

1883 

i  a  5 

J   5 


91) 


|  77970 

•  58713 

60000/ 

132 

1539 

2B9B4 

58743 

60000 
3524580000 

4852581 

7*873642 

&5  2498000 10 

77977777 

779899 

7777 

77    . 

45204  linea  pq 

,  ut  pv  est  60000 

48 

53' 

angulus  pvq. 

41 

7 

angulus  vpq, 

11 

45 

29 

22 

i,n.:VH    //;//. 

23 

30 

52 

32 

iii'cus   i\y. 

1)  Auch   hier   hat   sich   J!&i;o).in,vuN  zuvirniiL  vtirro, o.hnet   und  erst  der  dritte 
Anlauf  gierjt  den   richtigen  Werth  der  Wurzel. 
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60  -  38     compleiri.entum  urcns  hy\     52290  s 
37  -    8    complementam  ey\  36220  s 


56083  •  52290 
60000/ 


9  complementi  hy. 
i  complementi  gy. 


52290 

(10000 


SB08UU3 


•49'  complementuin  xy. ') 


48978  •  36220 
60000/ 


■><s2-2U 
_     60000 
2173200000 


4371    siuus  coiiipli 
68  ■  49' 


845 
16716 

2St7t 

.5  2  -2  9:|l. 

2144877 
59748864 
2173200000 

489788888 

J.ÖU7.77  7 

48B99 

488 


neiiti  ##;     47  -  41'  complementum  qy. a) 


arcus  g#,    est   etiam    quantitas  anguli  Ata 
21632   sinus  a.nguli   Äta 


1)  Nach  der  Smastafül   l.iiji 

2)  Nach  der  Tafel  ist  sin  t 
Genauigkeit  nicht  ankommt. 


a  68°  49'  =  55946. 

qhji  sieht  aus  Allem,  dasa 
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II.  Der  Briefwechsel  Regiomontan's  mit  Giovf 


23925  ■21632 

48978/ 

12 

|  48978 

184 

21632 

27ß3 

97954 
146934 
293868 
48978 

108*8 
12240732 
883018481 

10SS4Ö  209  ß 
229253855 

97956 

»1(82882 

1059492096 

2.8SS9 

44283  sinus  anguli  tJie1);     47  ■  34'  angutus  ths. 

Et  tanta  est  distantia  stelle  a  capite  Cancri;  est  igitur  in 
Leonis.  Blanchinus  habet  17  ■  37',  verum  ipse  usus  et  dcelinatkme 
23  ■  33''  30",  quam  in  tabulis  suis  anpponit. 


|  IiitciTOgrttrt  I).  Ioannis  'Blauchlnl. 

Consideratio  in  villa  Posse  nove  Sancti  Gillii  in  Ferrariensi 
strietu.  Die  4ls  Augusti  1463,  Sole  existente  in  19  •  48'_Leonis 
ite  meridiem  aceepi  altitudinem.  eius,  quam  inveni  33  ■  49': 
lero  horam  post  ortum  ipsius,  amplitudinem  sui  ortus,  nee  non 
stantiam  umbre  ipsius  per  circulum  orizontis  inter  eireulum 
altitudinis  Solis  et  meridianum. 

Quoniam    in    alio    quesk-o    dedi.t    ln.titu- 
dinem   Ferraris    44  ■  45'  •  4",    utor    eadem 
latitudine  nunc  44' 45';   de  seeundis  enim 
curai-e  non  utendo  (T'ig.  10). 
14-57'declinatio  Solis  septemtrionalis 
44-45  arcusad: -12241  sinussd;      seeundus. 
45-15  arcus(?j/;42G '1.1  sim;is<fy;      primus, 
14-57  areus/tfc;  15479  sinus7»7c;      tertius, 
75-    3  arcusAsi57969siiiusAs;      quartus, 
60000  (sinustotus);quintus. 


I)  Hici'   hiUte   die   Iel.ütc  ZifFer  um  1   erhöht   werden   : 
4  Tafel  ist  der  Ix- u1':  Hernie  Sinus  auch  =44284. 


In  Keöiomon- 
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122  II 

15479 

H HO  Hill 
295087 


31.1205 
42241 


1534  5 

OÜOOU 


'24«RfJ7  5 

i  mmaam 
*aBiJiäJi 

-laß  13: 1t 

4Z2 

4 

86 

722 

48SÜ 
133873 
3«*344 
9gSß72« 
M13 15882 


105 
j  Respice  secundam  tiguram  (tfig 
60000  ■  42241 
15479/ 
42241 
15479 
3801(59 
295687 
168964 
211205 
42241 
653848439 
10897  linea  kl,  et  est  sinus  altitudii 
Solis   distantis    a  meridie  per  6  hör 


21    areus  semidinrnus. 


342 
ß33M|8439 
10897 
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II.  Der  Briei'v.-edism   KfigiomimUiu's  mit  (.Jiovaniii   Bimichiiii, 

33  ■  49'   altitiidü   Holia  considerata. 
:>3392   sinus  huiua   altitudinis,  et  est  linea  op 
10897 

22]  1)5   linea  oq;      14-57'  arnus  rf/i 
45-15 

60  -  12    altitudo  Solis  meridiana 
|  52066   siuus  huius  altitudinis 
10897 
41369   linea  zt 

41169-  60000 
22495/ 


ts 

sz 

43207 

24051 

8401384 

116932784 


22195 

60000 
1349700000 


41111 
■Ml 


32784  sinus  ftouiplüiiient-i   (listLiv.tio  Solis  a  meridie. 

33  ■     7'  eomplemoiiüini  clistautie  a  meridie.1) 
56  ■  53    distantia  a  meridie. 
105  -  21 
56  •  53 

48  -  28    areus  eiiuiuoftT-iiilis,  per  rfoem  as^endit  in   tempore  ab  ortu  £ 
3ha  13ma  52s"  tempus,   quod  percurrit  ab  ortu  Solis. 


Pr, 


nplitudine   ortu 


42611  ■  60000 
15479/ 


1)  Nach  der  Tafel  ist  sin  33<>7'  =•  32781. 


/Google 


■'  r.L'.l.  I  'hrutliUL    Ivini'-v. 


15479 

60000 


S  ß 
4*372 
&BBtt35 

73892*0 
180529315 
928740000 
420111111 
4281111 
42606 
Ali 


;   arcus  e/'1);     21  '18'  arcus  efi-,  amplitudo   scilicet  ortus 


33  ■  49'  altitudo  Solis 

56  -  11    arcus  :>'■',<.,  et  mx,  complementam  altitudiuis  Soli*. 

49849   sinus  an. 
56  •  53'  distantia  Solis  a  meridie,   et  est  quantitas  anguli  nsx 

50254    simis   hnius    distuutie 
57969   sinus  «s. 


49S.I9 

■  502  5. 1 

57969 

/ 

14- 
45 

57969 
50254 
231876 

2790 
8927 

UW34 
229 t 281 

289845 

12833039 

115938 
289845 
2913174126 

1 

40I72ZSÖ5 

29*3174120 

298498398 

4984444 

49888 

58440  sinus  anguli  «#£. s) 
Cum  autem  hie  sinus  duos  habeat  arcus  sive  angulos,  videndum  primo 
1)  Hier  ist  wieder  die  Erhöhung  um  eine  Einheit  eingetreten.      2)  Desgleichen 
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est,   an   anguh 
altitudo  Solis 


II.  Der  Briefwechsel  Regiomonhin'*  mit  i'.iiimimii   ftiaiiRliini. 
dt   minor  recto    aut  maior  eo,   quod  qnideu 


oirculo  orientis. 


42241  -  15479 
60000./ 


1;V17(J 

0000O 


1848 29124 

422411111 
4224444 

422 


2189Ö   sinus  altiiudinis  Solis  in  circulo  orientis 
21  -30'  altitudo  Solis  in   circulo  orientis.1) 
t.  |  Cum   autem   altitudo    Solis    uonsiderata    eraedat   hanc,   constat   Solem 

iam  transcire  circulum  orientis. 

76  -  54'  areus  bm  quesitus.2) 
Hec  de  primo  quesito. 

Secuniluin  interrogatum  (Blanchini). 

Quedam  Stella  in  9  ■  15'  Leonis,  cuius  latitudo  septemtrio- 
nalis  57  ■  2':  quero,  si  per  alium  caleulum  declinatio  ipsius  vere 
est  69  •  35';  deinde  altitudinem 
eius  ab  orizonte  hora  3  minuto  25 
post  ipsius  Separationen:  a  linea 
racridiana. 

Ipsc  usus  est  modo  Ptolemei, 
quamvis  per  tabulas  suas  primi  mobilia 
computaverit,  Igitur  alium  modum,  quem 
querit,  attentabo  (Fig.  12), 

Sit    aeg    medietas    equatoris,    cuius 

polus  #,   et  bcd   dimidia  ecliptica,    cuius 

polus  h.     Poaatur    autem    Stella    in   im- 

Fig.  13.  dietate  zocliaci  dcsccüdcnti,  habens  locum, 

1)  Nach  seiner  Sinustafel  ist  sin  21°30' =  31990. 
S)  Hier  ist  der  Sinus  =  58439. 
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qui  üit  o.     Ex  puncto  o   ad   colurum    deacendat  perpendiculavis 

et  habcbis  per  %uram  sectoris: 

39  ■  15'  angulus  ohx;     37962  sinus  anguli  ohx 


123942J1338 

20657 


oh;  |        32649  sinus  arcus  oh 
60000  ■  37962 
32649/ 

37962 
326-19 
341658 
151848 
227772 
75924 
113886 
_    1239421338 
20657   sinns  ox;  20  -    8'  areus  ox1) 

69  ■  52    complementum  arcus  ox 
56334  sinns  hui us  corapteinenti ;     57  ■     2    complernentuin  arcus  oh 
50339  sinus  huius  coiiiplemcnti :  et  est  sinus  arcus  ort. 
56334  •  50339 
60000/ 


28 
87 
1887 

875422 
2888373* 
885838664 

sessz 


;->0339 

60000 


53615  sinus  «miplcincuti  arcus/«;;    63-20'  complementum   arais  hx'2) 
26  ■  40    areus  hx 
|  23-34  i 

3  •    6    arcus  ex 
86  •  54    complementum   arcus   ex. 
59912  sinus  huius  complementi  ex. 

1)  In  der  Tafel  isfc  sin  20u8'  =  20G62. 

2)  In  der  Tafel  ist  sin  63°20'  =  53618,  die  lebte  Ziffer  um  eins  erhöht. 
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ü.  Der  BricUvKdWil   Ke.L'i'jinoiUiin^  jr.it.  Guminni  Wiiuichini 

60000  -  59912 
56334/ 

59912 


179736 
179736 
359472 
299560 
13   2 
S8750B\2GO8 
56251 

562Ü1   siiras  complementi  arcus  os;   est  autem  et  sinus  declinationis  quesite 
69-  38'  declinaiio  Imina  stelle1),  sed  ipae  habet   69  ■  35'. 

Nunc  pro   altitudine  huius  stelle  supra  orizontem. 
Accipe  secvmdiuu  llguvtmi   primi  quesiti. 

60000  -  42241 
56251/' 

56251 
42241 
56251 
225001 
112502 
112502 
225001 


237069|8491 
39601 


311602  liiiea,  kl.  el.  <>M  smiis  altitudinis   stell r  i 


altitudo    eius   meridiana 
neque  oeeidit. 
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54430    sinus  huius  altitudiais  meridiane 

39602 

14828"  linea  st 

iE- 

6  ■  15' 

51  ■  15    distaatia   stelle  a  meridie 

38  ■  45    com.pl  ementuin  huius  disi.stnt.-ii! 

37555   ainus  huius  complementi. 

■  11828 


4888,'i    smu«    altikidinis   stelle;    54-34'   altitudo   stelle   qucsitii-. ' ) 
|  Accipe    autem   distantiam   eius  stalle  a  meridiano  ia  sinistriori  parte-  eol.  i. 
Bonum    fuiaset    etiam    deBoribere    speeialiter    figuram,    cum    Stella    illa    bis 
supra  terram   ad  meridianum  parveniat.     Sed  de  hoc  satis. 

Tertiuni  »iiujsi1:iim. 
Quero    duos   aumeros    in   proportione  5   ad   8,    quorum  multi- 
plicatio   eqnalis  sit  tiggrecfa tioni   eorum.8) 

1)  In  der  Tafel  ist  sin  54*34'  =  48887. 

2)  Das  ist  in  moderner  Bezeichnung:  _ 

Die  erste  Zahl  sei  x,  dann  verhält  sich  6  :  B  =  <c  :  y,  also  y  =  — -  x.    Die 

'leiden  Zahlen  sind  also  x  und    -rX,  folglich 

8     ,       13  , 
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Sit  primus  1   t£. 


13 


"ö"  '  T    (Der  Punkt  stollt  im  Originale.) 

104  13 

— -  valet  — 
40  5 

Primus  —  ,     secundus  — 

Proba. 
65  31) 

104 

~1Ö 


Ulli 


bülU'    ;>1.;H. 


:  (Juartiim  interrogatum. 

Divisi  10  in  duos,-  quorum  maiorem  per  minorem 
lorem  per  maiorem.  Numeros  quotiens  ooniiin 
ima  25:  quero,  que  sint  partes.1) 


1) 

In  modemei 

7  dividiert; 

Bezeichnung : 

10 

10  —  je' 

100  —  10a: 
x*  —  10* 

10  —  x 

2x'  +  100  — 

10a;  —  x* 

250a;  —  26*"  —  2a 

270ai  =  27 

s  +  ioo  - 

ss  +  100 
,    100 

davon  die  Wurzel 
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I  10 

j i°  g  1  k. 


10   ig   1    ^ 
100  ig   10  ^ 

1  <t  ig  10  % 
l_tf 

2  e£  et  100  i§  : 


-  25 


Omnia  per  i 


10  %  g  l  c£ 

250  %  ig"   25  e£  —     2  c£  et  100  ig  20  ^ 

270  -H_  —  27   (f   et  100. 

.    „    ,  ioo 


Kit],;vhe1''. 
Zet.lrt 


1 

13« 

«1 

277 

2 

huius  radia 
5  üj  Badiee  de  21—,  eece  valor  i'c 
5  et  Radis  de  21—  secunda  pars. 


"■V=Ä- 


)/■_., 


also  ist  der  zweite  Theil  das  vierte  Kinoiuiun:  (Kcüi.ii/s).  und  der  erste  Theil  das 
vierte  Tlecisum. 

Rkgiomontan   hat.   sich   bei   (iiirbif^:-  (ilidf^i-inji-   y.unrüt    v ielhäca  verrechnet.     J3l 

sagt  .seihst  von  sitih  „ptwipi-tasti  t'i",  hat  da.iin  aber  auf  einem  einleiten  et  oa  Zettel 
nochmals  kUv.  deutlich  und  fehlerfrei  das  ;>;e;elirieben,  was  ieli  habe  drucken  lassen. 
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675 
575 

diiiemitia   ijndi'LL'iiüT.iii. 

Igitur  soeunda  pars  est  binomram  quartum,  et  prima  pars  reeisum  eins. 

Sa:  ia'"»- 

Necesse   est,    qiiod   duo   nnmeri    qnotientes   in   se   multiplicati   unus  in 

alterum  proilnctuit  miitnifiin. 

Sit  ab   10,   df  unitas;   divisa  db  per  ad  exeat  de.     Fit  ergo  proportio 

bd  nä  da  sicut  de  ad  df,  et;  eoiiiunei.un  sicui:  ha-  a<i  ad  ita  ad  et  unitas 
:wl  an  it  fixem.  Quaru  qnod  fit  es 
unitate  in  10,  acilioet  10,  equatur 
ei,  quod  fit  ex  ed  et  unitate 
in  ad.  Divide  igitur  10  per  ed 
et  imitnteni,  scilicet  por  numi'iTnn 
quotiens  cum  unitate,  et  exibit  ad 
(Fig.  13). 


f- 


125 
!e'      50 
625 
— — ;     ab  hoc  mibtraho  1 

,  huius  radiz  est  de. 

4 

25  ,     61»' 

l   quotiens;    —  et  |fc  de  - 

10 

t  pars; 


.   a      621 
i  de  — — 


10 


—  et  £  de   ■ 


seeundus   quotiens. 


secnnda  pars. ) 


1)  Eegiomontän  setzt  — -   ■■■■■  —s  y  und 

»■  + 1  -  äs,,  ™ » -  "  ±  |/(f)'- 1.  •'•• 


die  Gleichung  y  -) =  25  , 
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Es  folgen  jetzt  die  Antwort,  BiANCHim's  auf  den  aweiten  Brief  Regio- 
montan's   und    die  Antwort   des  letzteren  auf  jenen  Brief.     Ihnen  lasse  ich 

wieder   die   auf  sie    !n:xiic'it.l.uii    üue-hmnijm)    ).(.i:i:i:.iMONT^K^   folgen. 

IV. 
Bianchini  an  Regiomontan. 

|  Ex  Ferraria  1464,  die  5.  februari.  4 

Responsiones  ad  quesita  vestra  sunt  hec. 

Primum  quesitum  est:  Stella  in  g  10  in  25  Tauri  latitndine  carens, 
et  alia  in  g  27  m  29  Tami  absque  latitudine,  tertia  autem  hititndinem 
haben s  scpteinti'ioualem  distat  a  prima  per  g  6  m  18,  a  seeunda  aui.em 
g  20  m  47:   queritur  vorus  locus  et  latitudo  huius  tertie  stelle. 

Hec  propositio  non  videtur  per  demon.Hrationem  terminari  posse,  nisi 
deelaretur  alterum  duoram,  latitudo  scilieet  huius  tertie  stelle  aut  locus 
ipsius  in  ecliptica,  dato  quod  per  121"'1  et  löal!1  secimdi1)  inveniatur  per- 
pendieularis,  sed  in  hoc  non  valet  questio, 

Seeundum  quesitum:  Due  stelle  fixe  ab  ecliptica  versus  septem- 
trioaem  elongate,  quanim  latitudo  unius  est  g  9  m  26,  alterius  vero  g  35 
m  53,  et  distantia  inter  corpora  stellaruni  est  g  9  m  45;  queritur,  quan- 
tum  distent  loea  sua  in  ecliptica. 

Propositio  hec  male  posita  videtur  et  impossibilis  torminari.  Nam  si 
ab  eodem  puncto  coliptke  per  latitudmem  (Ier,lin;t.ntnr,  mimil'eHi.um  est,  quod 
distantia  inter  corpora  ipsarum  erit  g  26  in  27.  Si  vero  adversis  punetis 
ecliptice  doelinantur,  uoees^arici  linea  protmeta  a  centro  ad  centrum  prope 
ultimam  sui  curvatio  longior  erit  quam  g  26  äi  27.  Sed  prius  brevior 
ponitur,   quod  est  impossibile,  ergo  videtur  male  posita. 

-flf2)  Tertium  quesitum.  Est  circulus  diametram  habens  60  pedum, 
Huic    inscriptum    est    quadrangulum ,     cuius    quatuor    latera    proportiones 

Es   ist  also   der   erste   Quotient  =^  —  - 
Die  Rechnung  ist,  aber  so  weiter  geführt:  Es  ist 
.  und  ebenso  —-—-(- 


27      1/621 

2         Vi 


■F-l 


Dass   diese   beiden  Werthe   in  umgekehrter   Ifeihenfelge  die  in  der  ersten   Lösung 
gegebenen  sind,  ist  leicht  zu  beweisen. 

1)  Das-  ist  der  (TCüinel.rie  de«  Euklides. 

2)  Dieses  Zeichen   hat  Ruckim-unta^    ziigebutzt.     Man   sehe   dasselbe   Zeichen 
oben  in  dem  Briefe  Regiomontan's  neben  Aufgabe  3. 
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habent,  quantam  illi  numeri  4  ■  7  ■  13  ■  17:  ipieril.ur,  qiianta  sit  area  huius 
quadranguli. 

Si  vero  nee  propositio  presupponit  litten),  quadranguli  supra  oirciim- 
ferentiam  circuli,  facilis  erit  hec  conclusio  per  regulam  Aechimedih  aut 
Aesemidis1)  allegati  per  Ptholomeum,  sed  si  quadrangulrun  presupponitis 
ex  lineis  rectis,  ut,  sint  corde  suposite  an-nbus ,  miclii  viileüvr  impossibile 
pro  libito  linearum  quatuor  cordas  suppositas  quatuor  araibus  itichidcutilni-, 
superlieiem  proportionem  int  er  se  haben  tos  pro  libito  compositoris,  nee 
pnt.o  possibile  esse,  dare  quatuor  angulis  eontentis  a  quatuor  rectis  1  in  ein 
"  ex  diversis  j  proportionibus  incluxleiit.il.>  us  superficiem,  et  invenire  commune 
centrum  equidästantem  illis  quatuor  angulis.  Kon  est  proportio  inter  cor- 
dam  et  oordam,  qualis  est  inter  cireulum  et  circulura,  nee  est  proportio 
mrmeralis  inter  cos  tarn  et.  diametruiii.  pimrfc  7m3  deeimi ä)  demonstrat. 

Minime  etiam  videtur  possibile.  ineludere  in  spera  piramidem  sex  di- 
versorum  laterum  pro  libito  proportio nalium ,  prout  in  qnarto  quesito 
dieitur.  Nihil  minus,  si  super  hoc  videretn  demonstrationem.  aquiesuercm  et 
libenter  audirem  solum  de  ijuadrangulo  eomhisionotu,  solumodo  qnanütas 
ixmiarum  suppositaruiiä  toti   cirailo,  que   sint,  in   proportione  ut  5-7-9-12. 

Quintum  quesitum:  Sunt  duo  numeri,  quoram  ditferentia  est  radix 
de  5,  et  quadra.ttim  (!)  dictorum  numerorura  si  multiplicantur  alter  in  alte- 
rum,  produceutur   250:   uiicritur,  que   sint  illi  numeri. 

Manifestum  est,  quod  productum  numeri  quadrati  per  numeram  qua- 
dratum  semper  et  omnino  erit  numerus  quadratus.  Sed  250  non  est 
numerus  quadratus:  ergo  impossibile  est,  quod  produetus  duorum  numero- 
nirn  quadratoram   const.itu.at  250,  igitur  etc". 

Sextum:  Quidam  mercator  cum  100  ducatis  in  primo  anno  lucratus 
est  aliquid;  feinde  in  secundo  anno  cum  eapitaü,  id  est  cum  100  ducatis, 
et  lucro  primi  anni  lucratus  est,  proportionaliter  ut  in  primo;  tertio  anno 
iteai  cum  eapitali  et  duobus  lucris  annorum  preteritorum  proportionaliter 
lucratus  est.  Quo  computato  in  universo  ex  eapitali  et  tribus  lucris  ooligit 
dueatos  265:  queritur,  quantum  in   primo   anno  lucratus  sit. 

Si   hoc   i'ecerimus   per  regulam    argelvrc,   proveniot,    quod   res,    eensuä   et 

i*  cubus    equantur    numero,    et    concluderetur    quod    100  ducati    cum    lucro   | 

primi    anni    secum    lucrati    sint    radix    cubica    de    2  650000    detraetis     ab 

ipsa  radiee   100.     Sed  multa  similia  per  regulam    argebre    difticillime    con- 

cluderentur,   tarnen   in   libro   florum    hec   demonstravi    et  dedi  regulam  uni- 

1   omnem  proportionem. B) 

1)  Die  korrumpierte  lAimi  den  iamiui*  Auchikbdbb. 

2)  Geometriae  EuoLmjä. 

3)  Die  Lösung  ist  richtig.     Sie  zeigt,   dass  man  die  Zinseszinsaufgabeu  da- 
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Septimo:  Sint  tres  socii,  qui  comtiin.iii.ter  posiifrunt  70  dueatoü  ct. 
iucrati  sunt  cum  ein  dueatos  20.  quorum  primo  ceduni  pro  capitali  et  luero 
ducati  15,  secundo  autem  ducati  25,  tertio  etiam  pro  capitali  et  lucro 
ducati  50,  et  stat  capitalis  primi  trtbus  mensibus,  seeundi  autem  quiuque 
mensibüs,  et  tei-tii  stat  6  mensibus:  queritur,  quanta  sit  summa  capitalis 
primi   socii. 

Hec  propositio,  prout  ponitnr,  a  nie  non  intelligitur.  Si  enim  3  socü 
f'OTiimunitei'  posuemnt.  Tu,  videtur  quilibet  posuisse  lerliam  partem  vide- 
licet  23-^,  et  si  primo  cederunt  ducati  15,  ut  pouitur,  videtur  perdiilisse 
de  capitali,  et  non  lucratus  esset.  Deinde  dicitur,  quod  pecunia  capitali* 
primi  stetit  mensilius  tribus.  sequitur,  qitod  alii  socii,  qui  roni.ausüviml-, 
Traficati  sunt  cum  minori  summa  capitali  quam  ducatis  70,  videlicet  cum 
ducatis  55;  siiniliter  finitis  5  mensibus,  quibus  secuudus  socius  extravit 
ducatos  25,  tertius  cum  minori  summa  etiam  trafieatus  est.  Consideranrtum 
ergo  est,  quod  cum  minori  capitali  minus  luerum  sequitur.  Non  intelligo 
opiniojicni    qacsiii,   si   melius   non    declaretur. 

Octavo  et  ultimo  queritur  numerus,  qui  si  dividitur  per  17,  rema- 
nent  in  residuo  15,  eo  diviso  per  15  manent  11  in  residuo,  et  ipsum  di- 
visum   per  10,  manent  3. 

Huic  quesito  multe  responsiones  dari  possmif.  cum  iliversi;.  nmneris,  qui 
propositionem  coneluderent,  ut  1103,  3313  et  alii  multi.  Sed  in  hoc  non 
curo  laborem   espendere,  in  aliis  mimeris  invenire.1)  |  4 

Et  ut  viderc  possit  reverentia  vestra,  i'amiliariter  et  domestice  vobis- 
cum  loquor,  et  hoc,   quia  volo  vos  mecum   similiter  faciatis. 

Prosequendo  enim  colationis  gratia  quero  dccisionem  infra  scriptorum 
dubiorum,  videlioet: 

1.  Tres  stelle  sunt,  ex  quibus  duo  super  eodem  gradu  ecliptice  di- 
cuntur  esse,  sed  per  latitudinem  ab  ipsa  declinant  versus  septemtrionem, 
prima  scilicet  per  g  3  m  25,  seeunda  vero  per  g  28  Si  48.  Tertia  autem 
Stella,  ipsas  sequens  per  longiLudincm  seeuudum  sueeessioriem  signorum  vide- 
licet in  g  6  in  15  Ge  min  omni  cum  latitudinc  g  12  m  9  Septem  frionali, 
cuius  distantia  a  prima  Stella  per  areuiu  orbis  magni  a  cent.ro  ad  o.eut.riim 
est  g  26  m  40:  queritur  distantia  ipäius  a  seeunda  Stella  atque  loca  prime 
et  secunde  stelle  in  eeliptica. 

2,  Ego  divisi   100  per  eertum  numerum,  deinde  divisi  100  per  eundem 

mals  schon  richtig  zu  behandeln  verstand.  Der  Liiier  fhrum  Ahiiayesti,  wie  der 
volle  Titel  des  Werkes  von  Biaschini  hiess,  ist  nicht  tuif  una  «ekomraen,  wenn 
er  sich  nicht  in  irgend   einer  Ji.iilicnisHiCü   liu.'lintliel;  v.-j.'il  erfinden  sollte. 

1)  BiiwCHiNT  lienvit  also-  die  allgemeine  Losung  nicht,  die  in  dem  Antwort- 
schreiben Reoiowj^tav  voll  brandig  giebt. 
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divisorem   sibi    addito   8,    et   numeros   cotientes   prime   et  secundc  divisionis 
aggregavi,  et  iüerunt  in  summa  40:  queritur  quantit.as  primi  divisoris. 

3.  Quidam  accessit  ad  campsorem  cum  10  florenis,  et  ipsos  eambiavit 
in  grossos  Venetorurn,  pro  quihus  aecepit  eertos  grossos.  De  qua  summa 
extrassii  60  grossos  et  ipsos  re'tauibiavjt  in  florcnos  lh.I  eaml.ein;net  rationern, 
sicut  primo  fecerat.  Hoc  facto  reperit,  sc  habere  eommuniter  grossos  et 
florenos  80:    queritur  preeium  florenorum   ad  grossos. 

4.  Quidam  mercator  in  primo  anno  cum  100  ducatis  lucratus  est 
certum  quid,  prout  in  sexto  quesito  vesi.ro  dieitnr,  et  sie  procedit  de  anno 
in  annum  cum  capitali  et  luero  lucrari  in  simüi  proportione  sicut  in  primo. 
In  fine  autem  sex  annoram  in  universo  inter  capitale  et  sex  lucris  habuit 
ducatos   900:   queritur  proportio  lucri  primi   anni. 

5.  Die   6"  ocfobtis  prossime  pretc.riti  .116.'!    in  litte  regionn  vol.tis  noln 
■18  (35;^  Visa  est  Stella  de  orizonto   oriontal.i    distans  per  arenm  orizontis  a,  eonlaetu  ■ 

meridiani  g  60  m  30,  et  hoc  per  boras   3  miuuta  36   equales  ante   ortum 
Solis:    quoritur  locus  ipsius  verus  in   eeliptica  et  latitudo  ab  ipsa. 

6.  Duo  circuli  sunt.  Primus  videlicet  habens  diametrum  60  pedum, 
seeundus   vero  habens   diametrum  68   pedum.      Qui   secumhis  cimihis  supra- 

ponitur  primo,  diiun.et.ras    supra    dii itmm,    oeeupando    de    diametro   primi 

50  pedes:  queritur  quanta  de   superficie  seu  de   area  primi  oecupabitur. 

7.  Construxi  tabulam  de  cordis  et  areubus  partioolaribus,  et  per  doc- 
trinam  Ptholomki  per  viam  mediationis,  duphir.ionis,  eopulationis  et  residui 
ex  istis  iiullo  modo  perveniri  potent  ad  inveniendum  cordam  unius  gradus, 
nee  in  etenrum  perveniri  potest.  Dico  autem,  quod,  si  dividerimns  unguium 
in  tres  partes  equales,  habebimus  cognitionem  oorde  umrras  gradus  et  par- 
ticulariter  de  Omnibus  aliis  gradibus  pro  libito:  quero  igitur  divisionem 
anguli  continentis  de  eireulo  g  60,  qui  arcus  notus  est,  et  cordam  ipsius 
esse  medietati  diametri  equalem.  Sed  tertia  pars  erit  corda  20  graduum. 
quando  possibüis  est. 

8.  Tres  socii  sunt,  et  quilibet  pro  se  habet  denarios  in  marsupio. 
Duo  vero  primi  altsijiio  teriio  habent  denarios  30,  duo  autem  seeundi  absque 
primo  habent  denarios  42,  et  duo  alii  absque  seeundo  habent  denarios  54: 
queritur,  quot  denarios  quilibet  de  per  se  habeat. 

Et  hoc  volo  sufficiant.  Quantum  ad  regulas  argebre,  de  quibus  com- 
prehendo,  vos  doetissimum  esse,  ego  qnidem  in  iuventute,  dum  Operationen! 
merciuitiinn  operarein,  aliquant ulum  in  hoc  me  deleetavi,  sed  hoc  in  me 
venia  facta  sit.  Nescio  autem,  quo  facto  hoc  nstrnlogioit  seientia  magnopere 
delectatus  sim,  et  inter  meas  oecupaüones,  quas  ex  erario  illustrissimorum 
dominorum  meorum  habui,  causam  adamandi  et  animirm  reiieiendi  per 
intervalla  temporis  spatium  ad  astrologie  oaloulum   me  dedi  et  transtuli  et 
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totis  viribus  eonatus  sum,  ipsum  redueere  ml  bvevital.om  et  ad  fariliiatem 
r.alculaudi,  nx  quibus  aiiquaä  tabulas  construxi,  in  quibus  calculus  faeilis 
seriöse  invenitur,  in  me  [  suseipiendo  fere  omiie  onus  et  dilti  eul  täte  in  eal-  mGiü)1' 
culandi,  prout  videre  potuerit.is  tarn  de  mfitlbus  planetamm,  quam  de  priino 
mobili  et  de  eclipsibus.  Vidi  etiam  cert&s  ruuricas  per  vos  miebi  trans- 
missas  tabularum  vestrarum,  que  mihi  magnopere  placuerunt,  quia  bene 
posite  et  necessario  sunt,  et  modos  operandi  tabula?  ipsu.s  intellexi,  quia 
dieitis  in  angulo  eommuni  omnia  reperire,  ex  quibus  tantum  comprehendo, 
multas  tabula?  necessario  esse  eonstruetas.  Et  quia  multa  necessaria  que- 
sita  oecurrunt,  es  quibus  etiam  oportet  alias  habere  tabulas,  puta,  vidi 
tabulas  vetustas  pro  inveniendo  latitudines  planetarum,  in  quibus  intratur 
cum  eentro  et  cum  argumento  medio  pianetarum,  et  in  angulo  eommuni 
inveniuntur  latiludines  planetarum.  Tarnen  primo  oportet,  habere  tabubis 
inveniendi  medü  motu?,  äuge?,  centra.  et  argumenta  etc..  et  quilibet  pla- 
nste de  per  se  oportet  habere  tabulam.  Sed  inventio  pulcherrima  est: 
ego  quidem  eonstnra  tabulam  pro  multiplicando  et  dividendo,  in  quibus 
multiplicanda  de  10  minutis  in  10  minuta,  in  angulo  oommuni  invenitur 
produetus .  in  dividendi  etiam,  invento  in  parte  superiori  numerum  divi- 
sorem  et  deseendendo  numerum  dividendum,  ipsius  direeto  ad  sinistrum  in- 
veniatur  numerus  eotiens,  que  operatio  illis.  quibus  laboriosius  est  multi- 
plieare  et  divideve,  faeilis  redditur.1)  Non  dico  de  capitulis  tabularum 
mearum,  qua.s  yidistis  grosso  modo  compositas,  tarnen  tidebi.üi  eomposui  et 
cotidie  alias  illis  adiungo,  quia  exercitium  illum  valde  mihi  deieetabilüni. 
oceupationibus  meis  romedium   Optimum  invenio. 

In  deeisione  quesiti  vestri  alias  per  me  faeta,  quando  dixi,  stellam, 
que  presuposita  erat  in  t"  '■'  m  1~>  Letniis  ü'.udiare  eelum  cum  g  20  ra.  37 
Virginis,  dixi  ipsam  declinare  ab  ecliptiea  per  Uii.ihulmem  lenienitriona.leni 
g  57  in  2,  et  ab  equinoctiali  per  deulinationein  g  09  in  38.  Si  autem 
dixi  g  69  m  35,  fuit  error  ealami.  Sed  hee  non  euro.  Quesivi  autem 
a,  vobis,  si  per  alium  ealculum  |  decliuatio  ipsa  inveniebatur  difformis  ab  44(86)* 
ista.  Vos  autem  interlisistiss ,  si  per  alium  calculum  perscruptari  possetis 
deelüiatioiiem  ipsam ,  et:  saMiliter  per  tres  tigure  settori.S  demonstratio  nes 
notabüiter  et  bene  ipsam  eonelusionem  veriticando  deddi?tis  eandem  esse 
deelinationem,  et  si  intentionem  quesiti  mei  exprimere  non  valui,  modestie 
vestre   patientiam   queso,   nam   soio,   quod  per  plures   et  quasi  infinitas  de- 

1)  Eine   solche   Tafel   hat  noch   am  Ende   des  XVI.  Jahrhunderts   Chhistüph 

Rot  hm  am,-  ans  DenibK!;«1  iicreolrnet.  Sie  tü.det  sie-h  im.  AIsp.  raathern.  i"  29  zu 
Kassel.  Rothmann  legt  dort  überhaupt  eine  Lanze  für  die  Sexiigesimulrechijunsj 
ein,  bedient  sich  aber  bei  seinen  trigonometrischen  Rechnung-eii  durchaus  nur 
der  nach  Decimalreebnung  gefertigten  Tafeln. 
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monstrationes  veritas  eluccscit,    vi,  Rpecialiter  per  demonstrationes,    que  per 

figuram   seeioris  dcnionstrantur.      Nam  in  tractatu,    quem   de  floribus  alma- 

gesti   construxi,   concluse   sunt    150    diverse   proporl.iones,    ex    quibus    una   es 

duabus   alliis   componitur.    Non   dieo  de  figura,  infrascripta  per  vos  magistra- 

liter  liueata  cum  linea   a  centro    coluri  per 

centrum  stelle  protraota  (Fig.  14),    et  con- 

cludendo    dicitis,   quod   proportio   ab  ad  bn 

componitur   ex    proporliunüms  ex  ad  xo    et 

oh  ad  kn:    dieo  etiam,   quod    proportio  ex 

ad  xo  componitur  ex  proportiombus  Im  ad 

oh  et  eh  ad  bn.    Item  proportio  oh  ad  Im 

componitur   ex   proportionibus  bn  ad  be  et 

ex  ad  xo,  et  similiter  matte  alie  dari  pos- 

sunt.    Et  super  boc  construxi  tabulam  serio- 

"*  sam  precedentibus  primo   demonstratio  tri  Im*. 

Dieo     etiam    per    lineam    parall  eliter    pro- 

traetam   a    centro    coluri,    per   quam  causatur  triangulura  ea  et  ex,  scilieet 

tax  dato  puncto   o  distantiam  a  centro   e,  inveuietur  arcus  oh,  qui  est  de- 

clinatiii  scilieet  1».  1jt,a\uiilni.     Item  arcus  no,  qui  est  latil.udo   ab   eeliptiea. 

Item    arcus   al,    que    est   declinatio    vera    etc.,    que   non   dubito   in    traetatu 

vestro   de  triangiüts   Je.unj!i>f.ritta  per  vos  doctiasimum  sint. 

Cupio  autem  cum  avidital.e  ilknn  habere,  quia  in  liac  positione  de  tri- 
"  augulis  non  me  traetavi  |  multum,  dieo  in  triangulia  spericis,  nisi  quantum 
mihi  visum  est  ad  demimst  i-andair.  disl.Hiitiani  svdliirum  adinveniendam,  et 
quia  non  dubilo.  trat":  ta  tum  ipsmu  e  mnnibus  vestriH  compilaftim  seriosum 
et  copiosum  esse.  Valde  ipsum  gratum  baberem  solvendo  scripta-]  mercedem. 
liegratior  enim  vobis  de  obhitione  miehi  de  ipso  facta,  quando  in  manu 
habebitis,  et  ego  me  offero,  domino  concedente,  per  quantum  vires  ingenioli 
mei  se  extendebunt,  ipsum  nomine  vestro  predicare  et  super  ipsum  ad 
vestri  gloriam   aliquid   commentum  t'abricare. 

Ad  quesitum  autem  meum  non  ber,e  >:_\pressntu.  yevcii.cndum  dieo,  quod, 
ut  vobis  notum  est.  in  venire  deelinationem  vor  am  Stelle  a.li  equinocuali 
maximtun  et  quasi  unierrm  fundamentum  est  in  Omnibus  ealcuLU  nstrologie, 
et  ipso  defleiente  omne  edificium  super  ipsum  eonstruetum  in  ruinam  cadet. 
Vidi,  per  aliquos  auetores  doctrinam  dari  ad  inveniendum  deelinationem 
stelaxum  habcnl  imn  latit.udiiui:ii.  qu.ori.uu  doeirina  est.  aeeipero  lii'.it.udinem 
stelle  atque  deelinationem  gradus  ecliptice,  in  quo  videtur  Stella  esse,  et  si 
ambo  sunt  in  eadem  parte,  septemtrionali  scilieet  aut  meridionali,  ipsas 
copulare,  si  vero  una  fuerit  meridionalis,  altera  vero  septemtrionalis,  demere 
minorem  a  maiori,  et  quod  post.  eopulal.ioneiu   auf;  subtraeüonem  perveniat, 


/Google 


Jacob  von  Spei  er  und  Christian  Roder,  i'i  | 

closigM.itmem  stelle  alt  equinoetiaü  nominaiit,  cuias  diouut  a.ceipiendum  esse 
sinum.  Nam  prima  fronte  dootrina  ipsa  ridetur  falsa,  qnare  areus  latitu- 
diais  et  areus  dedinatiorris  quiliSiet  proeedit,  a  suo  polo,  et  sunt  duo  diversi 
arcus  se  secantes  supra  eentnim  stelle,  nee  ex  ipsis  solam  sinus  aut  cordam 
aeeipi  potest.  Dieunt  efciam,  dictum  sinum  multipl.icari  debere  per  sinum 
aut  cordam  residui  maxime  deelinatioais,  et  produetum.  dividere  per  sinum 
residui  sciti  eomplemcuti  dtsr-liun.iioj.iis  (vjipt.ji.-c,  et  hör.'  modo  dieunt,  de- 
clinatiouem  veiam  stelle  cum  sua  laiitudinc  iuvcjiire.  '  Gerte  neseio  haue  '!.■}  \>7 )" 
demoiistrationem  lineare,  nee  invenio  Auiatmom  ipsaui  demoristrab'se,  sod 
narrando  nssnilam  ipsrim  nitro  eoneliulil,.  Jlivor  (stia.ni  de  I.oannk  AaGi.icanoM 
pei'itissimo  et  docto,  qui  in  suo  common  to  supra  fa.hubis  Tolctanas  pet.' 
AiiÄAcriici'-Kiir  cousmietas  boe  aifirnnit  ii.lwqno  (iismonsl.ratione,  et  propter  lioc 
declarari  a  vobis  volebam,  si  per  atiquam  demonstratioaem  hoc  verificabatur, 
ijuia  declinationos  per  hone  eanonein  inveiite  notabiliter  difemut  a  deeliaa- 
tionibuh  per  tabubis  per  .nie  eonstruetas.  et  dien,  quod  muuts  ealeuli  actenus 
super  boc  fuudamentum  facti  iiiale  coneludunl:.  Et  lioe  demonstravi  in 
libro  florum,  atque  narravi  in  traetatu  de  primo  mobili,  ubi  dedi  reguiam 
ad  hoc  inveniendum  et  faciliter  cum  tabulis  per  me  compositis,  videlieet 
in  tabula  rubricata  „Tabv.lu  äeclmaliimis  per  armvA  /alitudinh  seeundimt 
lo.  Blanosinvm" ',  prout  est  linea  hn  seeta  per  arcum  transientem  per 
utrosque  polos  zodiaci,  et  per  „Talm/am  raäkwm"  eti.am  seeundum  me,  in 
qua  inveniaumr  a.scensiones,  ut  arcus  ah,  cum  quibus  ü.d  multa.S  propor- 
tioues  notabiliter  et  optime  concluditur.  Puta  data,  est  siella  in  g  9  m  15 
Leonis  cum  latitudine  g  57  m  2,  et  quero  dcdinationeiu  ipsius.  Primo 
invenio  declinationem  ipsam  in  Tabula  secuadum  Ioasnem  Blanchinum, 
quam  invenio  g  18  m  39  2  30,  quos  subtraho  de  90,  restant  g  71  m  20 
2  30,  cum  quibus  in  tabula  luu-gistra-li  prima  invenio  muiicnira  eorrispon- 
dentem  9675,  quos  es  parte  scribo.  Postniodum  eopulabo  laiitudincii! 
cum  supra  scripta,  declinatione,  quia  suat  in  eodem  arcu  et  in  eadem  parte, 
eruutque  in  summa  g  75  m  41  2  30,  quorum  sinus  per  tabulas  invenio 
in  numeris  50138,  quos  multiplieo  per  nnmenim  supra  salvatum,  et  pro- 
dueuatnr  seeundum  dootri'iam  canonum.  ,00249  fere,  ex  quibus  per  tabulam 
sinus  invenio   arcum  g  19   m  38,   et  bec  est  vera  declinatio  stelle.  |  45(S7)'1 

Quia  pretoritis  diebus  continuc  moram  traxi  Zure,  ut  alias  vobis  dixi, 
nee  babui  nuntium  vobis  transmitteudi  responsiones  ad  quesita  vestra,  nam- 
que    ex   mandato  .OhLstrisaiaii  D.   mei  die    2D  instantis   mensis   hue   ad   offi- 


1)  Es  ist  das  Jokannhs  Ashustos,  der  mii  18-18  ein  Bnc.h  beendete  mit  dem 
Titel:  Su-iHiim  astronoiivkii  sin:,  ii'.t'lit'ii'li*  rh:  (icci'.lnüihvx  mmu'ii-  gev.ohtdieii  Swnw.n 
Avgl'kuwi:  genannt. 
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eium  meum  veni,  et  presenti  liora  per  veniam  prefati  Dl  I).  mei  raptim 
üteras  istas  egregio  viro  Tassino  destinavi,  ut  vobis  fideliter  reddat,  cor- 
reptionibus  vestris  omnia  subiacebuiit. 

Ex  Ferraria,   die  Vf"  februarü    1464   bora   3a  noctis. 


Tütuä     VüStiir    l(IAN.\"E.S    IIB     I  )l.  A  X  f..' ]  (]  XI^ . 


:  VeiLLTivüi.li.  et  doctissimo  Viro 
dmo  Ioani   Germano  9'nl 
dni  diiö  legati  icu. 


IIa, 


Kegiomontan  au  Giovanni  Bianchini. 

>ERMANUa   ad    IoäSHEM    DB    Bl,A 


Fem 


Accepi  iuidecii.ua.  uioiisiü  Inline  l'Vbruarii   litt-cras  vcsv.ras  expcctatissimfLe;, 

doctissimo   vir,  que  non  partim  eeptani  inter  nos  consuetudinem  atque  ami- 

ritiam   adauxcre  et  vobis  mirum  in.  modum  obsq  ucnteiu  nie  rcddidere,    non 

modo  quod  meis  respondeant   litteris,    verum  etiam,   quod   doctiorem  nie  in 

dies  reddant  et  res  oecultas  invcstigiuidi  u-ulcar  ailiician.t.     Imiuortiiles  igitur 

Dniiiiiijitioui    vestre    gratias    l.nibeo,    ijue  non  cc^at,  Ioanngm  snnm  farail.ia- 

riter    adoriri.      Dabitis,    spero,    veniam,     si    responsionum    sive    decdsionuia 

vestrarum  ad  interrogata  mea  es  ordine  meminero.      Non    equidem,    ita  me 

deofl   amet,  animo   superbiandi  aut  reprehendendi  istic  faxo,  sed,    ut  veritas 

ipsa   relucescat,    couabor   pro    viribus   circa   singul.a    iil.i.ijUiiiil  isper   immorari, 

In  primo  quesito   posni   stell  am  nnam  in  10  •  25'  Tauri  sine  latitudinc, 

item  aliara  in   27  -  29'  Tauri   absque  latitudine,  tertiani  vero  babentem  lati- 

tudinem    septemtrionalem    et    distantem 

a   prima  per  6  •  18',   a   seeunda   autem 

per   20  ■  47'.     Respondistis,    si    daretur 

alteram   duorum,    videlir-et   aut  latitudo 

tertie  stelle  ab  eeliptiea,  aut  locus  eius 

in    oeliptica,    reliquum    quoque    notum 

fieret.     Verum  illud  dixistis  et  soluere- 

mus   hoc   per   figuram   sectoris   aut   per 

scientiam    triai:gi:J.oi.'um    spheralium    fa- 

ciliter.       Quod    ut    lueidius     aeeipiatnr 

v.     ]5  (Fig.  15),  sit  portio  exeliptice  xq.  prima 

Stella  sit  in  h  puncto  ecliptice,  seeunda 

i  h  puncto   eiusdem,   tertia    autem   sit  in  l  extra  eclipticaiu ,  ita  ut  arcus 

t  sit  6  ■  18',  arcus  vero  Ih  20  •  47'.     Super  puneto  l  facto   polo    descviho 
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circulum  magnnni  in  sphera..  eukis  arcus  ■«»  eoninoida'  ecliptiec  in  puncto  g; 
polus  ecliptice  sit  y,  per  quem  et  polum  cireuli  nq,  qui  est  punetus  l,  in- 
cedat  circulus  maior  in  sphera  ytn  sccimis  eclipt.ieani  in  -n  et  cireumfcre.n- 
tiam  cireuli  supra  Z  descripti  in  n,  duoque  aroua  Ih  et  Ih  contmuantur, 
donec  oeeurrant  arcui  nq  in  punetis  o  et  p.  Manifestum  erit,  unumquem- 
que  trium  aronum  In,  lo  et  lp  esse  quartana  ciiminirerentie  cireuli  maioris 
in  sphera,  itemque  duo  areus  xq  et  qn  erunt  quadrantes.  Hec  es  primo 
et  seeundo  Tm:oi>osn  de  spheris  aut  ex  primo  Gebri  Hispaleksis  1)  clara 
trahuntur.  | 

Est  autem  areus  xl  latitudo  stelle  tertie,  qui  si  supponeretur  notus,  47(3B)b 
arcus  quoque  xn  innotesceret.  Cum  autem  proportio  In  ad  nx  erit  com- 
posita  ex  proportione  lo  ad  oh  et  ex  proportione  hy  ad  qx  (de  sinilms 
intelligo),  quinque  autem  horum  sinnum  noti  sunt,  areus  enim  ho  notus 
erit  propter  areum  Ih  datum,  quare  et  areus  hq  notus  evit  et  residuus  de 
quarta  areus  xh.  Cumquc  punetus  1/  Sit  datus  in  eelipi.ica,  erit  et  X  COg- 
nitus,  videlieet  locus  verus  stelle  l.  Idem  fieret  si  uteremnr  figura  Inql:, 
concludeveini'  etiini  arr-us  kx  eognitus,  et  i.ndc  punetus  x.  Si  autem  locus 
eius  in.  ecliptisa  esset  datus,  propter  punctum  h  etiam  datum  cognosceretur 
arcus  xh,  et  inde  arcus  hq  re-idm^  de  quarta.  Fieret,  ut  antea.  proporl.io 
In  ad  nx  composita  ex  duabus  propivrtioniiiu.-.  ncilicct  lo  ad  ho  et  ftg  ad  qx 
(de  sinibus  loquor).  Omnibus  autem  notis  preter  arcum  nx  ipse  quoque 
notus  eliceretur,  et  bine  residuus  de  quarta  xl,  scilicet  latitudo  stelle. 
Quo  autem  pacto  procederetur  per  scieiitiaiu  tr  (angulorum  spheralium,  si 
alterum  duoruin  predictorum  datum  esset,  silentio  nunc  pretereundnm 
ceaseo,  cum  ad  vos  noudum  veneriut  li belli  mei  triangnlornm.  Ubi  enim 
eos  videbitis  amplior  conversationis  nostre  dabitur  materies.  Sed  cum  neu- 
trum  duorum  dictorum  sit  datum,  videndum  est,  quonam  modo  ad  quesi- 
tum  perducamur.  Triangulus  thk  tria  latent  habet  cognlta,  et  nihil  aliud 
cognitum  est.  Quod  si  unus  angulorum  eius  quicumque  esset  notus,  reliqui 
quoque  innotescerent,  et  inde  arcus  Ix,  quemadmadum  in  tertio  tviangulo- 
rum  demonstratum  videbitis  deo  volente,  notus  redderetur  cum  areu  xh.s) 
Cumque  ypothesis  di-derit  punctum  /;,  (ieret  et  punetus  x  inventus,  scilicet 
locus  stelle  l  in  eeliptiea.  Sed  aequo  aliqui?  angulorum  trianguli  Ihh 
notus  supponitur.  Quod  igitur  rest&t?  In  tertio  tri  angulorum  ex  tribus 
lateribus  trianguli  spheralis  eognitis  tres  angulos  eius  dimetiri  doetum    est, 


1)  Hier  also  bat  Reojomontah  seine  Bekanntschaft  mit  dem  Werke  Gsbkb'b 
deutlich  ausgesprochen. 

3)  Daraus  gebt  hervor,  dass  das  III.  Such  der  Trigonometrie  H  u  mono  man  \s 
erst  ein  spaterer  Zusatz  ist.  und  daa  jetzige  IV.  Buch  hier  als  drittes  be- 
zeichnet wird. 
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unde  et  rcliqua,  qne  comi  nemo  rata  suni,  uota  ficri  n.ucosse  ost.  Cum  autem 
hisee  mediis  utl  iam  non  lioeat,  aliam  viam  agoxediar.  Respicite  iiguram 
lokq,  ubi  proportio  lo  ad  oh  componitur  ex  duabus,  scillcei  proportione 
Ip  ad  pk  et  kq  ad  qh  (sinus  appello):  proportio  item  /o  ad  o/(  compo- 
nitur   ex   duabus,    soilioet   proportione    lo   ad   ftjp    et   proportione   kp    ad  0/2 

47  (39)°  (in  sillibus  semper  versor),  areus  autem  Zr>  equalis  est  areui  ZjJ,  quare  |  pro- 
portio lo  ad  o7i  componitur  ex  proportione  Ip  ad  pk  et  proportione  joZs 
ad  oh.  Ablata  utrobique  comnmiü  proportione  Ip  a.l  pk  mit.nebit  proportio 
pk  ad  oh  sicut  %  ad  qh.  Uterque  autem  arcuum  pk  et  oh  notus  est 
propter  sua  oomplementa  £ft  et  Z/(  per  ypothesim  data,  quare  proportio 
sinus  areus  hq  ad  sinum  areus  qk  est  data.  Horum  quoque  arcuum  diffe- 
rentiam  notam  subicoii  ypothesis,  areum  videlicet  hk  propter  duo  loea 
Stella  mm.  h  et  7s  data.  Unde  per  unam  conclusionem  Ptolbmei  in  capi- 
tulo  12"  prinie  dictionis  uterquo  arcuum  hq  et  kq  notus  occurrat.  Iam 
ad  figuram  hiqh  revertendum.  Proportio  In  ad  nx  ex  duabus  constat, 
proportione  lo  ad  oh  et  proportione  hq  ad  qx  (de  sinibus  dico).  Omnia 
autem,  ut  brevior  sim,  nota  sunt  preter  arcum  nx,  unde  et  propter  argu- 
mentationem  memoratam  ipse  non  ignorabitur.  Hino  areus  xl  notus  erit, 
qui  est  latitudo  stelle  ab  ecliptiea.  Locum  autem  verum  stelle  l  in  ecliptiea 
ex  diotis  facile  est  pereontari.  Oportet  autem  stellam  l  esse  in  7  ■  25' 
Tauri  cum  latitudine  Septem  trionali  5  ■  i)l'.  Mein  in  it  autem  dominatio 
vestra  12e  et  13e  propositione  21  Euclidis,  ex  quibus  perpondieulares  in 
triangnlis  plaui.s  rectilincis  quoruntur.  Ego  autem  dictis  propositioniloiü 
non  utor,  nam  nihil  loci  habent  in  hoo  meo  proposito.     Hee  de  primo. 

In  secundo  supponehantu;'  due  stelle  tiabcntos  hititiu.lines  Septem  trio- 
nales,  una  quidem  9  •  26',  alia  vero  35  ■  53',  et  distantla  inter  eentra 
stellarum  erat  8  ■  45'  etc.  Ycstram  responsum  est,  haue:  positlonem  esse 
inpossibilem,  et  eonftteor,  me  es  proposito  ita  supposuisse,  ut  intelligam,  si 
apud  vos  esset  Mhnei.aus  de  spheri.eis  üguris,  in  euius  tertio  libro  quinta 
propositio  iam  diu  me  suspensum  tenuit.  'Quotquot  repor.i.o  exom  plana, 
omnia  in  hae  parte  immimita  sunt.  Alii  vocant  Mtleum,  ne  nomen  aliud 
vos  persuadeat,  alium  esse  librum,  quam  vos  putatis,  sed  Mbkblaus  vere 
dicitur,  in  cuius  primo  demonstratum  est,  quod  cuiiislibet  trianguli  es 
areubus    eireiiion.iii;    magno  nun   in    sphera  eontonti.s  duo  queiibet  latera  tertio 

4-N  (iü)*1  reliquo  sunl  longiora:  penultima  autem  primi  aut  alie,  que  |  de  li<ri.uis 
planis  rectilineis  demonstrata  sunt,  eon.aLisi.oi]  es.  proposito  non  serviunt. 
Impossibilitatem  sie  eolligo:  Sit  areus  ediptiec  de  (Fig.  16),  polus  eius  g. 
stella  prima  sit  in  a.  Demitto  a  polo  ecliptiee  per  punctum  a  quadran- 
tera  gz.  Aut  igitnr  Stella  sccimda  est  in  qnadranto  gz  aut  extra  eum. 
Si  in  eo   sit  ö,  erit  areus  üb  g  35   m  53.    Sed  areus  za   est   9  -  26',  quare 
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„»»lief 
,uod 


oportet    eum 


st 


sibile. 


Stella   b  fuerit  extra  quadrantein.  ff.;., 

dueatur   a   polo    eoliptiec    alius    qua- 

drans    per    ipsam,    qui   sit  gh,    pro- 

ducto    arou   ab    erii   itaque    iireus  //& 

54-7',  arcus  </«  80-34'  et.  anms  aö 

8  •  45'.     Duo   ergo   latera  gb  et  a& 

trianguli     spheralis    abg     coniuncta  ¥'s-  1S- 

minora  siiit  tertio.   quod  est  hripnssibiLo.      Bi    ergo   powilur    arous  ab    g  Ü2 

m  29    beiie    stabit    possibile.      Sed    nolo,    quod   Dominatio    vestra    fatigetnr 

quereudo    arcum    */<.-  seil    distantia.iTi     stellin-nm    spt;um.ftim    longitudinem   zo- 

diaei.     Labor    enim    multus    est    et    iam    planus    ex   eis,   que    super   primo 

quesito  commemorata  sunt. 

In  tertio  quesito  pouebattir  rimilus  haben.-:  diamctrain  GO  pedum,  uui 
inscriptum  intellisrcbatur  quadrangulum  latera  quatuor  babens  in  propor- 
tionibus  borura  mimerorum  4  -  7  ■  13  ■  17-,  et  querebatur  area  huius 
qnadrangüli.  Quadrangulum  illud  iiil.elligenji.in  reetilineum,  nam  si  essent 
latera  eius  curva  et  super  eirciimt'ereritiam  circuli  dati,  non  dieeretur 
quadrangulura,  cum  cireumlei'eiitisi,  circuli  nulluni  admittet  angulum.  Revera 
hoc  qucsitum  est  salis  ardtiurn,  quam  ob  rem  pa.ulo  ixltiii=i  ordiendum  arbitror, 
quo  i'acilius  expedii'i  poasit.     Premitto  antem  has  condusiones,  |  48(40)h 

1.  Omnis  quadranguli  plani 
rectilinei  quelibet  tria  latera  simul 
sumpta  quarto  reliquosuntlongiora 
(Fig.  17). 

Sit  tale  quaunuigu]  Hin  üb  yd.  cuius 
due  diametri  ag  et  bä,  Dico,  quod  initio 
de  eo  verificetui'  preseus  conelusio.  Sunt 
enim  trianguli  abg  duo  latera  ab  et  bg 
per  20™  primi  Eucltdis  longiora  latere 
ag.,  itemque  ga  et  ad  latera  trianguli 
gad  simul  sumpta  longiora  ipso  latere 
eiusdem  gd,  tria,  igitur  latera  gb  et  ba 
et  ad  longe  maiora  sunt  latere  gd, 
Non    aliter    de     reliquis     Omnibus    laterfbu.=     predicabitur.    |  49(41)a 

2.  Ex  omnibus  quatuor  lineis  reetis,  quarum  quelibet  tres 
simul  iunete  quarta  sunt  longiores,  possibile  est  fieri  quadrangu- 
lura circulo  inscriptibile  (Fig.  18). 
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Sint  quatuor  huiusmodi  linee  a,  b,  c, 
constituo  di&metrum  circuli  ehg.  Palam 
inscribi    quatuor    ille    proposite   linee    contermmaliti 


,  quarum  minima  Sit  a,  quam 
quod  eirculo  ehg  non  possunt 
f,  cum  summa  earum 
non  sit  minor  diametro 
circuli  ab g.  Sed  et 
nemini  dubium  est, 
quin  aliquis  sit  cii-eu- 
lus  ita  magntis,  quod 
si  tres  propositamm 
Üneai'um  aut  eis  equa- 
les  posuerimus  in  eo 
tan  quam  cordas  con- 
terminales ,  et  deinde 
quartam,  rciinancut  arcus  aliquis  absque  corda.  Volo  dicere,  quod  secundus 
terminus  quarte  linee  et  primus  prime  non  eonincidunt.  Duos  ergo  constat 
esse  circulos,  quorum  alteri  quatuor  date  linee  non  possunt  immitti  con- 
terminales propter  nimiam  eins  circuli  parvitatem,  alten  vero  non  possunt 
Itoc  pacto  inscribi  propter  nimiiim  aius  uiagnitudincm.  Neeessc  est  igitur, 
cum  sint  infiniti  circuli  medii  inter  eos,  ad  aliquem  perveniie,  cui  dicte 
quatuor  linee  po^nt  inscribi.  Hoc  certa  sunt  et  irkellüdum  facinnt  quietutn, 
quare   ad  alia  me  transfero. 

3.  Non   est  necesse,  omne   quadrangulum  rectilineum   eirculo 
esse  inscriptibile  (Kg.  19). 

Sit  enim  eirculus  abgd,   in    quo   ordinentur   quatuor  curdo  ab,  bg,  gd 
et  da,  ut  übet  sibi  eontemimale-.   quadranguhun   abgä  fioiielndoTitos.     Signo- 


turque   punetus  h  extra   circulum 


linca  gb  continuata,  dueta  liuca  ah. 
Dico,  quod  irripossibile  sit,  mia.draiifji.i- 
luitt  abt/ä  inscribi  eirculo.  Si  enim 
|io«sibi]o  est,  esto  per  adversarium,  du- 
caturque  diameter  ag  communis  am- 
bobus  quadrangnlis.  Duo  i  tu  quo  auguli 
akg  et  adg  ex  confesione  adversarii 
et  28la  tertii  Euclidis  duobue  reotis 
angulis  sunt  equales.  Sed  et  duo 
anguli  abg  et  adg  ex  ypotnesi  et 
eadem  28ta  tertii  Euclidis  duobus 
rectis  cquipollent:  duo  igitur  anguli 
ahg  et  adg  equabuntur  duobus  abg 
et  adg.  Ablatoque  utrobique  angulo 
adg  relinqueretur  angulus  abg  equalis 


/Google 


Jacob  von  Speicr  und  Cmistian  Roder.  247 

angulo   ahg,    extrinsems   intrmseco,    quod    est    impossibile    et    contra    16am 
primi    elementorum.      Ad  j  idem    inconvtmicns    redigevetur    adversarius,    si  49(41)" 
dixerit,    qua  dran  gnlum  okgd   inseriptibile    eirculo.     Posito  k  puncto   in   tri- 
iingulo  abg  aut  in   iiltero   Interim)   eiun.      Xrm  est  ergo  neeesse,   omne  qua- 
drangulum  reclilintum   iiumptjiiilc  esse  eirculo.  quod  erat  demonstrandum. 

4.  Omne  quadrangulum  rectilineuin,  cuius  duo  anguli  sibi 
oppositi  duobus  equantur  reotia,  eirculo  est  inseriptibile. 

Quadranguli  abgd  rectiünei  (b'.ig.  20)  duo  anguli  abg  et  adg  duos 
reetns  valeant:  dico  ipsum  inseriptum  iri  eirculo.  Ducta  enim  diaraetro 
quadranguli  ag  per  .V'"'  quarti  elementorum 
Euclidis  licet,  triangulo  agd  eirewnscri- 
bere  cirenlum.  Fiat  igitur,  et  ait  circulus 
buiusrnodi  agd,  cuius  circumferentia  si 
transibit  punctum  6,  habebitor  intentum. 
Si  non,  ponatur  ab  indefinita  ex  parte  6, 
quam  necessario  SKeabit  circumferentia  cir- 
culi  agd  aut  supra  Ö  aut  infra.  Si  supra, 
esto  in  puncto  Ä,  duetaque  linea  roeta  hg 
erit  quadrangulum  aligd  in  eirculo,  uiide 
gx  21°  tertii  elementorum  duo  anguli  ä 
et  h   duobus   rectis   equivalebunt.      Sed   et 

d«o    anguli    adg    et    abg    per   ypothesim  ^     * 

duos   valent  rectos,   per    communem    ergo 

seientiam  relinqnetnr  angulus  abg  equalis  angulo  ahg,  extrinsecus  intrin- 
seeo,  quod  est  impossibile  16a  primi  ratioeinante.  Idem  et  eodem  modo 
iaconveniens  redundabit,  si  circiimferentiam  circuli  agd  quis  dixerit  secare 
lineam  ab  infra  punctum  b. 

5.  Proposito  quadrangulo  rectilineo,  sitne  inseriptibile  eir- 
culo an  non,  explorare. 

Utrique  duorum  anaiiloniM  (landranguli  sihj  oppositorum  equalem  con- 
stitnens  super  puncto  unius  linee  per  2iV""  primi  elemcni.onim,  indo  quoque. 
sintne  equales  duobus  rectis  an  non,  iacile  docebitur.  Si  igitur  equales 
fueriut  duobus  rectis,  (piadrangolum  ipsum  eirculo  erit  inseriptibile  per 
primam  partem  18e.  Si  vero  inequales,  nullus  circulus  iinquam  ipsum 
ciretunscribet. 

6.  Quadrangulo,  cuius  duo  invicem  oppositi  anguli  duobus 
rectis   equipollent,  circulum  ciroumseriberc. 

Sit  tale  quadrangulum  abgä,  cuius  duo  anguli  b  et  d  duobus  rectis 
ßquivalent.  Volumus  ciroumaoribere  circulum.  Ducta  diametro  ag  ex  pro- 
cessu  antepre misse  eouseqnenmr  intentum, 


/Google 


IT.  Der  Briefweclisel   li.egiomont.ans  mit  Giovanni   Tfiruicliini, 


US    p 


,rtii 

äod    sufj    du 


ingulo  r 
proäuo 
eliquam 


atur    se 
siusden 


dian 


late 


adranguli    hu 
t   sub   reliquii 


sieut 
parti 


duob» 


0(42)B  allateralibns   j   continetur,   ad  id  quod   s 

lateribus,    alteri    videlicet    parti    allateralibus    continetur 
rectangulum  (Fig.  21). 

In  rigura  clarebit  facüius.     Quadrangulo  abgd    circumseriptus    sit    cir- 

cuhis  abgd,  sintque  (lue  eius  diametri  bd  et  ag   secantes    se   in  puncto  h: 

dioo    quod    proportio    linse  &Ä    ad    lineam  hd 

est    ut    proportio    eius,    quod    eontiuetur    sub 

duobirn    lateribm    ab  et  bg   ad   id,    quod   r:on- 

tinetur    sub    duobus   ad  et  dg,    cuius    deiuon- 

sti'atiom    inüumbondiuo    est.      Aut    enim    duo 

anguli    bag    et   gad    equales    sunt    aut    non. 

Si    fueriut  eipiales,    erunt  et  due  corde  bg  et 

gd  per  ÜÖ11"1  et  28""'  tertii  equales.    Per  ter- 

tiam    autem    sexti    proportio    ah   ad  hd    sieut 

ba  ad  ad,   et  talis   etiam   est   proportio  eins. 

Big.  ai.  quod   sub  gb  et  ba,   ad  id,   quod  sub  ad  et 

tZ<7   prima   sexti  arguente  propter  duas  cordas 

bg    et    dg    equales.     Si    vero    älter    dictomm    angulorum.   altera    maior    sit, 

verbi    gratia    angulus  gad    maior    angulo   bag,    fiat    angulus    ead    equalis 

angulo    bag    duetis    eordi«    ba    et    de    itemque    ac    seeante    cor  dam   id   in   Ä. 

tjnde  constabit,  oordam  ed  equalom  esse  corde  bg,  item  cordam  &e  equalem 

ipsi  gd.     Erit   enim   angulus  bae    equalis    angulo   gad,    angulo  gae   facto 

communi.     Cum   itaque    angulus  ead    equalis    positus    angulo    bag,   duoque 

anguli    abd   et   aed   equales,    quia   in   unum   arcum   ad   cadant,    erunt  32a 

primi    adruvau'.e   duo    kiaiiguli   abh    et   ited    equiauguli.    qua»;    per    quartam 

sexti.   proportio  Vh   ad  all   sicut   ed,    et   ideo    bg    ad    ad.      Sim ilit.er   proba- 

bimus    duos    Iriaugulos   ahd   et  abv,    esst1   equiangnlos,   ei:   ideo   proporlionwn 

ah  ad  7j<2  esse  sicut  ab  ad  6e  sive  ad  gd.     Sed  proportio  «A  ad  hd  corc- 

ponitur  ex   duabus   proportionibus ,    scilicot   proportione    linee  bh   ad  ha   et 

proportione    ha  ad  Ad,    quarum   prima    quidem    est   ut  bg  ad  ad,    seounda 

vero   ut  ab  ad  ;/r(,    ex    qiribtiä    per   11""'   sexti    ooniponitur   etiam  proportio 

eius,    quod  sub  ab  et  bg,   ad  id,    quod  sub  ad  et  rö#,  quare  proportio  bh 

ad   Arf    est    ut    eius,    quod    sub   ab   et   bg   ad   id,    quod   continetur  sub  ad 

et  dg,  et  boe  erat  eoncludendum. 

8.  Datis  quatuor  lateribus  quadranguli  circulo  inscripti  pro- 
portio diametrorum  eius  inter  se  cognita  veniet. 
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Ti üriiriiii 1 1 ;i.  priori  tigurationo  bin"  dute  qiiutuor  linee  ab,  bg,  gd  et  ad: 
dico,  quod  pro|>ortio  bd  diametri  ii.il  ad  nota  erit.  Erat  enim  ex  prece- 
denti  bh  ad  hd  sicut  eins,  quod  sub  ab  et  bg,  noti  propter  ypothesin,  ad 
id,  quod  sub  ad  et  dg,  notum  similiter.  Sic  |  proportio  bh  ad  hd  nota.  50(42)b 
redditur,  et  ideo  cojiinm-tim  proporii.o  bd  ad  fttf  non  erit  ignota.  Similiter 
per  omnia  probatur  proport.ionem  «</  diametri  ad  #Ä  fieri  cognitam.  Est 
autem  gh  ad  SÄ  data,  quoniam  sicut  bh  ad  «7i  per  34liun  tertii  et  15a01 
sexti,  proportio  igit.ur  diametri  ag  ad  porti.onem  /<d  data  fict.  Duoruin 
itaque  dianietroriim  hd  et  «.</  ul.raque  ad  lineam  fcft  proportionem  habet 
datam,  unde  neoesario  earum  inter  ><:  proportio  nota  voniet,  quod  expeei.a- 
batur  Lucubrandum.  Konnullos  autem  probationum  loeos  allegare  noglexi, 
cum  nihil  ambigui  liabeiitit,  et  in  primo  triangulorum  imiciiique  plana 
oecurrant. x) 

9.  Si,  quod  sub  duabus  lineis  proportionern  notam  haben- 
tibus  oontinetur,  reetangulum  datum  fuerit,  utraque  earum  nota 
proolamabitur  (Fig.  22). 

Sint  due  recte  hb  et  bg.  qnarum  proportio  not  Li-,  qnudr  unguium  bhge 
reetangulum  et  notum  eontinentes:  dieo,  quod  utraque  earum  data  invenietur. 
Prolongetui  enim  gb  directe,  donec  ba  fiat  equalis  ipsi  bh,  supra  qua 
coustikiatur   qi.iadratum   ättbli..     Erit  itaquo  per  primam   sexti  proportio  ab 

1)  Der  Gang  seines  Beweises,  da.ss  das  Verbü-lüiLs  der  Diagonalen  gegeben 
sei,  ist  folgender :    Nach  ÖaU  7   verhält  sich 

bh  :  hd  =  ab  ■  bg  :  ad  ■  dg     und 
ah  :  hg  =  ab  ■  ad  -.  dg  ■  bg . 

illSO     LLl!'.;h 

{&fc  4-  hd)  -.  hd  =  («fc  ■  63  +  aa  ■  &9)  •■  ad  -  dg  =  bd  :hd 
(ah  +  hg)  :  hg  =  (ab  ■  ad  +  djr  •  63")  :  dg  ■  bg  =  ag  :hg 

Es  ist  aber  wegen   Ähnlichkeit  der  betr  elenden  Dreiecke 

bft  :  ah  =  gh  ■.  hd 

uiu).  daher  auch 

(ab  ■  bg  -\-  ad  ■  dg)  bh  :  ad  •  dg  -  ah  =  bd  :  hg 

und  da  auch 

dg  ■  bg  :  (gb  ■  ad  -j-  dg  ■  bg)  =  gh  :  ag 

ist,  so  folgt  endlieh 

bd  :  ag  =  (ab  ■  bg  -j-  arf  ■  dg)  bh  ■  dg  ■  bg  :  (ab  ■  ad  -\-  dg  •  bg)  ad  ■  dg  ■  ah. 
Dass  bh  ■  dg  bg  =*  ad  ■  dg  ■  ah  ist,  giebt  Kn  cito  montan  nicht  an,  es  folgt  aber 
sofort  aus  der  Ähnlichkeit,  der  Dreiecke  chd  ~  bhg.  Der  Beweis  ist  soweit  ge- 
geben, dass  BiAsearai  mit  Leichtigkeit  die  obigen  Schlitze  durchführen  konnte. 
Da  aber  nach  dem  Pto.i.ij.ii  Ars' seilen  Satze  d.as  l'rodukt  der  Diagonalen  ebenfalls 
bekannt  ist,  so  schliefst  1-^  l-:i  ;  j  ( ^11  ■: :  -: ;  am  in  ^ats.  '■)  u.  10  darn.vis.  da.ss  die  i)  in  pönale  11 
einzeln  bekannt  sind. 
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ad  bg  sicut  quadniti  ab  ad  parallelogrammum  hg.  Pi'oportio  autem  ab 
ad  bg  est  ut  hb  ad  0.17  nota  per  liypüthes>iir> .  und:',  pi-oportio  ab  quadrati 
ad  spatium  hg  rectangulum  nota  elieictur.  Est  autem  hg  nohim  ex  bypo- 
ihesi,  quare  et  quadratum  ((&  non  ignorabitur.  Hinc  costa  saa  oft  non 
latebit,  euius  cum  proportionem  ad  lineam  bg  subiecerit  ypothesis,  neces- 
aario  et  linea  bg  nota  prosiliet. 


10.  Quadranguli    cireulo    inscripti    quatuor   latera    nota    ha- 
bentis  diametroa   quoque  cognitum  iri  (Fig.  23). 

Sit  tale    quadrangulura   abgd,   curas   due   diametri  sint  ag  et  bd,  latera 
autem    quatuor   eius    data:     dico,    quod    et    diametri   patetient.      Brit    enim 

per  8M  huiur,  proportio  diaraotrorum  not«.,  quod  autem  sub  diametris  co.n- 
tinetur,  equum  est  bis,  que  sub  binis  lateribus  sibi  oppositis  oontinentur 
siinul  sumptis.  Que  autem  sub  binis  lateribus  eunrinenl.ur.  nota  sunt 
propter  latera  ipsa  nota,  unde  et  per  precedentetn  utraque  eorum  eognita 
n'ddetur. 

11.  Datis     quatuor     lateribus     huiusmodi     quadranguli     dia- 
metrum cireuli  sibi  circumscripti  invenere  (Fig.  24). 

Repetita  figura  precedenti  due  linee  ab  et  bg 

note    babebuntur    per    ypotbesim,    ex   precedeuti 

autem  et  ag  nota  deelarabitur.    Triangdus  ergo 

t'.bg   eirculu   iiiroimi'iVripl.iis   iliamütmm   ipsius    cir- 

euli    notam    suseitnbit,    quod    erat    nbsolvemlum. 

Plures   autem   cum  sint  modi  ex  tribns  lateribus 

trianguli    reetilinci    notis    diametrum    cireuli    se 

eircumscribeutis    invenire,  eum  eligo,    qui  ceteris 

est   faeilior   et  brevior  apparet.     A  puncto  b  ad 

s  lineam  ag   demitto   perpendicularem   bh,   quam  ! 

notam   babebo    propter    Intern,  l.riauguii  abg    eognita.     Est  autem  proportio 

hh    pcrpendieularis    ad    latus    ab    sicut    lateris    bg    ad    diametrum    cireuli 

abgd,  curnque  tres  barum   lineaium    sint   note,    diameter   cireuli   non   igno- 
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rabitur.     Hunc   antum    modum    diamotiu  drctili  invenicncli  alibi   (le.monstrat.nni 
tradidi. 2) 

12.   Sed  ne  diutius  equo  detineamini,  ad  hoc  quesitum  respon- 
dere  licet  hoc  pacto   (Fig.  25). 


Cum  sint  dato  proportiones  quatuor  lineamm,  qne  claudere  debent 
quadrangnlam,  pono  pro  libito  lineam  se  quotlibet  pedum,  et  reliquas 
lineas  el,  Ut  et  In  secunduni  proportiones  datas  et  ut  sit  brevius,  sit 
linea  ze  4  pedum,  linea  el  7,  linea  lk  13  et  linea  ks  17  pedum.  Possi- 
bile  autem  est  per  21™  huius  esse  circulum,  cui  conterminalitüv  inseribtuitur 
hee  quatuor  liuee,  cum  tres  eorum  quelibot  quarta  rcliqua  sunt  longiores. 
Sit  ergo  cireulns  ille  zeih,  euius  diameter  s$>  nota  erit  respectu  linee  se 
per  precedentein.  Erit  autem  et  area  qua.draoguÜ  se/p  nota,  quoniam  ex 
10a  huius  dia.rictri:  ([Ltadrüiigttli  st  nota  liabcbittir.  Sie  uterque  triangulo- 
rum  sei,  zhl  tria  habebit  cognita  latera,  unde  et  utriusque  area  nota  red- 
detur.  Hine  quoque  totius  quadranguli  area  innoteseit.  Si  igitur  dia- 
meter zp  cireuli  zeih  esset  60  pedum,  satis  iam  responsio  pateret.  Et  si 
non  fuerit  60  pedum  ponatur  linea  an  60  pedum  et  fiat  diameter  cireuli 
abgd,  eui  circulo  in.Hcnbiu.ur  iniadrH-iistulum  =.iin.:li-  riuailrnnp'jlo  seih,  euius 
rei  dispositionem,  cum  et  possibilis  et  facilis  sit,  pretereo.  Quadrangulum 
tule  sit  abgd,  ad  cuius  aroam  sc  habet.  are;t  quadranguli  seih  sieut  qua- 
dratum  diametri  sp  ad  quadratum  diametri  an,  Cumque  tres  harum  quan- 
titatum  sint  note,  quarta  (jiioijiift  iunoiesoet.  qaod  erat  absol.vendum.  Quod 
autem  ai'ce  quadrangulorum  similium  et  quadrata  dianifitrorinii  eirculoruni, 
quibus  quadraiigubi.  in  scripta  sunt,  «andern  habeant  proportionem,  nemini 
docto    ignotmn   est.     De    hoc   iam    satis.      Quo    autem    pacto    numeris    illud 


1;  J)e  Iriarujulia  üb.  IT  prop.  XXUII, 


Vxlie  Aussähe  p.  40. 
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oxpedieiLdnm   sit,   ex   eomiiicmoriui^    faeile    addiscetur,    sed    Jabor    iugons    et 
)b  diiitarnaa.  | 

Ad  quartum  respondetis,  minime  esse  possibile  in  du  den;  in  sphora 
pyramidem  sex  diversorum  laterum  pro  libito  proportionalium  etc.  Verum 
et  bene  respondetis,  Sed  infinite  possunt  dari  huiusmodi  pyramides  sphere 
inscriptibiles.  Quod  ut  apertius  fieret,  multa  prcmittcnda,  essent,  sed  pau- 
10  ■  11  13  cula  nune  eommemorabo.  Intelligo  spheram,  cui  inscripta  est 
huiusmodi  pyramis.  si  poäsibüo  est,  vücaboijue  spltoram  priinam  et  pyramidern 
primarn  (Fig.  26).  Deinde  pono  liueam  ab 
ut  umrm  ex  illis  sex  numeris  3-5-8-10-11-13, 
verbi  gratia  10  pedes,  ei;  lineain  ag  8  pedes, 
lineam^rÖ  3  pedtun,  ponoque  triangulum  abg 
basim  pyramidis  seeunde  hoc  pacto.  Per 
Uß™  undeeimi  apud  punctum  g  eonstituo 
angulum  solidum  equalem  angulo  solido  prime 
pyramidis,  qui  est  apud  latera  basis  prime 
pyrainidis  proportionalia  duobus  lateribus  ag 
et  gb  trianguli  abg.  Oportet  enim  triangu- 
lum abg  eqmangultim  esse  basi  prime  pyra- 
midis. Ductaque  linea  g'k  surgente  a  super- 
fieie  trianguli  i:ihr/  sumaiur  csx  ea  r/äpeäum  11: 
a  puncto  quoque  d  sublimi  demittantur  ad  terminos  linee  ab  due  linee 
recte  da  et  db.  Iam  con  .rectum  habeums  pyramidem  sei1;  n.otomm  laterum, 
oritque  omnij-o  similis  [irime  pyramidi,  lieel,  fürtasse  jiüii  nqualis  eidem, 
Iiuic  pyramidi  seeunde  intelligatnr  sphera  erreiimseribi,  quam  vocabo  sphe- 
ram  seeundam.  Omni  enim  pyramidi  basim  habente  triangulärem  sphera 
cireumscriptibilis  est.  Her.  nutem  otmiia  alibi.  demonstrata  dedi.  Si  ita- 
que  ex  noiis  latcribus  p_vi-a.mi.dis  lecimde  invenkmus  diametrum  spliere  se 
circiims-eribeniis,  iptemadiiiodim.i  possibile  est  et  deraoiistratum,  plana  cnuit 
omnia.  Main  rubus  eireumseribeiis  spneram  se  tu  ml  am  ad  eubum,  qui  cir- 
enniscribit  splieram  primam.  est  ut  corpulentia  pyramidi.-;  s>ei;nnde  ad  cor- 
pulentiam  pyramidis  prime.  Hec  tenc-nt  propler  similiti.ulkiem  cuborum  et 
pyramidum  et  habitudinem  eorum  ad  sphera  m  seeiindurn  inscriptiouem  et 
eiroumaoriptionem.  In  bis  uon  moror.  Si  enim  satis  lucubrari  deberem. 
52 (ll)*  nimium  prolixus  ovaderem;  sed  reeta  sunt  omuia.  j  Modum  autem  me.tietidi 
corpiileiitiam  pyramidis  sex  latera  fiogtika  habcivtis  iam  alibi  eonseripsi. 
Sic  due  cubi  j.iuti  esS'>ut  ei:  Korpulent  in  pyramidis-  i-eennde,  und-:'  ei,  corpu- 
lentia  pyramidis  prime  oognoseetur,  cssetque  re.sponsum  satis  ad  hanc  inter- 
rogationem.  Sed  prot'ecto  non.  facile  est  explorare,  an  ex  sex  lineis  baben- 
tibus   proportiones   ut   sex   numeri   dati   sit   conatructibilja   pyramis  trilatera 
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propter  variam  combinationem  huiusmodi  linearum  possibilem  fleri,  propter 
multas  quoqnc  passiones  pyramidi  tri!  aLore  convenientes.  Sit  enim  huius 
explauaudi  gratia  pyramis,  cuius  basis  trilatera  hkl  et  Vertex  «,  quam 
claudant  quatuor  l.rian^uli  plfini  lwitiliuei  et  «ex  Unee  recto,  quo  habebit 
quatuor  angulos  solidos  ex  novem  suporncialibus  angulis  roüitllantes.  Cum 
itaque  bec  pyramis  ex  trianguliä  planis  roctiJiw.ii.3  cousurgaf,  de  quibus  de- 
monstratum  est  in  vigesima  primi,  cuiuslibet  eorum  quelibet  duo  latera 
sim.ul  sumpta  tertio  reliquo  e=sc  kmgioni.  Item  (.Milnslibef;  anguli  solidi  ex 
tribus  superficialibus  arignlis  rcdilineis  content!  duos  quoslibet  superficiales 
simul  sumptos  maiorcs  esse  tertio,  omries  aurem  tres  coniuneti  minores 
quatuor  reotis,  hoc  ex  vigesima  et  vigesimaprima  undeeimi,  oportuit  igitur 
in  pyramide  abgd  superius  signatii.  a-iiguhira  af)ä  et  angulum  dffb  simul 
iunetos  maiores  esse  tingnlo  '.'f/h,  itemtme  tres  argulo^  superficiales  in 
puncto  g  confluentos  minores  esse  quatuor  reetis.  Heo  omnia  pensanda 
sunt,  priusquain  ad  corpuleutiam  :i)i.ve]"ii<:"nd;im  deweiidatur.  Moduni  autem 
inveniendi  corprilont.'urm  biiiusmodi  et  in veiiiemÜ  dianietm.m  spbere  cireum- 
scribentis  ipsam  pyramidem  et  cetera,  bis  rebus  necessaria  nunc  preterire 
statui,  ne  fastidium  pariam.  De  boc  nunc  satis,  nam,  si  ad  plenum  ab- 
solvere  boc  quesitum  vellem,  duo   quinterni  vis   suffieerent. 

Velletis  insuper  scire  quantitates  quatuor  cordarum  conterminalium  in 
cireulo,  quarum  proportiones  sunt  ut  bi  numeri  5  •  7  •  9  ■  12.  Si  ponetis 
diametrum  circuli  notam,  ex  supra.  dictis  sufficienter  trabetur  modus  ope- 
randi,  qua.mquam   la.bürioäissimus. 

[  In  qmnto  quesivi  duos  numeros,  quorum  diflereittia  esset  radix  qua-  52(44)" 
drafca  de  5  etc.  Quesivi  duos  numeros  huiusmodi  non  in  unitatibus,  sci- 
licet  iu  actu  tantum,  sed  in  potentia  etiam,  si  opus  fuerit,  quemadmodum 
vos  respondistis  ad  sexkrm  intorrogatum,  lucrum  primi  anni  fuissc  radicem 
cubicam  de  2  650000.  Demptis  ab  ipsa  radice  100.  Hie  enim  in  veritate 
non  est  numerus  vulgaris.  Ita  etiam  in  questione  mea  satis  erit  determi- 
nare,  quorum  numeroram  radiees  sint,  quales  queruntur.  Huiusmodi  enim 
numeris  utunttu-  eomputatores   algebre. 

In  septimo  subieci,  tres  socios  communiter  posuisse  70  ducatos,  et 
lucratos  fuisse  etc.,  non  dixi  eos  equaliter  posuisse,  sed  simul  et  commu- 
niter, in  prineipio  anni  verbi  gratia  posuisse  70  ducatos  ita,  quod  unus 
quisque  posuorit  part.em  sunm.  Sed  complotis  l.vibus  mensibus  primus 
reeepit  de  capitale  suum  cum  lucro  suo  trium  mensium,  ei;  invenit  15  du- 
catos. Sed  duo  capitalia  duorum  reliquorum  steterunt  amplius  per  duos 
menses  ita,  quod  ambo  in  toto  steterint  per  quinque  menses.  Quibus  ex- 
pletis  seeundus  reeepit.  kapitale  suum  cum  lucro,  et  eollegii;  25  ducatos. 
Amplius    capitale    tertii    stetit   per   unum   mensem   ita,    quod   in   toto   stein: 
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per  6  menses,   qnibns   expletia   tertius  invenit  capitale   cum  suo  lucro  40  du- 
catorum:   queritur  etc. 

In   odavo   bene    reddidistis   mimeruni   quesitum  miniinum   1103,  secun- 

dum  autem   3313.      Satis  est,  nam  infiniti  sunt  tales,  quorum  minimus  est 

0  1103.     Huic    si   addiderimus    nuraeram   numeratum    ab    ipsis    tribus    diviso- 

r  ribus,  scilicet   17,   13   et  10,  babebitur  seeundus,  item  eodem  addito  resultat 

tertius  etca.1) 

Hee  de  quesitis  meis,  ad  que  Iicel  sufficientLssime  responderitis ,  libuit 
tarnen  circa  ea  pauliaper  immorciri ,  quo  sententiam  meam  pliuüus  !U'<:i>- 
peritis.  Nunc  ad  iuterrogata  vestra  respcmdebo ,  quam  pamdäsimis.  potero. 
Primum  erat  illud:  Tres  sunt  stelle,  ex  quibus  due  super  eodem  gradu 
edijitice  dieuutur  esse,  sed  per  latitudincui  ab  ipsn  dedinantes  versus  sep- 
temtrionem,  prima  scilicet  per  g  3  äi  25,  secunda  vero  per  g  28  m  48, 
tertia  autem  Stella  ipsas  predietas  seqnons  senundum  sureessionem  signo- 
rum  in  g  6  m  15  Geminorum  cum  lutiturtine  septeratricmali  g  12  ä  9, 
cuius  distantia  a  prima  Stella  per  arcum  orbis  magni  a  centro  ad  eentrum 
'  est  g  26  m  40:  queritur  distantia  ipsius  |  a  secunda  Stella  locaque  prime 
et  seeunde  in   ecliptica   (Fig.  27). 


Respondendo    poiio    eelipticam    ab,    cuius    polus    septemtrionalis   sit   Ji, 
sintque  due  stelle  prime  g  et  d  in   quadrante  hl,  punctus  autem  m  sit  finis 

6  gvaduum  et  15  mimiTorutri  du  (leiuinis,  demis^oque  qnadrante  hm  sig- 
netur  in  eo  tertia  Stella  per  notam  e,  produciis  duobus  arcubus  circulorum 
magnorum   eg  et  ed.     Ex   notis   itaque   areubus  gl,  dl,  em  et  eg,  itemque 


1)  Hieraus  in  Verbindung  mit  der  Randglosse  ist  klar,  dass  Lttaio 
die  vollatilinLi^t'  Losung  dieses  Problemes  besass,  wie  denn  zu  seiner  Lebenszeit 
ilei'^lüiehen  Aufgaben  vielbieb  umliefen.  In  der  vierten  AbliuiKlhrag  dieses  Heftes 
wird  man  die  Art  ibir  Lüsun^'.  welche  (ins  IS.  .lithj.iumJert  kannte, 
gesetzt  finden. 
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puncto  m  dato  quericus:  arcus  ed  cum  puncto  l.  Quod  ut  fiat,  conti nuetuv 
arcus  eg,  doneo  os^urrot  fd.iptieo  in  puncto  k.  Tarn  purdueti  .minus  ad  eam 
viam,  qua  superius  in  primo  quesito  meo  utebar.  Erit  enim  proportio  lim 
ad  me  composita  ex  duabus  proportionibns,  seiiicet  arcus  kl  ad  lg  et  ex 
proportione  gk  ad  he  (de  sinibus  loquor).  Unde  conolnditur  proportionem 
sinus  arcus  ei  ad  sinum  arcus  kg  esse  tanquam  proportionem  sinus  em 
ad  sinum  gl,  curaque  arcus  eg  datus  sit,  qui  est  diäteren  tut  duoiTim  areuum 
eh  et  hg,  erit  per  superius  ("'onimeniorata  uterque  eormu  cognitus.  Quod 
si  per  polum  eirculi  fce,  qui  sit  g,  et  polum  eelipticc  /<■  e.ireulum  magnum 
produxerimus  (Fig.  2S),  qui  seeet  areum  k<:  sat.ls  prolongaaidi  in  puncto  s, 
ipsam  autem  ecliptieam  iu  puncto  b,  erit  unusquisque  areuum  hb,  hs 
et  hb  quarli)  eireumfereulie  magno,  iietquo  propotliu  Ich  m\  bl  composita 
es  duabus  priiporHonJInis,  proportionc  sclilieet  li-S  ad  f>ff  et  proportione  #/« 
ad  kl  (sinus  intelligo  non  arcus).  Cum  autem  omnia  sint  uota  preter 
arcum  bl,  est  enim  sg  notus  propter  kg  superius  notum,  siniiliter  gk  cog- 
noscitur  propter  latituditiem  lg  notam  ex  ypoteai,  quare  et  arcus  bl  non 
ignoi'abii.ur.  Similiter  per  omnia  invenietur  arcus  bm,  si  figura  sectoris 
utemur  hblte.  Differentia  igitur  duorum  areuum  bl  et  bm  nota  prosiliet, 
scilieet  arcus  Im,  cumque  punetns  m  sit  notus,  exit  et  l  notus,  locus  vide- 
lieet  primarum  duarum  stellar  um,  qui  querchiitur.  Arcum  autem  ed  metie- 
mur,  si  prius  eum  extendimus  ad  partem  puneti  e,  donec  conineidat  ecliptice 
in  puncto  p,  ad  partem  autem  puneti  d,  donec  oceurret  circulo  magno  per 
polum  ecliptice  h  et  polum  eirculi  de,  qui  sit  t,  transeunti,  quod  fiat  in 
puncto  x.  Hie  autem  circulus  per  polos  di.ctos  incodens  seoot  ecliptieam 
in  puncto  y,  critque  uterque  areuum  px  et  py  quarta  circumferentie.  Hec 
figuratio  tenebit,  dum  arcus  dp  minor  quadrante  t'uerit,  nam  si  aliter 
eveniet,  circulus  per  t  et  li  polos  l.rausicns  aut  eonineideret  circulo  hl  aut 
seea.rct  arcum  dp.  Sed  ürgumentatio  |  parum  variaretur.  Rrulcamus  igitur  53(4.".)'' 
ad  figurationem  preseriptam,  ul.n  proportio  hd  ad  dl  componitur  ex  duabus, 
proportione  scilieet  he  ad  em  et  proportionc  mp  ad  pl.  Si  ergo  sub- 
traxerimus  proportionem  he  ad  em  ex  proportione  hd  ad  dl,  que  ambe  note 
sunt  propter  terminos  suos  notos,  relinquetur  proportio  inp  ad  pl  cognita 
(de  sinibus  loquor).  Cumque  superius  inventus  sit  arcus  Im,  qui  est  dif- 
ferentia duorum  areuum  pl  et  pm,  erit  ex  modo  supradicto  uterque  eoruiu 
cognitus.  Hinc  et  arcus  lg  innotescet.  Est  autem  proportio  py  ad  gl 
composita  ex  duabus,  scilieet  ex  proportione  px  ad  xd  et  proportione  dh 
ad  hl.  Omnia  autem  nota  sunt  preter  xd;  est  enim  hd  arcus  notus  propter 
lii.:.it.udme;i!  seeunde  stelle  dl  cognitam,  unde  et  arcus  xd  invenietur  cog- 
nitus. Similiter  per  omnia  numeretur  arcus  xe  ex  figura  kype.  Dempto- 
que    arcu  xd    ex    areu  xe    relinquetur    arcus  ed,  qui   querebatur.     Quod  si 


/Google 


256  IL  Der  Briefwechsel  Regiomontan's  mit  Giovanni   Bianchiui, 

figuratio  aliter  attidcrtvt ,  processus  huiusmodi  ad  inten  tum  paucis,  rebus 
mutatis  nos  tradueet.  Habeo  insuper  alios  modus  respondendi  et  breviores 
per  scientiam  triangulorum  spheralium,  quibus  non  libnit  uti,  donec  vide- 
bitis  Khellas  lucos  (riangulorum.  Usus  autem  suin  hijura-  stctoris,  in  qua 
proi'und.isjimam  hahctiH  intciligentiam,  ijuatonu^  assumpte  mca  omnia  con- 
fitemini.  Oportuit  autem  ex  vestra  ypotbusi  duas  primas  Stellas  esse  in 
gradibus  10  minntis  48  Tauri,  tertiam  autem  stellam  habere  distantiam  a 
secunda  g  28  S  58,  que   querebantur. 

Secundum  quesitum.  Diviai  100  per  certum  numerum.  Deinde 
divisi  100  per  eundem  divisorem  additiv  8.  Summa  autem  ex  mimeris 
quotiens  resultabat  40:   queritur  quantitas  primi  divisoris. 

Primus  divisor  iuit  radix  qruidrala  de  Ü2~  dempto  ex  ipsa  radice  lj, 
unde  etiam  secundum   divisor   tuit  radix  de   22j-  additls   <.<l. 

Tertium.  Quidaiu  accessit  ad  cii.mpsurcm  cum  10  florenis  et  ipsos 
campsit  in  grosses  Yeiiet.orum ,  atcipiemlo  seiliect  pro  t:v~  eertam  summam 
grossorum.  Ex  qua  summa  dempserit  60  grossos,  et  ipsos  recampsit  in 
floreiios  secundum  idem  cambium  ut  prius.  Quo  facto  reperit,  se  habere  ex 
grossis   et   Uot-euis    oouiimctis    80:     queritur   valor   unius    Jioreni  ad  grosso.i, 

Unus  florenns   valiiii    radicem  quadratam  de    1.8'    additis   6-|. 

Quartum.  Quida.m  mtreai.or  cum  100  dueaüs  iu  primo  anno  lucratus 
est  certum  quid,  sicque  procedit  de  anno  in  annum  etc.;  in  fine  autem 
sex  annoruni  in  universo  es  primo  eapitali  et  omni i jus  jueris  colii^it 
900  dueatüs:  queritur  iuerum  primi  anni. 

Hoc  quesitum ,  licet  simite-  sii  ini etrogat o  meo  ab  inicio ,  tarnen  in 
fine  redigit  nie  ad  seopulu.m  tiiaximum.  Invenio  enim  rem,  censum,  cubum, 
54 (4 G}"  eeusuin  de  ceiisu,  eabum  de  censo  et  cubum  de  cuho  eqnari  numero.  |  Dif- 
ficile  igil.nr  proi'eeto  videtur  a.bsolvure  bot  quesitum.  Si  enim  dixero 
lucrum  primi  anni  fuisst  raditem  tubitam  riuliris  tubite  de  9000000000000 
demptis  ab  bac  radice  100,  opus  sine  ratione  certa  iaeiam. ')  Nunquam 
etiam  de  omnibns  eombinaüonibus  numerorum  algebre  artem  traditam  in- 
venio,  ut  si  quis  dixerit:  5  census  de  censn,  tres  cubos  et  8  census  equare 
i'GO  rebus  et  50,  quanta  sit  ipsa  res,  non  dum  habeo  eompertum.  Ita  in 
similibus  et  multis   aliis   eombinatiönibus. 

Hoc  dico  dorainationi  vestre,  me  reperisse  nunc  Venetiis  Diopastbm, 
a  rühme  lieum    grecum    nondum    in    latinum    traduetum.      Hie    in    prohemio 

1)  Nach  italienisch  i-ai;  Hprachgeb rauche  ist  hier  -ratü.x  ci'hicu-  raäicix  vvAiksti; 
nicht  die  9.,  sondern  die  G.  Wurzel.  Die  Lesung  Rkbioikintan'h  ist  völlig  richtig. 
Die  von  ihm  hekpieisweise  an^ei'i'ilnl:'.  (ücii-hisn«;  würde  in  unserer  Bezeichnung 
heissen   ü^:'1  ~|-  3*s  -j-  8^s  =  260*  -j-  50.     Die   Wurzel    liegt    zwischen   3   und  4. 
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diffraiendo  terminos  huius  artis  ascendit  ad  cubum  eubi.  Primum  euim 
vocat  numerum,  qaem  nostri  voeant  rem,  secundum  vocat  potentiam,  ubi 
nos  dicunt  censura,  deinde  culmit:.  deki/li:  poroiitimu  potimtie,  voeant  nostri 
oensum  de  eeusu,  iterum  cubum  de  eensu  et  tandem  cubum  cubi.  Nescio 
tarnen,  si  omnes  combinationes  horum  prosecutus  fuerit;  non  enira  repe- 
riuntur  nisi  6  eius  libri,  qui  nunc  apud  me  sunt,  in  prohemio  autem  pol- 
licetur  se  scripturum  tradeeim.  Si  liber  hie,  qui  rcvcni.  pulcerriinus  est  et 
(litlii.'illimns,  iiiirpfüT  ir,  venire  tur,  curarem  eum  latinum  facere;  ad  hoc  enim 
suffieerent  mihi  littere  grece,  quas  in  domo  domini  mei  Reverendissimi 
didiei.  Curate  et  vos,  obsecro,  si  apud  vestros  usque  inveniri  possit  liber 
ille  integer.  Sunt  enim  in  urhe  vestra  nonnulli  grecarum  litterarum  periti, 
quibus  solent  inter  ceteros  sue  facult&tis  libros  huiusmodi  oecurrere.  Interea 
tarnen,  si  suadebitis,  sex  dietc-s  libros  traducere  in  latinum  excipiam,  qua- 
tenus  latinitas  hoc  novo  et  pretiosissimo  munere  non  careat. 

Quesitum  quintum.  Die  sexta  octobris  anni  preteriti  1463"  in 
hae  regione  visa  est  stella  in  orizonte  Orientali  distans  per  arcum  orizontis 
a  contactu  meridiaui  g  60  et  Si  30,  et  hoc  per  horas  3  minuta  36  equales 
ante  ortum  Solis;    queritur   louus  ipsius  verus  in  eeliptiea  et  latitudo  eius. 

Quoniam  due  sunt  contactus  meridiani  et  orizontis,  problema  erit 
bieeps.  Sive  ergo  contactum  meridionalem  assumpserimus  sive  septemtrio- 
nalem,  non  mutabitur  forma  syllogisroi.  Ponatur  ergo  distitior  a  con- 
tactu meridionali,  ideoque  et  propter  ypothesim  hahuisse  deolinationem  ab 
equatore  meridianam.  Ut  hreviter  dioam  et  sine  figuratione,  quoniam  vul- 
garis est,  invenio  arcum  semidiurnum  Solis  g  81  m  34,  et  ideo  Solem 
oportuit  distare  a  meridiano  per  g  135  m  34  circumferentie  paralleli  sui. 
Sed  ascensio  reeta  Solis  fuit  g  289  Si  51.  |  Posui  enim  Solem  in  g  21  m  31  64(46)» 
Libre,  quare  ascensio  reeta  medii  celi  fuit  g  164  Si  17;  arcum  autem 
semidiurnum  stelle  elicio  g  68  Si  17,  unde  ascensionem  reetam  responden- 
tem  puncto  ecliptice,  cum  quo  stella  ipsa  celum  mediat,  oportuit  esse 
g  242  m  34.  Punctus  autem  ecliptice  huiusmodi  erat  fims  281  minuti  de 
primo  gradu  Virginis,  cum  quo  videlicet  stella  celum  mediare  solet.  De- 
olinationem autem  stelle  meridiaTiam  prius  inveni  g  20  Si  28.  Ex  puncto 
autem  mediatoris  celi  et  declinatione  stelle  planum  est  invenire  locum  eius 
verum  in  eeliptiea  eum  latdtudine  sua.  Hoc  etiam  in  alio  responso  meo 
aeeepistis,  quare  nunc  pretereundum  censeham. 

Sextum  quesitum.  Duo  sunt  cireuli,  quorum  primus  habet  dia- 
metrum  60  pedum,  seeundus  vero  68,  qui  seeundus  ponitur  supra  primum 
ita,  quod  diametro  unius  supra  diametrmn  alterius  eoiistikd.a  oecupantur 
50  pedes  ex  diametro  primi  cireuli:  queritur,  quantum  de  suporticie  eius 
oecupetur. 

Curtze,  Urkunden.  17 
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9  equales.    Sunt  c 


Simile  est  in  (>'-  alinaiesli  capitulo  7",  nisi  quod  in  lioe  supposito 
corda  communis  duolms  circuli*  pucdictis  non  secat  distantiam  centrorum, 
<piemartmodum  in  figura  Ptolejikj  videtur,  sed  cadit  extra  trianguhun, 
quem  elaudunl,  duo  diamd.i-i  eivcukirain  nun  distautia  eeiitrorum  suorum. 
Invenio  autem  post  multam  iiuiiiei-aiiünciii  f-npc-riicicn;  C't'C'.lpa  tarn  ex  primo 
circulo-  pedum  superficial! um  1808  minutorum  30  et  secundorum  7  fere, 
Fregi  cnim  pedem  in  60  minuta  et  minutuni  in  60  secunda,  ut  facilior 
esset  et  planior  computatio  fractionum.  Usus  sum  proportione  circum- 
ferentie  ad  diainetrum  1554  ad  497.  Hoc  enW  est  minor  tripla  sesqui- 
septima,  maior  autem  tripla  superpartiente  deeem  septuagesirnas  primas. 
Kon  tarnen  nee  est  vera  proportio.   sed  voriiai.i   propinqua  satis.1) 

Iubetur  sqittma  anguiuni.  qui  est  tertia,  pars  duorum  rectorum,  dividi 
lodi  id  faciendi,  quorum  luium  addueo  (Fig.  29). 
Sit  angulus  bac,  qualis  supponitur,  dua- 
bus  lineis  ah  et  ac  contentus,  super 
cuius  vertice  a  facto  ceatro  describo 
eireuram  bcäe  secundum  quantitatem 
ab,  in  cuius  eii'ß'iiiiitereiiüa  rcperietur 
punctus  c.  Prolongo  semidiametram  ba. 
doneo  futura  diameter  concurrat  circum- 
ferentie  circuli  in  h,  supra  quam  ex 
centro  a  egrediafoir  orthogonalis1  ad 
seiniäiiiiiietcr  eiiculi.  Intelligo  deiude 
lineam  rectam  quandam  termiaari  ad 
1  Big.  99.  punctum    c    |   indefinite     quantitatis    ex 

parte  sinistra.  Haue  lineam  intelligo 
moveri  circa  punctum  c  immotum  secando  Bemidiaiiif-trum  ad  tamdiu,  quod 
partio  linee  mote  inter  semidiametrum  ad  et  cireuinfeventiam  circuli  versus 
sinistram  intereepta  sit  equalis  semidiametro  circuli  ad.  Sit  ergo  in  hoc 
situ  ge  portib  huiusniodi  equalis  ipsi  ad,  aut  per  modtim  Alhacek  in 
quinto  perspective  sue,  ubi  ptiuctum  rdlf.ixioi.iis  in  speculis  üphericis  detcr- 
minare  docet,  a  puncto  c  dato  in  circuint'erentia  ducatur  in  circulo  bede 
corda  eff,  cuius  pars  inter  ad  positiono  datam  et  ci  reu  m  fere  ntiam  circuli 
intereepta  sit  equalis  aeniidiamdro  ad.  Quo  facto  ex  puncto  e  oriatur 
corda-  eh  sochus  diuniotmm  circuli  hl-:  o i- i'.h o g o n a.l i ( .e r  in  puncto  l,  duetuque 
diametro  circuli  per  h  punctum,  que  sit  hm,  ipsa  dividet  angulum  bac 
in  duos  partiales  bam  eimae,  quomm  alter,  seiliect  bani,  ulferius  medietas 


1)   Wie  Re'o-iomontan   auf  diese    falsche  Annahme   gekommen    ist, 
später  in  seinen  Rechnungen. 
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est.  Si  ergo  supra  punctum  u  linee  am  constituerimuä  unguium  equalem 
angulo  bam,  habebimus  totum  angulum  bac  divisum  in  tres  equales.  Sed 
redeo  ad  probationem  liuius.  Cum  uterque  angulorum  ein  et  dal  sit  rectus. 
similiter  due  Hnee  eh  et  ag  equedistante-i,  quaruin  sunimitutibus  adied.fi 
sunt  due  linee  equales  ah  et  ye,  et  uterque  duoram  angulorum  hag  et 
egd  obtusus  est,  necessario  due  linee  ha  et  eg  sibi  equedistabunt. ..  Item 
arcus  eh  divisus  erit  per  medietatem  in  k,  et  erit  arcus  h'k  eqtialis  arcui 
Oiyi,  accus  visro  h<\  eqaa'.is  aro-'tii  m<:  p"o;iUT  oqi.i.üiMiirti \v-v..  iiueiiruni  lim 
et  ec,  quare  angulus  cum  duplus  erit  angulo  mab.  Cetera  facile  conclu- 
duntur.  Sed  revera  ex  hoc  nondura  clieitur  corda  20  graduum,  nisi  sciatur 
linea  äff,  quam  secat  ce  es  semidiametro  ad.  Ipsa  enim  erit  corda 
10  graduum,  que  equalis  est  ftüi'dfi  eh.  Urne  eot'da  20  graduum  cognoscitur, 
et  tandem  corda  unius  gradus  cum  reliquis  adiutoriis.    De  hoc  nunc  satis. x) 

Octavum.  Sunt  tres  socii,  quorura  quilibet  per  se  habet  denarios 
in  marsubio.  Primus  et  aeeundna  habent  30;  seeundus  et  tertius  habent  4.2: 
tertius    autem    et    priinus    habent   54:     qrteritur.    qunutum    quilibet  babuerit. 

Multis  modis  hoc  solvitur.    Primus  habuit  21,   seeundus   9,  tertius   33. 

Hec  ad  quesita  vestra  respondere  breviter  libuit.  Quod  autem  dicitis. 
vobis  placuisse  problemata  tabule  mee,  gratum  habco,  et  postquam  com- 
pleta  erit,  e  vestigio  domin  ationi  veslre  ofleram.  Tabula  est  uniea,  extensa 
seeundum  latus  transversale  ab  uno  gradu  usque  ad  90,  et  in  latere  de- 
scendente  similiter  ab  uno   gradu  usque  ad   90,  ut  videbitis.  [  55(47)b 

Qrandem  ingeritis  mihi  libidinem  videndi  fiores  almagesti,  quos  com- 
pilastis,  et  alia  opera  vestra;  utinam  ea  mihi  esset  conditio,  ut  ore  potius 
quam  ealamo  affari  possem.  Nihil  quippe  in  mundo  est,  unde  maior  mihi 
ioeunditas  nasceretur.  Quod  autem  pronunciatis,  erroneum  esse  modum  in- 
veniendi  dediiiaiioncm  stelle  fixe  per  latitudinem,  si  quam  habet,  et  decli- 
nationem  veri  loci  eius  in  edipüo;i.  uiiüiiiadmodum  nonnulli  operari  solc- 
bant,  et  Albategni  ipse  preeipit,  bene  pbilosoph amini.  Nisi  enim  Stella 
ipsa  fuerit  in  prineipio  Cancri  aut  Capricorni,  nunquam  latitudo  stelle  et 
declinatio  veii  loei  eins  in  ecliptioa  sunt  in  nna  circuli  circumferentia,  sed 
semper  angularlter  eoucui-ruut,  uude  iilterum  alteri  non  licebit  addere,  ut 
unus  arcus  resultet,  nee  alterum  ex  altero  demi.  ISTou  tttrbet  oos  sententia 
hoc  pacto  fieri  iubentium,    qui,   etsi    aliarum  rerum   doetissimi  sint,   in  hoc 


1)  Diese  Konstruktion  ist  genKu  dii)ji«!ii_;e.  v.elehe  sieb  in  der  HjmioLx'ädien 
Ausgabe  des  Euklides  von  1482  findet.  Da  sie  aber  in  den  Handschriften  der 
Campaho' sehen  Übersetzung  oder  Bearbeitung  fehlt,   so   ist   es   nicht  nothwendig, 

dass  llKajoiHiKTAK  dieselbe  aus  einer  solchen  lieiiucn  gelernt  bat,  wie  Cahtof.  in 
seinen  Vorlesungen  annahm.  In  dem  Eukiyiu -Manuskripte  Hksiomoniak's  in  Nürn- 
berg ist  sie  ebenfalls  muht  enthalten. 
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tarnen  a  veritate  recedunt.  Amor  veritatis  non  eedat  fame  populari.  Nemo 
demum  nisi  insanus  viam  certam  sibi  cognitam  negligit,  et  viam  per 
nebulas  quasdam  sibi  monsfcratam  amplectitur. 

Iam  more  meo  alia  vobis  mitto  quesita,  que  mihi  inciderunt  respon- 
denti  interrogatis  vestris. 

1.  Consideravit  quidam  altitudinem  stelle  unius  g  8  m  36;  deinde 
post  parvum  tampons  notavit  iterum  altitudinem  eins,  quam  invenit  g  13 
m  17;  item  tertio  altitudinem  eius  invenit  g  25  m  7.  Duo  autem  arcus 
orizontis  intercepti  inter  tres  circulos  altitudinum  erant  tanti:  primus 
scilicet  remotior  a  meridiano  erat  g  10  in  La,  soeundus  vero  g  16  51  43. 
Quero  declinationem  huius  stelle  fixe  latitudiuemque  regionis,  ubi  facta  est 
eonsideratio,  itemque  distantiam  stelle  a  meridiano  secundum  gradus  ori- 
zontis in  prima  conriueriitione. 

2.  In  qnadam  regione,  dum  in  medio  celi  supra  terram  eraut  g  7  in  18 
Geminorum,  Sol  distabat  a  meridiano  versus  orientem  per  §25  m  13  de 
circumferentia  orizontis.  Angulus  autem  orientalis  scplviuirionalis,  quem 
eontinebat  circulus  altitudiuis  Solls  cum  eeliptica,  erat  g  126  m  27.  Quero 
locum  Solis,  altitudinem  eius  et  distantiam  eius  a  meridiano  secundum 
equatorem,  item  latitudinem  regionis,  ubi  facta  est  eonsideratio. 

3.  Stella  quedam  mediat  celum  cum  25  gradibus  minutis  17  Leonis 
hoc  pacto  situata,  quod  arcus  inter  polum  ecliptice  septemtrionalem  et 
stellam  cum  arcu  inter  polum  mundi  septemtrionalem  et  stellam  coniunctim 

5G(48)S  sunt  equales  seuüeircumferentie  circuli  magni.  Quero  |  quanta  sit  decli- 
natio  huius  stelle,  quantaque  latitudo,  et  in  quo  loco  ecliptice  sit  secundum 
veritate  m. 

4.  In  quadam  regione,  dum  In  medio  celi  est  26UB  gradus  Tauri  com- 
pletus,  oritur  quedam  Stella  fixa  in  eeliptica  exiätens,  euius  dlstantia  a  con- 
tactu  meridiani  et  orizontis  mcridionali  est  g  129  in  39:  quero  locum 
verum  stelle,  declinatione-m  eius  et  latitudinem  regionis. 

5.  Est  quedam  Stella  in  prineipio  Arktis  latitudinem  habens  septem- 
trionalem; arcus  autem  paralleli  eius  interceptus  inter  stellam  ipsam  et 
eclipticam  secundum  successionem  signorura  procedendo  est  g  75  ni  53: 
quero,  quanta  sit  latitudo  huius  stelle. 

6.  Arcus  ecliptice  a  prineipio  Tauri  sumens  initium  et  citra  prineipium 
Caneri  terminatus  equalis  est  aseensioni  sue  reete:  quero,  quantus  sit  arcus 
ille,    et   suppono    pro  voluntate  masimam  Solis  declinationem  25  graduum. 

7.  Supposita  item  declinatione  maxima  g  25  est  arcus  quidam  ecliptice, 
qui  coniunetus  aseensioni  sue  recte  facit  summam  g  65  Si  16:  quero, 
quantus  sit  ipse  arcus  ecliptice  et  quanta  sua  ascensio  reeta. 

8.  Item    suppesita    maxima    declinatione    Solis    23    graduum    exemtvi 
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gratia,  quero,  quantus  sit  arais  eeliptice  ab  Ariele  incipiens  et  citra  Tau- 
rum  terminatus,  arcus  inquam,  cuius  ad  suam  ascensionem  rectam  differentia 
maxima  est  possibilis. 

9.  Supposlta  deelinatione  Solis  maxima  g  23  in  28  est  arcus  eoliptice 
a  principio  Arietis  incipiens  et  citra  Taurum.  terminatus,  qui  quideni  exccdit 
ascensionem  suam.  rectam  in  g  2  m  13:  quero,  quantus  sit  ille  arcus  eoliptice. 

10.  In  eolipsi  lunari  futura  hoc  anno  in  aprili  quero,  quantum  in 
principio  eclipsis  distet  punctus  contactus  Lune  et  Timbre  ab  altera  duorum 
punctorum  circumferentie  Lune,  supremo  scilicet  vei  infiino,  per  que  transit 
cii'CTiiua  altitudinis  Lune  in  ipso  eclipsis  principio. 

11.  Item  paulo  post  principium  eclipsis,  dura  exlipsantur  es  diametro 
Lune  quatuor  digiti  et  37  minuta,  quero,  quanta  sit  portio  spherica  cor- 
poris lunaris  immersa  umbre.  Et  nt  facilius  fiat,  pono  umbram  in  loco 
transitus  Lune  sphericam,  licet  in  veritate  sit  conoidalis.  Semidiametrum 
autem  huiusmodi  sphere  umbrose  admitto  eam,  que  ex  tabulis  trahitur, 

12.  In  eadem  eclipsi,  dum  eclipsantur  5  digiti  superficiales,  quero, 
quot  digiti  lineares  eclipsantur.  Digitum  superficialem  optime  scitis  esse 
duodenam  partem  superficiei  vel  circuli  lunaris  vel  solaris,  imaginando 
utrumque  tanquam  circulum. 

13.  In  fine  eiusdem  eclipsis,  imaginando  circulum  magnum  transire  per 
centra  Lune  et  umbre,  qui  seeabit  i'im"i:r.l'iT(vnlin;v,  uri/omis  veri  in  duobus 
punetis,  quero  distantiam  alterius  eorum  punetoram  a  contactu  meridiani 
et  orizontis.  Hie  enim  est  punctus,  ad  quem  vergit  nexus  tenebrarum  in 
Sne  elipsis. 

14.  Duo  simul  considerant  principium  eclipsis  lunaris,  quorum  uterque 
in  loco  suo  notat  altitudinem  unius  et  eiusdem  stelle  fixe.  Primus  quidem 
reperit  altitudinem  eius  jj  27  m  13;  seeundus  vero  altitudinem  eiusdem 
stelle  g  31  m  29.  Primus  reperit  distantiam  huius  stelle  a  moridiano  suo 
g  33  m  14  seeundum  gradus  orizontis;  seeundus  äutem  distantiam  huius- 
modi a  meridiano  reperit  g  46  m  23.  Duo  autem  loca,  ubi  fiunt  eonside- 
rationes,  distant  a  se  658  miliaribus,  quorum  28800  sunt  in  toto  ambitu 
terre:  Quero  altitudinem  poli  in  utroque  locorum,  item  declinationem  huius 
stelle  fixe  considerat«,  et  quantum  duo  ipsa  loca  considerationum  differant 
seeundum  longitudinem  ab  oeeidente  habitato. 

15.  Stella  quedam  fixa  habens  latitudinem  septemtrionalem  raediat 
celum  cum  g  15  m  26  Leonis,  seeundum  veritatera  autem  est  in  12  gra- 
dibus  et  9  minutis  Leonis.  Arcus  autem  declinationis  et  arcus  latitudinis 
in  centro  stelle  coneurrentes  continent  angulum  135  graduum  et  20  minu- 
torum:  quero,  quanta  sit  latitudo  stelle  huius,  et  quanta  declinatio.  Sup- 
pono declinationem  masimam  g  26. 
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16.  Item  Stella  quedam  mediat  celum  cum  g  7  in  25   Virginis    habens 
Jii.riuid.incn]    sejHi'mtno.'i.alcn"].    (hüi.l.s    declbiatio    (.'oninneta   laiitiulini  suc  facit 
summam   g  126  m  17:   quero  locum  huius  stelle 
et  latitudinein   cum   declinatione. 

17.  In  triangulo   tibc  (Fig.  30),  cuius  latus 

ab  Labet   18  pudes,  ac  pedcs  25  et  bc  29,  pro- 

duxi    ex    puncto    a    ad    basim    lineam    ad    hoc 

pacto,  ut  quadratum   bd  cum   eo,  quod  fit  ex  da 

in  ab,   sit   equale    quadrato   ab:    quero    quanta 

sit  linea  bd.     Si  dabitis  lineam  bd,  dabo  cordam  unius  gradus.1) 

240  18.  Divisi   240  in  tres  numeros,   quorum  primum  multiplicavi  per  97, 

97 ' 56  ■    3    seculL^um  Per  °6   et  tertium  per  3,  productaque  omnia  collegi,  et  resul- 

tavit   summa    16047;    quero,    quanti    sint   tres    numeri  partiales.     Non  ad- 

mitto  fractiones  in  hoc  opere.s) 

19.  Sint    tres    numeri    quadrati    ine  quäl  es     de    medietate    arithmetica, 
57(49)a  videlicet,    quorum    differentic   sint    equales,    eorum  autem  radices   quadrati 

simul    iunete   faciunt  214:    quero,    qui   sint   hi.      Non    admitto    autem  l'rae- 
tiones  numerorum.3) 

20.  Divisi  100  in  duos  inequales  ita,  quod  radix  quadrata  minoris 
dueta  in  radicem  culiieam  maiüris  produeut  2ö:  Quero,  qui  sint  huiusmodi 
numeri  partiales.  Admitto  fractiones,  admitto  etiam  numeros  surdos,  ut 
ita  dicam,  qualis  est  radix  de   5.*) 

21.  Tres  numeri  quadrati.  inequales  uoniuneti  faciunt  quadratum  4624, 
radices  autem  ipsorum  eoniunete  faciunt  116:  quero,  qui  sint.  Non  ad- 
mitto fractiones.5) 

22.  In  circulo  sunt  tres  Corde  sibi  conterminales,  quarum  uua  est 
98347,  proportio  autem  reliquarum  duarum  inter  se  est  ut  5  ad  9. 
Quero,  quanta  sit  utraque  earum.  Pono  autem  diametrum  eirculi  120000 
perticas  latum. 

23.  Item  tres  sunt  corde  con terminales,  quarum  una  est  85  639  par- 

1)  Vergl.  hierzu  üantor,  Vorlesungen  1I!,  S.  284, 

3)  Die  Randglosse  giel.it  die  Losung.  Wie  man  sie  fand,  lehrt  die  4.  Ab- 
handlung dieses  Heftes.     Die  Gleichungen  sind: 

*  +  V  +  *  =  240 
97:c  +  My  -f  3j*  =  16047. 
:>)   Die  Gleichungen  sind: 

tf  +  2/  +  ^  =  314;    a5  -  y*  =  y*  -  z!. 

4)  D.  h.  .ySÖ  —  x  ■  fybO  +  x  =  35. 
6)  #'  -+-  y'  +  g*  =  4624  =  68! 

■  +V  +  *  -im. 
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tium,  differentia   autem   reliquarum    duarum   est   2579;     quero,.  qpanta  sit 
utraque  earum. 

.Sed  nescio,  .quorsum  evadit  calamus,  quem  nisi  restrinxero ,  carte  de- 
fieiet.  Alterum  ex  altero  incidit,  totque.  occurrunt  pulcra  problemata,  ut 
incertus  sim,  que  proponani,  neque  ab  initio  rebar,  me  tanta  Bcripturum, 
presertim,  ne  tumultuose  littere  mee  nirnis  equo  obtraiderent.  Detis,  obsecrö, 
veniam  calamo  audaei  et  temerario.  Ioakni  enim  scribenti  veniam  dari 
non  opus  est,  cum  et  inodestiorem  videri  sese  velit,  et  omnibus  in  rebus 
libidini  vestre  obsequentissimum. 

Malta  (credite  mihi)  et  iterum  multa  apud  me  habeo,  que  iudicio 
vestro  submissa  iii  velim,  si  vacaret,  que  partim  mventa  sunt  oertisBime, 
partim  vero  anoipiti  pendnnt  et  animum  vehementer  stimulant  ad  sui  in- 
vestigationem,  Nam  ut  a  supiema  stellato  orbe  sermoni  dem  initium,  qui 
hucusque  materiam  nostre  suggcssit  convei'Sationi,  non  possum  non  admirari 
socordiam  astronomoram  vulgarium  nostro  tempestatis,  qui  veluti  mnlieres 
oredule,  quicquid  in  libris  sive  tabularum  sive  canonum  suorura  offendunt. 
tanquam  divinum  quodpiam  et  immutabüe  acceptant;  credunt  scriptoribus 
et  veritatem  negligunt.  Quid  enim  dicam  de  qualitate  motus  huius  oetave 
sphere,  quam  Ptolemeus  noster  clarissimus  couctusit  moveri  in  centum 
annis.  per  uuum  gradum,  Albäteghi  vero  post  eum  743  annis  in  66  annis 
fere  per  unum  gradum.  Deelinationem  maximam  Solis  hie  reperit  g  23 
m  51  2  20;  illa  vero  g  23  m  35-  Post  eos  Teisith  |  deelinationem  in-  57(48)" 
venit  maximam  g.  23  m  33  fere.  Novitate  igitur  huius  rei  peroulsus 
cogitare  cepit,  unde  huiuäinodi.  mutatio  nasceretur,  post  multasque  ooaclu- 
siones,  cnm  vidit  eclipticam  oetave  sphere  variam  habere  inclinationem.  ad 
equatorem,  conclusit,  ut  multa  pretermittam,  oetavam  spheram  moveri  non 
super  polia  fixis,  sed  motu  quodam  vario,  .quem  vocant  fcrepidationis 
motura  etc.  Hanc  imaginationem  aeeeptavit  etiam  Aezachel,  compositor 
tabularum  Toletanarum,  et  plerisque  modernis  hodie  magis  placet,  quam 
ea  qualitas  motus  oetave  sphere,  que  ex  modo  operandi  per  tabulas  Alfon- 
sinas  traditur.  Ego  vero,  utra  earum  veritati  propinquior  sit,  non  satis 
eomperio.  S.cio  tarnen,  utramqne-  earum  (paw;  melius  i.iidieaiitium  dixerim) 
esso  mendacem.  Si  enim  positioni  Tebith  creditur,  oportuit  deelinationem 
Solls  maximam  tempore  Ptolemei  fuisse  g  23  m  41;  ipse  autem  invenit 
eam  g  23  m  51  fere.  Errasset  ergo  in  minutis  10,  et  ideo  in  aeeeptione 
distantie  intra  duos  tropieos  errasset  in  20  minutis,  quod  non  est  verisi- 
mile  tantum  virum  tarn  sensibiliter  deeeptum  esse-  Nam  si  sie,  fuisset 
etiam  deeeptus  in  introitu  Solls  in  Cancrum  et  inde  excentricitatem  Solis 
et  cetera  erronea  coneludisset.  Item  tempore  nostro  oporteret  deelinationem 
3olis   maximam   esse    g  24   in  2.     Mos  autem    (preeeptor  meus  et  ego)  in- 
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stoumentis  reperimus  eam  g  23  m  28  fere.  M.  Paulum  Florentinum1) 
et  D.  Baptistam  de  Albertis^)  sepe  audivi  dicentüs,  so  diligenter  obser- 
vasse  et  non  reperisse  maiorem  g  23  m  30,  que  res  etiam  tabulas  nostras, 
videiicet  tabulam  declinationis  et  ceteras,  que  supra  eum  fundantur,  inno- 
vare  persuadet.  Argumentationes  autem  harum  rerum  alias,  deo  volente, 
videbitis  certissimas.  Quod  si  positione  Alfonsine  fidem  habuerimus,  cuius 
tabulis  sive  primis  arve  resolutis  omnes  moderni  nostri  utuntur,  intolligitn, 
que  sequi  oporteat.  Primo  enim  ante  omnia,  njfixiniam  Solis  doi-aimtioncm 
tempore  Albetbgni  oportuit  fuisse  g  23  m  45,  quam  tarnen  ipse  düigens 
observator  depi-eiifmdil,  g  23  iE  35:  error  10  minutorum,  qui  profecto  sen- 
sibilis  est.  Tempore  autem  nostro  declinatio  Solis  maxima  esset  g  22 
m  47,  quam  instrumenta  nostra  prebeiit  g  23  m  28:  differentia  41  minu- 
torura,  error  intoll erabilis.  Hoc  fortasse  non  terreret  quempiam,  si  solus 
ego  rem  banc  instrumenta  comperire  tentassem,  sed  assunt  viri  doctissimi 
et  fide  digni  Georgius3)  bene  memorie  dominus  preceptor  meus,  magister 
Paulus  et  D.  ISaptista  supra  memorati.  Deinde  eoneludo  certissiinia  raüo- 
■8  (60)*  nibus  distantiam  augis  Solis  a  eapite  Arietis  octave  sphere  tempore  |  Pto- 
Lembi  fuisse  g  43  m  35.  Jlanc  distantiam  invariabilem  esse  oportet,  si 
verum  est,  quod  motus  augis  Solis  motum  oetave  -sphcip  insequitur.  Sed 
eam  distantiam  in  tabulis  Alfonsinis  h&bent  g  71  in  25.  Est  autem  dif- 
ferentia inter  bos  numeros  g  27  m  50,  unde  nonnumquam  in.  uumeratione 
argumenti  Solis  erraremus  in  g  27  m  50,  quibus  apud  augem  excentrici 
respondet  fere  unus  gradus  de  equatione  Solis.  Et  ideo  in  computatione 
motus  Solis  veri  erraretur  in  gradu.  uno  fere,  quod,  quantum  sit  incon- 
veniens  in  iudiciis  dandis,  in  eolipsibus  et  ceteris  rebus,  nemo  ignorare 
debet.  Preterea  Sole  existente  in  principio  Arietis  ecliptice  fixe  secundum 
eomputationem  distabit  ab  equatore  versus  septemtrionem  in  gradibus  fere  ö. 
Quomodo  igitur  situm  Solis  in  equatore  computare  poterimus?  Sed  de  his 
bactenus. 

Descendo  ad  spheras  inferiores,  .Saturnum  tarnen  et  loveni  preterire 
libet,  quod  celi  sui  non  tarn  invoterati  sint  (ut  more  quorundam  loquar) 
quam  Martis.  Visus  est  Mars  in  celo,  et  eomputo  differre  per  duos  gradus 
per  reiationem  ad  Stellas  fisas  et  alias  considerationes ,  nonnumquam  diffe- 
rentia huiusmodi  uiiius  gradu:?  ot  dunidii  ofH-niku*  et  quandoque  multo 
minor.     Quidam    autem,   i  mputaTi  tes  luuiu  errorem  rndieibus  medioram  mo- 


1)  Das  ist  Paolo  dai.  Pozzo  Toscasjelu,   geb.   1397,  gest.  1482.     Vergl,  Bott- 
compaqsi,  BulletUwj  VII,  117. 

2)  Das   ist    der   berühmte    Baumeister    Leoh   Battibta  Alberti    1404—1172, 
geb.  zu  Venedig,  lebte  er  in  Florenz.    Vergl.  Riccardi,  Bibl.  matbem.  Italiana  1, 17. 

3)  Natürlich  Peuhbach. 
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tmim,  pretcr  rationem  dctceerunt  Nam  si  in  radicibus  huiusraodi  medio- 
rum motuum  tantummodo  error  esset,  oporteret  differeatiam,  que  est  inter 
locum  computatum  et  locum  verum,  unicam  invenire,  quod  non  comperitur. 
Unde  necessario  estimaadum  est,  eccentricitatem  eins  aut  semidiametrum 
epicicli  non  prorsus  recte  inveatas  esse.  Fieri  tarnen  iaterea  potest,  ut 
revolutiones  mediorum  motuum  aliquid  erroris  in  tempore  notabili  immit- 
tant,  sed  et  radices  mediorum  motuum  etiam  errorem  ipsum  augere,  non 
potest  negari.  Longum  tem^us  ilus.it  a  Ptolemeo  ad  hunc  diem,  in  quo 
medio  tarnet  si  Albategmi  et  ceteri  motus  lumiaarium  emendatiores  reddi- 
deriat,  reliquos  tarnen  quinque  erraticos  üitaütoi  if-re  ilimisorc.  Item  si 
(n'-.Püiilr'icitnH  Martis  est,  quanta  supponitur  ab  Omnibus,  et  se.midiiLin('.t>'r 
epicicli  äimiliter.  sequitur  araira  visualwn  maxima.ra  Martis  ad  arcum  eius 
visualem  minimam  esse  ut  52  ad  unum  fere.  Oredo  ego,  nemini  unquam 
Martern  tantum  apparuisse  aeris  serenitate  una  et  ceteris  rebus  eodem  modo 
se  habentibus.  In  Sole  denique  quomodo  poterit  esse  i.'crl  il.udo  computa- 
tionis,  si  aliam  declinationcm  eius  maximam  in  tabulis  scribimus,  et  aiiam 
in  celo  instniiv.  cutis  deprehiMidiiims?  Quod  computi  eolipsium  mentiuntur, 
et  in  tempore  durationis  et  quantilate  partis  eclipsate,  itemque  in  prin- 
cipiis  et  finibus  eelipsium,  ideoque  in  veris  applieationibus  aut  visiMlihiiP, 
aut  utrique  luminariiim  inipu.tal.iihi.].-,  aut  Luae  potissimum.  Venerem  deni- 
que  ]  in  celo  tardiorem  vidi,  quam  aumeratio  predixerat  in  tabulis,  quartis  68  (50)'1 
unius  gradus  fere.  Mendacium  etiam  in  latitudinibus  eius  numerandis  vitare 
est  admodnm  diffieile.  Item  stantibus  iündamentis  eccentricorum  et  epici- 
clorum  oportet  Veneris  superficiem  apud  sensum  quandoque  apparere  ut 
unum,  alias  autera  ut  45,  que  res  nemini  aspicienti  uaquam  inaotuit.  Item 
diameter  eius  visualis  erit  aonnunquam  miauta  12  seeunda  30,  due  sci- 
lieet  quinte  de  diametro  visuali  Luae,  quod  quidem  in  celo  aequaquam 
comprehenditur.  Quid  dicam  de  Mercurio,  quem  sepenumero  apparere  oportet 
in  orizontibus  nostris,  si  verum  redderet  tabula  apparitionum  et  occulta- 
tioaum,  que  iater  ceteras  modernorum  tabulas  reperitur.  Mercurius  autem 
vel  nuaquam  vel  rarissime  nobis  apparet.  Verum  hoc  inde  procedat,  quod 
tabula  predieta  non  servit  orizontibus  nostris.  Est  enim  composita  a 
Ptolemeo  in  10°  oapitulo  13e  dictionis  ad  medium  quarti  climatis,  quo 
veliemtnüus  inscitiii.  eorum  admiranda  venit,  qui  eam  tabulis  suis  inter- 
serverunt  tanquam  omaibus  climatibus  usuventuram.  In  Luna  postremo 
tanta,  tamque  crebra  redundat  differentia,  ut  et  populäres  hoc  divinum 
astrorum  studium  mordaci  deate  laeerare  oeeipiant.  Nofcavi  equidem  in 
aano  1461°  eclipsim,  que  fuit  in  deeembri,  cuius  ficis  in  eelo  preceuebat. 
finem  computatum  per  horam  integram.  Et  ut  finis  ille  in  celo  certior 
haberetur,    acoepi   altitudines   duarum   stellarum   Alhaioth   et  Aldebaraa   in 
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fine  ipsius  eclipsis,  quatenus  altera  alten  testimonio  esset.  Alias  etiam 
eonsideravi  eclipses  in  tempore  et  quantitate  partis  eclipsate  differentes 
miiltum.a  numeratione,  de  quibus  alias  lalius  dicendi  locus  eiit. .  .Quod  si 
Lima  habeat  eccentrurn  et  epiciclum,  quemadiiiodum  eorielamamm  est,  opor- 
tet» t,  Lunam  in  eerto  situ  quadruple  füre  majorem  appiiveve  quam  in  alio, 
rebus  cütovis   codem  modo  se  habentibus.     Do  bis  iam  satis.. 

Talibus  rebus  sepenumero  vexor  et  deflere  cogor  segrdtiem  et  frigidi- 
tatem  nostre  etatis.  Profecto  materia  copiosa  est  volentibus  hodie  philo- 
sophari.  Habemus  ante  oculos  vestigia  maiorum  nostrorum,  quo  fit,  ut 
cautius  incedere  possimus,  modo  Ingenium  buk-  rei  iu.-co modernus.  Si  ea 
mihi  esset  conditio,  ut  prope  dominationem  vostvam  vitam  agore  liceret. 
sperarem  mille  in  huius  modi  rebus  et  solatia  et  fruetus  emoliri..  "Verum 
dominus  meus  Reverendissimus  iturus  est  in  Greciam  in  causa  religionis 
Christiane,  ego  autem  ex  dispositione  sua  in  Italia  ronianebo.  Vadant  illi 
destmetum  Tvireos,  ego  auxilio  vestro  et  eeterorum  amieorum  celos  reparare 
conabor.  Paeein  ili;  efficiant  in  rebus  terreni.s,  uo^i  curabimus  rubiginem 
r)i)(5i;s  uelestiura  orbium  abstergerc  eosque  ad  semii.as  regia«  redigere,  |  ceteris  in 
quiete  pulsis  timoribus  vita  eoneedetur  transigenda  nobis  oeium  philoso- 
phantium  gloriarn  parimet  perpelno  duraturam,  quod  adeo  i'aeilius  atque 
al.i'.ujdantius  ambobus  nobis  eveniet,  quo  Ioännem  vestrum  obsequentem 
humanius,  ut  soletis,  amplectemini.  Dum  per  oeium  poteritis  litteris  meis 
reddere  viees,  .virtos  vestra  hortabitur.  Nunc  valete  feliciter  et  me,  ut 
cepistis,  amare  non  desinatis. 

Totus  Vester  Ioanmss  Gbkmanüs. 

N"e  autem  ,fastidium  pariiuit  multiplmutiones  et  divisiones  numerorum 
per  numeros,  sive  etiam  radioum  cxtrilutionc*,  i-iife  crit.  circa  uTiumquodqiii' 
quesitum  modum  operandi  perätri Tigere.  Qnis  enim  nisi  rudis  omnino  ope- 
rationes  numerorum  ignorat?  Ut  igitur  labor  vobis  minuatur,  hoc  paeto 
deineeps  alt.enim  alleri  respondere  licebit.  Ubi  tarnen  absque  nmneroi"um 
nsu  responderi  non  poterit,  atemur  pro  libito  numeris.  ut  res  ipsa  postulat. 

Zu  diesen  beiden  Briefen,  mit  denen  der  uns  erhaltene  Briefwechsel 
Begiomontan's  mit  Bianciuni  schliesst,  gehören  folgende  ausführliche  Rech- 
nungen Regiomontan'b. 

^l16!*'  '  Qnesitimi  m«um. 

Est  Stella  in  g  10  m  25  Tauri  latitudine  carens,  et  alia  in 
g  27  ä  29  Tauri  absque  latitudine,  tertia  autem  latitudinem 
habens  septemtrionalem  distat  a  prima  per  g   6   m   18,  a   seeunda 
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autem    per    g   20    m  47:     queritur    locus    v-er.us    buius    stelle    cum 
latitudine. 

Sit  portio  equatoris  hg  (Fig.  31),  portio  ecliptice  bm,  b  principium 
Arietis,  h  prima  Stella,  h  secunda-,  1  toriia  extra  eriipüeam  versus  septem- 
trionera,  arcus  hl  6  ■  18',  arcus  Ik  20  ■  47',  queritur  locus  stelle  in  l  col- 
locati.  Habes  in  figura  1*.  triarigulum  hkl  trium  notorum  lateram,  uude 
coneludas  cetera.  Sed  quo  res  expeditior  nabeatur,  absumo  triarigulum  hkl 
confusionis  tollende  gratia.1) 


Supra   polo  l   describatur  circulus  magnus   in   sphera    (Fig.  32), 
portio  sit  nq.     Huic  coneurrat  arcus   hk  prolongatus  in  puncto  q. 


10  ■  25 

17  ■     4  arcus  hk, 

6  ■  18  arcus  hl, 

20-17  arcus  lh. 

83  ■  42   arcus  ftü; 

59638   sinus  arcus  fto, 

69  ■  13   arcus  fcjp; 

56096  sinus  arcus  kp. 

Est   antem   proportio   sinus  ho   ad   i 
(Fig.  33). 

17-    4' 

iinum  hp    sicut   sinus   hq   ad   sinum  kg 

8  ■  32   arcus  hy 

;      8903  sinus  hy. 

8903 

17806  corda  hk. 

59638 

56096 
3542  linea  hv. 

1)   Auch  dies?  Aufgabe  löst  er,  wii 

•■  oben,  auch  Buch  IV  seiner  Trigonometrie. 
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;  autem  hv  ad  vs  sicut  hh  ad  kx. 


3542 

■  rifioofi 

17806 

/ 

|  56096 
17806 
336576 

837481 
89884S376 

448768 

«S4222222 

392672 

56096 

998845376 

iä.3.ää5 
333 

282000 

li:Lfa   f.r. 

8  ■  28  complementum  arcus  hy\     59336  linea  fr 
282000 


290903 

linea  rx 

|  59336 

59336 

290903 

356016 

290903 

178008 

872709 

178008 

2618127 

534024 

2618127 

296680 

quadratum  fr: 

581806 

3520760896 

84624555409  quadratum 

3520760896 

88145316305  quadratum  fx. 
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45 

11666 

1  977486 

2 
9 
6 

8 
9 

2 

1*1278548 

42368772341 

1  8814.831630» 

t  8   2  ß  8 

3  3  3   7 
2   0   .-3 

S   9 

5 

296893  linea 

f* 

296893  -  59336 

60000  / 

1 

116 

■U2ä 

28133 

372318 

51KJ3Ö 

60000 
3560160000                          1 

1139138 
29433623 
391237337 
360160000 

11991   linea  fr,  ut  f%  est  60000,  et  est  sinus  arcus  anguli  fxr. 

U  -  32'  angulus  fxr1) 

78  ■  28    angulus  rfx,  et  tantus  numeratur  arcus  yq 

8  ■  32 
87  •    0    arcus  hg 

69  -  56    arcus  kq;      56358  sinus  kg. 
Sinus  Itq  ad  sinirm  kp  sicut  sinus  totus  ad  sinum  aDguli  kqp. 


1)  11991    ist  in  der  Tafel  elier  der  Sinus 
nach  ihr  =-  11990,  dagegen  sin  11*81'—  11992. 


i  11*31'!    denn  sin  11°32'  ist 
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56358  ■  56096 
60000/ 


60000 
3365760000 


4UÜ1 
$31278 
5478 %3 28 
898218342 


5888555 
586 


;   singuli  kgp:      81  ■  28'  anguliis   Igp 

5  ■  31    eonipUanonluiiL 
:  h  uins  complementi. 


Sinus  complementi  ai'ras  l;p  ad  sinum   complütnentL  angnli  kqp  sicut  i 
totus  ad  sinum  an guli  p¥q. 


21290  ■  5768 
60000/ 

111 

8221 

7432 

18387 

.184142551 

84608806  0 

21280909 


60000 


■n  1 1 


16256  sinus  aaguli  phq  sive  Ikh;      15  •  43'  angulus  IM.1) 

Nunc  rcdeo  ad  primam  -figurationem,  in  qua  demitto  es  puncto  l  per- 
pendicularem  arcum  li  ad  eelipticam. 

Sinus  totus  ad  sinum  anguli  lieh  sive  IM  sicut  sinus  arcus  IJc  ad 
sinum  arcus  H. 


1)  lii  der  Tafel  Ut  s 
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60000  •  16256 
21290/' 

16256 

21290 


L  .±6  3040 
32512 
16256 
32512 

4411 
34690  0240 
5768| 

arcus   li;     5  ■  31'    arcus    li,    et    est    lat.itudo    Septem  Lrionalis  col.  3. 


H±  ■  29 


li 


59722   sinus  liuius  complementi 

15  ■  43'    angulus  Ihh 

74  ■  17     eoinplementum  anguli  Ihh 

57757  sirivLS  Imius  complementi. 

Sinus   complementi   arcus   li   ad   sinum    Oomplementi    anguli   Iki   sicut 
sinus  arcus  lli  ad  sinum  arcus  :ki. 


5 

i7:>i> 

■  57757 

21290 

/ 

13 

21290 

51 

57757 
149030 
10645 

0882 
1132747 
3S74S79 
452SS072 

14903 

I229ß*ßS30 

14903 
10645 
1229646530 

597222222 

5972222 

59777 

599 

i  ft«1) 


3  ■    0    arcus  / 

|  40-25    arcus  i 

37  ■  25    arcus  . 
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Igitur   steüe   tertie    locus    eilt   in    7  gradibus  mnratis  25  Tauri.     Ipsa 
quoque  latitudinem  septemtrionalem  habebit  gradmim  5  minutorum  31. 

Probatio  huius.  In  triangulo  lih  reotangulo  duo  latera  li  et  ih 
cognite  sunt,  quero  tertium  lli,  sciücd  ("lisbini üi ui  duarum  stdlarum  h  et  l, 
que  si  eveniet,  quantum  nun«  supposuimus ,  procul  dubio  bene  actum  est. 
Est  autem  proportio  sinus  totius  ad  sinum  complementi  arcus  hi  sicut 
siuus  complementi  arcus  U  ad  sinum  complementi  arcus  Ih. 
3  ■  0'  arcus  hi 

87  •  0    complementum   arcus   hi;     5991.8    simis   huius   romplfiirumü. 

Ö0000-  59918 
59722/" 

59918 
59722 
119836 
119836 
419426 
539262 
299590 


337842:2796 
59640| 
59640  sinus  complementi  lh\     83  ■  43'  complementum  arcus  Ih 

6  ■  17    arcus  Ih. 
Hie  supponebatur  gradus  6  minuta  18,  difierentia  in  uno  minuto,  quam 
ingessit  condicio    numeratoris.     Nam   sicut  non  utitur   sinibus  integris  sive 
precisis  omnino,  ita  dividendus  numerus  non  semper  tollitur  totus  etc. 


j  Interrogata  Domiiit  loannis  de  BlancMnis. 

Tres  sunt  stelle,  quarum  due  in  eodem  loeo  ecliptice  di- 
euntur  esse,  prima  tarnen  earum  habet  latitudinem  septemtrio- 
nalem g  3  m  25;  seeunda  latitudinem  habet  g  28  m  48.  Tertia 
autem  Stella  dietas  sequens  seeundum  sueeessiouem  signorum 
est  in  g  6  ig  15  Geminorum  cum  latitudine  septemtrionali  g  12 
m  9;  habet  autem  hec  fcertia  distantiam  a  prima  seeundum  arcum 
circuli  raagni  per  centra  transeuntis  g  26  m  40.  Queritur  di- 
stantia  ipsius  a  seeunda  Stella  atque  locus  prime  et  seeunde 
stellarum  in  ecliptica. 

Sespondeo  (Fig.  34). 

Arcus  dh  ecliptice;  a  prima  stella,  ö  seeunda,  g  tertia  Stella;  s  polus 
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ecliptice;    ag  arcus   continua.tus    necurrai,   ecliptice  in  d  puncto;    n  centmm 
circuli,  semidiametei-  nm  orthogonaliter  seeat  cordam  ag.     In   prima  figura 

arcus  bs  peviK.'iidiralai'iü'f  deioo'i.dit  ad  aremn  zy.    ll.ini'  willige  syllogismum. 

|  3-25'  arcus   ae- 

28  ■  48    arcus  he; 

12  ■    9    arcus  gh. 
IVimo    video    possiLiülateiu    supiK'üiti    iioe    o^i , 
trianguli  nag  ("rrmiiüicü  kaipiora  sint  iortio  reliquo, 

86  ■  35'  arens  za\ 

77  •  51    arcus  ;</; 

26  ■  40    arcus  ag. 
',  stat. 


quelibot  rtuo  latent 


12628  sinus  gh  (Fig.  35) 
3576  Büros  ae 
13  ■  20'  dimidius  ag:     13837   sinus   arcus  am, 
27674   corda  areus  ag 


3576 
9052 

linea  gp,  ut  al 

est   3576 

9052  ■  3576 
27674/ 

|  27674 
3576 

16G04J 

57 
2238 

mm 

44746 

1 

0 

193718 

8B8Ba2S4 

LI 

138370 
83022 
98962224 

rltuiiäoii. 

Sflä2i§g2 

3000 
99 

3 
2 

18 
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3.0933  liaea  «g  ut  ag  est  27674. 
13637 

24770  linoa  qo 
13-20' 

76-40   complijiiientuui   ai'cu.fi   um;     ,W>8.'>   siuus   lmhis   poiiii.ileirienti,    et  est 
linea  mo 


21770 
24770 
1733000 
17339 
9908 
4954 
613552900  quadratum  qo\ 


3408574689  quadratum  no, 

613552900 
4022127589  quadratum  qn. 


11  Bf.-! 
15SS4 
4637011 
4022127898 
1  VßV4 
1   Ä  e  8 
12   6 
1   2 


«34  2" 

iura  t/i>. 

63420 

■  58383 

60000/ 

239 

23  4S 

141837 

58383 

3028*8 

60000 

3S18ß0ä2 

350288080 

3502980000 

83422222 

0S4444 

,  ut  qn  est  60000,  |  et  est  s 


uiguli   oqn, 
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uml  ClhfLätiiLn   U-.h'.'.'I'. 


67  ■  l'  angnlus  oqn1),  ut  quatuor  recti  sunt  360, 
22  -  59  angulus  ijnu,  et  tantns  habetur  arcus  <?»». 
13  ■  20 

36  ■  19  arcus  (!r/. 
9  ■  39  arcus  da, 
3  ■  25  arcus  ae. 
86-35'  coiuplementum  arcus  ae;     59893  sinus  huius  ( 

9-39    arcus  da 
80  ■  21    complementum   arcus  da;     58151   sinus  huius  complementi. 
mit)    complcmenü    «<s    ad    sinnin    complementi    ad    sicut    sinus    totus    ad 
mm  complcmcnü  de. 

59893-  59151 
60000/ 


59151 

LS  «000 

2  (.-2 147!) 

60000 

S8 3*7371 

3549060000 

J804M34S2 

59257   sinus  complementi  arcus  <Ze;     80  ■  58'  complementutn  rieä), 
9  ■     2    arcus  <Je, 
l?_-_9_  arcus  ffÄ  c 

77  ■  51    complementum  arcus  gh. 

58G9G   sinus  huius  complementi. 

36  ■  19    arcus  dg. 
53  -  41    complementum  arcus  dg. 
483-1-.")   sinus  Imiiis  cmii  pigmenti. 
Sinus    complementi    gh    ad    sinum    compiemeiiti    fjd    sicut    simis    totus    ad 
simim  complementi  dh. 


1)  In  der  Tafel  ist  sin  67°1'  =  66237. 

2)  In  der  Tafel  ist  sin  80°B8'  =»  59350. 
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58656  ■  48345 
60000/ 


S4. 

2.73146 
32,15  IS 
•154tmil 


48345 

60000 


49453   sinus   compie  ine  tili  lid;     5">  ■  '61.'  complümüiittuu  arcus  Sd1). 
34  -  29    arcus  Ai/, 
9  •    2    arcus  de 
25  ■  27    arcus  eft,  et  tantus  est  angulus  bzg 
66  -15 
25  ■  27 

40  •  48    arcus  a  prineipio  Arietls  ad  locum 
duarum  primamm  stellarum.     Sunt 
igitur  in   10  ■  48'  Tauri. 
|  Tandem  pro  areu  hg  inveniendo. 
28  ■  48'  arcus   Be 

61  ■  12    arcus  ßb;  52578  sinus  arcus  zh 

25  ■  27    angulus  bgg;    25783   siims   a»guli  bgg  sive  iss. 
Sinus  totus  ad  sinum  anguli  bz:i  sicut  sinus  iircus  «?)  ad  sinum  arcus  &s, 
60000  ■  25783 
52578/ 

52578 
25783 
157734 
.1206S--I 


I«   83 

OMßl  8574 
22593 


1)  In  der  Tafel  ist,  s 
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22594  sinus  arcus  bs;      22  ■  7'   arcus  6s.1) 
22  -    7'  arcua  bs. 

67  ■  53   complementum  arcus  bs;  55585  sinus  huius  complementi 

28-48  arcus  be  sive  comjiiomentum  ;i.rcus  s/>:  2S!Kh")  .:mii  lmj.ii>  iJOiin>lcmu)i.Ü. 
Sinus  complementi  fcs  ad  sinum  complementi  ba  sicut  sinus  totus  ad 
sinum  complementi  gs. 

55585  •  28905 
60000/ 

1*128 


60000 
1734300000 


173*800000 


»85 


31201   sinus   complementi  £sa); 


Sinus    totas    ad 
sinum 


31  ■  20'  complementum  ss. 

58  ■  40  arous  #s 

12  ■    9   arcus  gh 

77  -51    arcus  <#, 

58-40 

19  - 11    arcus  sg 

70  ■  49    complementum  arcus  j 
:  huius  coniplemenri 
sinum    complementi    sg    sicut    sinus    complementi 


12541 
8149S8J0780 

Ö2iit8 


1)  Nach  der  Tafel  ist  sin  äS"i'  =  22589. 

ä)  Weshalb  hier  die  letzte  Ziffer  erhöht  ist,  ist  nicht  e 
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52498    sinus   coinploint-nci    btj:     61  -     2'   eoinplementum    arcus   fti/1), 
28  ■  58    arcus  bg. 
coj    ^  '  [  Tertia  igitur  Stella  habet  distantiam  a  seeunda   28~  ■  58'. 

Hoc  de  primo. 

Smmiliiui. 
Divisi   100  per  certnin  numerum,   deinde  divisi   100   per   eun- 
dem  numertim  additis   8,  et  summa  exeuntium  fuit   40.      Queritur 
quaiititas  primi  divisoris.8) 

J.00  100 


100  xt  et  800 
100  rc 

200  %  et  800 
1  c£  et  8T"  " 


40  c£  et  320  %  —   200  %  et  800 
40  c{,   et   120  ig   —   800 
1  c{,  et        3  %  —     20 

3        9  9  89 

—  ■  —   ii.dcli)    !:iii!i"nim    '20 —    —    — 


>  divisor  fiiit  ^  de   22—  ig    1— 


1)  sin  61°2'  ist  in  der  Tafel  =  62404. 

2)  In  moderner  Ue/fliehnim;.;  isl.   ilie  iiuchmaijj'   folgende: 


100k  +  800 
100« 

200a  -f  80~Ö  _ 
X*  +  Sx   ~ 

iox1  +  vxtx  =  sook  +  soo 

iOa:8  -f  1203!  —  800 
x1  +       3a:  =     SO 

—       --   hierzu  Ulls  vun  x  freie  Glied,  KO—  =  - 
/  — —  =  a!,   also  war  der  erste  Divisor    1/  22 


/Google 


Jacob  von  Speier  und  ührisiian  Roder.  279 

Tertium. 

Quidam  acccssit  ad  campsorem  cum  10  florenis  et  ipsos 
campsit  in  grossos.  Ex  summa  antem  grossorum  aecepit  60 
grossos,  quos  in  priori  cambio  mutavit  in  florenos.  Quo  facto 
reperit  se  habere  ex  grossis  et  florenis  80:  queritur,  quot  grossi 
valuerint  florenum.1) 

Flor.  gras 


10  tt  ig  60 

ltfl 
io  ^  «j  m/ 

10  %  lg  60 

1  % 

1)  Diese  Rechnung  lautet  in  unse 

i'cr  Bezeichnung: 

1  Fl 
10  PI 

x  gr. 

10»  gr. 

10k  —  60  gr. 

x  :  1 
=  10»  —  60  :  y. 

■10»—  ( 

y  =  — — -~ 

Man  addiert  also    10a;  —  t>0   und    

—  60 

103!  —  60 

10«  —  60 

10xs  +  10«  —  (60a;  +  60; 
10a;'  _  (50a;  -f  80)  _  80 
X  1 

80a;  =  10k*  —  (50«  +  60) 
1303  +  60  =  10»5 
13fl!  4-6  =  3!' 


■■■  aufs  Quadrat 


1^  +  4  — 

Aus  allen  diesen  Rechnungen  ist  klar,  dass  Ekgiomontan  ein  Gleichheitszeichen 
(einen  langem  horizontalen  Strien;  Ijfsaüs.  "Es  ist  wahrscheinlich,  dass  in  obiger 
Art  die  Rechnungen  damals  überhaupt  praktisch  angeordnet  wurden. 
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10  f,.  iä  60 
Colligo  igitur  10  %  ig  fiO  cum   '    a    - 

.  10  ^  ig  60  10  %  ig  60 

1        i  1% 

10  (■£  ig  60  % 
10  g  I§  60 


10  et  et 

10 

^  <9 

60  % 

et 

60 

10  et  ig 

50 

*  et 

60 

80 

Ire  1 

80  *c  —  10  et  wj  50  %  et  60 
130  %  et  60  —  10  c£ 
13  %  et     6  —     1  c£ 
13 
111  Se      13 


169     u  ■       aa     a  193 

,  huic  addo   b  — 

4    '  & 

Radix  quadrata  de  — -r—  et  6—  —  1  t£. 

'  |  Quartuin  (iuesitnm. 

Quidam  cum  100  ducatis  in  primo  anno  lucr&tar  aliquid: 
dein.de  in  seuundo  anno  cum  capitali  et  luero  primi  anni  lucra- 
tur  proportionaliter,  et  ita  continue  nsque  6  annos;  in  fine 
autem  aex  annorum  colligit  summam  ex  capitali  primo  et  Omni- 
bus lucris  900  dneatornm:  queritnr  In  er  um  primam. 
.100  ■  1  xt 

1  fc/  1  et 

100 
Ilabebis  in  6  annis  rem,  censum,  i;u.bmi],  censum  <h;  i.-cnsö,  oensum  de  cubo 
et  cubum  de  cubo  equales  mimero.     Labyrinth us  maximus. ') 

Qnlntum. 

Die    sexta   octobris   proximi   preteriti   anni   1463  in  Terraria. 
ut    ita    dicam,    visa    est    Stella   in   orizonte    orientali    distare   per 


1)   Es   ist  hieraus   Idnv,    weshalb   wir   oben  :S.  'ibS)   die  rad-Lr,  cubica  radicis 
v.dnrM;  nir-bt.  glüinh  y~  sondern  =  \/     gesetzt  haben. 
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Jacob 

von  Spei 

r  und  Christia 

Eode 

a  oon 

taetn  n> 

eridiani  pe 

g60 

m  30,    et 

s    min 

ata  36 

ante    ortum 

Solis 

Queritu 

ficlipl 

ca  et  1 

ititudo  eiua 

verus  locus   Solis   ad  raeridiem 

sexti 

diei  o  ctobris 

8-  14' 

5" 

8-36 

49 

22 

44 

31 

8-25-27   deelinatio   Solis   meiidionali 
Pro   aron  aemidiurno  (Fig.  36). 

44-45'  laüludo  loci  TOiisideviitionisi;    42241   i 


45  -  15  arous  ab; 
8  -  25  arcus  th\ 
81  ■  35    arous  hz; 

('■Otnjiositii.: 

42611  -42241 
8782  ■  59354  s 

60000  ■  Smjms  fe 


42241 
_8782^ 
84482 

,'137928 
295687 
337928 
370960462 


291 

5-ltS27t7 


42611  Sinns  »6, 
8782  sinus  th, 
59354   sinus  ft<S. 


59354  ■  8706 
60000/ 


8706 

«0(K)i» 


t  584 

r57J)2ö« 


S83M444 

.[■>liooo,> 
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8801   sinus  arcus  te;     8  -  26'  arcus  te1). 

81  ■  34    arcus   at  scmif.linvnii^. 


54-    0 

81  •  34 


135  -  34    distantia    Solis   a   meridie,    »   medio    oeli    in    Salem    computando. 

289  -  51    aseensio  reeta  Solis 

135^34 

154  ■  17    aseensio  reeta  madü  celi  Lora   consid« Tati.on is, 

|  Nunc  pro  arcu  semidiurno  stelle.  Quoniarn  autern  meridianus 
oecurrit  oriwnti  in  duobns  puncto,  potuit  interrogator  all  utroque  puneto- 
rura  sectionis  areum  suum  computare.  Sed  ego  limito  me,  tanquam  Stella 
habeai,  deelmationem  nieridianam,  et  arcus  ori/.ontii  computatiis  sit  a 
puncto  b. 

60  ■  30'  arcus  bh 


29  ■  30    arcus  he;    29545  sinu 

s  he. 

Concluditur  autem,   proportionem  sinus  totius 

ad   sin  um 

arcus  ab 

::ini|ii;u 

n  sinus  arcus  eh  ad  smum  th  doclinalionis  stelle, 

60000-42611 

29546/ 

42611 

29545 

213055 

170444 

213055 

38349!) 

85222 

412 

ZVB8Z*\1996 

S0982 

20982 

sinus  th;    20  ■  28'  arcus  th*),  et  est  declii 
69  ■  32    complementum  arcus  th 

latio  stellt 

:  in  h  orii 

56213 

sinus  buius  complementi 

60  ■  30    complementum  eh, 

52221 

sinus  buius  complementi. 

1) 

Nach  der  Tafel  ist  «in  8"26'=  8800. 

2)  In  der  Tafel  ist  sin  30° '28'  =  20H80, 
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283 

-!    compleüi.enti    tk    atl    sinuin 

complementi    he 

icat    si 

ua   totus.  ad  27(19) 
col.  1 

complementi  te. 

56213-  52221 

60000/ 

S 

B 

1335 

21Sß 

52221 

28SSZ 

40S£S.Ö9 

5 
5 

60000 

87186862 

7 

3133260000 

622715913 

3133260006 

S02133333 

002«« 

3 
9 

55739  sintis  complementi  te;    68  ■  17'  complementum  iß1); 
21-43    arcus  et. 

68  -  17    arcus  üraiiidiurnus  stelle,  ei.  est  arcus  ai 
154  -  17 
88  ■  17    ascensio   reeta  puncto    ecliptice,    cum 
quo  Stella  nostra  celu.ro  mediat. 
0  ■  28    Virgiim,  liuic  respojidet  ascensio  reeta. 
Igitur   stolla   medial   celum   in    28    mimrfcis   primi   gradus    Virginis,   et 
habet   <Tr.i.'linai.i(>ri(!i!L    meridianain    20  ■  28'.      Ex    Ms    autem    constabit    verus 
locus   eius   in   ecllptica   cum   latitudin.e   sna.      Fn    simili   eiüm   re   alias   rrapon- 
äum  est. 


|  Sextum  i utev ro gat i Pin. 

Duo  sunt  circuli,  primus  habens  diametrum  60  pedum 
seenndua  tbeo  68,  qui  seeundus  oiroulua  supraponitur  primo 
diametro  quidem  super  diainetro,  oecupando  de  diametro  prim: 
50  pedes:  queritur,  qnantum  de  superficie  sou  area  primi  oeenpa 
bitnr  (Fig.  37). 

Primus  circulus  sil  abgd  supra  centrtim  e,  seeundus  agli  super  centro  e 
quoruro    due    diametri   eint  in  linea  reeta  bh,   eircumferentie  autein  eorun 

1)  In  der  Tafel  ist  sin  m"lT  =  55741. 
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geeilt 
secans 
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duobus    jiuneiis    a   et  g.      Dücatur    corda    eis    communis    ag 
diametros  orthogonaliter  in  puncto  h  ete". 
60  Iinea  bd\      30  linea  ed; 
50  linea  dl;     34  linea  sl  \ 

(>-!   aggregatmn   diametrorum. 

50 

14  linea  r,s,    ili^tautia   sdlicet.  eentromm. 


34 
186 

i  02 

■  1156  quadratum  linee  * 


cum   itaque    quadratum  , 
crit  angulus  aes 

lum  ans. 


■!■> 


.1.  I 


900  quadratum  ea;        |  196  quadratum  es 
900 
_196 
1096, 
,   sit   inaius    duabuB  quadmtis  linearttm  ae  et  ee, 
et  ideo    perpendicularis  alc    cadet  extra  triangu- 


linca  he      ——■ 


quadratum  linee  lee; 


43875000000 


■  quadmtura  linee  ah 
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25 

1371 
225146 
13080873 


£  0  l 


4   1 


200-KH   Riidix   i|uu(lviit;i   nutiionitor^ 
7000  radix  quadrata  deuominatoris 
209464   , 
7000 


fere  linea  ah. 


30 


Yöoo 


L'UÖ-lfi-t 

60000 


12567840000 


7000 
12567840000 


,  hie  dividendus   est.  per  30. 
,  tanta  est  linea  ak,  ut  ea  est  60000. 


lila 

Ü7Ü1.S 

12.56783 

211111 


46  linea  ah,  ut  ea  est  sinus  totus  60000 

i  ab,   ut  tota   eircumfereatia   circuli  abgd   est  i 


142     1547 

142 

1562     1547 

497      497 

1)  Bier  hat  Reöiomontah 

3-71  =  211  sta 

l:ll;!i:"[::lllig     ITl'oTiLli'LCIl    Y~t,    PS 

ei  7i  niiliei'tiugs 

/Google 


II.  Per  Brief wiitlisiil   Riigiomimtiin'*  mit  Giovanni   ilin uoliini. 


Dum    igitur    semicliametcr    cireuli    est    497, 
minor   1562   et  major   1547. 


1547 
1554. 

Dum    la.'jjo    se t riiiLJ tL iri etci-    est    -J  1(7,    ei  i'ramffircnt.ia,    ratio- 
nabiliter  lere  est   1554, 

|  497  •  1554 

so/ 


1554 

30 
46620 


377 


g357')   pedea,  semieir, 
71        cireuli  ubgd. 


b  cireuli  abgÜ1*) 


Ut  fiat  farilius,  redueo  pri: 


180  ■  89  ■  54' 

mm  et  secundmii  ad   mhiutii.. 
2167 


10800'  primus, 
5154'   seeundus, 


1)   im   Manuskripte    steht   — ■■ 
2790 


/Google 


;  123540 
5154 
4!  141  CO 
61770 
12354 
61770 
636725160 


i  Spcior  und   CLi'ijitian  Rotier. 


57 


hie  dividendns  est  per  10800 


29 

sei 

«gS4 

211777 

eaeigsielo 


8135 
61 


,  541 


7  50  00 
540 

61  fiCOO    dfiiioininatar. 


10mitiö  sector  "'""  (Fig- 38) 

linon    u!r,      '2---  ■  — -  Imea  he 


1710 

209464 


7000 

20<U(U 


1047320  numerator;   14000  denominator. 
1047320 


|  1047320   j   74  pedeS  suPel'ficiales 
140000 


[034 
74 
960 


■'P:i 
360 


74^n  area  tfail^ali  ea&- 


■  portio  tthg,  et  sunt  pede.s  superficiales  quadratl. 
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2167 

959 

1208 

-S') 

21         238 
120657  "  350 

3  pro  portic 

iib  tilg. 

2n<UiM 

60000 


12567840000 


7000 
12567840000 


hie  dividendus  est  per  34. 


üösnou 

1  11 

2  23 
2(Stß2 
4235264 

32M7840 
2500089 


linea  ak,  üb  za  est  60000. 


48524  linea  ak,  ut  2«  est  60000. 
53  -  58'  arcus  al3~),  ut  tota  eircmalVircntia  eirculi   elr/h  est  360. 
Habet    autem    se    quadrutum    semidjametri    eireuü    ad    arcam    eirculi,    sicut 
sector  eirculi  ad  semieircumi'erentiain  eius. 
497  ■  1554  34 

1156/  _34 

136 
102 
1156    quadratum  semidiametri  na. 


1  .-)5  4 

1156 

9324 

7770 

1554 

1554 

"179642-1: 


1766 
88120 
S2S256 
1700*24 
487777 
£009 
U 


1)  Mass   hier  und   im  Folgenden  -—  heissen. 

2)  Hier  hat  Eeoiohmstas  f-äitt  mit  34,  mit  37  i 

3)  Nach  der  Tafel  ist  sin  QS'&S'  =  48520. 
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1 

3614^—  area  eireuli 

tlgh 

180 

■  53 

•58' 

S6l4? 

/ 

10800'  primus, 
3238  seeundus, 


hie   divideodris  est  per  10800 


71 

10800 
756 
766800  denominator 


Tüll,-' (.Hü) 
70688 
766 


.    209464 
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209464 
113 


209464 
209464 

23669432  numerator ; 
412 

7842 

28ßßf>432       _ 

8  pedes 


49000    (lof.oiiLiiwitor. 


490 


.  trianguli  sag 


599 


l.<tlM.I!l 


11043 

I5Ü76" 


\  portionis  alt, 


21  383  ,.  1169  46568 

11042        mteSn    SUP  CUm    57    6t    350    ^    6t    mÖ    6t    4?0ÖÖ 

et   -rj-jjZT    unras    pedis,    tantit    igitiir     est.    urea    supijrficiei,    quam    occupat 

secundus   circulus    de   primo.     Et   hoc    de   sexto   interrogato    snfficiat,    nam 
fractiones   ad   unum   d  en  0min  ato  rem    cotivorlcro   m.igis  laboriosum  est  quam 
subtile. 
eol.  4.  |  Kedeo     ad    sex  tarn.      Quia    msticum    videtur.     pron  miliare    tot    et 

tarn  .  varias    fractiones    cum    pedibus    integris,    reducam    eas    ad    minutias 
phisicii« ,  eonstituoml.0  pedem   unum   60  minuta   etc. 
126 


21 

57 


.   283 
'   350 


5  7  7 


2800 


18 


22', 


6";      22'    6"  prima   fni.ctio, 


1  169 
1710 


2273      \ 
70140   I   41', 
17100 
171 


i:soo 
1710 


1";     41'    1"  tertia  fractio, 


1)  Hier  ist  d(!r  ol'igr  Scljreibf'ohJiT  wieder  bet-ielitigt. 
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■hiiM* 


3*1 
,      •  878*0810 
49000       *000o' 
490 

75 

8S 

£1042       22S745 

15975  '     J30232Ö 

U  078  5 

1597 


158   | 

(MöO 
-1900 


!.j;-: 


IS82 
41',     23434 
432700 

tM7i>r> 

1597      I 


57'    1"   quarta  fractio 


;  ]  41'28"   quinta   fractio 


Igitur   area   superficiei   oocrapata   ■ 

BÖ  seirunda  7   fere. 


primo    oirculo    est   p^dc-s    1. 808  miirutn 


|  Scptimum. 
Querit  angulum  datum   dividi  in  tres   equales. 
Heo  in  quantitatüms   contimiis  efuinfttnr,  in  numeris  autem   quo  pacto 
absolvatur,  non   est  inventum. 

Octavum. 

Tres   socii   sunt,   et    quilibet   per   se   habet   denarios   in    mar- 
supio.      Duo    primi   absque   tertio    habent   dueatos   30;     duo    otiara 
secundi    absque   primo   habent    dueatos   42;    sed    duo    alii    absque 
secundo  babent  54:   queritur,  quot  quilibet  per  se  habeat.1) 
l;(l      39  i§    1  ^,      54  i§    1  zt 
84  ig  2  tj.  —  42 
42   —   2  % 
21-1% 
Primus   21,   secundns   9,  tertius  33, 


1)  In  modernen  Zeichen: 

Hat  der  Erste  x,  so  hat  der   Zweite  30  —  x,  und  -wegen   der  dritten   Be- 

il:.Djliiiig'  der  Drittis  5-1  —  .m  .     Also  der  Zweite  und   Dritte  / 
84  ~  2*  =  42 
42  =  2x 
21  =  x.. 
Also  hat  der  Erste  21,  der  Zweite  9,  der  Dritte  88. 
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292  II.  Der  Briefwechsel  Regiomontan's  mit  Giovanni  Bianchini, 

Wie  schon  gesagt,  ist  damit  der  Briefwechsel  mit  Giovanni  Bianchini. 
soweit  er  uns  erhalten  ist,  zu  Ende,  und  ebenfalls  die  auf  ihn  bezüglicher 
Rechnungen  des  REGioMONTAN-Manuskriptes.  Dasselbe  enthält  jedoch  noch 
zwei  weitere  Briefe  R.egiomontan's  an  Jacob  von  Speiek  und  die  Ant- 
wort des  letztern  auf  das  erste  dieser  Schreiben.  Endlieh  findet  sich  aus 
späterer  Zeit  noch  ein  längerer  Brief  Regiomontan's  au  Christian  Kodes, 
Prof.  der  Mathematik  bu  Erfurt,  angeheftet.  Eine  Antwort  auf  denselben 
ist  nicht  erhalten.  Ich  lasse  jetzt  wieder  die  drei  Briefe  der  Correapondenz 
mit  Jacobus  Spirensis  und  die  darauf  bezüglichen  Rechnungen  der  Nürn- 
berger Handschrift  folgen.  Endlich  wird  der  Brief  an  Roder  den  Schluss 
bilden. 


Regiomontan  an  Jacob  von  ßpeier. 

Ioannes  Germanus  ad  Iacobum  de  Spika,  astronomuni  dni 
Eederici  Comns  Uhbinatcm. 
Multa  lue  hortantur,  doetissime  Vir,  ac  vehementer  iustigant  ad  i'ami- 
liaritatem  inter  nos  eomiandam  et  amioitie  peremiis  felieia  eonstituere  pri- 
mordia.  Patriam  enim  in  primis  habemus  communeui,  Alamanniam:  lares 
paternos  haud  nimium  distantes,  que  res  unica,  prescriim  peregrinis  nobis, 
auünos  colligare  sufficiet.  Servimus  demum  prineipibus  sibi  amiuissimis, 
inter  quos  quanta  et  quam  vera  alternaque  esstat  observantia,  minime  te 
latere  arbitror.  Cui  quero  plus  favet  divus  üle  Bessakion,  dominus  meua 
R.evüi'cndissimus,  quam  Umbrorum  prineipibus  Vvumuco  et  OctavianoV 
Quos  inter  moiiales  maiora  quispiam  lievivolciiir  reperiet  indieni?  Dominis 
igitur  tantoperc  se.se  colentibus  cquum  videtur,  ut  et  servitores  in  unum 
nos  consentiamus.  Accedit  preterea,  quod  potissimi  faeio  momenti,  studio- 
rum  similitudo,  radix  videlicet  omnis  amicitic.  Mihi  equidem  doetrinas 
")0(51)u  (ju;ii.lruvial(.-s  medioeriter  forsitan  advenisse  put.abit  (piispin.m,  tibi  autem 
egregie  perspeetas  e*se  facile  persuadetur.  Non  enim  satis  dici  potest, 
quanta  et  quam  digna  testimoma  in  Lna.m  prestantiam  confluant,  presortim 
in  astronomicis  et  ai-ithnieticis,  quibns  adeo  vigilanto:  ineubnisti,  ut  divea 
siipendhvm  a  principe  tuo  suseipere  merueris.  Qnod  profeet.o  haud  medio- 
eriter eruditionis  tue  habetur  indicium,  si  qvridem  paueoa  hac  nostra  tem- 
pestate  huiuseemodi  studiis  dedü.os  veneratnr  vul.gus:  pauoissimis  autem  os 
hisce  doetrinis  quesium  fieri  eomperimus.  Tuam  denique  exeellontiani 
Babtista  de   Albertjs1),   vir   optimns,  sepenamero   mihi   predioavit,   Petrus 

1)   Es   ist   das   der   berühmte  Baumeister   und  "Mathematiker  Lrokb  Bathsta 
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Antonini1)  quoqne,  homo  ille  primanuB  domini  mei  Tfcm\  crebrum  super  ea 
re  affert  testimonium,  cui  quantnm  et  eredam  et  debcaui,  mm  fädle  di.xerim, 
quod  ad  notitiam  tuam  eapessendam  nie  indiixerit.  Petrus  insuper  de 
Castellodurantb s) ,  ille  tuus  socius,  qni  non  cessat,  urbanitatem  et  vir- 
tutes  tuas  declamare,  uuperr.hue  miro«  quosdam  effoetus  tuos  commemoraas 
ia  tuum  amorem  me  prorsus  eonieoit.  Bed  quod  alienis  monitorihus  tanto- 
pere  credo?  Vidi  equidcin  hisee  oculis  quasdam  nativitatum  figuras  tuo 
ealculo  ereetas,  iu  quibus  ardorem  tuum  ac  summam  in  uostris  studiis 
vigilantiam  aperte  demonstrabas.  Tanta  enim  libido  certitudinis  eonsequende 
te  invasit,  ut  ad  tertia  usque  mimerationem  tua-ra  exteuderis.  Eas  nativi- 
tatum figuras  advexit  mibi  dominus  IoaSheb  Babtista,  nam  antehac  duas, 
non  quidem  meo  calculo,  sed  Cokradiki  mei  ereetas,  piiusquam  peroussione 
mea  exaiainareatur,  ipse  aeeeperat.  Placuere  mihi  supra  moduin  tanta 
solertie  tue  vestigia  et  veritatis  inquisitio.  Nunc  igitur,  ne  pluribus  equo 
übtundaris,  cedo  queso  votis  rniä:,:  fae,  lifteve  inee  effieaee3  apud  te  in- 
veniantur;  Ioannem  Gebmakum  gregi  amioorum  tuorum  adnumerare  velis. 
Q nod  lingna  mm  potest,  int.ei'vailo  eorponnu  prolii  lichte,  ealamus  snpplex 
impetret.  Nolim  expeetes,  |  usque  ad  cenam  voceris  meam,  quatenus  de  80(62)" 
amicitia  in  conviviis,  nt  assolet,  ineunda  teoum  disseratur:  frigescerent 
enim  prius  epule,  quam  Eomam  es:  Urbino  venires.  Si  muneribus  forsitan 
primicias  consuetudinis  nostre  finnaiulas  arbitraboris,  mvmera  non  deerunt, 
nisi  maiorum  exempla  parvi  facias.  Arohtmedeh  Dositheso  problemata 
geometrica  misisse  liquet,  Ebatosthehem  Ptolemeo  regi  duplationem  cubi 
tamquam  gramle  quodflain  immus  prebtitisse.  Im?tooii;s  Asoalomta  eom- 
memorat.  Taiia  erunt  dona  nostra  philosophier,  quidem  non  popularia. 
Oeterum  si  convivio  gaudeas,  täsianos,  perdices  calamo  nostro  non  ex  cella 
epularie  depromemus.  Veget.es  demum  vini  haud  longe  abcru.nt.  übi  aiitem 
epularum  sacietas  nos  reperit,  eyüiaredum  atque  libieinem,  ut  ad  eboros 
dueendos  modulentur,  extemplo  jaccersemus.  Quod  si  tandem  deambulare 
(ut  i.ubent  mediei)  paramper  libeat,  sive  Solis  elaritudineni  eontemplari,  sive 
iacula  emittere,  facultas  nobis  dabitur.  Hec  est,  Iaoobe  optima,  eeua 
nostra,  in  qua  posthac  crebrius  letabimur.  Ad  huiuscemorti  cenam  yjcissivn 
me  invites  velim.  Sed  quousque  in  boc  eonvivio  morabor?  Dabis,  spero, 
veniam  aimium  ioeaati  mihi,  ad  id  enim  dies  preseates  Dionisii  te  horta- 
buntur.  Ceteri  epularum  luxurie  hoc  tempore  carnisprivii  corpus  affligunt 
suum,    nos    vero   philosophico    eertamiue    auinioj    nostros    oxei-eebimus.     Sat 

Ai-bebii.   Von  ihm  ist  bei  seinen  Lebzeiten  nichts  veröffentlicht.    Erst  1843—1849 
ist  aus  den  Maimski-iptün  manches  der  Vergessenheit  entrissen  worden. 

1)  Völlig  unbekannt. 

2)  CasteVodwante  im  Kirchenstaat  gelegen. 
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iocorum  inieeisse  videor,  ad  serium  deincops  hora  iubet  deseendere.  Vide 
igitur  hec  problemata  varia,  et  quidnam.  circa  ea  sentias,  quatenus  tuis 
me  litteris  reddito  certiorena. 

1.  Beperi  in  lihro  quodain  vetusto  inteiTogationcin  etiiusdam  t'a'.rtti.nu 
de  filio  suo,  Ruins  Jigura  ha' lolsat  gra.dus  16  minuta  37  Tauri  in  a^ccndeate. 
cuspis   autem    quinte    domus,   scilicet   filiorum,    erat   in   7  g  et  18mitl*  Vir- 

iiO (iV/;1 !  <jinis.  Keliquo  |  autem  domus  non  erat  notate.  Volendo  autem  figuram 
talem  complere,  oportnit  habere  iatitudmem  regionis,  tibi  facta  est  inter- 
rogatio,  Quero  igitur,  qua.nta  iticri"  lathudo  ein*  regionis.  deinde  que 
fuerint  initia  reliquorum  domorum. 

2.  Roma  Label;  longitudinem  ab  ooeidento  liabitato  g  35  m  25,  et 
laiil. udiueiii  ab  cquatorc  g  -12,  Erfordia  vero  lungitudinem  habet  g  27  et 
latitudirtüm  g  51.  Quero,  possil.no  liis  diiabus  civiiatibus  idem  esse  ascen- 
dens  pro  eodem  instanti,  et  si  videbilur  possibile,  quid  sit  illnd  asoendens. 
Atsi  plura  esse  possint,  que  sint  illa.  Cum  autem  dixeram,  possitne  esse 
idem  aseendens  pro  eodem  instanti  etc.,  ne  contradictione  implicite  videar 
ineidisse  (nihil  enim  in  instant!  aseendere  perhibetur),  alitor  et  brovius 
quero,  possitne  idem  piinetus  ecliptiec  pro  eoelcm  instanti  esse  in  orizontc 
Bomanorum  et  simul  in  orizonte  Erfordensium?  Et  si  possibile  visum 
fuerit,   quis  sit  ille.      Quod  si  duo   talia  fuerint  puneta,  que  sint  illa. 

3.  Stella  quedam  ii.va  baboris  wjcuudum  longiuidinom  g  13  m  25 
tieminomm,  lalitudinem  sintern  sep turnt rioniilora  g  S,  in  quedam  regionc 
oeeidit  cum  gradibus  23  minutis  14  Geminorum:  quero  la.titudinem  huius 
rogioms. 

(3a.)  In  regione  habe.nto  latitndinejsi  l.j  gradutim  et  2J  mi'Ml;itl  natas 
quidam  habuit  in  ruüdio  cell  supra-  ienum  VI1'1  gradum  Aquiirii  eompLutum. 
Solem  autem  in  prineipio  Aricils,  et  Martern  in  fine  quinti  deeimi  gradus 
Tauri  absque  laiiludiue:  quero,  qttaiita  sit  directlo  ftolis  ad  Martern.  Voco 
autem  directionem  aream  equatoris,  qui  cum  arcu  ecliptice  inter  ilnos  sign] 
tioatorcs!  eoniprclicnso  pertra.ii  sit  cimiLtmi  nm.guuin,  in  quo  iaeet  signii'ieator 
dirigendus.  Volo  dioero  circulum  magmim  per  eenfrum.  Solis  duoque  punota 
sectioiium  oraoutis  et  meridiaa.u  iiicedpntoui.  Noit  enim  latet  te,  quod 
dirigore  qnenipiam  sigaHieatoretn  directione  s  altem  direeta  non  est  aliud, 
nisi  movere  spheram  donec  ad  situra  similem  ei,  in  quo  significator  ipse 
i.l'.i'igi'iidus,  constituebutar,  queuiadiiiodum  trabitur  ex  verbis  1'tolemgi  in 
tertio  quadi-ipa.rüt.i  ca.pitnlo  undeciuio,  ubi  dixit:  „Nee  contingit  etiam, 
u  t  respectu  bor  um  duorum  iscilicei  oii/.onlis  et.  .tneridiani)  sit  una 
ei us  positio,  nisi  cum  fuerit  prope  loca,  que  sunt  supra  semi- 
circulum  ex  eirculis  per  loeum  eomraunem  circuli  medii  celi  et 
circuli  orizontis  transeuntibus"  etea.     Super  quibus   verbis  Halt  com- 
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mental-or:  ,.() port ei1',  inquit,  „nos  petere  ]  in  toto  hileg  medief.al.fim  61  (ü.'i)" 
oirculi  in  quo  moratur  supra  terram,  et  quod  accipiamus  atazir 
secundum  ascensiones  medietatis  huius  oirculi"  etc".  Unde  Akchi- 
diaconus  in  tra.etatu  directioneiu  dolens  officio  sphcre  solide  directiones 
iigiiififtalomiiL  numerare,  semicireulum  ipwi  instrumüi.iiü  adaptare  iubet  in 
duabus  intcrsettionibu«  meridiani  et  ori/.oiiti^,  IHivü  i-gitui'  {'oeeris  diree- 
tionem  per  utrumlibet  modorum  Ptolemeü,  sive  per  modum  AiOHABicn, 
qui  a  seeundo  modo  Ptolbmei  non  est  alienus,  sive  per  tabulas  direetionum 
(omnes  eniin  es  eodem  terrae  raanant  fönte),  non  liabebi«  directiones  rationi 
philosophlce  respondenteK ,  que  seeundum  semicirculos  predietos  eliciuntur. 
Item  in  eadem  nativitate  qui;sdturi  partictilares  i-onditiones  patris  iubemur, 
cousiüiierü  Iot-um  Solis  pro  astendenie ,  si  nativitas  diuma  fuerit,  et  in- 
super  totain  patris  iigurani  elioere,  quod  haudquaquam  n.i^olvcmuü,  nisi 
circulum,  in  quo  iacet  Sol  ipse ,  tanquam  orizontern  obliquum  constitueri- 
mws,  circulum,  iuquam,  per  duas  intersediorips  meridiani  et  orizoirtis  in- 
cedentem.  Ita  enim  Häli  super  capitulo  quinto  tertii  quadripavtiti  monet. 
Quero  itaque  es  prescripta  nativitate  din.nia  illii  primogeniti  initium  oetave 
domas  in  figura  patris,  cui  ascendentera  tribuimus  locum  Solis.  Seä  de 
Ins  latius   disserendum,  ubi  litte«-;  mein   responderis. 

4.  In  anno  ciureiite,  quando  Soi  in  priueipio  Arietis  seeuudum  calcu- 
lum  usitatum  eonstituetur,  quero,  quantus  sit  arcus  ecliptice  inter  locum 
eius  verum  et  circulum  equatoris  eomprehensus,  quantaque  sit  ipsius  Solis 
ab   cquinoi.'tiaU  declinatio. 

Quid  vidfifi.  I.AraiTiK  humanissiine 't  An  mirtun  tibi  videtur  subieotum 
huius  interrogatio.nisV  Tranquille,  velim,  lega.s  scripta.  Toams'is  tui,  qui, 
nisi  fundarnenta  tabularum  AuÖNSi  fluetuent,  demonstrabit,  posthac  Solem 
distare  ab  ipso  cquatore  gradibus  sex  fere  in  revolutione  anui  mundi  hoc 
nnstro  tempore. 

5.  Pono  Saturnum  in  gTadibus  10  minutis  1.5  Arieiis,  lovem  in  gra- 
dibus  23  minutis  'dtt  Leouis,  Harten)  vero  in  g  17  m  25  Virginis  seeun- 
dum  cursus  videlicet  medios.  Quero,  an  uaquam  coniungentur,  et  si  ita, 
post  quantnm  tempus  ab  instanti  situum  predictorum  precise  convenhint, 
aut,   quando    proximo    f'ueriut  coiviimeti.     Motum   autem   Saturni   medium  in 

die    su.ppoui'>    miniitoruiu    dnoruj.ii,    ■    et    seeundi    unius,    lovis    minutorvnu   1  filfsa}1' 
wimdoram   59,   JTartis   vero   ininntorum    -31    seeundornm   27. 

6.  Divisi  jiuitiertmi  quendam  per  23,  et  l'ada  divisione  reliuqttebanttir  12: 
item  divisi  eundem  per  17,  manseruntque  in  residuo  7;  deinde  iterum  eundem 
divisi  per  10,  et  relictae  i'nerunt  3:   quero,  quis  fuerit  numerus  Üle  divisus.1) 

1)  Das  ist  das  Keetproblem  oder  die  Regula  Ta  im  der  Chinesen.  Eine 
ähnliche  Aufgabe  hat  Bianchini  gelost,  vergl.  S.  237. 
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7.  Inveuias  quatuor  numeros  quadratos,  qui  siinul  iuncti,  quadratum 
conficiant  numerum.  Quatuor  autem  cubicos  invenire,  qui  eongregati  cubi- 
cum  numerum  effieiant,  non  postulo;  id  enim  diffieilius  multo   existit. 

Hee  fuerunt  taiiquam  col.toqur.i,  ut  moris  est,  ante  eenam;  iam  autem 
fasiani  et  perdiees   offercntm-,  serl  famein  lortasse  tuarn  non  explebunt. 

8.  Emi  240  aves  denariis  16047,  Erant  autem  aves  ipse  triurn  spe- 
cierum,  fasiani  videlicet,  perdices  et  columbe.  Fasianus  quilibet  emebatur 
97  denariis,  perdix  queque  56  denariis  et  eolumba  tribus  deuariis:  quero. 
quot  de   unoquoque    generc    aves   fuerint.1) 

9.  Quidam  emit  15  dueatis  aliquot  brachia  ptnini :  dein  de  proportiona- 
liter  aliquot  dueatis  emit  27  braebia  panni.  Numerus  autem  ducatorum. 
quos  exposuit,  cum  numero  braebiorum  empiorum  simul  ef'ficiebant  100: 
quero,  quot  ducatos   exposuerit,  quotque   brachia  panni  emerit. 

Nunc  ad  musicam. 

10.  Invenias  tres  numeros  quadratos  in  m>;dietate  armonica  colligatos, 
ita  videlicet,  ut  maximus  ad  minimum  eam  habeat  proportionem ,  quam 
habet  differentia  maximi   et  medii  ad  diäerentiam  medii  et  minimi. 

11.  Cordarn  quandam  longitudinis  quiüque  pedum  divisi  in  tres  partes, 
quarum  prima  ad  seeundam  sonuit  semitonium  minus,  tertia  autem  ad 
ipsam  seeundam  sonuit  duos  tonos  cum  semitonio  majore:  quero,  quanta 
fuerit  unaqueque  trinm   eordarum  partialium, 

(11"'.)  Est  eanna  quedam  sive  fistula  columnalis,  cuius  longitudo 
12  pednrn,  latitudo  autem,  seilket  d  iam  et™:  orificii,  habet  umim  palmum. 
Facturus  sum  aliam  üstolam,  que  ad  predietam  sonabit  consonantiam  dia- 
pente  vocatare,  cuius  li.st.uje-  longitudo  vigeeupia  sit  latüurtine  sue:  quero, 
quanta  erit  longitudo  illius  seeunde  fistule,  et  quanta  latitudo.  Federn 
autem  ex  qnatuor  palmis  geomet.ricis  constare  supponatur, 
)"  12.  Trianguli  cuiirsrta.m  area  70  pedc*  superficiale   complectitur,  j  euius 

tria  latera  sunt  in  proportionibus  horum  numerorum  5 -8- 12:   quero  quan- 
titatem  diamelri   civculi  sibi  iascriptibilis. 

(12a.)  In  prineipio  eclipsis  lunaris  future  hoc  anno  quero,  quantum 
distabit  punetus  contactua  Lune  et  umbre  seeundum  visum  a  supremo 
puncto  Hmbi  lunaris.  Supremum  aire.ni  punctum  limbi  lunaris  aeeipe  cum 
punctum  in  limbo  ipso,  qui  polo   orizontis  est  vitinissimus. 

(12b.)  Item  Luna  conum  umbrosum  ingressa  dum  ex  diametro  ejus 
visuali    quinque    digiti    lineales    eclipBabuntnr,    quero,     quanta     erit    portio 


1)  In  Gleichungsform  umgesetzt: 

®  +  y  +  *  =  ai(l 

97x  +  56  y  +  Sa  =■  16017. 
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lun.iris  corporis  umbre  immcraa  respectu  totius  corporis  Lune,  atque,  ut 
expeditius  id  hat,  umbram  in  ioco  transitus  Lune,  tun  quam  sphericam 
subicio.  Semidiametrum  tarnen  eius  eam,  que  ex  tabulis  colligitur,  ad- 
mittam. 

13.  Sole  habente  altitudinem  35  graduum  vertex  iridis  supra  orizontem 
elevabatur  gradibus  7.  Pes  autem  eins  iridis  a  loco  aspicientis  distabat 
pasaibua  ducentis:  f|nero,  quanta  fiierit  portio  iridis  respectu  totius  cir- 
conferentie. 

(13B.)  Lumen  Solis  altitudinem  habentis  g  37  incidit  per  quandam 
ienestram  circularem  ad  pavimentum  quoddam  equedistans  orizonti;  erat 
autem  feiiestra  in  supovHuo  ad  uri^ontem  oreeta.  Pianieti't:  teiseske  y  pedes 
complectebator,  centrum  autem  eius  a  pavimeuto  distabat  28  pedibus: 
quoro,   quanta   l'uerit   sujisjrlLc-it.'.ü   pavimenti   illuminata. 

14.  Divisi  lineam  ab  quin  quo  peduru  (Fig.  39)  in  c  puncto  secundum 
proportionein  babentem  medium  et  duo  extrema,  maiori  parte  existente  ac, 
feeique    lineam    ipsara    carastonem *) 

(dieo  libram  iuequaliimi  brachiorum),        a f  ^ 

cuius  Suspensorium  ex  c  puncto  di-  F1    g9 

visionis ,   ex   punctis    autem   a   et   h 

suspendi    duo   corpora   regularia,   icocedron   videlicet    ex  puncto   f>,  duodece- 

dron  autem  ex  puncto  a,  ita  ut  eque  ponderarent,  volo   dieere,  ut  linca  ab 

equedistaret    orizonti:    quero   proportionem   duarum   splierarum   ipsis   corpo- 

ribus  dictis   circumscriptibilium, 

15.  Est  vas  quoddam  habens  formam  coni  truncati,  cuius  fundum  habet 
diamel.rum  sex  perlum,  orificium  autem  habet  diametrum  10  pedum,  latus 
vero  9  pedes  complectitur.    iluic  vasi  inm.it.to  rinum 

aliquantum  hoc  pacto,   ut  inclinato  vase   superficies 

vini   es   una    qniilero    parte    oecurrat    circumferentie 

fundi  non  secando  eam,  ex  alia  autem  parte,  sciKcet 

propinquissima    orilieio    vasis,   distal"   ab   ipso   orificio 

duobus    pedibus:     quero,    que    sit    proportio    huius 

vini    respectu    totius    corpulentie,    quam    vas   ipsum  '' 

comprehendere  solet  |  (Fig.  &6).  ' 

(15a.)  Resumpto  hoc  vase  commodavi  cuidam  '20  i.alia  vasa  vini. 
Tempore  autem  fluente  vas  illud  sive  igne  aive  quapiam  negligentia  per- 
ditur.  nie  alius  volens  mihi  restituiere  mutuatum  non  habet  simile  vas> 
sed   alium   quoddam   coiiiravmn  eon^avitate  spherica,  equales  sunt  puru  p^ide*. 

1)  Rboiomoni'an  dürfte  also  den  lihtr  earastonü  des  Thabit  ben  Cobbah  ge- 
kannt haben. 
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üiiius  margo  quidem  habet  diametrum.  5  pedum,  profunditas  autem  duos 
pedes  -compleetitur:  quero,  quot  vasa  talia  mihi  reddenda  sint.  Profundi- 
tatem  autem  Imiub  securuli  vasis  yoco  lineatn  a  (.-entro  tiiarginis  perpendi- 
eulariter  ergotam  et  ad   siiperhcieiu   eoncavam  vasia  terminatam. 

(15b.)  Vas  quoddam  columnale  plenum  vini  habet  longitudinem  26  pal- 
raorum,  latitudinem  autem  8  palmorain.  Emittitur  vinum  aliquantum  ita, 
ut  residuuin  i:ab<*at  profunditaiem  il  palmoium  et  1  quintiiram  miius  palmi: 
quero,  quot  uriLp  restant  in  vase.  Urnam  autem  ;uppono  vasc-ulum  quod- 
dam  oolumnale,  cuius  longitudo  babeat  3  palmos  et  -|  unius  palmi,  lati- 
tudo  vero  1  palmum  et  j  unius  palmi.  Qui  autem  virgam  visoriam  ad 
portiones  vasorum  invoiiiemlas  dt<:c;nt.  band  medioere  eommodiun  modernis 
aff  er  et  mensoribus. 

(15c.)  Sunt  ti-es  bombardo,  quarutu  prima  habet  diametrum  orificii  sui 
ü  palmoram,  secunda  vero  et  tertia  habent  diamctro.s  m'iiiciorum  suorum 
coniunctim  sumptas  8  palmorum.  Tres  autem  lapides  spherici,  quoa 
i.aciunt  bombarde  ipse,  sunt  Continus  pi-opoi-tiOTiabileä  haben  tos  simul  200 
libras   in   pondere.      Quero,  quot   libras    unaqueque    hombardarum    proiiciat. 

16,  Proiecturas  lapidem.  ex  bomburda  ad  certtmi  locum  ascendi  arcem, 
et  cum  quadranto  magno  per  fenestram  quandum  pevsptsxi  i.erminum  ad 
quem,  abscinditque  filum  quadrantis  25  gradus  de  lirnbo  quadrantis. 
Deiade  aliquantum  deseendi  in  arce  et  es  alia  fenesti-a  perspcxi  terminum 
eundem  filo  perpendiculi  18  gradus  absumente.  Distantia  autem  duarum 
i'.uieatraru'.n.  im  de  perspexl  tes'miuum  irredictuiu,  7  passus  eotupleetebatm-. 
Quero,  quot  pasüibua  distitcrat  locus  porripeetus  ab  altera  duarum  fenestra- 
rum  arcia  memorate. 

Sed  quo  ruit  calamus?  Nimium  i'orsitan  l'atigaberis ,  vir  optime. 
lcgoudo  tantas  litter as.  Finem  igitui  statu  endo  (■pislole  hoe  nimm  obsecvo, 
CD (55)"  nt  quamprimum  apud  me  sint  littere  tue  docfcure,  quid  |  de  rebus  illis 
sentias.  Hac  enim  lege  mutua  inter  nos  fiduciam  et  conflabimus  et  in  dies 
augebimus,  neque  absqne  nruito  fruetu,  nisi  me  fallit  opinio,  id  futurum 
esse  arbitror.  Nam,  si  quid  digni  apud  me  fuorit,  tibi  commune  fiat,  si 
vero  nibil  appareat,  quod  tibi  acliicere  possim,  id  luoro  tibi  erit,  excellere 
vidclieet  homiuem  studüs  maüiema.tieis  oiimibas  apprime  a(ieetu>n.  Postremo 
oratum  te  velim,  ut  magniiico  et  gencroso  Domino  Octaviano  servi- 
torem  suum  Ioaknem  commendes  quam  devotissime,  qui  profecto  litteras 
nuue  aeeepisset  meas,  nisi  iudignum  me  putassem,  cuius  ineptiis  tantus 
priueeps  obl.imderetur.  MagiLincieritie  igitur  nie  obseq-iiealissimum  me  offerat 
oratio  tua.      Vale.      Ex  Koma,  die   15   februarii  anno   1465°. 
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VII. 
|  JacoVj  von  Speier  an  Begio  montan.  64(56)" 

Epistolam  tuam  accepi,  vir  doetissirae,  que  ad  me  iocos,  grata  munera 
et  tuam  erga  me  singularem  benevolentiam  atfculit.  Laudo  et  dootrinam 
et  tuam  dicendi  elegautiam,  quam  nuper  mihi  manifestasti.  Quod  autem 
me  cupias  et  diligas,  recte  quidem  facis,  cum  a  me  summopere  ameris, 
quod  ita  nos  fanere  plurime  cause  persuadent.  Nam,  ut  ipse  scribifl,  prin- 
öipibns,  patria,  studio  atque  moribus  convenimus,  Et  si  aritea  humanitate 
et  doetrina  tua  amori  in  te  meo  addi  non  potuissefc,  tarnen  biis  tuis  lit- 
teris  cumulus  accessit  non  parvus.  Itaque  tibi  gralias  ago,  meque  totum 
tibi  tra.do.  Yocasti  prelrren  im!  ad  eenam  phasianis.  avibus  et  vinis  miri- 
fice  ornatam.  Pro  tanto  benefi.cio  quid  tibi  rotribuam,  ncseio,  qui  montium 
cacuinina  et  avidas  arenas  inoclem.  Careo  enim  istis  delicatis  eibis,  q  albus 
tu  vesoeris.  Hie  celum  et  astra  non  in  se  tan  tum  perspecta,  sed  eorum 
effeetus  considcro.  Huc,  si  lieuerit,  ad  uonvivium  aliquaudo  accedos,  nam 
per  te  fructus  boni  aderunt.  ffiis  enim  doctrinis,  quaa  petis,  bic  prorsus 
earemus,  ex  quo  scito,  nee  mea  problemaia  proponi  possc,  nee  tua  dissolvi. 
Sed  ut  amicilie  causa  aliquid  scribam,  reliquiis  quibusdam  tecum  agam. 
Sed  prius,  volh«,  slÜus,  me  illaü  uauiu  admimre  solere,  quod  ine  post  cenani 
animi  gratia  ad  Solis  splendorem  dueturum  aiebas,  ut  phisiei  dicunt.  Ipsi 
enim  post  medieinas  confortantia  adducunt,  tu  vero,  pace  tua  dixerim, 
ordine  perverso  posl.  maximam  eenam  bellum  indicis,  deimb  infers,  Nobis 
ergo  amieissimis  certare  [  non  licet,  sed  tarnen  inter  nos  ante  cenain,  amice,  fiü(56),; 
colloquemur. 

Pedisli  iiguram  ini.errogatiouis  tue,  que  16  pTaduum  et  17  minutum 
in  ascendente  habebat,  et  in  cuspide  filiorum  18  minutum  septimi  gradus 
Virginis,  et  euspidcs  eeteras  cum   latitudine  regionis  petisti. 

Aecipe  ergo  pro  singulis  mspidibus :  in  asceudente  gradum  lfi  minu 
tum  37  Thauri;  in  loeo  substantie  g  12  iri  32  2  31  Geminorum;  in  loco 
l'ratrum  g  7  m  18  ^  20  Caneri;  in  angulo  terra  gradum  2  in  51  2  49 
Leonis;  in  cuspide  filiorum  gradum  ß  minutum  18  Virginia,  in  cuspide  in- 
lirmitatum  gradum  12  m  7  Libre.  Et  hec  in  regio  ne,  in  qua  polus  supra 
circulum  emisperii  fledltur  gvadibus   30   üi   14   2   45   fere. 

Preterea  eundem  punctum  ecliptiee  duobus  orizontibus  pro  eodem  in- 
stant! messe  nego.  Punctum  vero  ecliptiee  motum  ab  oräonte  liomannmm 
ad  orizontem  Erfordie  in  spatio  33  mirmtorum  et  40  seeundorum  höre 
quendam  aroum  describet'e  afiirmo,  dnolms  dico  pi.mctis  orizontibus  infixis 
terminatum,  que  puneta  ad   idem   inst  ans  semper  diversa  intelligo. 

Stellam  iixam,   quam  in   24   gradu  Geminorum  oeeidere   ymaginatus   es, 


/Google 


300  !!■  I)er  Bric!'ivci"-l:s'il   Itfisiommil-üii's  mit   Giovanni  ßianchini, 

post  principium  sexti  climatis  ficvi  esistimu.  Hoc  a.utem  a  nie  diügentius 
06(57)"  non  exponitur  propter  librorum  penuriam,  ut  dixi  superius.  [ 

Solem  vero,  quemadmodum  contra  coiumuiieiu  Observation  em  equinoctü 
ab  equatore  6  gradibus  distantem  te  deitioujdi'atvsriirn  dicis.  Quando  in 
me  risum  vaticinatus  es,  non  adhuc  intelligo,  et  ue  dielras  abstineutie  in 
risum  te  addunam. 

Solem  et  ipsius  umbram  com  puncto  contaetus  circumferentie  Lune, 
distantiam  quoque  puncti  limbi  Lune  cenith  propinquissinio  nunc  non  de- 
tennino,  unum  effieaees  rationes  tuas  maguopere  desidero,  presertim  cum 
fiierint  experientia   oonfinnate,   quam  pro  iudice  habebimus. 

Honus  de  trium  superiorum  ROiiiunctionc,  quod  dpdisti.  (leeepi.  Erunt 
itaque  hec  tres  liuee  a  sitibus  per  te  ordinati  propius  coadunande  post 
annoä  1709  menses  2  dies  24  horas  15  m  54  2  36  S  24  4  14  et  o  6 
in  26  gradu  signi  Geminorum,  et  hec  colligenda  ea  minima,  que  ex  easu 
tuo  cTcscei'u  val.ebunt.  Annuin.  tarnen  Pevsicutu  hubeas,  et  mensem  pro 
diebus    30   nota. 

Quatuor  etiam  numeros  quadratos  a  me  queris  Constituantes  unum 
quadratum.  Ubi  1  ■  4  ■  16  ■  100  coniunetim  capias,  et  121  ex  11  quadra- 
tum  habebis.      Vel  melius  4  ■  16  ■'  49  ■  100  aggrega  et  169   raperiea. 

Pannum,  quo  cenam  nostram  ornari  voluisti,  uiunsuiavi,  et  propor- 
tione  bona  64  brachia  cum  -f  reperi,  cuius  pretium  35  ducatorum  et  ' 
unius  recte  duxi. 

Veiatas  aviculas,  quas  pro  oena  mihi  obtulisti,  114  fasiani  valde 
ö5(57)1>  pingues  inveni,  perdices   87,  columbas  39.  | 

Preterea  vas  vini  uimis  cff'usum ,  quod  mittis .  placere  non  potuit, 
maxime  nobis  fiepe  eonviveui.ibus,  et  vasa  adeo  vacua.  non  bene  vina  con- 
Servant.     Extraxi  autom   ex  vase   eolumpnali  tua  urnas   19||^-  unius. 

Habes  a  me  satis,  vir  optime,  et  dabis  veniam,  si  post  cenam  paulisper 
acquiescam.  Interim  Lucianum  tibi  addueam,  quem  hinc  abesse  seito. 
Ille  enim  superfleierum  ac  distantiarum  mensurationibns,  conicorumque  cor- 
porum  ponderabilium  variis  proportionibus  caput  simiu  tota  die  obtundit. 
Ego  autem,  ut  tibi  auscultem  et  morem  geram,  refectionem,  qna.m  voluisti, 
ad  te  mitto,  non  Dionysü,  sed  tarn  quam  quadragesime  fercula  existinianda.. 
Hanc  ne  despkiafi.  rogo,  sed,  quid  de  ea  senseüs,  me  eertiorcit)  tacienduiii 
curabis. 

Katholica.  fides  nostra  Iesum  Christum  dominum  nostrum  non  soltun 
deum,  sed  et  verum  homiiiem  universis  credendum  instituit,  qui  quidem,  ut 
verus  proplieta  sub  humanitatis  habitu,  per  coniunetionem  superiorum 
astrorum  lege  a  remotis  gentibua  cognitus  est,  per  coniunetionem  dico 
magnam   ipsius    nativitatem    proxime    pvceedeiaein,   ut   dot-el.  Albumasar  et 
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perieia  omnium  sapientum.  Quero  demonstrationem  anni,  quo  nasci  debe- 
bat  virtute  eoniunctjouis  prediete,  animtn  (jnorj llo,  quo  mundo  sua  doetriita 
primum  appa.rero  naturaiiter  potuit,  et  lex,  qinim  (lodit,  quomodo  eausis 
astronomicis   ipsis   jfentibus  snasibilis   sit  et  aliomm  legibus  preferenda. 

Dominum  Iehsum  Christum  natura   dominka    decembris   24    hora   11   |  86(58 
miuuto   20    post    meridiem    aatroaomioe    et    katholice    saue   tenerous:    quero 
eonstellation.em   spccificam  influentem  Domino  Ieiisu    tarn    aeerbarn   mortem, 
nee    non    speeiem    ipsius    mortis,    cum    et    ipse    dementia    ceierumque    causis 
eorpore  subici   voluerit   lamquam   alter  bomo   possibilis. 

Scribitur  a  divo  Dyokisio,  qui  Areopagita  dietus  est,  in  epistola, 
quam  ad  Poi.licahpum,  diseipulum  beati  Pauli  dederat,  tempore  cuiusdam 
eclipsis  Solis  miraculose  facto  in  passione  dommi  Ieiisi:  Christi  ipsum 
tunc  equasse  Lunain,  quam  per  caleulum  suum  eodem  tempore  in  signo 
sibi  opposito  reperit;  ipsam  quoque  Lunam  Iiovh  pussionis  et  eclipsis  ab 
angulo  plenitudinis  c&cidisse  dielt  gradibus  4  in  26  2"  28.  Quamvis  Lunam 
Solem  eelipsare  vero  viderint,  tarnen  ipsam  noete  sequanti  loco  debito 
restitutam  recitat.  Ecelesia  etiam  Ciiiustum  passum  circa  Oppositionen; 
luminarium  singulis  annis  commemorat  et  in  anno  etatis  sue  34°  mortuum 
fuisse  describit.  Quero,  quotta  dies  erat  rnensis  saere  passionis  sue,  et  que 
dies  septimaue  esse  potuit,  Jovisne  an  Veneris  «'1  sabbati,  salvo  loco  Laue 
a  beato  Dyonisio  invento  et  salvis  nominibus  dienira  qui  lms  quottidie 
utimur. 

Anno  eurrente  1425  facta  est  auperiorum  eoniunetio  mutate  triplici- 
tatis.  Quero  tempus  precisum  eoniunetionis  vere  atque  ipsius  signitieatum. 
8i  hiis,  quia  stellis  promissus  est,  sit  natus,  an  si  ipsum  adhuc  expeetamus. 
Die  tempus,  sub  qua  lege  apparebit,  et  si  mirauuloruni  putratione  extol- 
letur,    loeum   insuper   nativitatis   sue.      Hec    omnia   demonstrative   indicabis. 

Quoniam  subtilis  et  exeeliciis  arithmetica  es.  tibi  aliquid  amplius  la- 
bovis  imponere  non  verebor.  Quero  tempus  vere  eoniunetionis  trium  supi-s- 
riorum  per  consuetudinem  tabulamm  ad  meridianum  urbis.  Volo  dicere, 
quando  proxiine   eoniiing(;i.tnv. 

Hec  sunt,  que  ad  te  seribere  volui.  Que  si  masima  aut  parva,  nee 
te  digna  videbuntur,  michi  ignoscas  rogo,  et  amor,  quo  ma.vimo  coniuneti 
sumus,  abs  te  veniam  postulabit.  Quod  me  scriptum™  pcvsuadcs,  quodque 
idem  te  faoturum  dicas,  mirum  in  modum  placet.  Ex  tuia  autem  scriptis 
scio,  me  nou  parvuni  iruetum.  captu.rum.  Ex  meis  vero  quid  hauseris? 
Benivolentia  certe  undique-  su;i,turict,  alium  fnictum,  quem  polik'-ear,  nescio. 
Te  maguifko  domirio  Ootaviant.  diligentissime  commendavi,  nee  illum  a 
tuis    littcris    alienum    facics.      Am.at    enim.    doetos    et    tui    eonsimiles.     ßmo 
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domino    tixo    tamquani.    devo'tissLUium     servalum    lue    hauülhne     eanirudabK 
8.b  Vale,  meque,  ut  facis,   amo.  Ex  Urbino   6"  Aprilis   1465, 

■"■  Tibi  deditissimus 


Iacojsuh   SriiiEssis. 


H|Hvjiiit<i   n.c  doctissimo   vivo 
Duo  loANNt  G  human  o   Astronomo 
peritiasimo   amico   preeipuo. 


Regiomontan  an  Jacob  von   Speier. 

8  |  1465:    ].ti.'sp<jtidist:i.    aaper,    vir    optüue,  litt« vis  meis  non  minus   docte 

quam  eleganter,  votique  mei  me  Computern  reddidisü.  Quamquam  enim 
multitudaie  a.imia  prolilemiilaji]  i,o  aggfeüHits  «an,  periade  ae  si  truditioniun 
meam  ostentare  voluerim,  non  tarnen  alio  fcrebar  nisi  ad  beui-yolcnfiam 
tuam  oapessendam,  quatenus  amidtiu  inita  alter  alteri  volupe  esset  a.ssiduis 
i.'onvcrsatsi'iiiiSms  in'eivedentiln.is.  Hec  erat  meta,  cuius  atti.agende  gratia 
cursum  institai  meam,  quam  pro  sont.eni.ia  nactus  «um.  Quod  autem  tot 
generibus  prob  lein  ata  in  te  ineitaverim.  lade  evenit,  ut  certior  iievem,  quibus- 
nam  studiis  potissimum  exercearis.  Igitur  ex  litteris  tuis  astroruni  studio 
te  oblecta.ri  perdidici,  non  tarnen  motus  eorura,  figuraa,  magnitudines,  di- 
stantias  et  cetera  la.iiusaiodi,  verum  etiam.  ei.  vi  qaidem  ardentissime,  iu- 
fluxus  eorum  ac  effectus  in  elementis  et  elementatis  contemplando,  quo 
rectius  mihi  videtur,  non  tanta  posthac  verum  varietai.e  ludere,  sod  protinus 
ad   hoc   uDum   divinum    Studium    duntaxat    animos   nostros    apellere.      Nemo 

b  euiru  nisi  doctissimuä  at.qae  libvis  multivarii-i  stipatissimus  t.autis  |  et  tarn 
fliversis  rebus  abunde  respondebit.  Iam,  ne  prolixo  det'atigeris  apparatu, 
ad  exercitia  nostra  veniendum  censeo,  ncque  egre  laturam  te  arhitror,  si 
prius  prohlemata,  i|iiibus  re^paadisti,  [laviuupiu'  vetvactavero :  ita  tua  mihi 
persuadet  facultas. 

Primuni  problema  habebat  gradus  16  minuta  37  in  aseeu deute,  cuspis 
aütem  quiute  domus  erat  in  7  gradibns  et  18  minutis  Virginia,  id  est, 
auenualniiidfim  ta  aucepiiiti,  in  ftaspide  qaiate  domu«  erani:  gvadus  6  et 
minuta  18  comuleti  Virginis.  Dedisti  looo  substantie  gradus  12  minuta  32 
U  31  Geminorum,  Loco  fratrum  g  7  m  18  I  50  Cancri.  Altitudinem 
autem  poli    septemtrionalis   g  30   in  14    2  45    fere.     Ego   autem   pev   figuram 


1)   Das  (jiebL  de  Tth-i'.n  als   (.-uersehnft  de.'.  Briefes. 


/Google 


Jacob  von  Speicr  und   (Christian  Roder.  303 

sectoris  officio  1  abul  ai'uui  simtum  iL'.'  asuemiotmm  redartim,  ut  assolct,  in 
loco  substantio  rcperio  g  12  in  35  Geminoi-nm,  in  loeo  fratrum  g  7  m  2C> 
Cancri,  in  quarta  domo  g  2  in  48  Leonis,  in  sexta  g  12  in  5  Libre.  Alti- 
tudinom  sintern  poli  g  27  iii  20.  Tn  mimitis  itaquo,  uc  dixcvini  secundis, 
dissonamus.  Si  dieas,  satis  esse  gvadus  vevos  ai.i.igisse,  cui  ergo  ad  secimda 
etiain  nuraeramla  processisti?  Sed  de  hac  re  non  est  tutum  disserere,  nisi 
una  essemus,  ut  alter  alt  er  ins  modum  notare  posset.  quare  mibsa  intet' 
faciamus. 

Duobus   demum  orizontibus  Rome  et  Erfordie    eandem    punctum   inesse 
negas  ecliptiae  pro   eodem  instant!   propter  diyersas   longitudincs    osirum    ur- 
gradibns    8    minutis    25    soilicet    differentis.      Si    rationem    seoteris, 

nefallit  animus,  eoufiteberis,  non  modo  in  menioratis  duobus  orizon- 
tibus pro  eodem  iasi.anfi  idem  punctum  ccliptice  ruportum  iri,  verum  etiam 
in  omnibus  aliis  dtiobns  auf  quoll  i.büt  inU'.r  duos  tropicos  Kr.'  secantilms. 
aut  quorum  poli  sunt  in  eodem  cireulo  magno  circulum  ecliptice  ad  rectos 
angnlos  SfiCJLnte,  quem  ad  modum  in  seeundo  libro  problematum  A lmai.es ti 
aperte  deinonstravi.  Vorumtamen  si  diote  urbes  sola  differrent,  longiludinc, 
procederet  sententia  tua.  Ut  autem  definitras  me  mtelligas,  nuncio  duas 
urbes  predietas  in  omni  revolutione  primi  mobifis  bis  communkare  in  ascen- 
dente  et  doscendente.  Nam  punetus  terminans  g  7  et  mita  49  fero  Gemi- 
norum  |  pro  eodem  iustaati  in  eodem  orizoute  oxis'it,  similinu-  iuris  22  gra-  C 
duum  et  11  minutorum  Tauri.  Si  habea  tabulas  aseensionum  obliquarnm 
ad  has  duas  latitudines  l'ael.as,  id  experieris.  Accipc  cnim  aseonsionem  ob- 
l.iquam  a  puncto  visuali  mitneratam  ad  g  7  et  iii  49  Gemuiorum,  boc  qui- 
dem  ad  Eomam.  Ilec  ascensio  obliqua.  etil,  equalis  ascensioni  recte  medii 
celi  ad  Eomam  iuehoamlo  asrensionc*  recttiä  apud  prineipium  Caprioorni.  Cum 
autem  meridiani  dietarnm  urbinm  distent  a  se  per  g  8  m  25,  et  Eoma 
ponatur  orientalior  Eriordia,  sab  trabt  ab  asccu^i.one  reeta  prefa.i.a  g  8  iii  25, 
et  relinquetur  ascensio  reeta  medii  celi  ad  Erfordiam,  que  quidem  equalis 
est   asceasioue    oblir|Lu:    ascetulonti*   ibidem.      Celera    patent. 

Recte  deineeps  ad  tertium  responilisti  interrogatum,  id  Yidelieet,  fieri 
post  prineipium  sevti  climatis,  quamvis  non  difrioias  prer-ise  librormn 
pormria.  id  iritercipierite.  La.ui.udo  quidom  rogioiiis  quesita  c-,t  g  45  m  DU 
fere,  inventio  autem  admodum  difl'i.eilis.  In  oa  tarnen  re  absblvenda  sola 
sinunm  tabula  mibi  sufßcit.  Veram  rneminisse  oportuit  figure  sectoris, 
neque  ipsa  prorsus  satisfeoit,  quinimo  ad  librum  triangulorum  spbetaiium 
nondum  editum  confugere  cogebar. 

Inauditum  tibi  videtur,  Solem  oportere  distare  ab  ipso  equatore  ses 
fere  gradibus,  dum  in  prindpio  A.rietis  sei;i.mdtLm  eompntationem  Alfonsinam 
putatur.     Non  est  illnd  vulgare  negotium,  neque  facile   demonstrabitur  nisi 
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habenti  perfectam  speculationem  motus  octave  sphere.  Hanc  rem  et  alias 
plurimas  conscribere  propediem  ampiam,  quibus  fallaeia  indicioram  nostro- 
rum  plerumque  imputarl  potest;.  Videmur  proi'ecto  longo  a  maioribus 
Tiostris  (legenrraro,  qui.  ul.u  priseorum  scripta  philiisophorum  perdidii.-ere. 
suas  quoque  sententias  ac  observationea  adiieere  studuerunt,  et  quidem, 
vigilaiitisiime,  quattsnus  ai's  ipsa  contimiis  augei'etur  addita  nie  litis.  ■  Nös 
autem  contra  neque  libros  in  hac  arte  pvedpuo^  leiihiru*.  neque  si  celum 
nwniyrationi  respondeat.  uliqnaml.o  exploranms,  verum  instar  inulierum  cre- 
.9(81;"  dularium  foliulis  illis  All'onsinis  et  earum  flJiabtis  adheremus  j  tanquam 
dlvinis   ei.   uumqua.ii)    passuris   detrimeutum.   illiquid.      Sed   de   bis   posterius, 

Videbaris  mihi  movere  risum,  Ia<.!ohe  optimo,  si  circa  problemata  Solis 
ae  umbre  cum  puncto  contactus  in  eelipsi  lunari  all  quid  a  miliares,  quasi 
ridieule  iüerint  res  ille,  quibus  nirainim  hitndqna.qi.ian)  ssi üstkeies,  nisi  prius 
Apollonium  divinum  de  elemenüs  «oiiinis,  Ptolemeüii  in  se_\to  magne  com- 
positiouis  suo  perspexeris.  JSeque  id  natis  erit:  primutn  enim  Gebbi  His- 
PAlbnsib  vidisse  o-portebit  aut  tertium  Menelai  de  sphericis,  sive  librum 
triangulorum   spheralium  nove  traditionis. ') 

Dicis  insuper,  tres  superiures  eo.uiu.net.uii)  iri  seeundum  raedios  cursus 
post  annos  Persicos  1709  menses  2  dies  24  horas  15  in  54  2  36  3°  24 
4  14  5  6  in  26.  gradu  Geminorum  etc.,  computando  tempns  illnd  ab  in- 
stant! posito.  Tempus  tuum  valefc  annos  eeclesio  sive  Knmariorum  1708 
dies  22  horas  15  minuta  54  cum  cetcris  fvaetionibus.  Invenio  igitui' 
Saturnum  in  hoc  tempore  pervenisse  ad  gradus  27  mi111  50  2  47  Ärietis, 
Iovem  vero  ad  g  14  m  6  2  17  Virgmis,  Martern  quoque  ad  gradus  27 
m  28  2"  28  Seorpionis.  Quomodo  itaque  eoniuneti  sunt  in  26  gradu 
Geminorum? 

Eeddidisti  preterea  quatuor  numeroB  quadratos,  quales  petebam.  Dif- 
fieultcr  tarnen  quispiam  dcceiu  huiusmodi  soeietates  numerorum  q  u  ad  ra  forum 
inveniet,  videlicet  quadra.ginta  quadratos  diversos,  quorum  quaterni  collect! 
quadrai.um  et'lieient  numerum,  nisi  artem  id  parandi  calleat,  quam  ego 
petivi.  Quis  enim  tarn  inera,  qui  longa  discussione  tales  quatuor  quadratos 
numeros  forte  non  offenderet. 

Sed  pareuro  nie  ^uspi.cares,  amiee.  dum  3S  ducatis  et  |-  unius  ine  ex- 
pendisse  commemoras.  Cum.  enim  in  prima  emprione  exper.uar.tur  .1.5  du- 
cati,  oportebit  seeundum  te,  in  seeunda  emptione  expositos  esse  residuos, 
seih'eet  201-,  quibus  empta  sunt  27  braehia.  TJnde  et  seeundum  regulam 
quatuor  quanfltal.um  proportional  tum  pro  15  duoatis  liabebuutur  brachia    U)]'!,;, 

1)  Auch  hier  sehend.  Ri(iri.™ovr*y  auf  das  VerhaLtnk  seiner  Trigonometrie 
zu  Gebeh  anzuspielen. 
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eritque  numerus  diieatomiii  et  ljrii.ckiorij.iu  oinnium  ^^l^'l,  minor  scilicet 
quam  100.  Per  artem  autem  rei  et  ceusus,  quem  voeant  a.lgebra.m,  braebia 
empta  15  cfaeatis  inveniuuUir  29  dempta  radiee  qiiadrata  |  de  436.  ducati  70fö3)'1 
autem,  quibus  emebantur  27  braebia  fuej.-unt  29  et  radi.v  quadrata  de  436, 
iDlulli^reiidij  vadiL'cuL  ipiadratam,  ut  moris  est  Ioqui  in  hae  arte.  Nam 
numerus  ille  436   noa  est  quadratus. 

Numeros  avium  recte  computasti.  Vas  autem  oonicum  tantopere  eva- 
euatum  tibi  postea  placebit,  uhi  vinum  in  eo  cou  Umtun  1  gnsiaberis.  Non 
enim  vulgare  est,  sed  malvaücum.  Landau  das  deinujn  esset  pincerna,  qui 
ex-  17  urnis  iu  veritate  faeen:  posset  19  et  a.liquid  aiiiplius.  Equidcm 
seeundum  ratiouem  prismatuin  et  portionum  eirculi  non  invenio  nisi 
17  urnas   extraetas  et  minutiain   quatula,]»   exiguam. 

Hec  libuit  circa  prefatas  interrogat.iou.es  receusere,  uon,  ita  me  deus 
amet,  animo  arrogandi,  sed  potius,  ne  more  quonmdaiu  fec.isse  ine  putes, 
qui  gra.vjsshna,  ceteeis  oncra  itripojimit,  ipsi  a.utem  neque  ferro  neque  sol- 
vere  possunt.  Hinc  etiam  plant;  doftebeiis.  quam  libens  in  buiusmodi  rebus 
exercear.  Non  possum  autem  JjIicia.no  iuo  absenti  jio:i  misereri,  qui  in 
superlii'iiiL'jij])  ae  disiantianvm  iiieiisui'atioiiibus  i.'<-'leri^que  rebus  uaput  suum 
fcota  die  obtundit.  Dure  videtur  esse  cervicis,  cui  tales  res  videntur 
difficiles,  que  potius  anime  eousolationem  afterunt  et  ad  res  seeretissi- 
mas  pandunt  iter.  Ubi  ergo  domum  redierit,  Ioasnem  Geemanum  cog- 
noscat:  spero  enim,  ne  eei'obt.'um  deindo  eonterat  suum,  medelis  sitlu.bt.'ibns 
obvenire. 

Nunc  tuis  interrogatis,  vir  optima,  .res | Hindere  iubeor.  Id  autem  satis 
docte  fieri  prohibut  penmia  libvorain  et  ab  urbe  remotio.  Amenitas  etiam 
loci  nunc  me  tenet  inoolam,  quo  segnius  id  fiat,  oecasio  est,  in  balneis  Viter- 
biensium,  et  si  nunqnam  laver,  segetes  tarnen  virides  et  prata  oeteraque 
pei-kummla.  speetaeu  Ja  ocmlos  plerum^ue  alir-iunt  ac  animum  a  speeulatio- 
nibus  solitis   dimovent. 

Queris  demonstrationem  anni,  quo  nasci  debuit  salvator  noster  virtute 
eoniunetionis  magne  adventum  suum  predicentis  ae  significantis,  anni  de- 
lnuju,  quo  doctrinam  suam  mundo  pninain  apparere  opornii.t,  et  legis  sue 
quo  pacto  cau.si-i  astronoiuiris  precognosei  potuerit.  l.argins  solito  voca- 
bulum  dem 0 n st j.'ati onis  |  aeci.pero  videris,  nam  in  arte  iudiciorum  nulle  sunt  70(62;-' 
proprie  demonstrationes.  Demonstrationem  fortasse  vocas  oognitionem  per 
i'xperieiitia^  am  testimojiia  virrn'iim  sapmutuni  babitam.  Igitur  non  tarn 
diflieile  est  qna.m  dispeudiosum,  ad  bou  interrogai.um  respondere.  Tempus 
enim  hmuscemodi  ('omiinerioniä  uovieii  etiam  Uibulaiaun.  trattaxores  invenire 
sciunt,  iudicium  autem  abunde  oousumabit,  qui  Album  azak um  de  emiiimetionibus 
öitignls  vidit  tni.etatu  primo  differentia.  seeunda  aut  tertia,  si  reetc  meniini. 
OurtBB,  ürknndsn.  SO 
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Cuius    etiam    summas    cum    aliis    collegit    Ioannes    Ebchuide1)    in   summa 

Anglieana.  Item  Messahalah  in  epistola  sua  de  eomimeiiij]iibu<;  magnis. 
Sed  lueulentior  Omnibus  est  Antonius  de  Mohtb  Ulmi8),  qui  in  particula 
secunda  sententiam  Albumazaris  secutus  rem  hanc  egregie  prosequitur. 
Que  videlicet  coniunctio  magna  triplicitatem  mutans  adventum  prophete 
significet;  du  natura  eius;  de  op  e  ratio  ne ;  de  tempore  adventus  et  effectus 
eins;  de  signis  corporis;  de  loeo,  i.indo  e^yedic-t-ur;  de  iiilvcr^iil.uris  doetrine 
sue  et  ceteris.  Has  ilemum  res  retradat  in  parfieula  quarta.  Id  eo  firmius 
niemiui,  quod  in.  eo  loeo,  qu.ol.quot  vidi  excmplaria,  deiieiunt.  tii  traetatns 
ille  revolutiocum  apud  to  integer  est",  velim  mihi  eoiiini unis  liat.  Petrus 
denique  Gamhracenbis8)  in  de  legibus  et  sectis  huic  interrogato  tuo  satis- 
fa.ciet.  His  eontentus  sis,  qtteso,  ne  rem  iam  dudum,  quoad  potuit,  elabo- 
ratum   totiens   Transeribere   oporteat. 

Queris  insuper,  que  causa  taru  aeüi'baiu  mortem  sah'dtori  nostro  ad- 
tribuit,  quam  vis  gentilis  et  a  reügionc  ehristiana,  alienus  videatur  sorrao 
ille.  Hee  res  ex  duabus  radieibus  per, den;  dinosoitur:  ex  eoniunetione  vide- 
lieet  magna  taut  am  iii.'opbetani  ■iiji'nifii-ante,  et  ex  mt.tiviial.e  eiusdem.  Quo- 
ad primam,  viddieet  goneraJem  radioem,  supni.  memoi'ata  resumenda  erunt, 
ad  seeundam  autem  radieem  iirmandam,  seilieet  nativitiuenj  eius  calculan- 
darn,  dieo.  l.abulas  modernas  baudn.uacjuatu  si.d'iioei'e.  Nain  si  per  eas 
loeum  Lune  quesiverimus  ad  teuipus  dicte  uativinitis,  reperiemus  eum  dif- 
ferentem  a  loeo,  quem  reddunt  tabule  Ptolemei  in  tribus  gradibus  et 
amplius.  In  Solu  ei.iam.  diversilas  appaeebit,  tarne tsi  minor  quam  in  Luua, 
Preterea  declinatio  Solis  maxima  tempore  Ptoi.kmki,  atque  ideireo  tempore 
nativitatis  Christi  a  declinatione  Solls  maxima  in  tabulis  modemorum 
7:1(63)*  scripta  in  20  ferme  minutis  diiVerl.,  que  res.  |  in  aseonsionibns  old.iqitis  üe 
aliis  huiusniüdi  diversitulem  ingerere  potost.  Cur  autem  I'toijjmei  in  bac 
re  meminerim,  hine  est,  quod  ipse  post  Oheistüm  140  annis  tabulas  suas 
construxit,  ut  ex  primo  capitulo  tertü  Almagesti  trahitur,  neque  alius 
pyopinouirjr  nat.ivitate  Chris ri  motus  astrorum.  eonsideravit.  Non  tarnen 
ideireo  stupendus  est,  quo  paeto  id  evenire  possit,  ut  in  motibus  corporum 
celestium  tanta  varietas  et  incertitudo  oeuurrat.  Fra.gilitate  enim  hominis 
per   instrumenta   motus    astrorum   obseryautis,  non  ex  rei  ipsius  considerate 

1)  Es  ist  das  der  oben  erwähnte  J-.ll.v sx:-.s  Asm/sTfis  oder  Joüanxks  An<jlk;ani:"s. 

2)  Wenn  Riccaklu  diesen  A.m-omo  da  Month  Olmi  in  die  erste  Hälfte  des 
XV!.  Jahrhunderts  seiv.t.  nach  Samim,  T'iceii'ii'u.in  m/ttTif:M.  ulr/nia  p.  ü:j.  so  müssen 
beide  irren,  denn  es  gebt  hieraus  unzweifelhaft,  horvoi'.  dass  er  um  das  Jahr  1465 
schon  sein  Ruch  de  iuiileii-s  nnticiiatitm  ^''■'■brieben  haben  muss,  das  1540  bei 
Petbejus  in  Nürnberg  gedruckt  wurde. 

■i)  Das  ist  Petbus  ee  Alliaco,  der  Kardinal. 
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natura  id  aecidit,  facto  igi.i  au  l'undauicnto  huiusmodi,  quod  propter  ab- 
sentiam  tabularum  dictarum  efiicere  nunc  nequoo,  nihil  reliqui  est,  quod 
difficile  putari  possit,  si  prius  quidem  Ptolemeum  in  quadripartiti  sui 
i'!i|ij  1.u l.o  oeiavo.  deinde  veni  a.lios  de  qualiiate  mortis  iiati  disserentes  con- 
suluerimus. 

Diem  passionis  sa]  utile  rc  dico  l'nisse  iVriam  sooundam.  Aimo  enim  34° 
cta.tis  salvatoris  nostri  equitioctium  vernak  l'uerat  vigcsima-  seeunda  die 
Martii,  oppositio  autem  vera  luminarium  eodem  anno  proxime  secuta  equi- 
noctium  fuit;  completis  10  diebus  Aprilis  luiris  23  ei  minutis  21  fere,  die- 
bus  non  equatis,  vidclieet  die  undeeima  Aprilis  eurrente,  qui  fuit  feria 
seeunda.  Fuit  enim  ö  littera  dominicalis.  Hee  quidem  seeundum  tabulas 
modernus,  nam  per  tabulas  Proi/EMEi  invcnid.ur  tempus  illud  minus  adeo, 
quod  ab  ipso  instant!  opposithinii-  limüiiaviuin  ad  instans  medid.iitis  edipsi.s 
Luna  potuerit  percurrere  4  gradus  fere.  Quod  autem  oqinnoetii  eonside- 
ratio  huie  serviat  pvoposilo,  manifestum  üxiftit.  ludeis  enim  preeipiebatur 
in  exodo,  ut  quarta  deoima  die  mensis  primi  pasca  eelebrarctur.  Primus 
autem  mensis  babebatur,  cuius  plenilunium  in  ipso  erat  equinoctio  aut 
statim  posf:   ipsum    equinoctium. 

Anno  Christi  1425°  fuit.  coniunetio  dnorum  ponderosorum  completis 
diebus  30  boris  20  minutis  53  Augusti  ad  meridianum  Viennensium.  Locus 
verus  plan etaru in  terminavit  gradus  12  minuta  31  seeunda  11  Scorpionis- 
Hec  tarnen  eoniunetio  non  mutavit  triplicitatem,  quemadmodum  proposuisti, 
sed  fuit  quarta  ab  ca,  que  triplicitatem  muovavit,  anno  scilicet  Christi  1365 
eurrente  diebus  29  horis  16  minutis  15  completis.  Locus  autem  verus 
planetarnm  tune  fuit  in  gradibus  7  minutis  16  seeundis  47  completis 
Scorpionis.  Coniunetio,  de  qua  querebas,  cum  non  erit  magna,  non  per- 
liibd.ur  siguiliftare  advtmtum  prophete.  Si  tarnen  talis  esset,  qualem  pro- 
ponebas,  indicii  consumatio  es  prememoratis   scriptoribua  haberetur.  |  7; 

Queris  tandem  tempus  coniunetionis  vere  proxime  triuin  superioruui 
seeundum  eonsi.i.etudinciu  tabularum.  Onus  grave  admodum  meis  imposuisti 
humeris,  siquidem  band  fädle  esl,  irmistigare  tempus  media  coniunetionis 
eorum;  plurimum  enim  iuterest,  veluti  nosti.  intcr  lioe  et  illud.  Credo, 
si  quis  Alfonsi  tabulis  aut  aliis  etiaiu  resulntin  ubhvhs  bulusmodi  tempus 
numerare  pergeret,  aut  lortuito  quositum  numeret,  aut  eta.s  sibi  neqini.quain 
sua  sufticeret.  Si  quis  tarnen  curiosus  videri  mallet  quam  prudens  per 
tabulas  Ioannis  Blanchinj,  quam  brevius  fieri  posset,  id  exequeretur,  que- 
ren do  primo  aliquas  coniunetio n es  veras  duorum  ponderosorum  in  locis 
eorum  veris  ad  tempora  huiusmodi  eoniunctioninn,  sive  cum  elongationibus 
veris  a  Sole;  deiude  computaudo  cursus  Harris  veros  sive  elongationes  eius 
a  Sole   ad   pi-erlicta    tempora.      Quod    si    aliquando    con i neiden ti am    locorum 
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veroi'um  sive  elongationum  a  Solo  invenirot,  motam  attigisse  videretur. 
Si  vero  non,  alie  posteriores  coniunetioneä  vere  duorum  ponderosorum  que- 
renda  essent,  ut  prius.  Sed  insanire  potius  quam  astronomice  eserceri  vide- 
retur, quisquis  tarn  incerto  negotio   animum  appelleret. 

Habes  tandem,  vir  optima,  i:|ukq niil  .iniprcs entnimm  tuis  interrogatie 
reddere  libuit,  neque  veniam  apud  to  babitum  iri  nie  ambigo,  si  remisse 
nimium  ac  diminute  responderim  peauria  librorum  conditio  neque  loci  id 
persuadentibus.  Quis  enim  meminisse  posset  omnia  preceptorum  ad  iudicia 
profeveiida  noeessaria?  Vidi  neminem.  Atqui  iaotis  bonis  fundami.-iilis 
numerorum,  tismo,  ideoma  &;ilfcern  latinum  üalluns,  Judicium  tompicre  tre- 
pidabit.  Nam  si  talem  off  endet  <.,uiistv!l;irion.ri.ru.  tiüc  scriptum  eiferet  iudi- 
cium,  si  aliam,  aliud.  Quo  verius  nihil  videtur  in  astronomia  quadruviaii 
ingenium  demonstrare,  quam  iudiciali.  Hee  enim  non  nisi  magno  et  ex- 
cellenti  ingenio  viris  attingenda  probetur,  illani  vero  populäres  et  rüdes 
quique  lacerare  audent.  Sed  ne  certamoii  uovum  inijauius,  de  liis  rebus 
modum  sermonis  statuo,  longo  enim  oomodius  voce  quam  littcris  ueiinnmtuv. 
Si  quando  eonvenieudi  da.bif.ar  facultas,  de  bis  atquc  aliis  pkiriinis  opere 
precium  disseremus.  Interea  tarnen  Imu  apud  nie  erebro  i'ae  sint  littere,  ne 
amor  fausto  ceptus  anspicio  refrigescat.  Materiam  ad  me  scribendi  tibi 
72  (Gl)"  uon  dcfuturum  arbitror,  ubi  Litcianum  ,'  tutun  reducom  feeeris.  Et  si  novis 
problematimis  lu.eessere  pormittes,  aceipe  subscripta.  Quod  si  solutio  non- 
nunquam  perdiflicilis  videatur,  modern  dumtaxat  solveudi  aniiotabis,  non 
enim  instar  puerorum  ad  par  vel  impar  pro  fortuna  ludentium,  verum  modo 
pbilosophaijtiuin    doc-trinas   reguläres   amplectontium   invicem    exercebimur. 

Quidam  antiqui  duodecim  domos  coli  distnigucbant  per  eirculos  magno? 
transeuntcs  per  duas  interscetiones  mevidiani  et  orizoiitis  et  per  puncta  di- 
videntia  equatorem  in  daodecim  partes  equales,  quorum  punctorum  duo 
quidem  sunt  in  meridiauo  et  duo  in  orizonte.  Ponator  igitur  principium 
Leonis  in  orieutaü  porüone  oristonüs:  (jikth  imtia  domorum  reliquarum  in 
regione  habente  latitndinem  graduum  26,  Utrum  autem  modus  illo  domos 
distinguendi   aceeptandus  sit  an  non,  posterius   diseroudum  censeo. 

Cum  sit  possibile  gradus  signi  a.s cen dentis  ei.  gradus  sign!  in  medio 
neli  cxistentis  euuali.:^  esse  Liumero,  utrum  augulorum  assimiliabis  vero  loco 
planete  viotoris  in  loco  coniunctionis  vel  oppositiorJs  proxm'.o  precedentis 
nativitatem.  Verbi  gratia  sit  finis  soxti  gradus  Piseium  in  meridiano  et 
finis  sexti  gradus  Cantiri  in  orizonte.  Vellem  quoque  scire  latitndinem 
regioniu,   in   qua  casus  ille  soleat  «venire. 

Venus  ponatur  percurrissc  vero  motu  suo  2  gradus  et  minuta  25  Arietis 
halicns  lat.Jtudini.'.ui  .Septem  tri  OüLikMii  g  6  et  in  17:  quero,  in  quo  puncto 
ecliptice  i;eimiuetur  linca  i'üüta  radiationis  sue  trigona.    Volo  dicere,  ducendo 
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lineam   rectam   a   loco   vero   Veneria    secundum   longitudinem  et  latitudinem 

ad  cdiptican).  quo  Linea  sit  eqmiKs  liiteri  triiingnli  cquilateri  drcuniserifjti 
ab  ecliptica:  quoro  quis  punoüis  eeliptiee  i.ermmafc  baue  lineam.  Similitor 
possem  proponere  de  alii.s  radiatioriibus.  Quantum  autem,  nisi  me  fallit 
opinio,  modus  ille  radiati.omim  oon ferro t,  se  in  usum  sumeretur,  silentio 
nunc  preteribimus, 

Sed  iam  calamus  aroenduB  est,  ne  tumultuariis  litteris  magia  gaudere 
videatur,  quam  aliqnid  i'ragi  proferre.  Dabis  ergo  pro  mansuetudine  tua 
veniam,  et  domino  Ottaviaxo  smim  sicmtorem  Joaksem  comiiiündabis.  Vale 
i'eliciter.      Apud  Bnlneas    Viterbicn se-s,  die   (sie ) 

Tuus  totus  To.  Gbemahus. 

Auf  diese  drei  Briefe  bc.iebm  sieb  rV.Ir  unHo  lieebr.ungen  des  Nürn- 
Ijc- r ir e r  .Manuskriptes. 


|  Circa  prolilcmata  inissa  Ineobo  Spiroisi,  astroiiomo  Comitis  Urbini.         s 

Primum  proMema  suppoauit  in  ascendente  g  16  m  37,  caspi- 
m  autem  qumte  domus  in  g  7  m  18  Virginia.  Queruntur  euspi- 
ä    reliquarum    domorura    cum     latitudine    regionis,     ubi    talis 

Cuspis  undeeime   erat  in   7  ■  18'  Piscium 


ascensio   reeta   euspidis  undeei: 
'  reeta   asceud'r.::TLS. 


65  ■     6    differentia    dietarmn     ascensionum    i 

illud    est    quadiuplum    höre    inequalis     diurne    puneti    orientalis     eeliptic 

32  ■  33' 

97  ■  39   arcus  semidiurnus  ascenaionis 
134  ■     8^ 
36  -  29    ascensio  reeta  medü  celi, 
4  ■    9'  Aquarii  medium  eelum. 
69  •     2 
32  ■  33 
101  •  35    ascensio  reeta  euspidis  duodeeime 
12  -  36'  Arietis  cuspis  duodeeime  domus.  mg.  «. 

7-39'  arcus  eh  (Fig.  41) 
16  ■  53    arcus  hh,   supponendo    Solis    dee.lmationem    lnaxiniain 
23  ■  33  •  30. 
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Coninncta 

ec  ■  ck 

eü  ■  dh 

he  ■  eh 
|  7  •  39' 

82  ■  21    arcus  kc;     59466  sinuä  fcc; 
16  •  53 
73  •     7    araus  Ä*;      57414  sinus  hs. 


(50000  •  59466 
57414/ 

59466 

57414 

ä;J7864 

59466 

237864 

416262 

297330 

8 

3äläl80924 
56903 

inus  Ad;     71  ■  31'  areus  Ad1) 

18  ■  29    iireus  eh;     19022 

Sinns   eh 

7987 

sinus   c/t 

19022  •  7987 

57414/ 

57414                          .82 

7987                      31.1826 

2 
4 

1  s 
0 
7 

401898                    72127474 

459312                 1  ««MM» 
190232222 
Olb^b                         1902222 
401898                             10MO 

458565618                        1Ö9 
1 

1)  In. der  Tafel  ist  sin  71° 81'  =  66905. 

2)  Hier    haUö    sii;k    Ekwiomostan    zuerst    ■ 
Quotient  und  11386  als  Rest. 


(rechnet     Er    erhielt   24106    als 
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24107  sinus  ää;  23  ■  41'  arcus  ÄtJ1),  et  est  elevafcio  poli  scptemtrio- 
nalis  in.  regione,  ubi  supra,  mtunorata  iigtira  ereeta  i'tiit.  Iacobus  autem 
reddidit  30-14'-  45". 

|  Ad  proseqaendnm  problema  primum  missum  Iacobo   suppono   altitu-      vi' 
dinem  poli   23  -  41',   et  cruero   arcum  semidiurnum  ad   16  •  37'  Tauri. 


10 


42'-  25" 
59  ■  45 


17 

20 

37 

8 

40 

1 

58 

2 

10 

41 

2   pars   proportionalis  < 


6  ■  53  ■    6   deelinatio   prjieti   cdipti.ee   supra  memorati 
3  ■  41  arcus  gd;  24101   sinus   arcus  sd^)- 

3  ■  19  complementum  tü\  54947   sinus   de;  primus. 

}  ■     6-54   arcus  eh;        57414  sinus  eh\  quartus. 

17426   sinus  hh;  tertius. 

60000   sinus  totus  ;  quintus. 


24101 

2S  1 

17426 
144606 
48202 

200 

4281 
3802 

96404 

4S41122 

168707 

24101 

419984026 

0I0SS845 
itB$Bt02ß 

34947777 

5439 

1)  In  der  Tafel  ist  sin  28°41'  =  24101. 

2)  An  dieser  späte™  Stelle  hat  ulso  'Ri:t;rüM»XTAM  den  Sinus  a 
entnommen,  und  nicht  den  früher  errechneten  benutzt. 
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7987  sinus  eh- 


1 

764-3 

132928 

ionm 

1008261 

458580000 

138712482 

438980008 

57414444 

374t tl 

3744 

57 

7 

39' 

areus 

efc 

97 

39 

arcus 

^GuüdiuTiius   quysil.us. 

32 

33 

duplu 

n  höre  diume  aseendenti 

134 

8 

ascenaio  reta  ascendentis. 

27 

27 

duplu. 

n  höre  nocturna 

161 

35 

asocnsio  rocta  secunde  domus 

189 

2 

„      tertio       domus 

216 

29 

„ 

„      quarte     domus 

32 

33 

249 

2 

■n 

„      quinte      domus 

281 

35 

„ 

„      sexto       domus. 

■2' 

ff; 

£ia:  8 

18'  6;    4a:  4  ■  9'  2). ; 

.sdlicd.llw'w'  Tau 


Sed  Iacobüs  intcllexit  g  16  m  37  completa  in  ascendente,  in  ouspido 
autein  domus  filiorain  actepil:  6  gradus  completos  et  18  minuta.  Fortasse 
hoc  feoit  diversitatem.     Videbo  igitur, 

5'  ascensiü  reota  cnspidis  andecime, 

8    ascensio  reeta  ascendentis. 

3    differentia   dnaruffi   ascensionum ,    et   est   quadraplum   höre    diume 

;ii('oiidi!nÜs. 
1    duplnm  höre  diume  ascendentis, 


134 


i;j|- 


59    duplum  höre  nocturne. 


161 

7    asce 

-äio  reeta 

seounde  domus 

188 

6 

iertie        domus 

215 

6 

,, 

quarto     domus 

33 

1 

248 

6 

quinte     domus, 

281 

6 

„ 

sexte       domus 

/Google 
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Cuspides  itaque  domorui 


von  Speier  und  Christian  Roder. 

©;    4a:  2-  48'  2L;    5a:  6-  18'  tlV; 

*alis  n.|)pL'Oiiin(["Liiwtt  veritati. 


;  dkmms  asueiideirti*. 


80  ■  56  arcus  hc 

60000  primus, 
59250  secundus, 
57414  tertius, 
57414 
59250 
2870700 
114828 
516726 
287070 


340177  9500 


|  56696  sinus  hd;     70-54'  arcus  hd1); 


1 7-1:2  K 

60000 

1045560000 


19633  sinus  ( 
17426 

iiOOOO 


1   34 


062147 
0S 12398 
304911495 


106333333 
1068333 


s  sc  um  las 
ii.-i.rm-- 


53255  sinus  de;     62  ■  34'  arcus  r2cs); 

27  ■  26    arcus  zd,  et  est  altitudo  poli  quesita. 

Iacobcm  aui.cm  rsddid.it.   HO  ■  14' ■  45". 


)  sin  70°64'  ist  =  66697  i 
)  Hier  ist  ia  der  Tafel  sin 
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29(21)»,  |  Problema  quintum  decimum  supposuit  vas  columnale  longi- 

n0C  C0  Hudinis    26    palmorum    et    latitudinis     8    palmorum.      Emittatur 

unum    denar.,    residuum    habeat    profunditatem    3    palmorum    et 

4  2 

—  unius,   Urua   suppouitur   habere    lotiEntudnicra    3—    palmorum, 

5    -'      i 
latitudinem  vero  i—   palmorum,    queritur,    quantum    vini    restat 


116    prima  totras  vasis 


108 

prisma  urne 
416     1331 

~i      lös 

416 

1 

108 
3328 
416 

■11928 

i 

JSSÖÖ 
44828 

zzzn 

133 

33 

331005 
331331 

ante,  capacita 

totius  vasis 

Sit  de   latitudo  vasis  columnalis.  et  eh  pro- 
funditas  vini  residui  (Fig.  42). 


3000  linea  ah,  ut  ae  est  60000. 


/Google 


Jacob  von  Sjicioi'  iitiil  (  tiriütiaii  Roder. 

2  ■  52'  complcmontnm   areus  be  ) 
87  •     8    arcus  he\     59925   linea  Ih,  ut  ae  est  60000, 
|  120000  linea  de 

14100000000   quadraturn   eiroum;H't'iptibi!ü  oin'ulo   bec 


14400000000 
14400000000 
158400000000 


i   22*3     8 
142IMg882ß4 


1111111111 


Ioram.-i 


Llo  14.2  857 1.4    srea    eirculi   vuvseripti. 
mentcm    venit    modus   facilior   per   tabulam   portioimm   ' 


5405913441 
5280419620 


125193821   tertius 
60-  8. 


5405913441 
_jl6732509 
5422645950  portio  bec 

.">057  UiüüOO  at.oa  seitiicircn 
5422645950 
234484050 


1641388350 
234484050 
3986228850  dividendus. 


1)  Bin  ä'52'  ist  in  der  Tafel  =  3001. 

ü)  Regiomontan  mu5s  altü  eine  Tufol   -lcr  Kreisabschnitte  I 
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3986228850 
5657130000' 

igitur   es    vase  extracte  sunt  17  urne  et  miimtia    parvü    quedam.     Iacobus 

5 
reddidit  19  uraas  et  — -  fere  unius. 


|  Circa  problema  aliud  de  coninnctione  media  trinir 
superiorum  etc*. 

1709 
365 

8545 
10254 
5127 

623785 

60 

24 
(523869  dies,  quos  dedifc  Iacoet;s 

365 


tu      \ 

1.8*22     \ 
iSSM'2   :'  4 


1*0111   \   7  !7oe  auni  equalea 

1466      I 


i  aani.    0  menses.    22  dies.    15  höre.    54  m.    36  2.    24  3.    14  I    6  5. 

11  -24  -40'-  56" 

9  ■  14  ■  16  ■  39 

3  ■     7  ■  52  •  39 

44  ■  13 

1  ■  15 

0-10-15 

0  ■  27  ■  50  -  47  medius  motu«  Satumi  ad  hoc  tempus  Iacobi 


/Google 
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4 

■     2  -  10'-  14" 

0 

■  13  ■  31  ■  10 

8 

■     2-53-51 

1  -  49  ■  44 

3-     7 

4 

23  •  38  •  11 

5 

■  14  -     6-17   medius  motus  Iovis 

|8- 

15  ■  48'-  12" 

2- 

11  -     3  ■     4 

3 

l  ■  19  ■  35 

11  •  31  -  46 

19  ■  39 

1  ■  11 

5 

17-25-    1 

7 

27-28-28  medius  mot.us  Martis  ad  temj 

Igitur 

in    hoc    tempore    dato    non    coniuiijj-uiitur. 

distabunt. 

Circa  uonnm  problema  de  panno  et  ducatis. 
Qnidam  erriit  15  ducatis  aliquot  brachia  panni;  deinde  pro- 
portionalster aliquot  ducatis  emit  27  brachia  panni.  Numerus 
autem  ducatorum,  quos  exposuit,  cum  numero  lirachiorum  erapto- 
rum  simul  efficiebant  100:  quero,  quot  ducatoä  expoauerit, 
quotque  brachia  pauni   emerit.1) 


1)  Der  Gang  clor   Iti'chiiimg  ist  in  mütlerner   [iweicbnung'  folgender: 
Die  für  15  Dukaten    grkinifi.en  1J.  1 1 ■  ■  j i    seien  .<■,   dann   bleibt   für  die  Zahl  der 
Dukaten,  welche  27  Ellen  kosten,  100  —  (15  4-  27  +  sc)  übrig,  das  ist 

58  —  x. 

Nun  muss  sieb   verhalten  15  :  ai  ..-(58  —  w)  :  27,  und  e-s  onriebt  sich  die  (jleiehiiuif 

58«  —  x*  =  405 

58«  =  «8  +  405. 

Es  ist  29*  —  405  =  436,  also 

x  =  29  —  yläÜ  ~  8,1 . 
Es   ist   also,   wie    Regiomoxtan    andeutet,    die    wirkliche    liilt-ii/abl   ;i,j,l    iingc-iahr 
das,  was  Jacojsi;.*  Si'Huässis  ti-lrs  Anzahl   der   Dukaten    angiebt.     Hätte  Rektovontax 
den    zweiten    Werfb    von  x  benutzt,    den    er    also    wohl    nicht    kannte,    nämlich 
X  =  49,9     so  hätte  er  76,9  Ellen  und  23,1  Dukaten  erhalten. 


/Google 
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ducati       1  \  27  100 


15\ 

/ 

15              42 

o/ 

\27  brachia 

42              58 

!  *9   1  xl 

58  g  l  % 

27 

15 

58  ig  ig 

1  c£  -   405 

135 

58  %  — 

1  c£  et  405 

841 

405 

4M  ^  de  hoc. 

29  ig  9  quadrata  de  436  est  valor  rei 

lf  1  20 

4     | 

Valor  ergo  rei  minor  est  quam  9  et  maior  quam  8.     Iacobus  reddidit 

64—  brachia  panni   et  ducatos  35—-     Si    ex    numero    brachioram    fecisset 

ducatos,  propius  ad  verum  venisset. 

L10  i'22)" 
col.  2. 

Iterum  circa  proMema  de  dueatis  et  paunis. 

2'                                               5 

Iacobus   reddjdit.  (>■!    I.>v;!<:hi:i    <it          liaimi,  iluentos  autem  35— 
7    r        '                                   7 

ool  3 

15            0            |  35— 

0          27               15 

20y  -  27. 

2 
Tgitur  20—  ducati  s  emptn.  sunt  27  ■  brach ia. 

2o|-27. 

27 

405   dividendus 


/Google 
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Igitur  15  ducatia  empta  sunt  19— --  brachia 


9 

959 

7 

137      2 

284 

0 

5 

142  '  1 

1243 
994 

1 

249 

82 

-  braehia 
994 

:t   di.mal.i. 

oble: 


i   tci-tiv 


Stella  fixa  supponitur  habere  13-25'  Geminovum  cum  lati- 
tudine  septemtrionali  octo  graduum,  que  Stella  in  regione  qua- 
dam  occidit  cum  23  ■  14'  Geminorum:    queritur  latitudo  regionis. 

|  Sit  meridianus  abcd,  sub  quo  medietas  orizoutis  oecidentalis  bcd,  et  col.  2. 
raedie tas  ecliptiee  ai\c,  ila  quod  punctus  e  sit  in  orizonte ,  seilicet  finis 
graduum  23  et  minutorum  14  de  Geminis.  Stella  fixa  sit  in  h;  polus 
mundi  borealis  sit  *,  prortucioquc  arou  ehk  usque  ad  eclipticani  Stella  pre- 
dicta  solebit  mediare  cekun  iu  puncto  k.  Si  itaque  arcus  hk  notus  esset 
cum  arcu  ke  et  angnlo  ehh,  reliqua  onmi.a  patercnt  etc.  (Fig.  43).  Primo 
igitur  inveniiim  punctum  erliptice,  ciim  quo  ipsa  Stella  mediat  celum. 


Sit    in    secunda    figura   abcA    (Fig.  44)    coluras    distinguens    solstitia; 
heil   medietas   eq uat.orLs.   et   nee  mediebas  celipticc;   e  pi'JtHijpüun  Arictis  et  a 
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prineipium  Gancri;    e  polus   rnundi   borealis,    et   x   polus    ecliptioe   boraalis, 
Stella  moraorata  in   puncto  h  etc. 

73  ■  25'  arcus  ed 

74  ■  43    arcus  en 
22  ■  35  ■  88 

22 -42  -  36 


22  •  40  •  39   i 


30  ■  40  ■  39   arcus  kn; 
59  •  19  •  21    (iomplementum  s 
23  ■  33  •  30 
col.  3,    |  66-26-30  arcus  xd; 


30613  f 
;  55361  s 


iC:Vtil]S. 

»;   pi'imus. 


55361  ■  54999 
30613/ 

4 

54999 

30613 

161997 

54999 

329994 

164997 

1683684387 

3   6 

1157 

3Z73035 

1348Ö9975 

1683884387 

858011111 

5830006 

83333 

555 

5 

3 

6 
4 
1 
2 

30412  sinus  A» 

;     30-27'  arcus 

Am 

et   est  declina 

;io    stelle    s 

59  ■  33    arcus 

eh; 

51724  sinus  gl 

primus. 

30  ■  40  ■  39 

59  -  19  ■  21   coüLpleiueiitum  arcus   h/r. 

51603  sinns(.'(.iiiiplf'iniiiiti7*«:  seeuudui 
60000  tertius. 


1)  Dieser  Sinus  ist  in  der  Tafel  =  30407. 


/Google 
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51724-  51603 
60000/ 


;>iGo:i 

OOOOÜ 


S  3 
130 


5-t  i:Hi-iS2-i 


12-18'  Geminorui 
12  ■  18' 


M72*«*4 
3172Z22 

811 


:i  *»«;     8(i  ■     5'  eomplementura  m» 

3  ■  55  arcus  »»« 
74^43 

70  ■  48  arous  em. 

l  quo  mediat  celum  stell»  predicta. 


1 

7 

22 

20 

29 

22 

28 

17 

7 

48 

18 

2 

6 

14 

2 

20 

22 

22 

49 

30 

27 

i  secimda  figura 


8  ■    4  arous  hk  m  seeunda  figura  sive  e 

8422  siuus  JiJs,  yn-hriLis 
8050  sinus  hl,  secundus 
60000  tertius 
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8422  ■  8050 
60000/ 


24867 


8050 

60000 
483000000 


S444 


57350   sinus  anguli  hkl  iu  prima  figura. ') 
'W,  |  72  .  54'  anguli  ftfcZ  in  prima  figura. 


23-  14 
12-  18 

10  ■  56  arcus  he 


prima  figura, 

arcus  le;  59121   sinus  complementi   le, 

Sf;(.'U!niii!i. 

hl  in  prima  figura;     59416  sinus  complementi  hl, 
t:  ur  (.ins, 
60000  primus. 
60000  •  59121 
59416/ 

59416 
59121 

ff  «88:2 
59416 

531714 
2970811 


3   3 
381273  3336 
58645 1 

!   comp  lein  dilti  arcus  he 


1)  Dieser  Sinus  ist  in  der  Tafel  = 

2)  Hier  ist  in  der  Tafel  der  Simtt 
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77  •  22'  complementum   arcus  he 

12  •  38   arcus  he  in  prima  figura. 

Pro   angulo  ehk. 

13123   sinus  arcus    he     in   prima  figura,  primus 

57350   sinus   anguli  hkl  in  prima  figura,  secundus 

11380  sinus  areus    he     in  prima  figura,  tertius. 

13123  •  57350 

11380/ 

l 


."i7350 

529 

11380 

12S409 

4588000 
17205 

12774257 
238828Ö14 

5735 

'  mzß&mm 

'   131288383 

652643000 

1212222 
13111 

133 

49733   sinus  anguli  eli'k  in  prima  figura. ') 

Iam  pro  arcu  zd. 
30  ■  27' 

59  ■  33    complementum   dick:   dcclinnti onis,   et   est  an 
51724   sinus  buius  complementi. 
60000  ■  49733 
51724/ 

51724 

49733 

155172 

15517:? 


■ni.Viu; 


1341    | 
257288  9692 
428731 
42873   sinus  arcus  gd  in  prima  figura. 
45  ■  36'  arcus  sd3),  et  est  altitudo   poli  borealis  quesita. 


1)  Nach  seiner  Tafel  wäre  der  Winkel  ehk  =  68°59'. 

2)  la  Keoiomontan's  Tafel  ist  sin  45c36'  =  42868. 


/Google 


324  H.  Der  Iiriel'weim?el   l!cüiomL>iiii:.n'^  mit  (lie-vrimii   Bianehiiii, 

Damit   ist   aus    der  Zeit   des    italienischen  Aufenthaltes  Regio  montan' s 

der  erhaltene  Briet' Wechsel  beendigt.  Der  ^ainmlQng,  welche  jedenfalls  von 
Ukciojcoxtan  seihst  bewirkt  ist.  ist  diinn  aber  ans  dorn  Jahre  1471  von 
Nürnberg  aus  geschrieben  noch  ein  Brief  an  den  Professor  in  Erfurt 
Christian  Köder  eingeheftet,  welchen  wir  zum  Schlüsse  noch  mm  Ab- 
drucke  bringen. 

IX. 

Regiomontan  an  Christian  Köder, 
xps 
16(68)*  |  JOANNES  in-:  Bi:gho.vi!"in-i-]:  riigro  Onim'n.wo,  nmt.liematiea.mm  pi-PSLaiiiissiino 
S.  D.  P. 
Si  miraris,  vir  egregie,  inopinas  hussa  litteras  ab  homineque  ignoto 
datas,  que  ad  scribendum  nie  impulerit  causam  paucis  aeeipe.  Nuper  apud 
Dominum  meum  regem  et  proeeres  Tlnngarie  mihi  raoranti,  ati'ereba.tnr  pre- 
dictionis  quiddam  ad  annum  superiorem  es  Italia  allate,  in  quibus  tarn 
crebram  quam  mauifestam  eernere  erat  d.iserepa.ntiam,  ut  quasi  ex  com- 
posito  autoris  sib;  invieein  eonTnuiixisse  viderentur,  ab  eventu  autem  rerum 
omnes  pariter  aberrantes.  Uli  vero  prm^ipes  siibattüiiüi,  qn.ii.nms  antea, 
miro  quodam  astronomici  studii  teueren  tnr  iimore,  cum  (amen  universalem 
pene  animadvertereiii,  iklhieiam,  dubitabundi  rogare  ceperunt  pro  suo  quis- 
que  ingenio,  undenam  tautus  tamque  communis  error  prefinat;  i.'r.lpai-.ihi.nc 
sit  ars  ipsa,  an  potius  professorum  ineuria,  quid  quod  prisci  asfcrologi,  si 
croditur  historieis,  ad  unguem  semper  futura  pronunciasse  perhlbentur. 
Tales  pene  inuuraeras  mihi  questitinculas  obiecerunt  viri  Uli  augusti  ac 
astronomiani  probe  e.rillentes.  Ego  autem  ex  improviso  respondere  coactus, 
postquam  mores  atque  doetrinam  astrologorum  in  Italia  iam  pridem  mihi 
notorum  exposui,  huiuseemodi  erroris  causam  eodieibus  inpixi  vel  minus 
bene  traduetis,  vel  indoete  expositls,  vel  alio  id  geiras  vicio  la.bet'aetis. 
Motus  denique  stellarum  nostra  tempestate  observu.tiunibns  non  satis  esse 
compertos,  quod  et  exemplis  phirimis  eonfirma.vi  non  modo  propriis,  verum 
etiam  ajjenis.  ot  iis  rpiidem  virorum  uobilium.  Hanu  denique  falia.ciani 
non  solum  in  quinqne  retrogrades ,  sed  etiam  in  luminaribus  ipsis  animad- 
verti  defectu  eorum  aliter  per  calculnm  et  aliter  per  inspeetionem  appa- 
rentö,  et  ne  fides  reeentiorilms  test.imoniis  uegaretur,  Albategnicsi  intro- 
dirxi,  qui  utriusque  lunaris  defectus  aliter  in  eelo  deprehemlil.,  quam  per 
numeros  Ptolemaieos  elieicbantur,  quod  et  Ptolemeo  ipsi  obtingit  inspec- 
tiones  suas  ad  numeros  liippa.rchieos  cont.'ere.iiti.  Ifme  sequi  oporterc,  quod 
neque  revolutiouos  sive  mundanc  sive  genitales  per  tabulas  nostras  deprehendi 
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possiut,  neu-  stelle  in  domicilii.1*  i-eli  opportune  slsti.  Hoc  presertim  a.tteuto, 
quod  nec  domus  ipse.  <|iiod  «pte  ab  uuiversis  distinguitur  astronomis,  quibus 
certe  [irettiritis  aut  minus  cautc  iipwtin  imlicium  oinne  asi  rologicum  incer- 
tum  fore.  Hec  atque  alia  multa  succinete  et  per  transitum  quendani  coram 
Ipsis  reconsui,  ut  autem  haue-  nohilb'SLm.am  ab  iuinriis  inperitorum  vindi- 
carem.  'Bims  autem  tot  ins  collü<[irii  no.stri  co  tendebat.  ut,  nisi  motus 
stellaruHi  domio  in  vesti  garen  für,  yel  sei  Item  emenda.tius  agnoscerentur,  quem- 
admodum  prisei  feecr«  philosophi.  l'TOT.EMHisqLLe  ipse  omnium  prineeps  sepe- 
numero  id  fieri  subhortatur,  non  posse  durare  banc  artem,  sed  in  dies 
laceratum  iri,  ac  tandem  preeeps  evanescere.  Cumque  insinuarem-  me  iam 
dvidum  |  resareiendi  astvonomie  limdamonta  qued.am  iaetusse,  sed  haue  pro-  70  (t 
vieiam  nnico  b.omini  iiimis  duram  et  pene  iuipossibilem  esse,  oportere  qui- 
dem  complurium  observatoram  ndniinieuio  et  frequenl.i  MMerum  inspertione. 
hano  labem,  quoad  eius  fieri  potest,  expurgari,  Uli  contra  iam  non  causam 
moi/bi.  sed  medelam  queritanles  sciscitabiuitur,  i.<bi:iam  taliuin  Studiosi  mram 
ollundi  possent.  Itespondi  ego,  plnriukiS  qnidem  passim  asi.ro  nomie  seiolos 
apparere,  qui  vero  artem  banc  ceterasque-  inatlieinaticas  eximie  ea.lleal.,  pre- 
sertim  in  Germania,  preter  unum  magistrum  Chhistianum  Erfordtensem 
extare  neminem,  Hoc  paeto  respoiidere  me  iussit  officium,  Multa  equidem 
de  tua  excellentia  cum  ex  aliis  plerisque  omnibus  Erford.iii  venientibus. 
tum  ex  fratre  Aquino1)  vohipu  iutcl.lcxi.  ueque  defnit  tentiinonium  Toänmis 
Keller,  eonterranei  mei,  qui  non  modo  doctrinam  tuara,  sed  et  mores  et 
vite  integritatem  apprime  laudaro  solil.us  est,  Quare  tuas  virtutes  coram 
proeeribtis  recenseni.i  mihi  uiox  imperatnm  est,  ut  ope  tua  ad  ceptum  iam 
pridem  negotium  i'ruerer.  Itaque,  vir  doctissime,  sive  famam  tuam  pre- 
claram  ampliare  velis,  sive  exercitio  mathr.nu'iiieiinim  pr  Linarum  oblectari 
libeat,  sive  etiam  diseipulis  tuis  hand  medioere  eonimodum  exMbere,  pande. 
queso,  fores  benivolüntie.  tue  atque  humanitatis :  novum  et,  nisi  me  fallit 
opinio,  haud  ingratum  olim  futurum  amicum  reeipe  Ioannem,  qui  multorum 
pi'incip'Lim.  dornest  iea  fniniliariuite.  posi.hahita  patrono  content us  unico  ad 
nrbem  Woreii'bi.'ri.'iion  eonee.isit,  quo  virinior  tibi  f  actus  tecum  commodias 
ac  tempestivi  us  philosophari  quoat.  Sinamus  cetovos  bullonim  doma.re 
rabiem,  nos  autem  more  nostro  militemus  non  quidem  equestri,  ut  assolet, 
certamine,  verum  potius  librorum  assidua  evolutione;  arma  nostra  sunto 
non  eestus,  non  pila,  neque  arietes  aut  balliste,  sed  radii  IIivi'aiiciiii  atque 
Ptolemeici,  quos  iam  ex  ere  calaminato  spectabilea  ingeniös  atque  ad  oeli 
rontcmplationem     aecrunodatissimos     extruxl:      armillis    denique     et     aliis    id 

1)  Dieser  Mann,    auch   Aquinas  Daouh    genannt,  reiste    um   die  Mitte    dea 
15.  Jahrhunderts  in  Deutschland  und  lehrte  gegen  Bezahlung  die  Algebra. 
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gemis  astronomieis  maehinis  res  agetur.  Hmo  bello  aeemmo  te  affore 
velim  sivc  ducem  Optimum  sivo  coniilitoneiii,  E.vpugnandi  enim  sunt  errorcs 
veritatis,  hostes,  quibus  non  modo  sideralis  diseiplina,  verum  etiam  omnea 
prorsus  mathematiec  squalout,  u1,  ii'lustnitis  olim  tarnen  tarn  preclaris  arti- 
bus  libri  novi  atque  emendatissiini  ci  quod  fieri  potest  ineorruptibiles  ex.- 
oriebanttiv.  Cuius  quideni  negotii  arduissimi  onus  iura  humeris  incumbit 
meis.  Conor  equidem  opere  pretium  omnia  matheraaticarum  Volumina  a 
77  IßVf  pressdi  |  couscriberc  littera,  ue  mendosa  deinoeps  csunipla-ria  lectores  quam- 
vis  acutissimos  obtundant.  Non  enim  ignoras,  quod  tenui  vicio,  et  ut  ita 
loquar,  unius  pkn-umque  eleinenti  transposituuii'.  ionpi  et  silias  clara  demon- 
stratio interfrirbari  soleat,  Nulii  profedo  Codices  hoc  scribcndi  munere 
magis  egent  quam  inatliein.iHici,  qnippe  qui  ob  penuriam  nominum  elcmentis 
singulariis  ad  res  quasque  significaudas  utuntur,  atque  idciroo  corraptioni 
magno  übnoxii  redduntur.  Quid  de  abacis  dicam  a.st.t'üiioinicis  ?  Ubi  si 
chai'aotcr  niilcus  vel  pretereatur.  vc.l  iTansponniut',  vel  quomo  doli  bei:  vicictur, 
totam  labefaetnri  pagiuam  necesse  est.  Longum  est  enavrare,  qui  per 
singubis  niathematiciis  loci  sinfc  exseribrandi  et  iionnuniquaiu  radieitus  evel- 
lendi.  Adeo  enim  onmes  oblitteratc  sunt  et  per  seeuln  multa  falsis  ex- 
posin  neulis  atque  (allacibus  intcrpretamcnlis  obrutc.  ut  nc  voeabulum  snum 
quidem  aatia  tueri  possint.  Nempe  a  discendo,  si  originem  respieimus  Gre- 
eam,  nuneupate  quomodo  uilam  prebebunt  diseiplinimi,  si  tot  taiitisque 
ineudis  oppleie  suspioiontm  pari'ani,  nihil  prorsus  sibi  vr-vitatis  iuessc?  Xohw 
fiimis  diem  terore  in  astro^ogia  pred:et:onaviii,  quam  vis  ca.-  ad  te  sonbenda.- 
ram  oecasionem  dederit  litterarum,  que  quam  fluxa  sit  ao  fragilis,  quam- 
que  autores  sui  invioeiu  discrepent,  er,  quod  turpissiinum  est,  multi  sibi 
ipsis  niinimc  constant,  propediem  in  publieutu  dabitur.  Sed  de  quadvuviuli 
minus  suspeota  pudet  pvoi'ecto  fateri,  quam  lacera  sit  et  caduca.  Nam,  ut 
insigniores  eins  nol.au  omittam.  brevita.th  gratia,  hoc  nimm  magis  dolen- 
(luiri  quam  aeeipiendum  censeo,  quod  hodie  astronomi  vulgo  egregii  vo 
tantur,  qui  calculoe  motmim  eelestium  uteuuque  prouiove  didicerunt, 
tugurio  non  in  celo  astronomiam  soliti,  et  siquidem  absque  errore 
facerent,  aliquanto  t.okrab'j.ioi'  esset  eoruiii  l'astus.  Sed  ilii  oreduli  i 
AU'onsiuium  abai-um  quasi  celo  lapsum  venenuitur,  mm  tarnen  nusqnam 
appareant  rationes  sue,  cur  plenique  inimul.avevii.,  quodque  celo  stellati  du- 
plicem  motum  per  tabulas  suas  expresscrit,  quod  soiare.in  eseenti'icitatein 
atque  alia  plura  inverterent.  Facile  respondebit  eomputiitor,  quod  observa- 
tionibus  astronomius  innixus  sit,  ostendetur  vel  millis  vel  perquam  paueis 
inspeotioniluis  usum  esse,  quinimo  ex  Serie  nmnerorum  suorum  atque  ex- 
ercitio  phiritiia  deducuiilur  iuconveüieutia.  que  non  solum  Ptolbmeo  et  Al- 
eategnio  ae   aliis  vetustioribus,    sed  et  hodiernis  repugnant  experimentis,  et 
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quidem  manifeste  adeo,  ut  vix  absque  pndorr»  cornm.  dott.^  reMissere  possint. 
Sepe  equidem  patrocinium  huius  viri  contra  nonnullos  adversarios  sumpsi, 
qui  Pcrsieas  tabulas  a.ut  Toletanas  |  sive  alias  iamdiu  explosas  Ullis  trare  77  (69)" 
et  pro  certioribus  redintegrare  eonabautur.  Ubi  vero  neque  lias  neque  illas 
satis  roboratas  esse  animadverti,  veritfi.1  i  potius  s  tu  den  dum  censui  quam 
infirmis  quibuslibet  inventorilms  alluoinandum.  Ceterum  ille  ALfonsine 
multus  pepererunt  filias  matris  utrique  eontugio  laborantes.  quas  nescio,  si 
cumpolla.re  lieeat  sinn  malivolentia  quorundfun  adeo  tnlmiatoris  priitü  aueto- 
y'iUui  plerisque  onmibus.  irrepsit.  Hoc,  esimie  vir,  non  per  invidiam  ita  me 
ueas  ainet,  commemoro;  non  enim  me  fugit  erratis  quidem  monitu  Aristo- 
tei.ico  veniam  dari  oportere,  bene  anteiu  inventis  muJIam  babeudam  esse 
gratiam.1)  Verum  coinmiserai.ioiie  quadam  indndus  paueula  meditationum 
raearum  initia  aperire  libnit,  ut  ope  tua  rectior  olim  numerandi  formula 
astronomie  studiosis  tradatur.  Q.uocirca,  si  quasdam  steDarum  inspeetiones 
motuumque  celestium  observationes  aut  utriusque  luminaris  defectus  ali- 
quando  litter is  niandasti.  tat',  queso,  mihi  communes  flant.  Ulis  enim  ad 
ineas  collatis  illiquid  sperrt,  quod  emei.du.:':iiis  suppula-ioniims  astronomicis 
conducat,  elicietur.  Quod  si  meas  quoque  vieissim  cupis  evestigio  tibi  im- 
portiar,  quas  in  studio  Vienaensi  nun  cum  preeeptore  meo  conscripsi,  quas 
Rome  in  domo  domini  Nieeni  Oardinalis,  quasque  Patavii  ac  demum  in 
regno  Hungarie  et  nuperrime  in  urbe  Kurenberga  fcci  ei  düinceps  facturus 
sum.  Eam  enim  mihi  delegi  domum  perpetuum,  tum  propter  commodi- 
tatem  iustrumentorum  et  maxime  astronomicorum,  qnibus  tote  sideralis 
innitur  disciplina,  tum  proprer  universalem  eonversationem  facilius  babeu- 
dam cum  studiosis  viris  ubieumque  vitam  degentibus ,  quod  locus  ille  per- 
iu.de  quasi  centrum  Europc  propter  excursum  mercatorum  habeatur.  Quod 
autem  ex  te  nunc  desidero,  a.b  alüs  (|iioque  coli  speetatoribus  ac  generali- 
bus  sl.udiis  Omnibus,  quautum  lieri  potest,  exrmseam,  ut  eojigebtis  variis  ac 
certis  observat-ioaibus  numeri  tabulares  melinsculi  reddantur.  Quo  facto, 
si  deus  aspirabit,  planetarum  ephemerides,  vocant  almaaach,  ad  triginta 
vel  plurcs  annos  r.marael.ere  pressili  pro  ürnieis  uuiversis  compoaam.  Nam, 
etsi  universe  arti  instam-aude  ebitem  nosl.ni.m  dubitemus  suffeeturam,  co- 
nandum  tarnen  est  pro  viribus,  ut  aliquid  saltcm  veritati  propinquius  in- 
vestigetur,  ne  vitam    ineri.i   silenüo   tnuisogJs.sc   criiuinoutur. 

-Habes  iam,  ut  arbitror,  cuius  rei  gratis,  ad  te  |  litteras  dederim,  quam-  78(70)* 
vis   et   alie   coniphiseule    seribendi  oceasiones  non   defuerint.      Quid  enim  de 
astronomin    ceterisque   mediis   seien  tu«   mirum    est.  si   nonnunquam  chiudieaiLl.. 

1)   Auf  dieselbe    Stelle   des  Aristoteles   bezieht   sieb  Coppemjicüb   in  seinem 
Briefe  an  Wapowski  gegen  Webher. 
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cum  binis  «ingule  pedilmä  altero  quidein.  recto  altero  aiitcm  coiikuio  gra- 
diantur?  Extrernarum  enim  scientiarum  altera  plerumque  incerti  aliquid 
afferre  solet.  Nam  ipse  enim  primarie  mattiernatice  purgamento  haud  rne- 
dioeri  egere  vidotur.     Ita  vorax  etas  omnia  penitus    attenuat,   ut   indubita- 

bilis  teritas,  et  eui  primiim  nertitudiuis  gradutn  peripatetieorum  antistes 
tribuit,  ab  opinionibus  i'alsisque  interpretauienüs  contaminentur.  Et  ut  ex 
ipso  quasi  vestibulo  geonielrie  quedam  promaütur  libamcnta,  quid  dices  de 
prineipio,  cjuod  de  reeta  quavis  linea  duabns  in eidoute  assuiniturr'  Nonne 
illud  longo  obseurius  et  ab  inteiieetu  remotins  est  quam  vigesima  nona 
primi  elemeutomm  Eucliui«  conduaiu ,  euins  gfat.ia.  pritLcipimu  illud  pre- 
mittitur?  Quem  serapulum  et  Camtanus  animadvertens  hoc  prineipiuin 
inter  petitiones  skili.de  eolloeavit.  quamvis  Graeei  inter  eommunes  scientias 
ordinarint. 1).  Sed  Arabes  nonnulli  a  niimstevio  donionstrationis  penitus 
reiccci'unt  hoi";  proloquinni,  alitcr  quidein  equidistanks  lineas  dilti ;ii;>udo. 
Pudet  profecto  recensere  labores  Oampani,  quibus  frustra  stabilire  tentat 
prineipia  quiuü  elementoruni  voluminis,  quippe  qui  diuturno  studio  ao 
magno  vsi'borum  involu.ero  irrd.itvis  post.nsmoque-  f'essus  aique  despevabuudus 
eadem  semper  reeidiva  laborat,  idem  scilicet  per  se  ipsum  difnniendo.  Nam 
quid  tantem  aliud  pretendit  diffinitio  sextu,  semndum  mentem  eins,  quam 
quod  quantitates  ineontitiue  proportionales  sunt,  quaruni  prinie  et  tertie 
eqviemultipliees  itemque  scounde  et  quarte  equemultiplices,  si  conferantur. 
eodem  ordino,  quo  submuHipliees  propoinmtur,  incontinuo  proportionales 
sunt?  Illud  enim  signilieat  simi.lif.udo  a-d.diuon.Js  au1  niiunilionis  vel  equa- 
tionis,  quam  ipse  insinuat.  Undecime  autem  clifBnitioiiia  expositio  quam 
ridicula  Sit,  facile  quispiam  inklliget,  qui  proportionalita.tes  irrationalis  de- 
nominiitionis  penihrs  exortas  dupliearo,  triplieare  aut  quantuirilibet  miilti- 
plifta.ro  didii.dt,  l'ort'o  prineipium  deoimi  voluminis  qnoiuodo  eonstabit.  t>i 
sesquitevtia  pniportio  iniinii.ies  etiam  eoa.ftei'va.ta  sesqu-ialteram  ueque  supe- 
rare  potest^  neque  etiam  attingere?  Quod  si  proportiones  minoris  equali- 
7Si  :'7(>)''  tid.is  non  [  sunt  de  eodem  genere  quaiititalis,  quot.nodo  altera  ex  alteri* 
componi  potevit?  Bi  aui.eni  a  genore  quanldUüis  onmes  prorsus  exeludende 
sunt  proportiones,  nulla  omnino  erit  proportionum  proportio,  et  ideo  fa,bulas 
uarrabunt,  quieumque  septimi  physieorum  regulas  de  veloeitate  motuum 
traditas  subltliter  esponere  eonantur.  Omnis  etiam  ferme  ealeulationum  in 
Ita.lia  celebratarum  eorruet  argutia.  Nugari  videbuntur  postremo  quieun- 
que  de  proportionum  pro pnrtion.il hl«  di^'icrere  quidpiarti  lentant.  Audire 
velim,  quis  primam  undeeimi  demousl.vet,  postquivm  seeundam  cum  tredeeima 

i;   lielia.imtLich   irrt   liiür   Bkoiumosian,   da.   im   eolicen  Evki.ii>   der   fraglielio 
Satz  die  fünfte  Petition  bildet. 
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pi'irai,  cuius  suceursu  p.rmia-  nndecinii  fnlcire  debot,  Linea,-;  mas  in  cadem 
planicie  supponat.  tulcs  iuitem  consideratäS  lineas,  que  In  Jigura  prima  sunt, 
in  eodem  piano  non  nisi  per  seftundam  eonstare  potest.  Sed  quid  in  ele- 
montis  illis  puerilibus  diem  terimus,  cum  in  abstrus  ion  goometria  prin- 
cipe s  etiam  artis  sese  falso  repreliendere  videantur.  MenelAus  fluidem 
Theodosium  einendaturus  suo  se  gladio  iugulat.  Ntcolauk  autein  Cusehsih 
cardinalis,  geometra  ridii.'-ulus,  AiicimrnnTsque  emulus,  quantas  ostenda.bundus 
iiostra  tempestaie  iuvenil  imga^V  Quippe  qui  piurimos  quadra.bilis  eireuli  modos 
edidit  IVivobs  pemtus  et  non  nisi  Lulliaxis  quibusdam  sm:i.i>n.mcuKs  roitentes. *) 

Pauctila  hoc  de  la.psu  inafhetnaüijamiii  persiriüMSS!'.  sali*  est,  priüliiTtas» 
ab  initio  de  huiuscemodi  rebus  seribere  haudquaquam  instituerim.  Ubi 
autem  pari  voto  reciprocani  in.ter  no-s  beuivoicniiam  ;i ■jila.fO  eepimus,  non 
pigebit  meditationes  meas  altiorcs  ibrsitan  amieo  detegere.  Quod  si  oou- 
versationis  formula  placet,  qua  in  Jtalia  usus  sum  ad  Ioaknem  Blanciiinum, 
senem  in  unnieris  exeivit.aüssiinum,  aliotque  virus  gravi ssi mos,  libenter 
tecum  eo  colloquii  genere  disseram.  Mos  erat  alterais  invieem  problema- 
tum  tentamentis  oblecta.ri,  quando  |  Veras  audire  et  reddcre  voecs  negabatur.  79(71)° 
ITune  itaque  iuctinduui  et  reiuproemn  acucitdi  ingenii  stimulum,  e  quo 
susoipiamua  animo,  et  quando  per  otium  poteris,  de  me  quo  que  per  argu- 
tias  suas  periculum  faeito.  Sic  enim,  nisi  me  fallit  opinio,  in  plerisque 
exculpemus  abstrusis  rebus.  Ut  autem  supputatiouis  tollatur  fastidium, 
satis  tsrit  circa  uniimqiujdquo  problema  breviuseuliun  ra.üücituuKÜ  seriem 
adnotasse.  Non  enim  ad  ungueju  ear.eta  cxprimi  potorimt,  presertim  uiii 
malignitas  linearum   irrational!  um  obstiterit. 

Ab   astronojnicis  jgiiur   principium   fiat. 

a.  Anno  preseiiti  ldii;i.  quando  fäol  in  f.'iipitu  Arieüs  reperiebatur,  per 
ealculum  vulgakim  queritur,  quantus  fuerit  arcus  eclipticae  inter  locum 
eius  verum  et  circulum  equinoetialem  comprehensus,  quantaque  fuerit  ipshis 
Solis  ab  equinoctiali  deelinatio.  Quod  rides,  vir  humane?  An  mirum  aut 
iiupoSMlnle  tibi  videlur  su.bieetum  problematis'^  Tranquiltti  yelim  aocipias 
monimonta  Ioakkis  tui,  qui  prol'eeto  ex  t'midamenl  is  .Ml'on^miii  dedueet. 
Solem  tunc  ab  Arietis  initio  distare  sex  t'erme  gradibus,  atque  ideo  decli- 
natione  non  penitus  caruisse.  Cum  autem  illud  spectet  ad  iudieia  annua, 
quomodo  vitabit  arroiviii  ast'rologus,  si  capnt  amii,  radiruni  pn;dictionis  suo. 
jirorsus  iguoravcritV  a) 

1)  Das   bezielit   sich   sicherlich   auf  die   Arbeiten   des   Bamissdus   Lulliib    de 

qv.atlrt'ttira  et  iriiiyiijii^.ii'niii  lAiv.nii,  ■.vcIi.'Ilc  icli  in  i.Kir  vrfinolmf'.r  Hui-  i:iul  St.Li.n.t^- 
bibliothek  aufgefunden  habe. 

2)  Siehe  dieselbe  Aufgabe  oben  (S.  395)  in  dem  Briefe  an  Jacob  von  Si-eieh 
mit  ähnlicher  Bemerkung, 
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ö.  Si  oetavns  Piscium  gradus  fuerit  in  cardine  regionis,  ootavus  autem 
ü'ancri  horoscopii  dignii.al.em  tenuerit-m  genitura  hominis  cuiuspiam,  utrum 
horum  angulorum  assimiliabis  loco  plane to  sextnm  Tauri  graduui  ]>ossi- 
dentis,  qui  scilicet  in  coitu  aut  opposito  luminarium  proximo  genituram 
precedente  ceteros  potestafum  a.ltii.udine  vicit?  Voeant  Arabici  animodar. 
Quod  si  ab  huiusceuHsdi  rebus  inccrtis  atquc  iuextuieabilibus  abharres,  fra- 
gilem penii.us  iudifiia.riam  rittus  iistrologiam,  dk-,  queso,  ia.tit.vulkiem  habita- 
tionis,  ubi  octavo  Cancri  gradu  exorto  oetavns  Piscium  in  meridiano  repc- 
riatur.  Id  onim  astronomie  quadruvialis  opificium  est.  Suppono  autem 
exeroitii  gratia  maxima.m   Solis  declinationem  24  graduum. 

a.  Urbs  Roma  lüi:<_'k:udiiK'm  haltet  ab  oeeklente  graduum  35  et  lati- 
tudinem  ab  equüiootiafi  42  graduum,  Griiynlia  vero  longitiidincm  27  gra- 
duam  latitudinemque  51  (hos  quidem  numerus  exempli  gratia  sumo,  sive 
recti  süit  sive  ambigui):  quero,  possitne  klein  eeliptice  punetus  reperiri 
b  simul  in  utriusque  urbia  orizonte.  Et  si  possibile  est,  quis  |  sit  illo.  Quod 
si  duo  talia  puncta  olfendi  possint,  que  sint  illo.  Soluto  autem  problemate 
liaud  dubium  erit,  dvtas  habitationes ,  immo  innumeras  tarn  longitudine 
quam  latitudine  diversas  in  ascendente  quopiam  eommunicare.  Que  res 
(jiiaj;t.O|)0n!   in   iudieiis    iievsyiiiiierLi.Ta-   sit,    f'a.cile    quisquc    decornct, ') 

d.  Stella  quedam  fixa  secunduui  longitudiucm  quidem  zodiaei  obtinens 
gradus  13  minuta.S  1.5  (lemiturnim,  lat.iiudinem  autem  borealem  8  jjraduuni 
in  quadam  habiiatioue  oeddit  üuiii  gradibus  23  Gemniorum:  queritur  la.i.i- 
tudo  illius  habitatinuis. 

e.  Si  duarum.  Btellamm  latitudine  carentium  altera  quidem  in  fine  de- 
eimi  gradus  Tauri  fuerit;  altera  autem  in  fine  vigesimi  quinti  eiusdem 
■iigiii,  tcreia  vero  distet  a  prima  quidem  uvuleeim,  a.  sci'iumb,  aui.em  17  gra- 
dibus:  queritur  latitudo  huiua  tertie  stelle  ab  eeliptica  locusque  eins  verus 
per  longituolinem  zodiaei.8) 

f.  Arcus  ■eelipi.k'ü  20  graduum  de  qua.ria  venia li  equalis  est  asconsione 
sue  recte:  quero,  prineipiurn  talis  arcus  quantuui  distet  a,  capite  Arietis. 
Suppono  exercitii.  gratia,  maximam  Solis  obliquationem  24  graduum.  De 
obliqua  autem  asnensione  silendum  eenseo,  quoniam,  si.  talis  quepiam  po- 
natur   equalis   suo   areui    eeliptice,   proi'umliore   opus    erit:   inquisitione. 

r/.  Pono  Saturnum  in  gradibus  10  Arietis.  lovem  in  gradibus  23  Leonis, 
Martern  vero  in  gradibus  17  Virginia  per  medios  motus  suos.  Quero,  an 
iniquam  eor.iiungentur  illi  tres,  et  si  ita,  in  quanto  tempore  all  instant:!  si- 
tuum  positorum  convenient.  Quod  si  non  est  possibile  omnes  tres  simul 
iungi,   queritur,   quamlo   miuimis   distabuut  intervallis,     Motus  autem  Sa.l.urui 

1)  Auch  diese   Aufgabe  siebe  oben  S.  2'H. 

2)  Eine  ähnliche  Aufgabe  siehe  S.  219,  No.  1. 
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medius  in  die  supponatur  esse  due  prime  minute  et  una  secunda ,  lovis 
4' 5 9'',  "Martis  Yero  31'27",  queniadmoduni  in  taltuiis  statuuntur.  De  vero 
autem    earum   conventu    ne   verbum   quidem   fccero,   quoniam  labor  immen- 

ÜUS     «St.1) 

De    astronomicis    hactenus.      Nunc   ad   geometrieos   hidos    deseendamus. 

lt.    In    triangulo   abc,    cuius    angulus   b    rectus    est,    ab   a    vertioe    ad 
basim  bc,   demissa   est  recta  ad  hoc  pacto,  ut,  quod  sub  duabus  da  et  ac 
continetur   rectangulum,   una  cum  quadrato  lince  de 
equale   sit  quadrato  ac:    quero,   quar.ta   sit  de  linea. 
Suppono    autem   ab    latus    24  pedum,    bc  Septem  et 
ac  25  (Fig.  45). s) 

i.  Circulus  quispiam  diamet.rt.ini  habet  100  pe- 
dum, cui  inscriptas  ent  quadvangulus  rectilinous  Ila- 
bens latera  in  proportionibus  komm  numerorum 
4     7  -  13  ■  19:    queritur,  quanta   sit  area  huius  qua-  \ 

tlranguli.      Jtem     quero     contium    graviüitis    erasdem  ' -' 

quadranguli.    Yoco  a.utem  oentmm   gravit&tia   cuius-  m    i5  9 

piam    superficiei    plane    seeundum    Aücjui-jikdem    illud 

punctum,  ex  quo  suspensa  superficies  oquedistat  orkonti.  Do  suporilriülms 
enim  naturalibus  hoc  sunt  aec-ipienda,  quo  pondoris  capaces  exstant.3) 

7c.  Duo  circuli  oquales  in  eodem  piano  eonstittitie  se  secant,  quorum 
iitrhisquo  dia.met.er  est  50  pedum,  ooi'da  autem  communis  est  26  pedum: 
quero  aream  et  angulum  utriusque  lunule.  Item,  quot  huiuseomodi  anguli 
lunares  spatium  repleaut  superficiale,  si  modo  replere  quea.nt.  Si  enim  non, 
queritur  ma.xima   multftudo   lalintn    angulorum   a   quatnor  rectis  defioicntiuin. 

I.  Vigintj  quidam  anguli  lunares  repler.t  locum  superficiale:  quero, 
proportionem  lunule  ad  ovalem,  id  est  superficiem  eommunem  duobus  cir- 
culis  sese  secantibus.     Circulos  autem  ipsos  pono   equales. 

»».  Est  quedam  planioies  ad  orixontem.  et  ra.t-vridiii.nam  inelinata,  cuius 
inclinaÜo  ad  Oriente m  ei  seplomtrioneni  vergit.  Ad  orixont.em  quidem  in- 
clinatio  40  gradus  complectitur,  ad  raeridiamim  autem  57:  queritur  longi- 
tudo  umbre,  quam  proiieit  acioterna  sive  gnomo  aut  stilus  tripedalis  ad 
planiciem  ipsn.ni  perpendieuliiriler  inlmis,  Solo  habente  altu.udinem  meri- 
dianam  60  graduum.  Item  quero  angulum  inelmatiunis  buiuseeniodi  plani- 
ciei  cum  equiuoctiali  cireulo,  si  qua  est  talis  declinatio  in  regioue,  cuius 
latitudo  est   51   graduum. 


1)  Siehe  oben  S.  295,  No.  5. 

2)  In  etwas  anderer  Form  schon  oben  gegeben.     Vergl.  S.  262,  No.  16. 

S)  Siehe  oben  S.  219,  No.  3  und  die  Ausfahrung  der  Autlösung  in  dem  Briefe 
i  üiAKcurar  vorn. 
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hibere  potei'is,  u t  iiiventariuiu  bibliothewic  ül.ius  ad  ine  quam  citius  rnittas, 
que  plurimis  a.bundat  niathematicis  eodicibns,  cuique,  ut  aeeepi,  tu  pre- 
fectus  es.'1)  Hoc  eniin  firmum  erit  piginia  future  eonsuetudinis  nostre,  pro 
qua  re  et  ngi.i  nn'ssiirnm  tn.u  pall.i.ceoi'  opera,  si  que  apud  me  fuerunt  tibi 
placitura.  Presertim  si  appetos  illud  novum  da  primo  mobili  quod  uuper- 
rime  patrono  meo  rcgi  Pannonianim  dodicsi.vi,  cnius  quide.m  fruotuin  ad  te 
mittam,  quam,  prijiuun  litteras  tuas  suseepero.8)  Que  si  meis  angustiot-fv. 
erunt,  nihil  refert,  nam  et  ego  ab  initio  litteram  non  codicillum  ad  te  scri- 
bere   destinavi;    sed   a.morls   irnpetus   filum    oratiouis   longius   produxit. 

Ceterum  si  in  studio  vestro  amplissimo  alii  sunt  viri  mathomaticarum 
studiosi,  fac,  queso,  mihi  iimoteseaut  meamque  in  amicos  berief ieontiani  ex- 
periantur,  Suscita,  que^o,  ingenia  Irigidiusoula ,  ut  unanimi  ac  solerti  in- 
quisitione  artet,  nostno;  dignissimas  et  propedieut,  njs.i  ainplius  suffulte 
fuerint,  oeeubituras,  quod  fieri  potest,  erigamus.  Mea  quidem  niliil  refert 
in  hoc  negotio  tam  arduo  tamque  ampliter  profuturo  sive  ministrom  aut 
discipulum  aiiuü  qin'.spiam  nie  subs-tiinat,  sive  liortatorcm  soetetur,  modo 
reipublice  litterarie  aliquici  commodi  aeeedat.  El,  im  premia  oertationis  de- 
sint,  preter  corouam  quadruvialem ,  pro  vor  Landes  ubemmas,  quas  cor  am 
82(74)"  primoribus  viris  impjger  ego  et  sedulus  preeo  deeantare  |  solebo,  nranus 
etiam  aureum,  quam  equidem  exhibeo,  decrevi.  Cuicumque  etertim  sex  certa, 
non  dico  que,  preseriptoruiii  pi-oblesiiatum  rüIvbilü  pro  aingulis  bona  fi.de 
binos  aureos   Imugaricos   nie  datumm  polliceor. 

Vale  felieiter   (ex  Nurcmberga,   die   4  Julii  anno   Christi   147l).3) 

1)  Es  ist  das  die  berühmte  Amploiiianisdie  lübliothek,  welche  /u  jener  Zeit 
schon  im  Besitze  der  Universität  Kviiirt  sich  befind,  llir  Bibliothekar  war  also 
damals,  d.  i.  1476,  Chhtstjan  Rodkr. 

2)  Da  es  durch  diese  Stelle,  wie  schon  oller  bei- vorgeh  oben  ist,  nicht  un- 
wahrscheinlich  wurde,  dass  schon  1471  die  Tabula  priiiä  mobüis  gedruckt  vor- 
gelegen, und,  wenn  Koiuäii  zustimmend  geantwortet  hätte,  ihm  ein  Exemplar 
einer  solchen  Ausgabe  zugekommen,  wäre,  bat  ich  Herrn  Professor  Stange  in 
Erfurt,  den  derzeitigen  Vorsteher  der  Aniideniaria,  nachzusehen,  ob  nicht  ein 
Exemplar  einer  solchen  Ausgabe  sieb,  etwa  dort  erhallen  habe.  Die  freundlichst 
sofort  angestellten  Nar.hsuchiiogen  haben  aacli  hier  leider  ein  negative*  Er- 
gebnis gehabt. 

S)  Bei  de  Mukr  steht  das  schon  vor  dem  letzten  Absätze,  also  nach  pro- 
duxit und  vor  Cdcru-ai  «. 
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